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©. 3-8. . 
Anmerkung. Die buddhiſtiſchen Dagops von Manikvala 
pud Yeluez Ausgrabung, Antiquitäten, Muͤnzenreichthum. 
» + Ktynslegie der Ramenz Beftimmung und Grbauung die⸗ 
fer Denkmale (Topes, vom Sanskrit Wort Stupa). S. B. 
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Erläuterung 1. Kaferiſtan, Eee reg Bau, Bench 
wer, die Kafern, bie Siapoſchen, Eefoien.. . 
Re Baturbeſchaſtenheit. S. 202. - 
\ Zumertung, 1. Remez Kaferifan, won, Quitiem. 
— ©. 20 
Anmerkung 2. Rame, Siapuſch, Siaputhz xlunre Us 
penzug im Jahre 1398 (niit 1408). & 206. .t 
2. Bewohner. Aboriginer: bie Safesn und Siapuſch. Se 8.9 
„3 Gingewandertes bie Gufofsyes, eder anuae Afadanaz Rohe 
J lat, Vatan. ©, 213. 
Anmerkung, Jungſter PN Y gelerto, ven chereph 
Au und Mer. Bigne (1836). S. 215. 
} Grläuterung 2. Die Borftufe von Pefchawerg Der Iebergang vom 
wvarman zum kalten Clina (vom Germafiv zum Gerbfir); Iels 
allabadz die Gärten am Surkh⸗ rud; bie Dmntmales das Aufs 
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TÜR ©, 33-3 ' \ 
1. urberſicht. I 
"yotan nah dem Ojihan numa der tärkifhen Geographie. 
8. ... 


2. 
3. Rhotan nach dem Si yu wen kian lu (im J. 177. 86. 350. 
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0.3837 , I 
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se ar. fen, Kaſch der Turk, Veſcheb der Perſer, oder Saspis 
„der Aitenz fein Jundort in Kpotan,, fein Werbrang und 
Kante S. 380—389, j Bi 
Grldutsrung 2. Yarkanb der Gineinifäens Darkend, Jerken, 
mir, Dardang; Hiardan bei B. Goks; Karkan bei ge. Polos Yes 
olh kdiang ber Chineſen, als Capitale, alte Kdaigreich und ges 
2. ergemwärtige Provinz. S. 889-409. 5 Bi 
pe Farkan vach Mr Polo (IREO) ©. 390. 
anı ‚ Blardan nad B. Gose (1603). ©. 881. . 
wid 2 De, Perband nach Wir Iffet uuahe Meifshericht Im Jahre 1812. 
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7. Diſtoriſche Bethaͤltniſſe Yarkands in der älteften Seitz won 
wärtiger fsieblicer Zuſtand als dinefilhe Proviny. S. 406. 


Erläuterung 3. Kaſchghar ober Haſchar (Kafdı, Chaje), Yafdıa 
da eut ober Kde ſchi do dih der Gpinefens Bule (Gpoule) oder 
hiuſcha ber aͤlteſten Zeit. ©. 409— 430. 

1. Kaſchahar nach M. Polo (1280). ©. 409. 

2 Kaſchghar (Cathkar) nad arabiſchen Autoren.” S. 410. 

3. Kaſchshar nach dem Dſchihan numa (d. h. Weltſchau) des tärs 
tiſchen Geographen Hadfhi Khalfa, um das I. 1640 m. Chr. 
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4 Kofdgbar nach Mir Iſſet ullah. S. 412, 
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in Bombay (1835). ©. 413. 

6 aſchober oder Faſchtar vaſchar, ober Haſcha jacul, auch 
Khe ſchi ho dih, nach chineſiſchen Berichten des Si hu wen kian lo. 

. Go. Peting 1776. ©. 416. 

7. Kaſchahar, -d. 1. Sule (Choule oder Chou), nach ben älteſten 
Serichten, feinen fruͤhern hiſtoriſchen Wergätiniffen, aach chines 
fiſchen Quellen. ©. 419 —- 430. 


Urläuterung A4. Die Städte und Ortſchaften zwiſchen dem Nord- 
ufer des Talimu und dem Suͤdgehaͤnge des Thian Schan⸗ Sy⸗ 
Pens: Zurfen, Karaſchar, Kurli, Bukur, Kutſche, Alfa, uſchi 
und ihre Gebiete. S. 430. 

4) Zurfen. ©, 432. 

D arafcar, Yalafıhala der Chintſen und Dfduldus (Yalbup)s. 
os, Gailar, Calacia, Kalacha. Durchreiſe von WB. eubru⸗ 
qui (1384), M. Polo (1280), von Schah Bots Gmbaflade 
(1419) und vom P. Goẽt (1604). Bi 6. 

BY aucu. ©. 444, 

4) Butur, ©. 444. 
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Koueisthfa, ©, 445. 

O Atſu. S. 4. 

) ucqh, uſqhi ober uſchi Zurſan. ©, 401. 
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tigen, nach dem jüngften Berichte der Mekkapilger i in Bombay 
« (1785). ©. 466. 
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=, turkeftanifcher Seifenden in Bokhara, eingefammelt von Al. 
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& Dindoſtaniſche Route aus Yarkand gegen ben Süden über u J 
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©. 476. 
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nach Kaſchghar, in 30 Tagemaͤrſchen (1832). &. 486, 
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“die BadakhfchansHoutez der Pamet⸗Paß. ©. 487. 
3708) hluan Thſange Route (650 n. Chr...) ©: 49 
"HM. Polo’ Route,(1280 n. Chr. G.). S. 500 
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.. (1608). ©. 563. 
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werhättniffe gegen Badathſchan ‚und Kolandı S. 506. :” 
6. Biertes. Kapitel. Weltdiſtoriſcher Einfluß des chineſi⸗ 
ſchen Reiches auf Eentrals und Welt Afien, bis zu dem 
Uferlande des Aral und Easpifcyen Meeves, von. ätefter 
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. Aanfiht, wie af Böltereutukfiung und Bölfercaltur übers 

haupt. ©. 531 —583. 
Uederfiht. ©. 631 — 646. 

Erläuterung 1. Einfluß des dhinefifchen eiches auf Weſt⸗Afien 
unter der Dynaſtie dee Yon (163 vor bis 196 n. She. Geb.) 
Afehanglians Entdetung von Ferghana, Gopblane, Bactrien und 
der Handeläfitafe nach Indien, um das I. 129 ©. Ehe, Seb.; 
Phautſchaos Entvedung des Catpiſchen Sees 66 vor Chr. Geb. 
enntniß von Ta Tſia und Aſi, ober dem römifhen Reiche und 
dem PartperstReiche Handelsverbindung zwiſchen dem Offen und 
Seſten der alten Belt über Indien und auf .birectem Wege, gu 
Beiten Kalfer Marc. Antoninus, 166 u. Chr. G. ©. 645 

Erläuterung 2. Einſiuß des chineſiſchen Heiches auf Weptsäfien, 
unter den Dynaftien der Wei, der Sul, ber Zhangs bie drei Ju, 
Raturabtpelungens Peikin’s drei Bücher. über die Bremden, deſſen 
exßz Sanbkarte von Gin, und bie bee Danbriökraßge gegen den 
Beften (im 3, 607 m. She. ©.). S. 569. ei 

Griäuterung 3. Das Weſtland zur Beit der Ahang« Drnafie 
(619— 901 n. Ehe. Web.) bis in. bie Periode ber Araber⸗Erobe⸗ 
zungen, und ber Mohammebanifisumg von Trantoriana, Balky 
und Kabuleftan. S. 565. 

HSiſtotiſche Grläurerungen zu ben weſtlichen Rönigreichen, &. 570 


57. Künftes Kapitel Ethnographiſche Verhältniffe Mittels 
Aftens nach dem Fortfchreiten feiner Wölkergruppen gegen 
den Weften: die Hiongnu, die Uigur und Hoeife, Hoeihou, 
Thutiu, Usbeken. Die Yueli (Getae), Sal (Sacae), die 
Ufun, die indosgermanifche Voͤlkergruppe der. blauaͤugigen 
Blonden. Die Tokharen, die Tadjik, die Seren. ©. 583, 

Erläuterung 1. Die Gruppe der Oſt⸗Turk. 

41. Die Hionguu, ein Turkſtamm ber aͤlleſten Beit, ald derrſcher 
+ in ODſt / Zurkeſtan. S. 585. 
2. Die uigur, Qui, Doeihe / Kochen, Kiufgu, Kaſzu, Kooſche, 
Bei ou eulz ihre Verbreitung, Schrift, Cultur. Die uebelen, 
us der Araber des XVI. Jahrh. ©. 587. 

Griäuterung 2. Die indosgermanifde Vditergruppe OR: Zurie 
ſtaas. Die verbrängten Völker aus Gentrals iin. Die Rhem, 
oder bie Gruppe der blaudugigen Blonden. S. 604. 

4) Die Ufien oder Ufun, ‚©, 612. 
Anmerkung. ‚Die Geſchichte der Uſun vom — Batt 
und Ifangkien, 122 vor Che. @. bi6 in das erfle Safer 
abend mac) Ehe, Geh. Aus dem dimeäfden. Drtginal 
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bee Xunalen ber Hans Dynaftie bes Pat, Ohakiath übers 
fegt von Dr. Schott. ©. 613— 623, > 

2) Die Schule (Thou, Choule), Sult oder die Kine, S. 623. 

3) Die Houte, ober Khoute. ©. 623. 

4) Die Zingling. S. 624. 

5) Die Kiantuen ober Yalas, ©, 625, 

6) Die Yanthfei (An Tpfai) oder Alan (Alanne)· ©. 655. 

Erläuterung 3. Die Gruppe ber Urfaffen in Wefts Zurkeftan 
oder Zransorianas bie Ta Wan, Tahia (Daoi, Daken, Sakas, 

” Zins) und bie 9 Staaten ber alten Herrſcher⸗Familie ber 

Tſchaowou von Khangkin (Samarkand). ©. 628. 

1. 2a Wan, bie großen Wan (Phoban, Pahan, Fahamna, Yerghana 
dei Ab. Memufat, Khokban nad) Klaproth und Hyakintd, jegt 
Kyoland) nach Echhangkian, 123 vor Ehr. Geb, und Sſema⸗ 
tens Berichte, 100 3. vor Chr. Geb., wie nad) ben Annalen 

= 02 der Han (163 vor die 169 nad Chr. G.). ©. 633. 

2. Tſao (Si Tſao, d. i. Weſt⸗Tſao), Sou toui chana GSutruſqhnad 
ſpaͤter Oeruſchnah). ©. 647. 

3. Die neun kleinern Koͤnigreiche ber berähmten Tſchaowu Herr⸗ 
feherfomilie,, ber früpern Urſaſſen, oder vieinge nur älteften 
Gingewanderten. ©. 650. 

4. Khangkin, das Konigrtich von Khang Cd. i. Samarland)s 
Gogdiana der Alten im eigentlichen Sinne. S. 657. 
5. Die Tahia (Ados bei Herod. I. 125 etc). ©. 668. 


Grläuterung 4. Die Gruppe ber Yueti (Getas) nad) ben Annas 
" Ien ber Yan und ber Matuanlins, Die Se, Sai, Sacas (Züxeı) 
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Neg dem wir die muͤhſame, aber reichlich lohnende Wanderung 
derch die kaum durchforſchten, noch ungemeſſenen Okdume des 
Aſiatiſchen Drientes vollendet haben, gehen wir zu den mehr 
beugten Gebieten des Occidentes von biefem Erdthetle über, 
in denen uns ſchon überall befanntere Geftalten entgegentreten, 
wie Enropäifche Lüfte ummehen, und verſtaͤndlichere Syrachen 
uns reden, die laͤngſt ſchon in den Kreis der allgemeinern 
Weltciviliſation mit aufgenommen find. Michts deſto weniger 
werden wir auch in diefem Afiatifchen Occidente, hinſichtlich der 
Natur, wie der Geſchichte und Kunft, auf manche noch unents 
iferte Hieroglyphe flogen, auf manche Terra incognita, wenn 
auch nicht vom fo weitem Umfange wie im Oſten Afiens, auf 
manches ethuographiſche Problem, auf mandes noch unberäds 
Abtiste Naturphaͤnomen, und vielen in den Naturſyſtemen noch 
nit eiaregiſtrirten Maturproductionen werben wis begegnen, wie 
viden in den hiſtoriſchen Compendien noch nicht erklärten Denk 
malen der Vditer und ihrer vorübergehenden Herrfchaften. Mi 
muem Muthe beginnen wir die ernenerte Wanderung durch diefe 
BordersAfiatifche Welt, weil fie den Weg bahnt zur Eur 
tehifchen, weil fie fhon jegt unendlich reichere Refultate für das 
a2 
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Ganze der Erd⸗ und Menfchengefchichte dardietet, alt vor zwei 
Jahrzehenden, da wir zum erſten Male auf engen Pfaden uns 
durch diefes Labyrinth hindurchzuwinden verfuchten. Der hoͤchſte 
Standpunct, von dem aus wir dieſes neue Gebiet zu uͤberſchauen 
haben, iſt uns aus früherem mol bekannt (f. Einleitung Afien 
Vd. J. S. 15—84), nur muͤſſen wir zuvor, ehe wir in feine 
Mitte ſelbſt eindringen, die Uebergänge zu demfelben überwinden, 
den Scheideftrom und das Scheidegebirge, nämlih Ins 
dussSpftem und ImausSyſtem, oder den Indus⸗ 
Strom mit feinem zugehörigen Ländergebiete, das uns aus Ins 
dien nach Afghaniftan und Perſien zum Hochlande Wehr 
Afiens führt, und das Zurkefanifhe Alpengebirgsr 
Tand (f. Afien Bd. I. Einleit. S. 47), oder den Weſtabfall des 
Hohen OftsAfiens, auf dem wir allmälih in die Ebenen der 
:Buchaeel abſteigen und in bie Niederungen bes Caspi⸗ 
Shen und Schworzen Meeres übergehen. 


Exrfie Übthetlung- 





Esfter Abſhaitt. 


Die Ucbergänge in den Raturformen dan Oß⸗ 
zu Weſt⸗Aſien. 


Erſtes Kapitek 
Das Steomfyftem des Indus. 


or 
@tnteitung 

Kay Sezenſate des Cangesfüfenies haben mir ſchon feilfer die 
Gteltung und Charakteriſtit des IndussSpffems im 
Allgemeinen bezeichnet (f..Afien Bd..I: Einteit. &.59;, St. IN. 
S. 48; Bd. V. S. 1160— 1102); dier läge e# uns vor, im Ber 
fonderen, deffen Stufenlandſchaften, ven feinen Quellen an bis 
30 feiner Mündung hinab zu verfolgen,.wenn wir nicht auch das 
von fchon den muͤhſamſten Theil, naͤmlich fein oberes Stufenland, 
innerhalb des Himalaya sGpftems, vollftändig durchwandert 
ätten, fo weit nämlich die Wege durch daſſelbe von Europäifchen 
Beobachten gebahnt worden find. Mir erinnern daher hier nur 
au die Entdedung der Indu 8, Quellen (1815) im Lande 
des Echnees Ina Defa, durch Moorcroft (f Afien U. S. 506 
%6 512), und an deflen zweijährigen Aufenthalt zu Leh, oder 
tadath (1821 und 1822, ebend. S. 554); wie an die Befchreis 
bung. des obern Induslanfes won feinem Urfprunge im Rüden 
des Kaitofa auf den Himalaya Höhen, von Gertope, über Rudot 
8 zur Eapitale des Königreidye Ladakh C. ebent. S. 592 bis 
8), die auf dem Ptateaula ade etwa in Dtontblanchöhe liegt. 
Bir erinnern ferner daran, daß von da, abwärts, dr Ins 
dadlauf, unter dem Namem San Pu, d. i. der große 
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Strom innerhalb des Hochlandes, nur noch fo welt von Ans 
genzeugen gefehen iſt, als der Weg von Leh nach Kafchmir 
‘an ihm vorüberführt, nämlich bis diefer gegen S. W. gegen die 
Station Draz oder Draus (f. ebend. ©. 621) abzweigt, ein 
Drt, welcher aber ſchon fern von ihm, nicht wie früherhin El⸗ 
phinftone und Macartney irrthuͤmlich annahmen, am Indusufer 
ſeibſt liegt, ſondern einige Tagereiſen weſtlich van Ihm, an dem 
ufer eines andern Indusarmes, des Kiſchen Ganga, der in 
das Kaſchmirthal zum Jilum fließt; daher auch die Reiſeroute 
von Leh über Draus nah Kaſchmir führt (f. ebend. &. 630, 
vergl. S. 1178). Die Verichtigungen, welche diefe Localität fo. 
wie die etwas veränderte Anfiht von den Induss Quellen, durch 
AL. Burnes Erfundigungen. bei Augenzeugen in jenen Gegens 
den neuerlich erhalten hat, werden wir weiter unten nachträglich 
angeben. Sie ift jedoch nur eine Veftätigung von dem, mas wir 
nach andern Daten und Combinationen ſchon früher vor Bur⸗ 
nes Ruͤckehr nach Europa, in unferer Erläuterung zu dem ges 
nannten Routier, als hoͤchſt wahrſcheinlich aufgeftellt hatten; |. 
Aflen Bd. I. ©. 629—631. Nur durh Mir Iſſet Ullah's 
Erkundigungen erfahren wir (f. ebend. ©. 643), daß der große 
Strom von Leh, oder der Tuͤbet⸗Strom, wie ihn dieſer 
einſichtsvolle Preifende abwechfelnd nennt, nämlich der Indus, | 
den er vom Fluſſe bei Draus ſchon unterfhieden hat, ſich gegen 
Welt durch Klein Tuͤbet, oder Balti, hindurch ergießt, und 
zwar nachdem ſich fein rechter oder nördlicher Zuluß der Shayut 
mit ihm vereinigt hat. Weiterhin ftröme er durch das Land dee 
Eufofzyes, der Bhir und Turnul, fagt derfelbe Wanderer, 
umd vereine ſich mit dem Strome von Kabul über dem Fort 
Attock. Mähere Beweiſe über einen folhen Indusdurch⸗ 
Brauch (denn auh Al, Burnts hat feine Zufäge hierzu nur 
durch Hörenfagen erhalten) fehlen uns; nur das Factum ift 
entſchieden, daß am Suͤdfuß der coloffalen Schneegebirgswand, 
nordwaͤrts von Attok, der Indus wirklich, furz zuvor, ehe er 
noch den Kabulſtrom aufgenommen hat, in feiner ganzen Maͤch⸗ 
digkeit een fo aus derfelben hervortritt, wie fein gewaltigſter, mitts 
der, Öftlichfter Zuſtrom des Sfetledfh (Satadın im oben 
Saufe), unterhalb der Himalayafta aten Biffahir, Kotgerh, Seran 
und Kanpur (f. ebend. S. 742— 774), auf ganz analoge Weiſe, 
dis diefer in Sirmore und bei Lu Diana, der betannten Britens 
Ration (ſ. ebend. &. 843—854, i Bd. IV. Abih. 1. S. 465), die 
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Ecriſtafe des Pendſchab Landes erreicht. Auch’ you dieler zwei 
wen Hanptwaſſerader des Indus, von dem Satadru, if von 
kinem ganzen obern Laufe, Innerhalb der HimalapasKetten, 
auf das vollſaͤndigſte gehandelt (ebend. &. 666 — 735), desglel⸗ 
den von dem Urfprunge aller, eben zwifchen die ſen beiden 
Hanptgabelthälern des Indus, aus dem Kulu⸗Kaſch⸗ 
wir Himalaya. fi entwickelnden Pendſchab⸗ Fluͤſſe (f. ebend. 
6.1061 — 1203), bis diefe aus. den Außerften, füdlichen Borfetten 
ii Himalaya « Syſters in das huͤglige Land des Pendfhab 
a der Fhnf Flüffe eintreten. 

Nur von dieſem zweiten Stufenlande, der Mittels 
Bufe des Indus ſpyſtemes, dem Pendſchab, bleiben uns 
Der, wie vom, untern Intuslaufe zum Meere, die befondes 
wa Veobachtungen und Erfahrungen nachzuweiſen, zufammenzus 
kein und zu untafuchen uͤbrig. Doch. auch. hier haben wir 
Ihn einen wicht unwichtigen Theil der Arbeit gethan, indem wie 
af hikoxrifhem Wege und ſchon, im ganzen. Inbusgebiete 
derh die der gheiche n de Darflellung von Alcrander des Großen 
ſe merhwürbigem Eroherungszuge durch dieſen Theil. der Indus⸗ 
Wnfihaften, in aͤlteſter Zeit, wie durch Sultan Mahmude, Ti⸗ 
nurs und Baburs Ueberfälle im Pendſchab ⸗Lande, während 
1 Mittelalter, fo wollftändig orientirt zu haben glauben, als es 
uſcre Quellen geflatten und der Zweck gegenwärtiger Arbeit vor - 
Unfia erheifchte (ſ. Afien Bo. IV. Abth. 1. ©. 444—479 und 
6.529581)... Aber. auch. die neuefte Zeit macht größere Ans 
Mühe auf die genauere geographifche Betanntſchaft mit diefem - 
Bisher. wenig beachteten, oder doch von Europäern wenig durch⸗ 
berſchten Ländergebiete, in dem fih aus Staub. und Verwirrung, 
fir wenig Jahrzehenden,. eine politiſche Welt Macht, im Oriente 
wigehildet bat, der Staat. der Seikhs, unter Runjit 
Singht Leitung, des modernen Porus. (ſ. Afien. Bd. IV. 
2A. &..457), den man ald.einheimifchen Herrſcher und 
twergifchen Umgeſtalter feines Staates und der ihn. berührenden 
Saatepolitit,. ald. Waha Raja,.d. h. König der Könige, 
iu deflen Würde er ſich felbft emporfhwang, wol. einem Peter 
dem. Großen durch die. genaueſten Kenner.) vergleichen hört. 
"HET, Prinsep, . Civil ‚Origin of-tbe Sikb 

— in ie Banjo nd Volta Lihe of Mahn Rasen 

Bingh ete.. ‚alcus. 1834..6, 9 187. , 
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Die Aufmereſamkeit der Briten in Indien, der Ruſſen im 
Europa, der Perfer und Türken in der Levante, wie die aller 
umgebenden Herrfcherftanten, in Bothara, Tübet, China, 
Afghaniffan und Sind, ift auf die fernere Entwidtung dieſes 
glänzenden Meteors am hiſtoriſch / politiſchen Horizont im Pendſchab, 
auf der Grenze von Oſt⸗ und WeitsAfien, im Centrum des Erd⸗ 
theifes gerichtet, weil deilen Gedeihen, wie feine Zerträmmerung 
nicht ohne großen Einfluß auf das ganze Aſiatiſche Stantenfpkem 
bleiben dürfte. Die feit dem Friedens⸗Tractat (zu Las 


diana 1805, f. Afien IV. 2. Abth. &. 407), und fpäterhin, ſelt 


‚dem FeeundfchaftssTractate mit den Briten gu Um⸗ 


ritſit abgefchloffen, 25. April 1809), vervlelfachten Berährungen 
* der Europäer mit dem Hofe von Lahore, haben nicht nur die 
neue politifche Geftaltung am Indus fehr gefördert, Sondern auch 
unfere geographifche Kenntniß in diefem Gebiete ungemein beriche 
tigt, vervollftändigt und erweitert, im Vergleich mit- den erſten 
Anfängen, die uns (fchon 1805) duch General Malcolm 2) 
über das Volk, und von M. Elphinftone (im Juli 1809 auf 
feinem Ruͤckwege aus Kabul) Über das damals noch wenig bes 
‚annte Land 3) auf authentifche Weiſe mitgetheilt wurden. Bri⸗ 
tiſche Militairs (wie General Ochte rlony 1812, Eapt. Murray 
zu Umbala *) und Eapt, Wade von Ludiana) fanden in Lahore 
ſtets gaftliche Aufnahme; der Italiener Bentura und der Fran 
zoſe Allard, ingenieur Dfficiere aus der Napoleonifhen Schule 
Ceit 1822), fliegen in der Armee der Seiths zur Würde von Gier 
neralen auf, und viele andere franzöfifche Officiere traten in Runs 
jit Singhs Dienfe‘ Die Embaffaden der Briten von Loed 
Am herſt 1827, Al. Burnes 1831 5), der Eongreß Lord Bens 
tints Gu Rupur, am Sſetledſch 20. Det. 1831) %) mit Run⸗ 
jit Singh trugen nicht wenig zur Befeſtigung des gegenfeitigen 
Wertrauens bei. Die wiſſenſchaftlichen Neifenden, wie Moor⸗ 


) Gen. Malcohn Sketch of the Sikhs in Asiatic Researches. Cal- 


cutta T. XI. p. 200 — 291. ®) Mountstuart Elpbinstone Ac- 


iver Indus from the Sea to the Court of Lahore in the Punj 
1831; in deſſ. Travels into Bokhara. 8. London 1834. Vel, 
*) B. T. Prinsep Origin of tbe Sikh Power b c. p. 160. 
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eroft 1820 und 18237), Wick. Jacquemont 1831 9, PL. 
Sernes ) mit Dr. Gerard 1832, M. Honigbergerh⸗ 
Freiherr 8. v. Hügel 18351) und A., wurden mit ausgezeich⸗ 
are Gunſt unterflägt, und in ihren Unterſuchungen und Samm⸗ 
Iangen gefördert, wodurch die wichtigften Nachrichten über das 
Pendſchab, Rafhmir, Multan, Pefhamer und andere 
a Aumjit Singh unterworfene Königreiye nach Europa famen. 
3a den wichtigften der hierdurch gemachten Entdecungen gehören 
de onfgegrabenen Dentmale unzähfiger Daufoleen, fogenannter 
Topes, d.i. Buddhiſtiſcher Dagobas (f. Afien IV.2. S. 1099), 
mn denen der erfie und winzige von M. Eiphinftone, im Jahre 
1809 bei Manityala!?), gefehene, ihm wegen der Vollendung 
der Architecture veranlaßte zu behaupten, daß er ein griechifches 
Vanmert ſeyn muͤſſe, weil Sinheimifhe unmöglich im Stande 
gewefen feyn möchten, folche Meiſterwerke zu Stande zu bringen. 
Eeinem aber find Hunderte diefer Monumente entdeckt, und ohne 
alen Zweifel find fie von einheimifchen Kuͤnſtlern aufgeführt. 
ESeinem find theits in ihnen vom General Bentura!), Dr. 
Gerard1), A. Court!) und Anderen, theild andermwärts, wie 
m 9. Tod, Al. Barnes, General Allard, Ch. Mafs 





") Asa, Journ. Vol. XIX. p. 170. _ N) Vi. Jacgucment Cor- 
—— ie. pendant son Voyage dans l’Inde. Paris 1833. 8. 
Vol. M. p. 2175. *) Al. „Prare into Bokbara 





—— un, * 

234 — 277. —* “r —ES 1830. 

Bun: Journal of tbe Royal Geh. Soc. ot London Yol. Vi. 
Ion PU m 349 Noder ne. '2) Eiphinstome 1. c. p. 7, 
&. Tabeln,. Tope of Mannikyaula; wrgl. A. Burues Tray. 1. @ 
Vol. 1. p 65, 71, 109 und J. Prinse Not, ib. Vol, Il. p. 470. 

1) Generat Ventura Letter on Kxcarations at Manikyala, in Artat, 
Journ. 1831. Vol. IV, New Ser. p. 158. Vol. 1%. 3832. p. 364; 
ham. Prinsep on tbe Coins and Relics discovered by M. Le Che- 
walier Ventura General, in the Topc of Manikyals, 20. Mürz 1824, 
ia Journ. of tbe Asiat. Soc, of Bengal. Calcatia Vol. MI, j» 3087 
Vol. IT. 1834. p. 314—321; Contin. p..436— 468, 

"JG. Gerard, Surgeon, Memoir on ıhe Topes and Antiguitics 
&f Afghanistan, Jellallabad, 4. Dec. 1833. im Journ. Asiat. Suc, of 
Bengal L c. Voll. 1.321320. **) A, Ooart Further In- 

on the Topes af Manikyala, Extr. of a Mem. etc. in 
Ioura. Asiat. Soc: of Bengal hc. Voh Ill, p 866-576. 
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ſoniy, AR. Honigserger u. A, vielerlei Antiquiskten, wars 
zuͤglich aber reihe Münzfammlungen aufgefunden und aus⸗ 
„ gegraben worden. Sie ſtammen aus einer Griehifhsbac« 
teifhen, Indosgriehifhen, Indo⸗ſchthiſchen und 
Saffanidifhen, wie ſpaͤtern Hindu Zeit, und geben ganz 
neue, unerwartete, zuerft in Ch. Laffens meifterhafter For⸗ 
fehung!”), jedoch ſchon angedeutete Auffchlüffe über die geographifchs 
Hiftorifche Bedeutung dieſes Länpdergebietes, das dadurch immer 
mehr, feit Jahrtaufenden, feine Stellung auf dem Uebergange des 
Drientes zum Decidente von Afien bewährt, Wir nennen nur 
die wichtigften Commentationen 18) die fih bis jegt mit den Ents 
zifferungen und der Critit diefer Schäge befchäftigten, und die in 
den Sammlungen von Calcutta, St. Petersburg, Wien, 
* Paris und London niedergelegt oder im Befig der Privaten 
geblieben find, weil in ihnen, zugleich, nebft-dem ſchon Angeführs 
ten, auch wichtige Dentmale!9) für die Landesgeographie gegeben 
ſind. Zu alle dieſem kommt die erfte wirflihe Befhiffung 
des Indusſtromes, feit Alerander Magnus Zeit, durch einen wife 
ſenſchaftlich gebildeten, Bericht erftattenden Europäer, duch AL, 
Burnes%) (1831), welche von der Mündung ſtromauf bis Las 
bore Statt fand, wodurch es möglich wurde, eine neue, uns 
gemein berichtigte hydrographifche Karte 21) des Indus⸗ 
%*) Chas, Mason Memeit on the And Coins found at Beghram 
in th6 Kohistan of Kabul in Journ. Asiat. Soc. of Bengal 1. c. 
Vol. Il. p. 163—175. 7) Chr. Lassen Commentatio Geo- 
graphica atque historica de Pentapotamia Indica. Bonnae 1827. 4. 
3°) Golıbeoole, I. Tod, X. ©. v. Schlegel, v. Köhler, H. H. Wil- 
son Observations on L. A. Burnes Collection, in deff. Tray. Vol. I. 
p. 457 — 473; 3. Prinsep Notes on the Coins of M, Court, in 
Joura. A. S, of Bengal, Vol. HI. p. 562—567. X. D. Müller 
in @ötting. @elehet, Anzeigen 1835. Nr. 177. ete. p. 1763 — 1783. 
Rooul Rochette Notice, in Journ. d. Savans 1834. und deff. Supp- 














lemeat & Ia Notice sur quelgues Medailles Gr inedites de 
join de la Bactriane ct de Linde, in Journ. d. Savans 1835. Sept. 
. 513—528, Oct. p. 579— 596; beff. Deuzitine Supplement & 


ib. 1836. Ferrier p. 56— 83, Mars p. 129 — 146, Avril 
p. 193 — 205, Mai p. 257 — 271. 2°) E, Jaoquet Notice in 
Journ. Asiat. T. Il. 1836. I: c, #0) Al. Burnes Narrative of 
a Voyage by the River Indus etc. l.c. -?*) A Map of the In- 
dus and Punjab Rivers with tle Southern Portion of Rajpootana 
by L. A. Buracs Lond. 1334, und J. Arrowsmith Central-Asia 
eomprfring Bokbara, Cabool, Persia, the River Indus etc. construo- 
ted from autbeatin documents but principally froin ilis Original 
Mso, Surroys of L. Alex, Buraes, Lond. Jun. 1834, 


h 
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laufes 72) zu geben, die wir fruͤherhin völlig entbehrten, begleitet 
son rinem ungemein anſchaulichen Reiſeberichte durch diefe Ges 
biete, wie von einer eigenen gehaltreichen Abhandlung 23) uͤber die 
meugewonnenm yeo s und hydrographiſchen Verhaͤltniſſe dieſes 
Stromſoſtems. Wenn au ſchon früher andere Reiſende diefen 
Strom hinabgeſchifft waren, wie z. B. der berühmte Pater Grus 
ber (1665, f. Aſien 1. ©. 453) auf feiner Ruͤckreiſe aus China 
dar H'Laſſa, nah Lahore, und von da mit einem Schiffe 
anf dem Indusſtrome, in 40 Tagen bis Tatta?*) an deſſen Müns . 
bung, oder wenn auch andere Theile deflelben im untern Laufe 
beſucht wurden, wie von Aler. Hamilton (1727) und wenigen 
Andern in jüngern Zeiten, fo haben diefe uns über ihn doch keine 
oder wenige pofitive Daten mitgetheilt %), und mit Al. Burs 
nes Obſervationen beginnt eine ganz neue Aera in der Geogras 
phie der Induslandſchaften. Schon war ihm im unternLaufe 
des Indus, in dem Königreihe Sind, fein Bruder Jam. Bur⸗ 
nes), ald Arzt an den Hof von Sind, nady Hydrabad im 
Jahre 1829 berufen, in der Beobachtung der dortigen Landess 
and Völferverhältniffe vorangegangen. Seitdem aber durch Lieut. 
€ol. Pottinger, im 3. 1832, zu Hydrabad, am 20. April, 
ia Auftrag des Britiſch⸗Indiſchen Gouvernements, nun auch mit 
den fonft fo wenig zugänglichen Gebietern im mittlern und untern 
Ronfe des Indus, nämlid) mit den Amirs, oder Königen von 
ind, ein Handelstractat?7) abgefchloffen ift, durch welchen - 
der bisher verfchloffene Indusftrom der Europäer Schiffahrt bis 
im das Herz des Pendſchab eröffnet ward, beginnt auch ein neues 
sommercielles Leben für diefed ganze Stromgebiet, welches 
nun die directe Bahn zum Verkehr, Über Kabul bie Boks 


#2) A. Barnes Notice regarding the Map of the Indus in deſſ. Tra- 
Yels 1. c. Vol. HI. p. 193 etc. _ **) AL Rurnes Memoir of tbe 
Iodus and its Tribatary Rivers in the Punjab 1,c. Vol. U. p. 190 
— 332; beff. Memoir etc. May 1933. in Journ. of te Geogr. Soc, 

“of London Vol. 1il. 8. 1834. y.113—166. _ ?*) Thevenot Re- 
Iation de divers Voyages eutieux Nouv, Bdit.. Paris 1696. fol 
T-IL Voy. & la Cline fol.2. **) f, J. Rennell Memoir 3. Hd, 
p.91— 129; J.M. Kinneir Geographic. Memoir of Persian Kın- 
yire, London 1813. p.226—232; M. Elplinstone Acc.-of Caubul 
L.© p. 90, 108—hl3, 497— 505. **) Jam. Burnes Narrativo 
of a Visit to the Court of Sinde Kainburgh. 1831. 8. cf. Bour- 
mouf crit. in Journ. d. Sarans Nov. 1833. p. 641 —663, und im 
Journ. of the Geogr. Sor. of London Yol. I: 8.1832. p. 222—231. - 

3") HB. T. Prinsep Origin of the Sikh Power &a 1 & p.168—177. 
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hara, und von Lahore Aber Kaſchmir nach Ladath, Tibet und wis | 
in das hohe Turkeſtan Im weſtlichen hinefifchen Reiche Central ⸗ 
Afiens, in naher Zufunft zu werden verfpricht. Dies find zus 
gleich die wichtigften Queklen der jüngften Zeit, aus denen fich 
der erfreuliche Fortſchritt unferer jegigen, gegen die frähern Uns 
terfuchungen Aber das Indusſyſtem aus den ſchon vietfach bekann⸗ 
ten älteren Quellen ergiebt (f. &xdf. 1817 erſte Aufl. Bd. 1. &.727), 
deren vollſtaͤndigſte Aufzählung wir aus der getehrteften Erdbe⸗ 
ſchreibung Günther Wahts 29) von Oſtindien hier nicht zu 

. wiederhoten Branchen, da deffen Wert in diefer Hinficht für feine | 
Beit ats ctaffifch anerkannt genug ift, und aller Fortfchritte ums 
geachtet auch ftetd bteiben wird. - 

Ehe wie nun za der Durchwanderung bed mitttern Stu⸗ 
fentandes und von diefem zur Niederung des Induss 
deitas fortgehen, haben wir, nach Al. Burnes Erkundigungen, 
einige Zufäge zu den frühern Unterfuchungen über den oberm 
Lauf des Indus innerhalb ded Himalaya-Syſtems vorauszus 
ſchicken; wodurch zugleich auch die frühere Kartenzeihnung diefer 
Gegend einige Berichtigungen erhalten Kat. “ 


Erläuterung 1. 


Dberer Induslauf. Zufäge zu frühen Nachrichten, nach AR. 
Bumes Erkundigungen. 

Von Augenzengen, weldye die Routen zwiſchen Kaſchmir, 
Ladakh und Yarkend vwisderholt zurücgelegt hatten, erfuhr 
A. Burncs, wie auch nicht anders zu erwarten war, und mas 
ſchon fehr frühzeitig dem Pater Montfertat, der den Kaifer 
Albar, im J. 1581, auf feinem Zuge nad) Kabul begleitete, bes 
Tanne war 9, die Beſtaͤtigung, daß der Strom?) an dem 
die Eapitale Leh gelegen, wirklich aus der Nähe des Manaſaro⸗ 
ware Sees entfpringe, einen fehr langen Indusarm ausmache, der 
aber, ungeachtet ec mehrere Fläffe aufnehme, doch nur ein Meines 
Waſſer habe. Dagegen falle der nom Norden berabfommende 





**) S. Fr. Göntter Wahls Erdbeſchreibung von Oftinbien, als 
d von Wäfäinge Grhbefäreibung. hambura 1805. une 1001 

11 Ih. von dem der ganze exfte Th. die Eiteratur begreift. 
®°) Wilford Essay ia Asiat. Research. T. VIII. p. 332, Ayern Ak- 
en u pl7. ) AL Burnes Trar. I. c, Vol. IL 9.220 
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Ehayut-Strom (f, die Reiſeroute an ihm, Aflen I. &.633 
518637) eim ſehr große6 Waller ſeyn, das aus vielen Heinen ents 
Arhe, welcher die Schneefchmelze der Rarakorums Kette und ihre 
Bafler herabwälze gegen Süden, und 3 Tagereifen aufwaͤrts von 
ch ſchon eine Breite von 1000 Schritt (Yard) befige, aber eben ' 
desbalb auch dDurchgehbar ſey. Die Landeseinwohner und auch 
andere Reifende, 3. B. Ezernichef, und die Kaufleute follen 
diefen Shayuk als den Hauptarm des großen Stro— 
wes, oder als den Indus felbft anfchen, defien Quellen dann 
aicht am Zuße des Railafa gegen &.D., fondern im N.D. von 
tadafh auf dem Karaforum zu ſuchen wären, wo ihnen gegenüber 
die Quelle des YarkendStromed, nordwärts laufend, derſelben 
Höhe entfpränge. Diefe Behauptung fönnen mir für jetzt nicht 
näher prüfen; fie. verändert aber eigentlich nichts In der bisher 
ſchon befannten Configuration des Hochlandes von Ladath. 
Unterhalb der Stadt Leh vereinigen ſich dieſe beiden, 
Hauptquellarme des Indus zu dem einen großen 
&trome, dem San Pu, in der Gegend von Beli, wo ein 
Edhioß und Klofter (f. Afien U. S. 632) am Suͤdufer fteht, und 
nah Al. Burnes Karte, am Mordufer, in der Spige des Ver⸗ 
ins, der Ort Himap eingezeichnet ift. Dieſer vereinte, große 
Indus frdmt nun, von da, nordmweftwärts von Leh, durch 
Klein Tuͤbet oder Balti, und bleibt durch eine gegen Norden ſich 
trämmende Schneekette, melde Kaſchmir im Norden von 
Baltiftan oder Klein Tuͤbet und Ladath abfcheidet, deren Nordfutß 
er umlaͤuft, vom Kaſchmirthale geſchieden. Leh liegt, nah 
Moorcrofts Meſſung (ſ. Aſien I. &.615), unter 34 921” N. Br. 
AL Burnes giebt 34° 10° 13” N. Br. an); Kaſchmir liege 
aber unter 34° 4/ 28” N. Br. (nah Trebeck's Journal, von 
A. Burnes mitgetheilt); beide liegen alfo, in ter Richtung von 
D. gegen W., unter faſt gleihem Parallel. In diefer Rich⸗ 
tung geht auch die Straße von dem einen Marktorte zum ans 
den, über Draus, das, in der Mitte zwifchen beiden, nit 
am große Strome, fondern füdwärtd von ihm an einem feinen 
Gebirgeſtrome liegt, der wirtih, nah AL Burnes Beſtim⸗ 
mung 31), wie wir ſchon früher vermutheten (f. Alten II. &. 630), 
der obere Lauf des Kiſchen Ganga. if, welcher ſich bei Mor 
snfferabad tm Weſten des Kaſchmirthales (ebend. II. ©. 119), 


a2) Al. Burnes Trar. L. €. Vet. II p. 221, 
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jum Yndusarme and Kaſchmir, dem Behut (Hydaspe ve, 
um fo den heutigen Jilum zu bilden. J 

Der große Strom, San Pu, oder der Indus, beſpuͤlt ober, 

im nördlicher gewendeten Bogen, nach Al. Burnes Erfundigung, 

in Baltiſtan die Suͤdgrenze der Territorien Jsfardo, Gils 
git und Chitral. Dies hat man für ganz neue Daten gehals 
ten; wir erinnern aber hier nur an das, mas wir fruͤherhin ſchon 
über die Lage von Esferdu, oder Shekerdu nah Bernier 
und J. Rennells Erzählung von Zuffer Khans Feldzuge (1638, 
f. An Il. &.642, 644) angegeben haben. JsLardo, offenbar 
identiſch mit jenem Enferdu, erfuhr Al. Burnes m, liege - 
am oͤſtlichſten von den dreien, Ball oder Klein Tuͤbet zunaͤchſt; 
dee Hauptort gleiches Namens ſey eine große, irregulär am fee 
des Indus erbaute Feſte, die nur 8 Tagereifen nordwaͤrts entfernt 
fiegt. Der Häuptling dieſes independenten Gebletes fen aber nur 
‚Here diefer einzigen Feſte, von der er behauptet, fle fey durch 
Alerander' M. erbaut. Don diefen Gebirgegaue beginnt die 
merkwürdige Reihe der Bergtribus, die, von da an, weftwärts, 
über Badakfhan bis Wathan, ſich rühmen Nachfolger der Söhne 
Alesanders >) zu ſeyn, und ihre Fuͤrſten Askömmlinge diefes He” 
den. Weſtlich von Iskardo wird der Gebirgegau Gilgit ges 
nannt, am welchen, noch weiter weftwärts, gegen Badakſchan hie, 
um die Quelle des Rameh und Orus, der dritte diefer Berg⸗ 
ftaaten Chitr al grenzen foll. Diefe find es, welde den Raum 
der Gebirgszuͤge zwifhen Kaſchmir und Badakſchan einnehmen, 
und nordoftwärtd von Epitraf ward AL Burnes ein vierter, 
Gunhut, genannt, der von dem Golde, das man in Ihm findet, 
feinen Namen haben folk (vergl. das goldführende Land der Dardi. 

\ Daradrae, ſ. Aſien I. S. 653 — 6600). Von Babaffchan am 
Drus find dieſe Landſchaften durch die große Gebirgskette Belut 
geſchieden, offenbar ein Nordzweig des Indifhen Kaus 
tafus. 

Gitgit oder Gil gittv ſoli ein feſtes Land ſeyn, un ab⸗ 
hangig von feinen nordweſtlichen Nachbarn, den Gebietern in 
Rumduz; es fol feine eigene Sprache reden. Chitral aber war, 

als Al. Burnes®) dort reifete (1832), dem Chef von Kunduj 
untegeben, der zuweilen in das Vergland eingelallen wa, und 


ya At Barnes Tr. be. Veh ih p2i0 3) cap. 2 26. 
&end. p. 200. . 


\ 
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tinen jährlichen Tribut an Sclaven forderte, die er auf.den Markt 
nah Bokhara zum Verkauf ſchickte. Der Häuptling, nur Hein 
von Geftalt, aber berühmt durch feinen langen Bart und flolg 
auf feine macedoniſche Abſtammung, titulirte ſich Shah Kuts 
tere. Der Dialect von Ehitral U verfchieden von dem feiner 
Nachbargaue; einige Wörter defielben hat Al. Burnes mitges 
Geis erhalten. Aus dem Gau Gilgit tritt, von Norden her, 
ein rechter Zufluß zum Indus, der ihm nah Al. Burnes Karte, 
die ihn allein dargeſtellt hat, gegen &.D. zufließt; an derfelben 
Stelle, wo nun, nach der Kartendarftellung, der Indus feinen 
erken Durchbruch durch die geoße Schneekette zu nehs 
wen feheint, welche ihm im Often Himalaya), im Weſten 
Hindu Khu, Indifher Raufafus, genannt worden iſt (ſ 
Afen I. Einl. S. 43, II. ©. 407). Weſtwaͤrts vom Gilgit 
mitt, ſchon vom Suͤdgehaͤnge dieſer Schneekette abflichend, ein 
jweiter rechter Zufluß zum Indus innerhalb jenes Alpengebirges 


landes, der Abu Sin (Abba Seen bei Elphinftone)#);., 


son ihm erhielt Thon Eiphinftone Kunde. Er entfpringt, Im 
Hindu Khu, fließt gegen Suͤd und fällt nach einem Laufe von 
2% geogr. Meilen, oder 4 Tagereifen, zwifhen Hochgebirgen des 
Hindu Khu hindurchzichend, bei Mullai in den Indus. Er 
trägt hier ſchon Flooße, kann nicht durchwatet werden; irrig wird 
von den Afghanen für den Hauptſtrom des Indus angeſehen. 
Genaueres hat aud Al. Burnes über ihn nicht erfahren. Die 
Berge und Thäler umher find reid) an Goldſtaub (f. Afien IL. 


©. 660). Der dritte, rechte Zufluß des Indus, der dicht 


eberhatb der Fefte Attok ihm zufällt, iſt endlich der beruͤhmtere 
Strom von Kabul, der vom West herkommt, aber hier am 
Berein Lundi genannt wird, weil dies der nächfte Strom aus 
dem Hindu Khu ift, der über Swaut fich in den untern Kabul⸗ 
Arom ergießt, der Höher auf, ebenfalls vom Nord her, aus Ehitral 
dem RamehsStrom aufnimmt, und nur weiter weſtwaͤrts, in 
feinem obern Laufe, von feiner Quelle bei Ghizni an, den 
Namen des Kabulſtromes von der Landſchaft Kabul führt. 
Bon ihm wird weiter unten die Rede ſeyn. Hier nur, daß er 


R. E. Nitter Entwurf zu einer Karte vom Gebtrgsfuftenne 
Yes Simalaya nad ben. N Ouelenengabnr DB care einer Gpecialtarte 
Dohen Himalaya. Abhandlung in se Königl. Akademie der 
Sale: 4 Berlin 1832. ©. 6. **) Klyhinstone Acconat etc. 
Lo p. 1105 cd. b —& Me an D. p 655. 
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unterhalb Jellallabad den Kameh aufnimmt, oder den Kama, 
der aber diefen Namen ebenfalls nicht bei den Einwohnern führt, 
fondern nur fo heißt, weil an feiner Einmündung zum Kabuts 
firome das Derthen Rama lieg. Schon Elphinſtone 37) 
und Macartney haben ihn nad Erkundigungen in ihre Karte 
eingetragen, aber zu einigen Mißverftändniffen über fein 
Quell⸗Land Veranlaffung gegeben, die von Klaproth’®) un» 
Al. Burnes’” berichtigt worden find, oßne daß jedoch beide 
etwas neues, wefentliches zu dem Berichte jener hätten hinzufuͤ⸗ 
gen innen. Obgleich dieſer Stromlauf ſchon zu der Weffeite 
des Indus, mach Afghaniftan und zum Hindu Khu gehört, zu 
denen wir erſt fpäter, nach der Unterfushung des Pendſchab, übers 
gehen werden: ſo wird es, da er doch auch noch im obern Stu⸗ 
fenlande, Innerhalb der Schneeketten ſich entwickelt, zweckmaͤßis 
ſeyn, gleich hier vorläufig jenen geographiſchen Mißverſtaͤndniſſen 
zu begegnen. 

Den Namen dieſes Fluſſes zu erfahren, ſagt der Begleiter 
Elphinſtones, Lieutnant Macartney, in ſeinem Memoire 
über die Conſtruction der den Account of Cahul begleitenden Karte, 
welche bisher aller Kartenzeichnung dieſes Ländergebietss zum 
Grunde gelegt ward, war mir im Lande ſelbſt unmöglich; im⸗ 
mer nannte man ihn nur, nach dem Dorfe feines Vereins mit 
dem Hauptſtrome Jellallabads, den Strom von Rama. Gegen 
den Norden heißt er Kaſhgar⸗Fluß, weil er durch dieſes Land 
fließt, der fernfte und größte Arm deffelben entfpringt im Gebirge 
Pamer,' nicht weit von Puſchtithur, den Oxusquellen nahe: Nach 
72 geogr. Meilen (380 Miles Engl.) Lauf, fällt er, eine Stunde 
oberhalb Attok, mit dem Lundi vereint zum Indus. 
Eiphinftone, in feiner Aufzählung der Waſſer in Kabuliften, 

"nennt ihn nun geradezu den Strom von Kafhgar Ebaush⸗ 
tbaur), welcher im Puſchtikhur Gletſcher, dem Gipfel im Belut 
Tag, entfpringe, in dem auch die Quelle des Oxus liege. An fels 
nem finfen Ufer, d. i. gegen Often, breite fi das Land Kaſhs ar 

aus, von dem er feinen Namen habe; er breche duch den —8 
Khu, wo dieſer ſuͤdwaͤrts einen großen Vorſprung bilde, und werde 
auf feiner Oſtſeite von einem Hochgebirgezuge begleitet, der aber 





"ar) Hiplinstene Ant. I: 6 p 113; dient, Macartney Mein p. 055. 
— I Vie ab Khotan in Mom. ra U Täsier Paris 
1626. T. N 200. #°) Al. Barnes L 0. Vol. I. p. 225. 
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kinen ewigen Schnee trage. Dann ‚durchfräme er das Berge 
lend, das der Güdfeite des hohen Hindu Khu vorliege, und 
mſche mit größter Heftigfeit hinein in das Thal des Kabulſtro⸗ 
mei. So weit die früähern Berichte. — 

Schon Klaprorh hatte‘ gegen Elphinſtones Benennung 
des Stromes von Kaſhgar“ geeifert, weil diefer Name nur dem 
elannten Kaſhgar in Turfeffan (f. Afien I. ©. 324) angehöre, 
ud ed kein doppeltes Kaſhgar gebe, und fein Land diefes 
Namens in dem Gebirgelande des Hindu Khu; wol eins im 
Rerboken non Badakſchan, aber keins im Süden deflelben. - - 
Diefes berichtigt nun AL Burnes dahin, daß es allerdings ir⸗ 
— ſey, noch einen zweiten großen Landſtrich, wie Elphinſtone 
seen, im Hindu Khu als Enclave zwiſchen jenen Bergwaſſern 

em Indus, vom Kamehſtrome bis zum Lundi hin, und nord⸗ 
pe bis zum hohen Pufchtifhur, mit dem Namen Rafdgar ff} 
belegen; obwol Eiphinftone ſelbſt ſchon gewarnt hatte diefe beiden 
wesfchiedenen Kaſhgars nicht mit einander zu verwechfeln. Doch 

As Al. Burnes hinzu: allerdings beſtehe aber, nahe bei Per 

, wirklich ein Kleiner Diftrict der Kaſhgar heiße, 
ud obwol er wenig Mäheres angiebt, fo hat er doch in feiner 

Korte den Namen Kaſhgar in unausgefüllten Buchftaben fübs 
æirts von Chitral, am Kamehftrome, beflchen laſſen. Es mag 
wol Landesgebrauch dort im obern Thale feyn, ihn nach eis 

folchen Difticte zu nennen, wie im untern Laufe nad) dem 

an feiner Mündung, und wir haben hier nur vor dem 
Misbrauche der Benennung Kaſhgar⸗Strom, der zu man⸗ 

Pi Berwechslungen Anlaß gegeben, zu warnen. Der Eleine 
Gebirgdifteict Kafbgar, deffen Name von Elphinftane auf 
din weit größeres Gebiet, von dem die dortigen Bewohner nichts 
wäßfen, übertragen wurde, liegt, nach Al. Burnes,.in der Nähe 
der Orte Dit (Dee) und Gunjum; alfo in dem Theile des 
Etrointhales von Kameh, bis zu welchem Alexander's M. befons 

Exedition, bei Ueberfteigung des Indiſchen Kautaſus, wirt⸗ 
im Thale dieſes Kamehſtromes (Koas) vorgedrungen war “), 
wie wir an einem andern Orte gezeigt haben. Die Bewohner 
dieſes Bergdiſtrictes Kafhgar find wegen DVerfertigung einer Art 
seober Leinwand (blanket), dort, im, ‚ande, bekannt genug, Im 


46) G. Ritter Ueber Atranber_ bed Großen nug am Vndichen 
Kautafut, Berlin 1832. 4. ©, 24 
ditter Erdtunde VIL 3 
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Norden des Hindu Khu, In Kunduz und an den Gremen 
von Badakſchan, verfichert Al. Burnest), habe er Niemand 
gefunden, der ein anderes Sand des Naniens Kaſhgar gekannt 
hätte, ald das Turkeftanifche, zu dem Yarkend gehört (unter 39° 
25° M. Br. nach Pat. Hallerftein). Nur von Chitral und Silgit 
ſprechen fie, die an der Stelle von Kaſhgar auf Eiphinftones Map 
of Cabul liegen; fie fannten nicht einmal das weit füdlichere bei 
Dir gelegene Gebiet (etwa unter 35° N.Br. n. Al. Bur nes 
Map of Central- Asia) diefes Namens, unftreitig wegen feiner zu 
großen Entfernung und wegen feiner Reinheit. Was die Quelte 
des Ramehftromes betrifft, fo beftädgt Al. Bürnes,-das 
auch er gehört habe, fie liege der Orusgneile nahe; und der 
Kameh fließe, wie der Orus, von der Pamere Ebene 
‘herab, beim See Sirikol Surik-kol oder Sirkul, f. 
Aſien II. S. 637, 649), der in der Mitte derfelsen liegt, zu dem 
uns auch die Orusquelle zuräcführen wird; aber der Kameh 
nicht von der Bergkette, welche diefe erhabene Region trage. 
Diefer Weſtarm des Indus entfpringt alfo unter einen’ weich 
hern Breitenparallel ald der Shayuck. Doch hat die AL. Bur⸗ 
nesfche Karte diefen Sirifol nicht verzeichnet, und die Quelle des 
Ramehftromes mit der Quelle des Shayukſtromes unter 
gleichen Parallel gefegt, nämlid unter 36° N.Br., diefe in 
&D., jene in S. W. von Yarkend. Che nicht einmal wieder 
Neifende, wie einft M. Polo, jene Pamere Ebene überfleigen, 
werben wir fehwerlich genauere Nachrichten Aber jene uns noch 
wildfremde Pocalitäten im obern Stufenlande des Indus erhals 
ten; denn alles genauer erfundete deſſelben betrifft nur die weſt⸗ 
licheen Gebirgsbiftticte des Hindu Kha und des Kabulftromes, die 
in Afghaniftan liegen. Hinreichend mag es hier feyn, auf das 
Genannte ‚pingeroiefen zu haben; zugleich aber wiederholen mir 
hier die merkwürdige, eigene Erfahrung Al. Burnes, daß von 
diefem Theile des Hindu Khu und von Badaffchan an, oſt⸗ 
waͤrts, bis Baltiſtan alle dortigen Fuͤrſten und Wölter von ben 
. Macedoniern abzuftammen behaupten, und daß ſelbſt noch In 
"dem fernen Yarkend diefe Tradition bei den Goldtruppen vom 
Tungani Tribus) vorferriht, die aus den weſtlichen Pros 
vinzen der Chineſiſchen Tartarei zur Garniſon in der genannten 
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Eudt und ihren Umgebungen commandirt werden; doch wollen 
fe wicht vom Alerander felbft, fondern von griechifchen Kriegern 
hemmen. Da die Koͤnigsfamilie zu Badakſchan diefelbe Tra⸗ 
dirien hinſichtlich ihrer Herkunft heat, und Al. Burnes mehrere. 
Greder von derfelben ſeibſt daruͤber fpredyen hörte, fo werden wir 
weiter unten gelegentlich darauf zuruͤckkommen. Es ift wol hoͤchſt 
mehefcheinfich,, daß auf die ſem Wege, wenn auch nicht Abs 
Beumlinge der Macebonier, und vielleicht auch diefe, doch menigs 
hend eine gewiffe Spar griech iſcher Cultur aus der gries 
hiſch/ bactrifchen Kerefcherperiode am tiefen oftwärts In diefe 
ebern Industandfchaften umd feloft bis gegen Jsterdn 
ia Baltiſt an vordrang. 

Sat der große Indus ſtrom, mie wir oben bemerkten, die 
erſte Schneetette des Himalayaſyſtemes durchbrochen, fo IR von 
ia nun erſt noch, nachdem er das hohe Plateauland verlaffen 
Yat, die ganze Breite des Alpengebirgslandes ſelbſt zu durchfegen, 
tin Raum von wenigſtens 30 bis 40 geogr. Meilen Breite von 
NR. gegen S., von jenem erfien Durchbruche an, bis er, bei 
Ealabangh, die aͤußerſte, füdliche Vorkette der Salzberge 
denbfegt, und in die mehr wellige Plaine des Pendſchab eintritt, 
we fin mittleres Stufenland beginnt. Won dem erſten 
Zufinfie des genannten Abu Sin (Abba Seen) bei Mullal 
Gelau), nimmt der Indus feine Normaldirection mehr 
Yen den Süden an, und hat drei Stufenthäler*) mit 
Engpäffen, im vorden Alpenlande zu durchſchneiden, ehe er 
ie jme Pendfchabebene eintritt. Diefe Stromengen liegen 
Ni Torbela (Torbaila), 2) bei Attod (33° 54° 46” M. Br. 
u AL Burnes) und 3) bei Calabaugh (unter 33° 7N. Br.) 
in der Kette der Salzberge. 

Bon Mullai bis Torbela*) firdmt ee 10 geogr. Meilen 
60 Mies) durch die niedern Berge des Hinda Khu, und tritt 
kei iegterm Orte in offneres Sand, in einen weiten Seeboden, in. 
weihenn ex ſich ausbreitet und umzählige Auen bildet. 

Bon Torbela bis Attock zieht der Indus 8 geogr. Dieil, 


‚ (0 BWiled), und nimmt etwa eine Stunde oberhalb -dirfer letz⸗ 


tem Feſtung den reißenden Kabulſt rom zur Rechten, oder von 
der Weffeite der, auf. Dann dehnt er ſich aus, wird bald win 
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der zufammengefchnärt, je nachdem die Alpenparallelen, vielmel 
bier, ihre niedern Morketten, von &.D. gegen M.W., gegen di 
GSolimangebirge ziehend, ihn durchſetzen. Wo der KRabulftro 
fi einmündet ift beider Geräffer auch im der trocknen Yahrcı 
zeit voll Wogen und Wellenfchlag, und macht ein Gebraufe w 
das Meer; zur Zeit der Schneefchmelje bildet ſich aber hier ei 
gewaltiger Wirbel, deilen Getoͤſe noch viel weiter gehört wird, di 
oft die Barken hinabreißt, oder wider Felfen +5). ſchmettert. B 
dem Fort Attod fand Elphinſtone den Indus auf 780 Fu 
Breite zufammengeengt, tief und reißend. Dasn meitet ex fid 
wird aber 3 geogr. Meilen (15 Miles). unterhalb bei Nilab vo 
neuem eingeengt, daß er nur einen Steinwurf breit ſeyn ſol 


> aber gewaltig veißend. &o zieht er zwifchen dden, fchlechtbebai 


ten Bergfetten-und Schlünden fort, etwa auf einem 800 Fu 


- über dem Meere erhaben liegenden Boden, bis zu den Zeldenge 


der etwa 1200 relativ höher ) fich erhebenden Kette de 
Saljberge von Calabaugh Gatrabag), wo er in 4 gr 
Gen Armen in die Ebene des Efa Khels EEſau⸗Khail, d. 
des Efauftammes) eintritt. 

Bei Attod, meinte Eiphinftone*), fey der Indus 5 
wild um feine Tiefe zu meſſen; oberhalb kͤnne man ihn an mar 
hen Stellen noch durchfegen, wie 8 Shah Schuja im 9 
1809 mit feinem Afghanen Heere that, unterhalb nicht mehr) 
er tritt auch hier in mehrern Armen zroifchen Klippen ein, un 
beide, Kabulſtrom wie Indus, durchfegen in ihren verengten Bei 
ten ſchwarze, marmorgleiche, fenkrechte Felsmauern, an deren Eit 
gang die Feſtung Att ok erbaut iſt. Diefe Felsmauern ſchiene 
Elphinſtone ſtets feucht zu ſeyn und mie vom Sande des Str 
mes poliet. Wirbel in der Mitte des Stromes bilden die 9 
fürchteten Gelfen Jellallia und Kemallia; doch fegt maı 
ſehr ſchnell in Boten hinüber, und die Eingebornen ſchiffen öfte 
ſeibſt mit aufgeblaſenen Ochſenſchlaͤuchen, flatt der Barken, dei 
Strom pinab, wie auf dem Eupprat und anderen afiatifhe 
Strdmen. 

AL. Burnes giebt uns neuerlich folgende Auskunft vor 


. feinem Hebergange aus dem Lande der Seiths bei “ae 
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mc Peſchawer. Vom Often kommend, auf der Labore Route 
über Aawil Pindi, konnte er ſchon in einer Ferne vom 3 geogr. 
Meilen (15 Diied) den Lauf des Induskromes*) beim Aus⸗ 
tät aus den miedern Bergen des Fort? Attock deutlih an dem 
Rebel erfennen, der wie ein Rauch oͤber ihn ſchwebte, weil das 
Yaruswaffer Fühler war als die über ihn ruhend⸗ Luftfchicht, die 
daderch comdenfirter und ſichtbar wurde (am 13. März). Nahe 
ken Marftorte Huzru, der noch nördlich von Attock liegt, wo 

dm im Lager der Seithe glänzender Empfang vom Sirdar Huri 
Eins zu heil ward, wurde Halt gemacht. Hier zeigte fi das 
Belt fon ganz verändert gegen die mehr liche Pendfchabfeite; 
v4 Pufchtu war hier ſchon als Sprache vorherrſchend; das 
ninnlich ſchoͤne Anſehn der Afahanen Population, mit dem freiern 
Anhand und Benehmen, gegen die kriechende Servilitaͤt der Ins 
der, it dem Europder, der aus Bengalen bis hierher vordringt, 
äine fehe erfreuliche, ganz neue Erfcheinung, die gegen Kabul hin 

immer mehe zunimmt, wo nun freilich vällige Independenz zum 

Usermaa führt. Eine große Kicsebene mit gewälzten Nolbtöte 
ira überzogen breitet fich hier weit aus; hier it das Schlachtfeld 

der Afahanen, wo fie im Jahre 1813 an der Oſtſeite des Indus 

akhiemen, aber nicht Stand halten Tonnten gegen die Seiths. 

Ye Anführer, WizierFutteh Khan“), durch wibrige Winde, 

usb, Hige und den Anfall der Seiths überwältigt, entfioh, 
ud überließ damals dem kuͤhnen Runjit Sing das Schlachtfeld, 

der feitdem Beſitzer der Feſte Attock blieb, die ihm durch Ders 

th übergeben ward. Bet dem Dorfe Khyra Khull, das 

pri Etunden oberhalb der Feſte liegt, ift der Jndus in 3. Arme 

seiheilt,- Davon zwei wildfirömende zuerſt durchſetzt werden muͤſ⸗ 

fm, um von diefer Seite zur Feſtung ſelbſt am Hauptſtrome zu 

gelangen. Auf Elephanten reitend von 200 Mann zu Pferde bes‘ 
gidtet, wirft mach Gebrauch deu Chef diefer Escorte ein Silber⸗ 

id in den Strom und fordert zum. Durchmarſch auf,. dem er 

weranzicht; die andern folgen. Wir famen gluͤcklich durch zur 
Yafdl, am Hauptarm, fagt Al. Burnes; aber an einer, obwol 

fihteren Stelle, wurden fieben Neifende, die uns nachfolgten, 

turh den heftigen Strom von den Pferden geriffen, und einer 
atant.- Niemand fuchte ihn zu wetten, fein Erbarmen. Sie 
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tönnen in einer andern Welt Köhige werden! und wozu fann 
ein Seilh nuͤtze ſeyn, wenn cr nicht einmal den Attotk paſſiten 
kann, war die Antwort des Chefs der Escorte. Die Elephanten 
druͤckten fih gewaltig gegen den andrängenden Strom und ſetzten 
bruͤllend hindurch, denn Gefahr iſt immer dabei; das Waſſer if 
ſehr kalt, Hau, reißend. Nun erſt führt der Weg zur Feſte At⸗ 
tod, die dicht am Hauptſtrom, den man hier flets Attod (d.h. 
der Verbotene, vergl. Afien IV. 2. ©. 459 u. f.) nennt, auf 
ſchwarzen Schieferfelſen dicht uͤber dem Strom erbaut if. Die 
Seith Garnifon war eben In Aufruht, weil der Gold ausgeblle⸗ 
ben war; fie hatte ſich der Fährboote bemächtigt, und nur nah 
zweltaͤgiger Unterhandlung gelang es mit einem derfelben (17. März) 
den Grenzſtrom Indiens zu überfegen. Der azurblaue Strom 
waͤlzt feine Waſſer heftig in einer Stunde mehr als zwei 
Etunden (6 Engl. Miles) weit. Das Fährboot durchſchneidet ihn 
‘in 4 Minuten. Nur 200 Schritt oberhalb der Fee ſtuͤrzt ſich 
fein Waffer mit weit größerer Wuth herab; bei einer zufammens 
ſchnuͤrung bis auf 120 Schritt fehlägt er hier lauttoſend occanis 
ſche Wogen, die in einer Stunde vier Stunden Weges (10 
Miles Engl.) durchfchiegen würden. Died mag wol der von El⸗ 
phinſtone bezeichnete Wirbel ſeyn. Hier kann fein Boot hin 
durchgehen; hier würde alfo die natärlihe Grenze bet 
Schiffahrt auf dem Indus ſeyn, an welcher Attocks Lage 
doppelt wichtig ift; an fich ift der Ort mit etwa 2000 Bewohnern 
und ſchlechten Feſtungswerken unbedeutend. Sobald der Kab ul⸗ 
from vom Weſt her, zum Indus getreten, wird dieſer ein ruhlg 
dahin wallender Strom, 260 Schritt breit, und 35 Fuß tief, dicht 
unter den Feftungsmauern. An der Epige des Vereins, oder 
der Gabelung beider Fläffe, fol ſich jeden Abend ein feuriges 
Meteor zeigen, das wenigftens Al. Burnes im März ſelbſt ſade, 
wie es die ganze Nacht durch, in zwei, drei Bis vier hellen Lich⸗ 
teen Dicht neben einander aufflackert. Auch zus Negenzeit zeigt 
«6 fih. Der Held Man Sing, ein Rajput, der einft einen 
Nacekricg gegen die Mohammedaner über den Judus führte, ſiel 
dort einer Sa lacht, und die Lichter, fügen die Anwohner des 
Stromes, find Geifter der Gefallenen. Ob dies bloße Itlichter 
Gasflammen oder nur täufchender Wiederfchein Im Waſſer, 
Al. Burnes ” nit ermitteln. Fiſcher waſchen aus Im 
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wie am Kabulſtrome, nach ihrer Anſchwellung mit großem: 
Berteie Gold fand; vermittelft eines Siebes fcheiden fie die 
gißern von den Fleinern Kornern, und zichen durch Quedfüber 
des Geld als Amalgam hervor, Da auch mehrere Heinere Fläffe 
der dortigen Thaͤler, deren Quellen nicht fern liegen, wie der 
Oman und Huren, noch mehr Goldgewinn ald der Indus ge’ 
ben, fo möchte wol dort, nach 4. Burues Meinung, der Güd«. 
abhang des Gebirgslandes Hserhaupt Golderze führen, 
mas auch fchon fehher micht unbekannt war (f. Afien II. S. 680). 

Auf der Werfeite des Indus beginnt, obwol 1832 die 
Grenze von Rumjit Singhs Meich noch eine Stunde weit über 
bad rechte Ufer, himäberreichte, von mo die Escorte umkehrte, eine 
zeue Boͤlkerwelt, die Afghanifche. Aus den Gebieten 
der Seikhs tritt man in die der Afghanen, zweier Bölterfchaften, 
Die gegenfeitig die bitterſten Feinde And.” Die Escarte der Seith⸗ 
verläßt ihre Schäslinge mit dem „Wagurnjistasfutsih,“"%) 
&L ide dreimaliges Feldgeſchrei, die wachthabenden Afghanen 
empfangen die Zremblinge, die ihrer Protection empfohlen find, 
mi dem mehammebanifhen Gruße: „Salam in 
Friede ſey mit euch! 

Der Maha Kaja der Seithe hält, feitdem er durch die gene 
Att ock Beherrſcher des Stromuͤberganges geworden iſt, und mehr 
we Streifzaͤge zur Unterwerfung des benachbarten Peſchawer 
und anderer Provinzen Afghaniſtans verfucht hat, hier eine Flotte 
von 37 Booten zur Errichtung einee Schiffbrädes>), unmit⸗ 
Wibar unterhalb der Feſte, wo zu der Stromesbreite von 260 
Schritt (Yard), 24 folcher Boote nothwendig find. Doc kann 
Diefe Brüde nur vom November bis April übergeworfen wer⸗ 
den, weil dann die Heftigkeit des Stromes hinreichend gemildert 
@, um ein felches Joch zu tragen. Aber auch dann Kleist die 
Befeftigung der Boote noch Immer fehr ſchwierig. Holzrahmen 
mit Steinen gefüllt bis zu 250 Maunds (d. i. 25000 Pfund) 
Echwere, mit Seilen umwnuden, um fie zufammenzuhalten, wer⸗ 
dm von jedem der Boote zu 4 bis 6 Stüet hinabgelaffen in ben 
Strom, der hier über 30 Faden (180 Fuß?) tief ſeyn fol. Bow 
andern Vorrichtungen werden diefe noch verftärkt, um jedem möge 
lihen Ungluͤdefall bei Armeeuͤberzaͤngen über die Schifföräde, der 
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fene Steinmaſſen ald Anker dienen, zu begegnen. In drei Tas 
sen Fan, im Nothfall, diefe Brüde gefchlagen feyn, das Dops 
pelte an Zeit ift gewoͤhnlich dazu nöthig. Ein kleines Eorps von 
Seiths von etwa 5000 Dann fegt jedoch leichter mit Fahrbooten 
über, ald wenn erft die Brücke dazu gefchlagen werden muß. Afs 
ghanen, die diefe Brikfe in Pacht nehmen, zahlten 14,000 Ruples 
dafür; der Uebergang muß alfo doch ſchon im Jahre etwas abs 
werfen. Die Seiths haben den Zerftdtungen, die ihre Conſtruction 
in fräherh ‚Zeiten veramlaßte, durch Anlegang son Magazinen für 
das dazu benötigte Material vorgebeugt. Merkwuͤrdig iſt es als 
lerdings, daß dieſelbe Methode des Bruͤckenbaues, wie ſie oben 
nah Al. Burnes an Ort und Stelle eingezogenen Erkundigum⸗ 
gen heut zu Tage Statt findet, im Weſentlichen noch ganz bier 
felbe ift, wie Arrian die Eonftruction (Expedit. Alexandri Lib. V. 
© 7.) roͤmiſcher Schiffbräden beim Mebergange. Alexanders 
Aber den Indus Sefchreist, obgleich biefer Gefchichtfchreiber es 


ſelbſt bemerkt, daß ihm die Methode, welche damals die Macedos 


nier befolgten, unbefannt blieb, da feine Vorgänger, weder Ari⸗ 
ſtobulos noch Ptolemäos, deren Geſchichtsbuͤcher über Alerander 
er vorzuͤglich zu Rathe zog, nichts genaueres daruͤber mitgetheilt 
Hätten. Alexanders Uebergang Über den Indus mußte aber in 
der Nähe des heutigen Attockẽ), nahe am Kabulftrome, ſevu. 
Eben dahin hatte Tſchingiskhan fein exfted Mongholenheer geführt, 
und fein Lager aufgefchlagen, ohne jedoch die Ueberfahrt uͤber den 
Strom ſelbſt zu wagen (f. Aſien IV. 2. ©. 558). An derfelben 
Stelle baute der zweite Weltftärmer Diittel-Afiens, fein Nachfols 
ger Timur, 200 Jahr fpäter (im 3.1397, f. Afien IV. 2.8.573) 
feine Schiffbräde, und ertheilte 55), ehe er noch den Boden 
von Indoſtan betrat, an den Waffen des Indus den Gefandten 
‚son Mefta, Medina und Kaſchmir Audienz. Dann aber fegte 
ex über, und brachte Krieg und Werheerung zum Ganges, aus 
denen die Stiftung des fogenannten Großs Moghulifchen. Reiches 
hervorging. Zur Befeſtigung deſſelben erbaute Kaifer Akbar 
eben. hier, am Eingange der Stufenländer von Kabul zu Bothara 
wie zu Perſien, diefe Grenzfeſte Attock, welche mit Recht der 
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„GSöäihffel von Indien“ genannt wird. Sultan Babnr 
! mehte, wie Alrrander M. als Stroteg die Localitäten befonder6 
—5 benuden. In feinen lehrreichen Mewoiren?) giebt er auch 

verſchiedene Paffagen von Hindoſtan nach Kabul an, die aber 
ae, wie er fagt,-ibee Schwierigieiten bei tem Ueberſehen de⸗ 
Etremes darbieten. Im inter, bemerkt er, femme man obers 
halb des Kabnleinfluffes zum Sind (Indus), und auf den meiſten 
feiner eigenen Kriegseimfälle, von Kabul nach Indien, habe 
adiefen Weg genommen; aber das legte Mal (er fchreißt dies 
we dem Sabre 1507) ſetzte er in Booten über De Milabs 
Yaffage, die einzige Stelle we dies möglich fey. Nilab ik 
aber ein Ort, der auch heute noch 3 geogr. Meilen (15 Miles) 


mirhaßb des feutigen Attock legt. Seit diefer Zeit, und feit- 


Ab alfa zi 180 Berichten im Ayeen Atberp über Indien, früher 
Forint eb aber nach Erstines Bemerkung nicht, wird ed Gebrauch, 
dem Jndus, oder wie er häufiger von den Einheimifchen mit Dede 
gercant wird, Sind (f. Aſien IV.2. S. 451), auch den Mamen 
Nilab, d. i. Nilſtrom oder großes Waffer, zw geben, ein 
Name, der Bis in die neuefte Zeit bei mohammebanifchen Schrift⸗ 
fekern 57) fortdanert. Nilab muß indeß fchon zu Baburs Zeit 
em bedeutender Drt gewefen fepn, ehe vom Ihm noch die Sehe 


Utot erbaut ward; denn von feinem legten Eroberungsjuge . 


(4519, f. Afien IV.2. S. 621) nach Delhl, fagt derfelbe, er habe 
besmal den Indus mit feinen Pferden, Kameelen und fammt 
Wer Bagage in der Zurth durchfchritten 59; das Fußvolk umd der 
Lroß mit dem Lager fey in Flooßen Übergefegt; ob oberhalb, nahe 
kei Attock, weil unterhalb keine Möglichkeit mehr if, den Strom 
# durchſetzen? Der, follen diefe Flooße etwas unterhalb Attock, 
bei Nilab uͤbergeſchifft fepn, weil nur da, nach Baburs Ausdruck, 
Veste yaffiren konnten? Dann hätte er fein Heer beim Hebers 
ange theilen möüffen. Die Einwohner von Nilab, fagt der⸗ 
feibe Fuͤrſt, brachten ihm Geſchenke. Nilab war im Anfange 
des XVI. Jahrhunderts eine bedeutende Stadt, ihre Lage etwas 
unterhalb der heutigen Feſte Attock, ift auf AL. Burnes Karte 
jet. ' 


detgeichn 
Als ſpaterhin die ſchwachen Regenten am Ganges den Schut 
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des Sandes- gegen die SnbıtBfeite vernachiäffigten, und wie Diahe 
mud Schah fogar Tribut an Kandahar zahlten, da wurde es 
dem neuen tühnen Eroberer Perfiens Scha h Nadir 59) Leicht, 

. auch diefes Schloſſes zu Indien ſich zu bemächtigen (1738), umb 
die Macht von Delhi bald darauf zu vernichten. Aus den Ver⸗ 
fall jener Zeit, ſahe Elphinftone‘") noch die Ruinen der Feſte, 
die ein Parallelogramm einnehmen von bedeutendem Umfange. 
Die kuͤrzern Seiten defielben, gegen den Yndus gerichtet, waren 
an 400 Schritt. lang, die andern doppelt fo lang; die Mauern 
beſtehen aus polirten Quadern und machten einen guten Eins 
druck, aber die Stadt lag in Nuinen. Durch die Geiths ſcheint 
Fe wieder mehr In Aufnahme gekommen zu feyn; aber als Al. 
Barnes Attod paſſirte, fand er die Garnifon der Feſte in Re⸗ 
Seffton , weil ihr der Gold nicht ausgezahlt rear, er durfte ſich 
ihr daher nicht nahen. Der Meifende, der von der Weſtſeit e 
hierher kommt, pflegt von den Bewohnern des Landes wegen ſei⸗ 
nes gluͤcklichen Eintrittes in Indien begrüßt zu werden. — - 


Erläuterung 2. 
Mittler Lauf des Indus (Sind). 


Won dem Durchbruch durch die Kette der Salzberge 
bei Calabaugh (unter 33° 7 N.Br. n. Eiphinftone) et) tritt 
der Indus als klarer, tiefer, ruhiger Strom in das ebenere Land 
ein, in welchem ihn bis zum Meere weiter feine Gebirgstetten 
den Weg verrennen. Sogleich theilt er fih in 4 Arme, die in 
‚großen Gerpentinen nah S. ftrömen, bald wieder zufammenflies 
gen, ſich in neue Candle fpalten, wieder treffen und theilen, fo 
daß die Waller des Indus, von nun an, felten in einem Stro⸗ 
me vertheilt find. Bei Mittenda Kote oder Mittun Roter) 
unter 28° 56 N. Br. (nicht, wie bei Eiphinft. unter 28° 20) nach 
Al. Burnes Obfervation, nimmt er von der Indiſchen oder 
linten Ceite die Waffen der FünfStröme des Pendſchab 
auf, deren vereinted Gewaͤſſer man in Indien eben deshalb wol 
Punjund (d. h. 5 Ströme) nennen hört, cin Name, der 





) 8. 3, Malcolm History ol Persia. London 1815 4. T.II. p.75. 

«*) Eiphinstone Acc. 1. c. p. 71. *!) Mh Elphinstone Acc: 
Caabal 1. c. p. 26, 108, 112; ebemd.: Macartaey Mem. p.663. 
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aber den Indusanwohnern ff unbekannt EC); nur ierchaͤm⸗ 
ier Beife hat man mit dem Namen Punjund auch wol den 
Oinchiuf ſeibſt zu belegen verfucht. Sie nennen dort den vew 
eisten zum Indus ſich ersiehenden Strom EThinab (Akesines). 
Deſer China verliert fein Waffer, wie feinen Namen, bei dem 
Eudichen Mittun mit 1500 Bewohnern, deffen Feſte (Rote) 
geht iR, ohme allen Tumult, ſelbſt ohne alles Geraͤuſch in dem 
Hauptftronse des Indus, der bier die coloffale Breite von 2000 
Eqhritt (Yarde) durch feine Verdoppelung gewonnen hat. Die 
Wer find aber miedrig zu Beiden Seiten und das Bette weit. 
Der Berein von Euphrat und Tigris verliert beide Namen und 
wird abwärts Shat el Arab, der „Arabers®trom“ gu 
nennt; der Indus behauptet aber feinen Namen, umd ſeibſt 
anf die ganze untere Landſchaft, die nun Sinde heißt, iſt ee 
feger übertragen. Daß die Waffermaffe, weiche das vereinte Ge⸗ 
wäfler das Chinab führt, geringer fey als das des Indus, bes 
hauptet Eiphinfkone; Al. Burnes hat kein Urtheil daruͤber 
onfgeftellt. Bis dahin dehnt fih das Kerühmte Pendfhab, 
das Sand der Fünf Ströme aus; weiter abwärts von Mits 
tan ſtrͤmt die doppelte Wafferfülle des Indus, erft 
füdmermärts an Schifarpur und Bukkur durch die 
Yandfchaft Sinde, und dann wieder ſuͤdoſt waͤrts, an Schwan 
weüber, nach Hyderabad (unter 25° 21’ M.Br. n. Al. Burn. 
Map), wo die Stromſcheidungen den Untern Lauf des Ins 
dus und fein Deltaland bezeichnen. 

Dieter Lauf iſt neuerlih, von Mittun Kote abwärts, 
darch Al. Burnes genauer erforfcht, aber von da aufwärts, 
bie Attock, feit Elphinkkones Beſuch (1809) nicht wicder von 
Enropäern gefehen, daher auch wenig gefannt. Bei Ududa 
Korte), etwa 20 geogr. Meilen (100 Mil. Engl.) im Norden 
yon Mittun, wurde er von der Embaflade, die damals nah Ka⸗ 
bol ging, zuerſt erblickt, wo fein Suͤdlauf weit ausgebreitet zwi⸗ 
ſchen flachen Ufer, ähnlich wie bei Mittun, frei von Gefahr und 
ehne Befchwerde für die Schiffahrt fih zeigt. Won da bis Kas 
biren Ghat (31° 28° N. Br.) an 15 geogr. Meilen’ (75 Dil: 
Engl.) nördlicher, wo fie ihn auf einer Fähre überfegte, war en - 


"AL Barnes Karate of. Yay. in Träne Vol IIE p.00; Def 
* edenh. 1.108, 200, 278. ©) Eiphinsione Aue, 
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Sei einer Tiefe vom 12 Fuß an 1010 Schritt (Mards) breit, ob⸗ 
wol diefelbe durch mehrere Seitenzweige vermindert wurde, vom 
denen einer 150 Schritt breit war Die Faͤhrboote, von 30 bis 
40 Tonnen Laſt, trugen Pferde und Kameele, die Elephantem 
ſchwammen hindurch, oder gingen vielmehe die größte Breite, da 
fie nur etwa 300 Zuß weit Beinen Grund mehe fanden. In dies 
fer Jahreszeit (Eten Januar 1809) fteht das Waſſer am niedrige 
ſten. Das Bette war hier Sand, menig Schlamm, das Waſſer 
dem des Ganges aͤhnlich. Die vielen flachen Auen, zwiſchen 


Bankten von: Triebfand mit Schilf ummachfen, hatten fetten, 


ſchwarzen Boden, und waren zum heil trefflich bebaut vom 
Landleuten, die jedoch hier wegen des Stromwanderns, wie es 
ſcheint, nur temporäre Hütten bauen. Bei der jährlichen Ueber 
ſchwemmung tritt er viele Meilen weit zu beiden Seiten über die 
Ufer, und feine Steomeinne beißt überall tiefer in dies Land ein, 
und verändert immerfort feinen Lauf. 

Von dem Eintritt bei der Salzkette in dieſes Stufenland, 
welches von der Hauptſtadt Multan den Namen trägt, bis Ras 
Hiren Ueberfahrt, ifk überall fruchtäarer Boden, auf dem die Ges 
waͤchſe herrlich gedeihen, den die ſchoͤnſten Dattelpalmenhaine 
fomiden®). Bei Kahiren has der Indus mit feinen. Auen ein 


" Ampefantes Anfehn; an feinem Oftufer liegt das flahe Land 


Multan, und deſſen Trauerwuͤſte reicht dicht bis zum Strome 
Ya. Nur ein enger Uferfirich ift hier Fruchtland, aber auch 
trefflich bebaut, vol Meiereien, Ackerkultur, Dungrirthfchaft. Die 
Häufer find auf Plattformen gebaut, die auf 12 bis 15 Fuß ho⸗ 
den Pfählen zum Echug gegen Lie Ueberſchwemmungen ftehen 
(wie am Siamftrome und im Wallis), Von Kahiren aus füds 
warts ſtreicht von N. nach ©. an 15 geogr. Meilen weit, eine 
ſteile Wand, in der Entfernung von 7 engl. Meilen in D. vom 
jetigen Strombette, welche vor nicht langer Zeit das Ufer de& 
Indus gervefen ſeyn fol. Er wanderte alfo hier von D. nach 
W. Auf dem Weſtufer des Judus 66) erblickt man dad Auffleis 
gen des perſiſchen Hochlandes in den Gebirgefetten von Soliman, 
die in dreifachen Zügen hintereinander fih zu erheben ſcheinen, 
bis zum hohen Tukt Soliman, ader Salemens Thron. 

Die Gebirgsketten fangen ſchon In der Entfernung einer klei⸗ 
nen Meile vom Indusufer an, und ziehen fih an dieſem ents 


®*) Eiphinstone pı 20, 26. ) ebenb. p.31, ZIG, 108, 14, 00. 
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ing, fübwärts GIS zur Bereigigung nalt dem uniunbficom, um 
129° N.Br, wo der Berguus endet. Daher bier die Ebene 
gen B. fortſetzt, umd der Indus hier auch feinen. Lauf nach 
®. aßbengt, wo ihm weiterhin erft das Plateau von Kelat wie⸗ 
der nene Grenzen fegt. Diefes Terraſſenland heißt Damann, 
Li der Gebirgasfaum; es iſt undurchbrochen und ſchließt den 
Jans vom Weſten ab. Wenis Hochpaͤge führen hindurch, vmn 
wenige ganz unbedeutende Waſſer, bie, wie Gießbaͤche, nur zu Zel⸗ 
tn anfhwellen und tofend herabſtuͤtzen, ſich aber bald nieder 
vwilaufen, fommen von daher. Das ganze Indusufer hat Daher 
son dort, wie das des Aspptiichen Nils, keine Zuſtroͤme, und 
«die linten Zuftzdme wenden ſich zu diefer Rleilen Vergfeite (nu+ 
trepente) nach W. hin. Es if, als warde der Indus von Diefem 
Gebirgsfaume (wie der Ganges von der Himalapamand) angezo⸗ 
gu, da ihm doch gegen DR ein ganz freies, weites Blachfeld zu 
derhwandern vorliegt. In dieſem Laufe werden dem Indus fuhr 
herfin von dem Autoren zwar auch die Namen”) Sur, Shur, 
Syor, Mehran beigelegt, aber dies find doch nar irrige (wie 
de drei erſten, von Derya Char, d.h. Salzmeer) der 
von außen ber (wie Mihran aus der Zendaveſta, und Meh⸗ 
tan al Sind bei Abulfeda) übertragene Benennungen, von des 
men weiter unten bie Rede ſeyn wird. Es wohnen gegenwärtig 
W Seiths, Hindus und Beluches am Oftufer, Afgha⸗ 
aenkämme am Weſtufer. Unterhalb Kahirin, von Sungur 
an, wird das Indusufer im engern Sinne bis Schilarpur, Dbers 
Sind genannt; meiter abwärts aber, bis zum JndussDeitg- 
Unter⸗Sind, meil es dafelöft unter einpeimifchen Fuͤrſten der 
Sindis ſteht, die früher on Kabul tributait waren, gegenwärtig 
aber felbfkftändig geworden find. Das weite Blachfeld um Shi⸗ 
tarpıne, weſtwaͤris vom Indus, heißt Kuth Gundava, früs 
her zn Kaifer Aktars Zeit Sweſtan. Mur eine Zeit lang reichte 
die Macht von Kabul auch anf die Oftfeite des Indueſtromes her⸗ 
über; aber bald iſt er wieder der Gren zſtrom von Indoflan 
nd Kabuliftan geworden, und die Seikhs wie die Sindis 
greifen gegenmärtig durch ihre politifche Macht eher auf die Wells 
ſeite feines Ufers hinüber, Dera Spas Khan) iR die srhfen 
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Stadt, weiche nördlich von Mittun Kote am rechten Indusnfer 
llegt; denn am Hinten auf der Pendſchabſeite iſt Feine einzige von 
Bedeutung. Diefe Eapitale iſt von einem fehr fruchtbaren Bor 
den umgeben, und wie das noch 7 geogr. Meilen (85 Mil. Engl.) 
nördlicher gelegene Dera Jsmael Khan, durch bie ſchoͤnſten 
Garten und. Dattelpaine ausgezeichnet. (ſ. Aſien IV. 2. ©. 833). 
Braher, zum Afghanenreiche gehörig, ward es viele Jahre hints 
durch Ziel der Ueberfälle und Plünderungen der Seithe, die jene 
Landſchaft, welche ihnen zu fern Hegt, um ſtets Truppen dahin 
zu detaſchiren, zulegt dem Khan von Bhawulpur in Daudputra 
€. Aflen IV. 2. S. 993, 1030) für 6 Lat Nupien (80,000 Po; 
Sterl.) verpachteten. Da der Diſtrict aber nur 4 Lat rentirt, fo 
mußten furchtbare Erpreſſungen Statt finden, unter denen die 
Landſchaft erliegt. Einen Thell derfelden hatte Runjit Sing, dem 
fie zu ſchwer zu behaupten war, an die Brahodes, die frühern 
Beſitzer (Bewohner des mehr weftlichen Hochtandes), zuruͤckgege⸗ 
ben, unter der Bedingung ihm Kriegsdienfte zu leiſten. Nur zus 
weilen werden die Productionen der Weſtſeite des Induslandes 
und des Terraffenlandes Damaun auf die Offfeite in das Pends 
ſchab, zumal wie das Farbholz Munfut, auf den Markt von 
Do& (Sand der Oxydraken, f. Aflen IV. 2. S. 471) gebracht, 
abet die belebtere Handelsftraße, welche quer durch das Pendſchab 
zum Indus führt, Hegt höher auf, von Multan, hinuͤber zur 
Fähre Kahlren. Bon da geht der Karamanchweg zu Lande 
nach Dera Iſsmael Khan, und von hier landein über Des 
endend und durch das Veziribergland Äber Ghizni nah Ras 
bul, eine Route®), die ganz neuerlich (1833) erft von M. Dos _ 
nigberger zuruͤckgelegt ift, die früher unbekannt war. Der Ins 
dusſtrom ſelbſt dient in diefer Strecke feines mittleren Laufes, 
von Calabaugh His Mittun Kote, noch zu keinem Transport; 
es fehle ihm bis jetzt noch die Benutzung feiner Stromentwicke⸗ 
Yung, wie dies bisher auch leider Jahrhunderte hindurch bei der 
europaiſchen Donau in ihrem mittlern Laufe der Fall war. Die 
Miethen der Boote, deren Zahl fehr gering, find zu unmäßig; 
daher aller Transport wolfeiler auf Ochfen und Kameelen ges 
ſchieht. Dies, nicht aber etwa Mangel der Schiffbarkeit auf dem 


*%) Dr. M, Honigberger Journal of a Rente from Dera GhaziKban 
throgh the Veziri Country to Kabul, in Journ. of the As. Soc. 
si Bene. Caleta 184. ed. Pine Ya Il. 2. 175-176 
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Yes, If bie Urſache der Nichtbenuhung dieſer Stromlinie, 
wozu noch kommt, daß, abwaͤrts, von jeher, ſeit Alerauder, die 
ſchiffbaren Pendſchab⸗Flaͤſſe zum Transport vorgejogen wurden, 
da an dieſen eine größere Ehltur einheimiſch wurde, und die gror 
Ber Marftorte und Refldenzen Ladere und Multan liegen, 
de dem Induslaufe febten. J 


Erläuterung 3. 

Das Pendſchab (Penjab im Neuperſiſchen, das Fünf, 
Stromland); im Sanskrit Panchanada, beides bei 
Sriechen Pentapotamia”). Bapta-Heando (Septenne ve 
ones Indicae) im Zend (f. Afien IV. 1. S. 462, 458 u. a.). 

F 4. Namen der Fünf Flaͤfſe. 

Aus dem Kulns Rafhmirs Dimalape (f. Aſien IL 
©. 1061 —1203), feinen Alpenhöhen wie feinen Morketten, von 
Sſetledſch bis zuma Industhale bei Attock, emtquellen in einem 
Zuge von 100 geogr. Meilen, von D. gegen W. viele Gebirge⸗ 
fchme, die durch bie Gebiete vieler, mehr oder weniger abhängls 
ger Berg; Rajas, diefes merkwürdigen, aber noch wenig erforſchten 

I, insgefommt von NO. gegen S. W. die Engpaͤſſe 
ver ſuͤdlichſten Borketten durchbrechen und in die mildere 

Ebene des Pendſchab eintreten. Sie fammeln ſich hier in 

5 Sauptbetten, deren oͤſtlich ſtes, dem Ganges zunaͤchſt, den 

Sfetled ſch (Sfatadım im Sandtr., d.h. Hundertquell, das 

ber Zadadrus bei Pol, und heute noch im Lande ſeibſt Spits 

tndar genannt, wad Al. Burnes?!) von den Hundert Canaͤ⸗ 
ken ableiten will, die zur Sreigation von ihm Ausgehen) oder 

Sfſuthudſch (von Hesudrus) beherbergt (f. Afien U. &. 666), 

Das weRlichte, dem Indus zunächft, aber den Dſchilum (Jis 

Bm) oder-Behut aus dem Kaſchmirthale, in welchem die grie⸗ 

che Benennung Hydaspes ebenfalls noch erkennbar. ift, die 

von feinem antiten Sanstritnamen Vitaſta, d. h. sieltae 
ſch wind, pergenommen ward (f. Aflen IV. 2. ©. 454), ein 

—— aber als Bedufta 72) noch heute im Munde des 


’°) Chr. Lassen Comment. ete. de Pentapotamia Indica. Bonn, 4. 
1827. 71) AL Burnes Narsalve oic, Vol, Ill, p. 18% . 
’2) Al. Bornes Mem. p. 127. 





= 


* 


2 . Waoſts Aſten. J. Abſchni. 1, 


Aber Seide Ströme find nicht einfach, ſondern Doppalds 
denn jeder empfängt gegen das Innere ded Pendſchab feinen 
vroßen Zu ſtrom, mit eignem Mamen, gleich berühmt, der ihm 
den Rang an Größe ſtreitig macht, und beide bilden mit jenen 
Gabelungen, die fih gesen S.W. in das Pendſchab hinab⸗ 
ſtrecken. So fließt der Beas oder Bedſcha Geyas), deſſen 
Quelle wir ſchon fruͤher in den Parihatbergen bei Mundi und 
Sultanpur (ſ. Afien U. S. 1006) kennen lernten, in das rechte Ufer 
des Sſetledſch unterhalb Lud iana bei Hurri ein. Sein antiker 
Name, Bipafa, d. h. im Sanskit' der Entfeffelte. nach ver 
Regende ({. Afien II. S. 666), iſt im Namen, den die Dracedenier 
. In gaben, Hyphasis, nicht zu verfennen, uud Al. Qurnes 75) der 
ihn mäper kennen lernte, verfihert, daß Beas nur die Contrac⸗ 
tion von Bypaſa oder Vipaſa fen, die antile Sanskritbenen⸗ 
nung alſo auch heute fortbeſtehe. Der Name Hyphasis iſt, bei 
den Macedoniern, von dem kieinern Zufluſſe auch als Benennung 
für den Verein mit dem größern Haupifluſſe beibehalten worden, 
da diefer der Zadadrus, oder Hesudrus, erfi fpäter duch Pos 
Iemäus allgemeiner als Hauptſtrom bekannt wurde. Heut zu 
Xage aber, obwol unſere Sandfarten und Geographen beider 
Stromvereine den Namen Sfetledfch beilegen, wird er une 
terhalb. der Gabelung bei Hurti doch mit einem ganz andern Nas 
men genannt, und heißt ins Lande ſelbſt Garra, bis Bhawuls 
pur, das an feinem Ufer erbaut if, ehe ex ſich ſelbſt zu den uͤbri⸗ 
gen Pendſchabwaſſern ergießt, bis wohin er ſchiffbar if. J 

Der weſtlichſte Strom von Kaſchmir, der Behut, oder 
Jilum, welcher ſchon mehrere Zufläffe aus dieſem reizenden 
Bergthale erhalten hat, zu denen auch der oben genannte Kiſchen 
Gange gehört, erhält eben fo aus dem Innern des Pendſchab⸗ 
landes einen Zuſtrom, den Ehinab (Acesines), der ihm an Größe 
gleich kommt, wenn nicht übertrifft, da er nacht dem Iudus für 
den größten des Pendſchabfluͤſſe gilt. Wir haben feine Duelle 
ſchon in einem fehe hohen, nördlichen Alpengan, am Pards 
Laha⸗Paſſe, gegen Ladakh, auf 10,500 Fuß Höhe, kennen ler⸗ 
nen (f. Afien IL &. 1064), von wo. er umter dem Namen Cham⸗ 
dara Baga (Mondes gabe, Monbfluß) die weiten Wor⸗ 
Berge des Emodus der Alten, über Kifchtewar bis Jumbo 
Gummo) durchzieht. Es ift aus früperem bekannt; wie der zu 
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uikäs füt ein griechiſches Ohr Miigende ame Kandero-phakon,. 
Li der Aleranderfreffer) don dem macedouiſchen Eroberer: 
; is die güämfligere Bensmnung Akesinse (d, i. Heiſſchaden, 
f Min IL ©. 1064, 1Y. 4. ©. 456) umgewandelt wurde, der 
entweder auch ſchon im einem verwandtkingenden Namen vor⸗ 
henden war, oder ala folder nun einen forpilgemieigen Eingang 
feap, daß er noch Heute in dem gieichtlingenken Dfdinsab 
(Ehina 5), vom gricchiſchen Zufage eutkleidet, unyerfennkar ge⸗ 
lachen ifi, ein Mame, den indeß A. W. v. Schheg el bisher für 
Einen menperfifchen zu halten geneigt war (f. Aſun IVN. 2. S. 48). 
Auf dem Hodaspes ( Vehut) ſchiffte ſich Alexanders Flotte einz 
— ae dem Einfluß zum Acefines (Chinab) Kehiekt diefer 
Strom, der auch an Waſſervolamen feinen fehlammigen Tebens 
Asszı weit übertrifft, den Damm Aceſines bei, bis zur Vermaͤh⸗ 
Ing mit dem Indus, und eben fo heißt der vrreinte Strom bei⸗ 
ter in untern Lenfe an Multan vorüber, bie uw Barca, auch: 
hente noch Chinab, ;den Namen des obern Behut ober Jim 
varlierend, wie gm Aleranders Zeit. (Arriani de Expedit. Alex. VI. 
m 3. Wegen feiner. Größe wurde er won den Macedo⸗ 
wien ſchon mit dem Nil Aogptend verglichen. Man kann ihn 
son der Houpifadt an feinen fern, zum Unrterſchiede der andern, 
m Strom von Maltan nennen. Der Zufemmenkuß son. 
Beput und Chinab, der den Macedoniern ſo grohe Furcht, 
einjagte. ($. Afen IV. 1. ©. 467), liegt heut zu Sage unien 31° 
11. 30° NBa, wo bei der Faͤbre von Trime, oder Irimas, - 
jwexr jede Gefahr der Durchſchiffung verſchwunden iſt, aber doch 
dad ale von den Macedoniern ſchon wahrgenommene Getdſe 
zeractttieb, Das auch von Al. Burnes, ber dieſe Stelle beſuchte, 
beobachtet ward, und aber nicht näher erklaͤrt wird. 
Aber ehe derſelbe Multan ſtrom bdiefen Marktort des fü 
lichen, centralen Pendſchab erreicht, nimmt er zuvor noch, vom 
der Dfifeite, den linken Zuſtrom, den Navi (Hydraates), auf, der 
mb den Borketten der Paripatberge entfpringt, und den Bergs 
Reat EHamba (f. Aſſen I. ©. 1077) dutdyieht, danyı aber in 
dem ebenern Lande an der Capitale bes Peudſchab, Labore, vor⸗ 
; überfiekmt. Sein antiter Name Airavati, d. h. im Sanstdt 
Weitelephant, macht es, wie wir ſchon früher fahen, wahr⸗ 
ſcheiulich, daß die Schreibart Hyarotis die richtigere ift, von der 
| Kaveop und Ravi nur Contractionen find. wen hörte ihn 
| ‚Ritter Erkunde VII, 
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At. Burnes2%):an feinen Wei ‚radch heute noch, gunihlin 
Fraoth Nennen. . Eine ſolche Vivaeltat zeigen die Localbenen⸗ 
nungen im Orient fd Yahrtanfenden: Mir haben ihn früher 
als die Dftgrenze von Gandaritis, oder Porus Reich, kennen ier⸗ 
nen (ſ. Aſien 1IV.4, &. 457). Auch fein. Mame verkhistnnet 
wie: dee des Behut, in dom- des Ehinab, mit dem er-unterhalb 
Tolumba, be Fagilyur, oder Fazilſchah 7), einem getju⸗ 
get‘ Dorfe, unten-30% 40° M. Br., zufammenflicht. 

. Aus dieſer Ueberſicht, in welcher wir die fehr verwickeite Ma⸗ 
mengebung nach · den verſchiedenen Zeiten, und in ihrer wrfpräng« 
lichen wie In der durch Griechen umgewandelten Form, und’ in 
threm modernen. Zuſtande nachztwweiſen verſachten, well die Ver⸗ 
wirrung der Autoren hierin ſehe groß iſt, ergiebt ſich zugleich bie 
Lage und Anordnung der zwiſchen dieſen Stroͤmen Tiegenbem 
5 meſopotamiſchen Landſchaften, Duab’s, d. i. Zwei⸗ 

ſtremlaͤnder der Indier, weiche zuſammengenommen den gro⸗ 
ben Triangel des Pendſchab bilden, deſſen Grundlinie, 
von: etwa 100 geogr. Meilen Ausdehnung von S. O. gegen N. W. 
man als die Himmlayar Kette anfehen kann, indeß die Spith e 
deffelben: gesen S. W. aach Mitten Kote gerichtet iſt, die zieme 
lich:gleich großen ‚etwa 930 geogr. Meilen langen Schenkel defe 
felben aber durch Sſetledſch und Indus gebildet werden. Die 
eingeinen Beuennungen diefee Duab’s und der zwiſchen Ihnen ver⸗ 
theilten yolitifchen Meiche, wie der auf ihnen angefiedelten Wilken: 
ſchaften, die wir in der Macsdonier Zeit gemauer verfolgt haben 
¶ Afien IV. 1. S. 453—471), And laͤugſt geſchwunden, uud die 

“ unjähligen Wechfel der Namen und Gegenſtaͤnde durch die Zabe ' 
ten Sultan Mahmuds, der Ghuriden, Khiljh, Yimiriven, Babu⸗ 
tiden u. f. w. Cebend. S. 4a80 — 639). bis in die ncnere: Ze; And 
insgefammt zufammengefloffen im die eine große pokitis 
ſche Maffe der Herrſchaft der Seiths, die dem Buftande " 
diefes Landes feine moderne Geſtalt gaben, obwol ihr eigentz 
liches, arſpruͤngliches Mutterland mur ausictieglih das 
Du ab zwiſchen Navi und Sſetledſch ausmacht, von we 
ides politifcye Ausbreitung, feit einigen Jahrʒehenden af, ſud⸗ 
warte bis Multan, nordwärts dis Kaſchnac, und oMwärts 
von. dee ‚Briten Grenze, wermärts über. den mbus hinaue 
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38 Peſchawer reicht. Aber als Bott ift ihr Banptfig, auch 
xenwaͤrtig noch, nut im Mutterlande, und nicht ſuͤdwaͤrts bis 
Deuttan Hin; im Weſt des Jil um giebt es außer den Comman⸗ 
dee der Truppen Heine anfäffigen Seiths mehr, und ficher, bes 
weh Al. Burnes, macht ihre Anzahl noch kein Drittheil”® 
(500,000) der Gefammtpopulation des Pendfchab aus, die man 
wi Seiths, Hindus und Moslems anf 3 Millionen Seelen fchägt, 
deſſen Areal man auf. etwa 5000 Quadratmeilen anſchlagen kann, 
davon die nördlichen 4 vom Alpentande und deſſen Borbers 
gen bededt ſeyn mdgen, die übrigen zwei bis 3000 Q./Meilen 
Aral aber die eigentliche Ebene des Pendfchab bilden. 

Gehen wir nun zu der fpeciellen Eharacterifirung der einzel 
sea Ströme innerhalb der ebenen Pendfchab sLandfchaften über, 
werhglich nach den lehrreichen Beobachtungen AL. Burnes, 
um dann in Ueberſichten die zerſtreuten Maſſen wieder ethnogras 
Mi und politich yufammenzufaflen, fo weit es hier der Ziunt 
abi. 


% Der Sfetledfhlauf (Hesudrus) im Pendfgas; 
die Daudputra's. 

Um aus dem britiſchen Grenzpoſten Lud ian a (unter 30° 
30” M. Br. und 75° 34° D.R.v. Cr. n. A. Burnes Obſerva⸗ 
tn) am Sſetledſch dieſen Grenzfirom an feinem Berein mit dem 
Bes bei Hurri, 10 geogr. Meilen fern, zu uͤberſehen, braucht 
man die Erlaubniß der Seiths, die hier ihre Wachtpoften am 
fer anfgetelit baten. Aber auch Ludiana, am Suͤdufer des 
Stromes, liegt direct gegenuber am Nordufer deffelben die erfte 
Eadt der Seithe ganz benachbart, Fulur?”), von wo ber Weg 
dard) das Jallinder Du ab nordweſtwaͤrts zum Navi auf der 
Suaße nach Umritfir führt. Die Breite des Stromes war 
ber, nach heftiger Anſchwellung durch Regenſchauer (26. Auguf, 
im Anfang der Monſune), 700 Schritt (Yard); feine Tiefe 18 
Fuß; die mittlere Tiefe aber in ber Megel nur 12 Fuß. Er ik 
winder reißend als das Gebirgewaſſet des benachbarten Beas, 
wo) fein. Waſſer weit kaͤlter ald das der Pendſchabfluͤſſe, da er 
fo weit. aus Schneeketten hervortritt. Ex wandert viel in feinem ' 
Bette.Hin und her. Das Land zwiſchen ihm und dem Eamtens 
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yement der Briten jſt von vielen; Nulla's durchſchnitten, "dawn 
einer noch vor 50 Zahren fein altes Strombette war. Nach dran 
Moveuber ſchwindet der Strom; fo fehr, daß ere dann meift durch ⸗ 


gehbar wird, obwol die Furthen ſehr wechſeln, wie feine Sand⸗ 


baͤnke. Dieſelben Boote, wie auf dam Beqs, werden auch auf 
dem Sſetledſch gebraucht, 17 derſelben find an der Fähre von 
Ludiana poftirt. Das Suͤdufer des Stromes, gegen die britifche 
‚Seite zu, ift vollfommen flach, und diefe Ebene begleitet den 
‚Strom ‚aufwärts bis zu feinem Austritt aus den Vergfetten. 
‚Diefe Depreſſion ſey aber hier keineswegs Alluvialboden, benerft 
Al. Burnes, fondern loſer Sand. Bu 

- Nimmt man.aber:den erftgenannten Weg am: Suͤdufer des 
Sſetledſch gegen Hu tri hin, fo verliert ”®) mar allmällg den 
‚Gernblid auf, Die hohen Schneeketten des Himalaya,. die 
bier (don nicht mehr jene zadigen Eontolire zeigen, wie 
‚weiter im Oſten. Sie zeigen noch den größten Eontraft gegen. bie 


- geäne Plaine, die ſich am Ufer des Stromes ausbreitet. Az 


frühen Morgen, des 3. Jan. 1832, war fie gefroren, Länge 
dem-Sfenedfch ziehen ſich zahlloſe Dörfer hin , aus Holzbraken 
und Backſteinen erbaut, mit terraffirten Daͤchern, reinlich ſowol 
von · Hindus, wier nam: Mohammedanern bewohnt, und nur. wenig 
Seiths. haben, uͤber das Oſtufer des Sttames verbreitet, Yan 
‚Be. bier. unter. britiſchem Schutze ſtehen. Die Moslemen, faſi alle 
‚geft von den Hindus uͤbergetreten, hertſchen / hier vor. San oberen. 
„Laufe des Sſetledſch, um Ludiana, fiod-die Anwohner Agricuitar 
‚wen, aber unterhalb des Stromvereins mit dem Beak werden für 
raͤuberiſch; fie nennen ſich Dogur, Julmaici, Gakairi.u..a. m, 
‚im Allgemeinen ‚aber werden fie Raat genannt,: bie unter. fich 
Kets in Fehde liegen. .. . 2 vl ’ 

Das naͤchſte Ufer it mit herrlichen" Wieſen bedeckt, aber alles 
Holz fehlt; nur in der Mähe der Dörfer erblickt man einige Banınz 
Mlanzungen ;- zum Brennen dient Viehduͤnger, der ſtark hit! Weis 
wenäder ziehen ſich oft Meilen weit zwiſchen den Dörfern: him, 
‚aber ihre Jerigation fehlt hier, obgleich der Flußfpiegel nur eiwa 
25 Zuß tiefer als. der anfoßende, flache Aderboden Heft... Das 
Sand jenfeit diefes nächften Uferfaumes, dürre wie die :Ruft;; heißt: 
Molma; doch trägt der Boden Gerſte, Bajera:(Aeleilbpit 
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a), Mut (Phaseolas) und Gram (Cicer. arietin.), die nach 

dem Pendſchab ausgefuͤhrt werden. 
Der Zuſammenfluß von Sſetledſch und Beas bei 
Hurri, nah A. Burnes Obfervation 7%) unter 31° 930’ N. Br, 
iR auf allen fruͤhern Karten um 10 geogr. Meilen (50 M. Engt.) 
ja weit nach Suͤden verzeichnet, wie er einſt wot Statt fand,. 
ber durch Anhäufung feines Alluvialbodens, wol ſeitdem, zurück 
gireten feyn mag. Doc auch plögliche Beränderungen gingen 
a feinen Ufern vor füh; vor 50 Jahren fol der Strom durch 
eisen Bergfturz in feinem Laufe temporait ganz gehemmt worden 
und erſt nach einigen Wochen wieder zerflötend hervorgebrochen 
fen; ein aͤhnlicher Einfturz gefchahe vor nun 10 Jahıen, doch 
zerſtorte diefer nur wenig und erſchreckte num durch den fhwarzen 
Schlammſtrom, den er erzeugte. In wiefern dies die Schwierig⸗ 
kit der Beftimmung der Localität der Aktäre Alrranders vermehrt, 
iR ſchon fräßer angezeigt (f. Aflen IV. 2. ©. 465) Jeder der 
beiden Floͤſſe hat für fich, vor dem Verein, eine Beelte von 200 
Schritt (Yard); aber der Sfetledfch hat ein größeres Wafferquans 
tum, beide vereint haben nur 215 Schritt, das Bette aber ans 
derthalb emglifche Miles Breite. Das hohe Ufer liegt an der 
Nordſeite. Das Mare Waſſer, im. Januar ohne. Schneefchmehe, 
fl nur das Semmerbett mit 12 Fuß tiefem Waſſer, das 2% 
gl. Mile in einer Stunde zuruͤcklegt. Die Wafler von beiden 
hatten eine Temperatur von 57° Fahrh. Cd. i. 11% 11 Reaum.) 
er. 6* unter der Lufttemperatur. An der Ueberfahrt find auf 
bütiſcher Seite 23 Boote umd 460 Mann Reiterei poſtirt, als 
Grenzwacht um die Pluͤnderzuͤge der fanatifchen Seiths von ih⸗ 
wm Territorien abzuhalten. Die Fähre gleitet am fanften Zufams 
merflug beider Ströme leicht vorüber. Die britifche Karawane 
wurde vom Volke durch Gefang tm erſten Pendſchabdorfe, Hura 
tistasputtun, empfangen und weiter edcortirt. 

Das weRliche Ufer-des Beas iſt an 40 Fuß Hoch, und 
&en-fo hoch das oͤſtliche Ufer des Benachbarten Raviz der Lands 
Rrich zwifchen beiden liegt ebenfalls hoch, es if der hoͤchſtgelegene 
Seit der Pendſchabebene; er heißt, wie gefast, Manja®), if 
todnes Sand. Die Brunnen, die auf der linken Seite des Sſet⸗ 
ueſch ſchon bei 26 Fuß Tiefe Maffer geben, mäflen hier bis 60 Fuß 
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tief gehen. Der Boden iſt harter Thon, kieſig, mit holzigen, bows . 
nigen Geftripp und Ranfengewächfen überzogen, welche die Sin⸗ 
mohner Jund und Khuril (Rapernftraud, f. Aſen IV. 2. 
&.935) nennen, auch mit Babul (Mimosa arabica), Der. Ans 


dau hängt vom Regen ab; denn nur wenig. oder gar feine Irro⸗ 


gation findet hier Statt, da früher unter den Groß Moghulem 
viele Candle deshalb angelegt waren. Die Ruinen von einem 
derſelben, bei Putti, fieht man heute noch im rechten Wintel zum 
Beas ziehen, obwol er feit anderthal® Jahrhunderten zugedämanst . 
iſt. Dieſes Duab von Manja, in deffen Mitte Umritfir Die, 
Capitale der Seiths liegt, ift berühmt durch feine treffliche Pfer⸗ 
dezucht und durch die Tapferkeit feiner Bewohner; Heerden von 
Wild, zumal Nilgaus (f. Afien U. &. 846, IV.2. &:512), durchs 
ziehen diefen Boden. Unfern der Ueberfahrt, gegen Weſt, auf dem 
Wege gegen Labore zu, Ik Putti die erfie Stadt mit 5000 Era. 
welche nebft der anftoßenden Stadt Sultanpur, unter Kaifer 

Atbar erbaut ward, und der Hauptort eines Diftricted:ift, zu dem 

1360 Dörfer gehören. Hier find die beſten Pferbegeftüte, von 

der Dunnizucht, jenfeit des Jilum eingeführt, wo derſelbe 

trockne Boden wie in Manja; Gerfte und das kriechende Gras,: 

Doob, ift das Hauptfutter der. hiefigen Pferde. 

In diefem Lande liegen viele fefte Ritterburgen mit Thuͤrmen 
und Mauern umgeben, von deren Zinnen man eine weite Aus 
ſicht über das reiche Land bis Um ritſir gegen N. und Labore 
gegen W., die beiden Seikhscapitalen genießt. Es find die Nefle 
denzen der Sirdars, d. i. der Eriegerifchen Häuptlinge, die früs 
her independent an der Spitze der ariſtokratiſchen Republik der 
Seiths ftanden, die aber mit der Zeit unter das Jod) des Mos 
narhen Runjit Singh fi beugen mußten. Das Schloß eis 
nes ſolchen Hauptchefs, auf halbem Wege von Putti nach Pas 
hore, heißt Pidana &); der Sirdar Juvala Singh empfing, 
nad) der Landesfitte, feinen Gaſt milt einem Bogen und einem 
Beutel mit Geld, die er ihm barreichte. Dies Schloß ift von el⸗ 
nem Dorfe umgeben. Nur eine Tagereife von da gegen Der 
llegt Labore fon am benachbarten Strome. 

- Die Daudputra (d. h. Davids Sohne) das fand 
Bbhawul⸗-Khans. Der von der Fähre bei Harrl abwaͤrts 
\ Wiehende Lauf des Sſetledſch, iR uns in finen Lecalverhalt⸗ 
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en oinzfich unhefannt gehlichen, His er die Capitale non Daud⸗ 
patra und das Land Bhamul Kdans einſt eines, maͤchti⸗ 
ger Bafallen der Kabul Könige Sefpült. Kein Augenzenge hat 
Diefe Wegſtrecke beſcheieben. Apex von dar Lage Daudpatras, 
wrgen Yan großen Bäftenfrie Bikanirs, Jeſtulmers Omer⸗ 
inei nad dem linfen @falehfch und Intasnfer, abiyärts bis 
Ahmerpmr und Doch (mm Lande der Oxyameae), war ſchon 
früder die Rede (f. Aſfen V. 1. ©.471, IV. 2. ©. 902, 1030); 
ech die Konte von Bikanir Much die Wüße bit Bhawal par 
gnauer befehsieben (ebend. IV. 2. S. A394). : Hier wird - 
ber Ort fen das zu versollfiäntigen wat und mnıı,diefem. Heinen 
Erate bekannt 

Daud Khan aus Shikarpur, auf der Werfeite des 
Yabnd, einf mächtiger Bafell’der Könige von Kabut, drang ald 
uobexer auf die Ofifeite des Indus vor, und entzig den ge⸗ 
Iuicten Rajputenflünten von Bikanir, Jelfulmer und 
Omertate, einen Theil ihrer weſtlichen YProviayen mit ber Wuͤ⸗ 
haasche De rrawul, un fegte ſich am Dfufer ded Garra und 
—* wo er fi auch, nach dem Verſall der Afgbanenmacht. 


25 t Sub zut Kote®2) iR. Auf dieſon Heinen Kaum, 
I} Beh vi vom Ötrome, im Oſt von Wuͤſten eingeſchlaſſen, blich 
deler Heine Staat begremgt,. zuifchen zwei kriezeriſchen Nachbarn 
im Norden und Süden, gegen bie ihn aber. eben Strom von 
von und Waſte im Roͤden 

Gegen &. und D.®) grengt- «6 em bie: :Rofputenftanten Jeſ⸗ 
baler und Bikanir; gegen N. an den Garra (Sſetledſchy; aber 
kei der Stadt Bhawulpur uͤberſchreitet es den Fluß bis zum Ehis 
Bub bei Iulalpur, und aber diefen hinaus auch vie Suͤdſpitze des 
Duab zwifchen Chinab und Judus. Dort bleibt, gesen Diultan 
hin, an der Morbgrenge, ein Wuͤſtenſtrich ven ein paar Stunden 
Breite unbebant fegen, um jeden Anlaß zum Grenzfkeite zu 
weiten. - Der Zufammenfiuß großer Sttdme, die Wafferfülle, die 
auch eröffneten Eammunicstionsliaien. für den Handel und Die 
Wllüeirifche Pofition, geben dem an fidy Heinen und unbebeutens. 
da Getieie des Vhawol Ahand, davamı ber. größere Thell oben. 
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"ein Hoch ans durren Sauddunca beſteht riwe geidiſſe pufääkhe 
Sedeutung, und die drel Hauptſtaͤdte Bhawutpar, Ah med⸗ 
pur und Oo ch · bezeichnen /udie Concenteutlon ſeiner Haaptmiucht. 

Der CEh na bnlinmt / den ⸗ Gavr a ohne Tamult (unter. 
v0⸗ M. Brꝛ 2 Stunden im Notbden · von Doch): anf) KR aber ſchon | 
“ oberhalb des Mereins. faſt eben. fo vreit wie unterhalb. "Das | 

weiche, 'niedere Aefnr führt beſtandige Wechſa herbei, ud. vor we⸗ 
nigen Jahten lag det Berein 2 Engl, Wiles weiter. oberhalb. "Die | 
: Röyeite: jebed” der beiden Serdme iſt Hier 660 Cxhrltt (Mazd) ; ader 
der Ehinah-ift rethender; diefer hat von dem Woden, ben:ee | 
durchlaͤuft;edthitches: Woler, daher ihn Die Anwohner Nothes 
Waſſer“ nennen, der Garra hat eine bleiche Farbe. Mehrere 

- Miles weit antethalb des. Vepeins Bleiben die Faͤrbungen beider 

Waoſfer noch ‚gefonderts.toie bei Zus und Donau bleibt die Schei⸗ 
dungelinle · weithin Fichtbar. Ders vereinte Strom nimmt. zwar 

anfänglich: ancfeinem Worhberluß bei Doch, an. Breite bis 800 

Schritt zu,: veweitert ſich hie und da mol andy noch 'mehr,.chut 

* fi: aber: im: ferneren Laufe bis zum Indusverein nieifk: zw:090 

Schritt Yard )- zuſamunen. An: dieſem Verein iſt feine Tiefe 
20 Fuß, weiter aufwaͤrts nur 15 Fuß, und feine Stroͤmung 

ſchueller als beim: Indus, naͤmlich 34. Miles Engl. in 1 Stunde. 

Der Garra, an deſſen Oſtuſer Bhawulpur erbaut iſt, warde 
ztvar wol ſchiffbar ſeyn, doch wird er gar nicht zum Schiffstrams⸗ 
“ port Senugt, wahrſcheinlich weil er zu feinem andern Sande a 
nach Einde führt, dem. aller Handel fehlt. 

"Ueber das Sand zwifchen-Ooch.umd dem Indus war.man 
+" vordem im Irrthum; es wird nie uͤberſchwemmt. Mehrere zuges 
ſchlaͤmmte Candle würden, wenn Tie'gereinigt wären, wol auch 
heute noch das. Chinabwaſſer zum Indus führen. Daher kam 
wol J. Renwells.fehlechafte Kartenzeichnung, der den Chinab 
ſelbſt ſchon viele Miles. oberhalb des mahren Vereing im den 
Indusſtrom hinuͤberfuͤhrte, die zuerſt Elphinſtones Kartenzeichnung, 
au feinem Werke von Kabul, berichtigt hat, . 

Im Chinab ſind einige Sandbänte, die aber die Schiffahet 
der Flachboote (So hruk e) auf: ihm nicht hindern; ſeine Oſtufer, 
wie noch auf eine kurze Strecke bie des Indus ſelbſt, gehören 
von Mittun Kote aufwaͤrts, 8 geogr. Meilen (40 Engl. 
Miles) weit, bis Doc, zum Gebiete Bhawul Khaus, eine 
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Die Ufer. dei Ehinah ſind ſelten 3 Fuß . "über dem Waffe . 


fiegel erhaben; baher den ‚Uehsrihmenumungen ſehr andgefegtz 


dieſer Anfchwellung der Waſſer ſchreibt man dort die tühlens ' 


den Lüfte®) zu, weshalb füh die Einwohner fo. nahe als mine 


ih) am Strome auficteln, da ‚tiefer oſtwaͤrts gegen die Wihfienfeite 
We Bige, wie ſie fagen,. immer zunehme. Weiter abwaͤrts am 


Sans leben · nor nomabifche Hirtenftäume in: Schlifhittens aber 


‚ Ser zeit. dem Gebiete von Daudputra im Morden von Gubzuf 


Vote werden dieſe zu ordentlichen, doch immer noch aus. Schilf 
seischtenen, aber. netten Haͤufern, obwol klein, & bis 10 Fuß über 
den Boden erhößt, auf Leiten zu--erfleigem, um der Feuchtigbeit 


\ 0b Ueberſchwemmung wie den Sumpfinfecen auezuweichen. Die 


dichten Tommariötengehüfche, welche in Sinde das Andnenfer ſchwer 


aangiich mochen, werden hier immer ſparſamer die zeichen Wei⸗ 


| den am üfer entlang ziehen Schafertribus mit ihren Heerden her⸗ 


Sei, und wit ‘der Umgehung. von Doch beginnen dicht ‚gedrängte 
ehen ‚von Dorffhaften. Grüne auferraprartige Schil⸗ 


m Gebäfhe, Wahun genannt, der Birke Apnlih, bemerkte 


AL Burnes &) hier; das hoch cultivirte Land iſt von vielen 
Eandten zur Irrigation durchzogen ‚die ſehr seiche. Exnten bewir⸗ 
im. Das Vieh ift groß und ‚zahlreich, die Wanderhütten der 
Schaͤfer werden meift yon permanenten Dorffchaften zwiſchen 
Baumpflanzungen, in deren Schatten fie fi) ausbreiten, vers 
Wängt. Der Ueberſchwemmung find diefe hier nur felten ausges 
ſetl, da dieſelbe fich keine Stunde weit über das Oftufer ausbreis 
wet. Viele Dörfer, aber nur wenige Städte, beherbergen die Dos 
yalation des Daudputra Landes. Bhamwulpur war, zw 
Eiphinfkones Zeit (1809) 7), die Nefidenz des Khan, in der 
tt Sei feinem Durchmarſche eine fehr gaftliche Aufnahme und eine 
ſche zahlreiche Berölferung fand; wenigftens war bei feiner Ans 
Banft viel Volls unter den Stadtmauern verfammelt, und fein 
Audienzzug zum Khan führte ihn durch Straßen mit Käufern, 
Waren Dachterraffen alle dicht voll Zufchauer ftanden. Es fol, 
mu AL Buraes®), 20,000 Einwohner haben und bepeutens 
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von Dandel treiben. Lieutn. Conollg 9, bei es kur; J.acea 
durchzog, meinte, es fen feit iphinftones Zeit fehe‘ in Werfuit ger 
wathen, da der Khan, ein- Todtfeind der Gcifhs, die hn in feiner 
Dteſidenz leicht mit Ueberfaͤllen bedrohten, ſich ſeitdem lieber mehr 
in das Innere der Wuͤſte zuruͤckbegab, in fein Jagdſchloß · Abs 
werpur, oder in die Feftung Derramul, ein Fesfhloß ges 
den Bitanie Hin, wo er feinen Schatz in Berwahr hält. Die Br 
Wohner von Bhawulpur ‚contraftiven fehr mit den Raſputen 

der Blkanie Wuͤſte, and welcher Eiphinftone gegen W. vorſchritt 


“ ® find ſtart gebaut, dunkelſarbig, haben härtere Geſichtszuͤge, mis 


gen lange Haare, Bart und Rappen flatt des Turbans, reden 
eine den Hinduſtanis ganz unverfändliche Sorache, die Gebitder 
tern haben, perfifche Manieren und Sprache ‚angenommen. Ge 
find gute Waffenſchmiede; die Hindus, die ſich unter ihrem 
Schusse Yahleeic, siederließen, find Indufteids und kahne Handelke 
Ieute®), die mehr Ihrer Gewerbe als ‚ihrer Religion wegen von 
den mohammtebanifchen Daudputras geduldet werden. Ihre fir 
wen Gewebe, Longis, find beruͤhmt; von den Marwar, zumal 
duf dem Markte von Palli . Aften IV.2. &. 964, 972, 986) 
erhalten fie, durch die Bikauir Karawauen, die europdifchen Waa⸗ 
won, init-denen fie wiedernm Multan verfehen, und-Biefeiben noch 
weiter weſtwaͤrts, über Kahlren Chat, in das Durani oder Afyhas 
nen Land ſchicken. Sie ſeibſt ſetzen ihre Handelsreifen über Ka⸗ 
But, Bamian, dfter bis Balth und Bokhara fort, ſelbſt 
bie Aftrathan dringen fie vor; fie vertaufchen in Botkhara ihre 
Indiſchen Warren gegen Ruſſiſche. Mehrere von ihnen, weiche 
Al, Burnes in Doch kennen lernte, priefen ihn die Milde des 
Veherrfcherd Doft Mohammed von Kabul und des Königs der 
Ugbeten in Bolhara, welche den Handel beſchuͤtzen; ihre Geſpraͤche 
brachten ihn damals zu dem Eutſchluß ſelbſt feine Entdeckungs⸗ 
reife nach Bothara zu unternehmen; die geographifche Wiſſen⸗ 
ſchaft if ihnen alfo Keinen geringen Dank ſchuldig. 
Derramul, das Wuͤſtenſchloß, ift von feinem Curopder ges 
ſehen; A. Conolly iſt der einzige der-die Jagdrefideng des 
jegigen Khans, Ahmedpur (6 geogr. Meilen, 30 Mies Enpl. 
im &: von Bhawulyur), beſucht hat; ex nennt fie Luka) 
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Ve Rhans gelegen, der hir feine gmöögnliche Diefdenz hat, die 
Iyaı zugleich dae beſte Jogdeesier in: der Wöäfte gewähet,.die hr 


Selten uab ed “Jagd unden zu beſtehen pflegen. Derrawul wi 
ia ven Sind⸗Hijcoꝛlen eine fehr ſtarke Feſte genannt, die * 


Weiter. ſuͤbwarts, gegen Doch (im Lande der autiken 
Oxydracae, Aſten V. 2. &. 469, die zu den tapferfien Wöllern 
des Alterthums gezäßit wurden, bei denen zu Aleranders Zeit die 


feinfte Weberei wie heute in Blüthe ſtaud), Die fuͤdlich ſte Ca⸗ 
yitale des Bhawul Khans, die mur zwei Meine Stunden (4 WR. 
Engl.) 'oftwärts vom Chinabufer erbant ift, breitet ſich der unges 
mein fruchtbare Boden in vollfommenem Biachfeide ans, das 
band; Ueberſchwemmung reichen Ertrag giebt, wie das MNilthal. 
Bei trocknen Yahersjeit; wie im Mai, ME der Staub mmertraͤglich; 
aber jeder Abend wird Mar. und heiter; ‘und ber Sonnenuuter⸗ 
gang Hinter dem Zuge der Solimangebirge, die alimäfle in 
Samer Ferne von etwa 16 geogr. Meiten hervorſteigen, ſo mie 
warn der Stadt fid) naͤhert, verſchoͤnert ungemein die Landſchaft. 
Bei Bhawulpur erblickt ınan fie noch nicht, und auf dem Wege 
won Doc gegen Multan verſchwinden fle auch wieder dem Auge; : 
Fe ſcheinen in paralleler Direction mit dem Indus zu 
freichen, ihre Höhe ſcheint von hier aus nice coloffal zu fern, 
and) iR fie durch feine Pikformen ausgezeichnet. 

DoH%)ift wir Tatta auf einem Erdhuͤgel erbaut, der wei 
aus den Trämmern und dem Schutt älterer Gtädteanlagen ent⸗ 
Fand; der Chinab zeigt diefe Schuttmaſſen, weil feine Finthen 
an einer Seite den Fuß des Hügels wegſchwemmten. Dem Bers 
ein der nahen, fihiffboren Gtedme verdanft der Ort unftreitig feine 
Eutſtehang und Bedeutung. Er befleht ans drei geſonderten 
Städten, deren jede mit einer Backſteinmauer umgeben if, die 
yefommen an 20,000 Cinwohaer zählen. Die Straben find enge, 
wubebentend, mit Datten gegen den heißen Connenfrahl gedeckt. 
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Oenh nichſter aud. ara: dier Btabtitft.hoch ciftisirtz: Ted art ua 
Yundige ‚werden. von morzüglicher Suͤte gebaut. Nach Ger Ui 
derſchwemmungẽjeit "cufcheimt: das Gerlze nur rien ein- grünes 
IM... Die vielen -Gäten ;t in denen die Stadt :eingehitkt liest, 
briagen viel Abk; wie: Feigen, Aepfel, Maalbeeren, Weintrau⸗ 
Sao, Ralfa,seineinewe‘Art: fäuerlichen Beere, imd herttiche Bir 
wen⸗ wie Lilien, Rofn, Baiſamſtrauch, duftende Weiten, Bert 
wilhksnannt, eine ArtSenfitiva (Shurmu, d. h. die. Ber 
Ech eidexe) vorn Blätter: uih Zineige. beim Berühren pidtzich 
ſnteu· wie geknickt, und vicle.andere Gewäce, die Al. Burs 
nes in Indien fuͤr frema Sie. Dieb die Mango im bikfem 
Boden und Ela, nah AL Burmes, Verſicherung, keinte Bol 
Aorshenheit mehr erreichen iron, mag wol. nicht vorn Mangel m 
Yerın. Daten und. Hige herruhren, ſondern, "wie in der. heißen 

> Didieens (f- Mango, Verbreitungsſphaͤre, Aſten 1. 12. &:0M% 
am. den. Falten Windfrichen, die auch bier von der hohen 

Salimadkette herab. nicht fehten ‚werden. ‚Auch, roerden. Hier ſchen 
Meitzen und Korn, vorzugsweiſe ver dem DR ehs'gebnät, Der 
Biere nicht mehr: wie im eigentlichen Hindoſtan die Sauptiiahtans 
Amt: Wolkamaſſe bildet, obwol man · ihn auch hier noch in: großem 
Quantitaͤten haben kanm. Die · Stadt Doch ik. weit und breit 
Auch vie Gräber zweier mohanimedanifchen. Sancti beruͤhmt, die 
ans Bagdad und Bothara Hierher Famen; mahrfheintich. frähgels 
tg.u18 Lehrer des Koran.» Die Ghuriden Kaifer f. Aſien IV. 
@.553.u. fi) verjagten .die Hindu Majas aus. Ooch, und beiches 
ænu. das Land; aus jener frühen Periode mögen biefe Grabſtaͤuen 
ſeyn, deren Alter über ein halber Jahrtaufend hinaufreichen fol. 
Meber .die Periode vor dieſer Zeit fchmeigt außer der Sage von 
Mohammed Kafım (f. Aſien IV. 1. S. 382) die Laudesgeſchichte. 
Die Nachkommen jener beiden Heiligen haben ihre weltliche und 
seiftige Gewalt noch bis heute ausgeht; aber ſtatt des Volls 
Fch anzunehmen und feiner Armuth zu ſteuern, verpraflen fie wit 
Jagd, Hunden und Pferden die Opfergaben, die ihnen der Heilu 
genfchrein ihrer Borsäter einbringt, Wei einer :berIegten Urber⸗ 
ſhwemmungen ward die Hälfte des. einen Hauptgrabes neh eb 
sen Theile des Stadt mit foetgefehtwenumtz: die Müciehe des 
Waſſera im fein wahres Bett ward vom Bolfe nur allein der 
Kraft des Sanctus zugefihrieben. Auch die gebilhetften unter 
dem Volt find voll Aberglauben. Als der gelchrte Mihmander, 
der Al, Burnes auf feiner Dieife durch dies Land begleitete, 
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Im 3 Dranuferipte bei ſich fühete, ein Srober Literatoe war, au 
ur Rordgrenge Daudputra’s gegen das Seith Gebiet, von iyus 
Abſchicd nehmen mußte, verlangte er bie Fremden -follten ihen 
aan andy das Geheimniß der Diagie mitsdeilen Auf die 
Antwert,, daß fie dieſes ſelbſt wicht befäßen, fragte er: Aber mia 
teuımt ed, daß ihe einem giinfligen ind better feit ich zu euch 
kam, aud eine Stromfaßrt von 20 Tagen in 5 Tagen vollem, 
da font in Diefem Lande der Wind oft Monate lang fehle — 
Daun verlangte er ned) Eikbicn, na/näck feier zu ‚erben, 6 
@ fhen wear. ' 
Die Daubpatras fin ein ehamarvaniſchet Tribut von 
rethten Inpmsıfer, deſſen Diſtrict Shitarpur fe inf’ von Aulſer 
Anrenggeb zusewieſen erhalten hatten; das abrige Sand, ſo weiß 
ie es heute beſihen, eroberten fie hinzu, indem fie es andern 
Gimp, Tribus entriffen. Seit 6 Generationen herrſchen fie is 
Dbawulpur. Mon Daud, d. i. David, nennen ſie ſich deffen 
Nachtommen, Daudputra (tie Rafısputrn, Könige sföhnc)g 
doch ſtammt ihr Oberhaupt, der Khan, von Abbas dem Oheim 
Nohammeds ab. Ihre Hhuptlinge heißen Pirjani, die Ges 
Weinen der Tribus aber Kihrani; ihre Geſammtzahl ſoal nicht 
über 50,000 Setragen. Sie find ſchoͤn gebildet, aber entfellt durch 
kangr, ‚Sufehige Haarzöpfe, die ihnen über die Schuttern Hängen.“ 
So lange Kabuls Macht beſtand, war Bhamnlpur an dies 
feiße teibutbar; doch war der Regent, der ſith Naw ob titulirte, 
fo independent. Die drei Kgten:Degenten' haben diefen Titel 
ia Khan umseindert and fih nah Bhamwırl, einem Sancus 
ia Multon, BpamulsKhan genannt. Der Junge Khan vom 
emca 30 Jahren, ber Al, Burnes bei feiner Durchreife in Doch 
Auaienz gab (1921), rühmte es, daß fein Großvater von M. Eis 
phanſtone, bei deilen Durchreiſe durch fein Band, das ehrenvollſte 
Beusniß erhalten habe. Er regierte feit 5 Jahren ganz unum⸗ 
ſchraͤutt, förderte Agricultur, Handel, ift fehr beliebt, liebt die Jagd- 
wad iſt voll Haß gegen feinen mächtigen Nachbar Rumlit Singh. 
Can politifchet Einfluß ift aber fo beſchraͤnkt wie fein Territos 
tm; durch die Seiths iſt er ſehr geſchwaͤcht und nur durch eis 
wen Tractat unter der Garantie deu Vriten M wird die Macht 
der Geiths van einem Weberfail fübrwirta des Sſetledſch, ‘oder 
Garra, abgehalten. ' Seine Einkhnfte betragen nicht uͤber 10'808 
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"> Blapfen {100,000 Pfd. Gterl.), ohne die von Dem fajl Kam, 


Vie er aber mir gegen eine” enorme Pachtſumme an vie Seltha 
bezieht, die anf jenes Tetriterium Beſchlag begten (oben): : Eik 
Drittheil jener Summe hat ihm dagegen · der König von Sahere 
ſabſt für den Landſtrich Daudputras zu zahlen, der am Moteufer 
des Sſetledſch liegt und ihm von feinem fruͤherhin · noch nördlis 
chern Beſitzthum geblieben iſt, den Runſtt Stinghe ihm durch Krieg 
1832 entriß. Dennoch Hält: der Bhawul Khan einen Hofſtaat 
94 2090 Mann vegulaiter Teuppen, einen Artillerietrain ; er Minnie 
ein Heer bis zu 20,000 Mann auf die Beine bringen. Don fer 
um Vater: foll der jegige Khan einen nich unbedeuteinden Schat 
gercht haben. Bei deu feierlichen Audienz, die er Al. Burnes 
gab, ging der Zug durch Spalisre von -Bolpatkn Im Uniform, 
und der fremde Gaft wurde imit 80 Schuͤſſen ſalutirt. So drinci 
allmaͤlich das Europaͤiſche Element ſelbſt in die Wuͤſten am In⸗ 
dus ein. Zum Gaſtgeſchenk gab er zwei ſchoͤne Pferde mit Cats 
tel und Zeug, einen Falten und ſehr reihe in Bhawulpur ſelbſt 
gewebte Shawls; ald Freund, bemerkte ex, uͤberreiche er ihm eine 
Dagdflinte. Die Aufnahme war ungemein wohlwollend und 
Freundlich. i B 


8. Der. Bead, Bedſcha, oder Vipaſa (Hyphasis), und 
. das Jallinder Duab, , 

Dar Beas iſt der kaͤrzeſte der 5 Pendſchabfluͤſſe, der kaum 
die Ebene erreicht, und, wie wir oben fahen, Sei Hurri, ſich Then 
in den Sfetledſch ergießt; mie Haben Daher nur wenig von ihm 
zu berichten; fein Europäer hat den Lauf dieſes Fluffes ſpeciell 
verfolgt. Bei Jellallabad ®) wird er, auf der Straße had) 
Umeitfie überfegt. "Am 21. Juli war er hier bis zur Breite eis 
nee Engl. Mite angeſchwollen, ungemein reißend, fo, daß er zwei 
Stunden Weges (5 Miles Engl.) in einer. Stunde Zeit zarheb 
legte. Zur Ueberfahrt brauchte man 2: Stunden Zeit, weil. man 
2 ©tunden unterhalb des Abfahrtsortes erft wieder am gegenfetls 

gen Ufer zu landen Im Stande war; die Boote find freilich eb 
gentlich nur Flooße, die gewaltig ſchwanken, und obwol ſehr mm 
fiher doch zum transport dee Menſchen wie des Viehes, det 
Spferve und felbft Eiephanten dienen. Das Ufer des Stromes iſt 
Biefelig, aber weich mit Bäumen bewachfen. Jallinder iR’tine 
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Judus⸗Syſtem, Baas, Kari ıPauf 4 
ale Start, eiu von Ahghanen bewohnt, wi einer Batffices 
maner nmgehen. Mo tiefer Stadt wird des ganze Meſopois⸗ 
mien jwihen Beas und Sſetledſch, das Jallinder Duab ges 
mat, da doch bie fibrigen Dyabs aus Eoinpefitienen der abge⸗ 
Bingen Zlufnamen ihre Benenmungen erhalten, wie das. zwiſchen 
Beos und Kari, Barri Duab beißt, das folgende zwifgen 
Kari und Chinab, Rich na, umd das zwiſchen Chinab und Wer 
Mares Chiaut Duab. 

Ben der Stabt Jallinder zum Sſetledſch ift das Land 
ti) bebaut und ſtart bevdltert; alle Derfichaften find mit Erd⸗ 
wiäen fefungsartig umgeben, viele mit Gräben. „Die Hiuſer 
a Be en 
dolur, der Faͤhrort, IR zugleich Srengpoften des Grit Könige 
weh gegen dad beitifche. Territorium. 


4 Der Lauf des Ravi, Iraͤoty, Airavati (Bywrotis, 
Bydraotes); der LahoresÖtrom. Die Copitalen Las. 
hore, Umeitfin 


Der Rai?) foll der:geringfie der großen Pendſchabſtroͤme 
kan; doch ift er weit laͤnger als der Beas, und von Lahere au 
N zu feiner &ismändung in den Epinab, bei Fazilſchah, 
falffsar, wo er Hei diefem Därfhen in 3 Armen zu feinene 
len Nachbar mündet, der zwar raſcher, aber doch geringer iſt 
a ver Indus, gegen welchen aber der Navi, als ein weit Meines 
wi Baffer, ſehr zurüdfieht. Keine der 3 Mündungen hat über 
Bguf Tiefe, da doch der Chinab, ſeibſt an feinen flachſten Ufern, 
ud 12 Fuß Tiefe beibehaͤlt. Mon Lahore abwaͤrts behält der 


Rai meift eine Breite von 150 Schritt, und gleicht oft mehr eis 


zen Canal als einem Fluſſe. Seine Ufer find hoch und fleilz 
fin Lauf fo voll Krüämmungen, daß die Seegel auf Ihm ſelten 
mas helfen, wodurch die Schiffahrt auf ihm große Hemmungen 
aiset.. Eine Tagereife führt oft nur durch ſechsfache Kruͤm⸗ 
ms faum zwei Stunden meit, und öfter ruͤkt man gar nicht 
tn der Ötelle. Die directe Diftanz von Lahore zur Muͤn⸗ 
dung bei Fazilſchah, berechnet A. Burnes nur auf 35 geog. 
Beilen (171 M. Engl.), mit den Krämmungen aber auf 72 geog. 
‚ Weikm (380. M. Engl). Seine Tiefe ik weiß zwar 12 Sub, 
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ser 8 Monate Im Jahre iſt er un den melten- Serllen vuch 
durchgehbar, und ein Schiff, das 4 bis 5 Fuß tief-in Waſler 
weht, tounte Ihn nicht beſchiffen; die einheimiſchen Rachen Beote 
finten nar 2 6i6 3 Zuß tief ein. Es gehen Diele zivar das gange 
Yabe auf dem Fluſſe, jedoch ohne Gütertrandport zu betteibens 
es find nur Faͤhrboote, etwa ner 52 zählt man uͤberhaupt, abs 
waris wır Laho re. Oberhalb dieſer Stadt iſt der Fluß zu vier 
len Bewaͤſſerungen und einem großen Canale benugt; unterhalb 


frhlen alle Canaͤle; die Ufer find voll Schilf und Tamarisken⸗ 
geſtraͤuch, doch bis Futtipur ſtark bewohnt, aber von da die 


nveite Haͤlfte der Strecke abwaͤrts der Capitale, bis Tolum ba, 
gegen feine Wuͤndung, ohne allen Anbau, obwol nicht ohne Spus 
ven ftuͤherer Anſiedelungen. Die Dorſſchaften, weiche hier vor⸗ 
kommen, find meiſt nur temporaͤre Hirtenſtaͤtten des Jun aber. 
Kattia Tribus (Cathaei). 

Der Rapi aͤſt eim träger Strom, vol: Satidbanke und Triebe 
ſanð; ſeine vielen Kruͤmmungen zeigen fein geringes Gefälle, fein 


"Lauf legt etwas weniger" ald-3 "Miles Engl. in einer Stunde zus 


ruck. Seite Ufer, hie. bei Lahore oft 40, abwärts :oft 20: Fuß 
body. und {ch find, fan er nicht uͤberſchwemmen. ¶ Sein LBaffer 
iſt roth von Farbe, ‚wie. das ‘des Ehinab, es werhfdtidie Garbe 
leicht nach den: Kegenfhauern, die.einen großen Einfluß auf Dies 
ſen Strom ausüben, deſſen Quellen keineswegs innerhalb der ewi⸗ 
gen Schneehöhen liegen, ſondern nur in den Borketien vom. - 
Chamba, weshalb ihm die Waſſerfuͤlle feiner Nachbarſtroͤme vom 
fagt blieb. An beiden Seiten des. Ravi wird viel Salpeter ers. 
zeugt, das Duab zwiſchen ihm und. Sfetiedfch iſt eben ſo aus. 
fruchtbar und wenig ergiebig wie das an feiner Nordweſtſeite. 
Doch zeigt die Umgebung von Um ritſir, was die Cultur über 
diefen Boden vermag. Naͤchſt diefer Capitale der Seiths ift las 
here am Ravifluſſe die einzige Stadt von Bedeutung; aber feit 
kutzem erſt hat fi) das Strombette mehr von. der Stadt abge⸗ 
wenbet, die nur noch an einem geringen Arme beffelben ſteht, 
aber dennoch, wie ſchon feit ſehr alter Zeit, durch die Trefflichkeit 
ihrer Pofition in militairifcher, wie sommerdeller Binficrsandges 
geichnet bleiben wird. ° ; 
Am befien lernen wir. dies Strömgebiet:tennen, wenn wir. 
den treueften und aufrherkfamften Augenzeugen zu unferm Führer 
nehmen, AL, Bysrnes, und mit ihm aus dem Chinab, bei u 
zilfchah, den Ravi an Tolumba Futtipur wufwärts,: bis 


Indus ⸗Syſtem, Navis Befsiffung. 49 


kahore zu Schiffe begleiten, obwol er diefe Fahet, welche wer 
9m der vielen Krhmmungen 22 Tage dauerte, ſeht laugweilig 
amt. 

Unmittelbar aus dem Chinab führt die eine der drei Ras 
simandungen durch viele Windungen firomauf zur erfien 
Sadt, nah Tolumba%), die, von ſchoͤnen Dattelfainen ums 
en, nur ein Stuͤndchen fern vom Stromufer angelegt ward; 
be nächie Umgebung ift fo herrlich bebaut und bewaldet, daß fie 
den reigenbften Anblick für das Auge giebt; abgeſchmackte Heiligen 
Segenden behaupten, fie ſtehe unter ganz befondern göttlichem Eins " 
fa. In der Umgegend wohnen viele Kattia (ob Cathaei, f 
en IV. 1. ©. 458, 461 — 463), oder Jun, d. h. Wander⸗ 
Isihus, zerfireut, in beweglichen Hütten, in temporären Anfiede " 
imgen. Es find wahe Aethiopen (d.h. Sonnenvers 
brannte); die Männer laflen ihr Haar in langen Flechten über 
de Schultern fallen; die Weiber tragen Ohrringe von außeror⸗ 
deriicher Größe. Es iſt ein großer, «farker Voltsihlag. 

Durch einen Regenfchauer im Gebirgslande war der Rank 
(am 1. Juli) um 2 Fuß hoch gefiegen, was nur bei einem ges 
Einen Waſſervolumen gefchehen kann; zahlreihere Schaaren von 
Bafervögeln %) als vorher bedecken ihn nun; zumal Kra⸗ 
nicht, Stoͤrche, Pelikane, Enten u. a.; ein ſeltſam ſchwar⸗ 
bier, Bolun genannt, dem Delphin aͤhnlich, an dem AL, 
Barnes aber eine lange Schnauge und vier Tagen bemerft zu 
haben glaubt, und das ſich auch ſchon an der Mündung des 
Kari gegeigt hatte, tummelte ſich hier herum, fol nie an das Ufer 
beumen, den Fiſchen feinem Fraß nachgehend. Das große Eros 
codil (wel Cr. biporcatus), welches Al. Burnes doch im Jilum 
Nafig beobachtete (f. Afien IV.1.&.466), ift hier unbefannt, das 
wuen zeigte fich hier häufig die langnafige, auch den Ganges eis 
gene Art, hier Ghuryal genannt (wol Crocod., oder Rhampo- 
sema tenuirostre, wenn nicht gangeticus, welches aber unter dem 
Hamm Gavial befannter if). Auch kommt bier eine große 
Shildfrdte, Thundmwa vor, von der aber viel fabelhaftes 
aiple wird; an den Ufern des Navi flreifen noch gewaltige Ti⸗ 
ger umher. 

Während der erfien Tagefahrten auf dem Ravi im Lande 
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‚der Seiths, war in dem aͤrmlich bewohnten Boben kein Dorf zw 
fehen und nur wenig Adexfeld ; aus weiter Ferne mußten die 
Nahrungsmittel zugeführt werden; zuweilen 400 oder 500 Eier 
auf einmal, in denen aber meift ſchon die Kuͤchlein lebten, Fleiſch 
durch: die Schlächter, und ganze Laften von Salpeter, wurden zus 
geführt um bie Getränte zu fühlen; denn die Hitze wurde unges 
mein drüdend, weil die Monfuns im Anzuge waren. Der erſte 
Wirbelfturm, ein Tornado, kam von M.W., noch ohme 
Negen, als Vorläufer der Megengäffe am 3. Juli. Nachmittag, 
4 Uhr fland das Thermom. auf 34° 67° Neaum. (110° Fahrh.). 
Großartig ſtiegen Wolken am fernen Horizont immer böher wie 
Berge empor; der Staubwind ward glühend. Der Wirbel war 
nach einer Stunde ‚vorüber, und helle Blige waren in feinem 
Gefolge. ‚ Diefes furchtbare Schaufpiel wiederholte fi jeden der 
folgenden Abende, bis am fechsten Tage darauf der erſte Res 
genſchauer mit der größten Heftigfeit niederſtuͤrzte. 

Die erſte merkwuͤrdige Localität, 10 geogr. Meilen im N.O. 
der Auffahrt von Tolumba find die Ruinen der alten Stadt 
Harapa?”), die anderthalb Stunden vom Oftufer des Stromes 
entfernt liegen, groß und weitläuftig, 3 Engl. Miles in Umfang 
haben, aber meift aus Backſteinen beftehen, ein Chaos in dem 
kein Haus mehr ganz daſteht. Das moderne Harapa iſt ganz 
aus diefen Trümmern aufgebaut, Die alte Eitadelle ift in ihren 
Ruinen gegen die Stromfeite noch erfennbar. Nur die Sage 
geht davon, daß fie zerftdrt fey, wie einft Sharkote (die Burg der 
Mallier, f. Afien IV. 1. ©: 468), Dies fey vor 1300 Jahren 
aus Race Gottes gegen die Frechheit des Hindu Statthalters ges 
ſchehen. Später befehrte fich der Ort zum Koran, und das Grab 
eines Rieſen, von 18 Fuß Länge, der für einen Sancius gilt, 
wird dort gezeigt, mebft dem ovalen, coloffalen, ſchwarzen Steine, 

Welcher ald Neliquie für einen Ringſtein ausgegeben wird. Dem 
Al. Burnes wurde der Beſuch diefer Stelle durd den Fund 
einiger perfifhen und Hindus Münzen belohnt. 

An diefem Drte vorüber, weiter ſtromauf, nehmen die Wan⸗ 
derpiltten der Kattias ab; dagegen nimmt’ die Landesbenälkerung 
der Seikhs ſchon ſichtbar zu. Die Neugier der Menfchen war 
ſo groß, ſolche nie gefehene Fremdlinge zu begaffen, daß diefe uns 
zaͤhlige Mal gendthigt waren ihre Kajuͤte zu verlaffen, um dem 
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Bolfe genug zu thun, das fi unter dem verfchiedenften Bor " 


wande zudrängte. Der eine machte fih wichtig dadurch, daß er 
ſich als einen Syud einführte, der andere als einen Zemindar, 
der dritte als einen Pir (Sanctus), der vierte als einen Seith; 
ſelbſt Weiber drängten fich herbei, und alle meinten, die Flottille 
der Fremden werde von zwei großen Tauben gegen Sonne und 
Regen gefhügt. Die ziemlich breiften Anforderungen waren fehr 
mannichfaltiger Art; einer verlangte von Al. Burnes die Mit 
teilung des Geheimnifies Zwiebelſchalen in Goldducaten zu vers 
wandeln. . 

Diefer Thorheiten des gemeinen Volks ungeachtet, wuchs mit 
jedem Tage der Annäherung an die antife Eapitale einſt glänzens 
der Königsperrfchaften, die Artigkeit und Höflichkeit des Empfan⸗ 
ges bei den Landeseinwohnern, die mit Verachtung und gemiffer 
Ectbfigefälligkeit auf die Barbarei der Sindis und Beludſches her⸗ 
abblicken, aus deren Gebieten die Fremdlinge zu den ihrlgen ges 
iommen waren. Die Beamten der Seiths ſchickten von der Hofs 
Fade täglid) Couriere an die fremden Gäfte, um ihnen die neues 
fen Zeitungen mitzuteilen und von ihnen Bulletins ihres Wohls 
ſeyns nach Hofe entgegen zu nehmen. Bei dem Dorfe Chichas 
wutni wurde ein Riefenelephant mit großem Tragfig, der emals 
rt und mit Silber geziert, und von 6 eigenen Dienern (Orderlic) 
des Maha Raja geleitet ward, entgegengefandt. Bei der Stadt 
Fattipur fam ein Purinda (d. h. Vogel), ein Ichnellruderns 
des KRafchmirboot, zum Empfang der Gäfte entgegen; ähnlich 
den venetianifhen Gondeln, an beiden Enden fo zugefpigt, daß 
naur die mittlere Hälfte des Bootes das Waller berührte. In. 
Kaſchmir, das Runjit Singh gegenwärtig, feit 1819 %), Hefigt, 
gebaut, wurde es nur von Kaſchmir Matrofen mit kleinen, gruͤ— 
nen Rudern fortbewegt, auf ſehr eigenthuͤmliche Art, ganz wie 
auf allen Kaſchmir Seen (f. Aficn I. ©. 1151, 1152—1167 u. 
a. D) Die Matrofen, fhöne, aihletifchsgeftaltete Männer des 
Hochthales (f. Afien U. S. 1184) trugen rothe Jacken; der Pas 
sillon, in der Diitte der flachbootigen Gondel, bot angenehmen 
Schatten. Die Ruberfahrt ging mit ungemeiner Schnelligkeit, 
brachte aber eine eigene, zittrige Bewegung hervor, daß mehrere 
der Reifenden dabei erkrankten. 





®®) A. T. Prinsep Origin of the Sikk Power and Life of MahaRaja 
Runjeet Singh etc, Calcutta 1834. 8. p. 121— 135: 
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Nordwärts Futtipur nimmt erſt die eigentliche Population 
der Seiths ihren Anfang, die gleih den alten Römern nur 
zwei Befchäftigungen fennen, den Ackerbau und den Krieg; 
uͤber ihre Kriegsthaten reden fie gern, und zumal viel von ihren 
Fehden mit den zelotifhen Eufofsyes im Gebirgslande, die häufig 
mit ihren Religionskriegen (Ghazie) das Land der Seiths übers 
ziehen. u 

Zu Changa, noch 10 Stunden fern von der Refidenz Lar 
hose, wurde der Britiſche Gaft, am 15. Juli, im Namen des 
Maha Naja feierlich berriltommt). In der ſchwuͤlſtigen Rede 
des Fatirs hieß es: Die Jahreszeit hat gerofhfelt. um euch gluͤck⸗ 
lich hierher zu geleiten; fatt der Megen ſcheint nun die Sonne; 
aber es ift die Eonne von England. Sehet euch hier an wie 
dahelm, in einem Garten in dem ihr die Roſen ſeyd. So groß 
iſt die Freundfchaft zwiſchen Seiths und Briten, daß die Bewohr 
ner von Iran und Rum (Perfer.und Türken) in weiter Ferne 
davon hören werden u. f. mw. Zwei Tage fpäter wurden die ho⸗ 
hen Minarets der Königsmofchee zu Lahore erblickt, aber das 
Lager vor der alten Mongholen Kapitale aufgefchlagen, um am 
folgenden Morgen den feierlichen Einzug zu halten. Als die Sonne 
im Weften unterging, erhoben fich dem Anblicke des Reiſenden 
zum erften Male die Daffengebirge der Himalayahöhen 
die Kafchmir 100) umtreifen, feierlich In ihrem Mantel von ewi⸗ 
‚gem, weißem Schnee gehüllt, ein erhabenes Naturfhaufpiel. 

Lahore (ob Sangala der Maccdonier? f. Afien IV.1. ©.461) 
die antike Nefidenz einft mächtiger Hinduifcher Rajas (f. Aſien IV. 
4. &.537), wurde auch der Sig der erften mohammebanifchen 
Eroberer Indiens; während der Herrſchaft der Großs Moghule H 
erlangte fie ihren hoͤchſten Glanz unter Humajun, Akbar und 
Schah Yehangir. Damals ward fie die Capitale des Pendſchab 
genannt und das Centrum der Subah Lahore, von der Abul 
Fazl die voliftändigfte Befchreibung giebt; die Stadt, fagt er, 
habe vordem in den indifch saftronomifchen Tafeln Le ha wer ges 
heißen ; fle liege unter 31° 50° N.Br.; nad Al. Burnes Dis 
fervation am Suͤdthore der, Stadt angeftellt, aber nur unter 31° 
34° 52° M. Br. Ihre Länge giebt Abun Fazl auf 109° 22° am, 
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Der Eptegel des Ravi liegt nach Dr. Gerards 2) 'mittlern 
Barometerbeobachtungen etwa 900 Fuß Engl. über dem Spies 
gel des Meeros; alfo etwa 100 Fuß höher ald die Ebene von 
Deihi (Aften IV. 2. &. 1106). Hier wurden in jener Zeit die 
ößten Tulturgärten angelegt, hier wuſch man Gold aus vielen . 
benachbarten Fläffen, und gewann aus der Umgebung verſchie⸗ 
dene Metalle. Die Handwerker und Kuͤnſtler von Lahore was 
wen die beruͤhmteſten und der Handel führte Kaufleute aller Na⸗ 
äsaen auf die dortigen Märkte, Durch Kaifer Akbara Einrich⸗ 
tangen wurden die koͤſtlichſten Obftarten von Kafıhmie, Badat - 
ſchan, Turan und Kabul hier feil geboten. Bon den Hochgebir⸗ 
sen brachte man Schnee und Eis Hierher, zur Rühlung in der 
Eommerhige, und Schattenwaͤlder zum Schutz der Reifenden 
wurden von hier an den Heerftraßen His Delhi und Agra ans 
gelegt, chen fo nad Kafhmir. Diefe Wälder und. Alleen. find, 
Fear ‚gegenwärtig von den Heerſtraßen verſchwunden, doch ſind 
die Kunſtwege jenes Zeit noch heute trefflich, und durch Mina⸗ 
reis, Brunnen und Karamanferais in jenen Haupfäisctionen ꝙj 
wwigcjeichnet. 

Mit dem Verfall ber Groß⸗Moghnle verfant auch dieſe Pracht/ 
ſtadt, die mit Delhi rivalifirte, die mit ihren Dinarers, Mes 
ſcheen, Patäften, Parts, Mauſoleen, Brunnen, von vielen Reis ' 
fanden des XVI. und XVIII. Jahrhunderts Gefucht und befchrier 
ben wurde, in Ruinen, die kaum noch durch die wiederaufbläs 
hende Seithsreſiden; erhalten werden Tonnen, aber auch. in lh⸗ 
tem jesigen Zuſtande durch ihre großartigen Anlagen und ihre 
mthrlichen Reize der Umgebungen in Verwunderung verfegen. 
Dis Märkte ziehen Kaufleute, die Gräber der Heiligen, Pilger 
Yapin," ihre frategifch, geficherte Lage mache: fie. militairifch. wiche 
da, obſchon Umritſir eine ſtaͤrkere Feftung if, und Lahore feiner: 
sroßen Population wegen keiner Belagerung Widerftand zu lei 
fen vermöchte, wol aber-gegen isvegulaice Ueberfaͤlle gefichert ges. 


iſt. 
w Lahore ) liegt gleich weit entfernt von Multan, Peſcha⸗ 
wer, Kaſchmir, Deihi, in einem fruchtbaren Boden, an einem 
ſchiffbaren Strom. Es hat felo an 80,000 Einwohner, und aus 
fener- Hngebung wird eine Armee von. 80,000 Mann ernaͤhrt. 
%) Al Burnes Mem. II. p. 206. ®) Kl. Burnes Trav. Vol. I. 
r 26. 3 Burner Mom. IN. p. 308 
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Sie iſt von einer feften Backſtelnmauer umgeben, ‚deren Gtäben 
durch die Waffer des Navi gefüllt werden koͤnnen, in weiche 12 
Shore einführen, denen eben fo viele halbkreisformige Verfhans 
ungen nad) außen vorgebaut find. 

Die alte Eapitale 108) dehnte fih, nad) den Ruinen zu 

‚ urtheilen, von D. nach W. 2 Stunden weit in einer mittlern 

> Breite von 14 Stunden aus. Die Moſcheen und Maufoleen 
diefer Quartiere, dienen jeßt zu Karawanſerais. Die moderne 
Stadt nimmt davon nur die weſilichſte Ecke ein, und von OR 
ber hat man anderthalb Stunden durch die Ruinen zuruͤckzule⸗ 
gen, ehe man diefeh von den Seikhs bewohnten modernen Theil 
erreicht. Die Straßen find auch bier wie in allen Hfnduftädten 
eng, unreinlich, der Bazar gering. Der Hauptmarkt des Pend⸗ 

ſchab iſt gegenweärtig in Umritſir. 

Zu den beruͤhmten Architecturen frůherer Zeit, denn neuere 
hat Lahore feine erhalten, gehört die große Moſchee von Kaiſer 
Aurengzeb erbaut, mit 4 hohen Dinareis, aus rothen Sands 
fleinquadern, deren Hauptgebäude aber gegenwärtig zum Pulvers 
magazin dient. Mehrere andere Mofcheen verdienen ebenfalls Auf⸗ 
metkſamkeit. Der prachtvollſte Ban ift indeß das Schah Dura, 
das Maufolum Kaifer Jchangirs, das auf der andern Seite 

des Ravi ſteht; ein Quadratbau mit 70 Fuß hohen Minarets an 
den vier Eden, aus wechfelnden Schichten von Marmor und vos 
then Steinen aufgeführt, Die Gräfte und Sarkophagen felbft 
find voll ſchoͤner Ornamente, in Mofait mit Inferiptionen. Zwei 
Linien ſchwarzer Schriftzäge auf weißen Marmortafeln enthalten 
den Titel des Jehangir (Dfehehangir reg. 1605— 1627, ſ. Aſien 
W. 1. S. 635), d. h. Eroberer der Welt, und an hundert 
verfihicdene Worte in perfifher und arabifcher Schrift, die ale 
den Namen Allah bezeichnen, und über das ganze Grab vertheilt 
ſind. Das Domgemwölbe, welches früherhin das Maufoleum deckte, 
"ward durch Bahadur Schah abgenommen, damit der Thau und 
der Regen vom Himmel herab das Grab feines Großvaters bes 
nege. Der Ravi hat ſchon einen Theil des Gartens, der zu dies 
fan Bauwerte gehört, weggeriſſen, und das Mauſoleum ſelbſt 
wird, meint Al. Burnes, einit deſſen Beute werden; gegenwaͤr⸗ 
"ig dient es als Caſerne ) für einige Seite Megimenter. Zu 
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ven beruͤhmteſten Anlagen gehört der Garten deſſelben Faiferlichen 
Herrſchers, Shalimar genannt (wie feine Parkanlage in Kafıhr 
sir, f. Afien II. S. 1168— 1169), der aus 3 großen, übereins 
ander fich erhebenden Terraſſen befteht. Ein Canal aus weiter 
Serne herbeigeführt, durchzieht die fhönen Gärten, deren Obfts 
deine auch mitten im Winter mit Orangen beladen find; durch 
die Waflerleitung werden 450 Fontminen emporgeworfen bie Lüfte 
u kühlen. Das fogenannte Marmorlager ift noch da, aber der 
Garten hat in neuerer Zeit durch die Seiths ſehr gelitten, und 
Kunjit Singh hat felbf mehrere der Marmorbauten wegges 
bracht und anderweitig verbraucht. Cr bewohnt felbft den alten 
nachtvollen Groß MoghulsPalaf, Sumum Burj, zu dem eine 
weite Marmorhalle führt, wo er mit feinem ganzen Kofflaat, der 
mich in Juwelen glänzt, feine. Audienzen giebt, vor dem er feine 
Stephanten, Schmudpferde, feine Cavalleriften, Artillerie u. ſ. w. 
gern zur Schau flellt. Reizend find die vielen Gärten, weiche 
die Stadt umgeben, zwifchen denen ſich ihre großartigen Ruinen 
erheben. Der Garten, welchen der General Ventura bewohnte, 
hatte die reijendſten Ausfichten; die Gäfte wurden darin bei ihrer 
Ankunft mit Champagner bewirthet. Das Nuartier, das ihnen 
jr Wohnung eingeräumt ward, lag im Gartenfchloß ded Genes 
rald, das nach europäifcher Art eingerichtet, über einer Terraſſe 
baut war, auf welcher allein 90 Fontainen fprangen, um. die 
&fte zu fühlen. 

Der wiederholte Aufenthalt Al. Burnes zu Lahore geht 
uns ein intereffantes Gemälde vom Hofleben des modernen Pos 
mi. Wir heben nur einzelne charasterificcnde Züge daraus ıhers 
von Mach dem glänzenden, erfen, öffentlichen Empfange feines 
Eafes, der ihm Gefchente vom König von England brachte, gab 
ihm der Maha Raja eine Privataudienz. Bei diefer erſchienen 
auch einige 30 bis 40 Tänzerinnen in Knabenkleidung, meiſt Kaſch⸗ 
wirerinnen, ‚oder Töchter der Berghöhen, die durch ihre Schoͤn⸗ 
keit berühmt find. Ihr Dan Juans Coſtuͤm, fagt Al. Burs 
nes, war fliegende Seide, jede trug einen fleinen Bogen umd. 
Köcher in der Hand, glei Dianen, mit feurigen, ſchwarzen Aus 
en, die wie Edelſteine funtelten. Ex nannte fie eins feiner Put⸗ 
iams (d. i. Negimenter); fie meinten aber er könne keine Dies 
Aplin unter ihnen erhalten. Zwei. der Damen nannte er feine 
Eommandanten diefer Waffengattung,-denen er Dörfer gegeben. 
Darauf rief ex 4 bis 5 Elephanten herbei, mit ihren Evolutionen 
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diefe undisciplinirten Truppen wegzufchaffen. Nach folhen Vor⸗ 
fpielen tieß er ſich in politifche Geſpraͤche ein, Aber feine Freunde 
unter den Briten, deren er fich rühmte, feit Malcolm, Mets 
calf, Ochterlony; über des Königs von England Brief und 
Gefchenfe, worauf er mit feinem Lieblingsplane zum Vorſchein 
fam, nun auch &inde zu erobern, offenbar um die Meinung der 
Briten darüber zu fondiren. Bei der Abfchiedsaudienz zeigte er 
feine Juwelen, die er feinen ungluͤcklichen Gegnern als Beute abs 


“nahm, darunter der Kohinur, d. h. Ficht-Berg, einer der größe 


ten Diamanten der Welt, halb fo groß wie ein Ey, von ganz 
klarem Waſſer, 34 Rupies an Gewicht; mehrere Millionen an 
Werth, den er dem ungluͤcklichen Shah Schufa, Erkönig von 
Kabul, der als Flächtling bei ihm ein Aſyl fuchte, abgepreßt 107). 
Auch ein großer Rubin, 14 Rupien von Gewicht, ein Topas, halb 
fo groß wie eine Billardfugel, 11 Rupies an Gewicht a. a. m. 

“Bei einem zweiten Befuche wurde cine Eberjagd am Ravi 
aufwaͤrts abgehalten, in deſſen Nähe der Maha Raja ein pracht⸗ 
volles Lager hatte auffchlagen laſſen. Der Empfang gefhahe in 
Zelten von rothem Scharlah und gelbem Tuche auf Kaſchmir⸗ 
teppihen und franzoͤſiſchen geſtickten Satins. Die Feldbetten 
hatten gelbſeidene Vorhänge; andere Prachtzelte beftanden fogar 
aus rothen und weißen Kafhmir Shawls. Mit einem foldyen 
Gegelte machte Runjit Singh im %: 1827 dem König von Engs 
land ein Gefchent 8), durch eine eigene Embaſſade an Lord- Am 
herſt. Am 6. Febr. 1832 wurde das Bufunt oder Fräplinges 
fehlt am Hofe zu Lahore gefeiert, wobei die ganze Garnifon tes 
gulairer Truppen Spalier machte, Infanterie, Kavallerie, Artitfes 
rie, die in einer 2 Engl. Mile langen ‚Straße aufgeftelt waren, 
gu deren Durchfchreitung der Maha Naja über eine halbe Stunde 
Zeit gebrauchte, bis er zu dem Eöniglichen Zelte In gelber Seide, 
denn gelb iſt Gallauniform, gelangte. Der Thron, 1 Lat Nupies 
(10,000 Pfr. Sterl.) an Wert, war mit Perlen und Schrären 
von Eveifteinen bedeckt. Hier hörte Runjit Singh 10 Minuten 
"lang der Ablefung der Granth (der Bibel der Seiths) zu, die 
dann in eine Menge der koͤſtlichſten TAcher und Deden gewickeit 
dem Tage zu Ehren zulegt noch in gelben Sammt eitigeſchtagen 
ward. Der Priefter erhielt fein Geſchenk, und haͤufte nun als 





) BET: Prinsen Origin of the Sikh Porer 1 “pP: 96 et 


Indus ⸗Syſtem, Labore die Kefdenz. 57 


Gegengabe einen Berg von Blumen, Buͤſchen und Laub anf, zus 
mal foldye, die alle gelbe Bluͤthen trugen. Dann brachten der 
Adel und die Commandanten feiner Teuppen, alle in gelber Tracht, 
pre Geſchenke; dann die zwei Prinzen des geſtuͤrzten Königs von 
Kabul; dann der Nabob von Multan mit feinen 5 Prinzen; 
üynen folgten die Kefidenten der Höfe von Sind und Bhawulpur, 
in deren Benehmen doch der Haß Ihrer Gebieter gegen die Seiths 
mit ganz verdeckt war. Dann erft folgten die Tänzerinnen, die 
wichlich mit Gaben von den Geldhaufen, die vor dem Herrſcher 
kogen , belohnt wurden. Es folgte das Gelag, wobei viel Wein 
setranfen wurde. Gern erzählte der Maha Naja von feinen Aha 
ten, feinen Schlachten und Siegen. . 

Beim Abſchied blickte der Stolz des Monarchen befonders in 
dem Werthe hervor, den er auf die durch ihn eingerichteten Ka⸗ 
aonengießereien legte; es erfüllte ihn die Hoffnung, die Indus⸗ 
ſchiffahrt durch das Pendfchab new zu beleben, wodurch er ſelbſt 
woch mächtiger als die Briten zu werden hoffte. Er theilte reiche 
liche Empfehlungsbeiefe für die abreifenden Gäfte mit, erbat ſich 
aber dagegen Briefe und Nachrichten von den durchreiften Lan— 
dern, über deren Sitten, Politit und feiner nicht zu vergeffen. 
Bit Bewunderung feiner Energie, feiner Keaft, feiner Mägigung, 
Die bei orientalifchen Fürften unerhört ift, verhieß Al. Burnes ð 
feinen Hof, um die gefahrvolle Wanderung durch Kabul nach 
Vethara anzutreten. 

Während feines Aufenthaltes in Lahore ward man daſelbſt, 
em 22. Januar 1832, dur) ein Erdbeben erfchredt, das 10 
Secunden mit großer Heftigkeit anhiett, ohne merftichen Wechſel 
des Barometerftandes, oder der atmosphärifchen Wefchaffenpeit. 
Aber das Thermometer, das auf + 2° 22° Reaum. (37° Fahrh.) 
seRanden, fiel, um 4 Uhr vor Sonnenaufgang, auf 4* unter den 
Sefrierpunct; im Juli hatte es das Marimum von 31° il’ R. 
(402° Fahr.) erreicht. Al. Burnes erfuhr, daß Erdbeben in 
Lahore Häufig find, zumal im Winter, m Kaſchmir aber 
med, weit häufiger, wie überhaupt je näher dem Gebirge, deſto 
Siufiger. Die hoben Minarets, die feit mehrern hundert Jahren 
ftehen blieben, beweiſen indeg wol, daß fie hier im Pendſchab 
nicht fehr heftig waren. Der Stoß fhien von &.D. nach R.W. 
sn ziehen, genau in dem Streihen des Hindu Khur Merk 
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waͤrdig IR die Nachricht die AL Burnes in Bethara erfuht 
daß daflelbe Erdbeben im Thale von Badatſchan, und dem gap 
zen obern Laufe des Orus, den größern Theil der Dörfer über 
Kürzt, und mehrere taufend Menſchen unter ihren Ruinen begeg 
ben hatte; der Stoß war ganz gleichzeitig mit dem in Lg: 
bore geweſen, in derfelden Mitternachtsſtunde. 
Umritfir, oder Amritfar, die heilige Stadt dei 
Seikhsuuch. Diefe Eapitale fol 100,000 Einwohner haben; fi 
iſt größer und fefter als Lahore, und nur eine Tagereife von-die 
ſer entfernt. Das zwifchenliegende Land, Manja, iſt reich culti 
virt. Der große Canal „Muhr,“ von einem der Hinduſtaniſchen 
Kaifer angelegt, bringt das Waller 16 geogr. Meilen (80 Mile 
Engl.) weit her, aus dem Navi, geht parallel mit der Haupt 
ſtraße und zieht an Umkitfie vorüber. Cr kann, bei gering 
Ziefe von 8 Fuß, nur von Heinen Booten befahren werden. Der 
Erdwall, welcher Umeitfir, im Umfange von nahe an 3 Stunden 
C Miles Engt.), umläuft, iſt von großer Dicke; die Citadelle, 
Govindghur (d. h. Govindeburg), beſchuͤtzi und beherefcht dit 
Stadt. Ein ſchwaches, halbkreisfdrmiges Bachſtein⸗Fort ſieht in 
einem dichten Dattelhaine, 2 Miles Engl. von. der Stadt, gegen 
die Süpfeite des Navi. Der Beas fließt 9 Stunden im Oſien 
der Stadt voruͤber. Hier ift das große Emporium des Handel 
zwiſchen Indien und Kabul, die Kaufleute find. meift Hindus; 
voͤr ihren Häufern liegen große Bldcke rothen Steinfalzes, für die 
heiligen Stadtkühe, die daran ſich durch Lecken ergdgen. Ram⸗ 
‚bagh Heißt die Lieblingsreſiden Runjit Singhs, deſſen van 
herrſchend militairiſches Intereſſe ſich hier fogar in feinem Sb 
garten zeigt, den er mit Baſtionen umgeben hat. Moch iſt dis 
‚fer Ort wenig von Europäern beſucht, weil er ihnen Aucch feine 
fanatlichen Bewohner, die zelotifchen Seithe, zu gefahrvoll if. 
A. Buracs, ald Gaſtfreund Runjit Singhs, wurde zum I 
Kionaltempel geführt, des in der Mitte eines Sees erbaut iſt, ein 
ſchdaes Gebäude mit polittem Golde bedacht. Erſt ging die Pro⸗ 
jon rund umher, dann erft hinein, um den Granıh Sepis 
(Heilige Bücher) ein Opfer zu bringen. Diefer Codes lag vor Ana 
Priefter aufgefchlagen, der es immerfort mit dem feidenem, katſa⸗ 
Ude Würde bezeichnenden Schweif des Tuͤbetbuͤffels bewedeite, 
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um jede Unreinheit davon abzuhalten. Der Gaft mit feinem Ges 
folge ließ ſich nieder, und ein Seilh begann vor der Verſamm⸗ 
lang zu reden. Er rief Guru Govind Singh, den Begrüns _ 
ker der Seiths wie eine Gottheit an, und alles faltete die Hände. 
Altes, was die Seiths auf Erden hätten, fey durch des Guru 
Güte ihnen gegeben; die Briten kaͤmen zu ihnen um Freunds 
ſchaft zu halten, fie brächten ein Opfer von 250 Rupies. Dies 
wurde auf den heiligen Granth gelegt, ein lauter Schrei der 
Befammlung „Wa gurnje fa futtih,“ d. h. Mögen die 
Guru fiegreih ſeyn,“ das gewöhnliche Kriegsgeſchrei der 
Seiths machte den Beſchluß. Dann werden die Gäfte mit Kaſch⸗ 
wir Shawls umhangen. Al. Burnes erfuchte nun den Red⸗ 
mer zu erklaͤren, daß die Fortdauer der Freundfchaft mit den 
Seifhs fein ernftefter Wunſch fen, wprauf ein zweiter Schrei wie 
der vorige erfcholl, mit dem Zufage „Rhalfaji fa fureip," 
d.h. möge die Seithsr Religion gedeihen. Auch V. Jacques 
mont!!) fagt einige Worte uͤber Umritſir, wo er fih acht 
age (1831) aufpielt. Er befiätigt die Lebensgefahr, mit welcher 
ein Europäer nur unter flarfer Escorte und von den Gurus felbft 
seführt, diefen goldnen Tempel, wie er ihn nennt, wegen der 
Acalis (Athalis) beſuchen kann. Das heilige Buch nennt er 
Grant. 

Bon da gingen die Briten zum großen Zempel Acali 
kunga, d. h. Haus der Unfterblichen, um da ein aͤhnli⸗ 
des Opfer zu bringen; man ließ fie aber nicht eintreten, aus 
Berforge, weil ihre Geleiter felöft den Acalis oder Nihungs, 
& 1 einer befondern Secte von Fanatitern unter ihnen, nicht 
tauen durften. Diefe Acalis tragen Turbane von ‚blauem 
Zeuge, zugefpigt, darauf aber runde Stüde Eifen zum Angriff 
und zur Bertheidigung, wie eine Wurfſcheibe. Sie erlauben ſich 
in ihren Wuthanfällen, die als heilige Begeifterung geduldet wer⸗ 
den, jede Zügellofigkeit und Verletzung, und es ‚vergeht keine 
Voche, daß nicht einer der Seiths durch fie fein Leben verliert. 
Sie ertennen feinen Oberheren; fie durchjiehen wie Verruͤckte das 
Pendſchab 12), mit entblößtem. Schwerte, morden die Großen wie 
die Kleinen, die Armen und in Frieden lebenden, verbrennen nach 





31) Yict. Jacquemont Correspondence pendant son Voyage dans l’Inde 
(18287-32), Paris 1833..8,.Tom. IL. p. 173. , !%) Al, Barase 
av. Ip. 
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Belleben die Dörfer, bedrohen felbſt das Leben Runſit Singhe 
ungeſtraft. Der Maha Raja, ſelbſt ein ſtrenger Befolger des 
Seiths⸗Cultus, zu deſſen Orthodoxie diefe Fanatiker gehören, ſucht 
ſie jedoch zu deprimiren, wobei er freilich ſehr vorſichtig zu Werke 

gehen muß. Mehrere der Angeſehenſten dieſer Secte hat er in 
feine Bataillone aufgenommen, andere verkannt, Vieles in. Um⸗ 
ritfie bleibt uns noch unbelannt. 


5. Der Chinab (Ehandarabaga im Sanskrit, d. i 
WMondesgabe, Acesines). Der MultansDiftrict. 

Der Ehina61) iſt unter den- Pendſchabſtroͤmen der größte, 
der aus weitefter Ferne von der Täbetgrenze herkommt, ducch dem 
Gchirgsftaar Jummoo (oder Jumbo, f. Afien U. &. 1078) 
in das chene Pendſchab eintritt, und durch biefes im direrteften 
Laufe, ohne die Krüämmungen feines Machbarftromes des Ravi, 
Aber Muktan, alle Pendſchab / Waſſer vereinigend zu dem In⸗ 
dus eilt. In der Nähe des Indusvereins, bei ganz fiachem Ufer, 
hat er 1200 Schritt (Yard) Breite, und die ſcheinbare Größe des 
Indus; am Sſetledſchverein nur 600 Schritt Breite und 20 5. 
Tiefe, oberhalb des &fetkedfchvereins nimmt er an Broite nicht 
ab, aber an Tiefe, bis auf 12 Fuß, am Raviverein. Au der 
Faͤhre bei Multan dehnt er ſich zwar bis auf 1000 Schritt Breite 
aus, aber nur auf kurze Zeitz denn im übrigen weitet” er fih 
Höchftens bis 650 Schritt aus. Bon da it fein Lauf nur did 
Sazitfhah am Raviverein, und bis Trimo am Jilumserein, 
son Al. Burnes!e) gefehen; weiter nordwaͤrts nicht, bis hoͤher 
auf, rap die Reiferonte von Labore nach Atto ihn nahe dem 
Orte Ramnagarıs) Überfhreitet. 

Bon Labore dorthin kiegt im Duab, zwifhen Kavi und Chi⸗ 
nad, auf halbem Wege die Station Kote, merkwürdig‘ durch eis 
nen herrtlichen Obſtgarten, Im Beſitz des Drtscommandamten, 
in welchem auf Heinem Raume die koͤſilichſten Bdume und Bias 
‚men vereiht gedeihen. In der Mitte Februar fanden die- meis 
ſten in Bäche: Pfirſich, Apricofen, Feigen, Granaten, Quitten, 
Drangen, Limonen, Eitronen, Trauben, Mandeln, Aepfel, aber 
au Guava, Mangd, Jambu und Datteln, und viele andere, Die 
- AL. Burnes nicht näher kannte und nur dem Namen nad 





vtmy°Al. Burnes Notice Yel. II. p. 193; def. Memolr IM. p. 300. 
t*) Al, Burnes Narrative HJ. p. 121. 8) Def. Trav. bp. 42, 
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affährt, wie Gooler, Sohaujna, Goolcheen, Umltass, Be, 
Baffoora. etc. Alleen von Cypreſſen und Thraͤnenweiden, Blu⸗ 
wenparterre von Narciſſen, Sid bur g (d. i. die hundertblaͤttrige 
&ofe) und andere Blumen, Indiſche und aus Kaſchmir hierher 
serpflanzte, ſchmuͤckten den ſchoͤnſten Obſthain, nach dem fi das 
ſchone Eiima diefer Pendſchabebene beurtheilen läßt. Nahe am 
Chinas erblidt man die Gebirge des BembersPaffes, 
hinter dem das Thal von Kaſchmir liegt, den Bernier überflieg 
C Afien 1. &. 1139 u. f.), und der. ſchneebe deckte Hima⸗ 
laya hebt ſich hier in feiner Pracht über der einförmigen Vor⸗ 
chene hoch empor. Doch auch hier, wie Bei Hurri und vor Las 
here (f. ob. S. 52), zeigt ſich durchaus fein einzelner iſo⸗ 
lirter Pit in der ganzen fihtbaren Hochkette, der vor 
den andern Erhöhungen befonders ausgezeichnet wäre, und diefe, 
wie wir ſchon früher bemerkten, ganz veränderte Anfice 
eines continunirliden Maffengebirges am Weſtende 
des Himalaya, gegen das vielfach unterbrochene Zackengebirge 
im Dfien des Sſetledſch, lafle wol, wie AL Burnes meint, 
ſchon vorläufig auf eine Trapps oder Kaltkeinformation 


af diefem Hochjoch zurüdfcließen, ‘Deren, zuſammenhaͤngende 


hachſte Mücken etwa zu 16000 Fuß Höhe Über dem Meere zu 
fhägen fegen. 

Ramnagar (Stadt Gottes) früher zur Zeit der Groß Mes 
ale Nuſſul @. h. Stadt des Propheten) genannt, liegt in 
weiter Ebene, einer der Lieblingsorte Runjit Singhs feine Trup⸗ 
a zu muſtern, bevor er feine Ueberfälle zum Indus beginnt. 
Das Duab iſt Hier gut bebaut, die Brunnen haben im fandigen 
Deren nur 25 Fuß Tiefe. Im Februar if es hier ſtets kuͤhl, 
ſelbſt froftig; der Himmel immer wolkenbedeckt, fendet häufig Re⸗ 
en; Nordwind herifcht vor. Doch wird hier noch Zuckerrohr 
gebaut, defien Saft in diefem Monat amsgepreßt wird. An der 
ueberfahrtsſtelle it der Chinab !%) 300 Schritt (Yard) 
Weit, und in Zweibrittheilen feines Betted an 9 Fuß tief; feine 


! zu beiden Selten ganz flachen Ufer werden leicht uͤberſchwemmt, 


was fchon Alesander bei dem Ruͤckmarſche an diefer Stelle (nahe 
Bayirabad, ſ. Afien II. &. 465) erfuhr, da er nach Arrians Bes 
uhr fein Lager eiligſt vom Aceſines wegzulegen genötigt war, 
um dem reißenden Strome zu entgehen. Reißend ift er wirklich 





'‘) AL Bumes Trar. L c. Vol. I. p. 46. 


62. Wels Mien, L Abſchuitt. SL, 


zur Regenzeit; In der trodnen Zeit, Im Zebrnar, legte er tur 
33 Engl. Mile in einer Stunde zuräd, und war felbft an einer 
Stelle furthbar. eine Temperatur war nur 9° 33° Reaum. 
(53° Fahrh.), alfo geringer ald die dee 3 andern ſchon gleichzeitig 
paſſirten Waſſer des Sſetledſch, Beas und Ravi. 
Unterhalb dieſes Ueberganges zwiſchen Attock und Lahore 
im nordoͤſtlichen Pendſchab iſt uns am Jilumverein mit, dem Chi⸗ 
nab, die Lage der Faͤhre bei Trimo (oder Trimoa, ſ. oben 
S. 33) aus obigem ſchon bekannt; fie liegt auf der großen Quer 
frage von Kabul durch das ſuͤdliche Pendfhab nach Multan, 
Tolumba und Bhawulpur. Zu allen Jahreszeiten 117) Freuen 
ſich bei ihe die Karawanen der Rauflente von Dera Ismael Khan, 
Mankere und der Sandwuͤſte im Often des Indus. Zwiſchen 
Trimo und Tolumba an der Suͤdſpitze des Chinab und Kavis 
Duab (dem Richna), Ift das Land, flatt der Sandberge an der 
Weſtſeite des Ehinab, mit harten Thonflaͤchen überzogen, die 
meift öde und ſteril find. Durch ihr Buſchwerk von Tamarids 
ten, Khair, Kejra (vergl. Afien IV.2. &.1023), Lan u.a, 
erinnern fie an die Eindden des Thurr (f. Afien IV.2. ©. 95). 
Mur dicht am Stromufer ſtehen Grafungen. Die Brunnen ges 
Gen erft bei 40 Fuß Tiefe Wafler, dies ift ſtets faulig, ungefund, 
aber nur felten falzig. In diefem Landſtriche find größtenteils 
nur Kattias, oder Jun (d. h. Wanderer, Nomaden) einhei⸗ 
miſch; nur in der Regenzeit entfernen fie fih von den Flußufern. 
Sie leben von der Milch ihrer zahlreichen Heerden, der Büffel 
und Kameele. Sie treiben nur fehr wenig Aderban, bauen eis 
was Taback. Es ift ein fchöner, ſchlanker Volksſchlag; die Ehen 
vor dem zwanzigften Jahre find bei ihnen verboten; Kinder aus 
feüherer Che erzeugt halten fie Für ſchwaͤchlich. Ihre Narben 
und Wunden, mit denen fie überdeckt find, zeigen daß fie vom 
Naͤuber⸗ und Kriegerhandwerk leben. Ob fie die alten Cathäer 
waren, und ob die Muinen des Schutthügels von Scharkote 
in ihrer Nähe eine Feſte der Malli war, if fchon früher beſpro⸗ 
hen (f. Afien IV. 1. ©. 468). Unterhalb Trimo folgt Fazil⸗ 
ſchah am Raviverein, von dem ſchon oben die Rede war, und 
10- geogr. Meilen (53 Mil. Engl.) unterhalb deflelben liegt die 
Stadt Sod Rultaum Zur Stromauffahrt der Strecke von der 


man wu Narrativo II p. 120 — 131. *%) chend. Memeir 
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Gemeeinmimiung In den Ehinab bis zur Kavieinmändung im 
venfeiben, verbraschte Al. Burnes ſechs Tage. Das Chinab⸗ 
waffe ift voth, doch nicht fo tief roth mie das des Ravi; er fließt 
bier ſchaeller als alle andern Pendſchabfluͤſſe. Zum Stromanfs 
sehen der Boote waren täglich 30 bis 40 Bewohner der Ufer⸗ 
dörfer nothwendig, eine ſchwere Arbeit bei der großen Hitze, obs 
wei der Wind auch günfig in die Seegel blies. Es waren meift 
mopammebanifhe Juts (f. Aſien IV. 2. S. 553) unter dem 
Drud der Seichs ſtehend, die ihre Gebete nicht laut zu recitiren 
magten, aber wie Knechte von den Seithsbeamten vequirirt wur 
den. Da zunaͤchſt am Ehinabufer der Leinpfad durch viele Mes 
Ienenfeider führte, fo wurden diefe ungeachtet des Gekeifes der 
Weiber weiblich von ihnen gepländert. Doch erhielten die Lands 
befiger für die Melonen, die den Schiffziehern zur Nahrung diens 
ten, Schadenerfag. Die Land>Escorte, welche die fremden Säfte 
geleitete, machte in den Uferbörfern mit ihren Elephanten, Kamee⸗ 
Im, Pferden, Parade, und fiherte das Nachtquartier, wo die Anz 
ker geworfen wurden. Der Ehinab am Raviverein, bei Fazils 
ſcah, hat dreiviertel Miles Engl. Breite, an tiefen Stellen engt 
ex fich jedoch anf 500 Schritt ein. Seine Tiefe!) fand Al. 
Barnes über 12 Fuß. Die SaljsBoote, welche derfelbe Reis 
fende bier, 10 an der Zahl, mit Steinfalz beladen antraf, foms 
ma ans der Steinfalztette vom obern Jilum herab; fie find Aber 
& Fuß lang und legen die Fahrt ftromab, von Pind Dadun 
Khan, wo fie aus den Salzbruͤchen beladen werden, bis Mul⸗ 
tan, in 12' Tagen zuruͤck. 

Zwiſchen Fazilfhah und Multan beginnt auf dem weſt⸗ 
ichen Chinabufer die Wuͤſte mit den niedern Sandbergen, 
weiche ohne Eulturbarkeit ſich hinäberzieht gegen den Indus. Sie 
niumt aber keineswegs bis gegen Doch die ganze Suͤdſpitze dies 
ſes Dnab ein, wie died auf früheren Karten angegeben iſt; denn’ 
von Doc bis in. den Parallel von Multan liegen noch fehr viele 
amd große Dörfer, deren Fluren von Strom zu Strom, in einer 
Dikanz von etwa 10 Stunden, reich und ungemein fruchtbar 
ſind. Erſt wo diefe Breite etwas unterhalb oder füdlich von Mul⸗ 
tan zunimmt, beginnt die fogenannte Multan Sandwäfte), 
die aber doch noch immer längs dem Strom einen Streifen Euls 
tarland übrig läßt, der bis gegen eine Stunde breit iſ. Die. 


_— 
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Sandhuͤgel fehen hier ganz denen ber Seckuͤſte gleich, wenig ber 
buſcht, nicht begruͤnt, nicht über 20 Fuß hoch, obwol höher fchele 
nend. Zwiſchen diefer ſterilen Wuͤſte und dem üͤberall bewaͤſſer⸗ 
ten, reich bebauten Uferfelde herrſcht der größte Eontrafl. Die 
Dörfer liegen meift eine Stunde vom Fluß entfernt; ihre Aecker 
werden dafelbft noch durch perfiiche Schöpfedder bewaͤſſtrt. An 
den Indutufern find Brunnen ſehr Häufig; aber am Chinab fieht 
man fie nur an den abzmeigenden Canaͤlen. Wo falziger Boden, 
längs diefen Flußufern Hinzieht, da zeigt ſich auch haͤufig ein 
Buſch, Pilu (Salvadora persica), der eine rothe und weiße Beere 
trägt, die den Geſchmack von Waſſerkreſſe haben foll; Al. Bur⸗ 
nes meint, fhon Arcian ſcheine diefen Buſch bezeichnet zu haben. 
Die Dorfberohner fegen hier auf Häuten oder Schitſbaͤndeln 
über die Pendfhabftröme; öfter ganze Familien mit Weib und 
Kind vertrauen fich diefen Fahrzeugen an, und laffen ſich fejökt 
durch die Krofodile, die hier nicht felten find, keineswegs zu 
ſchrecken. Die hiefigen Schiffe find nur Fährboote, die aus Ce⸗ 
dexholz gebaut find, das von dem obern Lanfe herabgeſchwemmt 
wird. Die Flachboote, Zohruk, welche aus dem Jllum nad) 
Multan herabſchiffen, find Heiner als die in Daudputra gebraͤuch⸗ 
lichen Schiffe. 

- Gegen die Stadt Multan hin wird das Uferland des Chi⸗ 
nab hoch cultivirt; er beſpuͤlt ſelbſt die Mauern der Stadt, und 
verbreitet zu Zeiten ſeine Waſſer durch den ganzen Diſtrict von 


Multan. Die Ebene zwiſchen dem Strom und der Stadt gleicht 


einer reichen, grünen Wiefe, die mit fehr fruchtreichen Dattels 
palmhainen bedeckt iſt. Die Volksſage fchreibt diefe Löftliche Gabe 
der Verpflanzung aus Arabien duch Mohammed Ben Kaſan zu 
(. Afien IV. 1. ©. 832). . 

Der Diftrict von Multan!2l) Hreitet fich über die Stadt 
auch noch füdwärts bis Shujurabad aus; er wär früher 
an Kabul tributbar und im fchlechteften Zufande; unter Runjit 
Singh hat er ſich fehr gehoben, die Bersohner find fogar wolha⸗ 
bend und reich geworden. Allerdings” iſt der Boden fehr frucht⸗ 
Bar, er giebt doppelte Ernten; Indigo und Zuderertrag 
‚find ſehr reich, ein Kleiner Uferſtrich, den die Reiſenden pafficten, 
gab 75,000 Rupien Pacht. Die Gefammtrevenden des Landes 
find nur 10 Lak Rupien (100,000 Pfd. Sterl.), aber 1809 konnte 


#2) AL Buraes Mer, III. p. 303; def. Narratire UL. p- 109-120. 
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Bed Doppelte zahlen. Der Taback von Muitan FR beruhmt. 
De Dattelbäume werden durch Akyapfın des Gaftes nicht 
sihwächt, wie die Palmen in andern Iheilen Indiens; fie ges 
ben bei der großen Hitze Multans reiche und treffliche Dattels 


asben, die denen Arabiens aur wenig nachfichen; auh Mans 
908 find hier die befien in Oberindien. ' 
Das Elima von Multan ER fehe verfchleden ven dem ber 


unterm Intusgegenden; denn Negenfchauer befeuchten hier zu als 
ka Zeiten das Land. Sn den trocknen Zwiſchenzeiten iſt der 
Gab faß unerträglich; er verbuntelte die Sonne. Mittejunt, 
ia einem tänftlich abgetuͤhlten Gebäude, war die Temperatur nicht 
wir 30° 22’ Reanm. (100° Fahrh.). Hitze und Staub 
m Rultan find nebſt Bettlern und Heiligengräbern 
ib Eyrichwert des Landes geworden. Der britiſche Reiſende 
AL Barnes hatte daſelbſt neun Tage hintereinander Tornas 
des, wie die oben befchriebenen (f. ob. S. 50), die alle aus 
Ben, mit Blig und Donner begleitet, von dem So liman⸗ 
— her mit Staubs und Sandmaſſen ſich furchtbar ers 


Rultan (Mallithan oder Mallitharun, wol die Ca⸗ 
tale der Matti, f. Afen IV. 1. &. 470) wird für eine der 
Aen Städte Des Landes gehalten; unter den Hindu Najahs 
Gm berhpmmte Metropole, ward fie wegen iprer Neichtpämer, Tem " 
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fd. Schon vor ihm war Multan durch den 
Araber heimgefacht, und Anfang des VII. 
der tühne Mohamed Ben Kafim, hier, 
Andien erbaut (f. Afien IV. 1. ©. 392). 
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die Lahore⸗ Ammee brach im Januar auf, erſtͤrmte in Aumarſch 
einige feſte Burgen und beſetzte Hierauf die Stadt Mukan. Die 
Feſtung wurde Hlodixt, befchoffen,. erfihrmt, gepländet, Aber die 
großen gewonnenen Gchäge wollte der habſuͤchtige Sirger fü 
nicht entgegen laſſen. Runjit Singg commandirte augenblicktich 
feine ganze Armee zum Ruͤckmarſch nach Lahore, erftärte hier, 
daß alle Veute Staatseigenthum fey, und an das Tofchufs 
ana ( Juwelen⸗Buͤreau) ausgeliefert werden muͤſſe. Und es ger 
ſchah wirtiih, ohne Empörung der betrognen Truppen, weil fle 
voll gegenfeitiger Eiferfucht, aber auch voll Furcht vor ihrem Herr⸗ 
ſcher waren, ein einziged Seitenſtuͤck martialiſcher Diecciplin zu 
Nadir Schahs Beraubung feines eigenen Heeres, das ſchwer des 
laden mit indiſcher Beute auf dein Ruͤckmarſch nach Serfien bei 
Attock uͤberſetzte, wo er die Bagage der. Maunſchaft ſedes cine 
zeinen Fahrbootes am Weſtufer des Indus pfänden ileß. 
Schon aus der Ferne ragen die Dome der Stadt Multanu 
aus den Gärten hervor, die fie umgeben. Die: Feflang, unter 
Shah Jehan 1640 erbaut und durch Aurengzes verſtaͤrtt, 
ein irregulaires Sechsſeit von 400 Schritt (Yard) Länge, gegen 
die Merunuchfeise der Stadt ‚gelegen, erhebt fi) auf cher Erd⸗ 
hoͤhe aber ihr; tie Backſteinmauer, an ber Außonfeite 40 Fuß 
bed), mit einigen 30 Thuͤrmen vertheidigt, iſt Mach der inwern 
Seite defio wietriger, aur mannshoch, and die gedraͤngten Dies 
fer der Feſtung ragen hoch Aber fie hinaus. Gegenwaͤrcig dasf 
fig Niemand mehr wie zuvor im Junern der Feſtung anſiedetn 
Da ihe ein Waſſergraben fehlt, „fo Hat Fch Ruuſit Sing, obwoi 
veraeblich, es große Stummen koſten laſſen, iht winer- Föichen ge 
geben, was aber das Terrain nicht Zeſtattet; auch Buß Tee Aue 
Mausen wieder auſbanen, die: kurz zuvor bei:bev Erſtaͤrmung nie 
deugeriffen waren. Die eberſchwennungen der Chin at und 
ſeiner Caudie, nebft den: Negen⸗aſſen, verwandeln eigentlich weit⸗ 
bin Die Almgebungen von Mukan in Suͤmpfe, dir auch in der 
heißen Zahreth eit fortboſtehen, und immer wieder / durch die dlehens 
ſcheemuungeperiode aeue Nahrunag erhalten und vergedhert · wor⸗ 
— Die Seſ⸗hoa der a 2 
au keiten: 
Eippinfone fahe wahrend feines tungen —ES 
- Multan nur wenig von dieſer Stadt, ni ran! 
gegen tha war. Al Bnuunes verweilte acht Tage daſeibſt. Iu 
einem Gaiten, ver zu feinem Quartiere eingerdumit war, hatte 
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ia feiselich auf Elepfanten, in vollem Ornat ihres Purpun⸗ 
reich mit Juwelen sehängt, im Mamen des Maha Naja 
; ihm wurde ein Geſchenk von 2500 Rupies gebracht 
Schuͤſſein mit Eonfithren vorgefegt. Auch die Stadt iſt 
verftörten Mauer umgeben, die 3 Engl. Miles im Ums 
Sie hat an 60,000 Einmohner, davon ein Drittheil 

, die übrigen Mohammedaner. Die Afghanen haben 
5 wegsezogen, feitbern fie hier die Herrſchaft verlosen. Bon 
Seiths find wur 500 Mann hier, weiche die Garnifon bilden. 
Die Haͤuſer der Stadt find ſehr hoch, von Backſteinen erbaut, 
side haben 6 Stock; fie fichen in fehr engen Gaſſen. Die mels 
fen Einwohner find Weber, Färben und Kaufleute. Die 
mehteoien Gewebe der Malli erregten ſchon die, Aufmerkfamteit 
der Macedonier (f. Alien IV. 1. ©, 470); cs find beute noch 
Baummollens und Seidengewebe mit Gold und Purs 
var darchwirtt. Die Seidengewebe der Multaner, Kais ges 
want, find von allen Garden, im Preife von 20 bis 120 Rupics, 
een fic an Beinpeit.non den Lungis, bie in Bhawul⸗ 
mr gewebt werden, überteoffen. Runjit Singh ‚hat die hiefigen 
— dadurch ſehr gehoben, daß er an feinem Hofe nur 
Bukans Gewebe zu verichenten pflegt. Außerdem haben fie ſehr 
Maren Abfag nach Indlen, über Jeſulmer und Bitanir, auch 


gt 


H 


a 
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Rater; ihre ‚Wechfelbändler, "deren man 
Hille, find Indgefamumt Gingeborne von 


ch Togplnk: Shah (org: feit 1326, | 
sa bier Dom al Wauſoleum erbagt. Auch cin Hindu Tempel 
wa hebem Alter wird hier genannt, den fhon Thevenot ans 
Aihet, den -AL Wornes Pyladyuri nennt, aber micht näher ber 
Mheeibt, nen er hurftg ihm micht betreten. Wenn diefer wirklich 
Mt, mis. er von außen fich zeigte, ein miedriges Gebäude von 
Anhfeileen ‚aehrasen fl. mis dan Idolen von Hanuman und dem 
Ganeſa, als Waͤchter des Portals, fo dürfte —8 keinem ſehr 
+2 


65 WeftsAflen. I. Abſchnitt. $. 1. 
hohen Alter und nur von getingem antiquarifchem Intereſſe Tem, 
obwol e8 gegenwärtig der eimzige Hindutempel ſeyn ſoll, der in 
ganz Muftarı Yhrig geblieben. Der Is kam, vordem triumphi⸗ 
rend, denn Mültan war vor $ahrhunderten wegen’ ‘feiner Orthod⸗ 
dorie Berühmt, erleidet gegenwaͤrtig denſelben Druck, den er gegen 
den Hindulsmus ausgeht, Die Mohammedaner, deren Boch 
40,000. in Wultan anfaffig find, mäffen im Stillen ihre Andacht 
halten.” "Die Geiths unterſtuͤtzen zwar ihren Handel und ihre Bu 
Briten, dulden aber nit Ihren Cuitus, dert fie als deſſen Mbträns 
nige und Reformatoren haffen. Multan ift der dußcrht Sr 
punct, bis zu welchem der Seiths-Cultus Hißher vorbrang. AT. 
Burses fahb'den erflet Guru (fo heißen die Saths⸗Prieften 
wie Het den Falnas u. a., Aften IV. 1. ©. 742), den er fahe, 
hier, in einem Sanctuarium, einem zeltartigen Obdache, an der 
Erde ſitzen, mit einem großen Volumen vor ſich auf einer Art 
"Altar, Er Öfnete dad Buch mit denfelben Worten des Kriege⸗ 
geſchreles, das wit oben in Ummitfie angaben. Er berührte Sen 
heiligen Coder mit der Stirn, umd ſogleich Herirten alle Seithe 
der Verſammlung mit ihrer Stirn die Erde; dann las er den 
"erften Paragraph und erflärte ihn: „Ihr alle habt gefhns 
digt, reinigt euch, fonft überwächft euch das Uebel“ 
Große Wahrheit, große Einfalt; wie tief koͤnnte der Eindrack ſol⸗ 
her Lehre ſeyn, die dem Evangelium fo nahe zu ſtehen ſcheit, 
wenn der Boden auf den dies Saamenkorn fiele, nicht harter 
Stein wäre. Das Buch war der Granth, die BIGH der Seiche 
fo heftig, daß ed nur mit dem tuͤbetiſchen Kuhſchwetf, dem Tſchauti 
.Aſien U. S. 6M 0. a. D.), wie ein-Külferliches Weſen, ses 
rührt werden darf. Aber der Gurxu war nach ber Cetemonie 
ohne allen Pomp, fehr bereit daſſelbe Buch für ein paar Kuples 
zu · dffnen. Seine Wohnung hatte et fogar- im einer Melche 
"aufgefihlagen: ' " 
Die Außerfle Grenze der Seiths⸗Herrſchaft dehnt " gern 
Saud noch uͤber Multan hinans, zum Gebiet von Sinde und 
des Bhawulpur Khans, dem die Saͤdſpitze des Duab ge⸗ 
huort, bis Shujuab ad ure). Die aͤußerke Grengſtadt, die keine 
volle 2 Stunden abwärts vom Öftficher Chinabufer, im Innern 
des’ Duab gelegen ift, Eine bluͤhende Stadt mit einer 30Fuß ho⸗ | 
ben, guten Backſteinmauer umgeben,- bie ein laugliches Viereck 


ame, AL Barmes Narrative II. p. 108— 110. 
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amfchließt, das von 8 eigen Thuͤrmen vertheidigt wird. Das 
Innere iſt, in rechtwinklichen Straßen, dicht voll Käufer gedrängt. 
Die Stadt ward erft im Jahre 1668 ducch den Nabob von Puls 
tan nengebaut, und war-fchon 10 Jahr darauf, als fie den Seiths 
zafiel, ein ſehr blühender Ort: Sie wurde zur Grenzfefte des 
Lapore Raja erhoben. Das. Land oberhalb und unterhalb der. 
Stadt wird von zwei breiten Eanaͤlen reichlich bewaͤſſert, ift überall 
son Waflerleitangen durchſchnitten und gewährt durch feine uns 
gemeine Fruchtbarkeit. einen hoͤchſt impofanten Anblick. Leider 
entfpricht die ſchlechte Ziußfchiffahrt auf den niedrigen, flachbootis 
gen Zobrufs, die ohne Seegel find, deren. Bord kaum einen 
Fuß über der Waſſerflaͤche hervorragt, dem ſcheinbaren Wohl⸗ 
ſtande des Landes an dem Suͤdende des Chinab noch nicht, an 
deſſen Mündungsland auch der politifche Wechſel der ſich begeg⸗ 
nenten, immerhin feindfeligen Grenzftanten, wie der Seiths, der 
Daubputrag und. des Amir von Sinde, keine Ermunterung zu 
einge aufblühenden Stromfchiffahrt abgeben kann. Hier war es, 
wo Al. Burnes das erfie Seith⸗Lager an der Grenze dies’ 
ſes Königreiches betrat; feine Aufnahme als britiſcher Geſchaͤfts⸗ 
träger war fehr ehrenvoll, Der Sirdar, Lenu Sing”), auf 
cinem Sfcphanten veitend, mit Gefolge, wartete feiner am Ufer 
beim Anlanden des Flußſchiffes. Er war reich. gekleidet, mit Hals⸗ 
ſchwuck von Smaragden und Armbändern von Diamanten. In 
ner Hand hielt er einen Bogen, in der. andern den ſeidenen 
Beutel wit den Briefen des Maha Raja, die ex an der Grenze 
mit Gratulation überreichte: Nach der Sandesfitte wurde der 
Fremde mit dem Bogen befchenkt, und der Sirdar nebft mehrern. 
des Gefolges Iegten zu. deffen Füßen Beutel mit Geld, zu 1400 
Rupie, und zogen ſich darauf zuruͤck. Won diefer Suͤdgrenze des 
Seiths Territoriums an der Äußerfien Suͤdſpitze des Pendſchab 
fchren wir zum legten der obern Pendſchabſtroͤme zuruͤck. 





@*) AL Bornes ebenb, II. p. 102 
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5, Der Behut, Bedufta (Vitaſta im Sanstr., d. t. pfeil 
gefhwind, Hydaspes), oder Jilum (Dſcheilum. 
Der Kaſchmir⸗Strom, das Kaſchmir⸗Gebirge 
und Thal. 


1. Oberer Lauf, das Alpentand Kaſchmirz Jüngper 
Fortſchritt doer Beobachtung. 


Von dem merkwuͤrdigen Quell⸗Lande dieſes Stromes, dem 
beruͤhmten Alpenlande Kaſchmir war ſchon fruͤherhin die 
Rede (f. Aſien I. &.1083—1203), und wir hatten und bemüht, 
eine nach allen damals bekannt gewordenen‘ orientälifchen wie oc 
eidentalifhen Quellen, möglichft vollfändige Monographie, wie 
wir fie noch zur Zeit vermißten, und zwar eine durch alle Ze 
ten der Beobachtung hindurdgchende, vergleichende Geographie 
und Ethnographie deffelben, nebſt ſpecleller Nachweiſung aller 
Duclen zu verſuchen. Seitdem find jedoch wieder einige Fort 
ſchritte zur Kenntniß -diefer merkrohrdigen Landſchaft gefchehen, die 
eine reiche Ernte fuͤt die Zukunft verſprechen, und deren wir nach⸗ 
traͤglich hier erwähnen imüffen, obwol bis jegt nur noch unbefrles 
digende Mittheilungen darhbet geſchehen find. Durch Runjlt 
Singh if die Subah Kafhmir, tm Jahre 1819, voltfläns 
dig erobert und feitdem deſſen Herrſchaft einverleist, wodütch 
fie einigen europäifchen Reifenden zugängig geworden if, die dies 
fer Despot fo großmuthig in feinen Schug nahm. Einiger Nos 

tizen des erſten diefer Reiſenden, Vict. bes 
Naturforſchers, haben wie ſchon früher gelegentlich erwaͤhnt (fe 

- Afien I. &.1175,1181); feitden iſt feine Privatcorrefpondenz 12%) 
erſchienen, die freilich nur ſeht weniges Wiffenfchaftliche, aber 
doch einiges Lehrrcihe über cin fo merkwuͤrdiges Land enthält; 
feine zu etwartende gründlichere Arbeit, über welche ihn der Tod 
ereilte, iſt leider noch nicht bis zum Abſchnitt der Befchreibung 
diefes Alpenlandes und zu Geficht gefommen. Der zweite unge⸗ 
mein unternehmende und thätige Neifende im Orient, den felle 
vietjäprige Wanderung gluͤcklicher Weife auch im Jahre 1835, auf 
mehrere Monate nad) Kaſchmir führte, iſt Karl Freiherr 
von Hügel, ein deutfcher Naturforſcher und trefflicher Bebbach ⸗ 
ter, der dic geograppifchen und naturhiforifchen Wiſſenſchaften 





%2*) Viet. Jacquemont Correspondence etc. pendant sen Voxc⸗ 
dans lirde (1828—32), Paris ll Vol. 1933. 
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wei auf eine minder anfpruhönelie, aber defto zuverläffigere Weiſe \ 


bereicherte, beffen ferneren gewiß iehrreichen Mittheitungen, von 
denen ums ſchon wenige gedraͤngte, aber inhaltreiche Blätter uͤber 
das Kaſchmitthal 7), die ıms fo eben zugefommen find, außer 
ordentiich erfrenen mußten, wie mit Sehnfucht entgegen fehch. 
Dark 9. 3. Prinfep haben wir in ſeinem hiſtoriſchen 
Werte über Runjit Singh auch einen kurzen Kriegsbericht 2%) 
über die Sroberung Kaſchmirs erhalten, und diefem iſt ein neuer 
Entwurf einer Karte von Kaſchmir nach den Erkundigungen 
beigegeben,, welche Eapt. W. Murray, der 15 Jahre bins 
darch britifcher Refident an der Grenze der Seilhs war, zu: ſam⸗ 
wein Gelegenheit hatte; bei des bisher fo mangelhaften topogras 
Wilden Kenntniß dieſes Ländergebietes ein fehr daukenswerther 
Beitrag. Hoffentlich werden: die verheißenen Arbeiten Jacques 
monts, waͤhrend feines fünfmonatlichen Aufenthaltes (1831). im 
Laſchmirthale, noch mehr leiſten, wenn fie- zur öffentlichen Mit⸗ 
teilung kommen; denn er hatte für feinen hohen Gönner, Run⸗ 
Fr Sinsh, der ihn mit Geld und Löniglicher Autorität unters 
Röste, eine Karte von Kaſchmir in großem Magaßſtabe aus⸗ 


gearbeitet, auf welcher alle feine Excurſionen verzeichnet und viele " 


Lecalitaten nach fehr zahlreichen Comnaßbeſtimmungen eingetragen 
wurden ; die Gebirgsdarſtellung war zum leichtern Verſtaͤndniß fuͤr 
ten Herrſcher in Horizontalprojection gegeben, und die Ramen 
wit perſiſcher Schrift bezeichnet. Die Mittheilung dieſer Special⸗ 
Korte Raſchmirs wuͤrde ein erwuͤnſchtes Geſchenk für die Geo⸗ 
geaphie feun, wie die Kartenſkizze v), welche Baron von Hügel 
von dem ganzen Kulu Kaſchmirſyſteme ſchon gegeben hat, 
einen intereſſanten Beitrag zum Foriſchritte ber Kartogra⸗ 
phie des Himalaya, Gebirges enthaͤtt. 


2. Nah V. Jachuemonts Berichten In J· 1831. 
Zu den wichtigſten poͤſitiven Daten, die der feanzöfifche Nas 


turforſcher mittheilt, gehören diejenigen über Clima, Begetas . 


»?) Baron Charles Hügel Notice of a Visit to the Himmaleh Moun- 


tains and the Valley of Kashmir in 1835 in Journal of the Geo» 


graph. Society of London. 1830. Vol: VI. P. Il. p. 344—34% 

3") H. T. Rrinsop Origin af the Sikh Power 1. c. p IO6—IIL, 
121—125. -*°) Valley of Kashmeer according to information 
obtained by Captain, W. Murray. *°) Kaslımir and the Nor- 
thern Pait of the Penjab b5 Baron Charles Hügel 1836. 
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tion und abfolute Meereshoͤhe des Kafhmirthalesz 
viele feiner Übrigen, mitunter geiftvollen. und wigigen Urtheile tras 
gen jedoch zu fehr den Stempel’ des perfönlichen, momentanen 
Eindrucks und der individuellen Empfaͤnglichkeit, als daß wie ihs 
‚nen allgemeinen wiſſenſchaftlichen Werth zugeftehen und fie im⸗ 
mer ald Wahrheit anſprechen koͤnnten, wozu feine völlige Verach⸗ 
tung des Landes Kaſchmir gehört, das er im Gegenſatz fo vieler 
fröherhin gewiß oft übertriebenen Schilderungen nun das aͤrm⸗ 
lihfte Land der Welt 131) (Cachemyr surpasse toutes les 
pauvretẽs imaginahles), ohne alle Reize nennt. Vieles iſt gewiß 
theilweife wahr, was er darüber fagt, werm auch keineswegs nen 
Cergleiche unfere Monographie a. 9. D. und v. Huͤgels gemeffes 
nes Urtheil), obwol neu in diefer totalen Veraͤchtlichmachung, aber 
eben dadurch auch wieder unmahr; überall leuchtet außer einer 
Misftimmung des parifer Reifenden nicht Alles nach Erwartung 
zu finden, eine gemwifle, freifcheinende, aber doc) fehr gebundene, 
leidenſchaftliche, ja leichtfertige, nach origineller Auffaflung fires 
bende Richtung hervor, zu welcher die eigene Unruhe des, Reiſen⸗ 
den während der politifhen Zerwärfniffe feiner Heimath nicht 
wenig beiträgt, die noch dadurch vermehrt wird, daß ihm dort, 
auf längere Zeit, die brieflihen Machrichten feiner geliebten Gas 
milie und Freunde ausbleiben, und er bei allem ſcheinbaren He⸗ 
roismus doc) gegen die Beſchwerden, welche fein Beſuch im Hoch⸗ 
tale mit ſich führte, zumal gegen die fehr heiße Sommerzeit, und 
die mitunter nicht ganz gefahrlofen Aventüren nur zu empfindlich 
gewefen zu feyn ſcheint. Wir fallen alle wichtigeren Bemerkun⸗ 
‚gen deffelben in Folgendem zufammen, und glauben keinen weſent⸗ 
lichen von Ihm erörterten Hauptpunct dabei zu übergehen. Die 
" Beeichtigenden Nachrichten des dfireichiſchen Maturforfpers, von 
Hügel, werden wir als die jüngern erft nachfolgen laffen. 

Aus etwa hundert Stuͤck Pflanzen, die ein Kaufmann in 
Kaſchmir gefammelt und nad) Seheranpur gebracht hatte, von 
denen J. die Hälfte auch ſchon im Himalaya im Often des Sſet⸗ 
ledſch wachfen fahe, und deren Höhengrenzen beftimmt hatte, fagt 
®. Jaquemont, fonnte er fi über Die mittlere, abfos 
lute Höhe Kaſchmirs eine Hppethefe??) bilden, che er das 
Alpenthal ſelbſt befuchte, die auch, feiner Meinung nady, ziemlich 
genau mit der nachherigen Beobachtung zufammentraf. Ex fchägte 


*s#) V, Jacquemont Corresp. VoL Il. g. 84. **) ebenb. IL. 1.67. 
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die Höhe des Alpenthales Kaſchmir zwifhen 5000 bis 
6000 Fu$ über dem Meere (f. Aſien I. ©. 1145, 1448, mo uns 
fere Vergleihung mit der Worfiufe des alpinen Kanawar, und 
uufere Schaͤtzung zwiſchen 6000 bis 7000 Fuß angegeben war, 
weiches ſich auch der Meflung des Barons Karl v. Hügel 
mahe anfcyließt). Mach den vorläufigen baremetriſchen Beobach⸗ 
«ungen, im Mai, am Ser, nahe der Hauptſtadt Kaſchmirs, vers 
sfichen mit denen in Ealsıtta, Bombay und Scheranpur, fügt 
8. Jacquemont hinzu, betrage die abfolute Meerechoͤhe etwa 
= 5300 Zuß Par. üb. d. Meere. Der Südabhang des His 
malana>) behalte, fagt Jaca., auf allen Höhen feinen Hindus 
character; der Jahreszeitenmerhfel, bis zu ber ewigen Schneegrenze 
Yinauf, if derfelde wie in den anliegenden Plainen Indiens. Mit 
jedem Sommerfolftiz treten auch auf diefen Suͤdgehaͤngen die Dies 
sen ein, die ohne Unterlaß auch bis zum Herbſtaͤquinox anhalten 
. * w.; daher eben der eigenthuͤmliche Vegetationecharacter 

jener Simalapahöhen, welcher dem der Europdifhen. Alpen 
und Pyrenaͤen fremd if, die wicht unter jenen climatiſchen Eins 
Häfien ſtehen. 

Aber Kaſchmir, am Nordabhange einer großen Schnee⸗ 
Sette, iſt durch diefe hohe Barriere (die Schneezone des 
PirepenjalsPaffes, f. Afien U. ©. 1141) vom Elima Ins 
doſtans gefhieden, und hat ein eigenes Elima, das gar 
fehr dem lombardiſchen Elima gleicht. Die wilde Vege⸗ 
tation, wie die der Eultur, richten fih nach dem Gefeg der 
Warmeabnahme, von dem Aequator zum Pol, woraus jene früs 
bere Annahme der abfolnten Höhe zwiſchen 5000 bis 6000 Fuß 
Servorging; die genauere damit übereinftimmende Barometerobfers 
sation, nah B. Jacguemont, giebt 5350 Fuß Par. 

Die italienifhe Dappel und die Platane find unter 
den Bäumen des Kaſchmirthales die vorherrfchenden Formen; 
vie Diatame. zeigt ſich bier in ihrer coloffalften Geſtalt (f. Aſien 
1. ©. 1183). Die Rofen find zwar in voller Blüthe, aber fie 
Fund tlein und wenig duftend (vexgl. Afien U. ©. 1183). Die 
Beinrebe erreicht in den Gärten eine gigantifche Größe (am 
Wohnhanfe, bemerkt J., fey ein Traubengeländer, deffen Neben 
noch jung; eine derſelben mefle, unten, im Umfang ſchon 2 Zug, 
umd die Trauben, die er von ihnen, Anfang September, ges 





2) dm. il. p. 73. 9%) ibend. IE p. 57, 128. 
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weß, waren fo ſchoͤn, fagt er, wie einſt die Im Geebten Sünder 
Die Wälder befichen aus Tedern verfhledener Art, aus Tanı 
ben, Fichten; ihrem Habitus und Ausfchen nach ganz denen 
der emeopälfihen Landſchaften gleich (vergl. Aflen II. S. 1196), 
amd höher auf find es Birken, die von ben europaiſchen Arten 
gar nicht verfehieden zu ſeyn fcheinen. Der Menupbar (Nym- 
phaea lotus, f. Aſien H. S. 1190) bluͤht auf den fichemten Waſ⸗ 
fern, Butomus und Wafferfiee (? Trefle d’ema, wie in den Graͤ⸗ 
ben zu Arcas) Reigen neben ihnen, mit Schilf und Juncus⸗Arten 
aber dem Waller empor. Im Jans werben bier in meinem 
Gatten, fast Jacqnemont, die Kirfchen reifen, dis Apria 
fen, Pfirſich, Mandeln folgen, dann die Birnen, Apfel, Trauben 
Aber Obſt, f. Aſien I. &. 1199). Auch gute Melonen fehnen 
nicht: Die heißen Sommer find bier wie im Süden Frankreicht 
dieſelben, fo auch die Früchte, Das Wetter ift, jegt (im Mad, 
wie in Paris, nur ſchoͤner ımd weniger wechfelnd n. ſo w. Kur 
alles hat hier ein umgemein enropäifches Anfehn!). Mur 
fiehen die hiefigen Seen gegen die pittoredten europaiſchen Seen. 
wie der Lago Maggiore in der Lombardei, oder gegen die Brienzer 
umd Thaner Seen in den Schweizer Alpen, gar ſehr zurück; ch 
fehte ihnen fetbft die mildere Lichfichkeis nordameritaniſcher Seen,” 
wie bie des Lac Seorge u. a., die ihre eigene Großartigkeit ber 
ſitzen. Gegen alle diefe fpieft der Kaſchmir-See eine traurige 


"Holle (vergl. Afien IL. &. 1481), 


Die landſchaftliche Phyſiognomie der Gebirge von Kaſch⸗ 
mir ift, wie die des Himalaya überhaupt, mehr grandios ald 
ſchon *); prachtvolle Eontenre; aber nichts weiter (lignes magui- 
fiques, voilk tout; la nature n’a rien fait pour orner Tinterieur; 
«’est une grande bordüre qui n’encadre rien); es fehlen alle pit⸗ 
teredte Einzeinheiten, welche die Europäifchen Alpen fo ungemein 
amgiehend machen und immer nen find. Diefes einfeitige Urtheü 
wird durch den oͤſtreichifchen Naturforſcher fpäter berichtigt. 

Die fo gepriefene Infel der Platanen "I ( Tſchar 
Tſchinar, f. Afien H. ©. 1183), auf der Mitte des Kaſchmir⸗ 
Gets, trägt nur noch zwei der Platanen, die Schah Jehan⸗ 
gie dort pflanzte, welche den einfachen, in bizarren Styl von ihm 
&bauten Salon beſchatten. Sie fies vor dem. Schahfimar 
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6.Afen I. ©. 1168, 1182 n. a. D.) mit feiner Avende ſchoͤner 
Paypeikiume. Michate bagh, ein anderer Luſtgarten (f.Aflen 
LE. 1183), mit feinen Schattenwälbern, zeigt ſich vom ihe wir 
ein ferwarzer Waldfleck in der Berne, am Fuß brauner Gebirge, 
Hr gegenhber first Salftansbagh, jegt nichts als ein Wald 
eantifcher Platanen, in defen Mitte die Heine Moſchee, in der 
din. Barthaar Mohammeds von den Pilgern aus Indien und. 
! Serien angebetet wird. Dahinter erhebt fi der Salomons⸗Theon 
wir feiner Moſchee (f. Aſien IE. &. 1168). So iſt das Panorama, 
"dab den See umgiebt, nur teigend für den Kaſchmirer, für dem 
' Ouropder nit, nach Jacquemonts verachtlich raiſonnirender 
Nenier. Am zweiten Tage feiner Anfunft in der Gapitale Kafch⸗ 
wird, hatte B. Jacqque mont die erſte Zuſammenkunft mit dem 
Amteigensernenr im Shali⸗/bagh >), weiches er das Petit 
Triemon der frähern Mongholen Kalſer nennt; zwei Lieues fern 
von feinem Gartenpavlllon gelegen, der ihm über dem Ufer des 
Greh zur Wohnung eingeräumt war. Nach der Lieberfchiffung 
WW Sees erwartete Ihm dor ein feſtlicher Empfang, mit Duft 
wir Tanz Die prachtvollen Baͤnme, der grüne Rafen der nas 
Ion Ebenen und Hügel, das blaͤuliche Gebirge mit weißen Schnee 
When zogen ihn hier, gefleht er fetöft, zwar an „aber bie Due 
wad die Kafchntiv, Tänzerinnen, dunkelbrauner und ſchwaͤrzer feilbf 
a Die in Lahore mit ihren menotonen Taͤnzen, zeigten, fast er, 
wenig Reiz. für ihn. Alle Feſte daſeibſt waren, wie wir gern eins 
Samen, von glekher Art. Seine eigene Wohnung lag dicht am 
Ger im Schatten ſchoͤner Platanen von Lilas und MRoſengebaͤſch 
umgeben, das aber Mitte Mai noch nicht bluͤhte. Spaͤterhin 
wurde der Sommer ſehr Hei); ‚täglich ſandte Am ber Gou⸗ 
vernenr zur Erquickung Gefrornes; aber weder dies noch das täge 
ie Serdad, am Abend nach Sonnenuntergang, vermuchten eis 
6 gegen die ſchmaͤhliche Tageshiye; denn auch im See wor 
& om Abend wie in heißem Bafler. Diefe furchtdare Hige 
Mn abeigens Kaſchmir nicht eigen, fe trete hier nur Ausnahınds 
weife ein, wenn der periodiſche Regen ausbleibe (f. Aßen IE 
6.1188), wie in diefem Jahre, 1831, wo die Zlffe®), die vom 
Wen Regengüffen erfi vollufrig werden follten, ſchon feit dem Juti 
den lagen, wodurch natürlich greße Noth is Sande verbreitet 
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ward. Etwas befriedigter ſcheint det franzoͤſſſche Naturfotſcher, 
wegen Entdeckung neuer Producte, von feinen Excurſionen in die 
norddſtlichen Dochgebitgel*!) an der Grenze von Ladak 
daB er ſtets Klein⸗Tuͤbet nennt) nach Kefchmir zuruͤckgekehrt · zu 
ſeyn. Nach feinem Briefe, vom 26. Aug., fand er es dort ums 
‚gemein kalt und ſtuͤrmiſch; ee befand fid) in einem Hochthale, 
das 20 Lieues lang ift, und einem GebirgesChef angehörte, der 
feine Burg verlaffen hatte, um mit feinen Neitern ihn zu ſchuͤtzen, 
falls er etwa durch Heinstübetifche Raudhorden, die nicht ſelten 
zum Pluͤndern der Karawanen von der Nordſeite der Gebirgs⸗ 
keite heruͤberſtreifen, angefallen werben ſollte. Jacquem ont 
nennt das Thal nicht, aber den Chef wol, der ihn ‚mit Thee trace 
tirte, während er ſich herabließ mit dem Fuͤbrer des :Dieifendem 
zu fpeifen. , Er hieß Roſſoul Mallid; es war iin um Fuͤr⸗ 
ſprache bei dem’ Beherrfcher des Lastdes, bei Runjit Singh, zu 
han, in deſſen hoher Gunft zu ſtehen ſich ſchon jaͤngſt das Ger 
zöcht über Jacquemont verbreitet hatte, -Aber eben dieſes 


“ würde ihm öfter, ohne beſonders gloͤcküche Wendung, zum wah⸗ 


zen DVerderben ‚gereicht habenz ‚denn, Gemerlt Jacquemont 
ganz wigig und wahr‘), bei afiatifchen. Herrſchern nebme ihre 
Masht der erecutisen Gewalt von dem Gig ihrer Reſidenz, in 
andere Räume, nicht blos wie das Quadrat, fondern wie der 
&ubus der Entfernungen.ab. Der Gebirgs⸗Negulus, Rofs 
ſoul Mallid, fagt Jacg., habe zwar eine ſtarke Kavalsade 
Sei ſich, aber er ſey ein. armer Tenfel, der durch die harten Er⸗ 
preſſungen des Vicetoͤnigs von Kaſchmir noch zum Hungertode 
gebradyt werden würde. Im größten Mothfall möge er zwar mit 
Seinen 200 Musketen revoltisen ; aber länger als 6 Dust finne 
er ſich doch nieht halten. 

Wieder aus dem Hochgebirge zuehetgeepet a m, machte 
Mn disfe Ercurfion zur Grenze zwiſchen Kaſchmir und 
Kteinstübet, bis auf die Höhe der Wafferfcheide, zwi 
ſchen Hydaspes (Gum Behut) und Indus (San Pr in Bal⸗ 
shtan) nicht wenig Freude; nur ſey es fche ſchwer, meint er, hier 
Die primitiven Kalkgebilde vom den fecundniren zu un⸗ 
terſcheiden (vergl. Afien IL S. 1186). Auf der Wafferfchelüchöhe 
campirte er, im Hochthale, wo er einen See entdeckte, ber bisher 
in Kaſchmir noch unbekannt war, und deſſen Seen alle an Tiefe 
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ertraf. Dit neuen Pflanzen kehrte er zuruͤck, um bereicheng 
and) die Zoologie mit ganz neuen Thierarten, zumal mit ciieng- 
eiuig unbekannten Burmelthiere, mit cinem Bären, ei⸗ 
wer Aet Gemſe a. f. w. Gpäterhin ſchickte ihm: Roffont 
Matfick. noch aletiei Thiere, wie gewaltige Baͤren und eine, wie 
er weint „ neue Art Panther nad, melde dieſer durch feine 
härtigen Afghanen Jäger für femen Echügling hatte erlegen laſ⸗ 
fen. Der benachdarte König von Ladath, Achmed — 
aber, der Wind von dieſem Fremdlinge betommen hatte, und 

Ya, dem Gerüchte nad), für einen Spion der Briten Hieit, vom 
denen er, feit Moorcrofts früheren VBefuchen in Leh (ſ. Aſien 
1.8. 554), wäßnte, ſie wuͤrden mol nad) der Beſitznahme Aaſch⸗ 
mirs trachten, ſchickte ihm Briefe) und ſchlaue Gefchäftsträgen, 
um ihn feiner Freundſchaft zu verfichern und zum voraus‘ mit 
Yen Allianzen gegen feine gehaßten Nachbarn, die Seitps, zw 
fäniehen. Statt auf deffen gefährliche Infinuationen einzugehen, 
als deren Veranlaffung Jacquem ont dem fruͤhern Reiſenden 
Moorcroft, wegen feiner Anmaßungen als britiicher Envohe 
dert umhergewandert zu feyn, die bitterſten Vorwuͤrfe ) macht, 
wedunch diefer feine Regierung ſehr compromittirt habe,“ rieth 
Jacque mont dem Könige, fehr gut, als Zeichen der. Freund⸗ 
ſchaft, ihm fo viel feltene Thiere feines Landes als moͤglich 
ze ſchicken. As B. Jacquemont fpäter, am Nordufer de® 
Ullers®ees, der duch fern Wild und Geflkgel an der Mord⸗ 
weßtfette des Aaſchmitthales bekannt genug M . Aflen HI. S. 1156 
061188), bei Bondehpore campirte, uͤberraſchte ihn, in dotti⸗ 
ger Wildniß, fo nahe der Tübetgrönge, eine fehr zahlreiche‘, ziem⸗ 


wichts 
Geige nach a geführt werden wuͤrde, deſſen Grenggehiete er 
song nahe war. Der Anführer brachte jeboch von feinem Gier 
bieter, Ach med Sch ah, an 40 Jagdthierr, weiche derſelbe / fie 
Naturforfe ieforfcher aufzujagen geboten halte; fie wären aber faſt 
todt, und die meitten ganz umbrauchbad gaworden; doch 
befanden ſich auch 2 noch IIchende junge: Antelopen :dubei, die 
wanz willlommen fchlenen; ferner andere Gatberi wie sin Konigr⸗ 
Ueid, zum Gefchent, aus den feinften Daunen Biefen-Dntelopene 
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as; 9 große Side gebacknes DER, zumal Apelkoſen/ mb 3 
. geofe Bidcke Bergeryſtall ci. Aſien Il, &.628), der in Kaſch⸗ 
mir fehr zlerlich zu Schaalen verarbeitet wird. Ob noch. andere 
bdeliche Abfichten mit diefer Sendung verbunden waren, aus des 
men fih Jacquemont nur durch feine diplomatiſche Schlauheit 
herausgewunden haben will, Iaffen. wir auf ſich beruhen. Au bit⸗ 
iern Ausfällen gegen feinen verdienten Vorgaͤnger, Moo reroft 1), 
laßt es der Reiſende von neuem nicht fehlen, verſichert aber Dahei, 
der König Ahmed Schah von Ladakh ſey fehr von feinem 
Unterthanen geliebt, von feinen Feinden gefürchtet, feit, einigen 
Zahren vom nominellen Tribut an China ‚befreit; feine Arnnı$ 
und das Mochgebirge würden ihn wol gegen Runjit Sinshe 
Ueberfälle Hinreichend ſchuͤtzen. 

Wir kehren zur freilich nur ſehr fragmentarifchen chetacer· 
rang der Bewohner des Kaſchmirthales zart, die, nach J aen 
quemonts Urtheil, in einem fehe ſchlechten Lichte erſcheiaen. 
das wol in verfiärften Farben aufgetragen, leiber- jeboc.dafieibe 

"4b, weldjes ſchon frhher aus dem Hexgang ihrer Bere ih 
entwickeln ließ (f. Aſien U. S. 1178 u. a. O.). “ni. 
Die Rage der Kafchmirert) if. ſehr ſchoͤn, ungeahiet 

feit langem ſteto eine Ausfuhr ihrer Schönheiten ‚takt. findet, 
Die Vornehmen ſieht man freilich nicht, da fie das gange Sape 
eingefperet leben, Die gemeinen Weiber find meiſt fehr, basti, 
ww viele ſehen den Heren gleich; Die Kleinen Mädchen, die eim ⸗ 
germaßen hüsfd; zu werben verfprechen, werden alle hen was 
‚Bien Jahre an, won ihren Eiteen in das Pentſchab und naher 
dien verhandelt, jedes für 20 bis zu 300 Franken. Alle Dieses 
Sana im Dendfchab find folche Selavinnen Die freilich nit nicht 


Harsm von ihren Männern, bie- oft vob,.genug.aait:ifmen unsger 
Ben. Asbrigens find die Kaſchmirer das fanlfie Moik. gemorenz 
‚freilich: auch nech ſiſchen, rudern, ober. ſonſt mie den 

Zas arheiten wollte, wune doch ‚aan Abend vor · den Kam 
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dine Heerde Schaafe. Die Kaſchmirer And alle Gpigbubei; wie 
ein Kaſchmirer lügen, ift ein bekanntes Sprichwort; die aͤrgſten 
gner folien die Eirerones in Kaſchmit feloft ſeyn. Bon einen: 
feähen, independenten Buftande diefes Gebirgevotks iſt Feine Syur 
mehr vorhamden; nur bie Landesannalen ſprechen davon; einige - 
Auinen erinnern daran. Ihre maffine Structar und der. Styt 
theer Ornamente zeigen aber ihren Hindu sCharacter (f. Afıen U. 
©. 1181). Auch find. noch Anige Spuren von öffentlihen Bans 
ten, ans jenes frühern Beit-vor der Einführung des Ielam da; 
er wenige. Als was fpdter von.den Delhi Kalſern herruͤhrt, 
MM audexer Art; diefe haben aus den Landesabgaben nar Palaͤſte 
für ſich gebaut, nichts für das Rand gethan, keine einzige Bräde: 
angelegt. Bon ihnen rühren nur Schloͤſſer, Kloets, Mofcheen, 
Mawfoien, Cascaden, Fontainen und Gartenanlagen her. Die 
Sprache if ein vauher Gebirgedialect, voll Kehllaute; den Has 
men der ſchoͤnen Balla:Rudh, ment Jacquemont, konne 
kein Pariſer richtig ausſprechen, wenn er ſich nlıht ſo ſtellte als 
wen Ihm eine Graͤte in der Kehle ſteckte. Durch Afghanen und 
eins ſey das ganze Land werheert nnd zerfdrt. 

"Den Weg aus Kaſchmir über La dakh MD nah dem 
Perofiyah zurikek zu nehmen ſey zu gefährlidi; denn wenn man 
= iger Thaͤlern :felb auch hut etwa einer Esetorte von 60 
"Memn Wevinfe, fo warde dort ein Geleit von: 500 nothwendig 
fen. Da Heimweg) nahm Ja⸗ que mont vom Yldım 
Aber Mirpur, wo das Sebtet des Mala. von Yummo, 
GalasSingh, beginnt, der ihm ‚befreundet war. Hinein ging : 
er ber Berali, das in einer. pittorektem Landſchaft liegt, aber 
von Arena Raub⸗ Chef, Neal Singh, umflher gemacht wurde. 
Bon da führte ihn der Weg Über: Koteli, Rohutah im Be⸗ 
ler⸗hale, wo er raflete, um fih Far ven folgenden Tages 
warſch zur Ueberſtelgung det Geb irgepaſſes/ der Eol: de Puuuch 
geuanat.ward, vorzubereiten. Dieſer Paß ſcheidet die Vorberge 
der Gebirgemaſſt vom Kaſchmirthalez ihm aahe Uegt die Berg⸗ 
Fee Out l. Dieſen Col zu paſſiren, ſagt Jacquemont, ſey 
ur ein Spaß; obwol noch mit Schnee bedeckt 7. Mai), war er 
dech une Halb fo hoch als die einbetifchen Paſſe, "die er früher 
üserftiegen hatte, ' Dena Dat hen a we · aue Safe 
wie ein. \ 
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- : Mach fünfmonatlichem Aufenthafte folge Jacs- 
guemont der Einladung des Gebirgs⸗Raja Gulab Singh, 
ihn auf dem Nuͤcwe ge 4) in feiner Reſidenz gu Jummo zu 
beſuchen, um von da die reihen Galgıninen.von Mundi.lk 
Alle 1..©..1075) zu fehen, und dann nach Umritfix:ge 
Rımjit Sindh zuräcdzufchren, der ihn zu eines Neviie eingeladen 
Hatte, und mit dem Pfane umging, ihn zum Gouvernear ven 
Naſchmir zu erheben, wofuͤr ſich der Reiſende ˖ indeß, wie er bes 
wert, ſchoͤn bedankte. Jacque mont war am Bten Sept. noch 
in: Baramule (f. Aſien Il. ©. 1147, 1159), ala bie lauen 
Maͤchte und die frifchen Morgen ſchon den Eintritt des Herbſtes 
verkuͤndeten, der ihn an Frankreich ‚erinnerte, obwol die Mittags 
fonne im Alpenthale doch noch weit wärmer ſtrahlte, als in feis 
nem Vaterlande. Bon Kaſchmir am 1Hten Sept, mit feinen 
naturhiſtoriſchen Sammlungen, zu denen auch die vollſtaͤndigen 
Sifcharten,der Kaſchmirgewaͤſſer für Cuvier in Paris gehörten, 
begann er feinen Marfch über das Gebirge des, wie er fügt, 
rehtfhaffenen Raja von Radjouri, deſſen Gebiet im 
SB. des Thales, zwifhen den Haupithäleen des Behut im 
NE. und des Ehinab im SD. liegt. Sein Plan war, von 
da Direct gegen S. O., Über das Gebirg den naͤchſten Weg nach 
Yummo zu giehen,. der freilich ‚nur zu Fuß, oder hoͤchſtens für 
Pferde, gangbar ſeyn follte. Er fand ihn aber bei.näperer Kennt⸗ 
miß- doch zu beſchwerlich, und zeg es daher vor, die Befanntere 
Straße, mehe weſtwaͤrts, nach Bember (f. Afien IL S. 1130) 
zu nehmen, das ſchon am Fuß des Gebirge und am Eingang 
der Pendſchab / Ebene liest. Aber zu Radjouri und. much 
höher auf, zu anna, hatte er fihon wieder das fehmüle 
Elima der HindusPlaine getroffen. Bom Gipfel des Pi⸗ 
repenjal (f. Aſien I. S. 1141) war er in einem Tage nach 
anna. hinabgeftiegen. Diefen ſchnellen WBechfel der Luftiempe⸗ 
ratur Ionnten weder die Antelopen noch die Menſchen ertragenz 
beide Antelopen Karben; zwei feiner Gefährten deögieihen, und 
viele erfranften ‚am Fieber. Bon Bember hatte Jacquemont 
drei forcirte Tagereifen, jeden Tag zu 14 bis 15 Stunden, durch 
bein fehe hohes, aber ſeht wilden, geſahrvolles Gebirgeland zuruck⸗ 
zaleden, beffent Vergbewohner noch 1de von: Nunjt Bingh beflest 
. waren. Sie ſtuͤrzen wie Kiephten, oder Raubs Bergfchatten der 
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frühen Zeit, aus ihren Kläften und Hochgebirgen hinab In die, 
päler, und bringen den Durchjiehenden Berderben. Erſt auf 
dem Oſtufer des Chinab fand Jacquemont wieder Sicherheit, 
im Gebiete des Naja von Jummo, der ihn voll Freundfchaft 


bei ſich aufnahın. Er erreichte diefe Bergrefidenz am dten Dctos . 


ber 1831. 


b. Nach Karl Freiherr von Huͤgels Berichten im %. 1836). 

Durch die genauere Beobachtung K. v. Hügels, und deſſen 
Rartenftizge, erhalten wie einen höchft intereflanten Beitrag zur 
Kenntniß der Gebirgsbildung des Kulu Kafhmir His 
malapa, vom &fetledfh bis zum Kaſchmirthale und zum In⸗ 
dusdurchbruch hin, über welche wir früherhin noch fehr wenig 
unterrichtet geblieben waren (f. Afien IL. ©. 1061). Es ergieht 
ſich nämlich aus feiner Beobachtung, daß in dieſer Strecke, der 
Weſt ſe ite des Himalaya sSpftems, gegen die der Oſtſeite vom 
Sſetledſch, in der Phyfiognomie diefes großen Alpengebirges 
auch fehe veränderte Contoure eintreten, fo, daß inan Dies 
fen Abſchnitt zwifchen den beiden genannten, durch breche n⸗ 
den Flußthälern (Sfetledfh und Indus, f. Aſien II. S. 586), 
allerdings das Ue bergangs glie d von dem eigentlichen Hima⸗ 
koya (f. Afien IL S. 741 — 1061) zu dem Hindu Khu nennen 
Bante. Auf diefe Verſchie denheit, welche vorzüglich in der 
veränderten Natur der Mittels und BorsKetten bes 
ſteht, die hier nicht mehr eine zufammenhängende, hohe 
Schneemaner, mit zahliofen viefenhohen Schneepits gekrönt, 
darſtellt, fondern vielfachere Unterbrehungen als im 
Den darbietet, wodurch aud in den Kettenzuͤgen mannichfas 
here Gliederungen hervortreten, haben wir ſchon früher bingedeus 
tet (f. Afien I. ©. 1062). Baron v. Huͤgel, der am Suͤd⸗ 
wetfuße diefer Borketten das ganze Pendfchab, von S. O. ges 
gen M. W., von Belaspur am Sfetledfh über Jommu am 
Epinab, bis zum Baramule am Jilum, durchzog, beftätigt aber 
dieſe Unterbrechungen, und zeigt die Natur der Sliederuns 
gen der Borders und MittelsKetten näher an, welche hier 
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kelnesweges mehr In fo gleichartiger, faſt ſymmetriſcher Welfe auf⸗ 
fleigen, wie im Oſten, wo die vorderften in der Regel nur niedrige, 
die mittlern ſchon fchnechohe Pits find, und die dahinter liegen⸗ 
den der Hauptkette noch gewaltiger und maffiger fich erheben. 
Hier wechfeln die abfoluten Höhen der Worders und 
MittelsKetten eben fo fehr, wie ihre Maffen unzufams 
menhängend merden, plöglich abbrechen, nur hie und da nor 
von einzelnen Pils gekrönt find, die fih dann ganz fpeciell ſigna⸗ 
liſiren, und durch mehr oder weniger breite Luͤcken durchſetzen⸗ 
der Flußthäler weit auseinander gerhckt werden. Nur die bins 
tere Hauptkette des Himalaya, das Grenzgebirge gegen. 
Reh, oder Ladalh, von dem Paralafa nordweſtwaͤrts bis Kaſch⸗ 
mir, zum Cantal (f. Afien II. &. 1062), ſcheint feine Beränder 

“ rung zu erleiden; doch verſchwindet in diefer neueften Darftellung 

dieſer letztere, gewiß laͤngſt ſchon veraltete Namen ganz aus 
dem Munde der Landesbewohner, und an feiner Stelle wird dieſe 
ganze-innere, hintere Hochkette, dad Grenzgebirge an 
der Mordoftfeite von Kafchmir, gegen Ladath, welches ganz 
in derfelden Streihungslinie der Paralafas Kette gegen 
NM. liegt, mit dem Namen des Tuͤbet Panjahl bezeichnet. 
Sene einzelnen Gliederungen der Mittels und Vor— 
Fetten erhalten aber, nach ihren Hauptſtoͤcken, in die fie grups 
piet fich zeigen, ihre neuen Namen. Zwar find fie ſelbſt noch 
nicht näher unterfucht, fondern nur erſt aus der Ferne der Pends 
ſchabebene, oder dem Fuß der Vorfetten, oder von einzelnen’ Paß- 
Höhen erfpähgt. Doch kommt unfere nun ſchon genauere Kennts 
niß der oberen Pendſchabſtroͤme, nebſt ihren Localitäten (f. Aflen 
I. ©. 1061 — 1082), fo wie die verbefferte hydrographiſche Kar⸗ 
tenzeihnung zu Hülfe, um fih in diefem mannichfacher gruppits 
ten und durchtrochenen Abfchnitte des Alpengebirgslandes, Bis zum 
Kaſchmirthale hin, hinreichend zu orientiren. In das Kaſchmir⸗ 
thal drang der Reiſende ſelbſt ein, und theilt uns am Schluß 
feines Berichtes einen kurzen Ueberbli von deſſen alferneueftem 
Zuftande mit. "Hier die Hauptdaten. 


1) Das Gebirge zwifchen Sſetledſch und dem obern Chinab st), 


Auf dem Nordufer des Sſetledſch, von Belaspur 
en, nimmt der Himalapazlıg eine etwas gegen Nord nerdus 


vo) y Hige VI. p. 34-3 
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derte Hauptrichtung an, nämlich gegen N.W., die er auch beibes 
daͤlt, bis zu dem Indusdurchbruch, unter 35° M.Br., wo feine 
Direction wieder mehr weftlich wird, gleichfam eine Curve 
bildend, woraus, mit dem Anfange des Hindu Khu jene ſchein⸗ 
bare Projection gegen das Afghanifche Kabuliſtan hervortriu und 
die verhaͤltnißmaͤßig viel größere Ausweitung des Kaſchmirthales, 
eine Conſiguration des dortigen Bodens, von welcher ſchon fruͤher 
die Rede war (ſ. Aſien II. S. 1083 u.f.). Sobald det Reiſende 
vom Nordufer des Sſetledſch, an der genannten Stelle, weiter 
seht, verſchwindet feinem Auge jene vom Ganges und Yamuna 
der ihn ſtets begleitende, endlofe Reihe von Himalaya + Pils, die 
fh alle bis zue Schneehoͤhe erheben. Bon nun an zeigen ſich 
nur noch theilweiſe abgelöfte, einzelne Berge, welche die Schnee 
Yöhe erreichen, und die theilweife von niedern Ketten und tiefen 
Spalten durchfegt werden, deren einige Auch als fehr breite Ahäs 
ker die Bergmaffen weit auseinander ſchieben. So treten Bis 
zum obern Chinabthale zwiſchen Kifhtewar bis Jommu 
(f. Aften 1. ©. 1078, 1081), drei verſchiedene, von einander zu 
unterſcheidende Bergftöcde auf, von denen zwei, Mori und 
Baldema in den Vorketten, eine die Santch mit dem Se⸗ 
ricot, in der Mittel⸗Kette, liegen. Der hintern Haupikette des 
Paralafazuges (f. Afien I. &. 553, 577, 1062) wird hier 
von der Pendfehabebene qus gar nicht erwähnt, weil derfelße 
wahrfcheinlichfi von diefen Vorketten gedeckt wird. , 

1. Der MorisAlpenftoc zeigt ſich zunächft im. Norden 


. von Belaspur, unter den Vorketten ald die größte Maſſe berfels 


ben, die von &.D. gegen N. W., an 7 geogr, Meilen (35 Miles 
Engl.) weit ſtreicht bis Nurpur (ſ. Aflen I. &. 1076), und ge: 
gen die Oſtſeite diefer Stadt plöglich abftärzt. Diefer Alpenftod 
iß in 3 Gebirgsgruppen getheilt, deren höchfte Sipfel, von S. O. 


gegen N.W., die Namen Mony Maͤs, razig, 
Mondobri Katiba Gatiba, d. h. B denen 
der erſte auch der hoͤchſte zu ſeyn ſcheint. id mehr 
oder weniger zugerundete Gipfel, die zuletz grade 
Linie, von gleicher Hoͤhe auslaufen, die m ı Bergs 
ſchluchten Schnee herbergte. An ihrem € et ſich, 
gegen das Nordufer des obern Beas, an w Nas 


dann, Jwola Muthi und andere Orte (f. Afien I. S. 1073) 
legen, eine mit Wald⸗Jungle überwachfene, unbebante, toeite Ebene 
aus, welche Zamber Kidar genannt wird, ö 
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2. Die Santch-Berge bilden den nächften Alpenſtock im 
Norden von jenem Mori, weit höher als dieſer; fie gehören dem 
Mittelketten an; fie fheiden die vordern Brass und Navis 
Nuellen, die von ihrer Suͤdweſtſeite ablaufen, von den Chandarar 
bagha⸗ oder Ehinab» Quellen, die ihren Nordoftgehängen entquel⸗ 
Im. Das hinter dieſer SantchsKette liegende Hoch tbal 
des Mond» Fluffes, von Tandi abwärts, gegen NW., bis Ti⸗ 

‚ tatnath, hat Dr. Gerard durchwandert; Kiſchtewar, das wöf 
am Nordweſtende diefer Kette, am Durchbruch des Ehinab zu 
biegen feheint, bezeichnet ihre nordnordiweftlihe Streichungelinie 
und ihren Nordabfall (f. Afien II. S. 1068) nach einem 
von mehr als 4 geogr. Meilen (20 Miles). Ihre hoͤchſte j 
wird Sericot (wol SrisKote, der heilige Feld) genannt, eig 
feltfam geftaltete Poramide, die von Nurpur aus gefehen n 
1.9. und N.6.0. liegt, Be 

ewa oder Numnnggur (wol Rama mas 
Rama) tritt in @eften von jenen Sul 
etten, gegen Jommu’s Pendſchabebene, wieR| 
hoher, obmol ganz ifolirter Schneebei | 
hat eine Plaine mit eimer darauf fl 
3. Da er der Pendfchabebene unter 
ft ſteht, fo fheint er von da auch der —8 
ion, wie z. B. in dem Panorama von Bis 
18 er aber übrigens gar nicht ift; denn I 
3 die Berge verfchwindet feine Höhe unter den ui | 
on Nurpur aus liegt Baldewas Hochgipfel 
Zwiſchen ihm und den Santch geht, direct, MP: 
t, die kuͤrzeſte Neiferoute nach Kafchmir; aber eih 
fir Pferde nicht gangbar, alfo nur für Fußgände 





I) Das Gelrge zwiſchen Ehinab und Indus 1er), , 
Hier laſſen ſich noch ſechs, mehr oder weniger gefonderte I; 
venftöde unterſcheiden, die ſich unmittelbar mit den Rufe; 
fetten verbinden. BR 

4. Tricota, oder Tricota Devi (Heiliger Dreis 
berg), dicht am Nordufer des Chinab, im Norden über der 
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mann ſich unmittelbar erhebend. Er) If der Teste der Ifos 
Urten Schneepiks, die unmittelbar über der Pendſchabebene 
effeigen; von der Weſtſeite gefehen, ein prachtvoll geftalteter 
Bay, mit 3 Epigen, deren hoͤchſte in der Mitte thront. Won 
der vorliegenden Ebene ift er nur durch nicdere Ketten gefchieden; 
Iricota IR auch der niedrigfte jener ifolirten Schneepits, und 
deher leicht begreiflich, daß zuweilen der Schnee, wenn auch nur 
ken einmaf, ganz von ihm verſchwindet. Nordwaͤrts dieſes 
Irlcota folgt eine ſehr große Depreffion, eine breite Lüde 
im Schneegebirge. Doch kann diefe eigentlich nicht vom 
Panrfihab aus gefehen werden, weil die Haupttette des tuͤbetiſchen 
himalada dann den Hintergrund dieſer Lücke mid ihren Maſſen 
ie Paralafa) ausfült. Gin prachtvolles Thal, dad Nas Dun, 
kst am Weſtfuße des Tricota; es führt aus den Worketten von 
mmo vom Chinab, an einem feiner Gebirgezufluͤſſe, der vom 
Ratten herfommt, aufwärts, auf der fürzeften Route, nach dem 
Gitende Kafhınire, über den Kulnarwah Panjahl (Pans 
lahl oder Panfapt, d.h. Paß in der Kafhmirs Sprache). 
Des iſt wol derfelbe Weg, den V. Jacque mont wegen u 
sher Beſchwerlichkeit nicht nehmen wollte, die von G. Fors 
ke (1783). von Jummo aus genommene Route ſcheint es jedoch 
and nicht zu ſeyn (f. Afien I ©. 1080). 

5 Der Rataa Panjapl. erhebt fih in N.b. W. des Iris 
aa Deri; er- erreicht zwar- die ewige Schneegrenze nicht, ſteigt 
des doch bis zu 21,600 Fuß uͤb. d. M. auf. Er Liegt in den 
Baetetten, über den Orten Radjouri und. Tanna an feinem 
Garweſtfuße; ihm gegen Wet entfließt der Baramgalla Fluß, 
da an Prand GMoonch agf Al. Burnes Map) vorüber in 
Ve Pendſchabebene zum Jilum zieht. 

6 Des Pir Panjahl (Pirepenjat, f. Afien H. S. 1139) 
dondert von dem vorigen, gegen N.N.O., den Mitteltetten ans 
Arie, bildet zwiſchen 73 bis 75% D.8. v. Gr. eine enorme Maſſe 
vn Schneegebirgen, die in den ſeltſamſten Sinuofitäten fortzie⸗ 
ke. Diefelben Schneegebirge treten nun aber immer weiter von 
de Piaine des Pendſchab zuruͤck. Der Jilum findet in ihnen, 
nah einen engen Spalt, feinen Ausweg aus dem dahinterliegens 
tem Kafchmisthale hindurch, und an feiner rechten Uferfeite liegen 
He BarammtesBerge, deren Paſſage von der Kabulfeite ſchon 
au früheren bekannt iſt (f. oben &.80). Durdy die Kam ſir⸗ 
Berge fichen fie, ſagt v. Hügel, mit den Gebirgen von 
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Attock am Indus In Werbindung. Hinter ihnen, d. h. au der 
Oſtſeite diefer Züge, weitet fi, zwifchen ihnen und der innerſten 
Haupitette, gegen das hohe Tühet hin, das Thal von Kaſch⸗ 
mir aus. 


3) Der Tuͤbet Panjahl, oder die innere Yauptfetie des Himalar 
Syſtems. 

Sie ſtreicht vom Paralaſa immer gegen M. W. in gleicher 
Direction fort, an der Nordoftfeite des Kaſchmirthales, 
auf dem rechten Ufer des obern Behut (Yilmm), oder Kaſch⸗ 
mirſtroms hin, und ſcheidet Mittel⸗Tuͤbet, oder Ladakh, und 
Klein⸗Tuͤbet (Baltiſtan) im OR, von den Kaſchmirthaͤlern 
im Weſt. Der Kifchen Ganga ift der legte der Induszuſtroͤme 
der ihrer Weftfeite entquillt, denn dann wird aud fie von dem 
obern Indusſtrome ſelbſt durchbrochen. Die erfle, neue Venen 

nung der ParalafasHöhen, die v. Huͤgels Beobachtung auffuͤhrt, 
zeige fich In N.O. von Kiſchtewar, wo die beiden hoͤchſten Puncte 
der ganzen Tübets Kette, Mer und Ger1}?), genannt werden 
Gwiſchen 33° 30° und 33° 40° N.Br.); zwei Pyramiden, weiß 
‚und ſchwarz von Anfehn, fcheinbar einander nahe gelegen, vom 
gleicher Höhe, die, von der Paßculmination des. Pir Panjahl aus 
gefehen, in unbefchreiblicher Diajeftät ſich Aber der weit ausgebreis 
teten ;Schneeregion erheben, und, nad) v. Huͤgels Urtheil, zwi⸗ 
ſchen Sſetledſch und Indus als die erhabenften Gipfel erfcheinen. 
Diefelben zwei Pyramiden erblikt man ſchon fern aus der Ebene 
des Pendſchab bei Wizierabad, den Spalt des Chinabthales 
aufwaͤrts, in der Direction N. 55 O. und N. 57 O. en 8 geogt. 
Meil. in S. O. des füdöRlihften Endes des obern Kaſch⸗ 
mirthales. Auf der früherhin ſchon gerühmten Map of the 
Countries north of tbe Sutluj, in Brewster Edinb. Journ. pf Sc. 
1824 Vol. L, zu Al. Gerards Journal, der einzigen, welche 
über diefe Gebiete fo ungemein lehrreich (f. Afien U. S. 554, 
1078 u. a. O.)*) und mit v. Huͤ gels Angaben zu vergleichen 
iſt, find diefe Gipfelhöhen zwar angedeutet, aber namenlos geblies 
ben, und zur mächtigen Gebiggstette des Pariyat an der Morde 
grenze des Bergſtaates Ehamba (f. Afien II. ©. 1077) gezogen. 


163) y. Hügel Notice 1. c. p. 346. se) Bersl. erghara 
Geograph. Memoir zur härung und ae Yen € Spree 
Karte vom Himalaya (Nr. 10. von Berghaus Atlas vom Aflm)- 
Gotta 1836. 4. ©, 5 Ar. 5. 
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Bier gegen RB, nahe den oßern Quellen des Jilum, doch 
fen auf deren rechtem Uſer, alfo an der Nordoſtgrenze des obern 
Kofhmirtpales, unter 34° N.Br., fegt v. Hügels- Karte, in O. 
son Jslomabad, den Namen Naubud Panjahlseh oder 
Tuͤbet Panjahl, d. i. der NaubudsPaß, welcher von dies 
fer Stadt über die Tuͤbet⸗Kette nach Ladakh führt (ſicher derfelbe, 
der uns ſchon unter andern Mamen über Sonamerg, Naltal 
und Metapin, nah Draus aus Mir Iſſet illads Reifer 
zaute bekannt ift, f. Aſien IE. ©. 629). Es ſoll die hoͤchſte Paſſage 
fer, eima 15 geogr. Meilen (74 Miles) entfernt gelegen von der 
Sudt Kaſchmit. Auf Le Gentils Karte von Kaſchmir (f. 
Wer 1. ©.1135, weiche weit cher als die Bernieriche von 1690 _ 
& verdient hätte mit. der von Murray’ 183 zufammengeftellt zu 
werden) 56) if} dieſer Bergknoten unter 34° M.Br. mit dem Na⸗ 
wa Darmoden, als Grenzberg gegen das Land Pader oder 
Parefkan bezeichnet. Weiter in N. W. folgt, faſt im Nord der 
Etadt Kaſchmir, im derfelben TübetsKette, der Kandribal 
Panjapl, oder Kandribal⸗Paß, der nah Iskardu (Ede 
kata, ſ. ob. &.19), alfo nach Baltiſtan führt. Noch weiter in 
RE. folgt, in derſelben Tübets Kette, der Banderpur Pans 
seht, oder BanderpursPaß, welcher über Ruihama ebens 
Ks nach) Iskardu führt. Die Eniminationshöhe diefes Paſſes 
lest 7 geogr. Meilen (34 Miles €.) fern von der Stadt Kaſch⸗ 
mir; von ihre erblickt das erſtaunte Auge gegen N. W. wieder eine 
suantifche Bergphramide, die über alle andern Berge emporfleigt 
u bei den Kaſchmirern Dia mol heißt, im Tuͤbetiſchen Nanga 
Parsat genannt wird. Dies ſcheint die Localitaͤt des Eantal 
ter früher Satholifchen Miffionare auf Le Gentils Karte zu 
km. An diefe Maſſen fchließen ſich weſtwaͤrts unmittelbar die 
NannenwarasBerge an, melde der Kiſchen Ganga durch⸗ 
frimt, und an diefe die ungeheuern Ketten der früer-ganz uns 
belennten Goffeie genannt, melde der Indus durchbricht, die 
mun diejenige Hochgebirgegegend des Tuͤbet Pan jahl fpecieller 
beeichnen, wo der Himalaya ſich an den Hindu Khu am 
3 


Das eigenthärntiche, ſchon oben 'angefilpete Streichen diefer 

verſchieduen, mehr auseinander iretenden und weſtwaͤrts 

—R 237. ⸗9 9. Atmanad) 1637. von 
Bee a 2 ma ame 
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getruͤm mten Geblvaszäge, bedingt jene faſt reguläre, ovale Se⸗ 

Faltung des weiteſten und "größten (ſ. Aſſen I. S. 1084) jes 

Fin Hochthaͤler, in welcher Bemerkung alle Beobachter überein, 
men. \ a 


4) Das Kaſchmirthal. 

. Vaſt von allen Eeiten ift die ovale Thalgebiet mit-Gchnees 
gebirgen umgeben (dem Pir Panjahl, den Baramules 
Bergen, den Boffeie, Nunnenwara und Tübet Pans 
jahl), nur auf feinem S. W. Ende, auf ein Fünftheil feiner Aus⸗ 
dehnung, ift diefe Schneebegrenzung durch niedere Ketten umters 
brochen. Der Beherrfcher der Gabirgspäffe (Panjahis) iſt alfo 
auch jedesmal der Gebieter dieſes Alpenthales. Che die Groß⸗ 
Moghule daſſelbe eroberten, werden 7 Paßwege 7) (Dans 
Japı) dahin aufgeführt. Kaifer Akbar vertraute diefe an erb⸗ 
liche Bergfürften, oder Mal licks, denen er die Bergortſchaften 
übergab, mit der Verpflichtung die ihnen zugewieſenen Päffe zu 
verteidigen, und in. Rriegendthen mit einer Anzahl Bergtruppen, 
100 bis. 500 Dann, zum Baiferlihen Heere zu ſtoßen. Diefe 
Mallicks find geblieben, aber bei ihrer gegenwärtigen Armuth 
würden fie außer Stande ſeyn ſolche Huͤlfe wie damals zu lei⸗ 
fien. Kaiſer Altar gab ihnen die Gerichtöbarkeit über Leben umd 
Tod; die Patanen (d. i. die afghanifchen Herrſcher) reducirten dies 
auf das Recht, Nafen und Ohren abzufchneiden ; heut zu Tage, 
unter Runjit Singh dürfen fie nur noch Geldfteafe auferlegen. 
Die Lifte diefer Mallicks vom Norden der Stadt anfangend, 
and gegen den Often und Süden zum Weften fortfchreitend, iſt 
folgende: . 

L Dellawer Mallick beherrſcht den 1) Banderpur 
Danjapl, den nördlichften von allen über Kuihama nad 
Istardu. 

D. Roſſul Mallick, 2) Kandribal P., ebenfalls nah 
Jelardu; dies iſt alſo das von V. J acqu em ont beſuchte 
Hochgebirgsthal. 

DL Maredwaderan Mallick, derſelbe Panſahl, welcher 
ſich aber auf der Culminationshoͤhe, 10 geogr. Meilen von 
der Stadt Kaſchmir, gabelt, deſſen dftliche Spalte nach du 
dach fuͤhrt. 


267) 1. Hügel Notee 1, cp. HI. 
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V. Mausud Mai Maltic, über 3) Naubuck Pans 
Jap, von Jelamabad (ſ. Aſien IL. S. 1150) aus zu er⸗ 


Reigen. 

V. Shahabadka Mallick, beherfht den 4) Sagam, 
und 5) Banhall Panjahl, die beide nah Kiſchtewar 
und Jummo führen; der erfle 10 geogr. Meilen (50 Mil. 
Engl.), der zweite 9% geogr. Meilen (46 Mil. Engl.) bis zux 
Höchften Enimination. j 

VW. Kulnarwah Mallid, den 6) Kulnarwah Panjahl bes 
berrſchend, der nach Jummo führt, faft 11 geogr. Meilen 
654 Dil. €.) bis zur Culminationshoͤhe. 

VI. Schupianta Maltid, den 7) Pie Panjapı 13 
geogr. Mpil. (60 Mil. €.) bis zur Eulmination beherrſchend. 

Demnad find dies 7 Hauptpäffe aus jener Zeit, zu denen 
aber. noch 5 andere fommen, die von neuerm Datum find; 
wie 4 Paͤſſe gegen S.W., alle über die niedern Vorberge zum 
Thale von Pruuch (Poonch) fuͤhrend, die wol in die alte 
Demburſtrade einlenken, und der Ste wohlbekaunte Paß über Bar 
ramule. Sie heißen von S.O. gegen N.B.: 

8) Ningmarnt Tera Pa, nad Prund 5% geogr. Meil. 
(26 Mil. Engl.) zur größten Paßhoͤhe. 

9) Ioffemeidan Pas, nad Prund, über die Toſſe⸗Plaine, 
gleiche Diftanz wie der vorige. 

30) Zerospur Pas, nach Prund, 5% geogr. Meilen, 

41) Baramule Pag, über Canhorn nah Prund, 108° 
geogt. Meil. (52 Miu. E.). " R 

12) Baramule Paß, über Mozufferabad (Tſchickri der Als 
ten) nach Attod. Dies ift der einzige Paß, der nicht über 
Hochgebirge, fondern durch den Thaleinfchnitt des Indus 
Hinansführt. . 

Dieſer Paß fell erſt vor 80 Jahren durch die Patanen (Afahas 
zus, f. Afien IL-&.1177) gebahnt ſeyn, was einigen Zweifel das 
wegen aufwirft, daß Albar von dieſer Seite in Kaſchmir einge 
drungen ſeyn ſoll (die Hiſtoriler fagen, fo viel uns befannt, nichts 
davon, daß er auf feinem Marfche, 1586 u. f., von Delhi aus, 
son jener Weſtſeite eingedrungen fen, wol aber ift ſchon in früs 
hern Zeiten von Gefechten ‚bei Baramule die Rede; f. Aften II. 
©. 1126, 1129-1130). Auf jeden Fall, meint v. Hügel, 
würden die Hemmungen von jener Seite fo groß gewefen ſeyn, 
daß es Kaifer Albat für unnöthig hielt, auch in Baramuk Mal⸗ 


r 
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Tits oder Paßcommandanten einzufeßen. - Die beiden Maſſe, 
von Baramule und die von Banhall und Naubuck, follen ſtets 
offen zu paſſiren ſenn. 

Alle die höchften Berge, bemerkt v. Hügel; die er rund um 
das That von Kaſchmir zu fehen Gelegenheit hatte1s®), Haben 
ihre fanftere Senkung gegen N.D., 'und alle eigen von der 
S. W. Seite aus tiefen Abgründen fehr fteif-chtper, find 
daher an diefer Steilfeite kaum mit Pflanzen bekleidet. Auf ihs 
ven Rücken und Gipfeln tragen fie aber Plainen und fange Züge, 
die nur in flumpfen Winteln abfallen und mit dem reichften Bo⸗ 
den bedeckt find, der in der Richtung gegen Oſten und Norden 

eine reiche Vegetation trägt. Auf dem Tibet Panjahl, d. I. der 
Tuͤbet⸗Kette, ift nur der Unterfchied, daß hier auch auf der Kaſch⸗ 
mirſeite, d. i. alfo gegen S. W., zuweilen Plainen von der hoͤch⸗ 
fen Erhebung ſich zeigen. Daß der Jilum, der Kafhmirs 
from, von Suͤdoſt das Pängenthal gegen N. W. durchziehend, 
nicht ſelbſt aus Schneebergen hervorquillt (f. Quellen, Aften I. 
S. 1148), wol aber in der Diecction gegen M. W., erft einer Ge⸗ 
gend 5%) zufließt, In der ſich Schneegebirge über Schneegebirge (in 
den Goffeie und dem Hindu Khu) dem Auge de Befchauers ems 
porthärmen, mag im Kaſchmirthale ſelbſt feltfam erfcheinen, iR 
‘aber doch wol nur einer blos tänfchenden Anficht zuzufchreiben; 
denn der Strom wendet fih ja unterhalb des Uller Sees ge 
gen Weſt. Diefer Paß, durch welchen er feinen Weg hinaus 
findet durch das Alpenland, ift einer der ſchoͤnſten der Welt, fagt 
v. Högei Diefer Thaleinfchnitt iſt an 1000 bis 1500 Fuß tief, 
aber Feine Spur von Fünftticher Entwäffgrung ift in demfelben, 
Nach der Brahmanenlegende, zu fehen (f, Afien II. S. 1091 u. f.). 

An der Suͤdſeite 60) Hat das Kaſchmirthal fanft fi er⸗ 
debende Berge; die legten Abhänge des Pir Penjahl find hier 
mit der fururidfeften Vegetation beHeidet. Das Auge hebt ſich 
ſtufenweis über die ſchoͤnſten Formen und Farben der vegetativen 
Betleidung bis zur Schneetette empor, die mit ihren taufend PIE 
"jene überragt. Es bilden ſich auf diefer Seite mehr oder wenl⸗ 
ger weite Thaͤler, in deren Mitte die klarſten Bergftröme fliehen, 
welche höher auf zahllofe Waſſerfaͤlle bilden. Hier, bemerkt der 
deurfche Beobachter, ſey eine reiche Ernte für den Zoologen und 
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derntter. Hier zeigen ſich die dichteſten Walduugen von effes 

ı nen Ebenen unterbrochen. Der Wanderer findet in jenen feinen 
Baum, den je die Art berührt hat, auf diefen die Wlumenteps 
Fihe ungefnickt vom Zuße des Wanderers. Hier in volllommer 
ar Einfamfeit find noch Echäge der Flora anfgehäuft, die fein 
wenfepliches Ange erblickte; die Stille wird nur unterbrochen durch 
Ne Zöne der Schwarzamfel oder der Bulbul (f. Afien IV. 2. 
©. 636). Aber den Meifenden uͤberraſcht unter diefen Breiten, 
auf ſoichen Höhen, die Kälte der Lüfte. Ex fieht die Südabfälle 
Ver Bergwaͤnde nadt und unbetleidet; erreicht er aber die Gipfel, 
fo find die Nordgehaͤnge mit Blumenebenen aufwärts bis zu der 
Sihneegrenze bedeckt, und abwärts ſenken fich die reichten Waͤl 
ter in die Thaͤler. 

In pittorester Hinficht ift v. Huͤgels Urtheil, dem 
wir weit mehr als dem Jacqzuemontſchen beizupflichten alle Urfache 
haben, dad Alpenthal Kaſchmir keineswegs überfhägt 
werten, wol aber in politifcher und; financiellee Hinſicht 8), 

Seine Ausdehnung, von &.D. b. O. gegen N.B.6. W., 
betrage nicht viel über 16 geogr. Meilen (80 Miles) Länge; in 
der Breite von 2 Stunden bis 6 geogr. Meilen (30 Miles), wenn 
won nur die wirflichen Thalebenen rechne. „Denn vom ewigen 
Share des Pier Penjahl nordwaͤrts bis zur Schneelinie des 
Lübet Penjahl, ſey allerdings eine Diſtanz von 10 bis 12 
geogr. Meiten (50—60 Miles Engl.) (vergl. Aſien II. S. 1138). 
De Ulfer oder Buller See ift von O. nah W. 6 geogr. M. 
lang, gleicht alfo an Laͤngenausdehnung etwa dem deutſchen Bo⸗ 
denſee. Beide genannte Ketten, mit einer zahllofen Menge 
wm Pits befegt, ziehen unter fich faft parallel in der angegebes 
un Normaldirection des Thales. Die abfolute Höhe der Paſſe 
von Bember nah Kaſchmir, und wieder von der Stadt 
Laſchmir nad Iskardo, fen etwa gleich hoch, zwifchen 
12000 bis 13,000 Fuß Engl. Die hödfte Eulmination des 
Dir Penjahl iſt durch v. Hügel vermittelt des Siedepuncts 
auf 15,000 Fuß ©. uͤb. d. M. beſtimmt, und die Lage der Stadt 
Kufhmir zu.5800 Bid 5900 5. 6. d. M.; alfo gegen 6000 Fuß, 
wobei drei verfchiedene Thermometer, welche benugt wurden, dies 
ſchen Defultate gewäßrten. Diefe Meffungen find von hoͤchſtem 
Aterefie für alle ferneen naturhiſtoriſchen Betrachtungen, die bei . 


—— 
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näherer Kunde der Geognofle, dee Flora und Bauna dieſes Cie 
bietes reichen Gewinn für vergleichende Geographie verheißen. 

Aber traurig find die Mittheilungen über den gegen waͤr⸗ 
tigen Zuftand der Population von Kaſchmir (1836). 
Bor 4 Jahren hatte das Land noch 800,000 Einwohner, gegens 
wärtig nicht, über 200,000. In den 36 Pergunnahs, oder 
Difricten (anfänglich waren es 38; zur Mongholen Zeit 44, ſ. 
Afien I. S. 1135), zählte man 10 Städte und 2200 Dorfichafs 
ten. Die Stadt Kafhmir hat gegenwärtig nur noch 40,000 
Einwohner (1809, nach Eiphinftones Schägung, zur Zeit der Afs 
ghanenherrſchaft, 150,000 bis 200,000, f. Aften II. ©. 1178), 
€hupeyan hat nur 3000, Jslamabad und Pampur jedes 
2000, Ehiraz hat mod) 2000 Käufer, aber 150 Einwohner. 
Nicht die ſchlechte Adminiſtration der Seils, fondern Hungers⸗ 
noth, welcher die Cholera folgte,.drikkte bie Vollszahl auf ein 
Wiertgeit der fruͤhern Summe herab, durch Tod und Aus⸗ 
wanderung. Dee Froft, der die Reisbluͤthe im Lande zerſtoͤt 
hatte, war der erfte Anfang des Verderbens. Viele der Dorfs 
ſchaften im Lande find gaͤnzlich verödet. \ 
Im Jahre 1835 gab Kafhmir Feine Nenenden!%), da 
Runjit Singh dem Lande Erholung gönnte; aber im %. 1836 ' 
forderte er ſchon wieder 23 Lakhs Rupien von feines Gouver⸗ 
wur Mohan Singh Tribut ein, eine Summe, weiche das 
Land unmöglich aufbringen ann. Die Emigration der Kaſchmi⸗ 
zer hat viele der Shpamimanufacturen durd das Pendſchab ver 
breitet, und Kaſchmir wird wahrſcheinlich nie wieder die Einkünfte 
geben, die es noch vor wenigen Jahren abwarf (f. über Shawl⸗ 
weberei in Kaſchmir, Afien U. ©. 1198— 1203), Nurpur, 
Ludiana und viele andere Orte bringen gegenwärtig diefe ſchoͤ— 

men Gewebe. rohlfeiler zu Markte als Kaſchmir, wo jedes. Nahe 

zungsmittel theurer iſt als im Pendſchab und Hindoſtan, wozu 
noch die enormen Zölle kamen, welche das Gouvernement der Fa⸗ 
britotion auferlegte. 

Brahmanen find bie einzigen Hindus in Kaſchmir, keine 
der andern Caſten iſt dort einheimifch geworden; man redet 
ihre Zahl auf 25,000 in 2000 Familien, zu der Secte der Viſchun 
«und Siva Anbeter gehörig, in dreierlei Abteilungen, die ſich aber 
gegenfeitig verheirathen. Sie find dunkelfarbiger al. die ame 
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vera Landescinwohner, weil vor 800 Jahren eine Eolonie von 
Srahmanen aus Dekan nad Kaſchmir zog, nachdem die ur⸗ 
fprängtihe Brahmanen / Race, dur die Mohammebaner, faſt 
ausgerottet war «felt dem Jahre 1015 n. ehr. Geb., ſ. Aen 1. 
©. 1111). 


M Unterer Lauf des Jelum (Hydaspes) im Pendfhabs 
gebiete. 


Bon Baramule bis Mozufferabad iſt uns das Jis 
tumthal zwar duch G. Forſters Wanderung bekannt (fe 
Afien II. ©. 1179---1180); aber von da an iſt diefer Durchs 
Seuch, füdwärts, bis heute, eine volllommne "Terra incognita für 
uns, bis in die Gegend der modernen Stadt Jelum, wo Ales 
Zanders Uebergang Über den Hydaspes durch die Erbauung ſeinen 
beiden Eolonieftädte Bucephala und Micaea verewigt ward, von 
deren Trämmiern und Localitäten ſchon früher, wie von feinem 
Hlottenbau aus Deodara Stämmen in dieſer Gegend des Hydas⸗ 
pes, bei feinem Austritte aus dem Berglande, die Rede war (fa 
Afıen I. &.452—456). Zu Pind Dadun Khan, nur wer . 
wig ‚unterhalb Jelum und Yelalpur, fand Al. Burnes®), auch 
Pente noch, die größten Flußfchiffe, an 100 Fuß fang, auf dem 
Jelum, welche wie die Flachboote, Zohruk, auf beiden Seiten 
sugerundet gebaut find, kein Seegel aufziehen, und doch bis 500 
Maund oder Eentner Saljftein aus der benachbarten Steinſalz⸗ 
kette zu tragen im Stande find. 

Zwei Hauptpaffagen finden hier über den Hydas pes 
Statt, die oberere zu Jelum) und die untere zu Jelall⸗ 
pur. Jene obere liegt auf der großen Hauptfirafe aus 
Indien nad Kabul und Jran, weiche auch heute noch, wie in 
alter Zeit, die Koͤnigs ſtraße heißt. Diefe Stelle des Jelum 
iR zu allen Zeiten, im Donfun ausgenommen, furthbar, weil 
ſich dafelo der Jelums Strom in 5 bis 6. Arme theilt. An feis 
wem Uferthal geht Fein) Weg durch das Bergland nach Kaſch⸗ 
mir aufwärts, wol weil ed zu wild feyn mag; fondern 2 bis 3 
geogr. Meilen an der Oftfeite deflelden, von Jelum aufwärts, 
über Mirpur und Punch (Prund). Aus feinem wilden Felde 
deflle bricht dee Hydaspet, bei Damgulih, oberhalb Jelum, hervor. 
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Hier, am Eintritt zur Ebene, ſteht ein ifolirter Fele, an 6O Fuß 
hoch, Raoka genannt; Stufen führen hinauf,’ oben wohnt ein 
moslemifcher Heiliger. Doch beſuchte Al. Burnes diefen Fels 
nicht, obwol er ihn aus der Ferne erblickte. Er nahm naͤmlich 
feinen Weg weſtwaͤrts vom Hydaspes, an einem Heinen Zufluſſe 
deſſelben aufmärts, der ſich bei Jelum in ihn mündet. An dier 
fem Zufluffe liegt, nur einen Tagemarſch von Jelum, die Feftung 
Rotas166), hoͤchſt romantifch und uͤberraſchend zwiſchen graulich 
ſchwarzen Felfen, mit denen weftwärts zum Indus hin ein raus 
des Kiippenland beginnt, voll Exdfpalten und mit einem Chabs 
von Felfen befegt, die ſenkrecht geſchichtet in Nadelfpigen enden, 
und viel Kiefel in Sandſtein eingelagert enthalten, eine der wil⸗ 
deften Landfchaften, die zugleich dem Raubgefindel, das fie bes 
wohnt, zum ſicherſten Afyle dient. AL. Burnes meint, es ſey 
ein emporgehobenes Land. Cr fand in der Fefle eine 
feeundfiche Aufnahme, die im Jahre 1531 von Afghanifchen Ems 
pörern, welche den Kaiſer Humayun entthronten (f. Afien WV. 2. 
©. 623), erbaut worden war. Sie war einft fo gewaltig, daß 
fie fpäter nicht zerftdet werden konnte; Kaifer Albar errichtete 
"neben ihr ein Karamanferai. Nur eine Tagereife weſtwaͤrte, von 
hier, Tiegt dad Dorf Manityala”), welches in neuerer Zeit 
durch feinen Coloffalban, jenes prachtvolle Maufoleum, das 
Eiphinftone für eine griechifhe Architectur gehalten, das neuer 
lich durch General Ventura ausgegraben und als ein buddhl⸗ 
ſtiſches Grabmal, ein Dag hop, anerkannt iſt, die Aufmerffams 
keit aller Antiquare auf ſich gezogen hat. AL Burnes wurde 
durch deffen grandiofen Anblick fon aus weiter Ferne von ſech 
Stunden (16 Mit. Engl.), auf weiter Plaine, die im ganz jae 
Xage einer voltreihen, großen Stadt, wie Arrian Tarila, zwl⸗ 
ſchen Indus und Hydaspes gelegen, befchreißt, fo uͤberraſchi, daß 
er wirflich geneigt war diefe Stelle für die Lage des alten Tarila 
gu halten (vergl. Aften IV. 2; ©. 451). 9 
Bon der zweiten minder beſuchten Furth bei Jelalls 
pur®), ſuͤdwaͤrts, zieht ſich ein reicher, ſehr fruchtbarer Uferbor 
den mit fhönen grünen Wieſen, die AL. Burnes im Februar 
mäßen ſah, 58 Pind Dadun Khan; überall zeigen fich hier 
febe wohlhabende, malerifchstamantih gelegene Dorfſchaften. 
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Ya größten Eontrafte ſteht aber mit diefem trefflih bebauten 
fer, weiter weftwärts, die nahe Uferkette, die ganz vegetations⸗ 
fer emporflarrt und parallel am Steome hinabzicht, bis fie . 
ki Pind Dadun Khan plöglich gegen Weft wendet. 

, Dies iſt die Salzkette ©), welche den Suͤdrand des 
ttea 800 Fuß abfolut hohen Tafellandes bildet, das mit ihe 
pi der Niederung der Pendfchabebene abfällt; deſſen Gipfelhoͤden 
ma 1200 Fuß über dem Spiegel des Jilum, relativ, empor⸗ 
fan, alfo an 2000 Fuß, abfolnt, Aber dem Rerreöfpiegeh 
fh erheben. Die Kette der Salzberge iſt Aber 2 Stunden 
breit; ber Jelum durchbricht fie. Die Stadt Pind Dadun Khan 
frgt faum 2 Stunden von ihr .entfemt. Sandftein ift ihre 
Formation; Kieſelbldcke find darin am verſchiedenen Stellon 
eingelagert; die Schichtung foll ſenkrecht empotſtarren. Die Abe 
fine find daher ſehr fteil, oft ſenkrecht, nadt, vegetationdieer; 
An mehrern Stellen brechen Heike Quellen hervor; Alaun, 
Antimonium, Schwefel finden fih hier. Zumal aber ein 
tother Thon füllt die Einfentungen und Intervallen der gans 
m Kette aus; er iſt Aberall das Anzeichen von Vorkommen des 
Steinfalzes, das auch an mehrern Stellen gewonnen wird. 

Diefelde Bergreihe flreicht, von hier, direct gegen Morde 
weh, quer durch das Duab des Indus, bis zu defien Ufer bei 
Sarabagh, wo Eiphinftone fic beobachtete (f. ob. &. 19); 
fe ſezt auf dem Weftufer des Indus (auf Altern Karten Jud 
geannt) auch noch weiter fort, bis zum Fuße Ser hohen Gebirge 
Lebuliſtans, His gegen den Sufid Khu (Sufeed Koh, d. i. 
im Weißenberg). Die Steinfalzfelfen bei Karas 
dagh 9, wo fie in meift rothen, cryſtalliniſchen, feltfamen Mafs 
ſa bis 100 Fuß über dem Indusſpiegel emporſteigen, und an 
ihtem Fuße incruſtirende Salzquellen ausſchuͤtten, bieten mit den 
an ihnen emporgebauten Wohnungen der Stadt, und den In 
Batzfteinfeld gebahnten Straßen, ein um fo merkwuͤrdigeres Schaus 
fpiel dar, da der füße Strom des ganz Haren Indus die Mitte 
kifer Salztetten ducchbricht. Große Steinbräche geben: hier 
gemaltige Blöcke von Steinfalz, die in Maffen aufgehäuft von 
ber zu Schiffe weiter verladen werden. 

Bi Pind Dadun Khan; fand AL. Burnes, in einer 





®) Al Bares Trav. l. 0. L P. 50-5. 9%) Eiphinstone Acc. 
Le 6-37. ' . 


Wellen I. Abſchuit. $, 1. 


der dortigen Steinſalzgruben an hundert Arbeiter; die eben fo 
erſtaunt waren die Europdergefellfchaft zu fehen, mie dieſe Die 
Pracht der Grubenwände des cryſtalliniſchen Steinſalzes. Die 
Armen, Greife, Weiber und Kinder, fehleppten die Salzſtucke 
ans den finftern Gruben hervor; fie wurden jeder mit einer Rus 
pie beſchentt, die fie fonft nur erft mühfam einmal verdienen, 
wenn fle 2000 Pfund Salz hervorgeholt haben. Nur 2 Stun 
den entfernt von Pind Dadun Khan liegt, Hei dem Dorfe 
Keora;, die Hauptgrube. Sie befindet fih nahe an der Außens 
feite der Kette, in einem Thale, das ein Salzwaſſerfluß durchſetzt. 
Sie dringt in das rothe Thongeflein etwa 200 Fuß von der Bas 
ſis ein; der Stollen ift eng, 350 Schritt (Yard) lang und fenkt 
ſich an 50 Schritt nach dem Innern zu. Dann tritt man in 
eine Höhle von irregulairen Dimenfionen, an 100 Fuß hoch, ganz 
ans Salz gehauen. Die Schichten find ungemein regulär, gan 
ſenkrecht ſtehend, nur einige unter Winfeln von 20 bis 30 Grad, 
wo fie das Aufehn von übereinander liegenden Backſteinen haben. 
Keine der Lagen ift über 1 bie 13 Schuh mächtig, und jedwede 
von der andern durch eine ein Adel Zoll dicke Thonſchicht, gleich 
einem Moͤrtel geſchieden. Das Salz iſt meiſt dicht, roth, von 
allen Schattirungen, nimmt aber wenn es geſtoßen die weiße 
Farbe an. Sechsſeitige Cryſialle finden ſich darunter. Die Luft⸗ 
temperatur'im Freien ſtand auf 14° 22' Reaum. (64° Fahrh.), 
die Temperatur der Grube übertraf diefe um 20°, flieg alfo 
bis auf 23° 11’Reaum. (84° Fahrh.). Aber in der heißen Soms 
merzeit follen die Gruben weit kälter feyn; gewiß aber, bemerkt 
Al. Burnes, ändern fie ihre Temperatur nur wenig, und es 
iſt dieſer Wechfel nur ſcheinbar wegen des Contraftes mit der 
äußern Luft. Auch hier zeigte ſich keine Spur von Feuchtigkeit 
in der Grube, wie dies auch in andern, z. B. denen des 

burgerlandes befannt iſt. Das Steinfalz if hart und 

eig; nie wird mit Pulver gefprengt. Zwei Monate in der naflen 
Sapreszeit werden die Gruben gar micht bearbeitet, weil dann 
leicht Maſſen einfürzen. Die Saljarbeiter leben in den benach⸗ 
barten Gebirgsdörfern, und haben ein fehr ungefundes Ausfehen. 
Erſt für. 20 Maund Salz erhalten fie 1 Rupie Lohn. So viel 
konnen etwa Mann, Gran und zwei Kinder in zwei Tagen ver 
dienen. Hier, nahe der Oberfläche, haut man das Steinfalz in 
Bloͤcke von 4 Maunds; 2 davon machen eine Kameelladung. | 
Das Salz zerbrdckelt ſich leicht. Es wird durch ganz Indien vers " 
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at und fehe bochgeichägt, zu offiinellem, medicinellem Ge⸗ 
funuche. Dein. ift es aber keineswegs; wahrfheinlich it ihm 
Wagnefia beigemifcht; daher, es nicht zum Cinpöfeln verbraudt 
weten fann. Die Gruben find wol unerſchoͤpflich zu nennen; 
Uslich werden 2500 Laho re Maund (1 I. = 100 Pfund 
sa), alſo jährlich 800,000 Maund gewonnen. Vor einigen 
mfte man das Salz an der Grube, 1 Raund = 2 
Kupies, und hatte dann noch den Zoll zu zahlen.. Die Gruben 
fa Monopol des Seith-Gouvernements. Runjit Singh 
defte die jäprfichen Einkünfte derſelben noch auf 16 Lath Rupien 
I feigern, und den Zoll bis zu 24 Lakh Rupien Unkoften, Der 
ift alfo ungeheuer, an 1100 Procent, obwol dad Salz nur 
fie 5 des Preifes von dem im Bengalen verkauft wird, wo 1 
Baund (vom 80 Pfund) an 5 Rupies koſtet. Diefes Pends 
Hab Salz wird auf dem Jilum nah Multan und Bhas 
wnlpur ansgeführt, wo ihm dasjenige ans dem Gamburs 
See (f. Afien IV.1. &.907) begegnet. Auch wird e⸗ wm das 
auna und nach Kafıhmir verführt, aber nicht anf das. Weſt⸗ 
Der des Indus. Alle andern Salzausbeuten hat Kunjit Singh 
ia finen Staaten verboten, und biefe Gruben fehr theyer vers 
re, an einen Tyrannen, der die Arbeiter furchtbar drück. 
di Gruben mögen fchon fehr frühzeitig bekannt feyn, da Indus 
m Jilum fie offen legten. Auch die Kaiſer von Hindoftan bes 
auhlen fie fchon, aber Sultan Baber fpricht von ihnen in feis 
um Memoiren nicht. . BR 

Die Stadt Pind Dadun Khan hat, nah Al. Burs 
23, 6000 Einwohner, Ift eine Kreichauptſtadt, und beſteht aus _ 
Gaisen Heiner Orten; ihre Häufer find aus duftenden Cederholgs 
kim (Pinus Deodara) gepinmert, die ihnen ans den benachbars 
im Himalayathaͤlern zugeſidßt werden. Die Ebene um die Stadt 
# ungemein fruchtbar, was um fo erfrenlicher’ if, da der Boden . 
vom Ehinab bis hierher fehr dde und wenig bebaut erfcheint, eine 
fh mafferfofe Wuͤſte, nur für Schaafhirten bewohnbar, In der 
man das Waſſer erft bei einer Tiefe von 65 Fuß unter der Obers 
ide findet. Im Monat Februar zeigte ſich die Breite beis 
de Fluͤſe Epina 6 /und Yiluin gleich, obwol der letztere im 
Ürigen Tpeife des Jahres ein Meinered Waſſer iſt als der Chir 
W. Die Bewohner dieſer Stromuſer erinnerten den Reiſenden 
u Ariane Beſchreibung, indem ex von ihnen fagt: fie find " 

ter Erbkunde Yıl. > & 


f 
Ä 


f 


N 


EB L. Aber 


gart Abaut, mit, glbtzen Gliedern md’ länger als die andern 
Andtetl. "Shtr Häüfigen Augentrantheiten ſchreibt man den vie 
ten nitedfen Theilchen des Bodens der Flußufer zu. 

"rtb it der Jil um, vbwöl er ſwon von Alezun 
ft wurde, hoch für Die Europaͤiſche Beobachtung 
in, und nur an feiner Einmündung zum Chi⸗ 
8 und Aceſines ſich vereinen, auf deiner Seitens 
Burnes geſehen worden, an der Fähre zu 
ſchon fräfer die Rede war (f. ob. S. 33). 


Anmerküng. Die buddhiſtiſchen Dagops von Manityala 
und Belufz.Ausgrabung, Antiquitäten, Münzenreihe 
—ihum. Etymologie der Namens Befimmung und Er⸗ 
bauung dieſer Denkmale (Topes, vom Sanskrit Wort 
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Durch bie Mitte des Duad, zwiſchen dem obern Illum und Indus, 
nitht ie Kabulftraße.dnon der Furth bei Zum über die Feſte Ro⸗ 
tas (f..ob. ©; 94) in das Klippenland, und führt in zwei Tagemaͤr⸗ 
ſchen über, Manikyala nach der Stadt Rawil Pindir’!); von 
diefer aber wieder in 6 Stunden Weges durch ein Berg: Defils Mars 
gulla genannt, und aus dieſem erft geht die Strafe weiter bis nad 
Altod.. Rawil Pindt Liegt etiva in der Mitte diefer Wegſtrece, 
am’ obern Laufe des Swan, eines Bergwaſſers zum Indus; es {ft eine 
angenehme Gtadt, von. welcher man die im Februar noch mit Schnee 
bebecten nördlichen Berge, ſchon in einer Räpe von etwa 5" Stunden 
ſich erheben fieht. Aus diefen Bergen brachte man dem britifchen Re 
fenden Schwefel, und nannte eine’ dort gelegene Stadt Porewalla, 
in der AL, Burnes noch eine Spur von der einftigen Herrſchaft des 
Porus zu finden meinte (ſ. Aſien IV.1. S. 453). Ban. dem Gngpafk 
des Mergulla Defiles, ber ala Pflaſterweg über niedere Berge 
durch einen ber indiſchen Kaifer gebahnt iſt, deſſen Ruhm auch eine pers 
ſiſche Belsinfcheift verherrlicht, erblickt man ſchon die Gebirgsketten jens 
feit des Jadus. Den Ausgang des Deſilẽs bildet wieder ein gehautuer 
deisweg, von etwa einer Stunde Länge, eine Bruͤcke führt über ein 
Bergwafter zu, einem Karawanferai, alles erfreuliche Werke älterer Bei, 
zur Wohlfahrt ‚de Landes und der Neifenden angelegt, wovon man aus 
neucter Zeit durch das ganze Pendſchab Feine Epur wahrnimmt. „Nur 
2 Siunden vom Karawanferai gegen W. fließt der OsmansBad 
sum Indus, durch eine Ebene, am Ausgange eines Thals, dicht am Fuß 
benuchbarter Berge, bie von trefflich bewäfferten Wieſen umgeben find. 
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Ginigs des Tünfltich grgegenen Gandte treiben Mädlen, und im Thale 
indes erhebt ſich zwilhen fhönem Gartenpflanzungen das Bart 
&hanpur, unb über dieſen ſteigen ſchnecbedecie PiES empor. Dee 
Ri Dimen liegt in biefem Thaie faft zwei Stunden aufwärts von 
ww großen Königöftraße entferutz aber er iſt merkwürdig durch 
Ab ikea nae Beluss MR onument, welhes AI. Burnes hier ente ' 
Weit, belacht und beſchrieben hat. Gübweftwärts von biefer Rocalität 
æt 3 Otunben fern, breitet fidh, zwiſchen Felsklippen, gegen den Indus 
Ya ein Thal aus, Husn Abball?’*) genannt, in welchem einft ein 
Nrafitgarten der indiſchen Kaifer lag, der gegemnärtig aber ‚gang ver⸗ 
wißet ik, Die Gebäude find zertrümmert, die Blumenparterse übers 
acert, doch waren bie. Teiche noch mit Fifchen belebt, als Al. Burnes 
her voräbergog, und über hundert Bontainen fprubelten noch ihr Waſſer 
ker. Gin Thelſpalt, Drumtur genannt, öffnet ſich hier gegen 
Kard wab läßt bie Eihnergipfel ber hohen PulplisKatte durchblicken, ein 
Big fell Hinbuschfüheen nach Kaſchmit hin. 

An merboürbigen Dratmalen ber Vorzeit fehlt es in biefem Länbers _ 
oökte, das bisher fo wenig durchlorſcht warb, alfo keineewegs, wenn 
mr genauer auch gu beiden Geiten der Kodnigeſtraße unterfucht wäres 
dr Die auffallendften bis jett erforſchten, und kaum erſt entbedten, 
Aab saftreitig bie beiden fogenannten Zope’s von Manikyala und 
wBelus, weiche die erſten beiden hohen Pylone am indis 
(den Ofkeingange einer ganzen Reihe von analogen, coloffas 
In Monkı menten bilden, bie das Hochland ven Kabuliftan bis Bas 
men end Bactrien dirauffteigen, und feit kurzem durch ipeen zätpfels 
Ara Inhatt die volle Aufmerkfamkeit der Antiguare in Jabien wie in 
Guapa mit Btedht auf ſich gezogen haben. 

Der Zope (Stupe) von Manityala?*) (Aſien W. 1. S. 461). 
Dust yat IR. Elphinftone diefes Deukmal entbedt, als er, auf feie 
wRhdreife von Kabul mac Bengalen begriffen, das Pendſchab von 
Bull Yinde mach ber Feſte Rotas (1810) durdgog. In der Mitte 
tüden beiben Ortſchaften, in derſelben Gegend, in welche Captain 
Bilfords Oppothefe die Lage bes alten Kazila verſett hatte, wurde 
NR gemacht, obwol damals die gewaltigen Btegengüffe bie Unter ſuchung 
de dertigen Landſchaft ſehr erſchwerten. In einem Umkreiſe von etwa 
16 Steaden Weges, ſagt Elphinſtone, erblidte man dort die Ruis 
un,mehrerer Städte ber Guckere, welche von ihren Feinden, den Siehe, 
wider warenz auch die Trümmer nad) aiterer Driſchaſten, bie einft 
Nafilhe Schictſal durch bie Muftlmänner getroffen hatte. Noch wurden 

rin Karawanftrait bemerkt, denen man bie Kamen Rabauis beis 
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legte, und ein einzeln ſtehender Obelist, ein Stein, "0 bIE6O ap 
hoch zu. Ravi, body gu fern abſtehend, um ihn auffucen zu kbanen. 
> Uber folde Irümmer wurden nit aufgefunden, welche bie Gppothefe 
von der Sage efner Stadt, wie Tarila, in biefer Gegend hätten heftätie 
gen Tonnen. Da ward, endlidy ein merfwürbiges Gebäude aus ber Jerne 
erblickt, wol dad merkwuͤrdigſte aller auf der ganzen Reife, das anfänge 
lich ein gewölbter Dom zu feyn ſchien, in größerer Nähe ſich aber als 
ein folides Mauerwerk erwieß, das auf einem Hügel ſich erhebt, 
Bon bem oben Boden des Hügels bid zur Spitze der Gupola maß eb 
70 Buß fehteechte Höhe, und der Umkreis 150 Schrittz aus fehr gro⸗ 
Pen, harten Quabten eihes Materials warb es erbaut, deſſen Geftein ta 
dee Raͤhe anfteht, und viel vegetabile Berfleinerungen gu enthalten pflegt, 
fo wie aus kleinern Bauftenen von Gandftein. Die ganze Außenſeite 
ſchien mit glatt behauenen Tafeln jener erfien Gefteinbert befteibet ges 
wefen zu ſeyn, das ganze war jedoch entweder nicht rundum vollendet 


worden, oder wahrſcheinlicher durch Berftdrung theilweiſe wieder feiner“ 


Bekleidung beraubt, fo baß dafelbft nur der Maupriern zu Tage Hand, 
fofe dies auch am den meiften der roͤmiſchen Grabmale an ber Vie Appie 
in dem antiken Rom der Fall iſt. Der Plan bes Baues zeigte ſich (he 
einfadys breite, jegt meift zertrümmerte Stufen führten hinauf zur une 
terften Bafis der rundumlaufenben Mauer; von 8 Fuß ſenkrechter Höhe, 
die nach oben mit einer vorfpringenden Gornifde endet, und mit4 Feß 
hohen, 6 Fuß weit auseinander ſtehenden, Pilaſtern mit flachen Gapitä⸗ 
len, ormamentiet iſt. Ueber ber Gornifde tritt der Bau um 1 66 2 
Fuß gurüt, und in gleidjer Höhe mit den zugehorigen Suledern erhebt 
fih, als zweite Etage wiederholt eine folche ſenkrechte Wauer, dech 
ohne Pilafterverzierungen, und erft über dieſer beginnt ber maͤchtige Spha 
zoibalbau gleich einer Cupola, aus Quaderſteinen, bie dis 34 Fuß lang 
und 14 Fuß breit find, aber nur bie kuͤrzern Enden nad) anfen kehren 
jedoch durch keine Gemwölbeonftrnetion zufammen gehalten Finb, Tühheen 
auf dem’ innern Mauerkern auflegen. Der oberſte Theil der fphärk 
fen Cupola iſt wieder flach, und trägt Opuren von Mautrwert, bie 
eine Art Plattform von 11 Buß Länge und 5 Fuß Breite übrig Taffen, 
davon aber ein Dritthell bed Raums darch eine Quermauer abgefdaite 
‚ten iſt. Da keine Spur, wie man bamats meinte, von in di ſcher Ar⸗ 
chitectur an biefem Werte wahrzunehmen war, fo wurbe es von den 
meiften der britifchen Meifenden als ein Bau der Briedyen angeipre 
en, da man nur ausgezeichneten Künfttern und Beinen einheimifden Ar⸗ 
Sitecten ſolche vollendete Arbeit zumuthen Tonnte. Die Anmwohmr der 
naͤchſten Dorfes nannten den Bau Tope Manikyala. deiemand 
wußte über beibe Benennungen Aufſchluß zu geben. Die ven Ei⸗ 
phinftone mitgetpeilte Zeichmmg mußte das hoͤchſte Intereffe für die⸗ 
ſes Denkmal erregen, aber kein Guropder hat es feitdem naͤher unters 
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Weät, bie General Basture, beffen Aulgsabung im Jahre 1830 une 


Deſer Dfficier der Seithe-Armee campirte ‚glüdlicher Meife im 
Schpling des genannnten Jahres, in der Nähe von Manikyala, eine 
längere Zeit, und Zonnte, unterflügt durch die Wortheile, bie feine Gtele 
kung ühen darbot, bie Ausgsabung biefes eoloffalen Gebäudes unterneh⸗ 
men, weiche mit ber Unterfuchung des Innern der aͤgyptiſchen Pyrami⸗ 
ben verglicen werben Tann, und ohne die Tönigliche Macht, die er als 
Seithe General genoß, nicht zu Stande gelommen feyn würde. Das 
Grgebniß feiner Unterfudung 17*) überließ er ber Bogietät in Galcutta, 
derch deren Secretair, 3. Prinfep, wis bie genauefte Berichterftate 
dung ?°) über biefelbe mitgeteilt erhalten. 





Der erfie Verſuch ber Ausgrahung geſchahe am 27. April 1830, 


«m af der Gupola, an der Güdfeite, wo aber bie Iofen Trümmer die 
Arbeit nicht belopnten. Am folgenden Tage fing man auf ber Höhe 
der Gupela felbf an, um nad ber Ziefe zu fortzugraben.. Die Qua⸗ 
dern ber Gupola wurden abgebedt, und ſchon bei einer Tiefe von 3 Kuf 
fand man bie erfien 6 Münzen. Am 1. Mat, 12 Zuß tiefer, fick 
man auf ein vitrſeitiges, gut erhaltenes Mauerisert, in deffen Mitte wie⸗ 
ver. eine Münze gefunden wurde; am 6. Mai, in 20 Buß Tieft, 4 
Gidess und 6 Kupfermünzen. Am 8, Mat, kamen die dandlanger 
anf.eiee metallent (ob eiferne oder lupferne ?) Buͤchſe, die aber durch 
Sie Hoden zertruͤmmert wurde. Darin befand fid eine zweite, kleinerz 
Bäryfe von reinem Golbe, mit ornamentictem Dedel?*), in beffen Mitte 


«@ Dyal, oder Zabaſchtr (ſ. Afen IV. 2. ©, 366); in der Buͤchſe lag 


ee Boldmünge, auf ber ein Koͤnigskopf mit Scepter und unlefers 
Eger griechiſ ch er Jnſchriſt. Außerdem fand ſich darin noch ein 
Geiheing mit einem Gapphiz und Pehlviinfchrift, mehrere Saſ ſa⸗ 
aidifhe Mängen von Silber, unb andere mit Nagari,.d. in 
we dem Ganstrit, Inſchriften. Wei noch größerer Tiefe non 45 Buß 
wurde, am 25. Mai, eine zweite Kupferbüchfe gefunden, mit 
akcstei Eleinen Gegenfländen, wie Gplinder vom seinem Golde, Cryſtall⸗ 





324) General Ventura Letter on Exoavations at Manikyala in 
Pap., daraus in Asiat. Journ, New Ser. 1831, Vol. IV. p.158.bi8 
161, Vol. IX. 1832. p. 364; vergl, H. H. Wilson Essay on Ind. 
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tropfen u. a. m. bei 64 Buß Tiele, ein Rupferring ımb eihe Rente 
muſchel (Cypraea moneta), nod tiefer ein eiſerner Ring, Geffenibens 
mönzen, bie endlich am legten Tage des Mai eine fehr große Stein. 
tafel ben Beſchluß in der Tiefe zu machen ſchien. u man biefe aufe 
heb, zeigte ſich in einer Art gemauertem Steinbaſſin eine hermettſch 
verihloffene Kupferbäcfe, bie mit einer braunen‘ 
Gefällt war. In dieſer lag eine Bronge Bädfe:??), wie nu gie 
drechſelt, mit einem pyramfbalen Knopf und einer wohl erfaltenen Was 
BarisInfhrift An punctirten mit Bunzen eingeſchlagenen Buchſte⸗ 
ben, welche im Kreiſe umlaufen, bie wol bei fortgeſetten Studien wers 
ben entziffert werben innen. In dieſer Büchfe fand man 5 Kurfen 
mönzen, mit ben Königenamen Kanertos und Kadpppfes ne 
"Mokadphpfen in griehifher Schrift, mit Köpfen unb Atze 
buten in indosfepthifchen Styl, trefflic erhalten. Im Kinten 
bes Brorze ⸗ Gplinbers fand fich noch eine Bolbbäd;fe im Eplus 
Borm, 4 Bol ang, ganz einfach wie eine Radelbuͤchfe geſtaltet, 1.5 SH, 
" im Durchmeſſer, mit einer braunen Fluͤffigkeit gefällt und min Meike 
Bragmenten, die man für gerbrochenen Amber hielt, nebſt einer kicnn 
Soldmuͤme mit einem Königstopfe umd der umſchrift, bie ſich auf Muh 
zano endet. . 

Dee merkwuͤrdigſte Fund ſchien babe ein Gilberdiseus gu th, 
mit einer Ragari Infhrift in antiker Gchrefbart, bie ſchwer ie 
entziffera, in welcher man aber ben Schläffel bes ganzen Myfteriuhh 
gu dermutgen manche Urfache gu haben glaubte. Am 8 Sunt'mee 
endlich bie Singrabung des Fundaments bis zum Erdgrunde norgebruie, 
gen; doch ging man noch 20 Fuß tiefer, ohne weiten Erfoig. Be 
Kintretende Regenzeit hinderte bie weitere Erforſchung. .. 

In der Mitte dieſes mächtigen Sundbaues hatte: man demnach ein 
Ar vierecigten Thurmes, oder Brunnen, nach ber Tiefe auspaguaben, 
618 zu der tiefften, Heinen Kammer unter ber gewaltigen GSteinplatte, 
In den obern Räumen hatte man mehrere Metallbuͤchſen mit den Gelbe 
und &itbermönzen Inbofepthifger Fuͤrſten gefunden, und darumer sine 
große Gübermünge von zopem Gepräge Saſſanidiſcher Yerkunft. Ber 
bebentendfte Bund ward erſt in der unterfen Gteinfammer, in ‚ter 
Art Sepulcralcelle gewonnen, in weicher alles vorzuͤglich erhalten 
war, und eine große Menge Kupfermuͤnzen derſelben Dynaſtie, tote be 
feühern, aber unfennttiher, umher zerſtreut Tagen, einige 40 Gthb. 
Bald nach biefer Ausgrabung beſuchte AL. Buenes dieſelbe Ruine 2), 
und fand zu feiner ueberraſchung daſelbſt noch andere 70 Kupfermins 
ien in ben umperliegenben Gchuttmaffen,, und zwei fehe wertpoolle Aa 
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aagtien von ſqdnſter — Samlich einen grotezten Sopf mit, lange 
Diwen vs einem Rubin geſchnitten, und eine, weibliche Ba fehr gra⸗ 
cibe, fu einem Wantel gehuͤllt, die eine Blumg hält, in einen Gatutej 
weißtexhaft gearbeitet. Leider gingen ihm beide Gtüde auf der Welier / 


Rad A. Gourt?), ber biefer Auiorabuns beiwo te. und a0 
weitere Unterfuchungen in berfelben Umgebung anfellte, liegt ein, Dorf 
des Ramens Manityala in ber Raͤhe dieſes Denkmals auf den Rule 
um einer antiken Stadt, bie aber nody nicht näher bekannt iſt, Die ges 
waunte Gupola hatte nach ‚feiner Meflung 80 Fuß Höhe und 310 bis 
300 Buß in-mfangz fie ragt ſchon aus weiter Kerns in der Gegend 
Versor. Ihre Quaderſteine find durch ( Gement, verbunden; die dufere 
Welteibung ift Gandfiein, bie innen. Brucheine find Sanbftein, Granit, 
mergügtich aber Dufgpualtftein. Die nördliche Seite it, fo ſehr zer⸗ 
Wirt, daß man Leicht zu dem Gebaͤude Hinauffteigen lann, ‚bis zum 
Gipfel, was fruͤher nicht gut möglich war, ba Feine Treppe Hinaufführte. 
Die Irqhttectur ſchetat ſeuſt nichts ausgezeichnetes gu Haben, bie Gapis 
Skter der Heinen Pifofter waren einft mit Wibbertöpfen arnamentictz jegs 
BD fie ale zerſtoͤtt. Arhnlihe Ornamente fand. A. Court an einım 
Woftezbaffin, das auf dem Wege zwiſchen Bember und. Serai Saidabad 
Wh befindet. Solche Cupolen, ganz dieſer analog, bemerkt derſelbe 
Serfcher, finden ſich im Diſtrict Rawel Pindi mehrere, aber "auch 
Anfeit des Indus, in Peſchawer, in ben Kppberhergen, Afgbas 
nitans, zu Seltallobad, zu Lagman, gu Kabul und felbft 
mc 66 Bampyan, bie insgefammt, was fehr merkwuͤrdig, entlang 
ber großen, altın Koönigaſtraße von Hindoſtan buch Kae 
buliftan nad) Parfia und Bactsiana liegen, Die meiften an ſchwer 
ai buschfegenben Paffagen, ober an militairiſch wichtigen Pofitionen, ober 
Bings den Rüden: gewiffer Hügeleeigen, die das ‚niedrigere Land umper, 
Vemänicen, 


. Wie wenig Aufmerkfamteit ‚zuvor auf biefe Gegenſtaͤnde gerichtet 
mer, ergiebt ſich daraus, da A. Gours allein innerhalb ber Ruinen 
acht um Banityalc, noch die Reſte von 15. andern Gupolen bit 
fer Art entbedfe, non denen er diele geöffnet haf, und daß bie Zahl ber 
wf der Weftfeite des Judus aufgsfunbenen Monmmente biefer Art, 
We früger gänzlich unbekannt geblieben, gegemwärtig ſchon über 
108 Stträgt.. Wir bleiben füs jegt nur bei biefen Sopes, die an ber 
Dftfeite des Inhus Hegen, im Pendſchab ſtehen. 

ı Die Gnpelen der Wanityele-Gruppt ‚Uegen meift auf dem 
_— — um 

"a0 4. Conirt Further Informasiens on, die Topes of Manikyalz in 
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Mäüden ter Sändfteintetten, bie dort ans bein Boden Häufig 
heroortreten. Die Ruinen einer antiken Stadt um biefe Denfmale ſtab, 
nad A. Sourts Unterfuhungen, imgemein weit verbreitet **0), " Mae 
berall zeigen fich große umwallungen, beim Braben maffive Dlawsen, 
eine Menge Brunnen, bie gegenwärtig alle verfchättet find. Ale Höhen 
tragen Spuren folder Topes, bie mit-ihren quabratiſchen @eiten je⸗ 
desmal nad) den Weltgegenben orientirt find. Men ganzen Hms 
fang dieſer Stadtruinen nahm ein Plateau ein, das von den Hegmgäfe 
fen tief durchriſſen und zerftört worden ift, nur Schutthoͤden, Eindben 
trägt, mit Dornbuͤſchen befegt if, und Patwar heißt. Von hier Bis’ 
gu den Rulntn don Bammiak (16 Kros fern) iſt das game Bad winkt 
Trommern alter Bautoerke bedeckt; bort hätten einft trefflicde Meaule 
beers und andere Obſtbaͤume geflanben, und vieles andere, erzählt bie 
Volksſage von biefer Gegend. Die genauern Localitäten gibt U. Gowzet 
fo an: Manttyala liege 40 Kuror O. S. O. von der Feſtung Attock; 
BAR. in RB. der Stadt Iilim. Die Kuinen der Siadt 'Ramma 
(06, Sita Mamas Gtabt?) liegen in ©. von Manikjale, Sie Dem 
Parvata (die den Pandanas zugeſchrieben wie) 12, in R;-von 
Manikhala. ‘Die Ruinen von Dangeli ſ4 K. in D. um Manityale. 
Diefed Dangeti fol unter ben Guckers (Shecers), deren Ghef Hier 
feine efideng hatte, ſehr bluͤhend gewefen ſeyn. Auch Makkhpala 
bel Rotas, Benda und Tam ial, bei Rawil Pindi, werden ais ehe⸗ 
"malige Gucerftäbte genannt. Diefe Gegend muß alfo-einff üngemekin 
bevölkert geioefen fepn, und es mag noch ſchwierig beiden mit Erittk gar 
fondern was zufammengehdrt, was getrennt war. Ganz deuttich wird 
bie Natur dieſer Denkmale nur erſt durch bie-Rartenaufnafme ber 
Gegend werden, welche A. Court zu Stande gebracht, aber aoch wicht 
veröffentticht Hat. Auf diefer Karte Hat er unter Re: 2. MRRD,, 


"seiner Kanonenfchuß von Mamityala, einen’Lope bezeichnet, der Mike 


gen mit lateinifhen Jaſchriften, mit Griechiſchen, Sansteitis 
Then md Srichifhsfeptifhen Thpen sab. Der deckende Etrin 
der Art Sepulcralcelie, die ſich in bemfelden vorfand, wor gang 
mit Inferiptionen einer noch andersartigen, gänz unbelaumten 
Säeift bevet. Die Gupola dieſes Zope war 60 die 70 Fuß dech, 
ber. durch Berſtbrung ganz formlos geworden; Die Ausgrabung beffels 
ben begann A. Gourt ebenfalls, von der Höhe nad) ber Aefe fortges 
hend. Sie war fehr mühfem‘, wegen ber enormen Gteinbläte dcs 
Mauerwerts, die fortgefhafft werden mußten. Bei Buß Tiefe fand 
er 4 Kupfermuͤnzen; bei 10 Buß Dife: Kom er gu einen dierſeiligen Um⸗ 
manerung,, deren Seitenbekleidungen mit Inferiptionen debeet was 
sn. Inder Mitte derſelben fand eiat Kupfeurpe, und um defe ber 


19%) A. Court I. . Ul. p. 568. 
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weren 7 Rupfermängen gelegt, bie ſehr unleſerlich geworben. Die urte 
mer in weißes Leinenztug gehällt, das aber vermodert fogleidh abfiel. 
Darin fand ſich eine Silberurne, und ber Kaum, ber fie umgab, - 
war zeit einer Ambers Erde (?) gefüll, noch feucht, aber ohne Bes 
u. Sa diefem Gübergefäße ſtand eine weit kieinere Goldurne 
us 7 Bilbermüngen mit lateinifher Schrift lagen in ber 
Ieaunen Waffe umher, im Innen ber Urne aber fanden ſich 2 Edel⸗ 
ehe, 4 verwitterte zu Ofsringen durchbohrte Perlen, und 4 Golbmüns 
ya mit Griechiſch⸗Seythiſchen und GriehifhsIndifhen 
Doyen und Segenden, mit benfelben Monogrammen (8S, I dreis oter 
Yergädige Gabeln), wie fe auf faſt allen dort in neuczer Zeit gefüne 
deren Wengen dieſer Glafie ſich zeigten. Dieſe und andere Münzen, 
erfelben Act, und denſelben Dynaſtien angepörig, finden ſich, nach A, 
Gourts erfk feit bem Jahrt 1829 vielfach angeftellten Sammlungen * 1) 
iu verztiglicher Baht in ber Gegend um Manityalas aber auch zu 
Iuum, zu Pind Dadun Khan (vergl. Afıın IV. 2. ©. 454),.0 
Killi Daulla, RawilPindi u a. O., wo fie jährlich in früherer 
Bat In großer Drenge zu Kupfergefchirzr verſchmolzen worden was 
za, feitbem erſt ihre Käufer findend, aufbewahrt wurden. ie viele 
derderttauſtnde mögen. vorher fon eingeſchmolzen feyn. Die Gol d⸗ 
ww Siibermünzen find aus gleichem Grunde nur fparfamer zu has 
Ieas denn auch vom ihnen finb hier uͤberall viele Shaͤte vergraben, 
Die chemiſche Unterfuhung **) der braunen Fehffigkeit in den Me⸗ 
Aviedyfen geigte, daß fie auf einer vegetabilm Maffe und aub Kieſelerde 
Inkehe, Darunter ſich gelbe Glasſplitter fanden, foas zur irrigen Vor⸗ 
Feiung vor, gerfioßenen Amber geführt hatte. Vielleicht, daß es ges 
weite, magifche Kräuter waren, mit benen man, wie mit edeln Gteinen 
aber Riafelarten und Glas, den Raum der Buͤchſen fühte. J 
Die Münzen haben insbefonbere den Gcharffinn ber Antiquare 
Whäftigt, um auf bie Gebauer biefer Monumente, und auf 
re Ghbronologie, die bither beide ganz im Dunkeln Ingen, zuräds - 


Die in ben beiden Gupolen gefundenen perſiſchen Mängen find auf ’ 
un erſten Blick als Saffanidifde"?) erkannt worden, obwol bie 
Ngenbe in Pehloi noch nicht entzifert if. Rach dem Kopfſchmuck 
der beiden Ylügel, weiche einen Halbmond und Stern einfafien, und über 
Nm Kimigipaupt ſchweben, If der König Sapor II. (Shahpuri, bee 


1) A, Court I, e. IL p. 502. #2) 3. Prinsep Note on the 
Brown Liguid etc. in Journ. 1. c. VoLil. p.867.  *%) I. Prio= 
. sep Continnation of Observations on the Coins:and Relica disoe- 
a 
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vom 3. 310 616-380 n. Chr. Geb. regiert) nicht zu derkennen, oowor 
derſelbe geflügelte Kopfpug auch noch den weit fpätern Perferibiigen 
wie Shosru Yarolz {689 n. Chr. Geb) angehört, auf beffen Drängen 
aber Arabifche Sentenzen flehen, und auch auf glekhgeitigen Jadifqhen 
Wöngen Ragari Schrift vorkommt. Di auch fonft Fehr häufig gefume 
denen Saffanidenmänzen diefes Sapot I!., bes ſiebenten Regenten bee 
Dynaftie, des Beſiegers von Kaiſer Balerian, würden ſich aus beffen 
ſehr langer Regierungezelt leicht erklaͤren, da derſelbe von feiner Gebwet 
‚an, 70 Jahre lang, auf dem Thron ber Saſſaniden herrfchte, und öfter 
Trabiſche und Tatariſche, d. 1. fogenannte Geytifch» Indifche (ſ. Aſten 
11. S. 1100, 17.2. ©. 524 u. f.) Völker am Indus befiegfe, m 
bdieſes die luͤngſt en dort gefundenen eurren ten Mängtn find, die 
‚man fonft wol in Donumenten nieberzülegen pflegt, ſo Könnte man unit 
Sicherheit Hieraus ſchlleßen, daß biefe Topes auf keinen Ball vor der 
Periode der. Saffaniden erbaut wurden, am wahrſcheintichſten abs 
tanerhatb der langen Megierungszelt Sapor II, etwa um bas Jahe 
880, ober gegen Ende des IV, Jahrh. n. Chr. Si, an ber Ofigrenge: 
x feiner Herrſchaft, gegen Indien. Da anf feineh Müngen, die hier Won 
Eommen, der Perfifche Feueral tar' (dad Bid der-Genne im Bse 
soaftereultus) , auf den Hindu Münzen mit dem Sapors Kopk darch 
Bitder des Krifchna erfegt, oder auf andern mil dem Buddha ver⸗ 
tauſcht wird: fo iſt wol hochſt wahrſcheinlich, baf tn’ jentt Periode der 
Erbauung diefer Dehkmale, Saffanidenherrfchaft auch über biefe 
Indiſche Grengproving, in der Bubbhas und Beahinaneu- 
eultn® nebeneinander beftanben, hinuͤberreichte, und bie eihtteügion der 
Gaffantben daſelbſt nur bie Staatsreligion, nicht die Beltsrtügton. vo, 
wie «8 fpäter ber Jelamismus eben bafetbft wurde. 
Die Rbmifchen von A. GCourt im Tope, Nr. 2, Ber ke 
Hata gefundenen Mänzen, führen gu einer andern Vetrachtung. De 
wrund, warum ran fie in das filberne Gefäß gelegt hatie, wahreud 
die goldenen und Tupfernen mit Indo ⸗Seythifchen Typen und Legenden 
verfepen find, liegt, nach D. Müllers t*«) Dafürhatten, wol bapie, 
daß diefe Herefcher, wenigſtens in der Regel, nur Bold» und Kupfer» 
Wüngen ſchtugen, indem alle biser von ihnen befannt gewordenen Däcke 
"gen niemals von Silber find, War alfo auch Gilbergeld jum Mas 
giſchen Cultus, der in dieſen Denkmal hervorteitt, nothwendig, To 
mußte man fremde Mängen dazu nehmen, wie Saffanidifde spe 
\ Rdmifce, ‚Die Römifhen von A. Eourt aufgefundenen Silben» 
\ müingen (f. Tab. XXXIV. fig, 19-25 ihre Abbilbung) *®) gehdent, der 
Beit nach, alle bem Ginde ber Mömifchen Republik an. Eine iſt ein 
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u unbllennter Dear des Triamvir Antonias (M; Antonios BI. vir. 
EP. C.), eins andere dem L Caesar, eine britie mit dem Kevers 
Ger dir. £., alfo wol dem Auguſtus angehörig; keine tft aus ber 
dern Zeit Gonftantins, wie A. Court meinte. Diefe Admichen Maͤn⸗ 
908, die fi vom Ziberfirom bis zum Inbus verbreiteten, weifen wol 
bersuf Hin, daß zue Zeit, da dieſe Cupola errichtet ward, zwar Silber⸗ 
xxn and Auguftos Zeit, aber Eeins von den Rachfolgern diefes Kale 
Mes nad Indien gelangt war, ein merfwärbiger Gontraft, wenn man 


Si im euften Zumulus gefundene Gaffaniben Wrünze der fpätern Beit des “ 


Gpokra Parviz im VI. Jahrh. zugufgeeiben gedaͤchte. 

Die ia beiben Gupolen entdecten InbosSchthifhen Müns 
gen, der Dritten Glaffe, serfolen nadı den biäher Ieähar gewifenen 
Lezenten in zweieetei Art, mömlidh in bie Kadphofes, oder rich⸗ 
Uger Rotadpänfes, und in bie Kanerkos Münzen. SBelde Ar⸗ 
dan haben auf der Vorderſeite geicchifche Jaſchrift, auf dem Res 
we vieleicht Alte Pehlvi Gparneteres von beiden finb dergleichen ie 
Ahem der · beiden Zopes gefunden worben, die man alfo für oleich zei⸗ 
ig errichtet annehmen Bann. Auch ſcheinen die ſogenannten alten Pehtoi 
Gperachese mit der zunbumlaufenben punctirten Inſchrift ber Brome⸗ 
** man auch für Ragari angeſprochen hat, nahe derwandt 
" 

Auf der erfien Art, den Mokadphyſet Münzen, bie ſitdem 
u in großer Zahl anderwaͤrts, im obern Indusgebiete aufgefunden 
werben, finden fidh häufig die ifter mechfelnden Zitel, wie Bacılas 
Banıkey, Zurmg Moyus u. f.10., aber immer wieberholt ſich ber Rame 
KAASICHT **), ober wie Raoul Rodjette *7) nach vouſtändigern 
Gemmlangen des Gencral Xilard nachgewieſen hat, MOKAABICIHC. 
Dad Bilvniß in der Tracht eines Tataren Khans auf her: Worderfeite 
Nefee Münzen, geigt fich ſtehend, oder auf einem niedern Divan figend, 
wetten mit Gtiefeln, Beinkteidern, einet Art Rod, mit hoher Mühe 
weei von der zei Wänden herabhängen. (Ein Zweig, ober etwas dem 
Spiges, ein Dreizad, eine Keule, ein Meiner Altar, oder ein Raudys 
iih finb beigefhgte Attribute, denen jene Monogramme, in Borm sinee 
ieriz oder wierzadigen Gabel, ober eines Kreuzes mil halbmondfoͤrm⸗ 
Hu Griff (Crux ansata) nicht fehlen. Auf bem Revers iſt ein junger . 
bett vorgefkeit, mit einem Schurz tm bie Hüften, mit einer Art phry⸗ 
er Möge, ſich auf einem Indifhen Buckeloch ſen (Bebu) Iche 
ab, Andere Exemplare ditſer Muͤnzen der Molabphpfeps Reihe haben 
where, "mehr ober weniger analoge Worftellungen diefer Art; fie ſind 





") ahtt. Bd. Anz. a. a. Di  *7) Raoul Rochette in Suite da 
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aber. in Zeichn ung und Bepräge aus einer griedifdhen Sim! 
De Budeiſſe der Tataren Kbane, fgt D. Müller, find zwar 
Ast, aber doch voll Geiſt, Leben, Humor; der auf den Budelſtier 
Iehute Gott hat doch einen Anhauch helleniſcher Schoͤnheit. Das 
Gepräge würde nicht zu begreifen fegn, ohne bie Aunahme noch Do? 
bhandenez griechiſchen Künftter im Jado⸗Babktriſchen Reiche, 
geigen ſchon einen mehr und mehe gefankenn Gtybs biefe Motadphufaß 
Münzen ftehen fee räthfelpaft zwifchen ben Jado- Griechiſchen früher 
ser Sefferer Zeit, der Geiechiſch » akteiſchen Periede und dee nad ſpa⸗ 
tern Gaffaniden Periode in der Mitte, 

Die gweite Art der Kanerkos Müngen!**) iſt in weit gro⸗ 
beer Zahl aus beiden Ausgrabungen ber Zopes vop Wanikyale cvbu⸗· 
ten. Cie haben dieſelben Titel, wie Bacıkve Basılaur KANHPKOT, 
oder au PAO NANO PAO KANHPKI, KOPANO, wos wol uug 
benfelten Jadiſchen Titel Mao (d. i. dad heutige Rabja) König, 
bezeidmet, fo dab Rabija ber Radjas, jet Mapa Radja, zur 
durch Bas. Bao. ind Griecifche als übexfegt, und noch ein Sitel in Kos 
sono (ob Imperator, ober fonfi?) zugefägt erſcheiat. Die Inferiptiomen 
der Renerfe beziehen ſich auf die abgebildeten, mptyolgiiden Perfo⸗ 
zen, deren bildliche Vorſtellungen weit groͤßere Mannicpfaltigtsiten base 
bieten, als bie Worberfeite, 

Die Bocherfeite hat ſteis einen Kataren Khan, wie bie 
Mokabphofes Münzen, in ganzer Figur, oder auf den Goldmünzen nur 
feine Bäfte. Gkatt bes Dreigarts bes Moladpipfes hält Manerlos nur 
einen ‚Spieß in der Einken, auf zweien ber Golbmänzen aber auch, wie 
Motadphvyſes, einen Zweig in ber Rechten, ober eine Aehre. Unter den 
Reverfen unterſcheidet man verfchiehene Figurenz bald mit dem 
Kamm Helios, Withro, ober Ranata, Okro, Athro m arm 
Die erfieren zeigen eine Sünglingsfigur in orientaliſchem Gewande, 
zit flatterndem Mantel, die rechte Hanb wie winkend erheben, ein Kreide 
aimbus wit Strahlen um das Haupt, ein Gonnengoit, dem bie Legende 
HAIOC, und, in den minder gutem (eprägen, au MIGPO uub 
BAILPO,. gur Seite ſteht. So Lange alfo am Hofe tiefer Ufurpatonem 
ia Rorbweft India Griechiſche Sitte und Sprache herrſchten, hitß auch 
ber Perſiſche Bott, deſſen Gultus fie ſich angeeignet hatten, Helioss "alB 
eher bie griechiſche Sproche aurhägehrängt wurbe und in Bergeffenpeit 
Bam, blieb nur ber Name Mithro (Mithrae) officielt, obwel 
body nech gtiechiſche Scyeift, umd ſelbſt dieſer Styl in der Beidpnung, * 
wod) einige Zeit auf den Münzen erhielt. 

Die Münzen mit dem Reber® NANALA zeigen ebenfalls eine * 

gur In faltigem Muſſelingewand mit einem Rimbus um ben-Kopf, und 
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dt (edartigen Biume in der Rechten mit der Melfcheift, weiche die 
Inaitis, bem Mitheas als Gottheit mahe verwandt bezeichnet. Ihe 
Res **) war, nad) Beroſus Wericht, unter Artarerres Mutmon durch 
Ain ganzes Parthiſches Reid) von Armenien did nach Baktrien verbrei⸗ 
5 auf Sriechiſch⸗ Baktriſchen Münzen iſt fie ald Artımis dargeſtellt. 
3a Weflabärr H. 18. 1. 14 wird fie Ranaca genannt; auch in Ins 
bien war fie aber unter dem Namen Nani, Rana verehrt, und iden⸗ 
Ba mit Parvati. Es fliefen alſo auch hier die Calte ineinander 
(uspl. Borhalle Gurop. Böltergeih. S. 66 u. f.). . 
Diefelden Kaner kos Münzen, mit dem Revers Okro, ober 
Atht o (mol wie Mao, als Deus Lunus in Baltrien, und Mithro, 
8 Dens Sol vorkommt) *°) fielen einen vierhändigen Tängling mit 
Runtab um den Kopf bar, und auf Indiſche Art mit Arm⸗ und 
Sufringen geztert, in den beiden dechten Pfeil und Gchlange, -in der 
Unten einen Spetr haltend u. f. w. Andere geben noch andere Vor⸗ 
Hzya. 
Uns diefen der ſchie denen Arten von Muͤnzen, bie aud am 
Ganges und in Kabuls Menumenten ſich wieberhhien, wo weite 
auien von ihmen die Rebe fegn wird, ergiebt ſich offenbar "); daß einſt 
hen fo wie in dem Baltrifchen Lande, am Drus (f. Aflen IV. 14 
©.44-—486), fo auch im Yenyfcdhab, am Indus, der Ginfluß grie⸗ 
her Hersfchaft entweder längere Zeit Deftanden, ober in mehren 
Bweigen ſich verbreitet hat, als man bisher anzunehmen pflegte. Srie⸗ 
Hilie Sprache und Canſt waren fo feftgewurzelt, daß Mokadpänfes 
mb Kanerkoe, Fürften eines ganz frembartigen barbatiſchen Stam⸗ 
meh, mit ber Groberung biefer Gegenden zugleich geiechifche Spradye 
mb Särift für gemwifie Bwede- annehmen mußten Daß fie zu 
den fogenannten Fado⸗Scytiſchen oder Tatariſchen Stamme, naͤmlich den 
Orten, oder Saken, von deren Herkunft früher bie Rede war (ſ. b. Aſien 
W.1. ©. 485-486, und ben dortigen Gitaten), ober zu dem Tur⸗ 
then, der nom Jahre 136 vor Chr. Geb. an, hier herrſchend ward, 
Mirtin, iſt wol bie wahrſcheinlichſte ſchon von Wilfon und Peine 
fep*?) nachgewieſene Annahme, da uns aus den Kaſchmir Xunafen und 
der Zübetifchen Hiſtorie auch der Gramm der Turukſcha bekannt iſt, 
wi ſelbſt ein dem Kaner koe verwandter, vielleicht ſelbſt identiſchet 
Kam, Ranifchta, als Herrfchen von Kaſchmir, als mächtiger König 
de Abeige genannt iſt (. Aſien II. S. 1100), der auch nad) Caema de 
I - Ö . 
\ Oi. Cu. Am. 0.0. O. Raonl Rochetie 
11 en Meran Mai 9. 20 60) Kama Rachel 1. e 
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Körde Borfhumgen König von Mapile (kei Yurbiar) beit, mul. 
400 Jadr nach Buddhat Erſcheinen, ein großer Patton der Budbhiten 
war., Waren dieſe Geten nicht unmittelbar auf die gricchifdgem 
Kerefäer in Waltrien gefolgt, fo würden ſie die griechiſche Sprache aiche 
mehr vorgefunden haben / und hätten, von; ber griechiſchen Kuuſt Heine ſo 
friſche ueberlieferung erhalten Eönnen, wie fie doch unverkennbar auf D⸗ 
zen Münzen mit den Indo⸗Sevtiſchen Kduioabildniten ſich seigt«. 

Aus den gegebenen Thatſachen, bemerkt dee unpartelifche Archkte⸗ 
Toge t°®), dem’ wir hier am, Hebften folgen, habe: man bie eigenttiche 
Wiäthezeit biefes Ja do⸗Skytiſchen Reiche, von einem verlaͤu⸗ 
gerten. Bortbeftande deſſeiben zu unterfcheiden. Deſſen Bläser 
geit treffe nothwendis in das er ſte Jahrh. vor Chr. Geb. und etwes 
weiter, in. welchem die Könige Mokadphyfes.und Kanerkos ger 
errfäht haben (Kaniſchta in der Kaſchmit Spronit herrſcht 120 vor Bm 
Geb⸗. Als Erben griechiſcher Bildung und Kuaft würden fie bumalte 
zugleich), ſchon als Gebieter der Vorhalle Indiens, auch ben Hanke 
wit Indien In, ihrer Gewalt gehabt haben; daher bie Münzen ber 
Triumvirn Roms neben denen .biefer Jabo-@ythen ſich worfinten komme 
im, Vicramabitya, deſſen Regierungäzeit im Anfang einer Aers 
um das Jahr 56, vor Chr, G. ziemlich feſt ſteht (f. Aßen IL ©, 1090 
v. a.)/ bepwingt und ‚vertreibt wol diefe Inbo» Skytheh, und ſoll da⸗ 
buch Madıt und Wohlfahrt des alten Jadient hergeſtellt haben; abery 
doch wol nur aus bem Gengeslande;' wo. fie ebenfalls wie im Ins 
Puslanbe Ufurpatoren waren, Am Indus dagegen, wo; gu Ptoles 
mau Zeit, noch eine Indiz Scythica gab, und länge dem Inbifdyen Kanes 
Fofus- (Hindu Aha), müflen fie ihre Derrſchaft noch Lange Beit behaup⸗ 
tet haben, Die Motabppnfes und Kanerkos Münzen, weide 
gegenwaͤrtig ia fa auſtrordentlicher Menge in. Rorbindien ımb Afghanie, 
Ran gefunden worden, rühren offenbar großentjeils. von ben Kachfoigetn 
biefee dort einheimifchen Regenten her, :die in mehrern Dynafien 
Fa ausgebreitet Haben mögen, von benen unfere Diftorien zur Zeit feeis 
Hd noch nichts wiſſen. Ihre GSeſchichte ft unbekannt; aber, nach beim 
Mufter der uefprüngliägen,,..aus ber. helleniſch ⸗ bactriſchen Zeit, nur ia 
derſchlechtertem Styi, find ihre Manzen gearbeitet und geprägt, ein 
Bist, in welchem die Verwandtſchaft mit bem ſpaͤtrdmiſchen und Caffas 
nidiſchen, unverkennbar HE, von denen der letztere wieder. zwar in der 
Irßiſchen Kunft wurgelte aber doch auch wieder aus ſpätern roͤmiſchen 
Oenkmalen Rahrung gezogen hatte. In dieſe Periode fällt 
u di Grbanung der Topes von. Manikyala, bie felbft unter ſehr 

" fpäten Adtömmlingen biefer Dynaflien Gtatt finden Eonnte, bis zu Gas 
pot I. Zeit (380 n. Chr. &.), ober wenn bie Choeru Parviz Drünge 
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md im denjenigen Zeiten, im welchen mit dem erwachenden Mohammeda⸗ 
wma) eine ganz neue Aera für ben Drient begann. 

Abder mit den Münzen find die Erbauer der Topes und berm 
Bfimmung, fo wie die Natur ihres Inhalıs mod keineswegs eis 
Urt, fo wenig als. der Name des Hauptmonumentes dadurch ermittelt 
MR. Seacrai Bentura +) lieh ſich durch etomologiſche Achnlichkeiten, 
Wi Ramens Manikdala (Stadt des weißen Pferdes) bazu verleiten, 
Nein die Bage Den Aleranders Buctphala zu comjecturicen, was aber 
mit tier, fonbern am $pbaspıs gegrändıt warb (f. Aſien V. 1. &.453), 


d Bilfon überfegte das Wort durch Stadt der Kubine *'). 


(Monityasalaya, d. h. Stadt ber Rubine im Sanskrit, vergl. 


Am IV. 2. ©. 862) , in der Borausfegung, daß das Monument bie . 


ige einer geofen Stadt bezeichne, was keineswegs ber Fall iſt, wena 
uch Stadtruinen umherliegen, wie ſich aus ben vielem ähnlihen Baus 


wecken der ſelbta Att ergicht, die nicht in Gtädteruinen, fondern meiſt 


uf einfomen Anhöben und Wergrücen, längs ber großen Detrſtrahe nach 
Beltsien feitbem. entbeedt find. Dennoch bleibt ea darum aicht minder 


veheſcheinlich, daß ia ‚ber Nähe diefes Manikyala wegen ber vielen bes - 


mäborten Suinewgruppen bennod) ein eine bedentende Stadt (vielleicht 
Zora, wie X. Gourt**) dafuͤr Hält) geflanden haben möge, die aus 
ht den Namen biefes Denkmals geteilt zu haben braucht. Rad A. 
Court pügen noch heute die Hindus nach diefem Manityala, um 
den erfiem Abſquiti der Haare ihrer männlichen Kinder dafelbft als 
Opfs barzubringen, und nach I. Prinfeps Greundigungen *?) wer⸗ 
ken von vielen berfefben dieſe Zopes überhaupt, wo fie fid finden, für 
Grabmale alter Könige gefallen. Damit flimmen auch bie Hy⸗ 
potheſen von Gh. Maffon und Dr. Gerhard ”*) überein, welche 
A dicle Monumente diefer Art näher unterſucht haben. Aber dieſer Ans 
Fiht wiberfpeicht der Inhalt dieſer Monumente, des nirsendẽ Koͤnige⸗ 
leihen, oder kenigliche Ornamente, Waffen und Koftbarkeiten dieſer Art 
wol aber überall diefelben analogen, minutidfen Geltfamteiten 
ber Metolbächfen mit ihren raͤthſelhaften Talismantn, Symbolen und 
Biünyen u. f. w. barbot, von benen noch weiter unten, auf ber Weſt⸗ 
feie des Indus arehr die Mede ſcyn wird. Dagegen leibet «6 nun ſchon 
wol fein Zweifel mehr, daß ed Bubbhiftifche Monumente, Maus 
felun gefeierter Buddhas, bie Dagops (ober Dagobas, vB Hei⸗ 
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Uothämer find, unter weichen Beliguien 'ober ‚Milfber Wuhbhas nieber⸗ 
‚öelegf werben) ?°°)' deren Bau gleich einer Vaſſerblaſe, wie beren Bes 
örauch und aus ber Giamefifhen und-Geplonefifgen Hifkonie 
(1. An III. &. 1162, IV. 2. ©. 237, 229), fo wie andy aus den ale 
fa Monumenten und Grottenwerken im Suͤben Dekans (f. Afien IV. 4. 
©. 675, IV. 3. &. 252) befannt genug iſt, wozu auch jene Art Bal⸗ 
dachin (in Regenfchtemform) oder der myfterldfe Chattap zu ges 
Hören ſcheint, ber ſich oft über folden Kegels oder DomsMauen echet, 
and wie wir vermuthen höchft wahrſcheinlich auch die Pendſchab Gus 
polen einft ſchmuͤcte, die aber alle von ihrer Kuppelpöhe, ſchon wegen 
Üpres Metallwerthes, mit der Seit aber auch durch bie Berfidzungswush 
der Mohammebaner feit ber Ghapnavivenzeit abſichtuich herabgeriffem 
feyn mögen. Hieraus würbe ſich denn auch die urſache ergeben, warum 
Alle Kuppelhoͤhen dieſer Denkmale, ſo gertrümmert erſcheinen, ohne ame, 
bere Zerftörungen im Innern derſelben herbeigeführt gu haben. Die 
kleinern mobellartigen Formen derſeiden Dagopégeſtal⸗ 
tem >09), die als Metallbuͤchſen von Gold, Silber und Bronze im Ian 
nern, in Deiniatüre, gefunden finb, enthalten, ‚wie ſich auch aus I. Ba ce 
quets und WM. Honigbergers neueſten Mitteilungen ) zeigt wirtüch 
noch ſolche myſteridſe Shattahs oder Sonnenſchtrie und ornamentirten 
Spitzen, wie fie auch den Dagops In Geylon und ben Buddhatempeln 
Mi Siam dicht fehlen, fo wenig wie in den Grottentempein von Bang, 
Carli u. a. O. Mit Scharkſinn hatte ſchon Erstine in den Scrife 
den der Bombay Societat die Manikyala Denkmal für einem Dagep 
aus alter Beit erHärt, Durch B. H. Hodgfons jüngfe Berichter⸗ 
Raktung wird biefe Anficht vollkommen befätigt: denn biefer einſichts⸗ 
volle brltiſche &efident giebt Zeichnung und Grunbriß von einem Mia 
wie Manikyala nebft Beſchreibung In einem Briefe >) (24 April 1: 
aus Kathmandu batirt), und bemerkt babei, daß biefe Bauten, we 
daſetbſt Buddha Dagoba, oder Chaitia heißen, fid in großer me 
saht in den Repaultpälsen vorfinden, und gleichen Jahalt wie am, 
Manikyala zeigen. 
* Csoma de Körös, bes berühmte täbeäfäge eifenbe, lernte ebene 
falls die mobernm täbetifdgen Dagops*) fehr genau kennen, unb 
» giebt: durqh der heutige Beftimmung Aufihluß über den Gebrauch vom 


20) Bi » gembont über bie BerBinbungen zwiſchen Subim uns 
Java ©. 150168. 00) Journ. of the As. Soc. of f Bangel 

. Vol, IM. Tabal XXIL. fig. 20% 1) Joursal 
1836. Planche XI. Nr. 12, 13. ®) B. H. Hodgson Vote om 
Ancient Inscriptions ete. in Journ. of the Asiat, Soc. of Bengaly 
Vol. TIL p. rt Tobul. XXXI. vergl. 3. Prissep Not. ib, Vol. HL, 
53 ®), Csoma de Xõrõs in. J. Prinseps Notice I. c. III. 
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fun ätteren im Penbfehabgebiete. Die Aſche verbrannter Bebeine der 
whorenen Buddhadiener, fagt derſelbe, wird mit Thon und amı 
bern Dingen gemengt, wie zuweilen aud) mit pulveriſirten Gdelfteinens 
Wed wirb in einen Teig gefnetet, den man in Bormen von Bildern ges 
fait, die man „Efha Tſcha“ nennt. Diefe Reliquien werden in 
Bere ppramibale ober Tegelärtige Gebäude, Ghaitya ober Ghorten 
gmsnzt, beigeſett, ohne befondere Koſtbarkeiten augufügen, und ohne bes 
ſedert Geremonie. Dies iſt der Gebrauch bei dem gemeinen Mann, 
ki den Bornehmen, Prinzen u. a. kommen viele Geremonien zur Weis 
Ang folder Reliquien hinzu, bie bekanntlich in Geplon auch Aus Haas 
um, Bäheen unb Beinen Gebeinen beftchen. Solche gemiſchte Maſſen 
ab cd offenbar, weldye auch mit Stüden von Blas, Kiefel, Edelſtelnen 
wb andern vermoberten vegetabilifchen Gegenftänden jene braunen, zaͤ⸗ 
han Ferchtigktiten in den Metallbuͤchſen erzeugt haben. Daher auch dee 
Kam Dagoba, oder richtiger Dagop (auf Geylon nach Joinvilles 
Sipmologie, von Da, Knochen, Gebein, und geb, Bauch, oder Gefäßs 
in Eanstrit, nady W. v. HQumboldts Etymologie *), Debagopa, 
jahmmengezogen Dagop, d. hd. „Eörperverbergend" ober „bes 
KrpersBewahrer"). Hierzu kommt, daß ſich der Name bes bes 
epeten Denkmals, nad) Ch. Maffons Bemerkung *), dem gemäß 
um einfach, aus dem laͤngſt bekannten Gebrauch der Buhbpiften ergiebt, 
ad dem Buddha (Shakya Muni, Sakya Mani) als from⸗ 
ea bupgififchent Prinzen und andern Heiligen, ben Titel Mani (ober 
Raai), Manipa, d. h. „Herr ober König” beizulegen , woraus 
wu dee Drtöbegeikchnung Kyala, die Bedeutung „Gtätte bes 
durn“ hervorgehen mußte, bie bann aud in Heiligen» @rab, 
Wer ſilbſt König6s Grad übergepen konnte. Den Ramen einer Stadt 
lku man alſo in dieſer Benennung nidjt mehr ſuchen; fehe merkwürdig 
Bes unftreitig, daß unter allen, bis jetzt an hundert wieder aufgefun⸗ 
kam Dagops, biefer einzige, feinen Buddhiſtiſchen Ramen, 
Banityala, bis Heute, durch alle Werfolgungen der blutigen Brahs 
munenfriege gegen biefe in Indien ausgerottete Gecte behauptet hat, 
de allem, worfiber bie Gntbedung der weſtlichen, außerhalb bet 
Yabfhab liegenden Dagops, In Kabuliftan und am Hindu Khu ins . 
kfeadere belehtt hat, wird nur erft auf bee Meftfeite des Indus bei 
Kldamer und Kabul bie Rebe feyn koͤnnen; doch bemerken wie hiee 
etiufig zur Beftätigung jener buddhiſtiſchen Bauwerke, daß offenbar 
Kt immer von Pagoben und Thuͤrmen, fondern auch von ihnen bie 
— 

) S ©. Humboldt Äber die Werbindungen a. a. D. S. 168 5.24 
Ueber ben Ramen Bagob, €) Ch. Masson Memoir of the 
* Coins etc. in Asiat. Soc. of Bengal Yol. Ill. 1834. 
» 162. . 
lee Erbtande VII " 9 


114 Weft⸗Aſien. L Abſchnitt. 1. 


"Mede iſt, wenn in dem dhinefifdhen Werke Fo e Toue Eieee), von den 
Buddha Miffionaren in den Verfchiebenen nordindiſchen Königreichen, so 
Supoto (im heutigen Kabul), Kian tho Lo (Kandahar), Tchn⸗ 
&a di lo und andern Landſchaften im Dften von Kabul und Ehazac, 
große Buddha Tumuli, ober Bubbhathärme, mit Ornas 
menten von Gold und Silber genannt werben, die zu Ehren von 
Meliquien ober Wunberthaten Buddhas in Menge aufgezählt werben, 

\ und welde längs ber Wanderftraße jener Miffionare, in denjenigen Ge⸗ 
«bieten ber Weftfeite bed Indus, wo damals (im 3.630 bis 650 n. Ghr. 
Seb.)) das Bubbhathum noch in hoͤchſter Bluͤthe und Werehrung 
fand, und wo Wölker, wie Könige, ſich beeiferten, in Menge ſolche hei⸗ 
ge Stupas*) zu erbauen, um bie Geligkeit im Himmel zu ermers 
den. Wir zweifeln nicht daran, daß biefe fo Häufig genannten Sta⸗ 
pas, eben diefe Monumente find, weiche im bortigen Bolkedialert 
gegenwärtig Topes heißen, und daß hiermit bie Periode ihrer Gntfer 
‚hung biftorifch nadgewiefen if. (Stupa heißt im Sanstr. fo via 
eis Zumulus, Tann dber auch einen Thurm als foldyen bedeuten; daſſelte 
was bei demſelben hinefifchen Auter Tha, oder Taspho, d. i. Err 
höhyung bedeutet. Daher im Chineſiſchen Su tpeou ppu, u 9. 
rd ſtiiche Erhöpung, Tumulus, Thurm, dem Sanskrit nachee ⸗ 
biübet, und bie contrahirte, im Pendſchab noch gebraͤuchliche Jorm, tm 
Bolksdialect To⸗pe.) 

Es bleibt und hier nur noch das zweite Domgebaͤude ber Das 
gops auf der Dftfeite des Indus, im Pendſchab gelegen, zu ai 
men ‘übrig, von welchem wie durch Al, Burnes, wie wie ſchon oben 
bei Oeman bemerkten, zuerft Nachricht erhielten. Gr hat es unter em 
Ramen des Zope von Belur*) abgebildet und kurz befdpeichen. ER 

Uegt dieſer Stupa (contrahiet Tope) auf dem Rüden einer E77 
seihe nahe dem zerſtoͤrten Dorfe Belur, aͤhnlich tie Manikyela, mer 
eine Beine halbe Stunde fern don Dsman, Wegen feiner Hohen rage kt 
«8 in weiter Berne au fehen, obwol Meiner als Manikyala, dem es hie ⸗ 
fichtich der Conſtruction Abrigens ganz gleicht. Doch hebt ſich fee 
Grundmauer unter ber Pilaſterreihe höher emporz im Ganzen mißt cc 
mue 50 Buß ſenkrechte Höhe. Es ift ebenfalls fchon gerfkört und fräfer 

‚ einmal aufgebrochen worden. Auch hier wurden liche Münzen gie 
funden. Niemand kennt deffen Erbauer; es wird für das Grabmal de. 





®**) FeöKouöKi on Relation des Royaumes Bonddbi Ocarre 
Posthume p. A. Remusat_et J. Klaproth. Paris 4. ch. IX, p:-®* 
du. X. m 68, ch. XI. p. 74, ”) 3. Klaproth Breife bes 
chen BubdHapriefters Hihan Thſaug durdy Mittel» Aften un: 
dien (630—650 n. Chr. @.), Werlin 1834. 8 *) FosKonsKi 
1. ©. ch. XIII. Not. 6. p. Hl, c& ch. Ill. Net. 3, 1 ) all 
Barnes Trav.ı. co Lg 7. 
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ni alten Rönige gehalten. Der gelehrte Wegletter AL. Burnen, fein 
Wanfäi, meinte jedoch, es werbe von Wuddpiften erbaut ſeyn. Ro 
Alm tin paar andere Denkmale biefer Art, nur weit zerſtorter, in der 


ofen Umgebung feyn. uf der Weſtſeite des Indus, in Peſchawer und - 


Rabe nimmt iyee Bahl aber ungemein gt. 


\ 


Erläuterung 4. 
Das Pendfhab. Fortfegung. 


L Producte, Induſtrie, Handel 


Das Pendſchab mit feinen weiten Ebenen, an den Weſt⸗ 
wo Nerdſeiten von Gebirgoſaͤumen, im Süden von Miederungen 
umgeben, gehört zu den reihbegabten Ländern; denn es hat 
Uerfiug an Korn, Wein, Del, Salz and vielen andern Pros 
Wade, die zur Ausfuhr dienen, vielen Geroerben Material geben, 
mb bei einer größern Population noch weit mehr. Erwerbmittel 
barhieten könnten; es if in allen feinen Breiten von großen 
Sebmen in Diagonalrihtungen durchſchnitten, welche überall 
duch) Eanalifation und Itrigation, wie die Reſte derfelben hie " 
ur da, zumal im Often, ans den frühen Kaiferzeiten, noch heute 
kemeifen, den Ertrag ungemein zu erhöhen im Stande ſeyn wuͤr⸗ 
dm. Die politiſchen Schickſale, in die das Land’ von jeher durch 
ke Stellung verwickelt ward, haben es nur theilweife, nie ganz, 
Menbträsten können; ſporadiſch hat ſich neben der Landescultur 
de eine nicht ganz unbedeutende Induſtrie entwickelt, ungeach⸗ 
kat der Handel ins Lande niemald durch die großen und vielvers 
mmeigten Stromlinien, wie die des Indus nnd des Pendfchab, 
uekägt ward, Die nenerdffnete Indusfchiffahrt Tann vielleicht 
den Pendſchab ine neue Epoche der Bluͤthe herbeiführen. 

Ans dem Mineralreih iR Steinfalz!) ein Hauptproduck, 
eb als Regale aus der Salzkette (f. oben S. 95) durch das 
Aue Land geht, aber auch in bie britiſchen und inderen Terri⸗ 
ten ausgeführt wird; ein zweites Gteinfalzlager, obwol von ges 
üagerm Umfange, ift in Mundi im Betrieb (f. oben S. 80), 

a denſelben Berggehängen, wo unter Runjit Singhs Herr⸗ 
Mk auch Steinkohlen werke bearbeitet werden, und Eis 
— 
"al Barocn Trat. Ic. I1, om Ihe Commercial Reisen 4 the 
p Al. 


92 


Fa 


16 Beft-Aen; L Abſchnitt. F. 1. 


fenminen von Bedeutung aufgefunden find, welche zu den 
Waffenſchmieden und den Gerwehrfabrifen dienen, die in Lahore 
ſchon beruͤhmt find und die Truppen der Seiths verfehen, ſeitdem 
feanzöfifche Ingenieure dort Einfluß gewannen. Goldſaud 
wird am Austritt des Chinab, role des Indus, aus den Vorber⸗ 
gen der Himalayafelten gewafhen; Alaun und Schwefel 
liefern die Salzketten, Salpeter der Boden der Ebenen. Die 
Vegetation bedeckt In zunchmender Progreffion den Boden des 
Pendſchab, gegen das Bergland hin, das in feinen Wäldern, zu, 
mal den herrlichen Cypreſſenarten (Deodara, f. ob. S. 93) das 
beſte Zimmerholz zu Haͤuſern und Flottenbau liefert, in anderw 
ten,’ wie z. B. dem Turi (milk bush, ob cine Eupherbia 7), 


die beften Holzfohlen, die zur Pulverfabrication im Lande ‚Nie 


ders geeignet find. ' 

Korn hat das Land Aberfläffig zur Ernaͤhrung feiner gerin⸗ 
gen Population; fein Weisen wird innerhalb des Pendſchas 
confamirt; Reis ift im Ueberfluß am Fuß der Vorberge, wo reich⸗ 
liche Bewaͤſſerung Statt findet; die geringern Eerealien und Haͤl⸗ 


ſenfruͤchte (f. Afien IV. 1. S. 716 u. a.), wie Gram, Dung, 


Mut, Bari, die ald Pferdefutter dienen, muͤſſen dagegen ans 
den trodnern Landfchaften umher in Menge eingefühet werden. 
Das Zuderroge, nur Hein von Schaft, aber ungemein ſaſt⸗ 
reich, und dem dickern Mohr Indiens weit vorgezogen, wird im 
Menge gebaut und: zu Zucker verarbeitet, - Wein und fat ale 
Döftarten liefern Kaſchmir, Kiſchtewar, Lahore In vorzuͤglicher 
Ehte. Die Sefamums Pflanze, Sirfya, giebt das Dei zum 
Brennen und zum erfpeifen. Indigo wird hinreichend im 
Dften von Lahore und in Multan gebaut, und gegen den Heften 
in die Länder dev Mohammedaner eingeführt, wo dunkle Kleider⸗ 
farben allgemeiner werden, als im Pendſchab und Indien, wo 
dagegen weißes Gewand vorherrfcht. Der in Multan gebaute 
Taback wird in Güte nur vom Perfifchen übertroffen. Der‘ 
Baummollenftraucdh (Gossip. herbac.) wächft zwar nicht fels 
ten im Pendſchab, aber diefe Pflanze kann weder den dortigen 
Boden noch das Elima vertragen, flieht das Duab zwiſchen 
Sſetledſch umd Beas ganz; die Baumwolle muß daher erfi aus 
den. benachbarten Landſchaften, zumal aus dem trodnern Malwa 
und Rajaſthan, in Quantitäten hier eingeführt werden; eben fo 
die Seide, da der Scbranurm und fein Seſoiaan im Vemn. 
ſchab unbekannt if, 
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ShHierreich,. An Wildreichtfum fehlt es dem Pendſchab 
sicht; aber wilde Beſtien, wie Tiger m. a., find ſchon fparfam 
geworden; an Heerden ift das Land reich. Die Pferdezucht 
WM in neuerer Zeit etwas mehr in Aufnahme gefommen; das 
Danni Pferd, zwiſchen Jilum und Indus, iſt von beſter 
Baye, obwol wenig Pflege auf diefelbe verwendet wird; es dient 
ber Neiterei der Seite, Die Maulthiere am Jilum find 
(ehe Kart, und können große Laſten tragen; eben fo die Ka⸗ 
mecle in den Suͤdſpitzen des Pendfhab. Die Rinderheer⸗ 
Dam find zahlreich, aber die Nace Hein und ſchlecht, die Schaf. 
heerden fehlen. Ueberall könnten in biefen beideriei Zweigen, 
waf fetten Beiden der Hügel, und auf Kornfeldern der Plaine, 

‚vw. Landwirthſchaft große Verbeſſerungen Statt finden; aber bie 
Gsductionen sehen der geringen Voltezahl des Landes ſchon 
Wehifkant uud ueberſluß. 

"- Yuhnfirte u), Zu den vollendetfen Manufacturen des 
[en gehören die Wollwanren Lafhmirs und die Sei⸗ 
Uengewebe von Multan, weihe zum Putze der Großen ges. 
bien, während Staͤdter und Laudleute ih in die Baummwols . 
Mazenge Heiden, die im Pendſchab ſelbſt verfertigt werden. Die 
Uupflichfien Baumwollenweberrien find ia der Dordofiedde des - 
ODer ſchab. zu Rahun und Hofchyarpur, zwiſchen Sſetledſch 
wur Beos; die Muſſeline find dem Auſehn nach zwar geringer 
4 die englifchen Fabritate, aber ſtaͤrler und dauerhafter und viel 
wellgiler; die feinften Gewebe dieſer Ast merben. nach dem Süden 
warrährt. Die Chintſes vom Multan waren vordem fehr im 
Wersfihas. und im Weſten des. Indus geſucht, aber diefer Abfag. - 
Miwrd) öeiitifche Jmporten geftttt. 
= Die Wollfabritation der Kaſchmir ⸗/Waa ren iſt ber 
Want (über Shala ⸗ Weberei in Kaſchmir, f. Afien IL S. 1198 
464203) 12); wenn fle auch noch immer ein ausſchließliches Bes 
Ndcqhum aſchmiriſcher Künftter ift, fo wurden diefe doch, feit den . 
Ama Jahren, wie wir oben gefehen haben, weit durch das Pens 
Wa yerfent. Nein Fremder hat fie bis jegt nachahmen kon ⸗ 
wen; alle Europäifche Surrogate kommen jenen Originalger 
Din weder an Geinheit, Weiche, Wärme, noch Schoͤnheit der 


wi) "AL Burnes I. c. I. p. 307400. ) Wergt, Moorcrofte 
Papers in Aeiat, Journ, New Ser; Vol. il, 1885. Asiat. Intl. . 
2. 159— 100, ö 
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Farsen gleich. Auch die Shawis von Lahore md Detpi 
nicht, obwol von Kafchmirer Auswanderern gewebt, find fie doch 


ſchon entartet, rohere Stoffes’ denn das Kafıhmirgebirgemaflee 


zum Färben und Wafchen hat die Ebene des Pendfchab nicht. 
Das Eintoinmen der Shawl-Manufactur ward in Kaſchmit 
jährlich, ohne die Ausgaben, zu 18 Lat Kupies (180,000 SPfh 
Sterl.) berechnet; aber viel Betrug hatte ſich eingefchlichen; denn 
Shawls, die nur wenige hundert Rupies werth waren, ſchiug 
man zu Taufend dn, um defto größern Zoll davon zu ziehen. 
Doch könnte das Gonvernement R. S., bei beſſerer Einrichtung 
und ohne diefe Despotie, nach Al. Burnes Urtheil, den dop⸗ 
pelten Gewinn von diefem Getwerbözweige ziehen. In den Ich 
ten Zeiten waren Beſtellungen für die Höfe in Rußland und 
Perſien, das Shawlpaar zu 30,000 Rubel (12,000Rupied) einge 
laufen. Die Kaufleute beklagten ſich aber über die Verfchlechten 
zung der Waare, und daß fle nicht mehr direct aus Kaſchmic, 
fondern duch Eommiffionalte und Zwiſchenhaͤndler zu bezichen 
ſey. Allerdings, bemerkt AL. Burnes, fey dies der Fall, weil 
das Gouvernement der Seiths biefe Waare zum Gegenftande des 
Wuchers gemacht, und in Umeitfie Magazine von Shawis an 
gelegt hat, deren Werth nicht unter eine halbe Milton Pf 
Sterling (50 Lat Kup.) angeſchlagen ſey. Der Hauptmarkt 
des. Kaſchmirhandels gegen den Norden, iſt Kilghet, in Las 
dakh, 20 Tagereifen von der Mordgrenze Kaſchmirs, wo dee 
"Einkauf der Wolle gegen den Umfag der Shawis Statt findet, 
Gegen den Säden aber geht dieſe Waare nur durch das Penbe 
ſchabz von jenen 180,000 Pfd. Sterl. an Werth, behält R. G. 
zwei Drittheile As), die er ald Tribut vom Lande erpreße 
davon fol er Dreiviertheile wieder verhandeln und ein 
Biertheil behalten, zu feinem Hofftant und zu Bejahlung feh 
ner Beamten wie zu Geſchenten. Außer diefen gehn vom Vichew 
reſt (etwa 7 bis 8 Laths Rupien) für 3 Laths nach Bombay und 
den Weiten, 3 2, nach Oude, Bengalen und dem übrigen Hinda 
fan, 13 2. allein nad) Ealcatta, eben fo viel confumiren ſede · der 
Städte Kabul, Herat und Balih. ' 
B Eben fo berühmt find die Seidenzeuge von Malte 
auf dem Indiſchen Markte, die Rai’s, von ſtarker Tertur und 
brillanten Farben (f. osen ©. 67), Die Seide muß eingefüget 
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werden, weil man fi Im Pendſchab nicht mit der Zucht des . 
Seldenwurms befaßt. Mar in der Form von Shawis und . 
Echärpen werden diefe Zeuge gewebt, die aber Durch den--ganzen 
Drient fo ſehr gefucht find; Satin, Attad genannt, wird jedoch 
hier ebenfalls gewebt, wie auch in Lahare und Umritſir. Die 
Brocate (kLincob) des Pendfihab find geringer ald bie von 
Bensal und Guzerat; eben fo werden die Multans Teppiche von 
dh Beſſern in Perfien übertroffen, beide aber muͤſſen weit. hinter 
den brillanten Kaſchmie · Teypichen zuruͤckſtehen, bie jedoch, zu Eos 
War waren, um in den Handel zu kammen, und mar für den 
Hefftaat der Regenten verfettigt werben. J 

Handel und Schiffahrt ). Solche Erperten Hnnen 
alerdinge ſchon wichtigen Importen das Gegengewicht hatten, zu 
denen, aufer den geringern Kornarten, auch Metallarbeiten, 
Bellenwaaren und Europaͤiſche Artikel gehören. Kupfer, Meſ⸗ 
fo, Zinn, Blei fehlen dem Pendſchab, und an Eiſenwaaren be⸗ 
darf ed noch viel vom Auslande, vor allem aber der gewöhnlichen 
Boltenmwoaren, die in deu Gegenden des obern Indus große 
Nachfrage haben, wie denn die ganze fehende Armee R. ©. in 
ac gekleidet IR. Die feinen Europaͤerwaaren, wie Juwelen, 
Uhren, Porzellan, Spiegel, Glas u. f. w., finden, den Hof von 
Yhere ausgenommen, hier noch feinen Eingang; eben fo wenig 
wie die feinen Gtahlarbeiten u. f. w. von Birmingham , She 
ed u. a. D,, für welche die Bewohner des Pendſchab noch fein 
Vehärfnig empfinden. Wordem war Delpi der Ausfuhrort 
für die Produte des Pendſchab; felt der Beruhigung Raſaputa⸗ 
vos iſ ed aber Palli cf. Allen IV. 2. S. 863, 1015), neuerlich 
Bombay geworden; der natuͤrlichſte Handelscanal wuͤrde aber 
mfrdtig die Stromlinie des Indus ſeyn, wenn deffen 
Sciffahrt in Gang kaͤme. Das auch ohne diefelße, bei fo 
weten Hemmungen, heut zu Tage, der Handel auf den Bazaren 
um Labore, Bhawulpur, Muftan, Schitarpur und 
Larta doch noch fo bedeutend iſt, giebt die Aueficht auf große 
Entwichtung dieſes Waarenzugs, wenn günfigere Umftände in 
dr Schiffahrt und Polisi£ diefer Yändergebiete einträten, und dee 
Java die große, continentate Eommerzlinie zwifhen dem bri⸗ 
hen Indien im Gangeslande Bengalens und den Bewohnern“ 
36 Pendſchab bis Bombay wuͤrde, weil dadurch zugleich der Bu 
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fche.mit allen continentalen. Nachbarſtaaten auch außerhalb Zar 
dien, aus Tuͤbet, Kaſchmir, China, Bolhara, Kabul,. Iran u. ſ. 
10. hier ſeine nächfte Ausladung nad) Perficn, Arabien und 
der Levante gewinnen würde, Die einzige Ausladung an der 
Suͤdſpitze des Pendſchab für Mul tan geht heut zu Tage nae 
den hoͤchſt befchwerlichen Landweg uͤber Bhawulpur durch Pie 
. Wüften nah Bikanir und Palli, und von da ‚gleichfalls: darch 
Karawanen nad) Guzurate; denn durch Siad: findet fein Waa— 
rentransport zu Schiffe: zur Indusmuͤndung Statt. Nur bis 
Schitarpue.geht nach von: Multan ebenfalls die Landka⸗ 
rawane, weil diefer Bazar dort durd feine Großhaͤndler bie 
geößten Handelägefchäfte dunh den Wergpaß der Solimanberge 
Bolam⸗Paß, jegt nad; Kandahar, einſt nach Arachosia uud 
‘ Prangiana, ſ. Aſien IV. 1. S. 474).nad ‚Mittel » Afien betreibt. 
Schikarpur ift aber als der Hafenort. von Bukkur am Indus 
rs Mufifanus Eapitale a. a. D, &:472) zu betrachten. Wenn 
auch die Indusſchiffahrt die Klippen ‚von: Aatock niemals aͤber⸗ 
" fleigen, vielleicht ſelbſt nur: überhaupt, bis Dera Ghaʒi Khan vor 
theilhaft ſeyn follte, fo würde dies ſchon für die genannten Bar 
zare, im untern Pendfchab bis Buklur, und welter, nicht unwich⸗ 
tig fepn. Die Fähre von Kahirin würde dann fteilich nicht 
mehr bie Bedentung behalten, die fie gegenwärtig durch die Kreuz⸗ 
ſtraße hat. Doch findet wirklich jährlich zwiſchen Attock, dung 
Kornſchiffe, ein Trausport, wenn auch, bei den vielen Strom⸗ 
ſchnellen, nur ein geringer, bis Butkur Statt, dee die Mögliche 
keit einer Ermeiterang zeigt; von Karabagh an abwärts wuͤrde 
aber die Schiffahrt immer ſtetig und vortheilpaft werden -kinnen. 
Chinab und Zilum führen oberhalb Pultan zu feiner ‚großen 
Handelsſtadt; feider if der Navi, an dem Labore liegt, zu 
Hein, ſeicht, mindend, um je die. Ausſicht zu einer befuchtereg 
Scifferfiraße zu geben, zumal da der Handel dieſer Defidenz ige 
mer ziemlich limitiert bleibt, und das große Emporium 16 
Pondſchab Um ritſir nahe daran liegt (nur 6 ‚geogr, Meilen: geb 
gen NO), und leichter auf dem Sfetlenfsh erreirht, werden 
Iann. Diefer Strom aber, blöher ganz unbenugt, meint Ale 
DBurnes, werde ‚bei näherer Unterfuhung, die dis jegt 
fiherlih von Ooch bis Hurri, am Verein mit dem Bea, 
ſchiffbar, für den Waarentransport im Großen, befunden wer⸗ 
den, und mit Eleineren $lußbooten ſelbſt bie Ludiana, 
der Außerften Grenzcolonie des Britiſch-Indiſchen Reiches in Bers 
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Hadung zu ſehen ſeyn: fo daß auch die Briten won hier ans 


uicht geringen Antheil an der Flußſchiffahrt bis zum Meere neh⸗ 
' men Eönnten. Der Durchgang des Sſetledſch durch die Mitte 


des Wuͤſtenſtriches, würde fein unuͤberwindliches Hinderniß eines 
je bildenden Verkehrs feyn, zumal da gluͤcklicher Weiſe fchon ein 
nicht unbedeutender Handelömarkt auf dei Grenze bed Stroms 
nad der Wuͤſte liegt. Zu diefem Aufblühen des Commerzes und 
der Stomfchiffahrt gehörten freilich, bemerkt AL. Burnes, Sts 
herheit, Freiheit und Begünftigung liberaler Gonvernements, 
die bis jest fehlten, mit denen aber R. S. den Anfang gemacht 
bet, und wozu, ſcheinbax wenigſtens, ‘durch Vermittlung der Bri⸗ 
ten, die Amirs von Sind die Haͤnde geboten haben. Solche 
Beguͤnſtigungen · Können. dann leicht die geringern Schwiezigkei⸗ 
tm 215) überwinden, zu denen allerdings z. B. die rohe Struc⸗ 
tur der Boote auf den Pendſchabfluͤſſen, meift nur Fäprbonte, - 


‚ sehört, die wol einen Beweis abgeben, daß die Binnenfchiffahrt ' 
. auf den Indusfluͤſſen niemals bluͤhend war; oder ihre Furth⸗ 


barkeit während der trodnen Jahreszeit, obwol alle in der nafs 
ſen Periode die fhönften Wafferftraßen für den Transport 
ven Waaren und Heeren bilden. Dem Mangel des Zimmerholjes 
zum Schiffbau in den Pendfchabebenen würde leicht durch Holz⸗ 
hose aus dem Berglande abzuhelfen ſeyn, wie dem fehlechten 
Paden in den Berggegenden durch Anlegung von Straßen. 


H Das Maha Kajathum Runjit Singhs im Den d⸗ 
ſchab; Verwaltung. 


Wenig Laͤnder und Staaten der Erde find fo natuͤrlich und 


politiſch begrenzt wie die Seiths-Herrſchaft gegenwärtig im Pend ⸗ 


ſchab 2%), wo die politifchen vollſtaͤndig den Naturgrenzen 
entſprechen. Des Maha Raja R. S. Reich breitet ſich hier 
aut, vom Sſetledſch bis zum Indus, und von Kaſchmir 
 Multan. Im Nörden die Himalayahöhen, im Werften die: 
Solimantetten und der Induslauf, im. Often der Sſetledſch und» 
die Wuͤſten, die ſich gegen die Pendfchabfpige im Süden vor 
MWaltan concentriten. Innerhalb diefes Raums, mit den zwi⸗ 
ſchenfließenden Strömen, in der sompasteften Lage, beherufcht der. 


236) Al. Burnes Trav. I. 0. II, p. 289, 2) Al. Burnes Tar 
Vol. II. The Punjab en. p- 279—295; ebend. Mem. Vol UL 
p· 296— 300. 
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uſurvator und Eroberer des Ganzen, ſowol alle Gebirastehen 
wie die ganze Aundialebene und alle Flußufer mit wenig An 
ahnen. 

Die gläclice Combinirung aller phyficalifchen, ethnogra 
phiſchen und politifhen Elemente, mußte in diefer harmonife 
Entfaltung von Raums Berhältnifen, welche die politifchen ſtuͤh 
einen fo gewaltigen Einfluß ausüben, daß die Seikhs, i 
balb zwei Jahrzehenden fchon, durch R. S. Herrfchaft, ſich 
einer kriegeriſchen, in ſich zerriſſenen Republik der noch im 
fange des XIX. Jahrhunderts Fein Oberhaupt vorftand, A 
eine abfolute Monarchie, in einen mächtigen Eroberungsfa 
ummandeln konnten. Es gefchah dies durch den bindenden 
nius eines Einzigen, obwol die ſtaͤrkſte Oppofition von Seiten 
ned Religionscultus entgegen trat, der noch mehr als di 
blos politifche Democratie, nämlich völlige Gleichheit. der St 
glieder forderte und lehrte. Die vorgegangen Umwandlung 
jedoch fo vollkändig, fagt Al. Burnes, daß das Band des Weil 
am den Adel, role des Adels an den Maha Raja, vdiefelden: gar 
unbedingt aneinander Enäpft. Im Jahte 1783 ſagte, aus 

“ damaligen Zuflande der Verwirrung, G. Forſter, bei ſe 
Durchreiſung des Pendſchab (f. Afien IL. S. 1073), diefen 2 
fel voraus, im Falle ein ehrgeisiger Chef an die Spige der Geil 
teste würde; diefer war chen geboren (R. S., geb. 2. 9 
4782) 27), als diefe weiſſagende Stelle nicdergefchrieben 
Seine Herrſchaft, hachdem fle einmal zu wachfen begonnen ha 

« befeftigte ſich frühzeitig dadurch, daß er alle Umſtaͤnde, -die 
ihm darboten, mit Energie des Eharacters zu benutzen verſta 
Im O. und &.D. traten ihm die Briten entgegen; im MR 
Tonnte er die Länder jenfeit des Indus befiegen, aber mid. 
‚hanpten; gegen N. hinderte ihm das Schneegebirge die ihm vep 
geſteckten Naturgrenzen zu überfeigen. Er begnuͤgte ſich dahe 
Mit den niedern Gebirgsſtaaten und mit Kaſchmirs Beſitzua 
In dieſer gedrängten Lage ſchuf ſich der politiſch⸗grobe Geiſt fe 
ännern Quellen der Macht; er verband Despotismus ohne Dan 
deit mit Despotie ohne Grauſamkeit, und ein eigenthuͤnichs 
Berwaltungsfoften, eben fo entfernt von orientaliſchres 
beimifcher Art, wie ’von fremdartigseuropäifcher dort unpapı 
fenver Eivilifation. Das durch Schlauheit, Liſt und Gewalt En, 


t) H. T. Prinsep Origin of tbe Sikh Power I. @ p. 30, 
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diese ſochte ex zu erhalten durch dicciplinirte Truppen unter En⸗ 
wiiſchem Eommande; er verband damit eine allgemeinere Ver⸗ 
klang von Grundeigenthum unter den Chefs, eben hinreichend 
be Nationalſitten zu erhalten, ohne der Sicherheit der Oberherr⸗ 
haft durch Uebermacht zu fchaden. Aber. nicht durch feinen Eins 
fab des Bolts, fondern nur duch diefen auf die Fortbildung fels 
ud Heſſtaates, fuchte er zu herrſchen, und hierin liegt die 
Ecwiche dieſer Berwaltung, die nur an feine Perfon ge⸗ 
tia.if, ſchon mit deſſen höherm Alter zuruͤckſchreiten muß, und 
wenig Dauer fr die Zukunft verfpricht, alfo wie alle orientas 
liſhen Gouvernements biefer Art, im Gegenſatz der Euros 
nähen, doch nur als ein glänzendes Meteor wieder verſchwin⸗ 
Maid. Ex, der nur mit feiner eigenen Macht egoiftifch ber 
Köifügt it, und von feiner höhen Hertſcheridee für fein Voll 


Weit wird, iſt daher vielleicht einem Afiatifchen Porus, aber - 


uch kimesivegs einem Europaͤiſchen Peter dem Großen zur Seite 
in fein (f. ob. ©. 7). . . 

Eymytome dieſer Abſchwaͤchung zeigen fih ſchon in dem 
Summen des Schatzes, im der Armee die immerfort wegen 
Bangel der Soldauszahlungen, in, wenn auch nur particuläre 
Empieungen ausbricht, in der unmäßigen Gteigerung der Zölle 
ii wocfendemm Handel, in den ſchweren Abgaben für den Sandy 
man, in der Beſtechlichkeit der Dberheamten u. a. m. Durch 
fine Desonomie und geifige Hexxſcherkraft, meint AL. Burnes, 
more N. S. jedoch die hoͤchſte Gewalt wol Bid gu feinem Tode 
kaspten. Ex werde dann in feiner Herrſchercarriere den ganzen 
Curfe von einem Heinen Hauptling bis zum Maha Naja durch⸗ 
gmaht haben, der ein maͤchtiges Reich gegrändet, aufges 
tihtet, geformt, erhalten umd zulegt wieder zerfidrt 
Nie. Mit feiner wachſenden Obermacht hat das Anfehn des 
Girdars, d. i. der Pendſchab Chefs, abgenommen, und 
de Racht der meiſten, Altern Glieder der GeifhrEonfdderation iſt 
antralifirt oder ganz vernichtet. Mit Günftlingen und Chargen 


bat ſich der Maha Raja umeingt, die er aus dem Staube zu . " 


#9 etheben; die alle aus niederm Stande, unmiflend und zu 
Bh find, um einen Einfluß auf ihren Oberheren auszuüben, und 
mäglich nur daranf ausgehen für ſich Gelder zufanmenzuraffen, 
Ds Belt der Seiths verſteht ſich eigentlich auf nichts als 
af Aderbau und Krieg, zieht diefen aber jenem vor, iſt voll 
Upgeiz und gelotifhen Patriotismus im Bewahrung feiner In 
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Fitutionen, feines Cultus; ein zabtreicher Tribus der durch gleiche 
volitiſche und religidſe Meinungen zu einer dadurch furchtbaren 
Macht vereinigt iſt. Das geiftliche Oberhaupt der Seiths, der 
Bedi, oder Sahib Sing, würde allerdings noch heute durch 
Fanatismus der Glaubensgenoffen Einfluß genug haben, dem Des⸗ 
yoten ernften Widerftand zu leiſten und, ihn fogar durch einca 
teligiöfen Kreuzzug zu ſtuͤrzen; aber R. S. iſt zu Hug um jenen 
Fern’ Widerfpruc) kommen zu Jaffen, und hat flets zwei hohe 
MPrieſter zu feinem nächften Umgang, bie fein ganzes Wertrauen 
befigen: Diefe Seiths find das aufblühendfte Wolt212) in Ias 
dien, mit ihrer politiſchen Vergrößerung wuchs, obwol fie km Ver⸗ 
haliniß zu ‚den Mohammebanern nichts weniger als intolerant 
find, "auch die Zahl ihrer Convertiten; Jährtih Tollen an 5000 Pens 
Telgten zu thnen übertreten und dies foll im ihrer heiligen Sqhein 
Tem Granth) vorausgeſagt fern. Zur Zeit der Patanen ⸗ Heben 
+ Pille winden bie Hindus Mehammedaner, mit der- Seitpe Macht, 
wurden beide zu Seiths (im engern Sinne Khal ſa oder Bing). 
Auffallend fies, bemerkt Al. Burnes, daß diefed Volk, das 
Üor-40q Jahren noch unbetannt war, und Durch fo mancherkei 
Bufäge ſich erft vermehrt hat, doch ſo entſchledene Nationals 
Phyftogmomie zeigt, daß fle ih durch diefethe fo charamterifikh, 
Individuch auszeichnen, wie dies nur der Fall bei Ehinefen, Hi⸗ 
düs oder andern ſeyn kann. Ihrer fehr regulären Gefichtsbittung 
ſoll etwas indie Länge gezogenes allgemein fegn. Daß ein-ger 
wiſſer Nationaltypus bei Nationen vorhanden ſey, meine der ger 
nannte Beobachter, fen begreiffich, nicht aber wie derſelbe einer 
Secte wie den Seiths, die in fo kurzer Zeit zu Handerunuſenden 
herauwuchs zu Theil werde. Doch geht es vorzüglich wol. burans 
hervor, daß der bei weiten größere Theil der eigentluhen Seithe 
ürſorunglich vom Stamıme der Jats waren, die zu ihrer neuen 
Lehre and dem- Druck der Hindas und Mostems uͤbergingen und 
ſich nun national entwickelten. Umritfir iſt ihre heilige Stade 
wo noch inimer die wichtigſten Staatsangelegenheiten unter dem 
Einfluß ihres hohen Cultus discutirt und feſtgeſtelt werben. Diefe 
Anhänger Guru Gövinds, Ihres Religioneſtifters, find eiftes 
füchtig darauf, in ihren Gefihlechtern und Tribus, ein. vom allen 
Andern gefondertes Volk , cine eigenthuͤmliche religidd/ polis 
tifhe Corporation gu ſeyn, und bie Rolle ſelbſtſtandiger Chefe: ei⸗ 


ↄic) Al. Boracs Trav, L p. 46. %) Al. Burncs Me HL 206, 


afrcien Eonföderation zu fpielen, deren Nechte fie ſtolz fordern. 
dh X. ©. find fie aber im Wefentlichen um diefe Char 
wierifit gebracht, da er:fih aus einem der Dligacchen zu Ihren 
Deyeten erhoben hat. Allerdings ift hierdurd) auch die elgentz 


Hide Kraft ud Energie der Seithe⸗Confoͤderation gebrochen. ZdE , 
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Yan) entfprang aus der Religion, die fich frei machte von den 
walieten Dogmen der Hindus und der verfunfenen Mohammes 
kaez (der Eufofzles), ihrer unmittelbaren Nachbarn im Oft und 
BR. Ihre Heldenzeit fiel mit diefer religisfen Erhebung zuſam⸗ 
nen, und gewann dich dieſe ihre Grundlage. Ihre politis 
für Größe entfprang aus ihrem Protefiantismus und ihrem 
am Dogma, durch das fie jedoch auch noch heute ein von als 
Im andern abgefondertes eigenthhniliches Voit find, obwol die 
Form ihrer politifchen Größe eine andere geworden if. Wenn 
wand) dieſe umgeflaltete, fo blieb M. S. doch in-firenger Dbfers 


wg atgen jene. 

Ein fo Eriegerifch gefinntes Voltk erleichterte die Bildung eis 
ww Armee, die unter R. &. anf 75,000 Mann herangewadhs 
ſa ik; davon find 25,000 Mann reguläre Infanterie Europäifch 
mit, ganz den Britisch ndifchen Truppen gleich. Die regu⸗ 
Ihe Eavallerie und Artillerie beſteht aus 5000 Mann mit 150 
Summen. Die irregulären Truppen, lauter Reiterei, betragen an 
0 Wann (Shorhuras, d. h. Reiter, genannt). Sie find 
Iran, gut beritten, ſchnell verfammelt und werden” für ihre Dienfte 
mi Anweifungen auf Ländereien bezahlt. Die Bernachläffigung 
da Aucjahlung des Soldes, welche and dem Alter und zuneh⸗ 
waren Geidgeije R. S. hervorging, haben die Truppen wicht 
ia, fondern der Einfläfterung der Engländer zugefchrieben, was 
Re denn öfter zu Empörungen reizt. 

Auf feine Armee if des Maha Maja Anfehn geftägt; das 


I daſeiben befolgte Syſtem der Europäifieung If bei den Seite 


Gidari, die jeder Meuerung abhold find, hoͤchſt unpopulair, und 
Ye ven Schug ihres Oberheren müßten die bei der Armee ans 
shrdten Europäifchen Dfficiere fogleich die Flucht ergreifen, weil 
re Perſon hier feine Sicherheit Hätte. Sehr bald würde ihe 
Bert jertehmsmert feyn. Die Truppen find aber gut einerersirt 
mr dies hat ihuen die Giege über ihre Nachbprn verfchafft. Sie 
ſad tapfer, gehorſam, aber der Disciplin immerfort widerſirebend, 
m ein eigentliched Band befteht nicht zwiſchen Truppen und 
Onnerarment. 
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2, Das Peridfchab Hat alle Mittel, diefe feine eigene Armee zu 
ernähren, und noch eine fremde dazu; ſchon in Alexander MR, 
Feldzuge If} nie von Mangel an Lebensmitteln die Keve. Ein 
Heer, einheimiſch oder fremd, wenn auch in den Ebenen des 
Pendſchab gefchlagen, kann noch im Kaſchmirthal eine feite Dar 
fition gegen jeden Angriff von Außen finden, mit allen Mitteln 
der Susftenz. 

Die Seikhs⸗⸗Haͤuptlinge, oder bie Siivars, zerſplit⸗ 
term in ihren gegenſeitigen Fehden ihre eigene Kraft; R. ©. Pos 
litik war es, diefe gegeneinander aufzuhegen, und fo fi 
alle Rajas endlih zum Maha Raja zu erheben. Als Ver⸗ 
mittler ihrer Streitigkeiten hat er immer von beiden Theilen 
Mugen gezogen, und, dadurch erftarkt, ihre Macht zerknickt, ſie 
aber immer wieder durch geringere Schenkungen, Zugeftändniffe, 
Vergabungen, nachdem er ihnen Alles genommen hatte, wieder 
zu verföhnen gefucht. Keiner vertraut ihn, Alle fuͤrchten ihn. 


Nicht 6108 im Innern des Landes, auch noch Außen), 
nach allen Seiten hin, hat R. &. feinen politiſchen Einfluß aus 
gedehnt, wie feiner der orientalifchen Najas vor- ihm. - See 
Politik beſtand immer in der Spaltung der gegenfeitigen Jutereſ⸗ 
fen feiner Nachbarn, fo daß man faft fagen möchte, er Habe hier 

- den kutz vor ihm vom politifchen Schauplag verdrängten Cure 
pälfchen ‚Ufurpator zum Vorbilde gehabt. Gegen das Britiſche 
Gonvernement zeigte er fih als freundlichen Alliierten, And ſtorte 
nie das Vertrauen, weiches durch gegenfeitige Tractate erzengt 
ward. In früherer Zeit war ihm die Macht’ der Briten gem; 
unbetannt geblieben; vor dem Sturz von Bhurtpur (f. Afien IV. 

. 2. ©. 939) war der Hof der Seiths der politifche Sammeiplatz 
aller Zeinde der Briten in Indien gewefen, von da aber war ber 
flüchtige Holkar, im Jahre 1805, ausgefchloffen worden (f. Aflen 
W. 2. &. 407). Später gewann R. ©. die richtige Einſicht in 
die Enropäifch spoRtifchen Verhältniffe der Briten in Indien, zus 

mal feitvem die Franzöfifchen Officiere in feine Dienfte getreten 
waren (feit 1822). Bon einer friedlichen Stellung gegen feinen 
Britiſchen Nachbar Ienchteten ihm bald die großen Vortheile eins 
denn nun konnte er von da feine Grenzgarnifonen zuruͤckziehen, 
und zu andern Operationen gebrauchen, Mon ber Wernichtang 


“220 Al. Bames Trar.l. c II. p. 200, - 
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Aa! Bhawulpur Macbard haben ihn, nach obigem, nur die 
Beträge mit den Briten abgthalten (f. ob. S. 45). 

Zwifchen dem Pendſchab und Sinde Gonvernement herrfcht 
menig Bertrauen, und nur die große Entfernung hinderte R. S. 
die Amirs mit Krieg zu überziehen; ein Ueberfall gegen das reiche 
Eqcitarpur Hatte ihm laͤngſt im Sinne gelegen. Schon war 
ihm gelungin Zwietracht unter die Ehefs von Sinde zu brins 
x, und, nach Al. Burnes?t) dort gemachter Erfahrung, wäre 
4 kin Zweifel, daß feine Armee, wenn in Multan verfammelt, 
&hltarpur fehr leicht beſiegen würde. Zur Weftgrenze feines 
Reiches hat R. S. ſehr kluͤglich den Indus angenommen; zwar 
haben feine Truppen häufig Einfäile bis Peſchawer gemacht, ſelbſt 
38 Kabul würden die Seiths leicht vorgedrungen fenn; aber ed 
Nele fie im Zügel; denn obwol bie Afghanenftämme ohne gemeins 
fümeh Oberhaupt In Parteien getheilt waren, fo fehlte es ihnen 
nicht an Macht, und ihr Haß und Fanatiemus, ald Korandiener, 
immal der zefotifchen Euſofzies, gegen die ungläubigen Seiths, ift 
mwerſohnbar. Bon Peſchawer, der Vorſtufe zu Kabul, erhält 
RE. einen jäprlichen Tribut an Reis und Pferden, auch hat 
den Sohn des dortigen AfghanensChefs als Geiſſel an feinem 
Hefe in Labore. Aber darum iſt Peſchawer ihm doch nicht uns 
wien. Einer der Er,Könige der Duranis lebt an feinem Hofe, 
un er unterhält mit ihren Chefs freundfchaftliche Verbindungen, 
Ja ihrem Grant h if eine Weiffagung gegen ihr Gluͤck auf der 
Belfeite des Indus, indem an einer Stelle deſſelben ein blutiger 
Weder für fie, in einee Schlacht bei Ghizni und Kabul, angeges 
ben ſeyn ſoll. Nur das Territorium Dera Ghazi Khans im 
Beh von Multan, etwas tiefer abwärts am Indus, macht eine 
Aetnahme; unmittelbar an Lahore unterworfen halt R. S. dort 
de Garniſon von 5 regulären InfanteriesRegimentern, und vers 
naher die Abgaben des Landes fehr kluͤglich an einen Mohamme⸗ 
daner, den Khan von Bhawulpur. 


Die Bergftaaten im Norden tragen das och der Seiths 


m widerfpenftigften; einft wurden fie von Rajputen beherrſcht, 
de ſich zum Koran befedrten (feit Timur, f. Afien IV.1. &.579)5 
ber die Titel Naja Heibehielten, vor dem fie noch heute den größs 
in Refpect zeigen (f. Aflen I. &. 10701082). Die meiſten 
tefeiten find nach und nad) ihrer Throne entfegt und medlati⸗ 


”) AL Berses Tray. IL p. 292. 
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firt. Die von Radjaouri und Bember, zweier Hauptflanten, 
ſchmachteten (1831) zu Labore .in Ketten. Das Gebiet beider, 
bis zue Grenze von Kaſchmir, ift dreien Rajput:Brüdern überges 
ben, ‚die bei dem erſten Ausbruch von Unruhen im Hochgebirge 
ihr ao leicht finden. Der ganze Gebirgägug des Kulu⸗Kaſch⸗ 
mirsHimalaya, zwiſchen Sfetledfd) is zum Indus, iſt war 
auf diefe Weife von den Seikhs unterjocht und ihnen tributpfliche 
‚tig, auch mit dem Seitha⸗Gouvernement vereinigt; dennoch has 
ben ſich dafelbft noch Feten erhalten, wie Rumla und Kotes 
Kangra, das an drei Seiten vom Beas umfloflen iſt (f. Aſien 
U. S. 1072), die nie von fremden Truppen befreien wurden, und 
Landfteiche, wie zwiſchen Bember und Jummo (f. ob. S. 80), 
die noch ungebändigt zu feyn ſcheinen. 
Bei vielen Fehlern des Maha Raja Gouvernements findet 
A. Burnes daffelbe doch ſehr Eräftig, und für einen Indiſchen 
. Staat gut conſolidirt; das allgemeine Loos aller orientaliſchen 
Staaten, nämlih das Mistrauen zu feinen eigenen Beamten, 
theilt auch diefer. Keinem der franzöfifchen Dfficiere der Armee 
wird eine Kanone anvertraut; die verſchiedenen Thore von Attock 
und andern Feftungen werden verfchiedenen Commandanten übers 
geben, die von einander unabhängig zu Werke gehen. Mit Lift, 
falschen Verfprehungen, milderer Despotie, ohne blutige Grau⸗ 
famteiten anderer Indiſcher Gewalthaber, zeichnet ſich fein Regis 
ment dadurch aus, daß er das Leben feiner Unterthanen font, 
‚ wenn auch nicht ihre Perfonen. Die frühere Raftlofigkeit R. ©, 
voll Ehrgeiz, ift auch in feinem höhern Alter noch in unermüdete 
Thaͤtigkeit gemildert vorhanden. Sein Sohn, 30 Jahr alt Cim 
%. 1832), it ohne Kenntniffe, ohne Tätigkeit, ſchwach an Vers | 
fand, unfähig ifm auf dem Throne zu folgen, andere Bertraute 
oder Günftlinge fehlen; der begabtere Enkel mag gegenwärtig 
(1832) 15 Jahr alt ſeyn. Aber fein AdoptivsSohn Shere | 
Shingh, gegenwaͤrtig einige 30 Jahre alt, wird ald der fähigfte 
Erbe des Reichs angefehen; er ift tapferer Krieger, war Ver⸗ 
ſchwender, aber beliebt, und den franzöfifchen Officieren in des 
Maha Raja Dienften gewogen; eine Zeit lang war er Gouver⸗ 
neur von Kaſchmit (u Al. Burnes Zeit), ein fefter Poften, der 
ihm aud) bei dem Tode ded Waters, obgleich er von unreiner Ges 
burt if, doch den Thron von Lahore gefichert haben würde. Nach 
©: Hügels Bericht, 1836, feheint er dort von einem Andern, 
von Mahan Gingh, erfegt zu ſeyn. Ohne einen kräftigen Nach: 
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fire IR vorauszuſehen, daß N. ©. Reich In feinen fraͤhern Zus 

‚ fand dee Anarchie und der zertheilten Republiten zurädfinten, 
ar von einer Nachbarſchaſt unterjocht werden wird. 

Bon der Volksmenge in diefem Staate war fchon früher die 


Kte (f. 06. S. 35). Die Einkünfte 2) deſſelben betragen 


24 Erore Nupies jährlih, davon bisher die Hauptfumme ans 
Leſchmit floß, nämlich) 31 bis 36 Lat Kup, dagegen die Vers 
waltung dieſes gefonderten Königreichs auch auf 10 Lat Kup, 
Kfen berechnet wird, Die Verwuͤſtung dieſer Provinz (f. ob. 
6.92) muß von großem Einfluß auf die neueſten Finangverhälts 
niſe des Keiches fern. Al. Burnes behauptet, der Gouverneur 


ton Kaſchmir habe während feiner dreijährigen Berwalturig jühts - 


ih 31 Lats Tribut gezahlt, dabei aber noch über 30 Lat Kup. 
in baarem Gelde und an Gütern aus dem Lande gezogen (1832), 
mei ihin dann von X. S. wieder confiscirt wurde. Seine Nachs 
folger, Kaſchmirſche Pandits follen nach ihm daſſelbe erpreßt has 
Im; das Land hatte alfo außerordentliche Mittel, die gegenwärtig 
duich feine Entvdlkerung um vieles geſchwunden ſeyn werden, 
& Rand unter dem härteften Drud und erhielt die ſclaviſch ges 
fiunteten Diener zu Gonvernenren. Die Forderungen R. ©. 
in den übrigen Provinzen feines Reichs find milderer Art, fo daß 
34 feine Multan⸗Eroberungen ſchon zu einem fehr blühenden 
Bafande erhoben haben; nur bleibt es, nad) der Art orientalifcher 
Bermaltung, auch hier der Willtühr jedes Zollpaͤchters Aberlaffen, 
Ne Auflagen nach feiner Wiltähr einzutreiben und zu erpreffen, 


m. Die Seith⸗ im Pendſchab. 


Dieſes Bolt iſt von geſundem, ſehr kraͤftigem Schlage, ſchlank 
son Geſtalt, mit nervigen Gliedern, athletiſch, von kriegeriſcher 
Au und wilder, fanatiſcher Richtung. Nur wenige derſelben koͤn⸗ 
ren leſen und ſchreiben; nur Hindu und Mufelmänner, Muts 
ſaddirs @.i. Schreiber, Gefchäftsführen), die unter ihnen leben, 
Imen fo viel Perfifch um die Rechnungen und die Correſpondenz 
der Eeifds Chefö zu führen. Mehrere vom ihnen verftehen wol 
auch noch den gefchriebenen PendfchabsDialert (Surmutha 
genannt), aber gegen die Perfiſche und Arabiſche Sprache haben 
fie weiſt einen anäberwindlichen Abſcheu, weil ihnen von Jugend 

322) Al. Bornes Tray. IL p.288; Mcm. III, p- 206, 
Alter Erdtaude VIE, J 
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auf der Haß gegen alles was mohammedaniſch iſt eingepflenzt 
wird. Die Geſchaͤfte werden bei ihnen mündlich verhandelt. 
ihr Gedächtniß ift gut, die Ueberlieferung erhält ihre Gebräuche. , 
Eapt, W. Murray 22), der an 15 Jahre hindurch in naͤch⸗ 
ſter Verbindung mit diefem Wolke lebte, giebt folgende Characteg 
riſtik von ihnen. Falſchheit, Betrug, Meineid ift in allen ihren 
Unterhandlangenz Geld, Furcht oder Gunft bringt fie zu jedem 
Meineid;. fie find in ewige Grenzfreitigleiten gegeneinander hin⸗ 
fichtlich ihres Adkerbefiges und ihrer Güter verwickelt. Der Ans 
getlagte appellict dann zuweilen an das Gottesurtheil (Dibb); 
der Sieger wird in fiedend Del getaucht, oder eine glühende Pfluge 
ſchaar muß in der Hand 50 bis 100 Schritt weit getragen wer⸗ 
den. Zauberei und Verwuͤnſchungen (Jadu und Mund 
üben einen großen Einfluß auf die Phantafie und die Handlun⸗ 
gen der Häuptlinge wie des gemeinen Volks aus. Uebelkeit, Blut 
fpeien u. a. wird dem. bdfen Blick (mal occhio) zugefchrieben. Ein 
Bild von Wachs, farbige Stride, kleine Knoͤchelchen oder- dergl. 
im Haufe des Beſchuldigten zu finden, werden demſelben gewöhnlich, 
als Beweife feines Verbrechens verderblich. Gute und böfe Stuns 
den oder Tage, und Omina find Im gemeinen Leben von größten 
Einfluß auf alle Unternehmungen. Cin Rebhuhn, das zur rede 
ten Hand beim Eintritt in einen Ort auffliegt, Kraniche die von 
der linfen zur rechten Seite übergehen, Menſchen die einem mit 
unbedeckten Kopfe begegnen, ein ſchreiender Efel bei der Ankunft, 
das Niefen beim Weggehen, und taufend folher Dinge find von 
den entfchiedenften Folgen auf die Handlungen; eben fo die Träume, 
das Loosziehen u. a. 
Die Zuftigpflege ift in der Hand der Sirdars oder Chefs, 
die ſich das meifte durch Geld bezahlen laffen; der Preis wird 
‚ganz willtürlich feftgefegt, die Familie zur Zahlung gezwungen. 
* Dies wirft die Haupteinkünfte für Beamte und den Landesfürften 
ab. Wer den Proceß verliert bezahlt Jurimana, d. h. Strafs 
geld, wer ihm gewinnt aber Shukurana, d. h. Danfgeld. 
Se größer die zu ermärtende Summe, defto fchleuniger die Bes 
treibung; die Harfte Sache wird oft abfichtlich verwickelt, um dieſe 
Sportein recht zu erhöhen. Wie dem gemeinen Bolt, fo geht es 


392) Capt. W. Marray on the Manners, Rules and Customs of ihe 
Sühs App, ie HT. Prinepe Origin ef Ihe Sikh Pan Le. 
» 7 ” 
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and) den Sirdars. Die Beſtrafung, die ſelten bis zum Tode er⸗ 
launt wird, meiſt in Geld⸗, Gefaͤngniß / Strafe, oder in Abſchnel⸗ 
ven von Naſe und Ohren beſteht, entehrt nicht, und es geſchieht 
nicht ſelten, daß der Verbrecher aus dem Gefaͤngniß geholt und 
som Sirdar, oder Maha Raja, mit einem Shawi als erneuertes 
Gunſtzeichen (vergl. Aſien IV. 2. S. 968) beehrt wird. Wenn 
ein Diebftahl gefchieht, fo hat der Zemindar, in deſſen Gebiet er 
schicht, ihm zu erfegen; denn man fegt voraus, daß er der Heh⸗ 
Ir des Stehlers iſt. 


Die Succeffion des Landeigenthums ift feinem adereinſtim⸗ 


menden Geſetze unterworfen; die weibliche Linie iſt zwar ganz 
daron ausgefchlofien, aber bei vielen findet Parcellirung unter 
alle Familienglieder Statt; bei andern beſtehen die ausfchließlis 
den Anfprüche der Primogenitur. Daher befiändige Erbſchafts⸗ 
nonceffe, Grenzfteeitigkeiten, wegen Leitung von Canaͤlen und Irri⸗ 
seinen, ferner über Befignahme von Inſeln und Anſchwem⸗ 
wangen, die fi in jedem Jahre mit der Regenzeit und den Zer⸗ 
Pemngen der Dämme und Candle erneuern u. |. w. 

Jeder Sirdar des Landes, er fen groß oder Hein, fordert nach 
SDilltur Zaren von feinen Unterthanen ein, und legt dem Handel 
keliebigen Zoll auf. Daher wurde es bei dem einheimifchen Kauf⸗ 
anne Gebrauch, feine Karawane mit feinen Waaren einem 
Nanac Putrah (. h. Nanacs Sohne) zu übergeben, der 
Ke für eine beftimmte Summe vom Drt bis zum Emporium 
Bad) Umritfir zu uͤberliefern ſich anheifhig macht, und deshalb 
“alle Abgaben und Zölle derfelben auf feine Rechnung übernimmt, 
As Nachkommen von Nanac, dem erften Keligionsftifter der 
Seith⸗Secte, genießen diefe, wie die Nachkommen des Arabifchen 
Sropheten, einer gewiflen Heiligkeit, die ihnen Freiheit von Abs 
aaben gewaͤhrt, oder doch weniger Plackereien veranlagt. In ih⸗ 
za Händen ift daher im Pendſchab faft aller Waarentransport. 

Andere Laften, die ſchwer das Volt der Seiths druͤcken, find 
die Erpreſſung des Siwai Juma, d. i. der EystrasTaren ans 
ie den verfchiedenften Namen, der oft empdrende Zwang zu 
RarsBegar, d. h. Motharbeit, die ohne Bezahlung auferlegt 
wird; die Erprefiung des Tributs bewaffnete Garnifonen der 
härme und Feſtungen von den Umberwohnenden, wenn ihnen 
fish ihr Sold vorenthalten wird, das Mecht der Ehniglichen Fl⸗ 
wangpächter ber Leben und Tod der ihnen zugemiefenen Provin⸗ 
dal, u. a. me. . 32 
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Auch die Familienverhaͤltniſſe der Seife uͤben den verderb⸗ 
lichſten Einfluß auf ihre Majorität aus. Die Hochzeiten werden - 
in fehr früher Jugend gefeiert; die Werlöbnife werden von dem 
Eltern aus Habfucht und Egoismus gefchloffen, aber auch häufig 
wieder geldft und der Bund wieder getrennt. Defter ift daffelbe 
Maͤdchen 2, 3 bis 4 Männern verlobt, von denen die Eltern das 
Geld und die Gefchente annehmen. Die Streitenden werben 
dann, wenn fie zu einem Gerichte (Punchayet) gehören, zwar 

"zurecht geroiefen, gehören fie aber zu verfhiedenen, fo fuchen fie 
ſich auf ihre eigene Fauſt durch weggenommenss Vieh oder ans 
dern Ranb zu entfchädigen. Daher fehlt ed nie an Unruhen und. 
Fehden dieſer Art. Täglich kommen hierzu die Kiagen der Maͤn⸗ 
ner gegen die Untreue der Weiber, oder über deren Entweichung; 
oder die gerichtlichen Klagen eined Waters wider feine Tochter 
u. dgl. Das Gefühl der Schaam und ber Ehre ſcheint hier 
gänzlich zu fehlen; die Männer zerren ihre entflohenen Weiber 
nicht felten mit Gewalt zuräd, Mitgefühl gegen Nothleidende 
kommt bei Almofenfpenden nicht zur Sprache, es iſt Sache des 
Eultus, die Fakirn, die zu den verfchiedenen Secten (Punt) 
gehören, ju ernähren. Jede der Secten hat ihren Tempel, ihre 
Aecker und Dörfer (Urdu und Pura), und diefen werden Opfer⸗ 
gaben (Churh awa) an Korn und Geld dargebracht. An Wall " 
fahrtsorten' werden Almofenkaften (Sudasbirt) angelegt, wo jes 
der Fremde auf eine Anzahl von Tagen unentgeltlich ernährt wird, 
wie in den alten Zenodochien. Jeder der Tempel hat feine Dies 
verſchaft, die förmlich ſolche Opfer eintreibt. Die wohlthätigen, 
Öffentlichen’ Anftalten der Mohammedaner Zeit, welche noch 
von dem Groß: Mophulifhen Gonvernement oft fo großartig ges 
pflegt wurden, find feit der Seiths⸗Herrſchaft völlig in Verfall ges 
tathen, Dagegen find viele von den verberblichen Bitten der 
Hindu von den fonft fo widerſpenſtigen Seiths dennoch beibehal⸗ 
ten; "dahin gehören die Sutti’s, Wittwenverbrennungen, die 
zwar nur felten einmal bei ihnen vorfommen, gegen welche aber 
fein Verbot befteht, und welche gewöhnlich mit Gewalt erzwun⸗ 
‚gen, oder doch durch voreilige Werfprechungen, durch Jammer und 
Verzweiflung der Umftände herbeigeführt werden. Iſt der Ente 
ſchluß einmal ausgefprochen, fo läßt man dem unglüdtichen Opfer 
teine Zeit mehr zum beſinnen. Der Pöbel umlagert die Perſon 
und ihre Wohnung, und läßt ihr durch Gefchrei, Tumult, Ueber 
ellung u, f. w. keine Ruhe, bis der graufame Beſchluß zur Aus⸗ 


\ .. 
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ſübrung gebracht It, und man Ach berift das Opfer In die diamme 
»” . .. er u 


W. Religlons⸗Seete der Seite, Eutſtehung ihrer 
Eonföderation. ’ 2. 
Nanac Schaf, oder Baba Nanae, iſt der Gränder 
der Secte, die ſeitdem (von dem BSandteitfoerte Sicſcha, d. h. 
Shäler) Seiths genannt worden IR, die fi gegenwärtig 
fish aber auch Khalfa 22%) oder Sings titufren. Nanac2) 
war im J. 1469 n. Chr. Geb. zu Talwandi Cjegt: Kajaptır, am - 
Beas) in der Subah Lahore geboten, feine Nachkommen zeichnen 
Mh durch den Chrentitel Nanac Putra, di di Nanack 
Soͤhne, Bis hente von den Übrigen aud. Don Kindheit an zur 
Devotion geneigt, pilgerte er ald Mann, nach Art fo’ viefer Hin⸗ 
dus umher. Begleitet vvn einigen Andern, darunter ein-Muffden, 
Merdana, genannt wird, Fam er audy zn Sultan Babur um 
dad Jahr 1527), den er zu bekehren fuchte, und nah Multan, 
daB wegen feiner vielen Pirs (d. h. Sanctns) berähfnt war. Er⸗ 
griffen von ihrer Heiligkeit, wird fein Ausſpruch von feinem’ Bin 
ſuche daſelbſt angeführt, in dem er fagte: „Ich bin in ein Land 
del Pirs gefommen, wie die heilige Ganga, wenn fie dad Meer 
Gefüge.“ Er kehrte in Las Pendſchab zurhc, wo er am Ravi, 
m Sirtipur Dehra, feinen Tod fand und Begraßen ward, 
wo bis Heute fein Tempel und Wallfahrtsort. Der Plan dieſes 
wertwuͤrdigen Mannes war «8, in jence Zeit des größten Haſſes 
weier Religionsparteien, Beide gu vereinigen, Durch- Feledens⸗ 
worte, durch fanfte Ueberredung und Ueberzeugung von der-Behre 
des einen Gottes, mit der ex die wuͤchendſte Bigotterie nd, 
tief eingerourzeftert Aberglauben zu bekampfen halte. Nicht ayf 
kine Söhne, fondern auf feine Schäler und Sänger, die unter, 
dem Namen Guru von den Seiths verchrt werden, ging: fein. 
Anfehn über. Lehane, fein erſter Nachfolger,! iſt unter dem 
Namen Guru Angad befannt; der zweite ift Amera Das, 
Velen Gefchäft es war das Wafler des entlegenen Beas /Fluſſes 
je holen und damit tägfich die Füße feines Meiſters zu waſchen. 
So ging die Würde des Meifters auf- die Schuͤle r Giths, 





22%) Al. Burnes Trar. I. 6: U. p. 270. ), General }. Malcolın 
Bheich of the Sikhs.in Asiatio Hescareb. Calc. Tom. Xl, p. 200 
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Sieeßch a) ruͤber, wird fhon her. Dritte ber Gurns hatte einige 

weltliche Macht. Nonac. hatte ſchon Heilige Schriften. hinter⸗ 

laſſen, ein gleiches thaten die Gurus; in 92 Abfchnitte getheilt 

find diefe in dein Odi Granth, d 1; in-bemsbeiligen, Erftem 
- Buche der Seiths aufbewahtt. 

Eine - wyrtuche Ueberſetzung einer Stele derfelben aus dem 
Sodar2), die Nanacs Lobpreifung Gottes enthält, , dat Gen. 
Malcolm aus dem Original mitgetheilt: 

„Deine Pforten, wie wunderbar find fie, dein Schloß, wie 

* „wundervoll! in dem du thronft, und Alles vegierft! 

Zahllos und ‚unendlich find die Toͤne, die dein Lob verfüne 
mdens wie viele Perrs, die in Gefang und Klang dich, verhert⸗ 
„lichen. 

Lnft Pavan), Waſſer und Feuer. Waſantur) preiſen dich; 
Döerma Maja rühmt dich an deiner Pforte. Ehitras 
„gupta, der weiferSchreiber und, Richter des legten Gerichted, 
«vreiſet dich. . 

Dich preifen yewara, Brapına, Devi; fie. preiſen deine 
mMajeftät an deiner Pforte. - , 

R Indra auf feinem Throne ſibend unter den Desatak prei⸗ 
ufet dich. . 

„Der Gerechte preiſet dich tief in feinen G&edanfen, der J 
«Fromme verkündet laut deinen Ruhm. . x 

Die Yatis und Sati preifen fröhlich beine Macht. 

nDie Pandits, die Leſenden, die Riſchiswaras, die Erfahr⸗ 
uen in den Vedas, ruͤhmen dich. 

_ „Die maͤchtigen Helden: preifen deinen Namen, wie die Be 
nen der vier Naturreiche. 

Die Länder und Gegenden. ‚der Welt ruͤhmen dich, der ganze 
Erdball (Brahmanda, d. i. das Weltei), den du feſi gegründet, 
npteifet dich. . 

AR, Die dich kennen rihnen Bi, alle .die deiner Anbetung 
„voll ſind. 

„Wie zahllos find fie, vie dich abinen! mein Verſtand Kinn, 
„ſie nicht faſſen, wie follte fie Manac beſchreiben Einnen. . , 
BE een biſt, du biſt der Herr der Wahrheit, wahrhaftig und 
serecht. 


Fans) Xus-dem Sedar rag aen mahill pahla bed San Mar 
lm Le T. Ah p 3 nm 5 ad. Mi 
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„Du 6if, du warf, du vergehſt nicht, du, der Erpalter von 
allem Erhaltenen. 

„Bon allen Formen, Geftalten und Arten der Erſcheinun⸗ 
„sen (Maha, die Taͤuſchung) biſt du der Autor; der Schöpfer, 
„der Erhalter fees eigenen Werkes, ‘die Entfaltung feiner ige 
„nen Größe, 

Was vie weohlgefäitt vebeingtt din, Fein anderes Wefen er 

nieht dich. 

Du biſt der Konig (Padiſcha h) und der König der Kös 
„rige (Padſaheb der Shape); Nanac ruft im deiner 
„ et — 

Statt der beabſichtigten Bereinigung: erheb id Immer meht 
und mehr Haß zwifchen der neuen Secte und den Mohamrie⸗ 
danern; bis Har Govind, ein kriegeriſcher Guru, an der Spitze 
We Seikhs, dDiefen gegen die Dohammedanifchen Tyrannen, die 
fe fo ſchwer druͤckten, feſt einzuwurzeln bemüht war. Et. 
img zwei Schmerter in feinem Gürtel; eins, wie er fagte, 
um den Tod feines Vaters zu raͤchen, das andere um'die Wun⸗ 
derlügen Mohammeds zu vernichten. Durch Ihn und feine Eins 
thtumgen wurde die bis dahin friedliche Secte von Enthuſiaſten 
in einer umerſchreclbaren Bande von zelotiſchen Kriegern. Ex 
derh im %.:4661. Seitdem entftanden innere Fehden, wegen 
ſeiner Nachfolger als Haͤuptlinge. Bein erſter "Nachfolger iſt 
Legh Behadur, nit ihm treten die bisher hinc afs Secte von 
ken Mehommedanern tprannifirten · Seiths, ails ein tapferes 
KetegesVott auf, das im Kampfe gegen feine Tyrannen nad 
Auhn, Ehre and Befig ſtrebt; die Frommen legen dad Swen. 
wie wieder zur Seite, und ſchwoͤren den Anhängern des Koran 
erizen Krieg und Haß. In diefem Sinne keitete fie auch · T. 
Vehadurs Sohn, Guru⸗Govpind, der zehnte und letzte der 
Yerlı Succeſſion, der Zeitgenoſſe Anrengzeds, mit dem der Granth 
au helliges Buch ſeinrn Schiuß erreicht, ‘und’ der Tyrannei dir 
Seoß⸗ Moghule den, Aefang einer velktifgen Hereſchari 
wnigegöirfleti- - 

Dis dahin hauen de Sins, nei Ptoſelyten aud den 
Genie / der Jats Tribus, zwar Ani? ſchon Wafftn getra⸗ 
gm, wit dies dei Hinbuſtammen höherer Caſten, und ſelſt Wei 
den priefterlichen Brahmanen geſtatiet iſt; aber boch nur zur Ver 
tzeidigung. Ga ru Go bihl d hob aber die Lehte Nanacs, daß 
alle Eaken For Bote gleich ſeyen, beſonders hervor, und 
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zeigte, daß alfo auch die bisber friedliche, nledrigſte Eafte chen fo 
gut Waffen tragen Eönne, wie die Brahmanen. Hierdurch ſchuf 
ex fih aus der niedrigften Vollsmaſſe, die bisher, im Gegenfag 
der Kriegercafte, immer für unmürdig gehalten und als Feiglinge, 

weil fie waffenlos waren -mishandelt wurden, eine Landwehr, 
eine große Macht. So wurden alle Spuren des Eaftenweiens 
aus den Seiths verldſcht; und völlige Gleichheit aller Seiths durch 
Tracht und Anderes feftgeftelltl. Jeder Geity mußte, nach der 
Einweihung (Pakul), eine Waffe von Stahl am Leibe tragen, 
‚ein blaues Kleid anthun, Bart und Haare wachfen laffen, keinen 
Taback rauchen und das Feldgefchrei „Wa guruje ka futtih“ 
annehmen (f.ob. S. 59), und die Pflugſchaar mit dem Schwerte 
vertaufchen. 

Guru Govind richtete in Umritſir Amritſard den 
Guru Mata, einen Staatsrath ein, und gab dem Vereine 
die Form einde füderativen Republik. Gen Herz kochte 
von Rache gegen die Moslems; er breitete den Einfluß der Eds 
deration durch die benachbarten Alpenlandfehaften aus. Cr ſchrieb 
in der Geſchichte feiner Kriege die Worte nieder, daß unter ihm 
die Bogen der Seiths fiegreich wurden Aber die Säbel, der Mor 
hammedaner, und die Lehren des Granth über, die feigen 
Docteinen dee Vedas und Shaftras. Nach ihm gab es. Fein 
gemeinfames Oberhaupt mehr, das als ſolches unter den Seith⸗ 

- anerkannt. worden wäre; ihre Sirdard waren einander gleich. 
Die Ohnmacht, der, Verfall, die Auflöfung des Kaiſerreiches · da 
Groß⸗Moghule zu Delhi und der Subahdare, die Schwaͤchungen 
der Pendſchab / Herrſchaften durch Schah Nadir und die Afghar 
nensEinfälle, führten eine volle Anarchie im Lande herbei, in 
welcher überall Nabobs, Rajas, Prinzen auf demfelben € 
platz hervortraten, Gesten, Aſſociationen, Häuptlinge mit einandee 
am die neuen Herrſchaften buhlten und kaͤmpften. Die anflage 
lich heimlihgehaltenen Gonföderationen, der Seiths krachen 
nun Öffentlich in Dharmwis, d. h. in Raybbanken, dw 
vor; ihre Beute lockte Anhänger, die Jugend und Abenſeurer ge 
fetten. ich zu ihnen. Die Häuptlinge hielten ihre Raublager nun 
oͤffentlich; Ruhm und Stolz ſuchten fie im Widerſtand gegen ‚nie 
bieherigen Oberherrn. Die feigen Statthalter zu Lahore .begnägs 
ten ſich damit, nur die Gefahr abzuwehren, ohne fie in ihrer 
Wurzel zu bekämpfen... So wurde Umritfir nit feiner Umge⸗ 
bung das Aſol, die Gehe dep Seiths und Gald der Mittelpunct 


- " 
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Iner Macht. Einige vorübergehende Verfolgungen durch Afohas 
w / Heere, die fie in ein paar Exchlachten tuͤchtig aufs Haupt 
fülngent; viele Seithe hinrichteten, viele zur Abſcheerung ihres 
hearwuchſes zwangen, dienten, weil die Afohanen ſich ſtets wies 
der über den Indus zurädjegen, nur dazu, bie Erbitterung der 
Seiche, die jene Gefallenen nun als Marturer verehrten, gegen 
Ve Moelemen zu erhöhen, und ihre noch unangetaftete Fefte Ums 
titſit zu verflärfen. Nach der zweiten jener Niederlagen, im 
$ 1747, warfen fie bei Umritſir neue Erdverfchanjungen auf, 
Ram Runi, die.fpäterhin vergrößert den Namen Ramgurh 
falten haben. So lange im diefer Zeit der Verwirrung auch 
die Macht der Mahratten fo geoßen Antpeil an den Fehde im 
Hendſchab nahm, konnten die Seiths nicht auffominen; als diefe 
aber durch die Schlecht von Paniput (1761, f. Aflen IV. 2, 
&.398) gänzlich nach Dekan zurädgedrängt waren, erhielten’ die 
Seiths im Pendſchab mehr Spielraum. Nur einmal. erlitten fie 
mc im felgenden Jahre, durch die Afghanen, bei Um ritſir 
ine Blutige Niederlage. (Ghulusghara genannt, im 3. 1762), 
dem eine Entweichung und Zerſtoͤrung ihres Tempels (Hurmuns 
dar) in diefer Fefte folgte; aber unmittelbar darauf, nach dem 
Rüczuge ihrer Feinde nach Kabul, rücten fie in das Pendſchab 
mit gelotifcher Macht ein. Sie überfieten den Afghanifchen Statte 
halter in Sirhind, und zerfiärten diefen Drt von Grund aus, 
weil dort ein Guru Govinds Weib und Sohn’ getöbtet waren; 
blieb, bis heute, für jeden Seifh verdienſtlich, drei Steine 
von itgend einer Mauer Sirhinds abzureißen und in den Sfet⸗ 
laſch zu werfen. Sie überficien gleich darauf auch Lahore, 
das ihrer jelotifchen Wuch nicht soiberfichen fonnte (1764), nahe 
men das ganze Pendihab in Befig, das ſie nun nicht wieder 
fahren ließen, in deſſen Territorien oſtwaͤrts noch bis über den 
Seredſch hinaus, ihre Sirdare, die von Ihren Heetfahrten 
Mifuls genannt) ???), ihren Werwandten, Pattelgängern oder 
Seldiravpen begleitet waren, num ſich cheilter. Damals waren 
jwälf folhet Miſuls, deren jede ihren kigenen Namen 
* und eine Macht von 70,000 Detern zuſammen gebracht 


find die ſegenannten U confdderirten, Kriegerls 
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fen Republiten (Mifuls) der Selthee (ihte elnzeinen 
VBenennungen und Vertheilung der Territorien fiehe bei I. Prinz 
fep) mit einem oder mehreren Sirdars an die Spige von 
jedem, davon die meiften durch Gihdäusmfände beguͤnſtigt ſich 
aus tapfern YatsBanern :(f. Afien IV. 1. S. 574 u. a. O.), 
Zimmerleuten, Schäfern, Fahnenträgern, Keulenſchwingern, oder 
von atiderm niedern Herlommen, ‚ich zu Ränberhauptieuten 
emporgeſchwungen hatten, und nun als Heerführer zu dans 
erudem Länderbefig mit-ipren Reiſigen famen, den zu bes 
wahren und gu erweitern, ſey es nach außen gegen ihre Feinde, 
oder auch nach innen, gegen ihre eigenen: Slaubensgenoffen, fie 
ſtets gerüftet und fehdebegierig erfcheinen. 

Die meiften diefer Mifuls hatten nur 2000 . bie 5060 Hei 
ter aufzubringen ; nur wenige über 7000, einer jedoch 6i6:40,900 
und zwei bis 12,000. Als der legte derfelßen, der zwdlfte, 
wird- der Sukur Chukea Miſul aufgeführt, der zu den ges 
ringſten gehörte, nur mit 2500 Reiten, deflen tapferer Hänpts 
ling Churut Sing, aus dem Geſchlecht eines Jat Zemindaren 
Sukur Ehut), dee Großvater det heutigen Mapa KajaAune 
jit Singh war. 

Das lockre Band des Zuſammenhalts diefer XIEConfödes 
rirten war, außer ihrem religidſen Cultus, die jährlich zwels 
malige Berfammlung ihrer Chefs (Sirdare), während der By ⸗ 
fati und Dewali Hefte (im Aprit und October) zu Ums 
eitfir. Zu diefer Generalverfammkung, Surhut Khabſa ges 
nannt, gehoͤrte das Bad im heiligen Waſſerbaſſin, worauf der 
befondere Staats rath, Guru⸗Mata (Yurmutsa) genannt, 
amfammentrat,. in dem die Hauptpuncte berathen wurden. Ver⸗ 
einten mehrere der Deifuls fich zu einem:gemeinfamenRauss 
ange (Rakha), ſo ward die vereinte Kriegemacht, Dat des 
Khahfl · Jn genannt. «Ar. allem übrigen agirte jeder Miſnl uns 
abpAygig. von. deru-ambern, oder in Uebereinſtimmung mit dem⸗ 
ſelben, ganz. nach: Belicben. Das erſte Gefchäft war nach dee 
Expeditjon die Vertheilung der eroberten Ländereien, je nach dem 
Anthzil, den ein jeden au, dar. Eroberung (dem Shamkh) senuni 
men. Jeder Führer (Surkunda) des geringften Reitertrupré 
forderte. feinen Antheu, da fein Sold gezahlt ward. Des Chefs 
(Sirdar) Antheil wird zuerft abgetrennt, der Reſt in Theile. 
(Putti’s), für jeden. der Surkunda zerlegt, und biefe: parcallis 
ven wieder jeden Putti unter die einzelnen Reiter, nach der Zahl 
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ie mitgehradhten Pferde. Sobald die Gefahr von Außen nicht 
ce zufammenbielt, mußten im Innern jedes Diful bald Feh⸗ 
: km ans fo rohem erfahren entftehen, zu deren Durchfechtung 
Pet Guchmda feine Neifigen (Chara) aufrief. Da es jedem 
fri land, eine Beliebige Partei zu ergreifen, fo fand fi der Ger 
trau) der Parteihänpter ein, jedem Reiter eine Rupie für den 
Gsttet zu zahlen, den er ihm zubrachte. 
Ehrenfache war es bei den Seiths einen der Verbrecher ih⸗ 
m Riful wegen Raub oder Merd an einen andern oder fonft 
on einen Nachbar auszuliefern; fo entfland der Gebrauch der 
Geiäkvertheidigung (Gaha) jedes Gemeinen, wie ber 
Eidare. Jeder Eigenthuͤmer im Dorfe umzog fein Gut mit 
Bel und Graben, bante feinen Thurm, und in allen Städten 
ward jedes Haus eine eigene Burg. Selbſt die gemeinfamen Fe⸗ 
fangen wurden im Innern wieder durch Wall und Graben ges 
bieten, um gegen Verrath des Nachbars gefichert zu ſeyn. Bei 
Berunglimpfuug und Unrecht, fuchte jeder durch verbiindete Freunde 
wit Gewalt ſich fein Recht zu fchaffen; zumejlen auch beim Surs 
tnda zu klagen, oder wenn deilen Entſcheidung misfiel, an den 
Eiar zu appelliren. . 
Die verfchiedenen Arten des Grundbefiges gaben verſchiedene 
Ren: das Putidari iſt ein einfacher Landesantheil, der 
Hatidar, fein Vefiger, leiſtet dem Sirdar Beiſtand und wird 


deſir auch won dieſem beſchuͤzt. Der Miſuldar iſt ein Grund⸗ 


Wer, dem es frei ſteht auch ohne weiteres zu einem andern 
Mal aberzugehen. Der Tabadar ift nur ein Dienftmann, 
dam der Sirdar feinen Grundbefig wieder nehmen "Tann; die 
Jagirdars find Verleihungen an Verwandte, Krieger u. ſ. w. 
geißnlicher Art, wie Lehne. Andere Vergabungen find die an 
Taapel, Gurus, religidſe Stiftungen u. f. w. 

In fotche fehmwantende Verpättniffe waren die Landſchaften 
m Bichind (f. Aſien IV. 1. S. 571) und Lahore im Pendſchab 
serept, als das Moghul-Reich in Delhi unterging, die Briten 
% Ludiana (j. Afien IV. 2. &..405, 407) zum Sſetledſch vors 
Mitten, und die Seiths Sirdare alfo, an der Dftfeite dieſes 
Cremes, unter ihre Botmaͤßigkeit ſtellten, die im Weften anfs 
hende Macht der Afghanen nur zu ſchnell wieder in Verfall 
geriet, das innere Pendſchab zwiſchen Sfetledſch und Indus 
ar eben dadurch der Tummelplatz unternehmender, ehrgeiziger, 
heiſachtiger, herrichſaͤchtiger Sirdare wurde, unter denen der ta⸗ 
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lentvollſte von allen R. &. nach und nach die Oberhand gewann, 
"und die anarchifchen XIE Krieger⸗Nepubliken in einen monarchifchs 
despotifchen Staat, in ein Maha Najathum verwandelte, wos 
durch die Pendfchabgebiete ihrer gegenwärtigen Geſtauang allma⸗ 
lich entgegen gingen. 


Anmerkung. Kurzer hiſtoriſcher Abriß der Entfiehängee 
geſchichte von Munjit Singhs Reihe, dem Maha Rajas 
thun des Pendfhab, und von beffen neueftem. fatis 
Rilgspolitifgem Zuſtande, nad) officielten Quellen. 

KRunjit Singh Ganadiitſimha, d. h. Siegerstöwe, 
n. E. Jacquet), 2% Rod, 1782 geboren *??), was ber Enkel Cha⸗ 
zuts Shings und Sohn Maha⸗Singhs, zweier Sirdare j 
Mifut, der fi zulegt erſt bei ber Wefignahme des Penbfhab auege - 
" bildet und durch bie Kuͤhnheit und Schlauheit ‚feiner, Chefs fo, gusgezeich⸗ 
net Hatte, daß viele dee Seikts ihm freiwillig zufielen, zumal um 
Theil an den Plünderungen Maha Singh zu nehmen, durch welche et 
fi), wie bei der Zerfiörung der zeichen Yandelsftadt Summo, einem bes 
beutenden Schatz gefammelt hatte, Durd Krieg und Verſchwaͤgerungen 
griffen ſchon Maha Singh gewaltſam und ſchlau in das Gebiet und bie 
echte feiner Nachbar Mifuld ein. Drei berfelben waren von ihm 
theilweiſe abhängig geworben, als er kaum 27 Sahr alt ftarb, und 
nem zwölfiährigen Sohne, Runjit Singh, ben bie Pocken einäugig 
gemacht hatten: (daher Kana, Cinauge genannt), Grmalt uup Aus 
ſehn Hinterließ, wie fierdamals ein anderer ber Mifuls beſaß (1799 
Von der läftigen Vormundſchaft feiner Mutter. befreite ſich ber. junge 
Sirdar bald, indem er fie durch Vergiftung aus dem Wege zäumge, 
um vom 1Pten Jahre an felbft die Zügel der Herrfhaft zu führen. Fur 
feine Erziehung war nichts geſchehen, er hatte weber ieſen noch. füpreiben 
gelernt und fröhnte allen Leidenſchaften; verſtieß den vertrauten Wizier 
des Haufes, ‚entließ ben Diwan und führte mit Raftlofigkeit, Zalent ‚ad 
Entſchloſſenheit ſelbſt das Regiment, 

Roch waren die Seiths Sirdare zu ſchwach, um ben großen Afatan 
nen HDeere, Shah Bumans, wenn biefer im Pendſchab einfiel Eunie 
in den 3 Jahren nacheinander 1795 bis 1798), in offener Gchiadht zu 
widerſtehen 3 fie retirirten in die Bergthaͤler, auch I. S., die beiden 
erſten Jahres iader im beitten benugte er feine Retizahe zw. einem 


- @iafall über den Sſetledſchh, und trieb von den dortigen Staͤdten ſtarke 


Gontributionen ‚ein. - Als Schah Bumapd Truppen auf die Weftfeite des 
Indus hatten gurüdtepren müffen, und R. ©. mit den andern Eixbaxgm 
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abet Peadſcheb zurädgon, fahte er bad kühne Project die Stadt Las 
here, bir unter drei ſchwache Sirdare vertpeilt geweſen war, 618 fein 
all gu behaupten. Durch einen zufälligen Dienft, den er Schah Bus 
man za leiften nicht unterließ, begehrte er von ihm bie Berleihung 
matahore, und erhielt fie. Bei ber eiligen Ruͤcktehr über den ans 
sidwolemem Jilum hatte der Schah 12 Kanonen im Stich laſſen 
fen, deren Auslieferung er von 8. S. erbat; 8 Stuͤck ſchictie ihm 
RG. wirkiic,, und forderte dafür die Bekleidung mit der Gtatthalters 
j airte von Bafore. Die andern 4 Gtüd follten nachfolgen, was aber . 
ne geihahe, denn fie wınden 1823 in das Arfenal von Lahore geftellt, 
Die Berteibung machte ihm bei feinem Einmarſch die mohammedanis 
| fl Bemoßuer Lahores gehorfam, die feigen, entnervien bisherigen drei 
| Moe Sirdars ſchrectte dep Iünglings Gnergie zuruͤck, und die andern 
| Mrflchtigen Setkha Sirdare, die ihn um bie berühmte Gapkalt benris 
| ben, wursben in einzelnen Behden und durch Lift zurücgemwiefen. 
U Gebieter von Lahore (feit 1800, gelang es feiner Politit num 
I Men cher als zuvor, durch Liſt und Gewalt, den einen ober den ans 
dan ber Seikhe Stebare und Surkunda's, die bisher gänzlich unabhäns 
Hs von einander gelebt hatten, ſich tsibutpflichtig zu machen. Da 
| deweinig untereinander waren, und darum unfähig zu Widerſtand, fo 
 würlieh er e8 mie, went. einer ber Slrdare farb, fogleich bie hinterlafe 
je Saite gu überrumpeln, und ging hierbei gang foftematifch zu 
Bet. Au num and) tm 3. 1804 4 verfchiedene Kronprätendenten zus 
A um den benachbarten Afghanenthron buplten, beſchloß R. S. 
Mile Gelegenheit gu benugen, auch im Weft des Inbus auf Eroberung 
angehen; es gelang ihm feitben‘, wenigftens einzelne Indusufers 
Diizicte des Kabul» Reiches abzuldfen und ſich tributbar zu machen. 
Matre 1805 fühete Holkars und der Briten Annäherung (f. Aſien 
1.2,6.401) den Breundfdaftstractat mit lepteren herbei, wos 
tu ſeitdem der Sſetledſch als Oftgremge der Seikpäherrfhaft 
Rund fpäterhin im erneuerten Traetat 1809 zu Umsitfir®), 
wi) piſchen dem Lahore Etaat und dem britiſchen Bouvernement fefte 
siheltt ward, obwol R. S. bis dahin immerfort auch feinen Einfluß 
@f dab Land zwiſchen Sfetledfch und Yamuna geltend zu machen, 
devel vergeblich, verſucht hatte. Beine Eroberungsfucht wurde diedmal 
Ward) DIE wichtigere Einficht, die er nach und nad) von der Guperiorität 
Iräifcher Truppen gewonnen hatte, gezͤgeit; ex begab ſich alles milis 
Weifch> potitifchen Cinfluffes auf die Stämme ber Seikha, welche auch 
ad bie Dfkfeite des @fetlebfä, (cd find zwei Mifuf, bie ihre Unabhäns 
I Hl ver At. S. Kabalen unter britiſchem Gchuge gefichert zu fehen 
Aemein erfreut waren) bewohnen, und if feitbem, was eben fo außer⸗ 
— 
| *) H. T. Prinsep Origin 1. c. p. 69. 
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ordentlich bei orientaliſchen Tyraunen zu feyn pflegt, ununterbrochen da 
den feieblichften und freundſchaftlichſten Berhättniffen mit den Briten bis 
Heute geblieben, mit immer wachſendem Vertrauen, ohne dalſchheit und 
Siferfudt. 

Aud dem britiſchen Gouvernement konnte bie Bluͤthe eines geſicher⸗ 
ten Staates an ber Nordweſtgrenze des britiſch-indiſchen Reiches nur 
erwuͤnſcht ſeyn, weil dieſes für baffelbe bie ſicherſte Grenzmauer gegen 
jeben erobernben, Ueberfall von Iran und Turan feyn mußte. R. S. 
ſahe aber feinen eigenen Bortheil ſehr bald ein, da er nun bie zahleeie 
chen Garnifonen aus den Beften und Stationtn feiner Oftgrenzen heraus⸗ 
giehen und gu andern militairifchen Operationen verwenden Eonnte, wo⸗ 
hund) fein politifches uebergewicht über feine Mit⸗Sirdare und Nach⸗ 
barn von Jahr zu Jahr wachfen mußte, 

Schon 1809 im Befig der früherhin gemeinfamen Capitale Umelts 
fir gekommen, befeftigte er das dortige Fort Govindsgurh von 
neuem und häufte darin feinen Schatz an; fein politiſches Uebergewicht, 
unter den verfchledenen nod) etwa beftchenden geringern Seitha-Staaten 
oder Miſuls, geht baraus'hervor, daß ber Gurus Mata, als oberſter 
Gtaatsrath, dafelbft zum Iegten Male gehalten wurde, als dem Fluͤcht⸗ 
Unge Holkar die Aufnahme in der Geikhs- Republik verfagt warb, 1805, 
wobei nody jeder Miſul feine Stimme abgab, fpäterhin aber nicht 2#°) 

wieder zu Stande kam. Als der Raja von Kangra ihn freundlich zu 
gDoife rief gegen die Gorkha Welagerer, verſprach R. S. Veiſtand, kam 
auch mit feinem Hllfscorps, nahm aber dieſe beruͤhmte bis dafim für 
uneinnehmbar gehaltene deſte in bemfelben Iahre, 1809, für fi) eh 
in Beſchlag. Cr fing num an fi, nach Art bee britiſchen Geapops, 
regulaire Bataillone unter feinen Truppm zu bilden, durch Purbis 
Cd. 9. Eingeborne aus ben Gangeöprovinzen) wie Seikhe, und nahm 
britiſche Deſerteurs zu Grerciermeiftern an, die er durch hoͤhern Solb 
und Woancement Iodtez eben fo ein ArtilleriesGorps. In wenigen Jah⸗ 
sen war der größere Theil ber XU Selth Miſuls durch Betrug, Sewait 
ber Politik unter feine Bahnen gebracht ?°). Die fortgehenden Afghes 
nenhändel um ben Thron von Kabul, brachten bie von ihren Rebenbuhs 
lern feit 1810 entthronten Shah Schuja und den ungluͤclichen ges 
blendeten Shah Zemaun als Flüchtlinge nad) Labore, wo fie bei 
®. ©. mit ihren geretteten Schägen Afyl fuchten, ber biefe Gelegenheit 
nicht vorüber ließ allen Vortheil von bem Unglüd feinee Schuͤtlinge zu 
giehen und fie ihrer letzten Juwelen zu berauben. Darauf kam audy bie 
Seftung Attod (1813) durch Verrath Ihres Gommandanten‘) in feine 
Gewalt, und bei den Fehden der neuen Kabul Könige mit ihren Kaſch- 
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wis Seuveracuren ward ihm der Gehanke von. ſelbſt in die Hand gie 
sin, ſich diefes reihen, benadjbasten Mönigreiches bei der näcfken 
Hafigen Gelegenpeit.wo möglich zu bemädhtigen. Fuͤrs erfte, um ſich 
Yagu die Wege zu bahnen, äberzog er bie Berg Rajas von Bember 
wi Robjaonei mit Krieg und machte fie ſich tributais, Im I. 1814 
wage er den erfien Kriegägug **) gegen Kaſchmir, ber jedoch wes 
gm Pinerfpenftigteit einiger Berg Mallits, die ihm den ebergang bee 
Gekgtpäffe verrannten und dadurch feiner Armee ſtorke Mieberlagen 
WBege brachten, ungikdtichh ausfiel, was ihn nicht hinderte unter güne 
Napa, pelitifgen Concbiaationen benfelben Verſuch fpätre zu wieder⸗ 
Wien. Bortrſt aber verkärkte ex noch feine Macht durch Bilbung neuer 
Ungimenter zum Gebirastrieg durch Sortha Utberläufer, die in 
leſen gewaudter waren, unb bie er im feinen Golb nahm; er berei⸗ 
Werte feinen Jiecut durch wieder holte Ucberfälle gegen Multan und 
Byaneipuz, die er, im I. 1815, gu Gontributionen zwang, und damit 
wiete, daß er 1818 die Feſtung Multan erflärmen ließ und fi daS 
wame Gebiet deſſelben unterwarf. Nun war er geruͤſtet genug um bie 
Groberung don Kafchmir ?*) durchzuführen, bie ihm auch im 
ar 1819 in einem einzigen Felbzuge gelang. Der Sieg in Multan 
wb die Verwirrung in Kabul hatte beffen damaligen Beherrſcher Mo⸗ 
Yannıd Upim Khan gendtpigt, ben größten Theil feiner Garnifenen aus 
Rulkreis zurihzugiegen. Kaum hatte R. S., ber durch Krankheit in 
Auhere zurückgehalten wurde, dies esfahren, fo trug er dem Sieger don 
Melia, feinem General, Mifur Dewan Ghund, das Commando 
Ausb Heeres auf, das im April gegen Kaſchmir aufbrad;. Cine zweite 
Um wurde zu gleicher Zeit gebildet, um biefer erften in allen Opera⸗ 
Una Rachdeuck zu geben, und MR. ©. ſelbſt ſtellte ſich an die Spite 
dem dritten, bie jener nachrucdte. Am 23. Juni attalirte die erfie 
Aamız die Yaffagen, weiche ihe ben Pir Penfahl uebergang eröffnete, 
Ve weite ſette auf einem andern Paſſe (Surdi Ihana genannt? ob 
Witpe wie in Aſien 11. ©. 1144) über, und R. S. felbft befegte die 
Bender Paſſage. Die erſte Armee flieg num in das Kaſchmirthal hinab, 
wäh bei Sarai uli vorüber zur Straße nach Sapyn (? bier uns 
Ielenat, aber auf Gapt. M. Mueray Map angegeben) führt. Die 
U Bann ſchlecht bisciplinister Truppen, welde hier der Gouverneur 
Saar Khan von Kafdımie entgegenftellte, wurden in dem erften Ges 
tstal von ber Seithe⸗Armee gefchlagen, und biefe zog ohne weites 
Birerfland ald Sieger in das gefeierte Alpenthal ein. SDreitägige 
ans deri Raͤchte Illumiaationen in Lahore und Umritfir verfändes 
jün dem gangen Pendſchab den großen Sieg feines Sebieters, dem num 
Ren durqh Venlians und Kaſchmirs Unterwerfung, wie durch Attod und 


—— 
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Wnrkfiet Beſit, als ſouverainen Maha Raja in oen vendicab ine 
unüberroinblicge Gewalt mehe entgegen trat. 

Aber die fouveraine Gewalt zu behaupten, bie auf diefe wale ges 
wonnen war, ſchlen feine geringere Aufgaoe bes Überall geſaͤrchteten 
Ufurpators zu ſeyn Das Sluͤc führte ihm im Iahre 1822 °°*) aus 
der Rapokonfcyen Schule die beiden Officiere Bentura und Allar d 
au, durch deren Talente es ihm gelang ſich eine fichende Armee auf Gus 
ropaiſchen Fuß mit einer bedeutenden Artillerie, Jeſtungen und allem 
Zubehdr zu ſchaffen, welche auf einem fo ſchwankenden, politiſchen Bo⸗ 
den, wie derjenige ber Seikha⸗Confoͤderationen immerhin ſeyn mußte, 
durch Militairgewalt nach innen und außen Sicherheit gab. Ale fels 
genden Unternehmungen find nur Wervollftänbigungen und Gonfelibitums 
‚gem der früheren, innerhalb jener ſchon kluͤglich abgeſteckten Gchranten 
gewefen, und genauere Werbindungen mit den Briten. Rur einmal trat 
ein Schwanten gegen biefe ein, ald der allerdings gefaͤhrliche Birmanına 
Trieg (1824 bis 1826, f. Geſchichte, f. Aflın I1.-&. 335—340) die fer⸗ 
were Herrſchaft ber Briten in Bengalen zweifsiaft zu -madyen ſchien, 
ein Umftand der.&R. ©, iebhafleſtes Intereffe °) erregte. Das Jahr 
1826 war das einzige, in welchem der unruhige R. ©. feine befondere 
militairiſche Crpedition unternahm. Vielleicht, daß er eben feine Kräfte 
gu einem größeren Projecte ſammelte. Vorder und nachher dehnte er 
durch mehrere Streifzuͤge feine Macht, jenfeit des Indus, auch bis pe⸗ 
ſchawer aus, das ihm feit 1829 teibutpflichtig warb, und bei ber gros 
Pen Schwaͤchung der Kabul Regenten audy in feinem frieblichen Beſttze 
derherrte. Die Beranlaflung gu biefer Beflgnafme Hatten bie fanatifchen 
Gufofgyes?*), zelotiſche Mohammedaner ber dortigen Berg-Gantıme 

„gegeben, die durch einen ihrer zelotiſchen Reformatoren (Sehud Ah⸗ 
med, ber die gene Fahne Mohammebs von neuem In ihren Bergen 
aufpflangte) aufgehegt, mehrmals Ghazie, d. i. Religionskriege (mie 
die Ohaznaviben, f. Afien IV. 1. ©. 632), mit unglaublidyer Wuth ges 
gen bie Geige, durch Ucberfälle, gegen fie, begannen, worauf der Krieg 
burg R. S. Armeen zu ihnen auf bie Weſtſeite des Indus hinüber ges 
foistt werben mußte, der in oft wirberhoften Fehden von beiden Seiten 
viel Blut fließen machte. Das letzte politiſche Project des Mahaktaja, 
auch feine füblihen Rachbarn, bie Amirs von Sinde, mit Krieg zu übers 
siepen, kam bisher nicht zur Ausführung, weil er dabei Beine Untere 
-flügung bes britiſchen Intereffes erwarten durfte, Wirklich traten dieſe 
auch Täiner Groberungsbegier im Jahre 1832 durch einen Handelstractat 

. mit ben Amir von &inbe ?”) entgegen, ben fie, ohne fein Vorwiſſen, 
mit biefen feinen Beinden durch Lieutnant Golonel Pottinger in Oy⸗ 

. 
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hrabad abſchloſſen, uni ſich bie freie Gchiffahrt und dem Handel auf 
km Zuus nach dem Pendſchab zu fihern. Die eintretende Körpers 
fümäde und das herannahende Alter des Greiſes haben den Maha Raja 
ma andern Eriegerifcen Unternehmungen gurädgehalten, ihn aben in der 
imın Ihätigkeit für Verwaltung nicht gehindert. 

Bus wollftändigern Würbigung biefer merkwürdigen, geographiſch⸗ 
polläfgen Crſcheinung des Penbfdabreiches, beſchließen wir beffen Dars 
Aelang mit der Gharacteriftit, welche uns ber jüngfte Beobachter aus 

"dan ſcherſten Quellen **) über deſſen neueften Zuſtand mitteilt. 

®. ©. kann weber leſen noch ſchreiben, aber er durchſchaut alle 
Ads die ihm in Perſiſcher, in Pundſchabi und Hindi Sprache vorges 
trogen werben mit großer Scharffiht, Yo, daß feine Entfcheibung immer 
fdeeh und fidyer if. ein ausgegeiänetes Gedachtaiß, das Richts ver ⸗ 
A feine vertrauten Seeretaire, bie ſtets ihm umgeben, ſichern ihm eine 
* Sewandtgeit im jeder Seſchaftafuͤhrung . Eit egoiſtiſcher Sqhlau⸗ 
bei und Energie ſett er alles durch, was er will, und iſt babei fehe 
feimktgig, lebendig, ungebunden, angenehm in Gonverfation. Ver ſonlich 
Aapfer\und mächtig als Regent, iſt ihm doch Verſtellung und Betrug 
Über als Gewalt, um feine Zwecke zu erreichen, zu denen es ihm nie 
m Mitteln und Wegen fehlt. Nichts ſteht ihm dabei im Wege, weber - 
Gfint, Mitteib, Dankbarkeit ober bergleichens die Verſchwendung feiner 
Sugenb iR im feinem Alter in Geiz übergegangen. Sein ausſchweifen 
da keben Hat ihn abgemagert unb entnerot, fein früh ergrauter Bart 
det in vor der Zeit alt gemacht, aber daß eine Auge hat den feurigen 
Bid des raſtloſen Herrſchers bewahrt. Paraden, Revlıen, militairiſche 
Gndattonen find feine Lieblingeunterhaltung, denen ex den groͤßern Thell 
kin Zeit machhängtz Pferde find feine Paſſion, er putt fie durch Keps 
e Juwelen, Gattelzeng u. f. w. heraus, verſchwendet an ipnen feine 
Garefen und hat fie wo möglid immer vor Augen. Ohne Erziehung 
wbellern Umgang, iſt er nicht von Staatsmaͤnnern, ſondern von ben 
tisherifchen Seithe umgeben, bie aus ben verftoßenen Gaften und armen, 
fen Jat⸗ Bauern durch die Noth gebrängt zu Emporkömmlingen wurs 
in. Schon als ex geboren ward, war Feine Spur von höherer Bil» 
hang mehe in ganz Lahore zu finden. Gr hat ſich erſt feinen Hof ger 
Bafen, der ſich feine Guftur aneignen wird, Seine ganze Laufbahn iſt 
"nö chae ungerechtigkeiten, aber bis auf wenige Bälle faſt ohne alle 
Matigen Srecutionen, unb mit weit weniger Graufamkeiten und Werbres 
Yabefet, als die der meiften andern Gründer orientaliſcher Despotien. 

Dabei iſt MR. ©. feinem Glauben nad) ein ſehr feruputöfer Seith, 
Waigkens Läßt ex fich täglich mehrere Gtunden lang aus dem Granth 
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durch feine Gurus vorleſen, iſt aber dabei voll Aberglauben, Cinbidun⸗ 
gen uͤber ſein Schickſal, und ſtets von vorſorgenden Afttofogen umgeben. 

Seine Regierung iſt ohne Princip, es fehlt ihr alles Syſtematiſche, 
er iſt eigentlich nur ein immer weiter geeifender Wfurpators; aber 
tein Abminiftrator beffen, was er ſchon befigt, Alles wird von ihm 

verpachtet, mit valler Willkür der Pächter Über bie Unterthanen nach 
Belieben zu ſchalten und zu walten wie fie wollen. Gr glaubt in ſei⸗ 
wer Mititeirmacht das Gegenmittel zu befigen jene zu gägeln oder zu 
beftrafen. Seine Beamten und bie alten Geitbs s Familien werden von 
ihm mehr gequält und geplagt, als z. B. Kaufleute, die er ſehr beicditigt 
und ihnen nur mäßige Zaren auftegtz fich felbft hat er das Monopol 
mit Salz und Shawis vorbehalten. . 

Er hat dem Pendſchab Reine eigenthuͤmliche Verwaltung "gegeben, 
keine Gonftitution, kein Geſetz proclamirt, feine @erichtshöfe eingerichtet, 
Der Guru Mata, deffen frühere Functionen gaͤnzlich aufdoͤrten, beftcht 
noch, aber in gang umgewanbelter Form, ba . &. ber Alleinbespot 
"aller Seiths geworden ift, und feine ſtehende Armee als erecutive Ges 
walt an der Hand hat, fein Schatz aber gefüllt ift. ‘Der ganze gegens 
wärtige Beftand iſt durchaus nur an feine Perfon geknüpft, nicht eins 
mal an den Refpect oder die Liebe zu feiner Nachkommenfchaft. 

Bu R. ©. Zerritorialbefige gehört gegenwärtig das ganze 
Pendſchab zwiſchen Sſetledſch bis zum Indus, dazu Kaſchmir und das 
ganze Alpenland des Kulus Kafhmir Himalayaz felbft noch jenfeit Kine 
aus, bis gegen bie Grenze von Ladath, wo fn neuefter Zeit das Gebiet 
von Jokardo (f. ob. ©. 14) weftwärts Ladakh durch bie Selthe her 
droht ſeyn fol. Die in den Gebirgsgauen mod; gebliebenen Rajas find 
inögefammt mebiatiftrt unb mäffen ſtarken Tribut zahlen und Hülfsteups 
pen ftellen, wenn fie nad) Lahore gefordert werben. Außerdem hat R. 
S. noch an 45 Taluks (Oerrſchaften) ganz ober nur theilweife Ans 
theil, gemeinſchaftlich mit andern auf ber britiſchen Seite des Sſetledſch. 
Im Weften des Indus befigt er die Diftricte Khyrabad, Akona, 
Peſchawer, tributpflihtig, und Dera Ghazi Khan, das an ben 
Bhawulpur Khan verpachtek iſt, fo wie Dera Jamael Khan, weis 
ches dem Yafiz Ahmeb Khan von Munkera zugewiefen ift. Bon einigen 
Beludfihen Chefs, von Tonk und Sagur im üben, zieht er 
ebenfalls, obwol nur geringen Tribut. 

Seine Einkünfte fhägte Gapt. W. Murray, an Srundſteuer 
und Tribut, in allen Befigungen, jährlich auf 1,240,000 Pfd. Sterl. 
(12,403,900 Rupies)3 , den Zoll im Pendfhab auf = 190,000 Pf. St. 
(1,900,600 R.); das Stempelgelb ( Mohurana ) von jedem Gfegel = 
50,000 Pf. Gt, (517,0008.). In Summa alfo = 1,480,000 Pf. Et. 
414,881,000 &.)5 anferbem aber noch an Domalnen (Yagirs) — 1,090,000. 
Pf. St. (10,928,000 R.). Alſo in Summa = 2,680,000 Pfd. Bt., 
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der an 15 Miflienen Thaler (25,809,600 Rup.). Dieſelbe Summe 
wagte etwa bie Subah Lahore zur Beit der Großs Moghule einz da 
aber bei 8. ©. Mevenüen die Ginkünfte von Kaſchmir mitgerechnei, find, 
"fo wird jene Schägung ſehr wahrſcheinlich, wenigftens auf dene Date 
Wertwiehen feyn, da da Land unter ben Seikhs unindglid fo viel wie 

" al feiner blüßendften Periode unter ben Groß Mogfufn einbringen Tann. 
Der Schatz, der in Govindgurh an Metall, Juwelen, Stoffen, Pfer⸗ 


der, Cuphantengeſchirt u, ſ. w. aufgehäuft iſt, wird von |. Murs 


v9 auf 10 Grores Rup., b. 1. auf-10 Millionen Pd, Gt. gefhägt; 
Mnbze geben ihn teit höber an, | ' 


Die Militeirmact endlich, nach Gapt. W. Murray, der 72 


weidge feiner officiellen Stellung wol genau zu deurtheilen im Gtande 


wm iR folgende: . j 
"Govollerie, durch General Allard biscipliniste Truppen 19,811 Mann 
Safanterie, besgleichen 1,9 — 


An Cumma alfp 27,762 Mann 


‚M Kaſchmir⸗ Saraifon 3000 Manny -, B J 
Andere Infanterie 2300 ten 26,950 Mann 
den bie Gontingente der Girdard an Gavallerie ö 

und Infonteri, 2 0 0 0 00000. 27,312 Mann 
Zotalber Truppen 2 2 2. 0 0 000. 82,014 Dann, 
Yieszu 376 Gtüd Kanonen grobes Gefhüg, 370 Stuͤck Meines Ges 
Fpäg auf Kameeien und leichten Lavetten; eine Artillerie, die, toie bie 
ganze bedeutende Macht, allein als das Werk der unermübeten Regie 
zungsperiobe des Maha Maja anzufehen iſt. 


6. 2. 
Erläuterung 5. 

Bitter Induslauf, Fortſetzung; von Mittun⸗Kote bis Hydr⸗ 
abad oder von dem Pendſchab bis zum Delta des Indus. 
Mittun⸗Kote, Subzul⸗Kote, Schikarpur, Bukkur, Khyn 

pur, Larkhanu, Sehwunz die Lukki-Berge. 


Unter 28° 35° N. Br. find, bei Mittun⸗Kote, alle 
Yendfchabs Ströme mit dem Indus zu einem Hauptftrome ver⸗ 
einigt, der von da an gegen S. W. bis Bukkur feinen direc⸗ 
ten Lauf nimmt, unterhalb dieſes Ortes ſich in zwei Hauptarme 
Maltet (der wefttiche Arm 3%) wird Mara genannt, amd dad Land 
das er durchfchneidet Chandkoh), die fih jm Bogen gegen S. O. 


"*00) AL Barnes Me. Ill. p. 287, 200. 





82 


138 - Wet Afien, I. Abſchnitt. 2, | 


Aber Seh wun wenden, um von da an, two. die Lukhi⸗Berge 
die Indusarme zuruͤckdraͤngen, wieder vereinigte nah Sud 
zu firmen, fo daß fie dann nahe oberhalb Hydrabad, ihre ers 
neuerte große Spaltung zum Niederlande des Ins 
dus Delta beginnen. Doc, Überall täfen fih, fey es von 
dem einen odet den mehrern Hauptarmen zugleich, auch noch 
mehrere geringere Seitenarme von 8 bie 10 Fuß Waſſertiefe ab, 
auf denen man ftromauf lieber ſchifft ald auf dem Hauptftrome, 
um nicht deflen ganze Gewalt gegen fid) zu haben. Bei Mit⸗ 
tun 2%) hat der Indus die gemaltige Breite von 2000 Schritt 
Yard); abwärts dis gegen Buttur engt er ſich aber öfter bis 
zur Hälfte derſelben ein; feine Tiefe wird aber darum nicht pro⸗ 
“portional geringer, behaͤlt ſelbſt bei niedrigften Waſſer immer bis 
24 Fuß Tiefe (4 Fathom), und diefe nimmt wechſelnd / bis zu 
96 Fuß (16 Fathom) zu. Seine Strömung wird dadurch nicht 
fehr vermehrt, denn fein Serpentinenlauf beweiſet fein ungemein 
fanftes. Gefälle. ’ 

Die veränderte Natur des Stromlaufes ergiebt fich 
am ſichtbarſten aus dem veränderten Ban der Schiffe 
anf ihm: denn die biöherigen, durch das ganze Pendſchab zum 
Transport gebräuchlichen, fo geräumigen Zohruks, koͤnnen höch« 
ſtens noch abwärts bis Buffur gebraucht werden; dagegen ſchon 
von Mittun:Kote an, aufrärts, die im untern Induslaufe allge 
mein werdenden, plumpen Dundis nicht weiter gebraucht were 
den können. Bei feiner Stromauffahrt vertaufcpte Al. Burs 
nes, fon zu Bukkur, feine Dundis, die von der Mündung 
en, aufwärts, zur Schiffahrt dienen, und In ihrem Bau den 
chineſiſchen Junken *) am ähnlichften find, mit Zohruks, die 
jum Transport der Bagage und jumal der Pferde, die er mit 
fich führte, ſehr geräumig, waren, mit denen er die 34 geogr. Meis 
ten (170 Mit. Engl.) lange Strede, von Bukkur bis Mittuns 
Rote, in 9 Tagen zurüdlegte. Die Zohruts %) find lang und 
fehe breit, vorn und hinten zugerundet, von Taliholz gebaut, mit 
Eifenklammern ftatt der Nägel nett zufammengefügt. Unter den 
85 diefer Schiffe, die er dort fahe, waren die größten nur bis 
80 Fuß lang, aber 26 Fuß breit, die mit ihren ganz flachen 
Boden weit ſchneller das Waſſer Aberhingleiten als die tiefer 
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spenden, tanggeſtreckten Dundis. Aus der Beſchreibung Ars 
tions Aber den Ban der Transporsfchiffe Aleranders, 
der gerundeten, für deſſen Cavallerie, ergicht fich, daß es dieſe 
Zohtuts waren, die beim Ausſchiffen aus dem Hydaspes in dem 
Aceſines nichts litten, indeß die andern langen Schiffe zerſchmet ⸗ 
een, weil fie damals, wie auch heute noch, zum Widerftande 
gegen die Kapiden im obern Laufe der Pendſchabfluͤſſe nicht ges 
eignet waren (f. Afien IV. 1. S. 466) 

Das Land. if hier fehr reich, zumal an der Offeite.des 
Befles, weil e& durch unzählige Candle bis tief landeinwaͤrts ber’ 
wäffert wirt, vom Daudyutra⸗ Lande bis Subzul⸗Kote, dem 
aidlihen Grenjgebiete der Sindherrſchaft, in weiche der Indus 
hier eintritt. Auf der Werfeite des Fluſſes, weiter abwaͤrts, 
neh 10 Stunden oberhalb. Bukkur, zweigt ebenfalls ein gros 
im fhiffbarer Canal, Sinde genannt, noch ein Bau aus 
den Kaiferzeiten „ ſaͤdweſtwaͤrts, der die Waller am großen Ems 
peium Schifargur vworäberführt, nah Nuſche ra und bie 
tarfpamı ab, wo cin zweiter, großer Canal derfelben Art mit, 
fen zufammenftößt. Die Laudesultur würde dort weit ‚ehr 
durch) dieſe Berodfferungsanftalten gehoben- ſeyn, wenn nicht ger 
mwärtig nomadifche und räuberifhe Sch AfersTribus dee 
Veludfhen (Burdgah, Ken und Muzarka genannd Bes 
#4 von diefem Territorium genommen hätten. Das linke, oder 
Offer, unter dem Bhawul Khan, ift in befierm Slot. Weiter 
ainsärts von Subzul⸗Kote, im Diftricte Ulara, find ayf demſel⸗ 


ben Oftufer voch Aboriginer Tribus anfäffig, die fich ſelbſt 


Duhrs und Muprs nengen, die aber unter dem allgemeinen 
Namen der Sinde brfannt find. 

Unterhalb MittunsKote it SubjulsKote, mit etwa 
5000 Einwohneen, 2 geogr. Meilen im Often des Yndusafers, 
de einzige Stadt non Bedeutung; fie ift mit einem Erdwall ums 
kn, Dicht am Ufer ann wegen der Ueberſchwemmungen des 
Gttomd kein Städtebau Statt finden, Waſſerleitungen finden aber 
kiht zu ihnen durch Canaͤle Statt; fo auch hier. Das Uferland 
R zunächft ein Weideboden für zahlreiche Büffelbeerden, die 
dar in fo großer Menge aufgezogen, werden, daß ihr Werth nur 
"kn Wiertpeil des Pwiſes if, den fie weiter abwaͤrts gelten. Der 
hehe Büffel wird. hier wit nicht mehr ald mit 10 Rupies bes 


nl. Waffervögel giebt «6 hier gleichfalls in großer Wengen 


auch Kephühner, Eher und anderes Wild. 
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Die Weftufer des Indus’ find in diefer Strecke, abs 
wärts bis Schifarpur, weniger befannt, weil fie von den Raub⸗ 
horden der Burdis2) unficher gemacht werden, bis zum Lande 
der Brahooe in W., und Kuth Gundava n SW. & 
Find Ausgewanderte, Beludfhen-Stämme von Sind, aus 
Kej und Mekran, ein fhöner Menſchenſchlag, der aber mehr 
dem der Afghanen gleicht. Sie laſſen die Haare lang herabhaͤn⸗ 
gen, haben ein wildes Anfehn, das ihre Tracht noch vermehrt, 
die aus wollenen Zeugen beftcht, die fie mir ganz lofe um ben 
obern Theil ihres Körpers ſchlagen. Ihren Namen folten fie, 
gleich den Beludſchen, nur von einem aus ihrem Tribus ange 
nommen haben. Ihre Sprache if ein verderbtes Perſiſch; ihe 

. ganzer Uluß, der gegenwärtig zum Heere der Amirs gehört, obwel 
fie immerfort Räuber geblichen, wird auf 10,000 angefchlagen. 
Städte haben’ fie nicht; Duri wird als ihr Hauptort genammt 
Außer diefen Burdis ftreifen dort noch andere, gleichrohe Tribud, 
nur minder zahlreich, umher, welche nur ihren Namen nad bes 
Xannt und von jenen fonft nur in wenigem verfchleden find. AL 
Burnes lernte vier verfchiedene Tribus derfelben kennen. Naͤm⸗ 


— urh 1) die Juttuis in Burdgah (offenbar wol jene Dſchuts, 


ats, f. Afien IV. 1. S. 552). 2) Die Muzaris, welche 
fruͤherhin als Pländerer der Kabulheere ſehr gefürchtet waren, ges 
genvoärtig aber fehr geſchwaͤcht find, deren Einfluß jedod bit 
Dera Ghazi Khan reiht; No zan heißt ihe Hauptort. I Die 
Bugtis, und 4) die Rulphurs, welde in den Gamdarls 
Bergen haufen, die im Parallel von MittunsKote beginnen, 
und in dem Abſtande von 20 geogr. Meilen vom Judusſtrowe 
mit feinem Weftufer parallel ziehen. Dieſe Bergkette Segen 
das Gebiet Kutch Gundava, fie trägt eigentlich nur von if 
rem höcften PIE, dem Gandari), jenen Namen. 

Nur einheimifhe Sinder und diefe aus dem Hochlande her⸗ 
Übeeftreifenden Beludſchen fdjeinen gegenwärtig die einzigen Ans 
wohner diefer Indusufer zu ſeyn. Jene Sinder, das gemeine 
Wolt, ſchmutzig in duntelfarbige Zeuge gekleidet, und 'anfäffig am 
Strome, find Fiſche-Eſſer. Fiſche find ihre Hauptnahrung 
daher man fie auch wol mit Recht als die alten Aboriginer ans 
fehen kann; die behertſchende MWollsclaffe dagegen, gegenwärtif 
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üserofl Beludſchen, behaupten, das Fiſcheſſen mache dumm. Die 
Beludfhen find umherſtreifende Tribus, die auf Raub 
35 Plünderung ausgehen, aber von den KhyrpursChefs (Amir 
ind), die jedoch ſelbſt vom Beludſchen Stamm find, fehr 
ünterbrüdt werben. 
Schikarpur“) ift die erfie große Stadt von Bedeutung, , 
im Süden diefer Streifhorden und Ruth Gundavas, auf 
der Weſtſeite des Indus. Sie liegt 64 geogr. Meilen (32 Mit. 
&ugl.) fern vom Indusufer bei Bukkur; es iſt die größte Stadt 
ww ganz Sind, von fehr fruchtbarem Boden umgeben. Nur ein 
&uzepder, Lieuin. Arth. Eonoliy, hat fie, fo viel und befannt, 
iq neuerer Zeit, im Jahre 1830, befucht. Seit der Afghanenzeit 
dat ige Wohlſtand unter den Amirs von Sinde fehr abgenom: 
men. Die Einkünfte der Stadt haben fih, fagte man Al. Burs 
web, um ein halbes Lakh Kupien jährlich verringert. Doc foll 
der. Handel noch immer bedeutend ſeyn; er wird meift nur von 
Hindus betrieben, welche die Gefhäftsführer aller Wornehmen im 
Lande find. Die Stadt fam erft nad) 1821 in die Gewalt der 
Amirs, die dort einen Gouverneur mit dem Titel Nabob eins 
1, der einen bedeutenden Poften einnimmt, weil er dort die 
Wnßgen Ueberfähe der Afghanen gegen Sind abzuwehren hat. 
Dee Zuftand des Landes kann bei diefem Merhältniffe nicht blüs 
ya» ſeyn. Diefe Angaben von Al. Burnes werden von Arthı 
ganeliy‘) beftätigt, der über Herat und Kandahar zum 
Getzirgepaß Bolan herab, auf den gefahrvollften Wegen und 
Dildniſſen, durch das aufgeregte Sand der Afghanen und die 
uezdiftricte des Khans von Kelat bis Schikarpur vordrang. 
Uns einer baumlofen, Elippigen Wüfte kommend, erfhien ihm 
Disfe Stadt unter hohen Palmenmäldern und zwifhen Gärten 
fee. Hieblich gelegen. Sie ift groß, von einem Erdwall mit 8 Tho⸗ 
wen ningeben, der aber fehr verfallen if. Im Innern der Stadt 
iR aber in.jedem Haufe ein Kaufladen, der Bazar, durch die 
ganze Stadtmitte, breitet ſich nach allen Seiten aus, ift wol bes 
aber niedrig und mit einem Dach von Palmblättern gegen 
wen, Sonnenkrahl gefchügt. Die Hige iſt fo groß, daß das hier 
Sag Exrichwort fagt: „im Sommer fiedet hier der Sons 
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nenftrahl die Eier, und brennt die Welßen ſchwarz“ 
Der-Drt zeigt, fo verfallen er auch feheint, doch ſehr viel Han⸗ 
delsleben, und unter den Lumpen, fagt man, fey ſehr großer 
Reichthum verborgen. Die Hindu Wechsler und Händler nenat 
man fette Blutigel, die fi) andern anfangen; ihre Handelövers 
Bindungen find außerordentlich weit ausgebreitet, von Bombay 
bis Bothara. Das Schitarpuk ift ein Hindudialect, der 
von Dauder in W. bis Bhamulpur in O. gefprochen wird. 
Die biefigen Kaufleute find aber auch fehr gewandt in allen Nach⸗ 
barfpradyen, im Perfifhen, Pufhtu, Beludfhi, Hin⸗ 
duftani und dem Sinddialecte. Ein Miertheil der Bewoh⸗ 
ner von -Schikarpur find Mohammedaner; als die größte Dierk 
wuͤrdigkeit bei ihnen wurde dem Meifenden, Arth. Conolly, 
die Bibliothek des Fakir Meah Hadji Ullah genannt; 
er follte 700 Volumina in Manuferipten befigen, davon 699 Theo⸗ 
‚logie enthalten, eins aber Hiftorien. Auch find? 5—600 Afgha⸗ 
nensFamilien in diefer Stadt angefiedelt, In der zugehörigen Pros 
vinz 4000, die aber ſehr eiferfüchtig auf die jeßige Herrfchaft.der 
Sindes feyn follen. Nach Arth. Eonoliy treibt der Sindgens 
verneur von Schifarpur, welcher nach ihm Hakim titwlirt wird 
«wol bei den Afghanen), jährlich 3 Lath Rupien (30,000 Pf. 
Sterl.) Abgaben von der Stadt ein, und außerdem noch 50,000 
Rupien an Waarenzoll; den Afghanen gab früher die Stadt das 
Doppelte diefes Einkommens. Als Al. Burnes nah. Kabnl?”) 
vordrang, waren dort die Schikarpur Kaufleute feine Haupi⸗ 
flüge, die ihre Eomptoire von Talcutta über Kabul um 
-Mefched ausgebreitet hatten, bis nach Aftrathan hin. Sie 
leihen den Gouvernements Geld, und erhalten dafır Protection 
in iprem Handel. 8 große Wechfelhäufer und an 300 Schitar⸗ 
pur Kaufleute fand Al. Burnes in Kabul angefiedeft. Ihre 
Weiber Iaffen fie in Sind zuruͤck. Burnes Anweifung ee’ 
5000 Rupies auf den Schag von Ludiana, oder Deihi, nahmen 
fie alle gern an, und gaben dafür Wechſel auf/Bothara, 
Aftcathan und Nifchnei Nomgorod in Rußland. Cie 
bewahrten fireng das Geheimnig und Incognito, unter dem der 
Neifende ging; der Brite war, felbft hier verwundert über ihre 
Handelöverbindungen. Sie zeichnen ſich durch eige eigene Geſtalt 
und hohe Nafen aus, gehen aber fehr ſchmutzig gelbes einher, 
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Bel dem ungeregelten und barbariſch wilden Zuflande dieſes 
Yarusgebietes an der Mordgrenze der Sindherrfchaft, gegen Bha⸗ 
wulgee und das Pendfchab Hin, fiel dem Keifenden Al. Bur⸗ 
28%), der von Süden gegen Norden ſtromauf ſchiffend hier 
derchtam, von der einen Seite die außerordentliche Neugier des 
gweinen Bolts der Uferanmohner des Indus ganz befonders auf, 
wu der andern Seite die übertriebene Höflichkeit unter den höhern 
Ctinden diefer Barbaren. 

Die große Neugier, melde den britifchen Schiffern in 
üben Cajüten faft nie Ruhe ließ, entfchuldigte das gemeine Volt, 
weil fe fagten, den Eytönig von Kabul hätten fie zwar ſchon ges 
fehen, aber noch niemals ein weißes Geſicht. Bismillah 
(m Ramen Gottes) war ſtets ihr Ausruf der Verwunderung, 
md nun titulirten fie die Fremdlinge wie Prinzen und Könige. 
Am neugierigften zeigten fich die Weiber; fie trugen große Ober . 
tige mit Tuͤrkiſen, die hier in der Nähe von Khorafan, dem 
Fondort der Tuͤrkiſe, nur von geringem Werthe find. Schon der, 
Pater Manrique, der hier vor einem Jahrhundert hindurch 
ſcifte, Hatte Urfache ſich über die vielen Eourtifanen zu beflägen, 
Ve dem Weifenden beſchwerlich fallen, fo wolgekleldet fie auch ers 
Keinen, fo fchön fie auch find, und fo uͤppig ihr Gefang; es find 
de zudringlichften Bettler; fie titulirten ſich Syudanies (au 
Bei), d. h. weibliche Nachkommen Mohammeds. Faſt alle 
Leaderbewohner find hier Bettler zu nennen. ö 

Die Bornehmen des Sind⸗Landes hatten dagegen den bri⸗ 
tigen Schiffern die größten Hoͤflichteiten bei ihrer Durchreife ers 
zit; auf der Landesgrenze gegen Daudputra gaben fie ihnen 
und ein Abfchedsfeft, und viele Hoͤflichkeitsbriefe liefen ein, fo 
des Al. Burnes nur ganze Tage mit cereinonieller Eorrefpons 
den zu thun hatte. Alle diefe Briefe ftropten ‚von Wänfchen 
für eine giuͤckliche Fahrt, Gefundpeit, Gluͤck u. ſ. w. Sie was 
un aber ale nur von Secretairen geſchrieben, da die Großen 
ohne alle Bildung find; ſelbſt ihr Name mar unter keinem ders“ 
Alben angebracht, fondern nur ein Handfiegel; daher der Briefe 
er oft ſchwer zu erratfen war. Die übermäßige Höflichkeit 
ft Sindbegleiter ging fogar fo weit, die Briten von der Bezah⸗ 
hng ihrer Bootsleute abhalten zu vollen, ungeachtet dieſe 
kraven Leute bei ihrer Arbeit auf 70 geogr. Meilen Weges von 
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der Indusmuͤndung an aufwaͤrts bis hierher genug zu ihm ge⸗ 
habt hatten, Es. waren Beludſchen und Jokias, deren jeder fie 
den Monat 8 Rupies Lohn erhielt; ein fehr treues, willfaͤhriges, 
dienſtwilliges Volt, das neben feiner Arbeit, wo es Noth that, 
ſteis für Wildpret durch die Uferjagd forgte. . 
Bukhur oder Bukkur?), unter 27°42'N.Br., zwiſchen 
feinen Ruinenhaufen am Indus, vielleicht die alte Capitale des 
-Mufitanus zu Aleranders Zeit (f. Afien IV.1. S. 473), liegt auf 
einer mdusinfel von Dattelhainen befchattet. Das Schloß ars 
hebt fich auf einer ſchwarzen Fenerfteinklippe, und zu beiden Ufers 
feiten die nahen Städte Sukkur auf dem Weftufer, und 
Nori auf dem Oftufer, beide auf gleichartigen, ſchwarzen Fels⸗ 
tlippeg von ddem Anfehn erbaut. Beide verdanken unftreitig ihre 
Entſtehung erft der Errichtung von Bukkut, das ſie beſchuͤtzt 
und dominirt. Daß aber nicht fern von hier auch noch die Nui⸗ 
nen von Alore, einer alten Eapitale, Hegen, ift fhon früher bes 
merkt cf. Afien IV. 1. ©. 473). Die Inſel, auf welcher Buk⸗ 
tur, diefe Feſte des Amir von Khyrpur, ſich erhebt, ift 800 
Schritt lang, 300 breit, oval; die Stadt hat ein mehr europdis 
ſches Anfehn, iſt mit niedrigen Thuͤrmen flanfirt, die Mauern 
find aus Backſteinen aufgeführt. Einen ſchoͤnen Anblick bietet 
dieſe Feſtungsgruppe vom Indusufer, das mit den prachtvollen 
Bäumen bedeckt ift, welche, zumal bie fchlanten Dattelpalmen, 
die Wälle und Mofcheen der Stadt überfchatten. Mehrere ans 
dere Infeln liegen nahe bei jener größern; auf einer derfelben ſteht 
das Grab des Khaju Khize ſehr maleriſch unter einem Doms 
gebäu. Die Stadt, im Innern dicht gedrängt voll Käufer, iſt 
deineswegs fehr feft und nur durch ihre Pofition wichtig, zu⸗ 
mal da die- Schiffahrt unter dem Fort durch Untiefen gefahrvoll 
iR, und nur ‚durch gefchiekte Schiffer ausgeführt werden kann. 
Rori, auf feiner 40 Fuß. hohen Klippe, hat 8000 Einwohner; 
feine hohen Gebäude. hängen fo unmittelbar. über dem Indusſtrom, 
daß viele ihrer Bewohner aus ihren Fenſtern ſein Waſſer ſchdpfen 
tdnnen. Ein Dattelwald zieht von da zwei Heine Stunden 
weit, füdwärts, und bildet fehr viele Gärten. Sukkur ift halb 
fo groß, aber die zerftörten Mofcheen, Dinarets und Schutthau⸗ 
fen zeigen, daß beide Ortſchaften einft größer waren. Bulkur 
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\ , 
mid zxegenwaͤrtig mar von 15 Kanonen und 100 Maan Gars ' 
fa vertheibigt. Die meilten Bewohner von Bufkur find Hin⸗ 
tab; doch iſt es auch für Mohammedaner ein Wallfahrtsort, weil 
da Haar aus Mohammeds Bart dort als Reliquie in einer gol⸗ 
kam Kapfel aufbewahrt wird. 

Unterhalb Bukkur fpaltet fih der Indus in zwei Arme, des! 
wa jeder 400 Schritt (Yard) breit iſt; feine Waſſer brechen ſich 
da tfend am Felfen, fo daß bei hohem Waller die Schiffahrt 
ncht ohne Gefahr iſt. Mon hier etwas oberhalb gehen die beis 
den Candle gegen S. W. ab, wovon der noͤrdlichere nach 
Schikarpur, der ſuͤdlichere nach Larkhanu führt. Dieſes iſt 
Ye Capitafe des Pergunnah Chandkohz fie hat 10,000 Eins 
wehaer; es ift der bedeutendfle Grenzort der Amird von Sinde 
KERN. Aus feinem Kleinen Fort, mit 20 Kanonen, ſchreckt 
& ie rebellifchen Gebirgätribus, die vom BolansPaß vom 
Hetlande im Weſt gegen Of herabſteigen, zurück, und ſichert 
tab niedere Sind. Sein. Eommandant hat auch den Titel Nas 
6 und iR im Range der erfte nad den Amir von Sind. 
Dee BolansPaß bei Larkhanu ift wol der Weg, durch wels 
den Alerander fein Landheer durch Kelat (Arachosia und Dran- 
Bans) heimfehren hieß (f. Afien IV. 1. ©. 474). 

Een fo wie die Weſtſeite ift auch die Oſt ſeite des Indus 
ber Canaͤle bewaͤſſert; einer derfelben, Mir wa h genannt, an 
Faß breit, führt von ber Stadt, an 18 geogr. Meilen (90 
Miles Engl.) füdmwärts, und verliert fih im Sande. An einem 
cren, etwa nur 3 geogr. Meilen unterhalb Butkur abzweigend, 
u chen fo weit landein vom Oftufer gehend, ift die moderne 
Eurt und Feſte Khyrpur erbaut, die Nefidenz des Amir von 
Khorpur (Mir Ruſtan Khan), der das nördlichfte der 
Ieritoeien der drei Amire von Sinde in Befig nahm. 

KHprpur So) ik zwar flark bevölfert, von 15,000 Einw., 
er ein elender Dxt, nur ein Haufen von Erdhuͤtten; deſto übers 
tufhender war der orientalifche Pomp des Mir Ruſtan Khan, 
wü weichem dieſer Beludfchens Chef hier feinen britiſchen Gaſt 
bei deſen Durchreiſe Andienz gab. 

An dem Dorfe.Alipux warfen die Schiffe Anker; beim 
Anfrigen ward Al. Burnes mit feinem Giefolge, das aus 
150 keuten beſtand, auf einige Tage vom Landess Chef glänzend ⸗ { 
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gaftirt An Squipagen, Zelten, Teppichen, Palanfinen, Tänzer 
zinnen, Speife und Trank bis zum Beraufchen, fehlte es wicht, 
und 400 Mann Truppen ſtanden zur Escorte bereit. Der Vijier 
des Khan empfing den Gaſt, hd geleitete ihn, im Palantin, bis 
Khyrpur, zur Refidenz. Die Audienz wurde unter einem feider 
nen Zelte gegeben; der Khan mit feiner zahlreichen Familie ſaß 
auf Goldffoffen; darunter zählte man 40 Männer, die von des 
Khans Vater in directer Linie Machlömmlinge waren. Es ward 
bier bei Hofe mehr Pracht zur Schau getragen, als ſelbſt in 
Hydrabad; aber eben fo viel Unordnung, Unruhe, Gefchrei, wie 
"port, war damit verbunden. Der Empfang war ungemein freunde 
fi), und die Geſchenke von Uhren, Piftolen, Raleidofcopen m. dgl. 
wurden gern angenommen. Die Federhuͤte der britiſchen Offf⸗ 
ciere erregten aber das größte Erftaunen. Dafür erfolgten reiche 
Hiche Gegengefchente, und Nahrung vollanf für 150 Denfchen, 
täglich "8 bis 10 Schaafe u. ſ. w. Die Epeifen wurden den Ga⸗ 
ften auf Silberſervicen dargeboten. AL. Burnes erhielt außer 
dem noch zwei Dolche, zwei fehr ſchoͤne Schwerter reich mit Gold 
verziert, dad Städt etwa zu 80 Pfd. Sierl. an Werth, und eis 
nen Bentel mit 1000 Rupies. Schon beim erften 251) Betre⸗ 
ten des Khyrpurgebietes war man, bis zum legten Tage des Aus⸗ 
trittd aus demfelben, mit Ceremonien und Gefchenten ungemein 
freigebig gewefen. Wenn Elphinftone, zwanzig Jahre früher, 
von den SindesChefs noch bemerkte, daß fie die toheften Barba⸗ 
ren ohme deren fonft gewöhnlichen Tugenden fenen, fo bemerfk 
. Ab. Burnes dagegen, daß die Aufnahme, wenigftens bei die⸗ 
fem Khan, von größter Artigkeit zeugte. Aber nur die Chefs 
. Mind reich und wohlhabend, das Volk lebt elend und verworfen. 
Es find zelotifhe Mohammedaner, und doch ſteht feine einzige 
gute Dofchee im ‚ganzen Lande. Ihre Wohnungen find ohne 
alle Reinlichteit und Bequemlichteit. Die Beludfchen find aller⸗ 
dings eine Barbaren / Nage, aber fie find tapfere Krieger, vom ” 
Kindheit auf mit den Waffen umgehend; Kinder vom — 
Jahre ſchießen ſchen mit Feuerwaffen. Die Beludſchen ma⸗ 
chen aber nur einen kleinen, wiewol vorherrſchenden Antheil der 
©inder Population aus. Sie werden als Ueberzuͤgler von dem 
friedliebendern Sinde verwuͤnſcht; fie felbft haffen ihre eigenen 
> Fürften, die ihre Tyrannen find. Die Regierung der Amirs von 
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| Oiste hochſt umpopnlafe. Ueberall Kam man den britifchen 
| Yentreifenden mit Freuden entgegen, weil man fie ald die Bors 
ißeer Erldſung und Befreiung von deren hartem Joche ans 
Die Amis wiſſen dies wol; fie fuchen ihre Perfon dutch 
Menge von Sclaven zu ſichern, 'mit denen fie fih umgeben. 


Diefe werden Khaskel is genannt, fie find ihre Vertrauten. Es 


Mad erbliche Sclaven, die ſich unter einander verheirathen und 
ofen Einfluß auf ihre Herren ausüben. 

Der Bezier von Khyrpur 52) legte es darauf an, ein Freunde 

ſheftabuͤndniß mit den Briten abzufchließen, er führte die Vor⸗ 
Geile an, die dem Bhamul Khan, dem Rawul von Jeffulmer 
ud dem Raja von Bifanir durch folhe Verbindungen zu Theil 
gserden. Auch hatten ihre Aftrologen in ihren Büchern die 
Uermacht der Briten in Indien vorhergefagt; deshalb wollten 
arch fie mit ihnen im Bunde ftehn. Er bat den „Baum der 
dreundſchaft mit Waffer zu nähren,” damit der Tractat 
a Stande käme; die Sterne und der Himmel felbft, fagte er, 
Iminftigten das Gluͤck der Briten. 
* Abwärts von Bukkur fließt der Indus im Zickzacklauſ bis 
an die LuthisBerge, und bewaͤſſert das Uferland reichlich, 
dd er in zahllofe Inſeln und Auen zertheilt, die mit dem ſchoͤn⸗ 
Pen Weidelande bedeckt find. Gleich bei feinem erften Anſchwel⸗ 
ken tritt er an beiden Ufern über. Sein Wafler dringt öfter bis 
Omerfote vor (f. Afien IV.2. S. 1031, 1034), und diefes fin« 
det feinen -eigenen Ablauf durch einen befondern Tanal, dee 
derch die Wäre von Omerkote geht, und durch das legte große 
Oxdbeben, vom Jahre 1819, fogar feinen regelmäßigen Arm 53) 
mu Kun (ebend. IV. 2. ©. 1045) und zur Kori, öder Oſt⸗ 
windung des Indus wieder gewonnen haben fol. 

Der Weſtarm deg Indus, melden ſich 5 geogr. Meilen 
uierhalb Bulkur, wie wir fchon oben bemerften, gegen Wet, 


af längere Zeit abjweigt, und die Steilfeite der dortigen Bes. - 


ladſchiſtan Berge, Hala genannt, befpült, heißt Nar a. 
Die ſaddſtlichen Vorberge diefer Hala, die ihm wieder zum Ofte 
me bei Sehwun zuräddrängen, find die Lukhi⸗Berge. 
Dech wird der größere Theil feiner Waſſer in diefem Laufe, durch 
ka Diſtrict Chaudkoh, durch Eandie und Beräflerungen cons 
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ſumirt. Dieſer Landſtrich nach einer Beludſcheu-Tribus des 
Namens genannt, giebt den Amirs von Hydrabad den reichſten 
Ertrag durch feinen Anbau. Suͤdwaͤrts Larkhanu bildet der 
Mara einen Heinen See, Munchur, der ſehr ſiſchreich if. 
Weiter abwärts verwandelt fih der Name des Nara, che er in 
den Indus zürädtritt, in den Namen Arrul. Diefer Arrul 
iſt nur noch 100 Schritt (Yard) breit, und nur zur Zeit der Ue⸗ 
berſchwemmung ſchiffbar. Auch hier fchickt er noch viele Seitens 
canaͤle aus. Der Munchur⸗See ift in der trocknen Jahreszeit 
‚von Weigenfeldern umgeben, fein feuchter Boden, der zum gro⸗ 
Gen Theil auszutrocknen pflegt, giebt die reihlichften Ernten. Das 
Dftufer des Indus ift weniger beguͤnſtigt ald jene Weſtſeite; 
doch ebenfalls gut bebaut. Die meiften Dörfer und Staͤdte fies 
‚gen indeß nicht an den Flußufern, fondern an den Eandien, die 
Dirfer alle einige Miles fern vom Indusufer, auf einen Ans 
böhen, um den Gefahren dee Ueberſchwemmung zu entgehen. 
Mur felten fließt hier der Hauptftrom ungetheilt in einem Arme. 
Bel einer Breite von dreiviertel Engl. Miles behält er doch überall 
15 Fuß Tiefe, auch wo er am feichteffen wird. Nirgends iſt bier 
eine Furth; aber an 200 Boote zählte Al. Burnes, die zu 
Ueberfahrten dienen. Sein Gefälle ift Hier ſehr fanft, er ift fat 
träge, und Icgt oberhalb des Delta feine 24 Miles Engl. mehr 
in einer Stunde Zeit zuruͤk. Das Waffer des Indus wird 
allem Brunnenwaffer in Sind vorgezogen; aus dem Strom ges 
ſchoͤpft iſt es zwar trübe, klaͤrt ſich aber bald duch Stillſtehen 
von ſeinem Schlamme, der ſich niederſchlaͤgt. Ueberall ſetzt man 
ef Fährbooten Über, das Bolt auch auf bloßen Schilfbuͤndein, 
mit denen fie fammt ihren Buͤffelheerden ſich beim Ueberfegen 
wol mehre Stunden abwärts treiben laffen, ehe fie anlanden, lies 
ber al6 daß fie längs dem Ufer hinziehen. Bis Bufkur wird aufs 
wärtd der Pulla⸗ Fiſch gefangen, und bis dahin fteigen aoch 
fi tummelnde Delphine (Purpoises) vom Meere her auf. 
Der Pulla, eine Art Karpfen, nad) Al. Burnes, von der 
Größe einer Mafrele, von Geſchmack wie der Salın, ift der des 
licateſte Fisch des Indus, abwärts bis in das Delta; er wird 
aber nur in den 4 Monaten gefunden, die dem Anfchweilen des 
Stromes vorhergehen, vom Januar und April. Daß er bis 
Bufkur firomauf feige, ſchreibt das abergläubige Volk der An⸗ 
siehung des dortigen Sanctus Khaju Khijr und deilen bewall⸗ 
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fahrtetem Grabe 25%) zu. Nach feinem Fange wird noch die € 
wennte Jahreszeit Pulla genannt. 

Das Dftufer des Indus, von Bukkur bis Sehwn 
M am ftärffien in ganz Sinde bevdikert; die zahlreichen Ortfdx 
wen find jedoch weder reich noch groß, fie haben höchftens t 
500 Käufer, und gehören dern Amir von Khyrpur. Die Indu 
afer zunächft mit Tamaristengefträuc SS) uͤberwuchert, fü 
eine alle Schönheit; diefed Buſchwerk verdrängt vorherrfchend d 
Graswuchs, daher es oft durch Waldbrand vernichtet wird, u 
ben Mangel an Graſungen zu feuern. Auch ein anderer Bufi 
Soar genannt, defien Saft fehr offieinell in Krankheiten i 


‚wichft hier in Menge; er iſt botanifch noch unbekannt. Jer 


Weitzen feld muß mit einem niedern Walle gegen den A 
drang der Waſſer umgeben ſeyn; eben fo die Reisfelder. T 
Laback, welcher bei Rori gebaut wird, foll von der vorzüglich! 
Süte fern. Bon Bäumen konnte Al. Burnes dur ga 
Eind nur fehr wenige bemerfen; die Babul (Mimosa arabic 
ehr hier wol, erreicht aber eine befondere Größe. Die Nüı 
bäume (Melia azadarachta) und Sirs, fo häufig in Indien, fi 
hier ungemein felten. Die Baniane (Ficus indica) fehlt h 
gänzlich. Dattelpalmen zeigen fih in ihren fchönen Pfle 
gungen noch bis Butkur. Das übrige Buſchwert befteht nur a 
dem Geftripp der Wüftenpflanzen, wie im benachbarten Thu 
us Khair (Cappari), Kejra (Mimosad), Bair (), At 
eine Milchpflanze u. a. m. (vergl. Afien IV. 2. &. 1023). 
Sehwun®, unter 26° 22° N.Br,, ift Die naͤchſte Stı 
am Indus von Bedeutung, 32 geogr. Meilen (160 Miles Eni 
abwärts von Butkur gelegen, eine Wegſtrecke die ftromauf in 
Tagefahrten zurückgelegt wird. Die Stadt hat 10,000 Einw 
ner, fie liegt am weftlichen untern oder ArtulsArme des Ind 
auf einer Anhöhe, aber am Rande eines Sumpfes, den 
Strom, welcher hier fein Bette erft um das Jahr 1828 ven 
derte, zuruͤckließ. An ihrer Mordfeite wird fie von einem m 
würdigen Caſtell beherrfcht, dad Sewiftan heißt. Es it f 
alt und herbergt viele Ruinen und Gräber. Mofcheen zeigen fü 
frühere Größe; auch iſt hier immer noch ein flarkhefuchter W 


384) Al. Burnes Narrat. II, p..40.  **) Al, Bornes Mem. 
1.274. **) Al. Buraca’Mem, II p. 204; del Narat, 
p- 53— 60. ”. 
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fahrtsort. Zur Zeit der Groß» Moghule hatten dieſe hier einen 
Commandantenz gegenwärtig iſt die Feſte ohne Bedeutung; Al. 
Burnes hielt fie bei feiner Durchreife für eine von Alerander 
W. durch Minen gefprengte Brahmanenfladt (f. Afien IV. 1. 
©. 474). Das fehr feltfam geftaltete und über dem Indusſtrom 
böngende Eaftell, Hält derſelbe Beobachter wenigſtens für eins der 
älteften Bauwerke am Jndus, gleichzeitig mit den Macedoniern. 
. Sein Erdhuͤgel von 60 Fuß Hoͤhe ift, von feiner Bafis an, mit 
einer Backſteinmauer umzogen. Die Feftung iſt wol 1200 Fuß 
lang, 750 Fuß im Diameter, im Innern größtentheils nur ein 
Muinenhaufe mit Backſteinen und Terra Eottad bededt. Das 
gewdlbte Thor ift gegen die Stadtſeite gelehrt. Ein Durchriß 
jeigt, daß der ganze Erdhuͤgel ein kuͤnſtlicher iſt, und in gewiſſer 
Zerne hat er ganz das Anfehn der Trümmerhägel von Babylon, 
wie 3. Rich dieſe fo vortrefflich dargeftellt hat. Den Bewohs 
nern ift die Gefchichte diefes Caſtells völlig unbefannt, fie nennen 
es das Werk der Fee Budur al Jamal, der hier alle Wun⸗ 
der am Indus zugefchrieben werden. Eine militairiſch fo ſtarke 
Poſition ift auch fpäter keineswegs vernachläffigt worden. Zu 
Kaiſer Humayuns Zeit fonnte er fie wenigſtens auf feiner 
Slucht von Omerkote (f. Aflen IV. 2. ©. 1032) nicht: fo fchnell 
erobern; fein Sohn Kaifer Atbar hat fie 7 Monate lang bela⸗ 
gert, und darauf ift fie, wahrfcheinlich durch ihn erft, ganz zer⸗ 
flört worden. Die Schuttmaffen berbergen fehr viele Münzen, 
doc) waren unter den 30 Stud, die Al. Burnes dort fand, 
eine Griechischen, fondern nur Mohammedanifche der Delhi Kai⸗ 
fer. Das Grab eines Khorafan Sanctus, Lal Shah Baz, 
der hier vor 660 Jahren feinen Tod fand, iſt heute noch Gegens 
fand vieler. Pilgerfahrten, die zu vielen Taufenden, zumal vom 
Kabul aus, ‚hierher gemacht werden. Sein Grab fleht in der 
Mitte der Stadt unter einem hohen Domgebän; feine Miratel 
ſollen unzaͤhlbar feyn; er beherrfcht auch den Indus, und deshalb 
muͤſſen alle Schiffe an feinem Heiligthume Opfer bringen. Kofte 
bare Weihgeſchenke find ihm dargebracht; die Amirs von Sind 
gaben fliderne Thärflügel zu feinem Grabe. Auch Hindus, wie 
Moslemen, wandern zu biefem Heiligen und nennen ihn kurz 
weg Lal; einem lebendigen Tiger, der neben feinem Grabe im 

Kefig gehegt wird, bringen fie auch ihre Gebete dar. 
Nur 3 Stunden unterhalb Sehmun, auf derfelben Fluß⸗ 
ſeite liegt da6 Dorf Amri, da wo früher eine fehe große Stadt 
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handen haben ſoll, eine Lieblingereſdenz von Koͤnigen, die aber 
äteftörenden Indus weggefpält ward. Noch erhebt ſich 
ein 40 Fuß hoher Schuttserg, den die Sage aus dem 
der Marftälle des Königs entfiehen läßt, Daher der mo⸗ 
Name. Auch hier ſtehen Grabmale umher. 

Die Hige war zu Sehwun in den erſten Maitagen, wähs 
mad AL. Burnes Aufenthalt dafeldft, ungemein ſchwuͤl und drut⸗ 
{em, bis zu 35° 56° Reaum. (112° Fahrh.) fleigend, und ſelbſt 

" Rads nicht unter 30° R. (100° $.) ſich abfühlend; dabei veb⸗ 
tea heiße Weſtwinde vom dden Gebirge der Lukki⸗Berge her, 
weihe ſich an das bahinterliegende Hochland von Iran anfclies 
fen, und hier den Zugang der Gübwinde vom Meere ansfchlies 
ba. Diefe LutlisBerge%”) fleigen nicht über 2000 Fuß res 
leue über den Indusſpiegel auf, aber fie ſtreichen fübmwärts bis 
am Hafen Curachi am Meere hin, und fleigen von der Ofts 
fite als wilde und fleile Baftionen empor. Ihre Gipfel find 
Patt, nur rundlich, nie Euglich, nackt, voll Felseinriſſe zum Indus. 
&n ihrem Fuße, dicht unter Sehwun, wo das Dorf Lukti mit 
dem fie gemeinfchaftlichen Namen tragen, fprudelt eine heiße 
Auelle neben einer Falten, ein Walfahrtsort; und eben fo 
ine dergleichen an ihrem Suͤdende bei Eurachi. Zwiſchen bei⸗ 
ken, vermuthet Al. Burnes, würden fih noch mehrere aufs 
finden laſſen. Halbwegs füdwärts im Zuge dieſer Berge, gegen 
Hydrabad hin, im Weſt des Ortes Majindu am Indus, 3 
gar. Meilen-fern, erhebt ſich ein Berg mit der antiken Runs 
aa⸗Feſte, die erft feit kurzem von den Amirs reftaurirt iſt, weil 
fe durch die reichen Wafferquellen in ihrem Innern ausgezeich⸗ 
a ik, während fie felbft nur von quellenlofen, dden Bergzügen 
umgeben wird. 

Der Boden um die Stadt Sehwun iſt reich, und verficht 
ihten Bazar mit den beften Producten. Zumal im Norden der 
Sudt liegt eine ſchoͤne, grüne, trefflich bebaute Ebene, die ſich 
S6 zur Baſis der Berge hinzieht. Die Rornernten find bier 
lurrrids vom Norden herab bis hierher reicht der Anbau des 
ram (Cicer arietin.). Gurten wachfen hier reichlich, die 
Relonen find hier geſchmackles; Maufbeers und Aepfels 
diuine tragen hier reichlihe Fruͤchte. Weigen, Gerfte, 


1) Al. Burnes Mem, Ill. p. 265, 
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Zuder, Tabad, Indigo, Baummolle werden hier in der 
trotnen Jahreszeit, Reis in der naffen gebaut, wozu man zwi 
ſchen Sehwun bis Hydrabad an hundert Beroäfferungscanäle zaͤhlt. 
Das Ufer am Indus iſt auch hier zunaͤchſt mit Tamaristens 
ge buͤſch bedeckt. 

Bei Sehwun iſt das Bette des Indus%8) duch Klip⸗ 
pen fehr enge eingefchnärt, und diefe find es auch, welche von 
der Weftfeite der Lukfis-Berge den Indusſtrom aus feinem S. W.⸗ 
Laufe gegen &.D. herüser drängen. Doch werden feine Ufer, wer 
gen ihrer niedrigen Page, zumal die Oftufer, weit uͤberſchwemmi. 
Die Weftufer find. jedoch fefter, obwol felten über 8 Fuß had. 
Seine Ausbreitung bis 1000 Schritt (Yard) vermindert feine Tiefe 
bis auf 18 Fuß; während der Flußſchwelle fteigt aber fein Waſſer 
bis 12 Fuß Höher. Aber unmittelbar unterhalb Schwan, 
am Fuße der LutisBerge, hat dee Strom an deren Einen 
gung nur die Hälfte diefet Breite, an 500 Schritt (Yard), bei 
einer doppelten Tiefe von 40 Fuß und ungemein zeißende Laufe, 
Cr drängt fi mit Gewalt gegen die Gteilfeite diefer Felskeite, 
wodurch hier zwei wichtige Paffagen gebildet werden, de 
Heide gangbar find, und nur eine Stunde abwärts der Stat 
beginnen. 

Erfitich, der Querpaß, der Im Weſten des Dorfes 
Lukki ed. h. Paß, daher Dörf und Berge genannt find) Aber 
die Einfentung der Kette, Buggotora genannt, In das Innere 
des hohen Iran nach Kelat führt, und leicht vertheidigt werben 
— Pr gegenwärtig noch nicht für großes Geſchaͤtz fahrbar ger 
macht iſt. 

Zweitens, der Ufer paß, der zwiſchen der Lufis Kette 
und dem Indus, fuͤr Karren fahrbar im Thale, obwol zwiſchen 
Heinen Felſen, am Oſtfuß der Kette, im Flußthale hinfuͤhrt, ein 
ſtarkes, eine Stunde langes, enges Deſils, das ebenfalls, gleich ei⸗ 
nem Luzienfteig, zu fehr feſter Pofltion dient. An diefen Paffar 
gen von der Stromenge an, bildet das Weftufer, durch feine 50 
Fuß hohen, ſteil auffteigenden Klippen, die an 400 Schritt (Yard) 
Kings dem Fluſſe fortziehen, und nur durch Klettern zu Zuß zu 
erſteigen find, eine natärlihe Feflung, an deren’ Felswand der 
Indus fo reißend voruͤber jagt, Daß es ſchwer ſeyn wäre hier 


3#°) Al, Burnes Mem. III. p. 259, 
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über ja eine Brůͤcke zu ſchlagen. Etwas oberhalb dieſer Strede 
mie eine günftigere Stelle hierzu ſich darbieten. Aber die Stadt 
Echwun hat nur etwa 30 bis 40 Flachboote zu ihren Dienften. 
Anferhalb jenes Defiles, abwärts, bis Hydrabad, find zu beis 
In Uferfeiten des Indus gute Wege, auch längs des ganzen 


dehes der QukfisKette hin bis Curachi. Aber auch der Indus - 


M die 21 geogr. Meilen (105 Miles Engl.) abwärts, bis Hydr⸗ 
abad, leicht zu befchiffen, wozu etwa 180 Boote hier ywifchen beis 


ken Orten bereit fliehen. Stromauf legte Al. Burnes erft in 


8 Lagen diefen Weg zurück; nur duch Schiffsziehen iſt dies zu 
wetgetigen, weil hier wenig Fahrwind zu feyn pflegt. Der 
Gero iR grandios, äfter durch Sandbaͤnke in Arme getheilt, bes 
mgt er ſich auch hier nur 23 Mil. Engl. in einer Stunde Zeit; 
mi Mußg wird feine Schiffahrt wie bei den Ameritanifchen, 
Geageifiäffen, Sibirifchen und andern, gefährlich, durch verfuns 
ine Vanmflaͤmme, obwol fich dergleichen nur felten an feinen 
Yen zeigen. Die Ortſchaften, welche in diefer Strecke am Stroms 


We legen, wie Sen, Majindu, Beyan, Hala, find nur-, 


gering mit nicht aber 2000, Muttari etwas bedeutender, zus 
WR an der Stromſpaltung, vor Hyd rab a d liegend, mit 4000 
Eamwohnern. Bier beginut das Indus Delta. Der Indus, 
Ve fie und da einen etwas reißendern Strom gewinnt, und zus 
wel git großer Gewalt gegen das Weftufer hindrängt, wo auch 
de Uer des Fahrwaſſers dicht vorüber zieht, reißt nicht felten bes 
deriende Uferfirecken ein. Die Städte Majindu und Amri 
ab Seide auf dem rechten Ufer weggeſchwemmt; Majindu 
del 8 bis 10 mal innerhalb der legten 12 Jahre 59), weil die Eins 
Wehner ſich immer nur auf ein paar hundert Schritt zuruͤckzie⸗ 
Wa, und dann wieder non neuem auf der alten Stelle anbauen, 
Een fo iſt es mit Hala auf der Ofifeite gegangen. Am Oſt⸗ 
Ua des Stromes kann man in einem Uferabftande von andert⸗ 
Nah geogr, Meilen noch nicht reifen, weil zu viele Unterbrechun⸗ 
MR durch feine Seitenarme Statt finden. 
Die Sinder ©), melde der britifche Neifende auf dieſer 
und zu feinen beiden Uferſeiten von Sehwun bis 
dallur fennen du lernen Gelegenheit hatte, da fie ihn und 
—— 
'%) AL, Barnes Memoir Hl. p. 282. ®°) Al. Barnes Narralive 
pl. 82 
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fein Gefolge fehr Häufig auf den Schiffbarken beſuchten, fehienen 
ihm Fat noch Wilde zu feyn. Sie waren ganz unwifiend. Nur 
ihre religidſe Führer und ihre Syuds (d. h. Nachtommen des 
Propheten, womit viele fich Grüften) zeigten etwas mehr Kennte 


niß, aber völlige Independenz. “Auf die Frage, welchem Amir 


ſeyd ihr unterthan? war ihre Antwort: Wir erfennen feinen 
Herrn, ald nur Allah, der giebt und Dörfer und alles was wir 
wuͤnſchen. Obwol der Prophet, meint Al. Burnes, keine fo 
zahlreiche Nachtommenſchaft haben Eonnte, fo fiel es Ihm doch 


auf, unter den Syuds eine fehr auffallende Famiienäpnlichteit 


wahrzunehmen. Die Bettler, und faſt alles Volk, iſt ungemein 
arm, fie drängten fi) gar dreit und frech herbei, fie beißen in 
Grasbuͤſchel, oder Land, und kauen Sand, um Mitleid zu erres 
gen und Almofen zu erzwingen. Die Angefehenern wollten es 
den Reifenden durchaus nicht glauben, daß fle auf diefem Bege 
durch Stromfchiffahrt Lahore zu erreichen gedähten; denn diefe 
Waflerreife habe feit Noahs Zeit Niemand gemacht. Neugier 
war affen eigen. Sie riethen dem Briten fih doch den Bart 
wachfen zu laffen; fie bedauerten Al. Burnes verächtlih, daß er 
ſich feine Zähne mit Buͤrſten von Schweinsborſten zu reinigen 
mähnte, Die englifhen Pferdefättel, von Schweinsieder gemacht, 
hielten fie im hohen Grade für unanftändig. Die Sinder lebten 
groͤßtentheils von Milch und Fifhen. Oft hielt es fehr ſchwer 
Leute zum Schiffsziehen zu erhalten; ſelbſt die Viziere konnten 
feine herbeifchaffen. Sobald die Schiffe ſich nur von Ferne zeige 
‘ten entflohen ſchon die Arbeitsleute, weil der Despotismus im 
Lande alles von ihnen mit Gewalt zu erpreffen pflegt. Sobald 
aber die Reifenden Geld zeigten, und Zahlung verfprachen, gab 
es Arbeiter genug. Die 16 Matrofen, welche ihre Barke leites 
ten, waren trefflihe Echwimmer, dem beraufchenden „Bhang” 
Ganftrank, oder Hanfrauhen) ungemein ergeben, der fo zer⸗ 
flörend wie Opium wirft. Es waren abergläubifhe Mohammes 
daner, die Hier ein Krofodil im Indus zu fehen für ein ſehr bo⸗ 
fes Omen halten würden. Diefe Thiere follen Hier in dee Tiefe 
verborgen bleiben. Als die Matrofen die Kuppeln der heiligen 

Mofcheen in Sehwun erblidten, ſchlugen fie unter dem Feiſen 

der Luklis Berge im reibenden Strome ſogleich die Trommel, und 

fangen ein melodifhes Schifferlied, das duch das Angedens 

ten an Kaiſer Albar, der aud) bei diefem Volke fortieht, interefant 
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W X. Burnes 251) hat das Original mitgetheilt; deifeh In⸗ 
halt iſt etwa folgender: 


Kimpf’ o känıpfe! Kühe die Glieder! 
Seh? die Schulter Um Göttes willen, 
Stimme den Fuß! "Mit des Sanctus Beiſtand. 
Das Boot muß fegeln, 8 iſt ein- nettes Boo: 
Der Steurer iR Held, Das Waſſer ift tief; 
Der Maft if hoch. Gluͤcklich kommt es durch, 
Schlag die Trommel Vom Schah Akbar, 
Da Hafen if da. Durch Gottes Gnade, 
Le _ 


Erläuterung 6. 
Unterer auf, Indus-⸗Delta. 


%. Die Indusarme und ihre Mindungen. 


Nur wenige Stunden oberhalb der Stadt Hndrabad fpaltet 
89 der Indus in zwei Arme, davon der eine furthbar if, der 
andere nur 400 Echritt (Yard) breit, fo daß hier am feichteften 
&a Uebergang über den Strom für Armeen beiwerffichige werden 
Bante. Der Weftarm if der große Indnsftrom, der über 
Jeruck, wo ſich ein zweiter oͤſtlicher Seitenarm, der Pinyark 
me Sir abzweigt, zum undern TattasDelta zieht. Der 
Dkorm Heißt Hier Fukailisey); er zieht an der Oftfelte der 
Etadt Hyd ra bad vorüber; nur zur Zeit der Ueberſchwemmung 
Rex noch ein bedeutender Fluß, der große Landſtrecken abwaͤrts 
rrichtich bewaͤſſert und befruchtet, deffen Wafler aber gegenwärtig, 
er Kutch erreicht, ganz confamirt werden. Die frühere Kar⸗ 
erpihnang mit den vielen hier angegebenen Ftußarmen -fand 
A Barnes ganz falfh; man hatte kuͤnſtliche Waffergraͤben, 
Ne nur zur Heberfchwernmungszeit gefüllt find, ald Arme gezeich ⸗ 
wet, da doch der Indus eigentlih nur in einem Hauptarme, 
9 Ronat hinduch, von Hydrabad bis Tatta fließt; denn 
ad diefer Fukaski iſt nur temporair bedentend, und fonft von 
wergeorhneter Art. B 

Diefer Fulaiti®) Arm heißt weiter abwärtd Gunni, und 
m ihm ergoß einft der Arın, welcher bei Butkur durch die Wuͤſte 

t) AL Barnes Narrat. HI. p 53. *°) Al, Burnes Mem. Il, 
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ablenkte, feine Waſſer füdwärts, wenigſtens während der Ueber⸗ 
ſchwemmungẽjeit, fo daß beide vereinigt die Wuͤſte von Omer⸗ 
kote durchfegten, Befruchteten und bei Luckput zum Run- raten 
di. Afien IV. 2. S. 1044, 1053), ſich dann aber durch die weite 
Koris Mündung in das Meer ergoffen. ' Die mehrfachen Beräns 
derungen, welche diefer Lauf durch Erdbeben und abſichtliche Ab⸗ 
dammungen, durch die Sindes, im %. 1762, um Ihre Rivalen 
von Kutch zu verderben, und alles Induswafler auf ihre Seite 
gegen Weſt abzuleiten, erlitten, wodurch er als SHtlichfter Stroms 
arm faft als vernichtet anzufehen ift, haben wir in obigem anges 
führt 2%), Aber unterhalb Lucput eröffnet fi der Ausgang 
diefee Mündung von neuem zum Meere, als eine fo große und 
weite falzige Seebucht, daß man diefe, Kori genannt, als die 
grandiofefte aller Indusmändungen anzufehen geneigt feyn möchte, 
wenn der füße Wafferfirom aus dem Binnenlande, deffen 
Lauf nicht mehr regelmäßig das Meerwaſſer etreihen kann, ihr 
nur entfpräde. Dieſer mag auch einft in früheren Zeiten bedeu⸗ 
send genug gewefen feyn. Gegenwärtig iſt diefe Kor, Müns 
dung noch ein fo breiter Meeresarm, daß man feine beiderfeitis 
gen Ufer nicht zugleich Überfchauen fann, wenn man auf ihm 
einfeegelt. Auch ift er fehr tief, bis Cotafir 3 Stunden lands 
ein, 20 Fuß tief, und gleich tief noch weiter bis Bufta, das 
nur noch 3 Stunden vom Sechafen Luckput liegt, der zu Kutch 
gehört, von deffen Verhaͤltniſſen ſchon am genannten Orte die 
Nede war. Doc) liegen fo große Sandbänte, Adhiari genannt, 
vor Eotafir, daß bei Ebbezeit ihe nur knietiefes Waſſer die Eins 
fahrt ‚für größere Schiffe fehr erſchwert. Diefer Kori iſt uͤbri⸗ 
gend die Grenzlinie, welche Kutch von Sinde fcheidet, wenn 
ſchon das Waſſer abgeleitet if. Al. Burnes, der im Januar 
4831, in diefer Koris Mündung %) einlief, bemerkt, dag bier 
Die Ufer beider Landfchaften ungemein Eontrafticen. Sind eine 
volltommene Niederung, faſt dem Niveau des Meeres gleich, 
Kutch dagegen in wilden Vulcankegeln emporftarrend, die ans 
weiter Ferne hervorragen, indeß die SindsDepreffion kaum in ih⸗ 
rer Monotonie vom Schiffer zu erfpähen iſt, nur Kruͤppelgebuſch 
Ne deckt, in welches die Domaine des Meeres weit eindringt. Am 


®*4) Veral. Al. Burnes Mem. of the Eastern Branch of 
ana the Ron of Cuich m Trar. Val HIh m 000 300. αν 
®*) AL Burncs Narrative ill. p. 6. " 





Judus⸗Syſtem, Unterer. Laufe - 167 


Eagang bed Koris&olfes fiegen heilige Pilgerorte für den 
Sta, wie Eotafir und Naramfir, und diefen gegeniiber 
Sao Kanoje, darunter das Grab eines mohammebanifchen 
Gomttns, dem alle Boräberfchiffende Opfer Bringen: Korn, Del, 
Seihranch und Gerd, um nicht Schiffbruch zu leiden. Die Kutch⸗ 
GSoifer, weiche hier zu Haufe find, gehören zu den ühnften Sees 


Mit dem Pinyari oder Sir⸗Arm ©), dem zweitöfttichfien 

Web Yadus, der nur einige Meilen unterhalb Hydrabad fi 
mn dem großen Weſtarme des Indus, bei Jurrud, halbwegs 
mu Zatta, wie der Fulaili, gegen den Suͤdoſten abzweigt, und 
mehr yarafiet mit diefem uͤber Moghrebi und Gunda, zur 
Wereimöndung, weiche Str heißt, Hinabzicht, hat es cine Ahns 
Ihe Sersandtnig, wie mit dem Fulaili. Auch er it in feinem 
Buafe abſichtlich zerört, und unterhalb Moghrebi, etwa 10 geogr. 
Biken (50 Mites Engl.) vom Meere, tandein, ift ein Damm 
dacchgefuhrt, um fein ſaͤßes Waſſer auf die SindsSsite abs 
und den Kutchanwohnern im Oſten zu entzichen. Doch 

Ne6 nicht ganz volftändig geſchehen, und er bahnt ſich durch 
me Crxeis noch eine Paſſage hindurch bis auf acht Stunden 
wm Merresgefiade. Nur oberhalb Moghrebi wird er Pinyari 
genant, unterhalb diefes Ortes Gungra, an dee Mündung 
x Sie oder Gier. Diefe iſt nur für Boote von 38 Tonnen 
Aabang 6id zum Orte Gunda fahrbar, wo die Waaren auf Heis 
ums Flachboote umgeladen werden müffen, um bis Moöhrebi und 
ler za gehen, obwol bei trockner Jahreszeit der Transport fehr 
Wert if. Denn bei der Stadt Moghrebi iſt der Flußarm nur 
vun 40 Fuß breit. Die SivMimdung iſt 2 Engl. Miles breit, 
Ai aber landein, gegen Gun da, fehr enge und nicht uͤber24 
W635 Fuß tief. Unterhalb Gunda läßt eine Sandbank nur 6 
dB Fabrwwaffertiefe. Dennoch wird auf diefem Arme ein nicht 
wiwbrtender Kandel mit dem benachbarten Kutch und Kattys 
weil „der Stapel von Sinde, hier in großen 

Wehr ausgefühet wird. Beide Stüffe, Kori und Sir, fiehn 
ag keine Beife”) wit ihren Waſſern im Innern des Deltabos 





0) AL Barnes Mem. III. p. 237. *7) ibend. pe 230. 
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mit ſeinen urſpruͤnglichen Waſſern das Meer erreicht, ſind daher 
faſt nur als vertrocknete Oſta rme des YndussDeltas (etwa | 
wie der Peluſiſche des Nil⸗Deltas) anzufehen, und dieſes ſchwin⸗ 
det daher felbft, einem großen Theile feiner Ausdehnung nach, 
aus dem großen Delta (von Hydrabad aus, zwilhen ns 
dus und Kori) in ein tleines Delta (von Tatta abwärts) 
zuſammen, welches kaum vin Viettheil von jenem ausmacht. 
Das kleinere Delta iſt ganz auf die größern, aber einander 
benadhbarteren, zwei weftlihen Hauptarme des Indus bes 
fehräntt, welche Bugganr und Sata heißen, jener gegen We, 
dieſer gegen Süd ziehend. Wie Hydrabad 24 geogr. Meilen 
fern gom Meere an der innern Spige des großen, fo liegt 
Tatta nur 15 geogr. Meilen (60 Engl. Mil.).fern vom Meere 
an der innern Spitze des Meinen IndussDeltas, deſſen 
Küftenftredte von N.W. gegen S. O. zieht, die nur eine Breite 
von 14 geogr. Meilen längs dem Deltageftade einnimmt (wifchen 
Buggaur und Satamändung). Dagegen ift die Geſtade⸗ 
linie des großen Deltas weit größer, an 25 geogr. Meilen, 
zroifchen der BuggauırsMändung, unter 24° 40’ N.Br, 
und der KorisMündung, unter 23° 30° N.Br. Auf diefer 
Kuͤſtenſtrecke zählt man gegenwärtig, mit den beiden vertrockneten 
Dftarmen, 11 Mündungen des Indus, in größern oder Heinen 
Armen, die freilih an Zahl den hundert Mündungen (Sunders 
bund) des Ganges nicht gleich kommen, wenn fie auch in Waflers 
ausgießung keineswegs gegen diefelben zuruͤckſtehen. . 
Die große Bifurcation %%) des großen Indusſtromes 
an der Spige des kleinen Deltas, liegt nur 2 Stunden uns 
jalb Tatta, und zwiſchen diefer breitet fi das Deltaland 
im engern Sinne aus. Der rechte Arm, der Buggaur, 
weicht faft im rechten Winkel von der Normaldirection ab, und 
sieht gegen Weft; der Sata, ber linke, fegt in gleicher Di 
section gegen Suͤden fort und iſt der größere. Beide zjerfpals 
ten ſich wieder in 9 untergeordnete (Ptolemäus gab 7 Indus⸗ 
. möändungen an), deren Hpdrographie zuerft AL. Burnes durch 
eigene Erforſchung derſelben, auf das genaueſte, entwirrt hat. 


Auf allen fruͤhern Kartenzeichnungen waren ſie irrig eingetragen, 


und in den Namen haben unzählige Verwechslungen %) Statt 


®es) Al. Bornes Mem. III. p. 228— 237, *°) E. Bournouf Sec, 
von 4. Burnes Narrative of a Visit to the Court of Sinde. Ediab, 
1831. 8. in Journ. d. Savans Nor. 1833. 647, 651 u. a. D. 
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Eſunden, die aus der Vermifchung der Sprachen und Zeiten wie 
ns der Untenntniß des Locales hervorgehen mußten. 

Der Beftarm, Buggaur (d. h. Zerftörer, wegen fels 
ser Heftigkeit), fließt als ein einziger Arm, bei Mirpur, Pirs 
Putta, Bohaur und Daraji vorbei, bis er ſich ein paar 
Stunden vom Merte erft in 2 Arme, Pitti und Pieteani, 
beide ſchiffbar, fpaitet, die an 5 geogr. Meilen auseinander 
fichend in den Dcean fallen. Diefe galten biöher als die zwei 
srogen Indusmuͤndungen and wurden duch bis in die neueſte 
Zeit von den einheimifhen Schiffern befahren. Auch find fie 
heute noch zugängig; doc) iſt feit 1829 eine große Veränderung 
wit ihnen vorgegangen, denn ſeitdem haben ſich die Wafler fehr 
“ gardsfgegogen. Obwol der Buggaur noch bis Daraji 12 Fuß 
Tiefe behaͤlt, fo wird er doch oberhalb diefer Stadt ganz ſeicht; 
ia der trocknen Jahreszeit nur noch knietief, und fein Bett, das 
fen eine halbe Mile Engl. breit war, hat nur noch 100 Schritt 
Yard) Breite. Diefer Wechfel hat den Handel von Daraji, 
ſeitdem, nach dem Sataslfer verlegt. Das Buggaurslfer if 
aber fo reich geblieben ald es vorher war, obwol die Schiffahrt 
abaahm, und nur für Plattboote im Gang blieb. Doch if zu 
ewarten, daß er feine frühere Bedeutung wieder gewinnen wird, 
und während der Waſſerſchwelle ift er immer ein bedeutender 
Strom. Ueber feine Verzweigängen hat man Al. Burnes des 
kailirte Befchreibungen nachzufehen. Der Sata, oder größere 
Sin darm, hat unter der Bifurcation noch 1000 Schritt (Yard) 
Breite, und wälzt bei weitem die größere Waſſermaſſe zum Meere, 
Janerhalb eines Laufes von 14 Stunden Weges zerfpaltet er 
I wieder in 7 untergeordnete Muͤndungen. Seine Strömung 
W gegenwärtig fo heftig, daß er Sandbaͤnke und Barren aufs 
wirft, und nur cine einzige diefer Muͤndungen eigentlich ſchiffbar 
emannt werden kann für große Schiffe von 50 Tonnen. Das . 
ansgeworfene Wafler füßt das Meer auf ein paar Stunden weit, 
Gora iſt die größte Mündung, aber durch tobende Strömung 
und Gandbänfe zu geſahrvoll, daher nur geringern Booten zu⸗ 
Anslih. Die geringere Hujamris Mündung, mit dem Hafens . 
wie Bilkur, 5 geogr. Meilen vom Meere landein, läßt ges 
senwärtig allin Schiffe von 50 Tonnen zu; auf der Barre 
bei ‚der Einfahrt zu diefem Hafenort hatte Aler. Burnes . 
Schiff noch 15 Fuß Fahrwaſſer. Die drite® füdlichfte der 
ſchiſbaren Mündungen des Satar Armes heißt Mull, welde 


v IN: 
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nur für Boote von 25 Tonnen fahrbar ift, und zu dem Hafen 
Shah Bunder führt, welcher mit Vikkur abmechfeind die 
Wortheile des Indus⸗Handels und der Schiffahrt theilt. Beide 
ſcheinen auch nicht gu allen Jahreszeiten zugänglich zu fenn; fie 
alterniren. Wenn man fich zu einer Zeit dem Schah Bunder 
kaum nähern darf, fo iſt dagegen in der andern der Vikkur⸗ 
Hafen gänzlich von Schiffen verlafen. Lipta heißt der Sans 
dungsort am Mall. 

Die andern Mündungen find ganz unzugänslih. Die Wech⸗ 
fel 7% des Indus:Deltas ımd feiner Verzweigungen find 
zum Spyrichwort getvorden; daher fo viele Beſchwerde md Ge⸗ 
fahr bei deffen Beſchiffung, wie zu Alerander M. Zeit. “Die 
Waſſer werden mit ſotcher Gewalt von einem Ufer zum andern 
geworfen, daß der Boden an ungäffigen Uferſtrecken über. dem 
Ztuß_zufammenftärzt, mit oft furchtbarem Getdſe. Hie und ba, 
wo die Thonfchichten weniger nachgebeh, und fefter Boden wider⸗ 
ſteht, wuͤhlen fih die Gegenfluthen tiefe Löcher und Wirbel aus, 
in denen die Schiffe fich dann umherdrehen. Dabei iſt die Strds 
mung oft furchtbar, zumal bei ſtarken Stimmen, ein Wogenfchlag 
wie im Drean. Der erfahme Schiffer muß allen dieſen unguͤn⸗ 
ſtigen Localverhaͤltniſſen auszuweichen fuchen. Die Arme mit den 
wenigſten Suͤßwaſſermaſſen haben von der Seefeite die beſta 
Einfahrten für große Serfchiffe, weil fie freier von den Sands 
baͤnken find, welche das Flußwafier herabmälzt. Der Buggaur 
bat daher, obwol er fonft feicht iſt, doch unterhalb Darayi bis 
zum Meere tiefe Einfahrt, durch weiche der Seehafen an feiner 
Mordfeite, zu Curachi, am meiften zum Großhandel bezänfigt 
wor. Zwiſchen Hydrabad und Tatta iſt der ganze Indudlanf 
mit vielen Sandbänfen, die beftändig treiben und wechſeln, bes 
fest, die fich daher auch in viele Auen, aber doch nicht bis ga 
Gtromfpaltungen ausbreiten; es iſt ſehr ſchwierig fuͤr die Schif⸗ 
bier zwiſchen den Uferböfhungen die richtige Fahrſtrabe zu 

Inden ⸗ 


2. Namen des Indus. 


Schon früher HE vom Sindhus (ſ. Afiem IV. 1. ©. 451) 
wie oben von verfihledenen Namen des Indus und feiner Zus 
flüffe im mittlern Laufe die Rede geweſen (f. ob. S. 29, 31 u. f.d; 





390) Al Burnes Mem. Il. p. 231. 
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ch im untern Laufe kehren die verfchiedenfien Benennuns 
gen und ihre häufigen Wermechfelungen zumal im Deltaboden 
wieder, iadeß der Name Indus dort gänzlich unbekannt 
wi. . 

Oberhalb Sehw un wird der Indus oder Sind im Allges 
weinen Sita (d. h. Mord) und unterhalb deſſelben Ortes Lar 
@d. Süd) genannt, nach zwei Beludfche Worten 4), weis 
de die Localität dee Weltgegenden von jenem Mittelpuncte aus 
Wgeichnen, und daraus erflärt ſich auch die Uchereinftimmung des 
Namens der Gira Tribus dortiger Anwohner mit dem Gtrome. 
Dagegen ift der Name Mehran (Mihran oder Meyraun, 
ſeb. S. 29), oberhalb, gar nicht einheimiſch, fondern nur, 
nech dem Bundehefch 7%, für einen Fluß In Sinde im Ges 
Web, und bei Ebn Haufal und Abul Fazl und anden 
wehemmebanifchen Autoren für den Indus oder Sind in Bang 
seinen. Auf Dr. J. Burnes Rüdkehe von Hydrabad, hörte 
dieſer auch den großen, brelteſten Hauptarm bei Tatta fo nennen, 
don fein Bruder Sata, ex ſelbſt Sitah ſchreibt. Die Bedeu⸗ 
tung diefed Namens giebt und Al. Burnes nicht, obgleich er 
ven des Buggaur durch „Zerſtoͤrer“ erflärteg vielleicht dag 
jener mythologiſch erftärt werden muß. Den Außerfien vertrock⸗ 
weten Oſtarm, der an der Mündung Kori heißt, hörte Dr. J. 
Barnes im Innern Pharraun (vergl. Afien IV. 2. &.950) 
mennen, und Pottinger auch Guni?), was fo viel ald der 
Befruchtende heißen foll. Derfelbe ift es, der auch Luni (d. 9. 
Salzfluß, f. Afien IV. 2. ©. 946, 949) in feinem untern, 
fabigen Ausflug, gegen das Run, im Gegenfag feiner füßen 
Wafler, mehr landeinwaͤrts, bezeichnet wird. Wirilich findet ſich 
der Name Luni aud auf frähern Karten diefem Kori⸗Arm beis 
siegt. Hieraus erhält Prolemäus Benennung des oͤſtlich⸗ 
ken feiner ſieben Indusarme (Awvıfdge, Septimum Ostium Indi 
&arü, Ptol. VH. c. 1. fol. 168 ed. Bert.) ihre vellftändige Erki⸗ 
zung, wie das benachbarte, früherhin unverfländlihe Rin (Eips- 
sör b. Arrian Peripl. Mar. Erythr. I. p.23 ed. Hudson), Kum, 
wer Araniya auch ſchon feine vollſtaͤndigſte Rechtfertigung, im 
Dsigen (Afien IV. 2. ©. 946) gefunden hat, Lonibare, der 





2) Al Barnes Narrat. III. p. 62. Mem. Ill. 2.268. **) Zenda- 
vesta $. Anguetil du Perron T. II. p. 392% Oriental Geogr. ed. 
W. Ouseley p.156. Ay. Akb. T. IL. p12l. ?°) W, Hamilton 
Deser. of Hind. I. p. 579, 
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Salzfluß, hat feiien Namen von Lona, Salz, was In eine 
gen Bulgairdialecten vom Sanskritwort Lavana ?7*) abgeleitet 
iſt, mit der Localbezeihnung bare, die auch In andern Namen 
vorfommt. Aber auch der Name Kori ſcheint von nichts ans 
derm feine Ableitung. zu haben, und blos dialectiſch verſchieden 
von Kdari' (d. h. falzig) zu feyn, welches, nad Tods Annas 
len von Radjaſthan TH. II. &. 304, ebenfalls der Name eines _ 
Arms des Salzfluffes Luni und mit ihm identiſch ift. 
Devfelbe Lauf des Kori iſt aber auf frähern Karten auch 
Sankra, oder Mitra, oder Nalla Sanfra genannt. Dies 
fer Name Sankta kommt als Grenjfluß bei Befiimmung der 
Ländertheitung (1739) zwifchen Nadir Shah und Moh am⸗ 
med II. Kaiſer von Delhi vor; J. Burncs fand diefen Mas 
men bei feiner Durchreife im Lande nicht bekannt, Sankta 
heißt aber fo viel als enge, Klein; womit, wie &. Bournouf 
bemerkt, fehr paflend der Nebenarm eines großen Fluſſes be⸗ 
zeichnet werden Eonnte, der wegen feiner Größe felbft Deryap 
@.h. Meer), im Gegenfag des DeryahsShor (d.h. Salz⸗ 
Meer) genannt wurde, oder Deryah⸗Shiun, oder Meta 
Mito) Deryah (d. h. Shöwaffers Meer), oder, wie J. 
Tod ihn nennen hörte, MitaMuran (od. Mihran, Maps 
xan) was. ebenfalls Suͤßwaſſer / Strom oder Shßes Meer 
wegen feiner Größe bedeutet (f. Afien IV. 2. ©. 951). Wirtiicd, 
fagt Al. Burnes?s), gehört ihm diefer Name mit Recht, denn 
mit Erſtaunen fahe er durch Stürme auf dem TattarArme wahre 
Seewogen erregen. Andere Namen übergehen wir, da diefe ſchon 
Jinreichen auf das Eigenthuͤmliche derfelben und ihren Iocalen 
oft nur temporairen Werth für eine gewiffe Zeit oder eine 
gewiſſe Sprache, oder auf ihre Anwendung nur im figürlichen 
&inn, hinzuweifen. Durch den Mangel jeder gefunden Critik hat 
“Sich die oberflaͤchliche Geograppie der fpätern Zeit nebft der Lands 
Sartenfabrit mit einer Babylonifchen Verwirrung von Namen ums 
"geben, und wieder andere ganz willkuͤrlich verworfen oder vernach⸗ 
laſſigt, fo daß man ſich glädlich fhägen muß‘, wenn es möglich 
iſt, wenn auch nur hie und da Einzelnes, wie hier auf feine 
biſtoriſche Wahrheit und Grundlage zurädzufüpten. 





are) E Bournouf I. c. Journ. d. Sarans 1833 pı 661. 
*%) AL Barnes Narrat II pı 35. 


Indus⸗Syſtem, Unterer Lauf, Deltaboden. 173 


3 Dodenbefhaffenpeit des IndussDeltas, Elima, 
Producte, Schiffahrt. 

Wie das Nils Delta nah Herodot, fo iſt auch das Ins 
dussDelta’d ein Gefhent des Stromes. Die Profie 
der Flußufer zeigen nur Schichten von Erde, Thon, Sand, in 
parallelen wechfelnden Lagern, in verfchiedenen Perioden von ber 
Landſeite her abgelagert, fo daß ein Theil des Meeres vom Lande 
erobert ward, worauf auch das feichte, vorliegende Küftenmeer, die 
thonigen Vorlagen an den Mündungen und die Färbung der 
Küftenwaffer hindenten. Die periodifchen Anfchwellungen des Ins 
dus geftalten das Land, von der Deltafpige bei Tatta an, in ih⸗ 
ren zahllofen Verzweigungen beftändig um, da ihre Ueberſchwem⸗ 
mungen allgemein find. Die wenigen Stellen, welche ihr Waſ⸗ 
ſer nicht erreichen follte, haben kuͤnſtliche Gräben 4 Fuß breit 
8 Zuß tief erhalten, welche die Felder bewäflern. Das Anfchwels 
Im beginnt Ende April, es ift im wachſen 6i6 Juli, verſchwin⸗ 
dt gänzlich im September; ein Nord wind pflegt die Abs 
nahme zus befchleunigen. Diefe Anfchwellung beginnt ſchon mit 
der Schneeſchmelze des Himalaya (vergl. im Ganges, Aſien IV. 2. 
S. 1234), vor der Regenzeit, die aber faft gar nicht bis hier⸗ 
der vordringt. In Tatta 77), wo Ende des XV. Jahrhunderts 
capt. Al. Hamilton lange Zeit wohnte, fallen das ganze 
Jahr hindurch nur fehr wenige Regenfchauer, ja vor feiner Ans 
Fanft war drei Jahre Hindurch ‚fein Tropfen gefallen; Peft folgte 
der Trockniß. Zur trocknen Jahreszeit, bei tiefem Waſſerſtande, 
wid das Land durch perfifhe Schöpfräder bewaͤſſert, die der 
Väffel oder das Kameel in Bewegung fegt. Ein- gutes Acht⸗ 
theil des Deltas Areals, fhägt A. Burnes, möge immerhin 
von den Flußbetten und ihren Verziweigungen eingenommen ſeyn. 
Ein anderer großer Theil des Deltabodens, 4 Stunden landein 
vom Meere, ift fo dicht mit Buſchwerk uͤberwuchert, daß es uns 
möglich ift diefe Strecken anzubauen; dicht an der Meerestüfte 
dagegen breiten ſich große Grafungen für die Buͤffelheerden 
ans. Dort iſt aber das Herbeifhaffen von füßem Waſſer zum 
Yeunt für Menfchen und Vieh wieder ungemein mühfam; dies 
fre Mangel fest der Population des Indus: Deltas die größten . 





?*) Al. Burnes Mem. III. p. 249256. AL Hamilton 4A0- 
eount of tbe East Indias. Edinb. 1727. 8 VoL L 1225 Tea: 
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Schrvierigkeiten entgegen, weshalb auch fhon Alerander dort 
vor dem Durchzuge feines Heeres Brunnen graben ließ (f. Aſten 
1V.1.&.478). Regen fält, was ſchon Strabo weiß (XV. c. 17), 
bier fo ſparſam wie im Nil⸗Delta, und die Ernten hängen daher 
ausfchließlih nur von der Ueberſchwemmung ab, und find ſicher 
wie diefe. Dennoch fehlt der Regen nicht durchaus, wenn er auch 
fhon nad) Hamiltons Bemerkung zuweilen mehrere Jahre ganz 
ansbleist. AL. Burnes ſelbſt erlebte am 10. April zu Mirpue- 
am BuggaursArme ein fehr heftiges Regenfhauer2), 
felbft Hagel bei 24° R. (860 Fahrh.). Thau befeuchtet dem 
Boden, iſt aber der Gefundpeit ſehr nachtheilig. Das Elima 
iſt ſchwuͤl, druͤckend; im März flieg das Thermometer bis zu 
25° 78° R. (90° Fahrh.); der reiche Alluvialboden loͤſt ſich in 
unerträglichen Staub auf. Die Ueberſchwemmungen bringen, obs 
wol der Boden einen Theil des Jahres ſehr feucht bleibt, und 
deshalb nur den andern Theil deffelben bewohnt werden kann, 
Beine Krankheiten; Sumpfs Fieber find hier unbefannt, dages 
gen iſt die Plage der Inſecten, die fih aus dem Schlammboden 
engen, und der Musfitos, fehe befchwerlih. Für die menſch⸗ 
Uche Eonfitution iſt die Luft zehrend; alle Einwohner, kemerkte 
AL Burnes, fhienen ihm vor der Zeit zu altern. . 
Das Hauptproduct des Landes ik Reis, von verfchledenen 
Arten, aber auch Bajeri (Panic. spicat.) und viele andere In⸗ 
diſche Kornarten werden hier gebaut. Die Aeder mit Weigen, 
Gerfte und Mung (Phaseol.) werden duch Flußcanaͤle ſchocn 
einige Donate vor der Ueberfchmeinmungszeit bewaͤſſert und ges 
erntet. Der Boden ift fehe reih an Salpeter, der aber nicht 
ausgeführt wird, Aus Goor-Planzungen (eine Art Zu cker⸗ 
rohr), die weit verbreiter find, wird ein roher Zucker bereitet. 
Die, Grafungen längs den Ufern find zwar reichlich, aber nicht 
befonders gut; das wuchernde Bufchwerk, meiſt Tamaristenz 
bis 20 Fuß hoch, wuͤrde, meint Al. Burnes, hinreichend Hole 
tohlen geben, wenn man den Jndus mit Dampfbooten befahren, 
wollte; aber an Schiffsbauholz fehlt es fo ganz, daß man dies 
aus Malabar erſt einführen muß. Abwärts Tatta ift hoͤchſtene 
nur 2 deö ſo ungemein fruchtbaren Delta s Areals wirklich zur 
Agriculture benugt; der größere Theil verlaffen, Buſchwiidniß. 
Nur in der Nähe der Städte, wie bei Hydrabad und Tatta 


— 
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maben Trauben, Felgen, Pomgranaten, Aepfel gejogen; Indigo, _ 


Aha nur hie und da. 


Eine eigenthämtiche Fauna fehlt diefem Landfrich, wenn ' 


mar nicht die vielen Schlangen, Dtternarten dahin rechnen will. 
Exhofe uud Rinder giebt es in Menge. Buͤffelzucht ift ein Haupts 
shhäft dortiger nomadiſcher Hirtenftämme, welche hauptfäcs 
ih diefed Land, aber nur fehr dünn bevdllern. Die Buͤffelkuͤhe 
hen viel Mich und Shi (Butter). Der Hund ift der treue 
degeiter der Heerden, von ſehr wilder Art, der fie auch beim 
Derchſchwimmen der Fluͤſſe geleitet, und jeden Zremdling mus 
Gig zaruckweiſet. Sich won Hunden die Hände nach dem Mits 
Ipieffen lecken 79) zu laffen, was bie englifchen Reiſenden dfter 
asen, fetzte bie Einwohner in das größte Erſtaunen, und fle 
fasten, ob fie etwa auch Kagen und Mäufe äßen, da fie Ferkel 
wehrten. Pferde und Kameele find beide zahlreich und 
von vorzäglicher Race; doch die Pferde Hein. Den größern Theil 
%b andes nehmen die Jagdreviere (Schilargaps) cin, 
Yan Gehege bis dicht zum Indus gehen, und jeden Aderbau 
henmen; ihr Inneres voll Dickichte und Unterholz, das nie ge» 
fe wird, beherbergt das Wild. Aus dieſem Uferwald koͤnnte 
eine feindliche Flotte ohne Schaden der Angreifenden ungemein 
Ieiäftigt werden. ‚ 

Die Finpfifhereien zumal um die Strommuͤndungen 
Mm bedeutend, fie find einträglich und beſchaͤftigen fehr viele Fi⸗ 
ſaerboote; Fiſche machen die Hauptnahrung der Sindes aus. 
Erize find ſehr groß, wie der Kujjuri, dee wegen feiner Fin⸗ 
mn gefangen wird, die mit den Finnen Heiner Haififche, die in 
suber Menge die Indusmuͤndungen umſchwaͤrmen, einen Hans 
Wiertitel mach Ehina ausmachen. Der Singali, mit großem 
Royf and ftarkinochig, der unter dem Schiffe ein fehr lautes Ger 
We (mie im Galgun? f. Afien IH. S. 1043) won ſich giebt, fine 
det fih hier in Menge. Die allgemeinfte und beliebteſte Nahe 
mung sieht ver Pulla, die belicatefle Karpfenart, der aber nur 
In den 4 Monaten, welche der Indusfchwelle vorangehen, zu fan⸗ 
wi. 


Der Handel wid Innerhalb des Deltas auf jener zwei⸗ 


ten Art von Schiffen, Dun dis genonnt, betrieben, Die ſreilich 
don anderm Baue als die Zohruks (f. 06. S. 148) find, aber 


’*) Al. Burnes Narrat, AI, p. 35. 
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im Gegenfag der Seefchiffe noch Immer Flachboote genannt wer⸗ 
den müffen. Ihrer Größe und Plumppeit ungeachtet, tragen fle 
doc) nur 50 Tonnen Laft (100 Kurwars) ; fie gehen, wenn belas 
den, 4 Fuß tief im Waller, haben 2 Mafte; das Vorderſegel iſt 
ein loteinifches, das hintere vierfeitig. Mit gutem Winde Finnen 
. fle in einer Stunde 3 Engl. Miles gegen den Strom zuruͤckle⸗ 
gen. Vom Deere kam Al. Burnes, mit ihnen, am fünften 
Tage nad) Hydrabad. Die größten find 80 Fuß lang, bis 18%. 
breit, fehe geräumig, ſchwimmenden Käufern gleich, zunächft dem 
Bau der Chineſiſchen Junken zu vergleichen (f. Afien II. &.794 
u. f). Auch werden fie eben fo von den Matrofen, fammt ihs 
zen Familien und dem ganzen Hausrath, mit Viehhof, Geflügel 
u. ſ. w. bewohnt. Ohne Wind werden fie firomauf an Strike 
Ten gezogen, die am Maſtbaume befeftigt find. In einer Stunde 
legen fie dann freilich nur an 14 Engl. Mile zutüd, mit guͤn⸗ 
figem Wind in den Segeln gehen fie doppelt fo ſchnell. Auch 
für Dampfboote, meint Al. Burnes, würde der Indus 
fahrbar ſeyn, aber nie für Kielboote, die bei Verſuchen ftets ges 
ſtrandet find, da ſchon die Flachboote Häufig aufftogen, was ih⸗ 
nen übrigens nicht nachtheilig if. Die Seefchiffe in den His 
fen der Indusmuͤndungen, die dritte Art, welche Dingis heis 
Gen, und zum Gebiete der Amirs von Sinde gehören, find ans 
ders gebaut, vorn ſehr fcharf zugehend und im Hintertheil hoch⸗ 
gehoben; fie fehiffen niemals ftromauf, feegeln gut, führen aber 
. eine Kanonen, gehören vorzüglich nur dem Hafenorte Curachi 
an, der mit ihnen feinen Verkehr treibt, nach Bombay, der Mas 
labarkuͤſte und bis. Mascate. In Summa zählt Al. Burnes 
eine 100 diefer Dingis in allen Jndusmändungen, und feine 
50, die zwifchen Hydrabad und Tatta im Gange wären; es if 


als wen hinfichtlich des Verkehrs hier bis jegt gar keine Stroms 


linie vorhanden wäre. Stromaufwärts wird durchaus gar feine 
Waare verfhifft. 
Euradi, unter 24° 56° N.Br und 67° 19° D.R. v. Gr. 


nach Eapt. Marfield Beobachtung 2, ift der KHaupthafenort vom | 


Sinde, doc) Tiegt er ſchon außerhalb der Indusmündungen ihnen 
an der nördlichen Seite (f. Afien VI. 1. S. 479), nur 5 Stun⸗ 
den vom Pitti entfernt. Er hat zugleich gute Landſtraßen direct 
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mc Tatta (12 geogr. Meilen), mas günftig für den Waaren⸗ 
wansport if, weil dadurd) das Umladen, von den Dingis auf 
ke Dundis, vermieden wird. So wird die größte Maffe der Ers 

ı morten diefes Bafenortes, das Malwa Opium (Alten IV. 2. 
€. 789), welches über Tatta fommt, niemald auf Booten abs 
wirts gefchifft, fondern immer durch Landfarawanen nach Curachi 
shraht. Daher fiehen die meiften Indusmündungen ſchiffsleer. 
Den aus Kivalität gegen Kutch verflopften Oftmändungen des 
u, Kori und Gunda, muß natürlich far jeder Verkehr 
darch Flußerporten fehlen; deshalb ift aber an dem dritten Nach⸗ 
kararme dem Sata, im Sindegebiet, doch kein neuer Hafen, kein 
Euporium aufgebläpt. 

Die Außenfeite 8) der Delta -Küfte, die ohne einen einzigen 
Yaum, nur eine bebuſchte Wüfte, als das armfeligfte Land der 
Bett erfheint, iR das Grab aller Schiffe; welche der Sturm ges 
sen Fe wirft. Mit der zweiten Fluch if jedes Schiff in der Res 
fon durch fie begraben. Mit der größten Anftrengung der 
Vonnfchaft iſt es, bei einer Ladung dafelbft, kaum zu retten, wie 
AL Burnes dies an feinem eigenen Boote erichte. Alles Ges 
frandcte wird aber vom Ufervolfe geraubt. 

Die Sunden außerhalb gegen das Meer find regulalr, 
14 Dil, Engl. vom Ufer überall 12 bis 15 Fuß tief. Ihre Stets 
lung il den oceanifchen Stuͤrmen fehr ‚ausgefegt, und fchr felten 
magt es noch ein Schiff, nad) Monat März, ſich diefem Geſtade 
nähen; denn dann fangen ſchon die Vorläufer des S. W.⸗ 
Benfun an, der die Ecewogen herantreibt, daß fie ſich über 18 
66% Fuß hoch fhon brechen, che fie noch die Miederung der 
Süße, die fie weit überfhauen, erreichen. Die Hafenftelle ift 
daher ſeht ſchwer zu treffen, fie wird nur zu leicht verfehlt. Die 
Geſaht iſt dann unvermeidlich, weil jeder andere Schuß fehlt. 
Die Fluthen ſteigen bei Vollmond in den Indusmündungen bis 
9 Fuß Höhe; aber mit ungleicher Geſchwindigkeit fluthen und 
Aben fie, zumal gewaltig in der Nähe der Sandbänte. Dft 
Wed durch fie das Schiff aufs Trockne gefegt, wie dies Alexan⸗ 
den Flotte erfuhr (f. Afien IV. 1. &.478). Und dennoch reicht 
bie Ebbe und Fluth nicht tief landein, welches den Chineſiſchen, 
Ba, Ganges> Strömen und den Ameritanifhen zu fo großen 





®) Al. Burnes Mer. Tl, p. 240— 242. 
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Vortheilen für die Stromauffahrt In das Innere ihrer. Geblete 
gereicht. Nicht einmal bis zur Epige des Deltas, bis Tat ta 

dringt fie dor, fondern bleibt noch 5 geogr. Meilen unterhalb 
Zatta 282) zuruͤck; fie duingt alfo nur 15 geogr. Meilen (75 Mil. 
Engl.) in die Deltaniederung ein. Am gefahrvolften ift das Del⸗ 
tageftade an der Gorabanf, vor dem größten Mündungsarıne 
des Sata. Das Schiff muß ſich Hier fo weit von der Küfte ent⸗ 
fernt halten, daß es diefelbe gar nicht erblickt, um 72 Fuß Tiefe 
zu behalten; denn näber liegen die fo gefürchteten Sandſchollen 
der Gora, deren Seichten fo ſchroff wechfeln, daß man behaup⸗ 
tet, ſchon bei 60 Fuß Tiefe müßte das dort fergelnde Echiff auf 
ihnen zerſchellen. Nur von Fiſcherbooten, die hier Ihre Nege 
reichlich fuͤllen, kann diefes Geftade beſchifft werden. 


4. Bevolkerung, Ortſchaften, Hirtenſtaͤmme, Ans 
geſiedelte. Capitalen: Hydrabad, Tatta. 

Traurig iR der Zuſtand der Bewohner des Indus -Deltas, 
wenn man dieſes mit andern Niederungen der Mindungsländer 
vergleicht, die durch ihre höhere Euftur auch den edelern Naturans 
lagen, mit denen fie ausgeftattet wurden, entfprachen. Hier feh⸗ 
len die Denkmale einer folchen bedeutendern Hiftorifchern Ents 
wicklung der Bergangenheit wie der Gegenwart; auch aus dem 
Zuftande Pattala’s, zu Alckander M. Zeit (Ilararyvn bei 
‚Ptol. VIE. 1. fol. 1725 der Unterwelt im Weften der Brahmas 
nenwelt, f. Afien IV. 1. S. 475), ift wenig auf feine einftige, 
höhere Eivilifation zuruͤckzuſchließen, wenn auch nicht die erfien 
Anfänge dazu vermißt werden. Wenn des Deltas von Waflers 
"beiten eingenommen wird, von dem Aleberreſte des Bodens 4 Theile 
wuͤſte fiegen, und nur 4 hoͤchſtens zum Anbau dient, und der 
größere Theil dee Bewohner nur in wech ſeln den Hätten und 
Weilern (Rah), die bald hierhin, bald dahin geruͤckt werden, woh⸗ 
men: ſo iſt ſchon wenig Bevollerung, Induſtrie, Handel, Culcur 
zu erwarten. Wenn auch Hndrabad®) die Hauptreſidenz an 
20,000, Tatte, an der Deltafpige 15,000 und Cu rach ĩ der 
Haupthafenort am Meere eben fo viel Bervopner aufjählen, fo 
haben die andern Städte des Deltas, wie Daraji, Lahorp, 
Schahbun der jedes keine 2000, und unterhalb Zatta liegen 





* 202) AL Barnes Mem. UL p. 21. *® . 
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kine 10 Orte mehr, deren jeder nur etwa 100 Einwohner aufs 
wien konnte. Jur ruck der einzige bebeutendere Ort oberhalb 
} Yata, mo der Indus den Nebenarm nach Moghrebi abfendet, 
kt aut 1500 Einwohner. Die Gefammtpopulation des 
: Indus-Deltas kann man, nad Al: Burnes, Tatta aus⸗ 
efbloffen, nur etwa auf 30,000 anfchlagen, von denen + in Orts 
Kaften feßßgefiedelt iſt, indeß die andern umberftreifen und größe" 
tmheils als Hirten wandern. Auf 3 Engl. Quadratmile kom⸗ 
um daher bier nur 73 Einwohner. 

Die Hütten, welche man überall durch das Delta zerſtreut 
art, aus denen die wandernden Ortſchaften (Ra j) beftchen, 
Mm aus Schilf und Matten gemacht, von Gras (Tattp), oder. 
Tinfen umgeben, um die falten Winde und feuchten Nebel abe 
Ahalten, die im Niederlande vorherrfchen und von den Einwohe 
am für machtheilig gehalten werden. Es find diefelden Hütten, 


km Delta eigenthuͤmlich, die auch ſchon Nearch befchreist. ' 


Li den häufigen Wechfeln find diefe leicht transportirt. 

Diefe Wanderftämme, hier nicht mehr Sindes, fondern 
Jar, wie fie feit Sultan Mahmuds Zeiten (f. Aſien IV. 1. 
6.553) unter diefem Namen an der Weſtſeite des Indus bes 
kant find, und wahrſcheinlich Nachkommen jener verfchiedenartis 
a Indo⸗Skyt hiſchen Eindringlinge Altefter Zeit (ſ. Afien 
W.1. S. 485), gelten gegenwärtig für die dortigen Aboriginer, 
men nad) und nach alle andern erft nachgefolgt find. Sie find 
in hochſten Grade unwiſſende, abergläubifche Nachbeter der mo⸗ 
keumedanifchen Lehre, voll Bigotterie. Mit der’ firengfien Erfüls 
Img der Geremonien, verbinden fie die ſchlechteſten Sitten; und 
waden fi, Arme wie Reihe, in den beſtimmten Stunden im 
Grebele nach Meta. Die Syuds, d. i. die, welche den Titel 
dm Nachlommen des ‚Propheten vol Hochmuth annehmen, find 
{me Gebieter. Berfchiedene der Indusarıne find aber auch von 
dam andern Stamme, den Muana, bewohnt, die fih Emis 
ranten aus dem Pendſchab nennen, von ſchiffen und filhen 
iten. Noch andere, von gleichem Urfprung, die Seik Lobana, 


fehten Matten von Schilf, erlegen Wild, von dem fie ſich nähe 


m, find gering geachtet. Auch Jukeas, oder Jukrias, ein 

irgevolt von den Euradis Höhen, ift hier eingezogen, und ihre 

Hnptlinge haben Ländereien erhalten, Ihre Zahl ift aber nur 

ring; fie können etwa 2000 Mann Truppen Fr und were 
2 
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den deshalb vom Sinde-Gouvernement beguͤnſtigt. Sie ſollen 
Nachfommen der Rajputen vom Suma Tribus ſeyn, welche einſt 
in Sinde herrſchten. Sie nennen fih Verwandte der Jhareja 
und Kutch⸗Rajputen (f. Afien IV. 2. S. 1056), haben auch 
noch die Hindus Namen ihrer Tribus beibehalten, find aber alle 
mälig Diener ded Koran geworden. Beludſchen find nur wer 
nige hier eingewandert. Die anfäffigen Städtebewohner im Lande 
find insgefammt Hindus und Kaufleute, die den Handel fos 
wol nad) Außen ald durch das innere Yand von Sind betreiben. 
Hyydrabad 2%) ift die Eapitale von ganz Sind; fie hat 
noch feine 20,000 Eiumohner, die alle in Erdhätten leben, und 
ſelbſt der Palaſt der Amir ift ein elendes Gebäu. Die Umges 
bung ift ſchoͤn und manichfaltig, von beiden Hauptarmen des 
Indus ganz infelartig umfloffen, weil, fie beide, wenige Stunden 
abwaͤrts, durch einen kurzen Quercanat, bei Triccul, wenige 
ſtens zur Fluthzeit mit einander communiciren. Die Ufer find mit 
Hohen Bäumen bewachſen. Der Blick auf Anhöhen im Hinter⸗ 
grunde, entſchaͤdigt für die umgebende, große Einförmigfeit des 
Landes, das in der Kegel mit Staubmaffen in den Lüften erfüllt 
iſt, die ſich Über den Ortfchaften in der trocknen Jahreszeit leicht 
zu erheben pflegen. Stadt und Fort erheben fih auf einer 
Felshohe; das Fort ift mit einem Graben von 10 Fuß Breite 
und 8 Fuß Tiefe umgeben, über den eine Holzbrüde führt. Die 
Mauern des Forts 25 Fuß hoch, aus Badkfteinen aufgeführt, find 
in Verfall. Es würde leicht zu erobern fegn. In feiner Mitte 
fieht ein maffiver Thurn, ganz ifolirt, eine weitfhauende Warte, 
darin der Schas von Sinde niedergelegt if. Ein Theil der 
Inſel, auf welcher die Stadt liegt, iſt wegen ihres felfigen Bor 
dens dde und mur ſehr wenig bebaut. Der Indus mit einer 
Sandbank In der Mitte feines Stromes ift hier 830 Schritt (Yard) 
breit; der Fulaili ift weit geringer. Die Jagdliebhaberei der Mes 
genten hat hier überall an den Flußufern, in ven Tamariss 
ten und früppligen Mimofgngehdlz (Babul, Mimos, arabien) 
ihre Wildgehege beibehalten. Daher ein großer Theil der Umges 
* bung der Capitale Wildniß geblieben if. Das vorzuͤglichſte Jagd⸗ 
thier wird Hotapuchu genannt, es foll eine Act Eher ſeyn; iſt 





®**) Al. Burnes Narrat. III. p. 40—51; f. Capt. Grindlay View 
of Hydrabad; vergl. Dr. J. Burnes Narrative of a Visit to the 
Court of Sinde. Kdinb, 1831; 8. p. 43—136. 
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aber nicht näher bekannt. Fallenjagd auf das Wild iſt das Haupt⸗/ 
segnägen. Die Graſungen zwiſchen jenen Waldbuͤſchen find an 
den Flußuſern von einzeln weidenden Kameelen eingenommen. 
Der rohe Hofftaat der Amirs ven Sinde, die hier refidiren, bier 
it durchaus feine Eigenthuͤmlichkeiten dar, für das Auge, noch 
weniger ald der Hof zu Khyrpur, we mehr Luxus war. Al. 
Burucs hatte hier zwei verſchiedene Audienzen und wurde mit 
auferordentlicher Artigfeit empfangen, weil fein Bruder, der Arzt, 
fer zuvor den Amir von eines bösartigen Krantheit befreit hatte. 
E zeigte wenigfiend große Erfenntlichleit und bewirthete feine 
Ge reichlich. Im Audienzgimmer ging es fehr unortentlich her, 
ie vieten ſchmutzigen Soldaten drangen zugleich mit den höchften 
herrſchaften ein, und des Lärm war uncertraͤglich, erfchien aber 
don Einheimifhen nichts weniger als unanfändig. Die Gegen 
hente des Amirs fielen ſedr lzig aus, fie beſtanden vorzuͤg⸗ 
 B4 nur in einem Beutel von 1500 Nupiss Geld. Der Amir 
zipıte ſich Krieger zu ſeyn, und 300,000 Beludſches zu befehlis 
ga. Er verſprach den Gäften fle auf feiner eigenen Barke durch 
"fine eigenen Leute weiter ziehen, und durch feine Samecle und 
Emphanten bis an die Grenze feines Reiches geleiten zu laſſen. 
Ya den Zelten, die ihnen während ihres Aufenthaltes in ver Ca⸗ 
Wale aufgefchlagen wurden, wurde ihnen alles reichlich gefpens 
Rt, und die forgfältigre Aufınerkfansfeit zu Theu, vom Visier bie 
zu Hof: Barbier und Hofs Wafferfüpler. Die Etaatsbarfe der. 
ein, mit der man fie weiten fchiffte, war ein Dundi, 60 Fuß 
img, mit 3 Maften, vol roth und weißgefreifter Seegel, mit 2 
Rajkten und einem Pavillon, mit fewenen Worhängen und vies 
in Flaggen, unter denen die britifhen Reiſenden auch die bris 
tiſche Flagge aufsogen, das erfie Mal daß diefe auf dem Ins 
: Weifreme mwehte. Ein günfliger Wind führte von den Thoren 
" Sprrabads dies Schiffchen ſchnell allen andern eilends voran, ein 
us Omen ; die übrige Flotte folgte langfamer nad. 
Die zweite Capitale, Tatta®) (wol das alte Pattala, 
m dad Minagara des Peripl. Mar. Erythr. f. Afien IV. 1. 
&45— 476), fiegt eine gute Stunde vom Indus entfernt, der 
ie träge und fchlammig if, aber eine Breite von 2000 Fuß hat, 
Ya ne von Ufer zu Ufer gleichmäßige Tiefe von 15 Fuß. Früs 
ir unter den fhügenden Delpi Kaifern war Tatta eine Zeit . 
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fang als Emporium berühmt, aber feit dem eifernen Scepter der 
Sindes eine Ruine. Abul Fazil fagt, zu Kaiſer Albars Zeit 
babe Tatta 40,000 Barken2%) zu feiner Schiffahrt gehabt; 
fie war das größte Emporium, als der Groß Moghul Jehan Gir 
ſſegreich in das Delta einzog. Capt. Hamilton (Ende des XVII. 
Sahrhunderts) 87) will dafeldft noch 42 alte Kdnigsgräßer 
aus Porphyr erbant gefehen haben, nebſt den Königegärten, 
als einzigen Reſten altindifcher Herrlichkeit. Die Stadt war zu 
feiner Zeit noch in hohem Anfehn; er ſelbſt machte dafelbft große 
Handelögefchäfte, denn er führte Güter in Raramanen zu 1500 
Laſtthieren, mit vielen Menſchen und einer Escorte von 200 Rei⸗ 
tern dahin. Zu feiner Zeit verfichert er, ſeyen 80,000 Arbeiter 
in Seide und Wolle von Tatta ausgewandert: Zu Elphin ſto⸗ 
nes®) Zeit hatte die Stadt nur noch 15,000 Einwohner ; diefe 
Hat ſie andy gegenwärtig nah Al. Burmes nicht mehr; die 
Hälfte der Käufer ift verfallen oder fleht leer. Die Afghanens 
Ueberfälle haben vollends noch die legten großen Kaufleute aus 
der Stadt verſcheucht. Bon den einft fo berühmten LongirWes 
bern (. ob. ©. 67) zaͤhite man, als Al. Burnes ſich daſelbſt 
während 8 Tagen aufhielt, nur noch 125 Familien; von Bans 
janen oder Indiſchen Handelsleuten keine 40; etwa 20 Wechs⸗ 
tee machten alle Gefchäfte. Noch zu Nadir Schahs Zeit fol 
Xatta fehe volkreich geweſen feyn. 

Keine 2 volle Stunden, im S. W. der heutigen Stadt, liegt 
eine zweite Ruinenftadt, Kullan⸗Kote genannt, welche auch 
Brahmanabad, die Brahmanenftadt, hieß, und früher ſtets 
die Landesreſidenz war, bis die Ufurpatoren der Talpori»Dynaftie 
diefe nad) Hydrabad verlegten. Jene Ruinenftadt hat den mo⸗ 
dernen Namen Nagara Tatta erhalten. Sie ift in einem 
niedern Thale ohne Verſchanzungen aufgeführt; in mehrern ihrer 
Brunnen fand Al. Burnes 20 Fuß tief gehende Lager von 
Backſteinmauern, und auf den Anhöheh, im Welten der Stadt, 
Grabftätten, die er aber für nicht Alter ald ein paar hundert 
Jahre hielt. Eine große Mofchee aus Backſteinen erbaut, aus 
Schah Jehans Zeit, ſteht noch als Hauptgebäude. Im übrigen 
ſcheinen die Truͤmmer wenig Bemerkenswerthes darzubieten. Das 





®8*) Aycen Akhery ed. Fr. Gladwin. London 1800. 8, Vol. IL p. 116, 
®?) A, Hamilton Account of tie Kast indias eie. Rdinb. 1727. 8, 
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ſertige Tatta ficht am der großen Landfraße, die ans Ins 
dem nach Dinglaj®) in Mekran fährt, einem berähmten Walls 
fabrtsorte, der unter den nackten, dden Bergen Hala (Irus 
4 Nearch, f. Afıen IV. 1. S. 479) gelegen ft, und ohne alle 
!ezpel, nur rosgen feiner Füßen Duelle fe berühmt ift. Aber 
deſe Duelle hat auh Ramaunder, ein Halbgott der Hindus, 
kat. Dies iſt nebſt den Figuren von Sonne und Mond, jum 
deweiſe auf den dertigen Felſen eingchauen. Hinglaj liegt 
xegr. Meilen (200 Miles Engl.) fern von Tatta, auf dem 
Dege Aber Eurahi, Sumtani, dur die Provinz Rus, das 
Bad der Mumris, em Theit der Monte Aleranderd. Eine 
Pinerfahrt dahin reinige von Suͤnden. Die Kotosnuß, in die 
Baflerguelie gersarfen, enthüllt den Lebenslauf des Pilgers; perit 
den Waſſer empor, fo war und bleibt das Leben rein;. wirft es 
bite Blafen en.pow und. ſchweigt, fo mäffen noch mehr Opfer ger 
Was werden. Die Tribus der Gofeins, Bettelmönde, an die 
Ib eft reiche, fromme Zaufleute anſchließen, pilgern dahin, und 
Wer noch meiter bis zu einer Juſel Satadiv, die nicht fern 
von Bender Abaſſi liegen fol. Dies find die einzigen Hindu⸗ 
Yilgereeifen, die uns in jenem Austande befannt werden, wahr⸗ 
Meinti) mit den Wanderungen der Banjanen (f. Afien IV. 2. 
& 660) in Beziehung fichend. Die Fortdauer diefer Wallfahr⸗ 
in erflärt fich aus den Sporteln, die vem Oberprieſter zu Tatta- 
daurch zufallen. Zu Bunderten ziehen von da die Karawanen 
wi, jede mit ihrem Ag wa, oder geiftlichen Führer an den 
rise. Der Oberprieſter zu Tatta fegnet fie ein, giebt Ihnen eime 
VDiaſchelruthe als Talidman- mit, dafuͤr jeder Pilger 35 Rupis 
HR; dieſer Wunderſtab muß aber- zurüdigeliefert werten, ‚der 
Yyoa wird reichlich belohnt. Jeder von Hingiaj zuruͤcktehrende 
Piger erhält zu- Tatta einen Kofentranz aus weißen, bohnens 
wigen Körnern, die auf den benachbarten Felshöhen eingefams 
‚ mit werden; wol eine Act Petrefact, denn fie werden als die 

sefeinerten Samen ausgegeben, die kei Erfhaffung der Welt 
 afgefreust wurden. Der Handel init ihnen if Monopol des 
! Pehfters zu Taua. 


®) AL. Barnes Narra. HL, p. 32— 3. 
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5. Der Staat von Sinde, die Herxſchaft der Tals 
puri:Dynaftie vom Beludfhen Stamm. Die drei 
Amirs von Sinde: von Hydrabad, Khyrpur und 
Mirpur. 


Der Sieg der Beludſchen ⸗Stamme uͤber die Kalara⸗ 
Herrſchaft am untern Indus, erhebt die tapfere Talpuris 
Dpnaftie der vier Brüder, oder Herren (wol von Amir 
im Arabiſchen) 20), auf den Thron von Sinde, feit den 8oziget 
Jahren; anfänglich) als‘ Vaſailen von Kabul cf. Aften IV.2. 
&. 1033) 9). Mit dem Sturz von Kabul aber wird diefe Sind⸗ 
Herrſchaft unabhängiger, fouverain und von größerer politis 
fiber Bedeutung?) als zuvor. Die Talpuris erweitern ihre 
Mat von den Seiths bis zum Meere, und oſtwaͤrts bie zu den 
Grenzen yon Kutch, Parkur, Omerfote (Afien IV. 2. ©, 1058); 
fie zahlen feinen Tribut mehr an Kabul, und legen benachbarten 
Wöltern Tribut auf. Als Al. Burnes (1832) ihr Reich durchs 
309, fand es in der Bluͤthe feiner Macht; er ift der einzige, dem 
wir, naͤchſt feinem Bruder und wenigen Notizen Pottingers®), 
genauere Nachrichten ald Augenzeugen über die Herrſchaft der 
Amirs von Sinde verdanten. Hier die Hauptmomente feiner 
Mittheilungen. 

Das Reih Sind, zwifhen 69° His 71 O.L. v. Gr. und 
23° bis 29° N.Br. ausgebreitet, umfaßt ein Areal von etwa 
10,000 geogr. Duadratmeilen (100,000 Engl. Q.⸗Miles), und wird 
in einer Diagonale von fat 100 Pängenmeilen vom Indus, aus 
der Pendſchabſpitze bis zum Auferfien Suͤdpunct am Kori durchs 
zogen, eine Linie, welche die befruchtende und belebende Ader des 

" ganzen Gebietes bezeichnet. Der größere Theil der Oſtſeite deſſel⸗ 
ben ift unbekannt, liegt wuͤſte. 

Dieſer große Landſtrich iſt unter die drei Zweige der Bes 

—ludſch⸗Tribus der Talpuri, die unter ſich wieder indepen⸗ 





390) 9. Hammer Rec. in Wien. Jahrb. 1835. B. 72. ©. 62 
*1) Ihre Gefchichte f Jam. Burnes Narrative of a Visit I p. 17 
bis 28; vergl. Politics of Sind in Asiat. Journ. 1826. Vol. Kar. 
». 367 —370; New Ser. 1831. Vol. IV. p. 307— 
of the Geogr. Soc. of London I. p. 222-231. 
b» Ab Burres Mem. III. p. 212— 227. ) Pottinger Notice 
de Vetat actuel de Indus et de la Route d’Alexandre le Gfand 
avec Remarques p. Al. Burnes in Nouv. Annales des Voyagen- 
Paris Juill. 1836. p. 66 - N. 
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dent Find, gethellt. Sie kommen darin überein, ſich die Amirs, 
d. i. die Fürften von Sind (von Emir, Plur. Umara) 
zu itulieen. Dies find die drei Amirs von Sind. 

Die Hauptfamilie nahm ihre Refidenz zu’ Hydrabad, 
mo anfänglih 4 Brüder, die „Char Yar,” d. i. die vier 
Freunde, gemeinfchaftlich, in bruͤderlicher Eintracht herrſchten. 
Zwei derfelben ftarben 1801 und 1811, die zwei Überlebenden re⸗ 
gierten noch gemeinfchaftlich im J. 1830, ald J. Burnes an 
rem Hofe lebte. ‚Im Jahre 1832 war auch der dritte von dies 
fan (Kurm au) geftorben, welche man ebenfalls die Amirs 
von Hydrabad genannt hatte, und nur Mir Murad Ali 
Khan mar, nach innerli entftandenen blutigen Fchden, der 
einzige Regent von Hydrabad übrig geblieben, bei welchem als. 
Amir Al. Burnes feine Audienz erhielt, 

Die zweite Familie des Talpuri nahm zu Khyrpur 
ihre Refidenz, wo Mir Ruftum Khan, Sohn Mir Sohr 
rab's, als Amir, der Herrfcher des nördlichen Sind und Bub 
turs, den britischen Reifenden fo zuvorkommend empfing. Arth. 
Eonolly®), der deſſen Nefidenz paflirte, erzählt, daß der Bater 
feinem aͤlteſten Sohne, Mir Ruftum, die Pandesherrfchaft als 
lerdings vererbt habe, feinen Schatz aber auf den jüngern Brus 
der, Mir Murad, und jenem die Verpflichtung auferlegt, auch 
an 40 feinee männlichen Defcendenten noch Apanagen zu vers 
Meilen. Diefe fonderbare Legirung habe natürlich zu großen — 
tigkeiten unter den Bruͤdern geführt. 

Die dritte Familie der Talpuri von geringerer Bu 
deutung, von Mir Thara Khan abſtammend, hat ſich unter⸗ 
helb Taita im Delta feſtgeſetzt, wo Ali Murad zu Mirpur 
ſeine Reſidenz aufgeſchlagen hat. 

Die relative Bedeutung dieſer drei Amirs von Sind ers 
sieht ſich aus ihren Einkünften, die abnchmend 15, 10 und 
5 Lad Rupien betragen, in Summa 30 2. Kup. (300,000 Pf. 
Stel). Ihr gefammelter Schatz foll ſich auf 20 Millionen Pf. 
Sterling belaufen, davon 13 in Geld, dad Übrige in Zuwvelen ans . 
gehäuft ift, der größte Theil zu Hydrabad, im Befig Murad Atis 
und der Weiber feines verftorbenen Bruders Kurm Ali. 

Nach den Seiths find die Amirs die bedeutendfle ein heimi⸗ 





®*) Art. Conolly Journey 1. c. Vol. II. pı 254 etc. 


J 
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The Macht in Indlen. In W. haben le dem Chef von Lus 
die Hafenſtadt Curachi entriffen, und das Territorium von Su⸗ 
miani erobert, um den Landhandel nad) Randahar ganz in ihre 
Gewalt zu bekommen. Bukkur und das fruchtbare Schikars 
pur entriffen fie den Afghanen, deren Baratjge Tribus (etzt 
Herren von Kandahar und Kabul), jährlich, wiewot ohnmächtige 
Attacken gegen diefe Befigungen zu machen pflegen, um fie wies 
ber zu getsinnen. Als Al. Burnes Schifarpur paſſirte, bager⸗ 
ten 6000 Mann Afghanen zu Sewi, in Kutch Gundava; fie 
konnten aber die Sindes zu keiner entſcheidenden Schlacht brin⸗ 
gen. Gegen Daudputra und Omerkote haben fie ebenfalls 
ihren Nachbarn Grenzgebiete entriffen. Nur an der Kuich⸗Seite 
in ihr Fortfehritt durch das britifche Gouvernement aufgehalten 
¶. Afien IV. 2. ©. 1061). ‚ 

Die Macht der Amirs von Sinde ift bedeutend, weit fie 
nur wenig Ausgaben zu befireiten haben. Außer den Garniſo⸗ 


“men In den Feftungen gegen die Wüften, halten fie Feine ſtehen⸗ 


den Soldtruppen; denn jeder Ueberfall ward bisher noch durch 
frifhgefammehte Truppen fiegreich zuruͤckgewieſen. Die Eind 
Truppen find ſehr tapfere Krieger, Den erſten Ueberfällen der 
Afghanen pflegen fie in ihre Wuͤſten auszuweichen; dann aber 
fie in Gefechten überfallend zu befiegen. Ohne eine Disdplin, 
und wahrfheinlicy Europaͤiſch erganifirten Truppen unterliegend, 
ſpielen fie Doch unter ihres Gteichen, wie gegen Afghanen, eine 
überlegene Rolle. Sie find flotz darauf Fußfokdaten zu ſeyn, 
im Gegenfag der Hindu, 5. B. der KRajputenreiterei; auch ziehen 
fie das Schwert der Flinte im Kampfe vor. Ihre Artillerie iſt 
an Zahl bedeutender ald an Wirkung; Pferde find von Heiner 
Rage, felten; daher ihre Eavallerie unbedeutend. Jeder Erwady 
fene, der Handelsmann ausgenommen, ift Soldat. Ihre Gamis 
fonen, meint AL Burnes, würden jedoch ihre Feſtungen nur 
ſchlecht vertheidigen, und fih bald, wenn-fie von britiſchen Trups 
pen attafist würden, in die Wuͤſten retiriren. Cine Empdrung 
im Lande wuͤnrde fehr leicht feyn, da die Talpuris ſelbſt fehr ver 
haßt find, ihre Verwaltung ganz unpopulair iſt, und ihre Perſen 
nirgends Mitleid erregen würde. 

In dem genauchen Verbande ftehen die Talpuris mit ihr 
rem weſtlichen Nachbar, dem Mehrap Khan der Brahooeh, 
der Chef von Kelaut und Gundava iſt, und durch Heirath 
wit den Amirs verwandt, auch von Geſchiecht ihnen nahe ſteht, 
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da Brahooes und Beludſchen ſich als Brüder, einem 
Stamme entfproffen, betrachten. Mit den RajputsRajas, 
an ihren Oftgrenzen, wechſeln die Amirs Gefchente; gegen ihren 
nördlichen Nachbar den Maha Raja der Seiths beftcht nur Mis⸗ 
frauen, und wenn bisher der Friede zwiſchen beiden Theilen ers 
halten ward, fo war dies nur den nterventionen des britifchen 
Gouvernements zu verdanten. 

Die Macht der Amirs im Innern ihrer Gebiete; iſt teines⸗ 
wegs gering, wenn ſchon ihr Strom, der Indus, weniger Vor⸗ 
teile darbietet, als andere große Landfiröme, da ihm für große 
Seeſchiffe eindringende Flut) und Mündungen (gleich dem Gans 
98) fehlen, feine Oftfeite nur durch Wuͤſten von dem übrigen 
Indien gefebieden ward, Agricultur, Gewerbe und Handel an 
und auf ihm melten. Zur Zeit von Arrians Periplus im Mare 
Erythraeum, im II. Jahrh. n. Ehr. Geb., war der Handel dort 
bluͤhend, und chen fo fpäterhin zu Kaiſer Aurengzebs Zeit. Der 
fruchtbarſte Uferboden, der jegt nur zu gutem Weideland fuͤr Hir⸗ 
ten dient, koͤnnte die trefflichiten Aecker tragen, wenn ein energie 
ſches Gouvernement Sicherheit des Eigenthums gegen die beftäns 
digen Plünderungen der -Gebirgstribus im Weit (der Burdis 
und Muzaris, Velludfchen m. a.) gewährte, wenn es felbft den 
eorbitanten Zoll, den es von den Waaren fordert, aufgäbe, wel⸗ 


der jeden Tranfit zu Land umd zu Waller unmöglich macht, und 


Wenn es den Indus, ald eine freie Ader, für europäifche Schiffe - 


fahrt und Commerz öffnete, wodurch bald die Bazare von Schi⸗ 


tarpur in denfelben Waaren und Preifen mit denen von Bons 
bay metteifern würden. Der einzige Handel mit Opium, den 
die SindesChefs noch begönftigen, wird dennoch von ihnen fo 
bedruͤckt, das jede Kameelladung ihnen 250 Rupien Zoll zahlen 
muß, wodurch ihnen freilich ein jährliches Eintommen von 7 Lath 
Rupien zu heil wird, was der ganzen Landtare des Hydrabad 
Amir gleich kommt. Die Kabulherrſcher hinderten vor Zeiten we⸗ 
nigftens den Tranfto mkht, und es befland ſelbſt in Tatta, noch 
Im vorigen Jahrhundert, Factoreihandel der Briten. Inter dem 
jetzigen Gouvernement ift feine ‚Hoffnung zu einer Verbeflerung 
vorhanden; es geht nur darauf ans, die Herrſcher reich zu machen 
and die Unterthanen arın. 

Außer einigen BeltudfhensCpefs, denen die Amirs als 
ihren Parteigängern und Stammesgenoſſen, bedeutende Laͤndereicn 
verliehen, und den Religiofen, die fich mit ihren Familien zu 
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Hofe halten, auch einigen Hindu Kaufleuten, fehlt aller Wohl⸗ 

fand im Sande. Gegen dieſe letztern wuthet gegenwärtig der Fa⸗ 

natismus der Mohammedaner nicht mehr fo wie vordem. Man 

laͤßt Schroffs und Banjanen ungehindert ihr Gewerbe treis 

ben, indeß ihre Glaubensgenoffen, die Hindu-Dewans, "in 
Sind überall die Gefchäftsführer der Großen geworden find, und 
das ganze Finanzwefen des Staates in den Händen haben. Aber 
‚alle andern Einwohner, die Dörfler wie die Städter, leben in 
Elend, Schmug und Dürftigfeit. B . 

Wenn Hydrabad 20,000 Einwohner hat, Schitarpur 
allein unter allen" noch mehr, fo find dagegen alle andern Städte 
"geringerer Art; 3 derfelben, wie Tatta, Curacht, Khyrpur 
haben 15,000; 5, wie Mirpur, Hala, Sehwun, Larthana, 
Mori nur 10,000; 5 oder 6 andere, wie Multari, Subzul 
a. f. w. 5000, u. ſ. f., fo daß man die ſtaͤdtiſche Bevolkerung 
etwa auf 200,000 ſchaͤten fann. Das Bolt im’ Delta beträgt, 
wie oben gefagt, nicht über 30,000 Seelen; zu beiden Uferfeiten 
des Indus reifen nur wenige Hirtenflämme. Die Dörfer, fo weit 
die Ueberfchnemmung und die Agricultur reicht, find ſtark bevol⸗ 
kert. Die ganze Volksmenge fhägt AL. Burnes etwa 
auf eine Million, daven die Hindus % ausmachen, die grds 
Bere Zahl der Mohammedauer aber erft Convertiten von ihnen 
geworden find. 

Bom Character der Sindes hat derfetbe Beobachter, bei 
feiner Durchreife durch das Land, Feine vortheilhafte Meinung ges - 
wonnen. Sie find im hohen Grade leidenſchaftlich, ftolz, betr 
geriſch, ohne alle Rechtlichkeit, die ſonſt wol eher mit völliger 

‚ Ignoranz und Rohheit gepaart erfcheint. Doch geſteht er, daß 
fie in feinen Dienften ſich als treue Diener zeigten, und daß er 
durch fie keine Veruntreuung erlitt. Sie nahmen das Land mit 

‚ dem Schwerte; fie befaßen feine freien Infitutionen, und erhiels 
ten fie auch nicht von ihren Fürften, die fie als Tyrannen bes, 
herrſchen, durch Furcht alles erzwingen; das Gefühl der Ehre 
kennen fie nicht. Die dreifache Herrſchaft im Lande hat Pars 
‚teiungen herbeigeführt, die vielleicht mit der Zeit nachtpeilig auf 
fie ſelbſt zuruͤckwirken werden. 

Die Hydrabadsgamilie ift durch mehrere britiſche Mifs 
fionen am beften befdnnt worden. Sie befigt den fünlichen Theil, 

" Unter» Sind, feit 1786; aber nach dem Ausfterden der Altern 
Amirs, die ohne blutige, innere Fehden eintraͤchtig vegierten, find 
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durch die jüngern Söhne; die alle gleiche Anſpruͤche anf die Suc⸗ 
fin machen, vier politifche Parteien entflanden, von dene 
ae, an deren Epige einen der juͤngſten Prinzen, Mir Muffir 
Khan, fand, und das größte Anfehn befaß, fih auf die Seite 
der Briten neigte. Er förderte Al. Burnes Paffage nach Las 
dere, die ohne ihm ſchwerlich' zu Stande gefommen wäre, und 
durch Gefchenfe fuchte er fich die Höfe von Herat und der Ras 
bul⸗ Chefs geneigt zu machen. 

Der Khyrpur⸗Chef, Mir Ruftum Khan, folgte feis 
wem Vater, der durch einen Sturz vom Balkon (1830) feinen 
:od gefunden. Er hat eine zahlreiche Nächlommenfhaft, und 
macht den größten Staat. Eein Gebiet reicht von der Bhamuls 
put⸗Grenze (unter 28 30° N.Br.), abwärts bis Sehwun, weſt⸗ 
mins Über Schifarpur nach Kutch Gundava, bis zu den Berg⸗ 
! zügen. Zwifchen ihm, dem Gebieter von Ober⸗Sind, und denen 
von Unters ind, ift viel Streit, zumal wegen des Durchgangs⸗ 
jzolls auf Opium. Er ift den Briten gleichfalls fehr zugethan. 
Erin Schatz ſoll 3 Millionen Pfd. Sterling betragen. Ex hat 
beſſere Verbindungen mit feinen Nachbarn angeknuͤpft, als die 
Herrſcher von Hydrabad; er fleht in einigem Verkehr mit den 
Seilhs von Lahore und dem Bhamulpur Khan der Daudputra. 

Die MirpursFamilie ift die geringfte in dem politifchen 
Zufland des Ganzen. Ihr Kleines Territorium und deilen Nähe 
ki Hpdrabad macht dies Oberhaupt von deſſen Amirs abhängig. 
Doch liegt fein Gebiet direct auf der Invafionslinie von Kutch 
nach Hydrabad; in militairifcher Hinficht wuͤrde von hier aus die 
verwundbarfte Seite des Sind s Staates ſeyn. , 


Erläuterung 7. 
Rudi auf dad Indus: Spflem und Vergleihung mit dem 
Ganges-Syftem ; deffen Schiffahrteröffnung für Europäer; 
politifche Stellung bed Stromgebieted. 


Wir fchliegen unfere Betrachtung des Indus⸗Syſt e mes 
wit Al. Burnes%) lehrreichem Ruͤckblick auf daffelbe, in Bers 
deih mit unferm fruͤher unterſuchten Ganges;Syfteme, wie 





#5) Al. Barnes Mem. M. p. 214, 246. °*) Al. Burnes Mem. 
Hl. p. 203 — 212. . 
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dies uns aus ©. A. Prinfeps 27) neueftem Werke befannt ger 
worden (f. Afien IV.,2. ©. 1100-1248). 

Gangess und Indus-Quellen, aus demfelben Ger 
Birgsfoftem, durchfegen, mit ungleicher Länge, entgegengefeßter 
Direction, und characteriſtiſch ganz verfchiedener Ramification, 
alfo mit verfhicdenartiger Stromentwidlung, diefels 
ben Breitenparallele. Der Ganges erhält feine Waffer aus dem 

“ Himalayas und Vindhyan⸗Syſteme, der Indus nur allein aus 
den Himalaya sSnfteme. Beides find fubtropifche Ströme, der 
ren Muͤndungen ſich nur fo eben in der Tropennähe entladen; 
beide ſchwellen jährlich in einer beftimmten und in der gleichzeitis 
gen Periode mit ihren Waflern an. Die Menge des Waſſer⸗ 
erguffes von beiden beftimmt ihre relative Größe, die aber 
mobificirt wird, durch ihr verfchiedenes Gefälle zum Dcean. 

Sicligully, oberhalb Rajamahal (AfieniV.2.©.1164), 
am Ganges, und Tatta am Indus, find die an beiden Strds 
men zu vergleichenden Puncte, welche nach dem Empfang aller 
Waſſermaſſen der tributairen Zuflüffe, unmittelbar oberhalb, vor 
der Bifurcation derfelben zu ihren Deltagebieten, liegen. Wis 
ren die beiden öftlichern Arme des Indus, Fulaili und Pins 

- yari (Sir), nicht zu unbedeutend, obwol fie zur Negenzeit ges 
füllt genug find, fo wuͤrde noch paflender Hydrabad der Bergleis 
chungspunct mit Rajamapal an den Deltafpigen feyn, wie Kairo 
am Nil 

I. Prinfeps Bericht zeigt, daß der Ganges, im April, 
Bei Sicligully, entladet = 21,500 Eubitfuß. Waller in jeder 
Secunde; daß die mittlere Strombreite dort 5000 Fuß, die Tiefe 
aber; bei niedrigftem Baflerftande, nur 3 Fuß (5 Fuß Fahrwarfer 
nach unferer Angabe, f. Afien IV. 2. ©. 1230, und weniger) bes 
tage, woraus ſich die geringe Waſſermaſſe fhägen läßt. Die ı 
Meflungen zu Benares (im April) geben ähnliche Kefultate;, | 
die Gangesbreite ift dort mur 1400 Fuß, die Tiefe aber 
über 34; die Entladung im jeder Secunde glei 19,000 oder 
20,000 Eubitfuß, (f. Afien IV. 2. ©. 1158). 

Der Indus (Mitte April), bei Tatta, hat in Breite 670 
Yard (1 Yard zu 3 Fuß = 2010 Fuß), feine Geſchwindigkeit legt 
in einer Stunde 24 Engl. Miles zuruck. eine Steilufer geben 





27) G. a Prinsep Account of Steam Vessels and of Procesdings etc. 
Calcutia 1830. 4. ehapt. VI. p. 81-104. . 
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Yan in feiner ganzen Breite, mit wenigen Echritt Unterſchied, 
von Ufer zu Ufer, eine regelmäßige Tiefe, die dreimal größer 
iR, wenigftene, als die des Ganges, nämlich 15 Fuß. Seine Ente 
ladung beträgt hiernach 110,500 Cubiffuß in 1 Secunde (nach 
Bnats Formel nur 93,465 Fuß, und für die Seichtigkeit beider 
Uferfeiten etwas weniges abgerechnet, fann man = 80,000 Cubik⸗ 
fuß old IndussErguß für jede Secunde, im April: Monat, 
ſeſiſtellen. Leider, bemerft A. Burnes, daß er feine Beobach⸗ 
tungen Hier während der Negenzeit nicht wiederholen fonnte, 
ae danach feine Berechnungen zu vervollſtaͤndigen. Doc zu 
Sehwun, wo der Indus 500 Yard breit und 36 Fuß tief, ſehr 
ſchnell an der Baſis einer Fehsklippe, die in den Strom hineins 
fpringt, vorüber zjeht, zeigt die Waſſermarke feines Anfteigens am 
Fels, daß er zur Ueberſchwemmungszeit die Höhe von 12 Fuß nicht 
überfleigt. Dann würde er hier 48 Fuß Tiefe in der Regenzeit 
erreichen. Wio weit aber feine Breite dann gewachfen it, läßt 
fh nach den unbefiimmten Angaben der Einwohner nur nnges 
für ermitteln. Der Indus ergießt alfo die ungeheure Male 
von 80,000 Eubitfuß in jeder Secunde; alfo viermal fo viel 
Baffer in der Secunde ald der Ganges zur trocknen Jahreszeit, 
ki Benares oder Sicligully (der Rhein bei Bafel nur 
die Hälfte, 13,400 Eubiffuß; f. Afien I. &. 368), und faft chen 
fo viel wie der große Miffifippi. Mit dem ungeheuer vers 
mehrten Erguffe diefer Ströme, in dem Maximum ihrer Anſchwel⸗ 


; Img, zur Regenzeit (mo der Ganges bei Sicligully 500,000, 
der Miffifippi 550,000 Eubitfuß in jeder Secunde wätst, f. 
\ Afien IV. 2. S. 1234) findet eine directe Vergleihung mit 
dem Indus, nach gemachten Meflungen, Statt; doch bietet die 


am ihm gemachte Beobachtung folgende Betrachtungen ‚dat. 
Schon die größere Länge des Induslaufes vom Manafaror 
warn an, wo- zwei Hauptquellen, der oSere Indus und Sſa⸗ 
tadru, entfpringen, laffen ein abfolut größeres Waflerquantum ald 
im Ganges erwarten. Der Indus durchfegt ein vergleihunges 
weile duͤrres, ödes, duͤnn bevoͤllertes Stromgebiet; der Ganges - 
Weiter fi in Lauf und Gehder weit mehr aus, und fegnet fein 
Uferland mit den reichften Ernten. Der Indus, felbft in feiner 
lleberſchwemmungsẽzeit, bleibt ſtets auf fein fleileres Bett, inners 
halb engerer Ufer eingefchloffen; felten iſt er über $ Engl. Mite 
Weit. Er hat darin mehr die enggefchloflene Nil-Natur (f. 
EHE, Afrika 2te Ausg. 1822 ©. 875). Der Ganges dagegen 
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breitet fich in manchen Gegenden feines Laufes wie ein See oder 
Suͤßwaſſermeer aus, den Chinefifhen Strömen vergleich⸗ 
Bar (f. Afien III. S. 492, 658, 712 u. a. D.), fo daß von dem 
einen Ufer das andere noch nicht ſichtbar if. Die Ausdänftung 
and Conſumtlon feiner Waſſer im Boden, wie in der Atmosphäre, 
muß alfo unendlich größer als beim Indus feyn. Die Sandläns 
der am Indus faugen auch deflen Ueberſchwemmungswaſſer fehr 
ſchnell ein, um defto eher zieht ſich derfelbe in feine engeren, fes 
fen Ufer wieder zuruͤck. 

Der Ganges erhält, nebſt feinen Zufrömen, nur ven ats 
mosphärifchen Niederſchlag von dem Südgehänge des Hima⸗ 
laya sEpftems, der Indus aber nicht nur von dieſem, fondern 
auch von deffen Rordgehänge und aus den Schneeablagerungen 
der hohen Plateaumafle. Seine Waller wachen lange Zeit vor 

» der Regenzeit an, durch die Eis- und Echneefchmelzen, ungeachs 
tet der außerordentlichen Länge ihres Laufes, Sein Gefälle ſcheint, 
wie bei allen großen Strömen, nur fehr fanft zu ſeyn; feine mitte 
lere Schnelligkeit auf eine Stunde beträgt nicht über 24 Engl. 
Miles; dagegen alle Pendſchabfluͤſſe, welhe Al. Burnes 
bis Labore befchiffte, ſtets 1 Engl. Mile ſchnellern Lauf in derfels 
ben Stunde zurüdlegten, wobei zu bemerken, daß diefelden auch 
alle den Bergen. mehr genähert waren. Die Stadt Lahore fteht 
am 200 geogr. Meilen (1000 Engl. Miles) vom Deere, dem ges 
kruͤmmten Stromlaufe nad) zu rechnen, entfernt. Umritfir, 
30 Miles Engl. im Oft von Lahore zeigte, nah Dr. Gerards 
VBarometerbeobachtungen, im Mittel von 18 Obfervationen, eine 
Hoͤhe von 28,861.3, nach correfpondirenden Ealcuttabeobachtungen 
eine Höhe von 29,711.5. Alfo eine Differenz von ‚850.2. Der 
Dbfervationspunct in Calcutta liegt 25 Fuß üb. d. Meere, Die 
Stadt Umritfir liegt etwa cben fo hoch über der Plaine vom 
Lahore, beide in der Pendfhabebene, die demnach eine 
mittlere Höhe von etwa. 900 Fuß Engl. üb. d. M. (= 8444 
Fuß Par.) liegt. (Zwifchen der abfoluten Höhe des Indus⸗Duab, 
son Scheranpur 1000 bis Delhi 800 Fuß üb. d. M.; ſ. 
Afien IV. 2. ©.1107). Hieraus, fließt A. Burnes, auf das 
Verhaͤltniß der abwärts gehenden Vertheilung des Gefälles. 
Im Vergleich mit Rennells und J. Prinfeps Erfahruns 
gen am Ganges, fann man für den Indus, abwärts von Mits 
tunsRote, an der” füdfichen Pendſchabſpitze, alfo für deffen uns 
tern Lauf, nicht mehr Gefälle annehmen, als 6 oder 5 Zoll auf 
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1 Eng. Mile. Auch fann MittunsKote, nah Schägung, 


Wihftens nur #22 Fuß, oder‘225 Fuß Engl. (200 Fuß Par. in - 


mder Summe) über dem Meereöfpiegel liegen; denn bier iſt, 
Mrrmaufinärts, vom Delta aus die Schnelligkeit des Indusſtroms 
och um nichts gewachſen, obgleich man ſich doch ſchon den Bers 
gu um vieles genähert hat. MittunsKote liegt auf halbem 
Bege nad) Lahore, 100 geogr. Meilen (500 Miles Engl.) fern vom 
Dean, nahe an 200 Fuß Par. uͤb. d. Mm. 

Die übrigbleibenden 675 Fuß Engl. (633 F. Par.) Sen, 
kung, fallen alfo auf die Pendfchabfläffe, deren größere Schnel⸗ 
Isfeit fih daraus erflärt, deren Gefälle auf 1 Engl. Mile alfo 
m 12 Zoll beträgt. Hierin findet A. Burnes die Beweife für 
Ne weit größere Waffermaffe des Indus, als die des 
Ganges, da des Indus Schnelligkeit, bei niedrigftem Waflers 
Bande, 23 Miile auf die Etunde beträgt, bei mittlere Tiefe von 
15 Fuß, und auf größerer Senkung als der Ganges, fid doch 


nie fo fehr wie dieſer entladet, obgleich feine Stromlinie noch 


überdies gradlinichter iſt. Es fehlen dem Indusbette gängs 
ti jene im Gangesbette ermittdlten Ketten von Ziußties 
fen (Series of Pools), die von unzähligen Untiefen und quer 
durhfegenden Fluß / Barren von einander gefchieden find (f. Aften 
W.2. &. 1230). Wäre die Sparfamteit der Waffer im Indus 
denen des Ganges gleich, fo würde dieſelbe Erfheinung ſich 
ia ihm wiederholen, was aber nicht der Fall iſt. Obgleich das 
Bette des Ganges, das des Indus, an grandiofer Entwicklung 
uud Ausweitung um vieles zu überbieten fcheint, fo hat doch der 
Ganges mehr nur die Natur eines Gebirgeftromes Chilly torrent) 
kischalten,, der in der einen Jahreszeit uͤberſchwemmend übers 
Beßt, in der andern aber in unbedeutender Waflerarmuth zuruͤck⸗ 
Bleibt, wogegen der Indus das ganze Jahr hindurch, unauss 
st, in gleich großer Waflerfülle fich zum Ocean hinabwaͤtzt. 
Segen diefe gleihmäßigere Entwidlung des Induss 
ſtromlaufes (melde an die des Rheinlaufes erinnert) bietet der 
ı Gangeilauf mehr Eontrafte, und theilweiſe Begünftigungen dar, 


de von dem reichern Regenniederfchlage über feinem _ 
‚ Otromgebiett, und von dem tiefern Eindringen der Meeres⸗ 


a} Statt finden, welche beide Verhaͤltniſſe in dem mehr weſt⸗ 
lcher geſtellten Indusgebiete, ſchon außerhalb der Monfunherts 
ſqaft, von geringerer Bedeutung find. 

Ritter CErdtunde VII. 5 N 


‚ 
’ 
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Die Einwirkung der Meeresfiuch' dringt im Indus 
nicht einmal, wie wir fehon oben bemerften, bis Tatta vor; 06 
wegen der größern Suͤßwaſſerſaͤulen, melde dem. Anwogen der 
Meereswaſſer durch die Fluthenwelle befiern Widerfiand feiften, 
und ihre entgegenrollende Wirkung vernichten, oder weil die gros 
Ben Mündungen feloft unguͤnſtig oder ungleich gegen das tiefere 
Eindringen der Fluth geftellt find? Gewiß ift es, daß die Fluch 
im, Indus mit unglaublicher Raſchheit ihren Verlauf hat, und 
diefe je näher zur Mündung zunimmt. Im Ganges fcheint die 
größte mittlere Fluth von 12 Fuß Höhe zu ſeyn (vergl, Aſien 
W.2. S. 1211 u. f.), die im Indus, bei Vollmond, beobadyr 
tete Al. Burnes bis zu 9 Fuß, es fehlte ihm aber die Gelegen⸗ 
heit die mittlere Fluthenhoͤhe zu ermitteln. Die Fluthen an der 
malabariſchen Küfte übertreffen die der bengaliſchen Bay, da fle 
zu Bombay die Schiffedoden zerflörten. Al. Burnes iſt jedoch 
‚geneigt, die Fluthen an der Mündung des Indus, mit denen an 
der Gangesmundung für gleich groß zu halten. Treffen S. W.⸗ 
Monſune mit diefen Fluthen an der Sind» Küfte zufammen, fo 
brechen ſich die Wogen ſchon weit ab von der Uferkuͤſte, ehe diefe 
Miederung noch erblickt werden kann, bis zur Tiefe von 18 bis 
24 Fuß, wodurch dann jenes Geſtade unnahbar, oder verderbs 
lich wird. \ 

Hochſt wichtig find diefe Refultate für den Verſuch einer 
wieder zu eröffnenden Indusfchiffahrt 2%), mag diefe auch für Eu⸗ 
ropaiſchen Commerz noch entfernter liegen, ald die ſanguiniſche 
Hoffnung fie herbeiwuͤnſchte. Selbſt füe Dampfſchiffahrt 
haben ſich die Ausfihten auf dem Indus ald möglich erwiefen, 
ſeitdem man oberhalb Attod, nur 16 Stunden fern von diefer 
Feſte in den Bergen von Cohat M, reichhaltige Steinfohlens 
lager, ganz kürzlich (1831) erft entdeckt hat, alfo am Nord⸗ 
ende aller möglichen Schiffbarfeit des Indus, wie in der Nähe 
feiner Mündung in Kutch (f. Afien IV. 2. S. 1042) am Suͤd— 
‚ende. Merkwuͤrdig bleibt es gewiß, daß der untere Indus, 
ſelbſt in der trocknen Jahreszeit nie feichter wird, als bis 





- auf 15 Fuß Tiefe, und dabei die Breite einer 4 Engl, Mile bei⸗ 


behält, daß der Chinab 12 Fuß Tiefe beibehält und der Ravi 
die Hälfte, ald Minimum der Sundirungen. Die ausgedehntefte 


3°°) Al. Barnes Mem. Il. p. 100 - 203. »*) A a 
—R p. ) Al. Borass Yoy. 
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Vimenfchiffährt wird ſich daher immer nur auf Flachboote, die 
richt mehr als bis 4 Fuß tief gehen, befchränten muͤſſen; aber 
dieſe tͤnnen doch 75 Tonnen Laft Engl. verladen (wie die gro⸗ 
ben Rheinfchiffe). Dampfboote, nad) Landesart gebaut, konnen 
auf dem Strome wahrſcheinlich noch eher gangbar werden, als 
auf dem Ganges; tiefgehende Schiffe mit Kielen aber, wie fruͤher 


. sagt, nie. 


Die Reiſezeit von der Mündung bis Lahore Betrag, bel 
ekefigftem SW. Wind, nur 2 Monat (60 Tage); die hohen 
Waffer der periodifhen Ueberſchwemmung hatten noch nicht bes 
ganen (Mitte ZuTi Ankunft in Lahore). Multan wurde von 
der Mündung an ſchon nach 40 Tagen erreicht; für den Navt 
alein waren wegen feiner Krümmungen 20 Tage Stromauffaprt 
normendig, obwol die Boote von Gionnenaufgang bis Sonnens 
untergang fegelten. Durch Schiffsziehen Tann das Schiff in eis 
ver Stunde 14 Erigl. Mile zurüclegen. Der tägliche Fortſchritt 
betrug öfter 20 Engl. Miles Weg. Mit leichtem Winde wurden 
2, mit ſtartem Winde 3 Engl, Miles, gegen den Strom, in eis 
aet Stunde zurüdgelegt. Mit Dampfſchiffen würde diefer Lange 


ſamteit trefflicy zu begegnen ſeyn; man würde Multan ficher in 
: 10, flatt in 40 Tagen, von der Mündung aus erreichen, und 
" Akon von da aus wuͤrde der Marft in die Umgebungen zu ers 


dfieen fen, Stromhemmungen, Rapiden, Cataracten treten nirs 


gends in den Weg. Die fhnelle Thal fahrt eines Bootes, 


wa Lahore zur Mündung, würde in 15 Tagen zuruͤckgelegt 
kn; nach Multan in 6 Tagen, von da nad Bukkur in 4, 
mh Hydrabad.in 3, zum Seehafen in 2; fie ift in neuer 
m Zeit niemals verfucht, weil durchaus kein Handelsverkehr 
wilden dem Pendſchab und Sind befteht. 

Bei diefer phyſicaliſchen Begänftigung einer Binnenſchiffahrt 
des Indus, treten die größten politifhen Hinderniffe 
dogegen anf, ihn als Handelslinie in Schwung zu bringen. Die 
Fürken find, feine Geftade entlang, ignorante Barbaren, die den 
Ze der Waaren übertreiben, oder den Handelsmaun pländern. 
Daher wird der Landhandel durch Hınmege vorgezogen, Zwiſchen 
Lohore und dem Meere zäplt man Hödfiens auf dem ganzen 
Yatnsfoften an 700 Boote, die hinreichend find, die Fähren und 


: den Transport zu bedienen; welch ein Unterſchied gegen die 


300,000 Bootsleute des reichbeuöfkerten Gangesſyſtems (f. Aſien 
.NM2 
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WV.2. S. 1226). Alle dieſe Hinderniſſe wuͤrden für die politiſche 
Macht der Briten nicht unbefiegbar ſeyn, wenn. es dieſer einmal 
darauf anfäme, den Indus als die große, natärlihe Wes 
„grenze des Britiſch-gndiſchen Reiches zu fihern; denm Briten 
Tönnten die Schiffahrt des Indus dominiren. Die Vortheite, 
welche diefer Steom der Strategie darbietet, find ſehr bedeutend, 
da er auf feinem Rüden von Attoc bis zum Dcean eine Flotte 
fo gut tragen koͤnnte, wie die Wolga Peter des Größen Flotte 
von Kaſan abwärts trug, und vor allem würde die ifolirte Ges 
fiungsgruppe von Bullur eine militairiſch fehr wichtige Pofe 
tion ſeyn. 


Zweites Rapften 


Das Gebirgsfoften des Hindu⸗Khu und der Kabul⸗ 
from. Kaferiftan; die Vorſtufe Peſchawer; die 
hohe Kabulterraffe, 


4 
ueberſicht. J 
Der Hindu⸗Khu, Indiſcher Kaukaſus. 


HindasKhu, d. h. im Perſiſchen und dem Landesdialect 
Indiſches Hochgebirge, Indiſcher Kaukaſus der Mas 
cedonier Gravakaſas im Sanskr., d. h. glaͤnzen des Fels⸗ 
gebirg, daher Graucasus bei Plin. H. N, VI. 17, f. Aſien IV. 
1. ©. 449), ift die weftlihe Fortfegung des großen Hima⸗ 
layazuges auf dem rechten Indusufer (f. Afien Bd. J. &.40, IL 
©. 407, 412), durch Afghaniftan bis Balkh und Khorafan, von 
deren Verhaͤltniß zum Indusdurchbruche, und den Thälern des 
Abu Sin, des Lundi und Kameh⸗Stromes, die aus ſei⸗ 
nem Suͤdgehaͤnge hervortreten, fchon früher die Rede war (f. 
oben ©. 15). Mehr als was oben von. den zugehörigen Land⸗ 
ſchaften mitgetheilt ward, ift vom Innern difes Hindu⸗Khu, 
fo wenig wie von feinen Nordgepänge kaum bekannt, denn 
fein Beobachter iſt bis jegt in diefe Terra incognita vorgedruns 
gen. Nur in der Ferne iſt fein Südgehänge, vom Thale 
des Kabulſtromes aus, durch die Voruͤberreiſenden genauer als 
vorbem beobashtet, und die hohen Gebirgspäffe feiner weft? 
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tichſten Glieder, die durch Alexanders Feldzug 209) entdeckt 


wurden, find erſt ganz neuerlich (1832) durch den trefflichen Be⸗ 
ebachter Al. Barnes, von Kabul aus, über Bamiyan bis 
Khakım und Balth von neuem überftiegen, und zum erften Male 
gemefien worden. Bom Kabulſtrom (Rophen b. Strabo 
XV. 26, Arrian de-Exped. Al. IV. 22) geht unfere ganze heutige - 
Lenntniß jener Gegenden aus, wie von. ihm auch Aleranders 
Siegeszug gegen die Bergvölter im Yndifchen Kaukaſus feinen 
Anfang nimmt. eine Thakftufe bildet recht eigentlich" den 
Hebergang aus dem tiefen Induslande nad) dem hohen Iran. 
€ durchzieht am Suͤdfuße dcs ſchneereichen HindnsKhu, im 
Parallelismus mit deſſen Stweichungslinke, von ZB. gegen O., ein 
großes Längenthat, das gegen S. von-geringern, doch keineswege 
unbedeutenden Höhen begrenzt if. Ex entfpeingt im Wehen auf 
der Hochterraſſe von Kabul, theild von dem füdlichen und weſiti⸗ 
den Borbergen des HindusKhu (dam Paropamifus), theils vom 
nordlich gelegenen Echneegebirge des HindusKhu felsft; denn 
wehrere, tieiwere Stroͤme fließen unterhalb der Stadt Kabul in 
feinem Bette H zufammen. Das Fläßchen, welches duch dieſe 
Befidenz zieht, iſt zwar der kleinſte Arm deſſelben, giebt aber ger 
genwärtig dem Ganzen ben Nomen. Schon in der erfien Tagen 
reiſe, weftwärts der Stadt, am Strome aufwaͤrts ziehen, om 
Al. Burnes an deſſen Quelle, die Sirhufhmad di 
Hanpt der Quetie) heißt, und aus zwei quellen⸗ und ſiſch⸗ 
when Zeichen, ein Wallfahrtsort, dem Mi geheiligt, hervor⸗ 
mitt. Nicht fern von da erhebt ſich das er ſte Hochgebirge mit 
dm Unna: Pa, der von 3 kleinen Forts vertpeidigt iſt, und 
ad A. Burnes Meffung die bedeutende Höhe von = 10,332 
Sof Par. 11,000 3. Engl.) über der Meercsfläche liegt. Es iſt 
Wer Anfang der hohen Kohi Baba Berge, wie der ſuͤdweſt⸗ 
wärts gebogene Gebirgezug des großen Hindu⸗Khu daſelbſt, zwi⸗ 
Men Kabul und Bamiyan, genannt wid. Schneegipfel 
Neben ſich zu beiden Geiten (18. Mai) Über den Quellen em⸗ 
ger. Diefe bedeutende Höhe giebt dem Kabul und allen feinen 
Beflöffen veißende Strömung; bei Jeklalla bad brechen fie,in 
Nehliofen Wirbein, Strudeln und Eataracten 3) durch die füdtls 





300) @, Ritter Ueber Aurander bes Gropen Beizug om Indilhen 
Kautafus. Berlin 1832. 4. ©. 5u.f. *) M. Kiphinstones 
Acc. y..113 und Masartney ehend. p:656. ?) Al.Burnes Trav. 
Lp.P7%4 °)M. Elphinst, p. 100, Rennell Men. p. 153. 
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hen Fortfegungen der Profection des Hindu⸗Khu. Die 
Stromſchnellie it Hier zwar gefährlich, wird aber doch zumeilen 
von Flooßen (Jallehs) und Heinen Nachen der Meffapilger hin⸗ 
abwärts, mit unglaublicher Schnelligkeit befahren. Da an ders 
felben Stelle auch vom Süden ber, die vorliegenden Höhen, 
Khybers Berge genannt, der Projection des Hindu Khu vom 
Morden her, deren Hochgipfel der Hohe Coond nah Elphin⸗ 
fones.Entderfungen und Macartneys Schaͤtzungen bis an 
20,000 F. Engl. emporfteigen foll, ganz dicht entgegentreten, fo 
wird eben. hierdurch der Engpaß gebildet, welchen der Kabul 
from bei Jellallabad zu durchbrechen hat, um aus feiner 
Dbern Stufe, von Rabuliften, in feine Untere Stufe, 
von Pefhawer, einzutreten, welche dem Juduslande viel naͤ— 
her verwandt iſt. Eben unmittelbar unter Jellallabad,  in- jener 
Stromenge ift es, wo auch der fogenannte Kameh (and Kauch⸗ 
thaur kommend, f. ob. ©. 16, den Ptolemäus Roas nennt) bei 
dem Dorfe Kameh, oder Rama, vom PamersGebirge 
herab zum Kabulſtrom einftärzt. Unterhalb im tiefern und dem 
ebenern Ihalboden von Pefhamer verliert diefer ſchon viel 
von feiner Heftigkeit, theilt ich in mehrere Arme, und eilt nahe 
Alto zum Indus (f. ob. ©. 22). ' Jene Entdedung Eiphins 
fones vom hohen Coond (f. Elpbinstone Map of the Kingdom 
of Cabul. 1815; Kooner Pit auf Al. Burnes Map 1834), iſt dis 
gentlih nur eine Wiederentdeckung der neueſten Zeit zu nennen, 
da fhon Ptolemäus dieſe Gegend genauer kannte ald man 


“ bisher vermuthete; denn eben hier ift das füdlichfte Vorgebirge fels 


nes Kaukaſos im eigentlieften Sinne’ (2dlws), welches ſeibſt 
die verunftaltete neunte Tafel zu feiner Aſia ſehr richtig von 
Mord gegen Sid, bis an den Kophen gezeichnet darfiellt; ihm 
gegenüber am Südufer fangen die Parveti⸗Gebirge gegen 
Weflen ziehend an. Dies iſt der eigentliche feſte Punct, anf 
welchen die fo oft befprochene Benennung diefed Kaukaſus Bei 
den Alten %%) beruht, und ed bleibt noch einer nähern Sprach⸗ 
forfhung und Erkundigung bei dem, feit Alexanders Zeiten, bis 
beute, freigeblichenen, zahlreichen, merkwürdigen Alpenvolte ‚diefer 
Gegend, den Siapuſch (Biaput) bei Timur, jegt und bei allen 
orientalifhen Autoren, gewoͤhnlich Rafern genannt, übrig, um 
au beſtimmen, ob jener Name, den damals die Matedonier dort 





#04) ueber Alexander dis Gr, Feldzug a, a, O. ©. 2% 
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ia Gang brachten, nicht wirklich nach 2000 Jahren, noch heute, 
eben fo einheimifh it, wie Himalaya. (Imaos), oder der 
früherhin gleich verrufene und laͤngſt durch die Mohammedaner 
Zeiten verdrängt gewefene Name des Oxus, welcher ſich neuer 
th ebenfalls bei ihren naͤchſten nördlichen Nachbarn des. hohen 
Gebirgslandes in Badakſchan, als ganz einheimifh (Rotfha) 
bewaͤhrt hat. Won diefem Puncte aus fireicht das Hochgebirge 
weſtwaͤrts bit Bamihan, wo. die Päffe zu den Battrianen 
hiauͤber führen (Alexandria sub ipso Caucaso bei Plin.), welchera: 

ı von den. Maceboniern der Name des Kaufafus im, engern: 
Sinne nur beigelegt ward, ſo wie deffen niedriger Weſtende der 
Rome des Paropamifus. Diefe hat Alerander M. wirt 
ſich überftiegen, fo. wie er am Oftfuße des hohen Coond, darch 
a Cooner⸗That, am Kameh⸗ Strome (Koas), tiefer im 
De Gebirgshdhen des erhabenen Kaukaſus (idiss bei Ptolem.) 
eingedrungen, ſich rähmen Eannte, die Völker diefes Kauka⸗ 
fs (dig jetzigen Kafern) befiegt zu haben, in berfelben Art wie 
de Sktythen, oder. wie Jul. Cäfar, nach ihm, die Gennanen am 
Xpeinfirom.. Oſtwaͤrts diefer Erflürmung der Feſten kautaſiſcher 
Soralpen (Andaca, Arigaeum u. A.,. deren Läge-5) wir näher nach⸗ 
gaweifen. verfurht haben) erhält der Oſtzug des Gebirges gegen den" 
Yadus Sin. und. weiter, bei Ptolemaͤus erſt die. Namen. Emos. 
dns, Emaon, Jmand. “ 

Diefelbe- Gebirgegegend- um dem hohen. Coond und den Ka⸗ 
wehfteom ‚heut zu Tage von. KRafern (Nicht; Mohammedanern). 
bewohnt, ift eö, welche. im engern Sinne den Namen des Hins- 
vus&hu. trägt,. der. damit- verwandt ſcheinende und öfter: vers 
wehfelte, oder identiſch gebrauchte Name. Hindu⸗Kuſch, fomme. 
nur den weftlihern Paßhöhen zwifchen Bamiyan und Baltp. 
m, die nah Ebn Batutas Etymologie, der fie Mitte XIV. 
Zehrhunderts uͤberſtieg, von dem Verder ben ihre Benennung 
daten ſollen, welche. ihre Kälte fo häufig dem Transporte Indiz 
her Sclaven bringe, die von der Suͤdſeite auf die Nordfeite des. 
Getitges nach. Vaith geführt, da Ihren Tod finden. Daher, nad). 
pm, diefe Paßhoͤhen (es find die 6 von Al. Burnes gemefs 
finen Päffe de von 10,322-bis zu 12,200 Fuß Par. Höhe ems 
perfteigen) 9, die Hind⸗Kuſch, d. i. die Hindu-Toͤdter ), 

"en. ©.30.u.{.. *) Al. Burnds Trav. I p.240. ”) Ihn 
| 7 Batote —8 (ranslal. from (he Arab, by Sam. Lee. Lond. 1820 
429. 4... er . . 
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genannt werden. Diefe von uns ſchon fruͤherhin gemachte Uns 
terſcheldung 308) beider Namen erhält dur die Bemerkung des 
Jüngften Augenzeugen, Al: Burnes, faft Gemwißheit, der ſagt: 
auf der Weſtſeite ded Indus verliere die große Gebirgskette Hin⸗ 
doſtans ihren Namen Himalaya, den ſie von den Grenzen Chi⸗ 
nas an behauptet. Sie Andere auch Ihre Dieection von N.W. 
nah W. in dem Zuge des Kohi Baba zwiſchen Kabul und 
Bamiyan, fie fleigere ſich zum höchften SPIE im Hin du⸗Kuſch 
und werde dann comparativ unbedeutend. Der höchfte PIE firire 
zwar diefen Namen Hindu⸗Kuſch auf feine Umgebung, aber als 
allgemeiner Name fei er im Volle unbefannt, und nur die 
Paſſage, welche über die Schulter (d. I. das Weſtgehaͤnge) diefes 
Gebirges hinwegfuͤhre, die Straße nad Balth hin, werde der 
HindusKufhsPaßN genannt, deifelbe von welchem Ebu 
Batuta feine Etymologie mitgetpeilt hat, die aber AL. Burnes 
unbefannt blich. . “ 

.An der Weftfeite diefes macedonifchen Kaukaſus (Hindus 
Khu im eigentlichen Sinne), der gegen N.D., wie Ptolemäns 
ganz richtig bemerkt, zu noch höhern Gipfeln auffteigt, verzeichnet 
diefer Geograph nun das Land der Patopamifaden (oder 
Paropanifaden, f. Afien IV. 1. &. 449; jegt der Hazareh, bis 
gegen Herat hin), zunächk mit den Stämmen der Parietse und 
Cabolitae mit Cabura (Kabul). An die Oftfeite jenes Kauka⸗ 
ſus aber-foftwärts des hohen Eoond) fegt er Goryasa, Susstene 
and das Land der Gandari!0), Diefes ganze Gebiet, auf der 
Mordfeite des Kabulftroms, von der hohen Pyramide des 
Eoond überragt, am deſſem Oſtfuße der Kamehſtrom (Koas bei 
Ptolem.) aus den tiefen Schländen des Eooner Alpenlandes pers " 
vorbricht, iſt das Kriegstheater von Aleranders Heeres⸗ 
abtheilung, keineswegs wie ein neuerer Erklaͤrer aus Etymologlen 
zu finden glaubt auf dem Suͤdufer des Kabulſtromsi). Es ir 
heut zu Yage mit feinen ewigen Schneehöhen wol auch, wenige 
ſtens tpeitweife, unter dem Namen Koheſtan, d. i. dad Bergs 
Iand, Alpenland, begriffen, und feine fruchtbaren Voralpen, 
unter dem des Koh danum; von’ feinen Bewohnern, den Ka⸗ 
fern, wo dieſe noch wirklich Ungläubige, d. i. Nicht-Mohamme⸗ 

=°®) Ueber Aleranders gelbzug ©. 24. ®) AL Burnes Trav. U. 
pi 238. '°) Ueber Aleranders 8. ıc. ©, 86. 1) Gelehrte 
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daner, geblichen find, ohne Hindus zu ſeyn, Kaferiſtan ge⸗ 
nannt, ein Name i2) von ſehr un beſtim mter Ausdehnung, 
der hie und da fadwärts bis zum Nordufer des Kabulſtroms 
reicht, nordwärts aber auch durch das ganze Gebirgeland von 
Chural bis Vadaffhan, Anderab und Valth ausgedehnt wird. 
Seine wechfelnde, Hiforifche Bedeutung ergiebt ſich aus dem fols 


senden, 
Zur Zeit der Mongholenherrſchaft 15) zerfiel dieſes Gebiet in 

drei Diſtricte (Sirkars); 1) in Putpeli (Mlevxeliärg bei 
Arrian, ITevxolairıg Wei Strabo, Tloxiaiz beifPtolem.) 1%); zus 
äh am Indus, 2) in Sewad (Sawati bei Sultan Bas 
ber23), zu deffen Zeit es als Jagdrevier der Nhinoceroten 
beraͤhmt war; Smwant bei Elphinftone, Suastene und Goryaea 
bei Arrian) und 3) Bijore (Bajour bei Sultan Baber, 
Vanjour bei Eiphinf., wo Arigaeum bei Arrian) am heutigen 
Punſcora, einem rechten eitenfiuffe zum Lundye. Was ſich 
anf diefem Boden in Beziehung auf Alesanders kuͤhnen Feldzug 
gegen die dortigen Wölter!6) feiner Zeit, die Kafern, die als 
Aboriginer wol bie heute ihre Alpenflge behauptet zu haben ſchei⸗ 
nen, etwa fagen ließ, iſt in der genannten Abhandlung im befons 
dern nachzufehen. Künftigen Reifenden bleiben die genanern Uns 
terſuchungen jener Gegenden vorbehalten, die noch ein reiches Feld 
der Entdeckungen darbieten; auch der jüngfte der trefflichen, ob⸗ 
wel mitunter flüchtigen: Beobachter Al. Burnes begnügte ſich 
is Süden dieſer Terra incognita durch die Stadt Peſchawer, 
auf dem Suͤdufer des Kabuiſtromes, an Kaferiſtan vorüber zu 
sehen. Die Nordfeite war freilich zu unfiher. Es bleiben uns 
fo nur die frähern Erkundigungen Etphinftones und deſſen 
eigene Bsobachtungen in Pefchamer, die aber der fcharffichtige 
AL. Burnes felbft, zwei Jahrzehende fpäter (1832), ihm dort 
folgend, «kaffifch 17) nennt, hier zu / wiederholen übrig, und nur. 
erſt weiter weſtwaͤrts, Aber Jellallabad nach Kabul hin, treten die 
reihhaltigen Beobachtungen der jüngern Zeit auf. In diefer oͤſt⸗ 
Ehen Hälfte hat Al. Burnes Map aud die Kartenzeichnung 


#3) M. Elphinstone Acc, p.618. 1?) Ayeen Akbery ed. F. Giad- 
we London 1800. 8. II. #4) ueber Aleganders B. 2C. 
28) Sultan aber Mem. 1. c. p 252. ») Ueber 
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von Elphinſtones Map’ beibehalten, und erſt im Weſten dieſeibe 
dadurch berichtigt, daß er die Stadt Kabul um 15 Minuten 
weiter nordwaͤrts eingetragen 319) hat, wodurch die Erſcheinung 
ihre Erklaͤrung erhält, daß dort die Hochkette der Schneeges 


‚ biege unmittelbar über den Köpfen der Kabulbewohner empor 


zuſteigen ſcheint, und von diefer Eapitale Kabuis an, weit fräs 
ber überftiegen wird, als ed zuvor zu erwarten war, da diefelbe 
am einen halben Breitengrad zu weit nordwärts in Eiphinftones - 
Karte eingezeichnet Yoar. Die Ueberfteigung jener Höhen zeigte, 
daß Bamiyan wirtlich ſchon im Norden der Waſſerſcheide zwi⸗ 
ſchen Indus und Drus liege. Elphinſtones lehrreiche Karte 
die noch vielerlei Zweifel und. Unficherheiten für fünftige Berich⸗ 
gung uͤbrig; die große füdliche Projection. der ganzen Hochketie 
am hohen Coond nennt Eiphinftone ſelbſt, mit Recht, immer 
wu noch eine „Beeming curre,”19) weil ed von Süden aus ges 
fehen fo ausfahe, als ob hier eine ſolche ſich bilde. Don dieſem 
Gefichtspunct aus find auch die folgenden Bemerkungen und ein« 
gefammelten Nachrichten zu Beachten. 


Erläuterung 1. . 
Koferiftan, Naturbeſchaffenheit, Namen, Bewohner, bie Kafern, 
Siapoſchen; Eufafzyes. 


1. Maturbefhaffenpeit 
. Bon dee PWetfeite des Indus. bei Karabagh (f. ob. ©. 19), 
wocdmärte. auf dem Wege über Eohat na Pefhamer, er⸗ 
blickt man beim Eintritt in die Ebene, nordwärts diefer Stadt, _ 
deutlih 4 verfhiedene Bergketien %). Nur die vors 


‚ dere, niedrige hatte (Ende Februar) feinen Schnee; die 2te 


ſchneeige Gipfel; an der 3ten hingen Schneefelder bis zur Mitte 
berab, und die te, dahinter ſich erhebende Hochkette des Indie 
ſchen Kaufafus, trug emigen Schnee. Sie flirg mit der Mas 
jeftät der Riefenberge der Erde in die Haren Lüfte; nicht allmds 
lig und fiufenweis, fondern gewaltig, fteil, ühn, vom Fuß zum 
Gipfel ein Felögebirg, zumal Jellallabad gegenüber. Selbſt Mitte 
Juni, als das Thermom. in der Ebene auf 36° Reaum. (113° 





®10) At. Busnen, Trar. II. p. 230. . 4%) M. Kiphiastone Aocennt 
P 97. **) chend, p. Ob eic. ü . ..; 
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bee fand, hauen chee Schreelaſten ſich nit‘ fihtbar ver⸗ 


er drei vordern, niedern Vergtetten, davon die dftlichfte Pr 
Torbela (oder Torbaila, f. oben &. 19) am Indus ihr Ende 

reicht, Bilden vier größere Hauptthäler, die von D. nach 
B. gerechnet, auf dem Weſtufer des Indus gelegen, unter den 
Remen Boonere, Swaut, Punjcora, Bijore (Banjonr) bekannt 
And. Sie follen ganz die Matur Kaſchmirs theilen; nur find 
fie bald enger bald weiter, mehr oder minder gut bewaͤſſert und 
fruchtbar. Unter den Schneebergen ftchen Eichen, Nadelholzwaͤl⸗ 
ber, große Farrnkraͤuter, und die Felfen find mit Moosteppichen 
überzogen. Anf den’ Morbergen gedeihen die beiten Obſtſorten, 
Wallnuͤſſe, wilde, traubentragende Reben, wilde Oliven, Mauls 
keeren, eine Europäifhe Flora; In den Thaͤlern Weitzen und 
Gerſte überall; nur in den heißeften Tiefthälern, von Swaut, die 
Rh in Peſchawers Ebene einmünden: Reis, Mais, Zuderroht, 
Taback, Baumwolle. Nur Ochfen pflügen En das Land, und 
ſiad die Laftthiere. Das Terraſſen⸗Clima macht dies Berggehänge 
jam Sande der größten Eontrafle; in den Tiefthälern fällt der 
Schnec faum.3 bis 4 Tage, die meiften bewohnten Mittelalpen 
tragen ihn 4 bis 6 Monat; über die Bergfitſten zieht die ewige 
Schneegrenze hin. In den wärmften Tiefthälern haben fi) Afs 
ghanen angefiedelt, in die drei ‚genannten mittelhohen Gebirge⸗ 
thäler find die Eufofzyes ald Herren eingedrungen 2), die uns 
wgänglihern Hochthaͤler zwifhen der Niefenfette bewohnt ein 
gayj anderes, von ihnen völlig verſchiedenes Alpenvolk, die Ras 
fern des Indifchen Kaufafus 2), Nur durch furchtbare Abs 
Kürze, durch enge Felsſchluͤnde, führen beſchwerliche Päfle zu ih⸗ 
ven; wenn Winde flürmen und Regen fallen, dann praffeln von 
den Felswaͤnden bie Gebirgstruͤmmer herab und machen die , 
Pfade doppelt gefährlich (wie z. B. auf dem Simplon in’ Hel⸗ 
detien). 

Die Aelpler bewohnen hinter dieſen Schutzmauern reiche 
und liebliche Thalwinkel, welche dort ein weites geſegnetes Alpen⸗ 
land (alpine country) füllen, über welches wie durch den Bes 
Th?) des Mullah Nujeeb (1810) die erſten beſtimmtern Nach⸗ 
tichten erhalten. 





?2) ebend. ꝑ. 120. ) ebend. p. 97. 2°) ebend. App. C. 
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Durch) das Seitenthal Punjeora wifet man von Peſcha⸗ 
wer aus auf engen Zickzackpfaden, die nur von dem Fußgänger 
Heftiegen werden fönnen, viele reißende Bergſtrdme auf Hoizbruk⸗ 

‚ten, ſchwingenden Seilbruͤcken, von Baumzweigen geflochten, uͤber⸗ 
fegend, in die Hochthaͤler hinauf. Ueberall find die Gipfel mit 
Schngetaften?2?) gedeckt. In den gefchägten engen Thaͤlern wach⸗ 
fen in größter Menge die Weinreben wild und cultiviet, und 
geben einen Ucherfluß der koͤſtlichſten Trauben, die wie der daraus 
gepreßte Wein und Eſſig ein wichtiger Handelsartifel des Landes 
find. Auch eine Art Aprikoſen und viele europaͤiſche Dbfforten, 
Aepfel, Mandeln, Wallnuͤſſe, wachfen hier in Menge wild *). 
Bapreiche Heerden von Ziegen, Schafen, Nindvieh, beweiden das 
Land und die Kafern treiben Alpenwirthichaft: denn durch fie 
wird das tiefere Kabul mit Käfe und Butter verforgt. Ca um⸗ 
Batfeh wird ald der Hauptort des ſtark bevölterten Landes ges 
nannt; alle Dörfer find hier an den Abhängen der Berge erbaut, 
terraſſenweis, fo daß die Dächer der untern die Straßen der 
obern bilden. Das Alpenvolk, wahrfcheinlich die Urbewohner, wer 
nigftend die Alteften, die wir kennen, find die einheimifchen Sias 
poſchen oder die Kafern, d. h. Ungläubige, wie fie von ihren 
wmohammedanifchen füdlihen Nachbaren genannt werden, gegen 
Die fie einen unverföhnlichen Haß hegen 2%). Sie wohnen auch 
in der Gebirgögruppe, welche die fogenannte Projestion des 
Hindu⸗Kuſch im W. bildet. 

Dgs Alpengebirgsland von Kaferiſtan auf der Offeite des 

Indus, ift der ſchmale Landſtrich zwiſchen diefem Strom, tem 

Kiſhen⸗Ganga und Jelum (Hydaspes), welcher Puttely uthiey 
Bei Elphinſtone) genannt wird 2). Wie wiſſen faſt nichts von 
dom, als was Abul Fazil ſagt, daß viel Schnee da fällt, nicht 
nur auf den Bergen, fondern auch in den Ebenen; dah der Wins 
ter fehr ſtreng, die Sommerhige gemaͤßigt if; daß auch hier Apri⸗ 
koſen, Pfirfihe und Wallnuͤſſe wild wachen, Viehheerden und 
zohlreiches Wiſdprett die Wälder und Berge fült, und dag ein 
Volt mit eigenthuͤmlicher Sprache hier wohnt, weldhes weder mit 
den Kaſchmitern in Often, noch mit feinen Nachbarn in &, und 
W. verwandt if. Ehedem wor es an Kaſchmir unterworfen, " 


#24) Aycen Akbery. T. II. p. 169 und M. Elphinstone Cabal p. 9% 
"oa cnb. 204 und Appendix ©. 1,628. 7°) Hlphissione 
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In nenern Zeiten haben wir keine genauern Nachrichten erhal⸗ 
un, doch fcheint es, diefer Gebirgswinkel fen feitdem das Aſyl 
verſchiedener Böllerffämme geworden, welche von Afghanen Im 
B. den Seiths und Ghuckers in &., gegen die obern Flußge⸗ 
biete zufammengedrängt wurden. Es werden dort die ganz von- 
anander gefonderten Stämme der Hazaurehs, Goojers, Jadoons 
and Bumbas (Bholbas 7) genannt. 


Anmerkung. Names Kaferiſtan, Koheſtan, Surkhend. 

Kaferifien (Land der Ungläubigen) kehrt hier in demſelben Sinne 
wie ia Kerbs und Dft»Afeitg (ditio Cafrorum, 5. e. qui Mohammedis 
mligieni non sunt addicti) ?*) wieder. Die Ungläubigen mit Beuer und 
Sqwert zu vertilgen (Gazie), gab, wie Timur ?°) fagte, zugleich Ans 
fpeuch auf dem Himmel und reiche Beute auf Erben. ieber bie Länder 
der werachteten ungläubfgen Nachtarn Nachrichten mitzutheiten, hielten bie 
mohammebanifchen Geographen *°) bes Mittelalters, auf denen ein fogroßte 
Ip unferer Kenntniß des Orients berußt, nicht für der Mühe werte 
Daher unfere völlige Unmiffenkeit eines fo merkwuͤrdigen Gebirgsvolkes, 
in der Rachbarſchaft des fo viel befprochenen Kaſchmir, wo ber Sam 
leichtct Gingang fand. 

Kaferiftan wich biefes Land, feit Timurt berühmten Felbzuge 
gen Delhl, genannt, auf welchem das Gebirgsvolk ſich zum erfirnmale 
gayen den Wertitgungätrieg zu rüften hatte, ber feitbem immerfort die 
Yente über feinem Daupte ſchwebte. Hier tritt daſſelbe Werhältnig der 
Blaubenstriege dee Mohammedaner ein wie in Aftika, am Oftabhange 
von Habeſch, gegen die chriſtlichen Habeffinier. Der Welchrungseifer der 
mohammebanifchen Araber, Mongholen, Perfer, Afghaned durch Feuer 
wid Schwert, entzündet hier alljahrliche Zeldzüge gegen das Alpenvolk 3 
und die Alygnkantone, welche nach und nach zum Ielam Übergefen, wer⸗ 

Gegenſat von Kaferiftan das mohammedauiſche Bebirgsland oder 
‚genannt, ein fehr allgemeiner Name, ber Übrigens durd) gang 
Kyocafan dio zum Raspifdjen Ger Hin reiht ""). Dieſes Legt dem Sig 
der Afahanenmacht näher, macht den wefitichen Theil des Alpengebirges 
(ma 71° D.E. v. Gr. an) aus, und wird auch das obere Kabul, im 
Norden des Stromes und bee Stadt gleiches Namens gelegen, genannte 

Die Religionstriege werben gegenwärtig meiſtens von bem 
Triegerifchen Afghanenflamme der Eufofzyes gegen bie Kafern ober 
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Siapofchen gefüget-**?),, welche dabei zugleich, wie af den Seiaven⸗ 
fang, gegen fie ausziehn, und, mit ben fhönm Gefangenen, darunter 
vorzüglich die Weiber gerühmt werden, bie Märkte von Kabul verſehen. 
Da wo fie durch ihre Uebermacht Befig von dem Gebirgslande nehmen 
Tomte, da haben fle deſſen Äitere, einpeimifhe Bewohner zu ihren 
Knechten **) oder vielmehr zu ihren Schaven gemacht, die ihnen bas 
Feld bauen und bie Heerden Hüthen müffen. Zwiſchen biefen leben fie, 
als die harten Herzen, wie die Spartaner unter Heloten. 

Bor 30 Jahren vereinten fi alle benadybarten mohammedanlſchen 

Härten zum Vertilgungekriege gegen Kaferſſtan. Sie brangen zwar 
tief in das Herz der freien Alpenrepublik ein, verwäfteten bie Thaͤler, 
wurden aber bald wieder zum Rückmarſch gezwungen, wie bit Dobes 
nahe auf den habeſſiniſchen Seitenterraſſen. Doch fo erzeugte fich fort 
und fort ein immer fleigender Haß zwiſchen den Grenzuöltern. 
Die gegen das Gangıöland oder Hind anftoßenden Bergvodlker und 
auch andere erhielten von ben mohammedaniſchen Zeloten ebenfalls oft 
den Namen der Ungläubigen, ber bei den verſchiedenen Schteibarten nur 
zu oft als fethftftändiger Volksname angenommen wird (Kafer, Gas 
ger, Saur, Giaour, Guebr, Gur)**). Daher bie Benennuns 
gen 5. B. der Stadt Gur ober Baur (Ludpoti, das man für Gangia 
rogia bes Ptol. hält); des Landes Gurk hend (ungläubiges Hlad), ben 
fogenanuten 5 Gaurs in N, vom Bengatenz des. Fuͤrſten Gaursthan 
Ser Gurchan (Fürf der Ungläubigen)s des Volkes ber Gurchaͤlt 
in Nepal, ber Baur, Buebr in Perfien u. f. w. Alle diefe Benms 
mungen bezeichnen nur ein relatives Werhältniß im Gegenfah ber Mods 
ms. 


Anmerkung 2. Name, Siapuſch, Siaputh; Timurs Als 
penzug im Jahre 1408. 

Biwar iſt der Name Kafer der allgemeinfte in dieſem Gtbirgelande, 
doch hießen bie Aelpler nad) ihrer Kleidungéderſchiedenheit auch weiße 
(Spin Kaſirs in der Puſchtu Sprache) ober ſchwarze (Tor Kaſirs) 
Kafern, und biefe legtern, welche am weiteften in W. wohnen, wur⸗ 
den fon zu Zimurs Zeit Siapuſch (Siapouches bei Scheriffeddin) 
ger Siaputh Henannt, wie noch heute, durch ihr Gebiet auf Ti⸗ 
muss Alpenzuge (1408) ’*). Damals waren bie Stapufd ein ges 
fhrdpteteb Bergvolt, dem bie Mohammebange, von Badakſchan jährlis 
den. Zridut zahlen. Ihr Gebirgeſit wird Kueter (fpäter Kuttorg, 


®:2) Eiphinstone Cabal. p. 627. *») ebend. p. 334. . 
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A. Buraes Map, und gegenwaͤrtig heißt noch ein Stamm der Ka⸗ 
fern Kuttaur ober Kataur) ?*) genannt, als eine ſtarke Feſte im 
dude Gaouc (jet Kawak, Kaub); ihr Fuͤrſt Oda, oder Odadhoh, 
Indere Bergfeften, deren fie viele unzugängliche hatten, hießen Towkul, 
Zerkut u. fe w.3 darunter auch Alexander des Großen Belfenburg, 
Ioraus, die freili weiter im Oſten gefucht werben muß*’) Uns 
gahtet Timur in ber befien Jahteszeit (die Sonne ftand in den Zuil- 
Kagen) die Erpebition gegen fie von Badakhſchan aus unternahm : fo hatte 
& dech die größten Beſchwerden bei Wefteigung der Hochpäffe über bie 
Gäneefelder Hin, die am Tage mit Eis Überfroren. Wiele Pferde vom 
der Reiterei kamen dabei um. Beim Herabweg mußte das gange Deer 
fiten, ſelbſt der Kaifer ſich bequemen, mit einem Alpenftode zu Fuß 
mgeben, weil faſt alle feine Pferde verunglückten. Dennod griff ee 
be Ungläubigen in ihren Bergen an, auf die fie ſich aus ihrer Burg 
Kurier zurücigexogen hatten. Nach einem Kampf von 3 Tagen und 3 
Nääten, heißt «6, ergaben fid die Siapuſch, die ſich wie Verzweifelte 
gmebet hatten, mit dem Verſprechen, bie Beſchneidung anzunehmen, 
Us oder bei dem RKückwege ein Regiment des Kaifers von ihnen übers 
fin, und bis auf den legten Mann umgebracht warb, ſchwor Timur 
Dura Rache, griff fie von neuem in ihren Alpen an, umb ließ fie indges 
funnt nitderhauen, Männer, reife und Kinder. Diefer Gieg machte 
Am ſtolz, weil dieſes Volk, wie ex fagte, ſelbſt von Alerander dem Bros 
fen nicht befiege worben fey. Auch an andern Gtellen bes Alpenlandes 
mohten Timurs Truppen aͤhnliche Grpebitionen, die zu ihrem großen 
Rahtpeil ausfielen. _ Was fie don Ausrottung der Ungläubigen in dieſen 
deqhgebirgen ſprechen, darf nicht wörtlich genommen werben **), ba fie 
heute noch wie vor 400 Jahren ein freies Voik geblieben find. Auch 
wer dies in einem Gebirgslande nicht moͤglich, wo ein Alpenpaß in W. 
wa Kuttore fiber den HindusKufd nach Anderab (Inderab auf 
U, Burned Map), durch das Gebiet der Giaputh fic fo oft kruͤmmt 
ad wendet, daß man auf deſſen Suͤdſeite in einem Tage 265 mal uͤber 
derſelben Fluß fegen muß, und an der Morbfeite bi6 zum Ende des 
Yıled Ymal Über den entgegengefegten ®°) (mie etwa an der RKeuß und 
den Seffino über ben Gotthardt). 

Rod) Zimur, Haben die Mongolen unter Kaifer Akbar einen eben 
wit glädticheen Feldzug gegen fie bis zur Wergfefte Bushal (Kushal, 
Kakthal), die Perfer unter Rad ir Schah (1739) einen ähnlichen une 
tmemmens das Alpenvolk it aber immer ununterjocht geblieben. 
—— 

**) Eipbinstone Cabul App. C. p. 619. *?) Ueber Alexanders 8. 
2.6.35. . **) Malcolm Histery of Persia. London 4. 
„hp 47. | >) Kerifiedäin 0.0, D, L. IV. ch. 28. 2.164 
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2 Bewohner. Aborfiginer: die Kafern und 
Siapu ſch. J 

Es hatte ſich eine Sage ſchon zu Kaifer Akbars Zeit und 
vielleicht früher im Orient verbreitet), daß in den Gebirgen 
von Kaferiftan cin. Theil des macedoniſchen Heeres von Alerans 
dee dem Großen, hier, bei deſſen Durchmaͤrſchen, figen geblieben, 
and feitdem die Oberherrfchaft in dem Lande behauptet habe. 
Died war die naͤchſte Veranlaffung der Britiſchen Gefandtfchaft 
im Kabul (1809), dort genaue Erkundigungen über das Alpenvolk 

durch den erfahrenen Mullah Nujeeb*) einziehen zu laſſen. 
u wefentlihe Inhalt feines Berichts in Uesereinftimmung mit 

den übrigen Nachrichten ift folgender. J 

Das Alpenðolk iſt von Europaͤiſchem Schlage, alſo von Kau⸗ 
kaſiſcher Rage wie die Kaſchmirer; der ſchoͤnen Geſtalt und Ges 
ſichtsbildung wegen find fie berühmt, zumal die Frauen find Schöns 
"heiten. Timurs Annalift 2) fagt, die Siapuſch wären groß wie 
die Rieſen. Heut, zu Tage haben fie feinen gemeinfamen Nas 
men, fondern jeder Stamm und jedes der vielen Heinen Thaͤ— 

ler behauptet feine Selbſtſtaͤndigkeit, wie es ausdruͤcklich heißt, 
nach der geographifchen Lage und nicht nach der genealogifchen 
Abftammung feiner Bewohner. 

Aber fie haben die von allen ihren Nachbarn im Orient abs 
weichenden Sitten, Wein aus fübernen Schaalen zu trinfen, 
und an Tifchen auf Stühlen, auch auf der Erde mit auegeſtreck⸗ 
ten Beinen zu figen, unter einander gemein®). Eben fo flims 
men fie in Religion und &pradye überein. Sie fprechen eine 
dem Sanskrit fehr nahe verwandte Spradhe*), obwol in vers 
fehiedenen Dialecten. Sie zählen alle nach zwanzig, oder 20mal 
20, d. 1..400. Dies iſt ihr Taufend; für das Taufend des Des 
cimalſyſtems haben fie nur das Puſchtuwort (d. i. aus der Aſ⸗ 
ghanenfprache). 

Alle verfchiedenen Stämme flimmen darin überein, daß fie 
nur an Einen Gott glauben, der aber verfchiedene Namen hatz 
in Caumdaiſch Hieß er Imra, bei den Tſokui Dagun. Außer dies 
ſem verehrte jedes Thal feine eigenen Idole; viele davon find ihre 
„Ahnen; e6 find Gamiliengdtter oder Deren, die fi durch Wohl⸗ 





s40) Rennell Mem. ed. 1794. *1) Eiphinstene Cabuf 
8 C. p 618. ° 0 Keiletd 4 La Cole T. I a8, 
Iphinstone Cabal Appı C. p. 617, 626. **) chend, ꝑ. 616. 
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daten, zumal durch Gaftfreipeit gegen ihre Stammgenoffen, durch 
' Ste in ihrem Dorfe u. dgl. das Recht erwarben, fih Grabmale 

an der Landſtrahe, oder Öffentliche Statuen zu errichten, die götts 

id verehrt werden, und die Lnfterblichkeit unter den Stammges 

fen verleihen. Sie halten dafür, daß diefe großen Männer 
der Borzeit für fie bei dem Imra bitten. Solche Bildfäulen find 
von Holz oder Stein, ſtehen auf Bergen und Felſen, oder in 
Säufern, die Imr⸗ Umma genannt werden. In der öffentlichen 
Kalle eines Dorfes fahe der Berichterftatter eine Reiterſtatue mit 
Epere und Stab, die den Mater eines der Angefehenften im, 
Derfe vorftellte; er hatte fie fich ſelbſt errichtet, und die Opfer, 
Ne ihm gebracht wurden, durch Freigebigkeit, Gefchente und Feſte 
ki feinen Lebzeiten erworben. Jeder Gau oder Canton, oder 
hier jedes Thal, hat feine eigenen Zdole. Im Thale von Cum⸗ 
deifh waren 13 Kauptgötter, darunter Bugiſch, der Gott des 
Vaſſers, Mauni, der gute Gott, der das böfe Princip Yuſch. 
ans der Welt verſtieß, Paradit die 7 Brüder, von einem goldes. 
ua Baume geboren, mit goldenen Leibern u. a. m. Im Thale 
da Tſukui #5) follte der Hindugdge Seddaſcheo mit dem Tri⸗ 
dad feon; in andern auch der Shi Mahadeo der Hindu, der 
auf gleiche Weife wie von diefen begrüßt werden foll. Ihre Opfer 
fa) völlig von den Hindu verfhieden. Sie befprengen die Jdole 
wit Blut von der Kuh, verbrennen einen Theil des Opferfleifcyes 
wd eſſen den andern. Andere Ceremonien beziehen fich auf die 
minigende Kraft des Feuers. Sie haben erbliche Priefter und - 
Safpirite, die im Rauche des Opferfeuerd wahrſagen. &ie lies 
ken Feſte, Schmäufe und Opfer, wobei die Knaben oft Fadeln 
tsgen und fie vor den Sdolen. verbrennen. Auch bei dem Bes 
Sibnig wird getanzt, gefungen, gefhmaufetz die Leiche im ſchoͤn⸗ 
fa Schmuck unter fehattige Bäume beigefegt. Mach der Ges 
hart eines Kindes wird die Mutter für unrein gehalten und lebt 
U Tage in einem Haufe außerhalb des Dorfes, das zu. dem 
Font erbaut iſt. Die Ruͤckkehr, nachdem die Mutter ein Bad 
nommen, gefchicht mit Tanz und Muſik. Dann wird das Kind 
an die Bruft der Mutter gehalten, und nun nennen die Umftes 
handen die Namen ihrer Vorfahren. Mad) demjenigen, bei wels 
bern das Kind zu fangen anfängt, wird es genannt, 





)%.0.D. p. 621. i 
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Sie leben in Polygamie und erfaufen die Braut mit Vieh; - 
darin. und in Sclaven befteht ihr Hauptreichthum. Nie machen 
fie Mohammedaner, die fie immer tödten, zu Sclaven; fie fans 
gen untereinander aus ihren eigenen Stämmen die Kinder weg 
oder die aͤrmern, denen die Gegenhälfe fehlt. Sie tragen lange 
Bärte, kleiden ſich in ſchwarze Ziegenfelle, gewoͤhnlich in 4 (daher 
Sia-Poſchi, d. i. Schwarzgekleidete oder Tor Caufers genannt); 
die Wohlhabendern in weiße Baummollenzeuge. Ihr Pug iſt von 
Silber oder Zinn. Ihre Nahrung ift Milch, Käfe, Butter und 
Obſt allee Art. Wein trinfen Männer und Frauen in Hebers 
fluß, ohne darum in Zänkereien zu verfallen. Sie haben rothen, 
weißen und dunteln Wein. Sie find fehr friedlich und'fröplich 
im ihren Dörfern, und im höchften Grade gaflfrei; dem Frem⸗ 
den gehen fie vor dad Dorf entgegen; er muß überall einfprechen. 
Sie find weniger der Jagd ergeben als die Afghanen; aber das 
gegen leidenſchaftliche Tänzer, bei ſchnelier, wilder Muſik auf Trom⸗ 
mel und Pfeife. 

Den Mohammedanern find ſie todtfeind; bei ihren Opfern 
Beten fie um deren Vertilgung 0), Jeder Giapofche gebt fo 
lange barhaupt, bis er einen Moslem erlegt hat, und nur dann 
erſt kann der Juͤngling in alle Rechte des Mannes treten. So 
viel der Mann erſchlug, ſo viel Federn traͤgt er auf dem Turban 
bei den Feſten. Immer find fie zum Feldzug bereit; oft machen 
fie, da fie flint und gewandt auf ihrem Gebirgslande find, weite 
Ueberfälle. Sie tragen ein fcharfes Meffer auf der linken Seite, 
einen Dolch auf der rechten. Won den Afghanen haben fie das 
Feuergewehr kennen gelcent. Sonſt brauchen fie zuweilen vergif⸗ 
tete Pfeile; ihre Bogen find 45 Fuß lang und fo ſtark, daß fie 
ihnen auf der Flucht zu Springftangen dienen, mit denen fie ges 
waltige Säge machen können. Nach dem Siege fingen fie Krieges 
Reber. Ein ſolches fing an: „Eherahi, herahi, Mahrach“ und 
der Ehorus war „Uſchroo oo Ufchroo.” 

. Diefes Volt iſt nun freilich wol feine macedonifche Eofonie, 
aber unlengbar ' bildet es mit der Ganskritfprache und jenem 
nichtindiſchen Character ein hoͤchſt merkwuͤrdiges Mittelglied zwi⸗ 
ſchen Indern, Vorder⸗Aſiaten, Kaufafiern, Griechen. Was und 
AL Burnes neuerlich über fie mittheilt, it nur gering zu nen⸗ 
nen; doch nicht ganz zu Überfehen. Ex fagt es felbft, daß er über 


..) Elyhinstone Cabul app. C. p- 620, 625. 
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ie Land und ihre Religion den Elphinſtoniſchen Berichten Nichts 
moifegen 7) wife, obwol er jenen Mullah Nujeeb Aber feine 
Etoandigungen zu fprechen Gelegenheit genommen habe. Diefe 
Suroſch⸗Kafirs, oder ſchwarzgekleideten Ungläubigen, wohnten 
MED. von Badakfchan auf den dortigen Gebirgen bis Pefchas 
wer, und fenen von alten Nachbarn verfolgt, um fie als Sclaven 
eiaufangen. Bei dem legten Ueberfalle, den der Khan von Kun⸗ 
dag vor einigen Jahren in ihr Bergland gewagt, habe derfelbe 
indeg die Hälfte feiner Armee eingebüßt. 

In Kabul fahe Al. Burnes im Haufe feines Wirthes einen 
fangen RafirsSclaven®), der zwar erfi 10 Jahr alt, aber 
ſchon felt ein paar Jahren eingefangen war; die ihm abgefrage 
ten Wörter, welche mit den Indiſchen Dialerten übereinftimms 
tem, innen daher wol nicht ald Sprachproben feiner Kafirſprache 
gaten. Seine Geftchtöbildung und Färbung war ganz Europaͤlſch, 
‚ganz verfchieden vom Aflatifchen Typus; feine Augen blau. Der 
einzige Verkehr der Mohammedaner mit biefem Molke findet nach 
Yen Gebirgegau Lugh man Statt, der zwiſchen Kabul und Pes 
ſchawer auf der Nordſeite des Kabulftroms ſich ausbreitet, deſſen 
vewohner NimfhusMufelman, d.h. Halb / Mohamme⸗ 
daner genannt werden. Ihr Land iſt feſt, gebirgig, hat gedie⸗ 
gen Gold, das fie zu Ornamenten und Gefäßen verarbeiten; das 
Bet liest den Wein. Dies, meint Al. Burnes, habe ſchon Sul⸗ 
m Baber und Abul Fazt die Beranlaffung gegeben, fie für " 
Mönmlinge der Griechen zu halten, eine Sage, die fie ſelbſt 
gar nicht haben; ein Irrthum, der daraus hervorging, daß man 
fe mit, ipren nördlichen Gebirgenacdhdarn am Oxus verwerhfete, 
ki denen diefe Sage wirklich einheimifch iſt (f. ob. &. 14, 18). 
Nr hohes Gebirgsland, meint AL. Burnes, erkläre ſchon bins 
wißend ihre Berfchiedenheit von den Nachbaren; fie fchienen ihm 
din fehr barbarifches Volt zu fenn; fie follen Bären und Affen 
hen, mit Bogen und Pfeil fechten und ihre Feinde ſcalpiren. 
U, Burnes Halt fie nur für urfprängliche Bewohner des ebenern 
baades die beim Eindringen der Mohammedaner erft in ihre Ge⸗ 
Vepafple eindrangen. Dies fagen die.Afghanen, und ihr Name 
Lafer beſtaͤtige dieſe Erzählung. Dies würde freilich den Kaflrm 
da höpere Intereſſe einer Aboriginerpopulation abſtreifen. Doch 





®) AL Barnes Tray. I, p. 210-214. 
*) chend. I. p- 166. 0 
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ſehen wir die Begruͤndung eines. ſolchen Urtheils noch nicht ein; 
fo. lange Mullah Nujeebs Ausſagen nicht als Lügen conſtatirt 
find, kann man nicht mit A. Burnes ſagen, daß ihre Religion 
und Lebensweiſe nichts merkwuͤrdiges darbiete, .und nur, wie er 
ſich ausdrückt, der Roheit ihrer Eivilifationsftufe entfpreche. Die 
Religionsverfchiedenheit dieſes Bergtribus von’ dem Hinduiss 
mus fen natuͤrlich, da diefer aus den Ebenen bei ihnen feinen 
Eingang gefunden. Eben dieſes aber, daß er weder bei ihnen wie 
doch in Kafhmir, Nepaul und andern Berguölfeen eindrang, fo 
wenig wie der Islamismus, dem doch ihre weſtlichen und 
‚nördlichen Nachbarn, die Turkvoͤlker, ſich ergaben, läßt ſie uns als 
ein befonders intereffantes Volk erfcheinen, und eine Entdeckungs⸗ 
reiſe dahin wuͤnſchen ehe ihre Eigenthämlichkeiten durch. fortger 
-fegte Kämpfe von außen her gänzlich verrgifcht feyn werden. Zu 
diefen würde es auch gehdren, was Al. Buͤrnes noch von ihnen 
erzählen hörte, daß bei Ihnen die Weiber alle Arbeit außer dem 
Haufe thun, den Pflug führten und ſich felo mit dem Ochſen 
an das Joch fehireten. . R 

Zu Sultan Babers Zeit (1519) wurden die Bewohner 
des Bijore (Bajour) Thales noch, fammt ihren Gultanen, 
zu den’ Kafern gezählt, und deshalb gegen fie der Krieg ges 
führt, den der Sultan in feinen Memoiren ähnlich befchreibt?), 
wie derjenige Alexanders von den griechifchen Hiftorifern, befchries 
‚ben wird. Er nennt fie ftupides Heidenvolf, das ducch den 
Knall der Feuerwaffen gewaltig in Schrecken gefegt worden fen. 
Ihre Feten wurden unterminiet, mit Leitern erſtuͤrmt, alle Maͤn⸗ 
ner mußten ald Gegner des Islam über die Klinge fpringen, die 
Weiber und Kinder wurden zu Sclaven gemacht, ihre Sultane 
ohne weiteres geföpft. An dem Obſt und Wein diefes Berg: 
landes Bajour, der in Lederfchläuchen aufbewahrt wurde, thaten 
‚die Sieger ſich gütlih, und der Sultan bemerkt ausdrüdlic, daß 
der Wein nur allein aus demjenigen Theile Kaferiftang, der Bas 
done zunaͤchſt liege, gewonnen fey. Nach Eroberung der genann⸗ 
‚ten Feſte hielt er mit feinen Leuten die Nacht hindurch dafelbſt 
‚Stinfgelag, und einen der folgenden Tage hielt er auf den bes 
nachbarten Bergen Jagd nach dem Bizon (Bergochs) und dem 

***) Memoirs of Zelireddin Mubamed Baber Emperor of Hiadustan 
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entzen 9, der hier ganz ſchwarz iſt bis auf den Schwan, 
de mar anders gefärbt fey. Von dieſem großen Wid ift gegen ⸗ 
wirtig dort nichts befannt. An andern Stellen ©), wo der Sul⸗ 
Mm von dem von ihm eroberten Theile Kaferiſtans am Kamehs 
Preme im Norden des hohen Koond fpriht (am Kunur und 
aCheshansferai), bemerkt er, daß ihr Wein fehr flark, ſchwer 
md gelb, und fo allgemein im Gebrauch fen, daß jeder Kafer 
due Khig, d. i. eine lederne Weinflafche, um den Hals hängen 
habe, um den Wein wie Waller zu trinfen. Aber auch weits 
wirts des Kamehſtromes in ken Berggauen- Nijrom und 
Penjhir am obern Kabulſtrome werden von Sultan Babur 
ud Kriegezäge der Raferndt) angeführt, von denen arft weiter 

uten bei der KabulsZerraffe die Rede fepn konn. “ 


% Eingewanderte; die Eufofzyes, oder dfllihen 
Afghanen; Ropilla’s, Patan. 

Die Euſofzyes bewohnen die Voralpen und Vorberge ges 
ya den Kabulſtrom; aber ein Theil derfelben breitete fich auch 
i O. des Indus aus *2). Abul Fazit nennt fie Douſef⸗zv. 
m fogt, vaß fie von Kabul her einwanderten, ſich in Bijores3) 

3 feitdens mögen fie weiter vorgeruͤckt ſeyn. Damald . 
(1600) jngen ſich die Urbewohner ſchon tiefer in ihr wildes Ge 
Wagitand zuruͤck. Nach ihren Geſchichtsbuͤchern *) war die Salze 
wäh, gegen Herat in Perfien, ihre frühere Heimat, aus der fie- 
XIV. Jahrhundert vertrieben wurden, und ſich weiter in Often 
Cape brachen, theils die Terraſſe von Kabul befegten, in das Als 
yedand Kaferiſtan theilmeife eindrangen, oder felbft weiter oſt⸗ 
wid über den Indus zogen. Schon Sultan Baber 5%) ges 
“4 im 5.1519 mit den in Kaferiftan eingedrungenen Yufefszys 
in gehte. Bon Drumtore am Indus, bei Torbela (im M. 
mn Atto), oſtwaͤrts zum Ganges ja. bis Rohikund am Suͤd⸗ 
fen des Alpengebitgd, Haben fie ſich feit Jahrhunderten angefies 
Ki, und unter dem Namen der Kohilla mehrere Independente,. 
Re das Tiefland von, Hind gefährliche Kriegerkolonien gegrůnder 
¶ Mm WV. 2. S. 1142). 








*%) Mom. ebenb. p. 146. #1) eben. p. 145. _ #3) Eipbinstone 
Cabul p. 320 and 320. _*) Ayeon Akbery. T, II. p. 187. 
*) Kpkiostone Cabal 231, 3%. Baber Mem, La 
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Sie find einer der mächtigften, weitverbreiteten Hanptfämme 
der dſtlichen Afghanen; ihnen in Sprache und Eitte verwandte, 
doch weniger zahlreiche Stämme find die neben ihnen in den klei⸗ 
nern Alpenthälern von Bajour, Smwaut u. f. m. wohnenden Tur⸗ 
kolaunis oder. Turkauni, die Momund, Khyberie, Otmanthail u, 
a. m. Ihre Heimath in W. des Indus nennen fie Rohil⸗ 
Zend, das Bergland (Roh, d. i. Berg im afghaniſchen; Ro⸗ 
hilla f. v. a. Bergvol h ). Sie haben keinen Aderbau, 
keine Induſtrie, keinen Handel; ſondern leben als Krieger. Wo 

ihre Anzahl ſich mehrt, da wandert ein Theil aus, und das ges 
fegnete Indien pflegt diefen jedesmal anzuziehen; nah W. wan⸗ 
dern fie nicht aus. Daher ift der fruchtbare Boden. in der Tiefe 
gegen das Alpengebirgsland von Sind und Hihd, ſaͤdwaͤrts bis 
Dekan, und das Grenzgebirge felbft mit ihren Ueberzüglern ger 
füllt, die im Oft des Indus unter dem allgemeinen Namen der 
Patanen befannt find. Diefes find immer Afghanen-Colonien *7), 
bald mit Hindus gemifcht, oder unter eignen Nabobs, wie die 
von Furrutabad, Bopaul, Cournoule, Cudduppa u. f. w. Die 
‚größte von allen iſt die der Rohilla, mit der Hauptſtadt Rampur 
in &.D. von Hurdwar am Ganges, Wie jene Euſofzyes, die 
tapfern Streiter gegen die Kafern, fo waren einft diefe Rohillas 
die gefaͤhrlichſten Nachbarn der Briten in Bengalen geworden. 

Sie fprachen alle Puſchtu, d. i. die Afghanenfprache; die 
Ländereien, welche die Eufofzyes in Befig nehmen, werden unter 
fie durch das Loos (Woiſch) vertheilt. Das Volk zerfpaltet ſich 
immerfort in viele kleinere Republiken, die gegenfeitig in den fuͤrch⸗ 
terlichften Parteitämpfen fiehen. Eiphinftone lernte einige 30 fols 

cher Freiſtaaten tennen®%), Innerhalb derfelben bilden fih in’ 
ihren meift reichbevälterten Gebieten wieder viele Kleinere Corpo⸗ 
zationen, Bruͤderſchaften (Sodalitia), Gunders genannt, zwi⸗ 
fen ganzen Sıämmen wie zwiſchen Einzelnen, die ein engeres 
Band fnüpfen ald das Blut zwifchen Brüdern. 

Diefes turbulente Volt hat von jeher Indien in Auftuhr ges 
bracht, wie die Normannen aus dem Norden das nordweſtliche 
Europa als Abenteurer viele Jahrhunderte hindurch heimſuchten, 
ſo dieſe das nordweſtliche Indien. Die mongholiſchen Heere wur⸗ 
den durch fie immer wieder vollzaͤhlig gemacht; die mildern Hindu 





®te) Histeric. Acconnt of the Rohillalı Afglıans 1788. in G. Forster 
Voy. U. *”) Elphiustone Cabal, p.300. #*) ehend, p.34l. 
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mußten oft ihrem Ungeſtuͤm fich ergeben. Mehr als dreihundert 
Sabre fang faß eine Dynaftie aus ihrem Stamme ſchon auf dem 
Throne von Delhi, vor Timur (vor 1400), ımd aus den Trüms 
mern des Groß Moghnlifchen Reiches bildete ſich in der Provinz, 
weiche im Sanskrit Kuttäir heißt, die Repubtik der Rohillas, des 
zen Bolt als das tapferfte in Hindoſtan befannt if. Dieſelben 
@ufofzyes haben wir ben als die furchtbarſten Feinde der heu⸗ 
tigen Seith6, gegen die fie jährlich Religionskriege (Ghazie) fühs 
ven, kennen lernen (f. ob. ©. 52). 

So wachen diefe Afghanenfämme, im ununterbrochenen Eins 
Bringen vom hohen Prateau in W. nah D. in das Indiſche 
Blachland, grade das Gegenfpiel der feſtgewurzelten Hindu auf, 
denen der Uebertritt über den abern Indus nah W. hin bei At⸗ 
tock Benares (d. h. verboten), in ihren Religionsgefegen verboten 
war. Die Afghanen machten jenen Erdftrich zu einem Lande bes 
Durchzugs Cthroughfare) oder der Paſſage. 


Anmerkung. Juͤngſter Befuc in JSkardo, non Chat aph 
Ali und Me. Vigne (1835). 

Diefen ethnographiſchen Notizen wird «8 zweckmaͤßig fepn, bier, 
che wir noch weiter gegen Weften fortfcreiten, in einem Heinen Rach⸗ 
#rage, ber und fo ebeh aus einem Cnglifchen Berichte zu heil 
wird ***), die neuefle Nachricht von Beſuchen in Is dar do (f. oben 
©. 19 beizufügen, wohin bisher europäifche Beobachtung noch nicht 
vorgebrumgen war. Sie wird als Grgänzung zu obiger Berührung 
und den frühern Daten über biefes Gebirgetand dienen,. bei deſſen Be— 
‚Sejreibung uns dieſe Nachricht zur Zeit noch nicht zugelommen- war, und 
daher leicht an gehöriger Stelle einzuſchalten ſeyn. 

Eapt. Bade in Ludiana ſchickte feinen Geſchaͤſteführer Chara p h 
Xti an den Fuͤrſten Ahmed Shah von Iskardo, ber einen Be 
wicht gab, den wir hier einfach ehne Gritif wiedergeben, weil erft bie 
Sutımft die richtige Würdigung feiner Angaben, die, fo getreu fie auch 
feyn mögen, doch immer die Farbe bes einfeitig beurtheilenden tragen, 
darbieten wird. 

Zstardos Bergland zertheilt fich in viele Thäter von verſchiede⸗ 
wer Ausdehnung, am Zufammenftoß der Wergketten des Belut Tag 
und Musteg, welche die hopen Ränder Tübets von den Ebenen und 
Thaͤtern Turkeſtans ſcheiden. Dos größte dieſer Thaͤler nimmt ber 
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Strom von Attor, d. i. ber Indus, ein. Die Einwohner nennen feihfE 


Age Sand Bäldiftan (Baltiftan). Die Sage geht hier, Alexander 
fey auf einem Zeldzuge nach Khata (Khatai?) hierher gelommenz weit 
aber bie Gebirgspäffe (Koteli Mus Tag) durch Schnee gefchloffen ‚ges 
weſen, fo Habe er Hier fo Lange geraftet, bis eine Straße durchgebrochen 
worben fey. Dann habe er .bie Kranken, Alten und Genefenden feines 
, Heeres mit dem entbehrlichen Gepäde in eine Feſte, die er errichtet zus 
" rücgelaflen, daraus Jskandaria, d. i. das heutige Jokar do, ents 
fanden ſey. Dies ſcheint uns eine bloße etymologifhe Brille des Bes 


richterſtatters ober Anderer zu feyn, ba der Ortsname früherer Zeit 


auch Esterbu und Shekerdu warz oder es iſt eine Uebertragung 
der Sage, die von Alexandria ad Caucasum, in der Gegend bes heutts 
‚gen Bamiyan, als Thatſache ihre pofitive Wahrheit hatte, und nur im 
jüngftee Zeit nach jemem fernen Dften am Inbusftrome verpflangt 
worden. 

Die Grdße des Gebietes von Is kardo beträgt 11 Tages 
märfche in die Länge und 9 in bie Breite. Gegen Often grenzt es an 
Saba, das 11 Tagereifen fern if; gegen W. an Bilgit (f. ob. 
S. 19), das 9 Zagereifen fern iftz gegen N. an Varkend (das alte 
Khotan) 12 Tagereifen; gegen &. an Kaſchmir, dad 9 Tagereifen fern 
ift (f. ob. S. 87, 88). 

Die Einwohnerzahl wird auf 3 Lakho Familien (alfo 30,000) ge⸗ 
ſchaͤtt, was aber zu viel zu ſeyn fcheint. Das Volk ift in verfchiebene 
Theile getgeist, welche ſich indgefammt Baͤldi (alfo ganz richtig wie 
fie ſchon Ptolemäus in feiner Tafel als Balras eintrug, f. Afien B. IL 
©. 654) nennen, Darunter ein Tribus die Kirah genannt, vier 
Gebote zu befolgen haben follen. Keine weiblichen Kinder-zu tödten 
<oexgl. Afien IV. 2. ©. 770 u. a. D.), kein falſches Zeugniß abzulegen, 
im Gefecht nicht den Rüden zukehren und Riemand zu verläumben, 

Die -Eingebornen ſollen wie andere Tuͤbetiſche Bribus fehe 
phlegmatiſch feyn (weil Gerſte, Hirſe und Fruͤchte ipre Hauptnahrung 
ſey, ſagt der Berichterſtatter). Es iſt, ſagt Charaph Ali, ein ſtaͤm⸗ 
miger, wohlgebauter Menſchenſchlag, mit rothem Geſicht, angenehmen 
Zügen, aber wenigem Haar am Leibe und kaum mit Bart; fie find ohne 
Unternehmungsgeift, verrätherifch, Hinterliftig. — Aus diefer Schilderung 
wird es hoͤchſt wahrſcheinlich, daß diefe Bewohner Jskardos von demfels 
ben Schlage der Völker von Lech, Tübet, Butan u. f. w. find, aber 
verſchieden von bem iprer füdlichen Nachbarn, der Kaſchmirpopulation, 
und verſchieden von bem Volksſchlag ber Kafern im Weiten. Iskardo 
wäre demnach die am weſtlich ſten vorgebrungene Anfiedlung jener 
tatarifchstübetifchen Rage, welche, wenn bie. Daradi dort ihre Vorfah⸗ 
zen waren, bafelbft ald Aboriginer, oder wenn fie als Bhoteas (fe 
Aſien U. ©. 653—655 u. fe) erſt einwanderten als Golonifation, je 


Sind Khu, Iskardo, Grenzvolk. ar 


dech Immer als ein mertwärbigrs Grenz volk innerhalb des Ge⸗ 
Wiegbfofteme für genauere Erforſchuag bie höchfte Kufmerkfamteit vers 


Serfte, Weizen, Fleiſch, find gewöhnliche Raprungsmittel, der Nee " 


wicht allgemein. Wer es kann frühftüct Thee, und bewirtpet feine 
Gäfte mit Thee wie in Labaly. Der Gebrauch dieſes Luxutartikels une 
geachtet des hohen Preifes ift allgemeiner geworden als es fräherhin ber 
Fall war. Die Kieivung ift wie in Ladakh, die Landleute tragen Dias 
mahe, eine Art Rod aus Ziegenhaaren gewebt. Baumwolle wird nicht 
gebaut und wenig getragen; fie wird nur aus Yarkend und Kafchmiz eins 
geführt. Die Häufer von Stein und Holz erbaut, haben 2 bis 3 Stock 
Höhe und platte voripringende Dächer, wie am füblichen Himalaya. 
Die Bewohner find Shiiten, Nachfolger des Imam Diafar (üben 
frühe mohammedaniſche Bekehrungen, f. Aften IL. &. 424). Aber gegen 
Gilgit Hin wohnt ein Stamm, davon einige Gdgenbiener, welche Bäume 
nbeten (0b Bubbhabiener, unter bem Bo ober Bubbhabaume?), anders 
fen ein Kupfleifch (alſo mit indiſcher Sitte), wollen aber Mopanımes 
daner ſeyn. 

Die Laadesſprache iſt Tuͤbetiſch, aber Bücher haben fie in dieſer 
ESprache nicht; auch ſteht das Wolf nicht unter dem Ginfluß ber Lamasz 
denn Erziehung und Unterricht erhält «8 in Perfiiher Sprache (2), durch 
Suuptiinge und Priefter. Geldmänge curfirt nicht; als Tauſchmittel 
Find dei ihnen Heine Stüde rohen Goldes im Gebrauch, das bei ih⸗ 
men in Bergwerken und Flußbetten gewonnen wirb (mie bei ben Daradi 
ia ber ättefien herodotiſchen Zeit, f. Afien II. S. 657— 660). 

Die Regierung iſt im Befig des Alleinherrſchers, Ahme d Shah 
(etfo war Jarquemonts Freund wol nicht König von Ladakh, fondern 
von Jetardo, |. ob. &. 77), der von Jo ſep h dem Propheten der Is⸗ 
zastiten, fagt Charaph Ali, abRammen will. Er ift mild, wohlwollend, 
fin Titel M „Ergh mayum,” d. d. Herr der Berge. Das 
Weit nepnt ihn Gelpo, d. i. Königs feine Wafallen und geringeren 
Söuptlinge heißen Diu. Geine Reſidenz iſt Jokardo. Grit 14 Ges 
merationen (etwa an 500 Jahre) iſt diefelbe Dynaftie im Befig ber Heres 
ſhaft. Er iſt feinem andern tributs oder bienftpflihtig, ſteht auch mit 
keinem andern Herrfcher in Verbindung. Nur bie Seikhs haben e# vers 


ſucht gegen Iskardo hin ihre Groberungen auszudehnen; daher ˖ iſt bort-. 


Einige Unruhe verbreitet (ſ. ob. ©. 146). Gin ſtehendes Hetr iſt bie 
wicht; die Vafallen flellen die Truppen; in Roth ruft ber Gelpo das 
Bolk auf, giebt ihm Waffen und Munition. Die Abgaben werden in 
Matura gegeben 5 jeder Landbefiger Liefert 1 Kharwar Weizen, desglei⸗ 
chen Gerſte, Senf und Hirſe. Gin’ge Zemindare zahlen ihre Part mit 
winemKharwar Ghi, jeder ſtatt jener drei. Gin Kharwar wiegt 
1 Ei. 
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Bor anderthalb Jahren verbreitete ſich amd Zölardo daB Geriqt, 

Nie rufen Hätten Kaptichat genommen und feyen nad) Ili dem Gmpe 

‚ zium (Aſien B. I. S. 398—414) gelommen, wo fie an dem großem 
See cine Feſte und Stadt erbaut hätten, Um den Frieden zu erhalten, 
Hätten ihnen bie Gpinefen eine große Geldſumme gezahlt. Der Bürft 
von Ladakh hatte dem Kaiſer von Gina eine andere Nachricht mitgee 
theilt, daß die Engländer eine Straße nach Kanghri, in ber Raͤhe von 
Zepitti gelegen, bauten, worauf ber Kaiſer einen Commiflartus zur 
Beobachtung nach Arzeng geſchickt Haben foll, mit bem Befehl, daß die 
Garnifon von Rudok, 12 Tagemaͤrſche fern von Ladakh (Rudok, ſ. 
Aſien II. &. 603), verftärkt würde. 

Diefem Worgänger Gparaph AU iſt ein Me. Bigne im 3. 1835 
nach Jetardo gefolgt. Aus feinem Briefe vom 10. Sept. 1836 ergiebt 
ſich, daß er von Kaſchmir auf einem Flutſchiffe nach Bundapur oder 
Wunburpur (f. ob. S. 87) am großen See (b.i. ber Buller⸗See) ging, 
und von da aus ben Berg Shumladier beſuchte. Bon ba kam er ind 
Tagentarſchen nach Gureff, in ein fehe ſchoͤnes Gebirgethal, von he⸗ 
den, kahlen Bergen umſchloſſen. Jenſeit Gureſſ zu einem Engpaffe, 
den ein paar Mann gegen eine.ganze Armee vertheibigen Ehanten, me 
auch ein Gefecht der Geikhs gegen die Tübeter zwei Tage lang anhiell. 
Dann kam Mr. Bigne durch bes Land, wo er von Ahmed Schahe 
Sohne gaſtlich empfangen war. Die Umgegend if durch Räuber ge⸗ 
fahrvoll. Istardo if nach Vignes Bericht ein’ wildes Bergland, das 
Thal zum Theil unbebaut, vom Attok, d. i. Indus, bewaͤſſert, ber hir 
"ein bebeutender Strom iſt. Die Thaibrtite befrägt nur ¶ MRite Gngl, 
Die Länge des Gebietes 15 Engl. Miles. Hohe Gebirge umgeben ch 
Ahmed Schah iſt ein wohlwollender Mann. Die Meinung der Abſtam⸗ 
mung son Xlerander M. ift hier allgemein verbreitet, Bigne wolle 
eine heiße Quelle befachen, die auf der Boute nad Yarkend liegt; aber 

Varkend vordringen wollen, heiße, fagte man, in bem Lob gehen, 
Seitdem Moorcroft in Ladakh gewefen, habe man das Bild eined Enge 
Anders an bie Mauer von Yarkend gemalt, fo baf jeder andere am bies 
fen feltfamen @ignalement fogleich zu erkennen ſeh. 

Das Thal des Indus fol das Anfehn eines Seebettes haben, ia 
deſſen Mitte der Fels mit der Burg Iekardo Legt. Gteinfalz giet 
es bort in Menge, auf beffen Befig ber Gelpo ſtolz if. Nach einem 
Wrief vom 30. Sept. iſt Dr. Vigne glüdlid nach Kaſchmir zuräds 
gelehrt, und hat Tuͤbetiſche Inſchriften, die er mit zurüdgebracht, au 
Csoma de Körös zur Gntzifferung geſchictz er hat viele Anfichten beb 
Landes gezeichnet, die er nach Bombay mit fid führt, Genauern Be 
zichten über biefen intereffahten @ebirgägau, in einer fo Ichrreichen eth⸗ 
megrapifihen Otellung für das Böltrefgkem Gentzals Aßene fefen wie 
wit WBegier entgegen. 
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Erläuterung 2. 

Die Borflufe ‘von Peſchawer; der Uebergang vom warmen 
zum Falten Clima (vom Germaſir zum Serdfir). Jellallabadz 
bie Gärten am Surkg:rub; die Denkmale; das Auſſteigen 
zus Kabul» Terraffe. 


Yın Süden von Kaferiftan wiederhoft fich in gleicher Breite 
amd Länge, wie in fenem Alpenvorkande, die Terraffenform gegen 
das Tiefland.des Indus; nur in minder abfoluter Erhebung, als 
eine ſuͤdliche Vorftufe, melde dad vermittelnde Glied der 
Alpennatur mit der des ſchwuͤlen und heißen Hindu— 
Kan bittet. Es ift die reiche Thalftufe von Pefhamerw), 
weiche der Kabulſtrom unterhalb der Jellallabad Strudel, fi in 
siele Arme voll Auen zerfpaltend, eine. Strede von 7 Tagereifen: 
weit bis zum Indusvereine durchzieht. Sie M gewilermagen 
zuerft wifienfchaftlih entdeckt und befchrieben durch Elphins 
Kone auf feiner Gefandtfhaftsreife nah Kabul. Im Norden 
ſteigt das Schneegebirge des HindusKhn empor, im Sub 
ser S. W. der Suffaid oder Sufued Kha Cd. h. der 
weiße Berg); dazwiſchen die Thalebene mit niedrigen Hügeln 
von drei Hauptarmen des Stromes und vielen Candien bewaͤſſert, 
en ven Ufern hin Tamaristenwald. Der Thalboden ift vol 
ſchwellender Wieſengruͤnde, reicher Aderfelder, Gärten, Obſthaine, 
Maulbeerplantagen; dazwifchen (im J. 1809) unzählige Dörfer, 
und Peſchawer, die Stadt, fammt Eaftell, von 100,000 Eins 
wohnen belebt, in der Mitte (1832, zu Al. Butnes Zeit mit 
ſchwerlich mehr als 50,000) 6). Hier ift die ſchoͤnſte Landfchaft 
won ganz Afghaniftan. Don ihe erhebt fih in Weſt die Ter⸗ 
saffe von Kabul weit höher empor (6200 Fuß Par., oder 
6600 F. Engl., nah Al. Burnes Meflung)%), und ift daher 
weit älter. Pefhamer ward daher die Pieblingsrefidenz der 
Monarchen von Afghaniftan im Winter, und Kabul im Soms 
mer. Der wellige, fruchtbare Eulturboden zunaͤchſt um die Stade 
nahm 1809 einen Kreis von 6 bis 7 geogr, Meilen ein, auf 
dem man 300,000 Bewohner von den verſchiedenſten Mölfern 
sechnen fonnte. Die größere Zahl find vom Hinduftamm, hier 
zum Unterfhicde von denen im Dften ded Indus; den Hindus, 
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Hindekis genannt, mit eigenthuͤmlichem Dialect. Aber auch 
Derfer, Mongholen, Hazarehs, Khobers und theilweiſe faR ale 
Afghanenflämme aus den Ebenen wie den Bergen, find in die 
fem Eulturboden zufammengefloflen. 

Zwar niedriger als Kabul ift die abfolute Erhebung de 
DPeſchawer⸗Stufe über dem Meeresfpiegel doch bedeutend 
genug, um einen großen climatifchen Unterfchied mit dem Gans 
geslande (800 Fuß bei Delhi) oder der Stufe von Lahore 
(900 5. ü6. d. M.) darzubieten 9), Peſcha wer hat ſchon 
Eontrafte von Frühling und Herbfi, die in Hindoſtan fehlen. 
Man kann feine abfolute Höhe zwifchen 2090 bis 3000 Fuß ats 
nehmen. Im März fand Elphinſtone den Boden feifch bes 
rafet, nur ein Theil der Bäume trieb junges Laub; nach 14 In 
gen ftanden alle in fchattigem Grün, wie dies ſich in Indien nie 
zeigt. Es bluͤhchen in den Obftgärten die Pfirfih, Granas 
ten, Aepfel, Birnen, Pflaumen, die im tiefe Indien 
fehlen; dagegen werden hier die Orangen ſchon fparfam zud 
der Dattelpalmen ſehr wenige, dem Clama wie zu Nom entfpre 
ent, das doch mehr ald 15 Grad nördlicher Hegt. Die Lands 
ſchaft Peſchawer hat69) wilde Trauben, wilde Piftacien, wilde 
Dliven (2), wilde Kaftanien, Maulseerbäunie, Platanen, Eedert, 

„ Tamaristen und Eichen (Quere. helote?). Die große Menge von 
Nofen und andern Blumen fegten ſchen Kaifer Baber in Ent 
zuͤcken, ald er zum erſten Dale aus feinem filtern Clima im die 
Hiebliche Ebene von Peſchawer eintrat (im J. 1505 lm Januar 
Noch niemals, fagt 6%) er, hatte ich zuvor das Germfil (Gets 
mafir, d. & das warme Elima) des Indiſchen Landes ger 
ſehen; ats ich nach 6 Tagemärfhen von Kabul durch den Paß— 
von Adinahpur, bei dem heutigen Gudamud %) etwas 
oberhalb Jellallabad, hineintrat, erblickte ich eine andere 
Welt! Gras, Bäume, Vögel, Wild, Völferftämme, alles war nen 
und ih flaunte; in Wahrheit alles erfchien mir wunderbar.“ 
In Peſchawer ſtaunte er die Größe der Bäume an. Als A 
Burnes aus Judien im März in diefe Ebene eintrat, wurde et 
von ihren grünen Wieſen, Saaten und Kieefeldern, von dem 


) M. Eiphinstone Ace. p. 55, 145; A; Alb. IL p. 156 ds 
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Duft der Blumen, des Thymus und der Veilchen lieblich em⸗ 
pfangen. Dieſe Iegtere Blume (Violet) wird dort wegen ihres 
Yerrlichen Duftes die Roſe des Propheten (Gul i pueghums 
dur) genannt. 

Peſcha wer hat große Sommerhite, die zumeilen bis zum 
böchften Grade wie in Hindoftan anfteigt (im J. 1809 blieb dag 
Thermometer im kuͤhl gehaltenen Zelt zwifchen 35 bis 36° Reaum., 
442 bis 113° Fahrh. ſtehen); doch iſt fie nie fo anhaltend wie 
dort. Alle Häufer haben kühle Sommerfäle im Keilergefchoß, mit 
gemalten Wänden und Springbrunnen (Zirzgemines und Teh⸗ 
Ehpanehs), eine Einrichtung, die, freilich von geringerer Art, ſelbſt 

‚in den Hütten der Aermeren nicht‘ fehlt. Ende März (1832), 
bei Al. Burnes Befuche, ftand am Mittag 7) das Therm. auf 
123° Reaum. (60° Fahrh.); Mitte April flieg es bis 244° 
(87° Fahrh.). Die Maulbeeren reiften fihon, der Winter war 
ſehr firenge gewefen, Hagel, groß wie Mustetenkugeln, war ges 
fallen, der Echnee war am 19ten April von allen benachbarten 
DBerghöhen gefchwunden, fo daß von ihm bei einer weitern Reife 
nad) Kabul Feine Beſchwerde mehr in den Bergpaͤſſen zu erwar⸗ 
ten war. 

Diefe Eontrafte von Winterfälte, Sommerpige, Frühling und 
Herbſt geben dem Elima von Peſchawer große Mannichfaltigkeit, 
doch wird die. Winterfälte im Thale felbft nie heftig, und ver 
Nachtfroft entweicht ſchon bei Sonnenaufgang. Das allgemeine 
Trockenclima diefes Landſtrichs zeigt fih darin, daß nur felten . 
einmal Regen fällt, der Schnee bleibt auf die Höhen befchränkt. 
Doch reift es andy noch in den Märztagen, mit dem Beginn ber 
Blüthezeit; der Regenmonfun aber, der noch uͤber das Pendſchab 
ſich verbreitet, erreicht kaum noch diefe Borftufe®), und erſcheint 
über ihr gegen. Anfang Auguft kaum noch in einigen Regen⸗ 


ern. . 

Diefe merkwürdige Lage der Worterraffe, macht fie zu einer 
wahrhaft vermittelnden Stufe zwifchen dem rauhen Hoch⸗ 
Afien in Morden und dem ſchwuͤlen Süden. Sie iſt ein Repraͤ— 
fentant des lieblichften, füdeuropäifchen Elimas, in der Mitte des 
Drients; und auf ihe findet ih europäifcher Menfhens 
ſchlag, fammt der großen Maffe europäifcher Fruchtar⸗ 
ten einpeimifch. Der Energie des Elimas entfpricht die feiner 
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Bewohner; ohne die Kälte des Mordens, ohne die Schwuͤle des 
Suͤdens, ift hier ein faft ununterbrochen heiterer Himmel: Das 
Terraſſenland von ‚allen Seiten, das Terraſſenclima, die größte 
Mannichfaltigkeit der umberwohnenden Voͤlker, haben hier Eons 
trafte erzeugt, die nicht ohne.Einfluß auf die Bewohner geblieben 
Find (f. unten Plateau von Afghaniftan und Iran). 

Aber die Naͤhe des Industhals, die große Naturgrenze und 
Voͤlkerſcheide des Drients, zwiſchen den Hodländern in W. und 
dem Flachlande Indiens in D., hat hier noch mannichfaltigere 
Kombinationen und Einwirkungen der Natur bedingt, die erſt 
weiter unten ganz überfehen werden koͤnnen. Hier, zwifchen Vals 
tiftan, Afghaniftan und Iran, erfcheint die Terraffe von Des 
ſchawer, ald die Vorſtufe vom Ganges und Indus zum weſt⸗ 
Uchen Hoch⸗Aſien, ald der Eingang zum perfifchen Hoclande, 
als die Schwelle der Thore von Turan und Iran gegen Indo⸗ 

Man, wie Kabul und Kandahar 3) feit den älteften Zeiten im 
Drient genannt werden. Diefe find in der That für alle Völker, 
für alte Eroberer, für allen Handel und Wandel, die Pforten der 
Karawanen und Heere, oder der Eingang zum Lande der 
Daffage gewefen, durch welches allein die Vermittlung des Aflas 
tiſchen Oſtens mit dem Afiatifchen Welten wirklich Statt gefuns 
den hat, 
’ Diefe Refultate früherer Betrachtungen erhalten durch al 
Burnes jüngere Beobachtung im wefentlihen nur wenige Zus 
ſatze, aber überall Beftätigung 70), Mit den gewaltigen inneren 
Werwirrungen, welche das große Afghanens Reid) durch die Cha⸗ 
racterloſigkeit feiner eigenen Regenten und die politifhen Pars 
telangen getroffen hat, if auch die Provinz Pefhamer feit 
dem Jahre 1818 vom Kabul⸗Reiche abgefallen, und hat fich ſeit⸗ 
dem unter.einem AfghanensZweige bed Haufes der Barufjye als 
ſelbſtſtaͤndige Herrſchaft behauptet. Ihr Chef, Sirdar Sultan 
Mohammed Khan, theilt die Einkünfte (9 Lakh Rupien) ders 
ſelben mit 2 Brüdern, und hat, um fich fiher zu ftellen, viele 
ändereien an Individuen feines Anhanges vertheilt. eine 
Macht it nur auf die Ebene von Peſchawer befchräntt und auf 
die Berge von Cohat, welche deſſen füliche Grenze gegen Khut⸗ 


3 7 — T. IL p. 165; Th. Maurice Indien Antiq. 
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ar and die Salzkette von Karabagh bilden. Schon die Dorfs 
haften in den benachbarten Khyberbergen gegen S. W. zahs 
fen feine Abgaben an ihm, und die dort haufenden Afghanens 
Erimme machen den Durchgang durch ihre Päffe gefahrvoll. 
Sein Gebiet, freisrund, an 7 geogr. Meilen im Durchmefier, iſt 
aber fehr ſtark bevöltert, durch Natur und Kunft ungemein bes 
wäflert, gedrängt voll Dorfichaften, eines der fruchtbarften und 
rihften im Drient, nur mit 2 Städten, der Capitale, feiner Res 
Renz und KHafıhtnagar, wo der zweite Bruder wohnt; ber 
dritte hat in Cohat feinen Sig aufgefchlagen. Seine ganze 
Rat deficht nur etwa in 3000 Mann, davon zwei Drittheile 
Rarallerie; Fr Sold. treten auch die wilden Khybers in feine 
Dienfte. Daß er gegenwärtig einen geringen Tribut an Runjit 
Eingh zahlt (etwa 50 Pferde jährlich), iſt ſchon oben mitgerheilt, 
De Sultan Mohamed Khans älterer Bruder war (1832) der 
Sf von Kabul, ihm an Macht weit überlegen und befeindet; 
dagegen Peſchawer an Kandahar als Alliirten ein Gegengewicht 
kette, und ein Verbuͤndeter der Briten war, der ihre Reiſenden 
mit größter Güte empfing. 

Diefes Gebiet von Pefchawer, meint Al. Burnes, einch 
der fruchtbarften der Erde, fei ein immergräner Garten, 
der fihh mit dem Spaten bearbeiten und überall bewuͤſſern laſſe. 
Daher gebe er vegelmäßig drei auf einander folgende Erns 
ten; rechne man aber die Gerſte, melde zweimal vorher zu 
Pferdefutter gefchnitten werde, ehe man fie in Achren ſchießen 
lafte, Hinzu, fo feien e& deren fünf. Weigens und Gerfienernte 
fallen im April; der große Reis (Bara) und das Zuderrope find 
1m der vortrefflichfien Art, Maulbeerbäume wachſen in großer 
Venge; die Seidenzucht wird erft feit neuerer Zeit betrieben. Die 
Seidenraupen, welde Al. Burnes daſelbſt fahe, waren von . 
Vvalth her über Kabul eingeführt. 

Der füdlich anftoßende Bergdiſtrict Cohat Bringt feinem 
Veberrfcher nur 2 Lath Rupien ein, ift aber durch feine Mines 
talien merkwuͤrdig. Die Fortfegung der Salzberge von Kara⸗ 
Sagh liefert Steinfalz in Ueberfluß, zu J des Preifes, der ihm 
in Runjit,Singhs Staaten auf der Oſtſeite des Indus auferkegt 
#. Aus denfelben Bergzügen werden hier aud) Gold, Kupfer, 
&fen, Antimonium und zweierlei Arten von Schwefel gewonnen. 
A Naphtabrunnen werfen hier ein Bitumen aus, das in 
den umliegenden Ortſchaſten als Del verbrannt wird. Noch find 
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dieſe nicht näher unterſucht. Aber dad Hauptproduct, welches 
ganz neuerlich hier die größte Aufmerkſamkeit erregte, find Die 
Steintohlenlager 72), welde erft bei Al. Burnes Bereis 
fung diefer Gegend entdedt wurden. Dem Bolt war ihr Ges 
branch unbefannt, ihr Verbrennen fegte es in nicht’ geringes Er⸗ 
flaunen. Die Kohlen zeigen fi an dem Ausgehenden eines der 
dortigen Berge in großer Menge mit Schwefel; es feheint graue, 
Bitumindfe Schieferfohle zu fein, die aber fehr gut brennt. In 
einem holzarmen Lande, nur 16 Stunden (40 Engl. Mites) fern 
vom Indus bei Attock, Bis wohln Dampffchiffahrt möglich wärs, 
iſt diefe Entdeckung von nicht geringer Bedeutung. 

Steigen wir nun mit Al. Burnes 7 von Peſchawer 
Über Jellallabad zur Höhern Terraffe von Kabul bins 
auf. Es giebt fünf verfchiedene Wege, die man dahin nehmen 
Tann; der fürzefte würde direct gegen Weſt durch die Felsſchluch⸗ 
ten der Khyberberge und am Nordfuße des hohen Sufaid 
Kho vorübergehen, welche ‚beide der Kabulſtrom in nördlichen 
Kruͤmmungen umfluthen muß, um von Jellallabad in das Tief⸗ 
thal von Peſchawer eintreten zu können. Der Khyber⸗Paß 
Kheiber), den fchon Sultan Babur mit Vorficht durchzeg, 
an 8 Stunden beſchwerlichen Weges, nur. in ein paar Tagemaͤr⸗ 
ſchen zuruͤckzulegen, ift fo feſt, daß ſelbſt Shah Nadir deſſen 
Gebietern eine ſtarke Summe auszahlte, ſich den Durchmarſch 

ſeiner Truppen zu ſichern. Gern hätte Al. Burnes die wilden 
- Khybers in ihrer Wildniß gefehen, auch lud einer ihrer Chefs ha 
u dieſer Wanderung ein, ihm feinen Schug zufidernd, aber 
femand traut diefen gefeglofen Horden, die ald Räuber gefürde 
tet find. Der KhnbersChef war groß von Geftalt, ftarktn 
mit gierigen Bliden, von Branntwein beraufcht, wie alle 
Genoſſen; er ſelbſt nannte fein Gebiet „Paghiſtan,“ d. 
Land der Rebellen, bier unftreitig ein Ehrentitel. Aus 
Gerards und M. Honigbergers fpäteren Nachforſchu 
ergab fih, daß innerhalb der Felsſchluchten dieſes K hp bee] 
Paſſes 7), die einft, zur Buddhiſten Zeit, wohl friedlicher 
"beutzutage zur Moslemen Zeit zu durchwandern fein mochten, 
mer der prachtoolften Dagop’s fiehe, fo groß und wol 


972) AL Barnes Trav. IL p- 328, , 7°) ebd. I. p. 1I3-) 
* 7°) Dr. J. G. Gerard Surgeon Memoir on the Topes and 
zus of Afglienistan Jellallabad, 4. Dec. 1833, in Joürm. of 
80c. Calcntta, ed. Prinsep. Vol, IH. p. 327. 
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wißer als der in Manityala, Bei den Unterhandlungen mit der 
Herde, um denfelben anszugraben, verlangten ihre Chefs einen 
Antpeil an dem darin zu findenden Schage, und das ganze Uns 
ternehmen unterblieb. Mähere Nachrichten find daruͤber noch 
niht befannt. 

Der Thal weg durch die ſchoͤne Peſchawer Ebene am Ka⸗ 
betrome wurde daher diesmal vorgezogen, und bei Muchni 
auf einem fehr gebrechlichen Flooße uͤbergeſetzt, das von aufgeblas 
fenen Echläuchen getragen ward. Der ſchießende Strom, 250 
Egritt (Yard) breit, riß das Flooß eine Viertelftunde thglab; die 
Pferde ſchwammen hindurch. Hier Ift der Strom noch vereinigt, 
der ih unterhalb in die 3 Hauptarme theilt, am deren ſuͤdllch⸗ 
ham Peſchawer erbaut ward. Nur felten wird diefer Kabulſtrom 
ciamal abwaͤrts befchifft; zum Waarentransport dient‘ er nie, wol 
aber gefehieht es zumeilen, daß fi) MeccasPilger von hier einem 
geängen Machen anvertrauen, und abwärts durch den Indus bis 
m feiner Mündung ſchiffen. 


Anf den Vorbergen um Muchni, am Norbufer, muß man . . 


den Paß der Momund durchziehen, einer rohen Horde, dem 
Nhnbers vergleichbar, doc) weniger treulos, die fi mit einem 
Darchgangszoll abfinden läßt. Dann wird der windende Kabul⸗ 
from zum zweitenmal überfegt, wo er, nur 120 Echritt (Yard) 
keeit, zwifchen 2000 Fuß hohen Felsklippen hindurch raufcht, vol 
Bibel und gefahtvoller Stellen if. Auch an feinem Suͤdufer 
der Duka und Huzarnow, find wieder befhwerliche Berz⸗ 
ae, von deren Höhen reizende Blicke In das romantiſche That 
5 eröffnen, in welchem aufwärts, den ſchlaͤngelnden, infelreichen 
Com entlang, im Außerfter Thalferne der Spigthurm von Jels 
lallabad ſich auszeichnet. Ueber diefem aber feigt gegen Suͤ⸗ 
den der Sufaid Kho (Sufued Kho, d. h. der weiße 
Berg) empor, fhon nad Sultan Babers Werfiherung 7%) 
ſo genannt, weil der Schnee auf feinem Gipfel nie wegſchmitzi 
und hochſt merkwürdig als das noͤrdlichſte Vorgebirge, mit 
wihem das lange Solimangebirge (Salomonsberge) 
an dem hoͤchſten Mordende plöglich abſtuͤrzt. Im Norden des 
Labulſtroms aber "erhebt fich der majeftätifhe, Hohe Kooner 
Coond Heißt bei Eiphinftone der hoͤchſte nördliche Gipfel, 
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deſſen Suͤdabhang Kooncr genannt if), der nach der Afghanen 
Sage die Arhe Noah fragen fol. Da ihn ewiger Schnee 
deckt, fo ift er wol fehr hoch (bis 15,000 Fuß, wenn die ewige 
Schneegrenze, nah Al. Burnes Beobachtung, bier im 


Hindu Khu etwas über 13,0008. Engl. auffteigt, oder = 12,195 


Zug Par)”. AL. Burnes fagt: diefer Kooner heiße auch 
Nurgitz- dies ſcheint aber wol ein Irrthum zu fein, denn 
Sultan Baber unterfheidet am“ untern Kamehftrom die 
Tumans oder die Gauen, Kuner und Nurgil, und fagt, jes 
ner fiege im Often, diefer im Weften 7%) feines Ausfluffes zum 
Kabulftriin, wie beide Ortſchaften, nach denen die Gipfel wol 
genannt find, auch ganz richtig auf Al. Burnes Map angeges. 
ben find.” Den Kamehftrom fäßt er durch Kaferiftan aus 
drei Armen, dem Cheghansferat, offenbar dem Weſtarm, 
dem Baran und em Baluf zufammenfließen, die dann vers 
einigt an Kameh voräberziehen. Diefe Localität. wird von Sul⸗ 
tan Baber mit befonderet Aufmerffamteit befchrieben, weil nur 
1 Farfang über dem Orte, der daſelbſt Kuner genannt iſt, ein 
gelehrter Mosleme, Emir Syed Ali von Hamadan, feinen Tod 
fand, dem feine Schüler dafelöft ein Mauſoleum erbauten, das 
der fromme Sultan ſelbſt im Jahre 1514 beſucht hatte; er fand 
daſelbſt ſchͤne Anpflanzungen von Drangen und Eitronen 
in Menge- Das Thal bei Kuner aufwärts heißt Dereh Nur 
Cicht⸗Thal); es wird vom Fort Kuner am Eingange beherrſcht. 
In der Tiefe liegen Keisfelder, es iſt yur auf einer Kunſtſtrabe 
zu paflisen. Es hat noch die Früchte des warmen Climas (Gerz 
mafir),, felöft einige Dastelbäume flehen noch da, und Chob 
Amtuf (von den Turks Karayemufch? ob etwa Bananen?), 
deren drucht hier noch reichlich, aber fonft nicht weiter, vor 
mn ee Dereh /Nur tanken bis in den Wir 
jein ift aber dem Ruhme deffelben nicht " 

am Anfange diefes Thales, bemerkt zus 

ede es einige Affen in den Bergen, der 

värts nach Hindoftan gefehen, aber weis 

en keine. Hier alfo wäre nad ifm- 

voftand zu fegen. Heutzutage wird das 

eigenthuͤmlichen Molke der Deggaung, 
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hewehat??), die dadurch beſonders merkwuͤrdig find, daß fie einft 
üser den größten Theil des nordoͤſtlichen Afahaniftans verbreitet 
weren, gegenwärtig aber nur auf das Kunerthal und einige Thäs * 
ler von Laghman eingefchränft find, und daſelbſt ihre eigenthuͤm⸗ 
Ihe Sprache, das Laghmani, erhalten, welche dem größern 
Weile nach aus Sanskrit befteht, aber mit Perſiſch gemifcht iſt, 
und dabei auch viele noch unbekannte Wörter enthält. Sie gehoͤren 
alfe noch zn den Stämmen der Hindus, auf der Weftfeite des 
Judus, deren genaueres Studium für die Geſchichte der Alteften 
Seohmanenpopulation in Indien höchft lehrreich ſeyn würde, 
Bir halten fie für Reſte der antiken Paropamifaden ”), Ihr 
Oberhanyt, Syud genannt, ift Hug, genießt Anfehn, zahlt Tri⸗ 
bat an Kabul und ſiellt 150 Reiter im Kriege. 

" Ja der Lage eines benachbarten, iſolirten, fchwerzugänglichen 
Felctegels, Na o g i genannt, der auf feinem Rüden Kornfelder 
tät und Waſſerquellen hat, um eine Garnifon zu herbergen, 
2a) cn 8 Stunden gegen S. W. von Bijore entfernt if, wollte 
AL Barnes das berühmte Aornos, die Vogelsburg, Alerans 
des wiederfinden, vond Aber nicht gut möglich Ift?%), da diefe 
acht weit von Embolima am Linſiß des Labulſtromes zum In⸗ 
di lag. . 
Die Vorberge um Mugni am Nordufer des Stromes was. 
m Sandftein®0), auf den Paßhoͤhen zeigten fih Quarz⸗ 
sänge; die Klippen in der Tiefe des Kabulbettes, beim Uebers 
as, waren Sranitmaffen; die Berge von Duka am Suͤd⸗ 
ae Stimmerfchiefergebirge, mit ſenkrecht emporgerichtes 
ta Schichten; überall mit trefflicher Weide für Schafe . und: 
erde bedeckt, mit duftenden Kräutern bewachſen, mit häufigen, 
giuſterartigem Strauchwert (Broom, d. i. Genista) und andern 
Gewaͤchſen, die zum Mattenflechten und zum Dachdecken dienend 

&he man von biefen Höhen von Huzarnow in Yell« 
allabads Tiefthal eintritt, muß eine Steinwäfte durchſetzt: 
unten, die Deſcht oder Buttecote heißt, berüchtigt durch dem 
Aüenzialifihen Wind, Simum genannt, der hier ziwifchens 
Schneegebitgen zu beiden Selten, im Süd wie im Mord, in der 
heißen Sommerzeit vorher, ‚amd Ben Wanderer erſtarren, u 
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faͤhllos machen, ja Häufig ſogar tödten ſoll. Auch Pferde 
amd andere Thiere werden von feinem Pfeil getroffen. Des 
Fleiſch erweicht und fauit ſchnell, die Haare find leicht zu emte 
wurzeln. Diefee Peſtilenzwind iſt im höhern Lande gänzlich uns 
betannt, nur glädlicher Weife auf: diefe Strede von Buttecte 
Gefchränft, die man daher im Sommer ganz vermeidet, oder wur 
nad) Sonmenuntergang in der Nachtzeit zu durchfegen wagt. 
Unter einer Karawane von 10 Mann, wird oft nur einer tödk 
lich getroffen; wenn men ihm ſchnell Waffer eingießt, eine Pi 
ſtole vor den Ohren losſchießt, oder durch Feuerbrand reizt, fol 
er curiet werden.. Manches mag hierbei wol Nebertreisung ſeyn. 
Al: Burnes erlebte Hier, an derfelden Stelle, wo von zwei ent 
gegengefegten Niefenbergen die heranziehenden Laftzuͤge fich Aber 
dem beißen Thale begegneten, furchtbaren Staubfturm. Nahe 
gegenuͤbet auf dem Notdufer des Kabulſtromes, wo ſich der Ku 


‚meh in ihn einſtuͤrzt, zeigte man in den Umgebungen des Dorfes 


Bufful viele in Felfen gehauene weitläuftige Höhlengrups 
pen, mit von einander gefchiedenen Eingängen in der Größe wie 
Thorwege, die wahrfcheinlich zu eben fo vielen Troglodptens 
Dorffchaften führten, die man den Kafern als ihre ſicherſten 


Wohnungen in allen Zeiten zuſchreibt. Ju Al. Burnes Zeu 


waren fie noch nicht näher unterfucht; fie:fiehen 1) wol ſicher 
mit den grandiofen Denfmalen der Dagop’s in näherer Beyer 
bung, die ganz kürzlich erft auf der Suͤdſeite des Kabulſtroms in 
den Umgebungen von Jellallabad und dem Sufaid Kho me 
deckt find. Aber auch an der Nordfeite des Kabulſtromes, 
weiter aufwärts an ihm, nördlih von Jellallabad in den 
Gebirgsgau Laghman, follen, wie man Al. Burnes fagte, merke 
wuͤrdige Dentmale vorhanden ſeyn, unter denen man vorzäglih 
dns Grabmal Metur Lam's s) (Moahs Bater, Lamech) ans 
der Kafer Zeit nannte, der von ben Korandienern für einen der 
drei größten Propheten oder Heiligen ausgegeben wird, und hier 
am Fuße des Berges mit der Arche ruhen fol. So laͤcherüch 
diefe Uebertragung mofaifcher Geneafogien auf den indifchen Orient 
auch klingen mag, welche wol Buddhiſtifchen angehört, fo zwei⸗ 
feln wir doch nicht daran, daß dort ein merkwuͤtdiges Denkwal 
zu entdecken feyn wird, da wir aus Maffons Nachforfcumgen 
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miſſen ©), daß er daſelbſt ſchon eine große Heerfiraße entdect 
Jet, vie von Jellallabad aus, am Nordufer des Kabulſtromes 
und feiner nördlihen Seitenarme hingeht, uͤber Lughman oder 
Laghman (Lamghan bei ©. Baber), Taghow, Nijrom 
und Khmwojeh Khedri zum Zufammenfluß der Banjfhir 
und Shorkund⸗ Arme, wo er die Trümmer einer ſehr großen 
antiten Stadt auffand (ob Nicaca? wenn dies nicht das. heutige 
Kabut war, ſ. über Aeranderd Feldzug, a. a. O. ©. 26), und 
jene Diaine um fie her, welche heut zu Tage Beghram heißt, 
De mit fo vielen Taufenten (jährlich etwa 30,600 die dort ger 
fanden werden) von antifen Münzen uͤberſtreut if. "Sultan 
Dabers) nennt ebenfalls ſchon jenes Grab des Sanctus Lam; 
es liege im Difteict oder Tuman Aliſcheng, wie nach ein Ge 
Kingafirom aus dem Hindu Kho heißt, den zum Kabulſtrom fällt, 
Der Sultan fagt, Lam heiße auch in den Kiftorien Lamek, 
am Lamekan, und daher merde, weil die dartigen Einwohner 


das Kaf in den Laut Chain verwandelten, der ganze Gebirgegam - 


wo feinen Namen Lamghan (d. i. jetzt Laghman) erhalten 


Jeltaltadad umgeben ganz nahe, wie Al, Burnes er 
Fahr, ſieben hohe thurmartige Bauwerke, Toped ober 
Dago pas (f. sb. ©. 111), die fehr alt feyn follen und in des 
wen Umgebung man eine fehr große Menge non Kupfermuͤnzen 
Sndet. Nach DM. Homigbergers dort gemachten fpätern Aus⸗ 


grabungen ®5). ſtieg aber ihre Anzahl dafelbft zwifhen dem Kas - 


Bul Deria und dam Surkh⸗rud bis auf 30, von denen weis 
er unten bei. den analagen kabuliftanfchen Dentmalen die Rede 
ſeyn wir. . 
Die heutige Stadt Jellallabad ift am ſich elend, ein Bazar 
mit nur etwa 50 Butiken; eine Population von etwa 2000 Be⸗ 
wohnen, derer Zahl ſich aber im Winter verzehnfacht, weil im 
Sommer Alles auf den fühlern Höhen umherſchweiſt. Es ift der 
Sit eines Chefs. Der Kabulſtrom zieht nur zehn Minuten vor 
dee Stadt worüber, ift 150 Schritt (Mark) breit, aber nicht furthe 





. ©) Chas. Masson Memeirs on the Account of Coins found at Be- 
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bar. Die Schneeketten im Norden und Süden der Stadt 
geben ihrer Lage etwas fehe eigenthuͤmliches. Die ſuͤdliche, näms 
lich das Mordende der Solimangebirge, oder der Su⸗ 
faid Kho, wird hier häufiger Rajgul (wol Rajsghur, d. h. 
Königsberg; im Puſchtu heißt er Spinsghur®), welches 
weißer Berg bedeutet) genannt; weiter oſtwaͤrts nimmt die Höhe 
des’ Bergruͤckens ab, und verliert ſchon, ehe er das Dorf Duka 
erreicht, das Schneefeld, das aber auf dem Sufaid Kho nie 
fhroindet, daher Al. Burnes feine Höhe auf 15,000 Fuß ſchaͤtzt. 
Der hohe Nurgil cd. h. Lichtberg) liegt, wie fhon oben ers 
woähnt ward, 12 Stunden in N. von Jellallabad, und erft weis 
ter in Nordweſt deffelben fangen die hohen Pits des Hindus 
Kuſch ſich zu zeigen an. 

Ein von Süden aus dem Nordweftgehänge des Sufaid Kho 
herabkommender, wilder Gebirgebach, der Surkh⸗rud (d. h. 
rothes Waffer), ergießt ſich durch das Thal BalasBagh®7), 
das unmittelbar unter den Schneebergen liegt und noch heute 
mit den ſchoͤnſten Gärten geſchmuͤckt if, welche bie berühmten 
Pomsgranaten ohne Kerne liefern, die nach Indien ausges 
führt werden, in denen die unbefchnittinen Weinreben die 
hoͤchſten Bäume, wie 80 Fuß hohe Eichenarten (Lilyoaks?) em⸗ 
porranken, aber freilich dann auch nur mittelmäßige Trauben 
tragen. . Niemand denkt jegt mehr daran, daß dieſe Anlage von 
dem Sultan-Baber herrührt, der einft fo viele Verdienfte um 
die Eultur feines Reiches fih erwarb, Hier war ed, nur wenig 
weitwärts und etwas höher auf, im nächften fteilen Gebirgepaß, 
den er Badamı hesmeh Cd. h. Mandel-Quelle) nennt, 
und welher zur Feſte Adinahpur am Gurkhsrud führte, 
100 er zum erften Male von Kabul hierher vorbringend, von der 
Schönheit und Neuheit dieſes wärmern Tieflandes, Ger⸗ 
mafir (warmes Elima), im Gegenfag des Serdſir (kaltes 
Clima, nämlich) der hohen Kabulterraffe) uͤberraſcht wurde, mo 
we, wie wir oben bemerkten, alles fo ganz anders fand. Nans 
senhar®), d. h. die 9 Ströme, wird diefe warme Thalfens 
tung genannt, weil fih 9 Schneebäche aus den Hochthaͤlern des 
Sufaid Kho hier in fie hinabgiegen und fie reichlich bemäflern, 
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die von dem größten derfelben dem Surf srud gefammelt, obers 
Halb Jellallabad in den Kabulſtrom abgeleitet werden. Hier, 
ſagt er, dem Caſtell Adinahpur im Süden, gegenüber auf einer 
Anhöhe legte er, im Jahre 1508, den großen Park (Charbagh) 
on, welcher den Namen Baghe Vafa (d.h. Garten der 
Trene) erhielt. Man überfhaut aus ihm den Flußlauf, der 
zwiſchen dem Caſtell und dem Palafte hinzieht. Als er, 1524, - 
Labore erobert hatte, verpflanzte er in diefen Baghe Vafa die 
Banane und das Zuckerrohr (f. Afien IV. 1. ©. 884), die 
dort beide fehr gut gediehen. Bei der hohen Lage iff der Winter ' 
daſelbſt doch noch fehr gemäßigt. Um das. Waſſerbaſſin wurden 
überall Orangenbaͤume und Pommgranaten gepflanzt, und grüne 
Kicewiefen angelegt, fe. daB. das Auge an dem Saftgruͤn und den 
©eldorangen, wenn fie seiften, die größte Erquicung fand. Im 
Süben dieſes Gartens fleigt der Sufaid Kho, der Schneeberg em⸗ 
por, der nie, feinen, reinen. Schmuck verliert. Zwiſchen ihm und 
dem Garten ift immer nody Raum genug für eim großes Lager.. 
An dem Berggehänge find viele, ſchoͤne, Iuftige Lagen, und bie 
Waſſer fo frifch, daß fie im Eommer nicht erft abgekühlt zu. wer⸗ 
den brauchen. Der Surthsrud: kommt ſelbſt vom Schneeberg 
derab. Das Fort Adinahpur liegt. auf einer ifolirten Berghoͤhe, 
die fih at 40 bis 50 Gerz (über 100 Fuß ſenkrecht) über: dern 
Strom erhebt, und iſt ſehr feſt. — So weit des Sultans eigene I 
Bericht, der ausdrücklich bemerkt, daß: vor ihm. die vielen Kos 
tuls, oder Päffe, welche durch diefe Gegend fuͤhren, beſtaͤndig 
durch die Raubuͤberfaͤlle der Afghanen s Tribus unſicher gemacht \ 
worden feyen, bis er, entlang diefes bis dahin: unbewohnt geblies. 
denen Bergweges ®),. an ber Straße Hin. die Karatu. anfier . 
deite, wodurch fie erft eine fihere Neiferaute ward... _ . 
Heut zu Tage fieht man den Ort Gundamuf am Surkh 
tud, der in derfelben Localitaͤt über dem genannten. Caſtell liegt, 
als die Grenze) des heißen und falten Landes an.. Auf 
jener Seite, fagt man, ſchneie es, wenn es anf diefer regne, und 
aud Al Burnes bemerkte, daß hier (auf einer abfeluten Höhe 
won etwa 6000 Fuß über den Meereöfpiegel, denn Kabul, die 
Stadt, liegt 6200 F. Par: hoch) 9) ſchon die ganze Nathr eine 
andere Phyfiognomie ansehme. In Jellallabad war. (Ende 
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April) der Welten ſchon geſchnitten; nur 10 Stunden weiter, 
über Gundamuf, fland er erft in Saat 3 Zoll body, auf den 
Wieſen zeigten ſich hier die weißen Gaͤnſebluͤmchen (daizys); Nas 
delholzwald deckte hier die Höhen bis nahe 1000 Fuß, nahe 
zur Schneegrenze. Der Reifende muß bier fein leichtes Ins 
diſches Gewand mit warmer Wollkleidung wechfeln. Bei Guns 
damuf ift der Nimla in dder Bergumgebung ein gut cuftivirter 
Obſtgarten, mit den fhönften Blumenparterren, in dem die Lilien 
und Narciſſen in voller Bluͤthe prangten (29. April), wo alle 
Obſtbaͤume durch Pfropfreifer veredelt waren. Er iſt durch das 
Schlachtfeld, in dem er liegt, berühmt, weil hier Shah Shuja 


al Muluk, König von Afghanifan, der Freund der Briten, an 


deſſen Hofe: zu Kabul M. Elphinftones Gefandifhaft kurz 


“ sorher fo feierlich empfangen war, noch in demfelben Jahre, 


4809, durch innere Parteiungen feine Krone verlor, an feinen 
Bruder Mahmud Schaf, der ihm den Thron entriß und von 
deffen Vizier Futteh Khan noch auf demſelben Schlachtfelde, vom 
Zalferlihen Elephanten herab, ald Shah von Afghaniftan 
proclamiet wurde. Dies iſt der Anfang ?%) des ſeitdem erfolgten 
Werfalls des großen Afghanen Reiche; der ganze Juwelenſchatz 
den der Schah mit in den Krieg genommen, ward eine Beute 
der Sieger und er felbft rettete fi nur durch eine Flucht in die 
benachbarten Khyberberge. Ueber dem Schlachtfelde feige man 
auf Reften alter Kunſtſtraßen, die einft von den Groß: Mas 
ghuliſchen Kronprinzen, die gewoͤhnlich anfänglich Gouverneur 
von Kabul waren, zum Hochlande gebahnt wurden (Sultan 
Baber beſchreibt Hier dreierlei Wege, die man von Kabul in 
das Germaſir nach Jellallabad nehmen inne) ®), an Troglos 
dptenhöhten vorbei, über Jugdulut, auf ddem, Dikrrem, 
rothem Boden, und hat die obern Zuflüffe des Surth⸗ rud, die 
aus den Schneefeldern herabrinnen, auf Bräden mehrfach zu 
überfegen, bis die HochsTerraffe von Kabuliftan erreiht 
iR, auf welcher nun der Weg gleichmäßiger zur Hauptſtadt führt, 
Hier ift es, wo fih im Lande wie beim Molke, alle Formen des 
beißen Indiſchen Tieflandes völlig verlieren. Als AL. Bur⸗ 
nes hier Ende April campirte, begegneten ihm die erften Wan 
der⸗Tribus des Plateaulandes, Gpiljis, ein Afghan 





®*>) AI Burnes Sketeh of Rvents in Afghanistan since the Yerr 
3809 ih Tray. TI. p. 209. *°) Sukan Baber Men p. 142 


Hindu Khu, Hochterraſſe yon Kabul. 233 


Kamm , mit ihren Tauſenden von Schaafen, Die fle In Heerden, 
wach der Schneefehmelze, vor fih her dem Hindu Kuſch zutries 
ben, wo fie den Sommer über auf der Weide zußringen \ Die 
Männer trieben die Schafe voran, die Jugend folgte mit den 
Laͤmmern nach, alte Widder oder Ziegenbdde waren bie Leiter. 
Der Jubel der Kinderfchaar vermehrte das romantifche diefer Pas 
foralfcenen. Das Hausgeräth folgte auf Laftthieren nach, dun⸗ 
kelſchwarze und braune Zelte wurden aufgefchlagen; Weiber, wohl⸗ 
gefleidete in Nägelfchuhen luden die Kameele auf und ab. Das 
active Wanderleben des Hochlandes von Jran hatte feinen Ans 
fang genommen, das paflive, feftgefiedelte, ‚contemplative Stils 
ken Hindoftans war nun völlig dem Auge entruͤckt. 


Erläuterung 3. 
Die Hochs Terraffe von Kabuliffanz die Stadt Kabul 
(Kaßoöge b. Ptol.)®). 

Zwiſchen dem mächtigen Hindu Khu Im Norden, vom 
hohen Eoond in Oſt an, über den Hindu Kuſch His zum 
Koh i baba, fühweftwärtd hinaus, und dem fehneehohen Su⸗ 
faid Kho im Süden, breitet ſich das obere Stufenland 
des Kabulſtromes mit feinen Quellſtrͤmen aus, deffen ſu d⸗ 
lich ſter von der Hochebene Ghiznis (Ghazna, Sitz der 
Shaznaviden, ſ. Aſien IV. 1. S. 532) erſt nord waͤrts nad 
Kabul fließt, dann mit dem Sirchuſchma Waſſer G. oben 
©. 197) dem Kabulſtrom vereint oftwärts zieht, und die 
vom Norden herablommenden Ghorkund, Punjfchir und ans 
dern Hindu Khus Zuftedme aufnimmt, um ſich durch die Klippen 
Iellallabads für immer der Tiefe des Induslandes zuzuwenden. 

Auf diefen hydrographiſch wohlumgrenzten Landftrich, faſt 
zingsumber von Hochgebirgen umkränzt, in feinem Innern aber 
nur mit mancherlei Bergzuͤgen von unbedeutenderer, relative 
Höhe %), ik die HochsTerraffe von Kabuliftan Befchränft, 
weiche gegen Süd im die Hochebene von Ghizni (Ghazna), ges 
gen SB. in die Hochebene von Kandahar übergeht, die 
alle drei gefonderte ‚Theile Afghaniftens bilden, aber insges 
fammt zu einer und derfelsen hohen Plateaumaffe gehe 
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ven, mit deren Hocheb en eu hier das erhabene Oſt⸗Iran feinen 
Anfang nimmt, Die Hochebene von Kabul ſcheint unter 
dieſen Landerſtufen die niedrigfte zu fern. Kabul, die Stadt, if 
6200 Fuß Par. üb. d. M. (6600 F. Engl.) nah Al. Burnes 
gelegen ;.zugleich iſt fie Die lieblichſte und gefegnetefte. Das Pla: 
teau von Ghizni ift das höchfte und Fältefte; das vom Kanr 
dahar hat wegen feiner Nähe an den weſtlichen Sandwuͤſten 
bei fühlen Himmel zugleich die Plage der Gluthwinde. Kabul 
und Kandahar waren zur Zeit der Mongholenderrſchaft die 
Mittelpuncte zweier Subahs 3%), die von ihnen den Namen 
trugen, fie waren wie vor 800 Jahren Ghazna die Reſidenz der 
Ghaznaviden, fo it neuerer Zeit die Refidenzen der Afohanen 
Schahs geworden, bis fie in juͤngſter Zeit wieder zu Sitzen zen 
foalteter Häuptlinge der Afghanen,Stämme wurden. Kabul war 
durch Sultan Baber der glänzendfle Ausgangspunct des Grob 
Moghuliſchen Reiches geworden (f. Aflen W. 1. &.621). Durch 
M. Eiphinftones Beobachtungen an Ort und Stelle (1800) 
erhielten wir nach ©. Forfters?n erſter Durchreiſe (im Jaher 
178% die wichtigſten, authentiſchen Nachrichten über dieſe Loc 
Uitat, welche neuerlid durch Al. Burnes (1832) ſehr lehrreich 
‚ergänzt iſt; wir laflen fie nad) einander folgen, da fie unter gar 
‚verfehiedenen Zeitverhältniffen gemacht find, ‚finden es aber nicht 
weniger Ichreeich aush auf Sultan Babers intereflante Bu 
ſchreibung von Kabul zurädzublirten, die er ald Sulton von 
Kabul, oder Padifchah wie er ſich ſelbſt titultrte, wahrſcheis ⸗ 
Achim Jahre 1508, in feinen Memoiren niederlegte®), weil ie 
ihnen viele Puncte Licht geben, ſelbſt noch über ihren gegenwänl 
gen Zuftand. 

Kabul liegt dem Koheſtan, d. i. dem Suͤdabhange des Has 
du⸗Khu von jenen drei genannten Hochebenen zunaͤchſt, and iñ 
dahinwaͤrts Bergland; aber gegen Suͤdweſt und Süd, wo die 
Terraſſe almdlig auffteigt, erfcheint das Land ®) nur offen mit 
freiem Horizont. Flachhöhen (wary plaio) von dden Felsftrichen, 
Klippen, Sand und Kiesflächen durchtreuzt und durchzogen. Di 
zwiſchen nicht gerade unfruchtbarer Boden, aber, wo feine Dach 
‚Jen, tebetne Steppen und Girafungen, und was fogleich den Ehe 
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recter des Bochlandes verkündet, Mangel an Hoch wald, 
ſelbſt am Unterholz; nur geringes Buſchwerk und dorniges Ger 
Riipp zu Kameelfutter. Nur wo Waſſerlauf, wo einzelne, fruchts 
bare, geihägte Thaͤler, da wuchert der Mandelbaum, ein 
Garactergewachs von Afghaniftans Plateau, aus den Felsfpalten , 
bewer. Die Flüffe, welche vom S. Her dem Kabulftrome zuei⸗ 
kn, find verhälinigmäßig an Waſſerfuͤlle unbedeutend gegen die 
Rerigufäffe aus dem Hindu Khuz felbft der größte, unter ihnen, 
der von Ghizni, das 13 geogr. Meilen im Güden von der Gtadt 
Kabul entfernt U) Liegt. 

Kabul hat eine Höchft eigenthuͤmliche Lage, die von der 
Gnfignration des Terraind und von der Weliftellung abhängig 
%, und im ganzen Orient die größte Aufmerkfanteit auf ſich zieht. 
MN. und W. if es gefchägt vom indiſchen Kaukaſus und dem 
Paropamifus, die dem weiten Thale reichlihe Waffer zufenden, 
af einer Mittelftufe zwiſchen dem hohen Afahaniftan und 
dem tiefen Indoſtan; doch iſt es wol um das Doppelte höher ges 
Isen, als die Borfiufe von Peſchawer. Wie Kabul der Kreuz⸗ 
weg (trivium, ſchon Strabo braucht hier zecht bezeichnend das 
Bart, rplodos) der große Durchgangsort zwiſchen Perfien und 
dien, Iran und Turan, oder dem M. und ©., und dem 
Orient und Occident, der wichtigfte Mittelpunct des Verkehrs für 
an; Mittels Afien ift, fo iR auch hier ein Wechfel der Atmosphäre, 
in Berein des Himmels und feiner mancherlei Gaben auf dem 
leinſten Raume, beiſammen ; ein Terraffenclima im größten 
Stgle. In Kabul herifcht ſchon das Trockenclima von Perfich - 
we, aber bis dahin wandern auch vom Dften her die Außerfter 
Borläufer 2) der Monfoonmwolten, welche hies nur erquickende, 
keine jerſidrende Regengäffe bringen, und im übrigen Ira um 
kelamat find. Die Kälte Hoch⸗Aſiens ſchuͤttelt die Gchneefloden, 
weihe mar im-D. des Indus nicht kennt, über alles Hochland 
ws im W. von Kabul. bis zum Hellefpont. In die tiefern Flu⸗ 
mn des lieblihen Kabulthales finkt jedoch Fein Schnee hinab, 
der regelmäßig um kraͤnzt er zur Winterszeit in der Nachbau 
Ahaft ale Höhen >. In den Bergen fällt er im September, 
in den Hochthaͤlern im November; nach Sultan Baber nicht 
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weiter oſtwaͤrts als um Badam Chefchmeh, nich Abul Fazit nach 
bis zu den Khyberbergen. In Kabul fallen mit dem Kei⸗ 
men der Blüthen die befruchtenden Mairegen, die im öflichen 
Afien fehlen; hier ift Frühling mit jungem Laub und Blu⸗ 
menteppichen, wie in Europa, deſſen Reize in Indien unbekannt 
Find. Hier iſt keine ſchwuͤle Sommerluſt wie am Ganges;'reine 
Alpentuft, europäifche Winter mit Schnee und Eid und frifches 
Bergwaſſer. Die Kälte (unter 34° N. Br.) ift anhaltender; als 
3 B. in England, der Sonnenſtrahl eindtingender in der reinen 
Atmosphäre; der MWechfel der Jahreszeiten beſtimmt, plöglich, 
ſehr heftig. ” F 
Die Terraſſenbildung bringt überall im kuͤrzeſten Raume 
und in kuͤrzeſter Zeit die größten Contrafte einander nahe. Ohne 
die romantifche Erdoberfläche von Kafıhmir, iſt hier deffen Alpen⸗ 
‚natur in ‚der Mitte Afiens oder vielmehr an einem feiner wirk⸗ 
famften Indifferenzpunste, wo alle Gegenſaͤtze ſich ausgleichen, 
zumal die der Luftregionen. Das Land iſt eine Vermitte⸗ 
Iungsftufe (throughfare) für die Erdregion des Orients, und 
in der Gefchichte feiner Bewohner der Schanplag eines merkwuͤr⸗ 
digen, dauernden Wirbels und Werhfeljuges der Vdiker. Kabul 
iſt der erſte, dftliche, europdifche Obftgarten im aflatifchen Orient. 
Ale. Beobachter im Lande*us) beſtaͤtigen es, daß hier ein 
merkwuͤrdiger Wendepunct für die Aſiatiſche Landesnatur, daß hier 
eine natürliche Scheidewand zwiſchen OR: und Weſt / Aſien ſey. 
Weiter im O. beginnt das von dem übrigen Eontinent abge 
ſchloſſene, in fich ſelbſt gefchete, charakteriſtiſch von aller übrigen 
Welt verfchiedene Land und Menſchengeſchlecht. Weiter nach W. 
su, liegt bis zum Hellefpont und. zum Mittelmeere, der Occident 
von Afien, der dem Eutopäifchen Eontinente zugewendet iſt; auf 
den diefer als auf das Europäifche Aften, gleichſam in Allem dem, 
was ex durch ihm überfommen, angewiefen if. Amerika iſt in 
der That durd den allantiſchen Drean, der Weltftellung nach, 
Zaum weiter von Europa abgefpalten worden, ald es Border Aflen 
der innern entzweienden Natur nach won Hinter Afien iſt, me 
eben um bie vermittelnde Stufe vom Kabul, nach D. hin, das 
hope, unwirthbare Turan und das alles in feinem Bereiche bau⸗ 
wende und geftaltende Indien beginnt, Es wirkt hier im Gros 
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Gen, jeneß' eine abftoßende; dieſes Eine anziehende Kraft Im hiſto⸗ 
riſchen Sinne auf die Menſchengeſchlechter aus, von der kein ans 
derer Erdtheil eine ähnliche, in demfelben grandiofen Style aufe: 
zwweifen hätte. Die luſtigen Grenzhöhen von Kabul find die 
indefferenten Zuglinien fir die Wölfer, die nicht feſſein, auf des 
men die Idee des Vaterlandes und der Heimat Feine Gewalt über 
den Menſchen ausuͤbte, faft fein Monument eine losale Dauer 
von Bürgers, Staats: und EultursBerhäftniffen verkündete, 

Nicht fern von hier beginnt der allgemteine Zug des Inte⸗ 
teffeß der Menfchen und Bölfer nad) dem Weften, dem Decident, 
der in Indien nie zur Sprache Fam, ein Wechſel der Dinge, eine 
Unruhe, ein Suchen nad) einem unbekannten Gleichgerichte, nach 
einer · Ausgleihung des Mangels und des Ueberfluſſes u. ſ. 1m.,: 
durch welches auch alle Productionen der Natur (fo z. B. Winde! 
ſeſteme) wie die der Menfhen in die weite Welt ſich verbreitet : 
haben, da im Gegenfage in jenen oͤſtlichen Landen nicht nur den’ 
DMenihen das Wandern durch. Natur, Sinn und Gefeg verbo⸗ 
ten, fondern auch die Verbreitung der eigenthinlichten Matur⸗ 
preductionen unter Andere Zonen und auf andere Erdſtaͤchen ' 
durch die Naturgefee ſelbſt unterfagt war (ſ. Verbreitung den’ 
Beisfe. 

Bon Rabul on beginnt ein neues Gebiet von Aſten, das 
dem von Perſien, Anatolien, Arkadien, Hispanien und dem EL: 
Maghreb verwandter ft, und wahrhaft näher fteht als den Ins“ 
dus⸗ und Ganges Ländern, wenn ſchon die Landkarte für foldhe : 
&Gardcterifiit der Erdoberfläche keine Sprache ‚hat. In diefer Hinz) 
ſicht könnte man wol mit Net, wie oben fagen, hier beginnes 
das Europäifche Afien als das Gebiet einer neuen Erdtegion und 
Aflen beftche eigentlich aus zwei Exdtheilen, der Phyſik und der 
Seſchichte nach. 

Die Stadt Kabul. Sie liegt, nach Al. Burnes Din 
ſervation ), unter 34° 24° 5° N. Br., 71° 33° DE. v. Gr. (71° ) 
43 6. Eiphinft.), auf einer Hochebene 6200: Fuß Par. (6600 F. 
Engl.) Ab. d. M., nach dem Thermometer beim Siedepunct, wo : 
jeder Grad zum WBerth.von 600 Fuß Engl. gerechnet it). Ih⸗ 
ron Namen Kaßovpa Hei Ptolem. erhielt fie, weil fic im Perfis 
fin Kaarbur oder Kaaturd), fpäter Kabul genannt ward, : 
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nach dem Zendnamen Kereverreante, der urſpraͤnzlich fo viel 
als „Niederlage der Waaren,“ d. I. Empgrium beden⸗ 

. ten fol. Es ſcheint diefer Name Kabul mit Sabul, Sus 
buleſtan, Sableftan zufammenzuhängen, was fo viel ald Ras 
tawanenftraße, oder Land der Paffage heißen foll; eine 
Benennung, die noch jet für das Land zwifhen Kabul und 

- Herat gilt. Wirklich fagte man Al. Burnes, in Kabul, dem 
tiefe Etymologie, welche Günther Wahl mittheilte, unbefannt ges 
Slieben war, die Stadt habe vor alten Zeiten Sabul oder Zas 
bul geheißen. Auf jener hohen Ebene Hat der Kabulfluß, der 
die Stadt durchziebt, auf eime Engl. Mile 50 Zuß Gefälle, fe 
fleigt auch wirklich gegen Weſt fo.bebeutend an, daß fie ſchon 
nad) einem Tagemarfch gegen Weſt, an der Hauptquelle des Ka⸗ 
bulſtroms, die Sirhushma heißt, bei / der Station Julraiz 
@: h. fließend Waſſer) zur abſoluten Höhe von 8076 Faß 
Par. (8600 $. Engl.) ſich erhoben hat. Bon der Offeite herkom⸗ 

miend wird die Stadt ſchon 10 Stunden fern von den Höhen 
des Paſſes Lutabund erblickt; vor ihr Hegt das Dorf Butthat, _ 
von dem die Sage geht, hier habe Sultan Mahmud das Soms 
nath Idol (But wird jedes Idol genannt, f. Afien IV. 1. 
©. 551) vergraben. Die Stadt”) macht von hier einen. impo⸗ 
fanten Eindtuck. Sie ift ungemein belebt, rührig, geraͤuſchvoll, 
obwol fie nur 60,000 Einwohner zählt (1832). Ein großer Bas“ 
zar (Chouchut) an 600 Fuß lang und 30 Breit, fehr elegant, 
in vier Abtheilungen gebracht, durchzieht ‚die Mitte der Stadt. 
Sein bemaltes Dach, feine Eifternen und Fontainen find durch 
die politifhen Unruhen der nenern Zeit leider unvollendet geblier 
ben. Al. Burnes munderte ſich über die große Menge dee 
Stoffe, der Seidenwaaren, der Tücher in den dortigen Läden, 
Jeder ift Abends durch Lampen erleuchtet. Die große Menge. der 
Ooſtbuden, zumal mit getrodneten Früchten, fest in Erſtaunen. 
Schon im Mai werden Trauben, Bienen, Aepfel, Quiiten, ſelbſt 
Melonen feit geboten; Federoich in Menge; eigene Bazare für. - 
die Handwerksleute, wie für Schufter, für Papier, für Bücher 
u. ſ. w. Weder Wagen noch Equipagen machen die Strafen 
gedrängt; aber überall fliehen die Erzähle: -und unterhalteh das 
Volt, das in feiner dicken, warnen. Kleidung, häufig in 

pelzen, ald müßte es dadurch erdrädt werden, einhergeht. Aber 
03) Al. Bucae- Trav. I. pi 133164, ,. 
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de rochwangige Jugend ſpringt munter umher. Die Haͤuſer 
far alle aus an der Sonne gedoͤrrten Backſteinen zwei Stock 
dech erbaut; der Kabulſtrom durchſchneidet den, dichtgedrängteften 
deil der Siadt, der bei naſſer Zeit ungemein kothig if. Die 
Eudt ift in S. und W. durch hohe Felsberge eigefchloffen, an 
daen Oftende die Eitadelle Bala Hiffar liegt, welche die Stadt‘. 
beſerrſcht. Eie ſteht auf einem Bergruͤcken wel 150 Fuß erhas 
ben über dem Wiefengrunde der Umgegend. Gin zweites, tiefer 

liezendes Caftell, das auch Bala Hiffar heißt, wird vom Gouver⸗ 
mar, feiner Garde und von 5000 andern Leuten bewohnt, auch 
iR hier der Kdnigspalaſt, an dem verfchiedene der Timuriden Prins 
im, bis auf Aurengzeb, als ‚Gouverneure von Kabul bauten; meift 
Gewoͤlbe fhr ihre Schaͤtze und die Staatsgefongenen der jüngern 
Zweige ihres Königshaufes,. die hier lebenslang eingeferfert zu 
werden pflesten. Die heutigen Berftoßenen der Afghanen Dynas 
fie jichen in Armuth im Lande umher, oder leben im Eril von 
Amsfen (f. ob. ©. 142). Die große Eitadelle iſt ganz zerflört, 
In Schutt verfallen, unbrauchbar geworden. In der Mitte des 
X Jahrhunderts mag fie noch bedeutend geweſen feyn; Ebn 
heutat fagt, zu feiner Zeit ſey das Eaftell im Beſitz der Mos 
bammedaner gewefen, aber die Stadt Kabul noch in den Hans 
im der Ungläubigen ®) geblieben. Schade daß er diefe Ka⸗ 
fr nach ihrer Religion nicht näher beſtimmt; follten es die heus 
ten Kafer, oder Buddhiſten gewefen feyn? 

Das Elima war, Anfangs Mai, ſchoͤnſter Frühling, 
ds AL Barnes dort reifege; in Lahore hatten beim Durch⸗ 
macſch die Bäume, im Februar, geblüht; ia Pefhamer 
Rasden fie, im März, im voller Bläthe; eben fo Ende April ' 
in Labul. Die herrlichſten Obſtgaͤrten, meift in übereinander 
auffteigenden Terraffen angelegt, beftätigen ‚recht das ungemein 
eihlihe Elima. Wenn fchon alle benachbarten Höhen 5 Mos 
nate lang mit Schnee bedeckt find, fo bleibt die. zwiſchenliegende 
Afhägte Ebene doch größtentpeild davon verſchont; Mittags 
fheint die Sonne ſehr heiß, die Abende find ſtets kuͤhl, nur im 
Vonat Auguft fhlafen die Einwohner im Freien auf ihren Bals 
fans. Die eigentliche Regenzeit fehlt hier ſchon, und die Re⸗ 
safhauer find, wie im wittlern Europa, durch den geößgen Theil 
des Jahres abwechſelnd vertheilt, Während des Daimonats (1832). 


?) Oriental Geogr. ed, W. Onseley, Lond. 1800. 4. p: 226. 
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fiteg das Thermometer, nah Al. Burnes Beobachtung, um 
heißeften Mittag nicht über 14° 22° Reaum. (64° Fahrh.) bei 
ſtetem Nordwind, der vom Schneegebirge herab immer Kuͤh⸗ 
fung bringt, und Hier, nach der Südbiegung aller Bäume zu ur⸗ 
theilen, vorherrſchen d ſeyn muß. Die Obftarten Kabuliftans, 
die weit und breit durch Indien ausgefuͤhrt werden, ſind 

ruͤhmt; Datteln fehlen Hier freilich fhon ganz (ſ. oben S. 226), 
aber Wein giebt es hier fo viel, fagt Al. Burnes, daß man 
diei Monat hindurch das Vieh mit Trauben füttert (?), von des 
nen man 10 verfchledene Sorten zählt: Kab ul ſelbſt ift beſon⸗ 
ders berühmt wegen feiner koͤſtlichen Maulbeeren; Ghizn i durch 
ſeine Pfiaumen, die durch ganz Indien unter dem Namen 
Bothara-⸗Pflaumen verkauft werden. Peſchawer durch feine 
Birnen; Kandahar durch ſeine Feigen u. ſ. w. Dat 
Steinobſt in Kabul iſt ausgezeichnet delicat; alle Obſtarten die⸗ 
nen hier mehr als irgendwo, gleich Brot, zur taͤglichen Rah⸗ 
rung des Volts. Die Aprikoſen, 14 verſchiedene Sotten, wer 
den mit und ohne Kern, auf verfchiedene Weife gebacken, ges 
dörrt, in Kuchen u. ſ. w. zur Speiſung aufbewahrt. Die Teaus 
ben werden reif und unreif gebrochen, getrocknet, in Moͤrſern zer⸗ 
ſtampft, zu Traubenpulver, zu fäuerlihen Speifen, zur Wuͤrz 
von Fleiſch verbraucht, oder geröftet zu Brühen, oder zu Trans 
benſyrop, zu Rofinen, zu Kuchen gebacken u. dgl. Der Kabel 
wein ift dem Madera ähnlih, und würde, bei befferer Pflege, 
noch fehr veredelt werden fönnen. Eben fo iſt es mit den ans 
dern Obſtarten. AL. Burnes bemerkte hier vorzüglich die ver 
ſchiedenſten Arten der Pfirfih, Apritofen, Birnen, 
Aepfel, Quitten, Pflaumen, Kirfhen, Maulbee⸗ 
zen, Ballndffe, Trauben, Pomgranaten. Der ſoge⸗ 
nannte Königsgarten, im Morden der Stadt, von Timm 
Schah angelegt, mit einem Octogon ald Sommerpalais in ber 
Mitte, und Obftwäldern auf allen Seiten, iſt jeden Abend wer 
Sammelplag des fröhlichen Volks von Kabul, von ungemelner 
Lieblichteit. Ein Marmorthron, in Fronte, zeigt die ehemaligen 
ige der Afghanen Könige zur Zeit ihres Glanzes und Gluͤckes. 
Andere Spagiergänge unter dem Schatten herrlicher Maulbeerw 
bdume führen vom Bazar zum Ufer des Kabulfluffes, das wit 
Pappein und Weiden dicht bewachſen iſt. Faft alle Wege hehen 
an Aquäducten und fliefenden Waſſern hin, über welche viele 
Brucen führen; und find von Gärten’ umgeben. Vor der Seat 
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est auch das Mauſoleum Timur Schahs, der Kabul zu feiner 
Weiden; erhob. Diefes Grabmal, ein Octogon, ift noch unvollens 
de; das feines Vaters ift zu Kandahar, der Heimath der 
Daranis. Bor einer andern Seite der Stadt an einer fehe 
letſichen Stelle liegt das Grabınal des Sultan Baber, das 
a ſich felöft auserwählt hatte, und neben ihm find die Gräber 
feiner Frauen und Kinder. Nur zwei einfache, weiße Marmors 
Peine bezeichnen die Stelle, mit der Infchrift: „An der Himmels⸗ 
Tioete erfragte Ruzran das Datum des Sterbetages; die Ant⸗ 
wort war: im Himmel fey die ewige Wohnung Baber Padi⸗ 
ſchahe.“ Der Meine Blumengarten diefes Todtenackers, von eis 
mer Marmormauer eingefaßt, und von einem klaren Bache bes 
waͤſſert, iſt für die Berohner von Kabul an den Fefttagen ein 
Verſammiungsplatz; eine kleine Mofchee vor dem Grabe, ward 
zum Gebet armer Moslemen, von dem Kaifer Schah Jehan (f. 
Afen IV.1. &.635), im J. 1640, nach feinen Siegen in Baith 
und Badakſchan, fo wie ein Sommerfhloß von Schah Zemaun 
dafelöft erbaut. Die Ausficht von da ift ungemein fchön, über 
ine Ebene von 8 Stunden in Umfang mit Feldern, Wiefen und 


Gärten bedeckt, von drei ſich windenden Fluͤſſen durchſchnitten, 


an denen unzählige Dörfer erbaut find, über weiche ſich die bei 


ben Forts erheben, welche der Kabulftcom umfpält. Weber den 
grünen Wieſengruͤnden fleigen gegen Mord die halbſchneebedeckten 
Verge von Pughman empor, vor ihnen erblickt man, von Kabul 
ans, das prachtvolle Grün der Landſchaft von Iſtalif, am 
Ghorbend, mo die fehönften Gärten Kabuliſtans am Fuß der 
Sqhneeberge hinziehen. Gegen Weſt erhebt ſich in den felfigen, 
ſcwarzen Bergzügen das wildere Jagdrevier. Die vielen Schaas 
zn der Vögel, wie Taubenarten, Droffeln, Amfeln, 
Nachtigallen, die Buldul i huzar Daftan (d.h, Nach⸗ 
tigal von taufend Weifen, weil fie jeden andern Bogelfang 
aachahmt), die in Badakfchan einheimifch ift, aber hier in Menge 
ſich zeigt, ‘verfchönern und beleben die Landfchaft. AL Burnes 


fat, er ſtunme mit Recht in Sultan Babers Ausfprud: „Ras - 


but fey im Fruͤhting dur fein Grün und feine Blu— 
men ein Himmel” Der Anfiht des Sultans iſt auch Abul 
dazl, der Vizier feines Entels Atbar in der Beſchreibung der 
Subah Kabul*®) gefolgt. 


4%) Ayeen Akbery ed. Fr. Giadwin Lond. 1800. Il. p. 161 
Ritter Grötunde VIL. 2. 
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Kabul wird · von den einfeimifepenn Tadjits (f. um) 
und den dort herrfehend gewordenen Afghanen bewohnt; aber. 
auch Nachtommen der Perfer, Turf, Hindus, Armenier | 
und andere Abkömmlinge finden fich dafeloft in buntem Gemiſch 
vor. Tadjits werden alle Bewohner Afghaniftans genannt, der | 
zen Mütterfprache das Perfifhern) if. Die Sprade des 

Afghanen-Volks iſt das Puſchtu, die vornehmere Caſſe 
der Afghanen ſpricht aber auch Perſiſch, wiewol nicht die fanfte; 
elegante, gebildete Sprache von Iran, fondern einen rohern Dies 
let, in welchem zumal auch viele der dort früher einheimiſchen 
Ortsbenennungen feltfam verdreht werden (z. B. wie Lamghan ia 
Laghman, Pemghan in Peghman u. a.); viele der obern Claſſen 
ſollen fein Puſchtu ſprechen. Das Volk ift lebhaft, deidenſchaft 
lich, rührig, immer in Zank und Streit, keiner Verſtellung fähig, 
neidifch, arbeitfchen, Tebensluftig, guter Dinge. An Gewandtheu 
find ihnen ihre weftlichen Nachbarn mol überlegen. Characteri⸗ 
ſtiſch iR was uns gelegentlich erzählt wird. Außer den Hindus 
Kaufleuten (f. ob. S. 152) und der ArmeniersColonien, 
"welche hier von Schah Nadir angefiedelt wurde, fanden fih and 
noch angefiedeite Perfer und Turk daſelbſt vor, welche ebenfaßh 
durch Nadir dahin famen und fpäter die Leibwache der Kabuk 
tönige bildeten. Als folhe waren fie eine Heine Prätorianermacht 
im Staate geworden, und behielten bis heute eine gewiſſe Supe | 
rioritaͤt über die Afghanen bei. Bei einer der Feſtfeiern in der 
Etadt, welher Al. Burnes beiwohnte, trat auch einer von if 
nen als Spaßmacher und Jmprovifator auf, der bei feinem res 
hen Wi, der Überhaupt in Perfien mehr als in Afghaniftan je 

‚Haufe ſeyn „fol, zur Aufgabe die Nachahmung der Nationab 
charactere erhielt. Ex wählte das Thema, wie Merfiorbene vom 
etwa 20 Nationen, von dem Propheten am Thore des Paradier 
ſes empfangen werden. - Der Uzbecke wurde befpöttelt wegen fs 
mer wunderfihen Gebräuche und feiner befondern Art der Thee⸗ 
bereitung; der beträgerifche und gewinnfüchtige Kaſchmirer mußte 
das perfifche Sprichwort hören: Kein ehrlicher Mann unter ver 
Sunniten in Balth, fein ehrliher Mann unter den Shliten ie 

Kaſchmir.“ Als Herater ſtellte ex einen fchlauen Zollbeamten am 
dem Eingange des Paradieſes vor u, f. w., und als zuletzt ach 





“10) ueber Alegander M. Feldzug S. 17. N) M. Kipbinstene | 
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da Afghane anklopfte, fo ward feine barbarifhe Sprache 
gr nicht verfianden, fie wurde als eine Sprache der Hölle er⸗ 
rt, und für die, welche fie fprächen, fen gar fein Piag im 
Hammel. Dabei wußte er zur großen Unterhaltung feiner Zuhös 
mx gerabebrechte afghanifche Phrafen mit Wig und vielem Humor 
sogatragen. . 

Bon den Afghanen, ald Boll, kann erft weiter unten die 
Re fen; denn ihre. zahlreichern und unvermifchten Stämme 
find keineswegs auf Kabul und Kabuliſtan beſchraͤnkt, fondern 
derch den ganzen Ofttand des Hochlandes von Iran mannichfals 
68 geftreut. un 

Sultan Baber ift ein beredter Lobredner feiner Nefidenzs 
Rode), von der ihn nur feine unerfättliche Sroberungsbegier 
ſcheiden fonnte, als ex feine neue Reſidenz in Delhi auffchlug. 
3u feiner Zeit hatte die Stadt zwei Stunden Umfang; ihre Gärs 
tm waren duch Bewaͤſſerungen hervorgerufen. Im Süden ders 
ſchen lag ein See Schah Kabul (jegt Kheirabad), über eine 
Stande in Umfang, und aus ihm waren drei Ausfläffe zur Stadt 
gaeitet. Die Eitadelle auf der Höhe überfchaute den See und. 
Ve fhönften, grünen Matten (Auleng), eine fo herrliche Lage, 
deß von ihr der Spruch güt: 

Vink Wein in dem Schloß von Kabul und laß ungehindert 
. ihn die Runde machen; 
Denn es iſt zugleich: ein Berg und ein See, eine Stadt 
und eine. Wiefenflur! 
Kar der Bazar von Kandahar ift dem von Kabul zur Seite 
A Rellen; auf diefem kehren die Karawanen ein, von Ferghana, 
Aurtefan, Samarfand, Balth, Bothara, Hislar und Badath⸗ 
Men; auf jenem mehr die von Khorafan. Kabul liegt aber 
wichen Hindoftan und Khorafan in günfliger Stellung 
fir den Handel aller Art. Wollten die Kaufleute aud bis Khas 
tai und Rum (d. i. China und Rumilien, oder zum äus 
feßen Dften und Welten) gehen, fagt Baber, fie würden einen 
fern Gewinn ziehen ais hier, jährlich werden 7, 8 bis 10,000 
Made auf den Dart nach Kabul gebracht, und jährlich aus 
Hiadoſtan allein 15 bis 20,000 Stüd Zeuge. Außer diefen aber 
ad ſeht viele Sclaven, gemeiner und saffinirter Zucker, Zudene 
*) Soltan Baber Mem. p. 136138. 
” 22 
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Sand, Gewürze und Apotheferwaaren. Mit 300 bi 400 Procent 

* Gersinn find hier die Kaufleute dfter nicht einmal zufrledengeſtellt. 
Alte Produtte von Khorafan, Rum (Türke), Irak (Perfien) 
und Ehin (ganz China) find in Kabul zu haben. Es iſt das 
große Emporium für Hindoftan. 


. Erläuterung 4 
Der Hindu Kuſch (d.i. der Hindu Tödter), Koheflan am obern 
Kabulftrgm; die Gebirgöpaflagen und der Pag von Kabul 
über Bamiyan nad) Balkh. ö 
Verſchieden von Hindu Khu iſt, wie wir oben (&. 199) fahen, 
der Hindu Kuſch, nur defien weftlicher Theil. Glädliher 
Weiſe find uns ſchon feit Aleranders Zeit über Bamiyans Buddha⸗ 
Coloffe, umd biefe fo hoͤchſt merkwürdige Localität Eentrals 
Afiens, die vor einem Jahrzehend nur noch in Dunkel und Fas 
bel gehuͤllt, doch ſchon nicht wenig unfere Aufmerkfamteit 43) auf 
ſich 309 und zu nicht unwichtigen Betrachtungen führte (f. Erdk. 
aſte Aufl. I. 1817 S. 694,799, I. &.559; Vorhalle 1820 &.20, 
103, 329), in alferjängfter Zeit, genauere Berichte früs 
derer Autoren (Ibn Batutas im J. 1340, vergl. Aſien 
1V.1.©.588, und Sultan Babers im J. 1508, f. ob. S. 234), 
wie neuefter Beobachter (AL. Burnes u. a.) zu Theil ges 
wotden, fo daß wir ſchon über dortige Natur, Dentmale und 
Voͤltergeſchichte ‘mit größerer Zuverfiht als zuvor zu urtheilen 
im Stande find, wenn immerhin Vieles noch zu erforſchen übrig 
bleibt, 


1. Die Gebirgsgaue des obern Koheſtan, nad 
Sultan Baber. 

Da uns jedoch bie neuern Reiſenden nur als Augenzengen 
über den Gebirgs⸗Paß von. Kabul Über Bamivan nad 
Balth unterrichten, fo önnen wir von einigen Gauen an dem 
MNordufer des Kabulftromes oder vielmehr feines nördlichen 
Kanptquellarmes des Baran⸗Fluſſes, weſtwaͤrts vom Kameh⸗ 
feome bis zur Quelle des Kabul am Koh i Baba (I. oben 
©.238), nur weniges aus Altern Angaben vorausſchicken da des 
britiſchen Forſchers Eh. Maf f on gewiß hoͤchſt lehtreiche Unter 


ut) Ueber Alexander M. Feldzug 1832 4. ©, 16. 
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Ahungen über diefe Gegend am Baran, bis auf jene oben 
iexichnete Notiz, noch nicht veröffentlicht wurden, und Elphin⸗ 
Rones Angaben !*) daräber nur ſehr unvollſtaͤndig fern konnten. 
& find die unter dem engeren Begriff von Kobeſtan in der 
dern Kabulfinfe (vergl. oben S. 229) zufammengehörigen. Dir 
ſtricte ( Tomans), die noch. Feute unter. denfelßen- oder doch nur 
wenig veränderten. Namen. auf die Karte eingetragen find, wie 
R Eultan Baber, vor mehr als 300- Jahren, beſchrieben hat. 
Er nennt fie: Lam ghan Liegt ber Afghanen Lughman nder 
tashman), Mendraur (ept Mundenn), Alinghar (jegt 
Alinghur), Aliſcheng, Aladsfai:(jegt Tugow), Bedro w. 
Rirow, Penzhir (jetzt Punjſchir), Ghurbend (egt 
Gurbund);. und, im derſelben Reihe folgen fie. einander- von 
RE nach Wet, als fo virle apfonderse Wergthäler „ welche: meiſt 
da Bergſtrom vom. Schneegebirge. herab zum: Kabul durchſetzt. 
Nut. unter Lamghan, das: an. dad. Dered Mur (di. das. 
tihtsthat, f. ab. S. 226) fich unmittelbar- im Weſt des: ho⸗ 
den Coond anlehnt, find. drei: zunaͤchſt folgenden Tumans; mitbe⸗ 
sen, Bom Mendranr wird. nur. der. Name- angeführt; vom- 
Uinghar gefagt, daß der- gleichnamige, Bergftrom. das. That: 
barchfließe, um: mit- dem. Aliſcheng ⸗Fluſſe vereiht. zum Baram- 
in fließen. (dem in.den Kabulſtrom fällt); beide kommen aus: dem 
Derglande (Ropeftan) yerab, das hier Gamwar. heiße... Der Die: 
riet (Toman). Alifcheng. liege ſchon großentheils. in ranhen- 
Sqhaeegebirgen, von denen der gleichnamige Bergſtrom aus- dem 
Rerzlande ( Koheſtan) herabkomme, das Meil (jegt Kilai Atheri), 
heihe. Hier iſt es, wo, nach. obigem, das. Grabmat Lamechs lie⸗ 
gen ſoll. Won einem nahe, Dabei weſtwaͤrts folgenden. Alpenthate, 
Ins die neuern Karten von Elphinftone: und. Al: Burnes. 
Updin nennen, it bei Sultan Baber feine Rede, aber wol yon 
dem folgenden, mit jenem parallelen Thale, Tu g o w, wie es jegt- 
heißt, daß er aber Alabsfei!).nennt, ‚und. wegen der großen- 
Bärme feiner untern Ebene, in welchem guter. Wein, aber 
kefonders noch vortreffliche Pommgranaten. gedeihen, zum 
warmen. Ctima rechnet. Seine obere Thalftufe fcheint wol der 
Diſtict Bedrom zu ſeyn, wo, nad) Baber, kein Obſt mehr 
wachſt und wo alle Bergbewohner Kafern find.. Auf AL Bur⸗ 
— 

') M. Eipbinstone Ace. p. 98, 18) Sultan Baber Mom. pı 148 

bi 144. > 1%) ebend. p. 150. 
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nes Karte iſt an das Nordende diefes Thales der Hohe Tug ow⸗ 
Dit gezeichnet. Sultan Baber führt einen Bergpaß Korah an, 
der in diefem Diftricte aus dem warmen Clina (Germafie) in 
das Falte (Serdfil) führe, deshalb der Wogelftrich, hier, im 
Frähjahr, aus dem einen Thale in das andere durchfege.. Die 
Anwohner diefes Paflageortes, der Pafıhghan heißt, und der 
ſchon von Nijrow abhängig fey, find Bogelfänger, die von 
der großen Zahl dortiger Strichvdgel ihren Unterhalt haben. So 
nah Baber. , 

Bon dem nun weftwärts folgenden Nifrom 7) fagt der 
Sultan, es liege im N.O. der Stadt Kabul und fen ein von der 
Übrigen Welt ganz abgefondertes Gebirgsthal, welches nordwaͤrts 
zum Koheftan (Berglande) hinauffteige, deſſen Bewohner insges 
fammt Kafern feyen, und welches daher Kaferiftan heiße. 
Obſt und Trauben giebt es da in großer Menge; aus letzteren 

. bereiten fie fehr viel Wein durch Kochen. In den Bergen find 
Wälder von Nadelholz (Pinus) und eine Art Jilguzeh, vie 
‚große Zapfen mit efbaren Kernen wie Piſtazien trage (der Zapfen 
hat die Größe zweier Mannsfäufe; Erstine!d Hält ihn mit 
Waprfcheinlichkeit für die Frucht von Pinus Deodara, die auch 
im Himalaya innerhalb des rebenreichen Kanawar einheimiſch iſt, 
fFAfien II. &.832). Diefe eßbaren Zapfen wurden, zu Sultan 
Babers Zeit, auf dem Bazar von Kabul verhandelt. - Auch 
Eichen und Maftirbäume find hier. Die Pinus, Höhe 
zen (Kiefer?) und Eihbäume, bemerkt der Sultan, mwachfen 
abwärts von Nijrow, aber oberhald finde man fie niche 
mehr, da fie zu den Baumarten Hindoftans gehören. Wie hins 
Achtlih der Affengrenze meiter abwärts, fo ift der Sultan, 
als aufmerffamer Naturfreund der erfie, der hier die botanifche 
Grenze der Eiche beobachtet haben will (vergl. Afien IV. 1. 
S. 233, 813); das Factum, und welche Eichenart hier. gemeint 
ſey, bleibt künftigen Beobachten zu näherer Beſtimmung übers 

.foffen. Bon den Fähren (Fir) bemerkt der Sultan, dag die 
dortigen Gebirgler ihre Späne ftatt der Lampen brennen Diefe 
bei europäifchen Völkern fo befannte Anwendung des Kienholzes 
war ihm uͤberraſchend: denn er fagt, dies giebt ein Licht gleich 
einer Kerze, eine ſeltſame Exfcheinung. In denfelben Bergen von 
Mijrow führt er’einen fliegenden Fuchs an, größer als ein 


#17) Soltan Baber Mem. p. 144 — 146. 3%) ebend p. 137. 
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Eichhorn (waheſcheinlich aus der Gattung Ndes fliegenden 
Eichhorns, die weiter im Oſten an Mannichfaltigkeit der Ars 
ten fo fehr zunehmen, f. Afien- Bp. IE ©. 1024, 1034); dann 
eine Mofchusratte und den Boget Lokheh, der auh Bukeli— 
mie heiße Cd. i. Ramäleonvogel) weil er ein Kleid von fo 
sielerlei verfchiedenen Farben trage. Es ift wohl fehr wahrſchein⸗ 
Eh, daß känftiahie Naturforfcher hier manche wichtige Entdek⸗ 
tung zu machen haben. Die Bergbewohner (die Kafir), beiherkt 
der Sultan, möfen im Winter ihe Geflügel zur Speife, und 
find harte Weintrinder; fie beten nie, fürchten weder Gott 
ach die Menſchen, und find rohe Heiden. Mit der Beſtimmung 
ihrer Religionsanfht dürfen wir dies Mrtheit wol nicht genau 
nehmen; ſchwerlich wird bei ihnen Feuercultus, Zoroafterlehre oder 
Nefte vom Buddpacuktus der Vorzeit gung gefehlt haben, wie ſich 
aus dem folgenden nachweiſen mag. ö 

Weſtlich daran ſtoͤßt der Gau (Tuman) Penjhir Cjegt 
Qunjfihir), der wegen feiner Nahbarfhaft an Kaferiftam 
recht den Raubzuͤgen der Kafern ausgsfegt if; weshalb feine 
Bewohner auch diefen einen jährlichen Tribus entrichten. mäffen, 
In demfelben Jahre, als der Sultan, von Kabul aus, in Hindus 
Ran eiufiel, bemerkt derfelbe, fenen diefe KRaferu, unftreitig die 
Borfahren der heutigen Kafern, auch nad) Penjhir hinabgeſtie- 
gen, und hätten fi, erſt nachdem fie viel Wolke im Lande ers 
Shlagen Hatten, wieder mis großer Beute in iht Gebirgeland zus 


Suͤdweſtwaͤrts an dieſes Penjhie ſtoͤßt nun dee Gau (Tor 
won) Ghurbend!% (jegt Gurbund), über ben des Sultans 
Bericht, umfändlicher wird, und defien Namen ex auch etymolos 
such erklärt. Einen Steilweg nennen dort die Einwohner ein 
Bend (ein Bergpaß), und weil man durch einen folhen dem 
Spur überfegen muß, fo hat der Diftriet den Namen. Ghur⸗ 
send erhalten. Won den Thälern auf dem Gipfel diefer Paß⸗ 
Shen hatten die Hazaras Befig genommen; es iſt das erfte 
Mal, daß dieſes Volk, welches fpäterhin weiter weſtwaͤrts fo 
häufig erwähnt wird, hier genannt wird. Der Diftrict enthielt 
zu Sultan Babers Zeit nur einige Dorfſchaften, und entrichtete 
‚An, wie er felbft fagt, nur wenig Abgaben. Auf den Berghoͤhen 
des Ghurbend foll es Gruben geben zum Gewinn von Sit: 
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ber und Lapis lazuli. An den Bergabhaͤngen legen die Dis 
ſtricte Mitch, Kachah und Perwan, tiefer a6 ein Dugend Dörfer, 
alle reich an Obſt und Wein, davon der flärkfle von Khwaſeh 
Khan Said kommt. Alle diefe Dörfer am Gebirgsfuß zahlen 
zwar einige Abgaben, find aber im Steuercatafter nicht unter den 
tegulatren Einfünften verzeichnet. Dagegen liegen tiefer am 
Fuße des Gebirgsfanmes, zwiſchen ihm und dem Baran (fo 
heißt alfo der vereinte Shurbend und PenjdirsStrom, 
den von Suͤdweſt erft der Strom von Kabul ſich beimiſcht), 
zwei Ebenen vor, davon die eine Gireh e Tazian (d. i. 
ArabersLager), die andere Defcht.e Sheikh (Sheithse 
Ebene) heißt. In der warmen Jahreszeit find ihre herrlichen 
Wiefenteppiche, mit dem Chekin⸗taleh⸗Graſe bewachſen, 
durch die Hirtenftämme der Almak und Turk mit ihren Heer⸗ 
den aufgefucht. Die Alpenblumen am Vorfuß jener Alpen find 
reizend; zumal an Tulipanen ift die dortige Flora fehr mans 
nichfaltig. Ich ließ ihre Arten, fagt der Sultan, einft fans 
meln und zählen, es waren deren 32 bis 33 verfchiedene; einer 
derfelben gab ich wegen ihres Roſengeruches den Namen Lalchs 
gulsbui cd. h. rofeduftende Tulpe); fie befindet fih nu“ 
ausfhließlih auf der Sheikhs-Matte, und iſt auch auf 
ı biefer nur auf einen Meinen Raum befchränft. Es wäre botas 
niſch intereflant diefe Gattung, die Ersline mit Tulpe überfegt, 
näher zu fennen, voie Überhaupt die vielen botanifchen Angaben 
des Sultan Babers foftematifh durch botanifhe Sammlungen 
in jener Alpenflora näher zu beftimmen, die bie jegt noch völs 
tig unbelannt blieb. Näher am Bergfuß, unter Perwan, fand 
ih, fagt Bader, die Lalehsfedsberg (d. h. hundertblätts 
tige Tulpe), die ſich nur am diefer einzigen Stelle in der Tiefe‘ 
des Ghurbend⸗Paſſes vorfindet. Beide genannte Ebenen werden 
- durch einen Heinen Hoͤhenruͤcken gefchieden, auf dem ein Sande 
ſtrich von dem Gipfel bis zum Fuß deffelben hinabreiht, Khwa⸗ 
jeh⸗reg⸗ rewan (d.h. beweglicher Sand) genannt; fie far 
gen, im Sommer folle ans diefem Sande das Getön ber Troms 
mein und Nagarethe(?) hervorgehen (über droͤhnen de Sands 
ſchurren in Ehina und Arabia peträa, f. Afien Bd. I. S. 204). 
Sehr hoc iſt der Berg, der in Weſten an diefen Gebirgsgan 
ſtoͤßt er Koh i Baba), auf dem der Schnee des folgens 
den Jahres immer wieder auf den des vorherges 
henden faͤllt; ſehr felten fchmilgt der alte weg, ehe der neue 
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Ninzufommt. Er liegt nur fünf Stunden (3 Farfang =12 Mit, 
Engl.) im Weft von Kabul, und aus feinen Borräthen werden 
die Eisteller diefer Reſidenz gefüllt. Diefer Berg und ‘der vom 
Bamiyan find, fehr hoch (nah Al. Burnes Meffung 16,890 8, 
Par., 18,000 F. Engl), nnd von hier entfpringen nad) allen 
Weltgegenden die 4. Ströme, von denen das Sprichwort geht, 
mdaß ein Menfh an einem Tage aus allen vieren trinfen 
tönne.” Es m, fagt der Sultan, der Kabulſt rom gegen OR; 
der Hindmend gegen Werft; der Dog habeh (jegt Surkh⸗ 
ab, oder Gori auf Al. Burnes Map) bei Bamiyan gegen 
MD. nach Khunduz zum Oxus; und der Strom von Balth 
Debas auf Al. Burnes Map) gegen N.W. zu diefer genanns 
sen Stadt. Die Dichtigkeit diefer Angaben ift neuerlich durch 
Al. Burnes volltommen beftätigt. 

Auf, der Oftfeite diefer Hochgebirge des Hindu Kufch reitet 
ſich am Süpdufer des Ghurbend noch. eine liebliche Landfchaft 
as, in deren Mitte Jftalif und Iſterg hach Getzt Sirghach) 
Wesen, bei deren Reigen der für Naturgenuß fo empfängliche Sul⸗ 
tan Baber noch befonderd gern verweilt. Diefe Orte habe, 
Gemerkt er, fein Oheim Ulugh Beg Mirza (der beruͤhmte 
Aftronoım *%) und Geograph, Sultan von Samarkand, er ftirht 
im 5.1450) mit Kherafan und Samarkand verglichen, und auch 
fo genannt; das in Weſt daranfoßende Bergland heiße Pems 
shan (jegt bei Afghanen Peghman, f. auf Al. Burnes Map). 
Der hode Pemahan trage ewigen Schnee; feine Vorthaͤler koͤn⸗ 
nen zwar hinfichtlich des Obſtes umd der Trauben nicht mit dem 
verhergenannten Gauen verglichen werden, ihr Elima iſt aber 
noch ieblicyer. 

Aber mit der Umgegend von Jalif innen, nach des Sul⸗ 
tans Bernerfung, nur wenige Puncte der Erde wetteifern. Ein 
großer Strom fließt durch fchöne, gruͤne Gärten, die ihm zu bei⸗ 
den Seiten liegen; feine ganz klaren Wafler find immer falt und 
feifch. Den Bagh⸗e⸗kilan (d. h. der große Garten) des 
Atngh Beg Mirza brachte Sultan Baber an fih, eine herrliche 
Piatanenpflanzung umgiebt deſſen Außenſeite, den hindurchfließgene ⸗ 
von Bach, der Kart genug war um Mühlen zu treiben, ließ er 
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kunſtvoller hindurchleiten, wodurch der Garten noch um vieles 
verſchoͤnert ward. Unterhalb jener beiden Ortſchaften, nur 1Coß 
fern, in der Ebene am Fuß der Berge, liegt die Duelle Kwas 
jedsfehsyaran (d. h. NueNe der drei Freunde); umher, 
ſtehen dreierlei Baumarten und höher auf ein herrlicher Plata⸗ 
nenwald, der den ſchoͤnſten Schatten giebt. Zu beiden Seiten 
ſtehen auch noch viele Eichen (Belut); fie find die einzigen ih⸗ 
ver Art, denn weiter aufwärts in Rabul,fichen feine Eichen 
mehr (f. ob. Eichengrenze S. 246). Bor diefer Quelle find. weite 
Strecken der Ebene mit dem bläthenreichen Arghwan-Baume 
G. h. mit Anemonenbläthe; er ift uns ſonſt unbekannt), der rot he 
md gelbe Bläthen trägt, bewachfen, der nur hier umd ſonſt 
an feinem andern Orte, nach Babers Berfichrung, wachſen foll. 
Sene dreierlei Bäume, ift die Sage, fepen dem Lande durch 3 
Sancti zu Theil geworden (alfo erſt dahin gepflanzte, auslaͤndi⸗ 
ſche ), daher aud der Name der Quelle Seyaran (d. h. die 
drei Freunde) Auch diefe Quelle, fagt der Sutton, habe er 
einfaffen laſſen, und umher viele Anlagen gemacht; zur Zeit der 
Arghwan s Blüthe, verfichert derfelbe, gebe es keine fchönere Ge⸗ 
gend in der ganzen Welt als dieſe. Diefelde Ebene, zwiſchen 
Kabul und dem Baranfluſſe, ſcheint erſt duch Timurs 
Bewäfferungsanfalten ihre Fruchtbarkeit und Meise erhalten ge 
haben. Wenigſtens ruͤhmt deſſen Gefchichtfchreiber, Keriffeds 
din), daß diefer Eroberer vor feinem Feldjuge nach Delpi, als 
er hier-gelagert und von dem Gedanken duxchgläht war, feinen 
Unterthanen Wohlthaten zu erzeigen, hier.einen Canal, Mas 
„Yighir genannt, 5 Lieues weit von Pendgpir nah Kabul 
durch die ſchoͤnen Gelände habe graben laffen, wodurd) dieſe erfk 
Wefruchtet werden ſeyen. Diefeiben habe er an feine tapfern 
Haupileute und Soldaten zur Belohnung ihrer Berdienfie audges 
theilt, und ſeitdem ſey dort das parabiefifche Gartenian» 
erſt entkanden. - 
Die neuern Berichte Eiphinftones über dieſelben Alpen⸗ 
chaler reduciren ſich nur auf wenige Angaben). Alinghur, 
ſagt er, jegt von Ghiljies bewohnt, Bringt Getreide hervor und 
" gertpeitt fich in viele Vergihäler. Das AlifchengsThat iſt eu⸗ 
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ger und wird vorfüglih von befehrtm Rafern bewohnt. Auch 

das Uzbin-Thal ift von Gpiljies eingenommen, das größte 

von allen. Das von Tugom bewohnen, im untern Zheile, ins - 
dependente Stämme der SoufissAfghanen, im obern aber 

Tadjits, d. i. die, Perfifch reden. Die beiden legteren Thaͤler 

liegen am hoͤchſten. 

2. Die fieben Gebirgs⸗-⸗Paͤſſe nah Sultan Baber. 

Zu diefen Berichten uͤber das obere Alpenland (Roheftan) 
des Hindu Kuſch haben wir aur noch die genaueren Angaben 
ver Gebirgspäffe beizufügen, die der Sultan, der fie fo oft 
wit feinen Heeren von Kabul nah Badakſchan, KRunduz 
und Balth hin überftiegen hatte, zum erften Male genauer bes 
ſchreibt. Die Geſchichtſchreiber Alexanders 2°) laſſen hier völlig - 
rathlos Ebn Batuta?) paſſirt zwar (1340) das Gebirge, giebt 
aber nur deiien Namen an; Ebn Haukal lange vor ihm (A. 
950) hatte die Stationen), angeführt, die hindurch ziehen ohne 
the Verhaͤltniß zum Gebirge anzudeuten, und Abul Fazi nach 
tom (im 5.1602) hat im Spiegel des Akbar 2%), oder deſſen Ins 
Kitationen (f. Afien iV. 1. ©. 625), zwar ebenfalls diefelden Päffe 
aufgezählt, aber da ihm die Localität aus der Anſchauung unbe⸗ 
Sannt blieb, offenbar mandyes dabei in Verwirrung gebracht. 
Mod) feine Karte hatte fie bisher genau verzeichnet; die J. Dias 
cartneyſche zu Elphinſtones Cabul hat zwar mehrere der Routen 
eingetragen, aber fie nicht näher beſtimmt; die Waddingtons 
ſche zu Baber Dem. aus Driginalrouten conſtruirt, hat fle nicht 
mit aufgeführt; J. Grimms Karte von Hochs Aflen hat fie jes 
nen ſich anfchließend nach dem Tert von Babers Dem. hypothe⸗ 
tiſch eingetragen und durch Zahlen bezeichnet. AL. Burnes Map 
iM die erſte, obwol in zu kleinem Manfftabe, weiche die Haupt⸗ 
directionen verfolgen läßt. 

Sieben Päffe find es, die Sultan Ba ber”) von OR 
gegen Wer aufjählt; drei derfelben führen, wie er fagt, vom 
Thale des Baransfluffes, oder dem großen, nördlichen 
Duellarıne des Kabulflafles, weiches hier den einzigen ges 
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meinfamen Eingang zu allen. dreien. bildet, und daher 

ſtrategiſch abee and für den, Jagdfreund #8) (f. unten bei 

Wild) fehe wichtig iſt, durch das Penjhir⸗Thal, nords 
wärts, über die Hauptkette: 

1. Der Khewak⸗Paß (Hawat bei Abut Fazh, es iſt 

der oberfte, d. i. bier der öftlichfte. ' 

" 2. Der TulsPaß folgt daranfin Welt Wer Ort Tul iſt 


auf der Map. of Cahul im obern Thale des Penjhie eingetragen): 


es ift die befte Paflage, aber auch die längfte; daher der Name 
Zul. h. im Perfifchen die Lange). 

3. Der Bazarak⸗Paß (Bazarnt.bei Abut Fazh; dies 
fer iſt der directeſte (auf der Map of Cabul iſt er von dem 
Drte Seifabad über die Kette nach Charmaghzar geführt). 
Da er, nad Sultan Baber, aud über das Dorf Barendi 
führt, wird er ebenfalls der BarendisPaß genannt. 

4. Der Perwan⸗-Paß. Bon ihm wird von Sultan Bas 
ber nichts fpecielle® angegeben. Aus einer andern Stelle aber er⸗ 
giebt fi, daß die Stadt, vom weicher der Paß den Namen trägt, 
im Norden der Stadt Kabut liegt: denn im Frühjahr, ment. 
der Wind in der Stade Kabut anhaltend aus dem Norden 
weht, fagt Sultan Baber, werde diefe liebliche Luft. deshalb Bas 
desPerwan®) (d. i. Mordiuft) genannt, Zar Erklärung. 
fügt die Note Hinzu, diefe Route führe ebenfalls nach Charmagh⸗ 
dar, und paſſite zwifchen Seifabad und dem Anfange des Thales 
Sagtehauleng. S. Baber ſchaltet hier folgende Anmerkung ein: 
Bwifchen Perwan und der Paßhöhe ſeyen ficben Beinere 
Paͤſſe, die Heft Befcheh (. i. die fieben Jungen) ges 
mannt. Komme man von der Anderab / Seite, d. i. vom Norden 
her, fo vereinten fi 2 Routen unter dem Hauptpaffe, und führe 
ten auf der Straße der fieben Jungen hinab nad Perwan 
(Purman auf der Map of Cabul). Diefe Paffage fep aber fehe 
beſchwerlich. 

Drei Paͤſſe, bemertt Baber, fuͤhren auch aus Ghur⸗ 
bend Cd. h. Anſteigen durch Ghur) über die Hochkette; fie muͤſ⸗ 
fen nach Al. Burnes Map mehr von Oſt gegen Wet ald gegen 
Mord gehen. 

. 5. Jenem legten Uebergange zunaͤchſt befindet ſich der Yan⸗ 
gi⸗vuli, d.i. die neue Route, die aber Wallan nach Khin⸗ 
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jan am Nordgehaͤnge hinabſteigt. (Auf der Map of Cahut iſt fe 
über den Bergprt Doſchath, direct nach Khinjan, eingetragen.) 

6. Der Kipchak-Paß folgt diefem und führt an den 
Verein der Fläffe Surkhab (der von Bamiyan fommmt), und 
Anderab. Dies ift eine gute Paffage (die Nota fegt die Vers 
einigung beider Flüffe nach der Map of Cabul in Kila Beiza an). 
Diefer Paß ift durh Sultan Babers erften Uebergang des 
Gebirges merkwuͤrdig, ald er Kabufiftan eroberte. Bon Kunduz 
aus zog fein Heer”), weil in den Oftpäflen von Penjhir ſich ihm 
der Feind, vom Baran⸗Fluſſe her entgegenftellte, über die Wefts 
päffein Ghurbend ein, wodurch jener tourniyt ward. Dagegen 
defertirten mehrere Corps von feinem Feinde, 'wie das der Has 
zaras umd andere, und zogen über die PenjhirsPäffe nordwärts 
zu feinem Heere, wodurch er nicht wenig geftärft ward. Er felbft 
rüdte duch den Paß von Kipchat über das Hochgebirge, und 
anf diefem folgte auch feine Familie nach, In der Nacht erfties 
gen wir, erzählt der Sultan, die Pashöhe, Hupian (oder Upian); 
bis dahin hatte ich noch nie den Stern Soheil gefehen (d. i. 
der helle Südftern Canopus, im Sternbild des Schiffes Argo). 
Als ich aber die Paßhöhe erreicht hatte, zeigte fih Soheil In 
vollem Glanze am Südgerwölbe des Himmels. Ich fagte: das 
kann Soheil nicht ſeyn. Man antwortete mie: es ift Soheil! 
und Bati Eheghanlani rief mir zum guten Omen den Vers ents 
gegen: 

„O Soheit, wie fern funkelſt du und wo fleigft du empor? 
Dein Glanz bringt dem Gluͤck, auf den er faͤlltl“ 
Als wir den Fuß des Thaled erreichten, hatte ſich die Sonne eis 
ten Speer hoch gehoben; In Senjed rafteten wir. Schon am 
folgenden Tage ward in die Ebene vorgerüdt und die Belages 
rung von Kabul befchloffen, defien Tommandant fi aber one 
Schwertſtreich ergab (im October 1504). 

7) Der fiebente Uebergang it der Schibertus 
Das’) (Schirtu bei Abul Fazl, Schibr auf Map of Cau- 
bul. Im Sommer, wenn die Waller aufthauen, fann man 
diefe Paflage nur über Bamiyan und Sikan (Syg han auf 
Map of Caubul) zurüdlegen ; der Winterweg führt aber über Abs 
dereh, eine kürzere Route. Diefer Pag (Chibert o) war &, 
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über den ſich der Eroberer und Zerftdrer Detpis, Timur 39, 
auf feiner Rückkehr aus Indien (f. Aſien V. 1. &.579), ald ee 
erfranft war, in der Sänfte nad) Samarkand zuruͤcktragen ließ. 
Außer diefem legteren, find alle genannten Paͤſſe zur Winterszeit 
auf 5 Monate durch die Schneemaffen verfchloffen. Im Frühe 
ling, bei Schneefhmelze und yollen Strömen, find fie eben fo 
ſchwierig zu uͤberſteigen als im Winter. Selbft über die Berge 
höhen find die Wege fo befchwerlich, daß man fie nur während 
der Herbftzeit, etwa 3 bis 4 Monat hindurch, gangbar nennen 
Tamm. Hierzu kommt noch ihre Unficherheit duch die Kafir⸗ 
Räuber, welche die Reiſenden aus ihren Engſchluchten und Berge 
winteln häufig überfallen und auspländern, 


3 Der HindusKufh, die Gebirgspaffage von Ras 

— but äber Bamiyan nah Khulum, nah Al 

Burnes. 
a) Allgemeine Ueberſicht. 

Auf der Weftfeite des Indus ruͤckt die Kette der hohen Schnees 
gebirge des Hind u Khu dem Auge des Wanderers näher, als - 
die des Himalayazuges auf deflen Offeite, und nur eine Tages 
reiſe von der Stadt Kabul find die Waſſerſcheidehoͤden des Ins 
dus⸗ und OrussGchietes einander fo ganz nahe getreten, 'ald man 
früher nicht geahndet hatte, daß dies zwifchen den großen Suͤd⸗ 
und NordsStrömen der Fall ſeyn würde, da weiter oſtwaͤrts 
auch keine Annäherung an diefe hydrographiſche Erfcheinung ſtatt⸗ 
findet. Al. Burnes Autopfie 33) ftelte zuerft als Thatfache 
feft, daß der Strom von Bamiyan fon zum Drusges 
biet gehört, daß von da an fchon die Nordfenkung des Bos 
dene beginnt, daß zwar nordmwärts guch noch Berge auftre⸗ 
ten, aber feine Himalayas Pils mehr, und daß der Ruͤcken der 
Hochkette, wie man bishet wol annehmen mochte, nicht im Nor⸗ 
den, fondern fon im Süden von Bamiyan, zwiſchen diefem 
Drte und der Stadt Kabul liege, nämli der Roh i Baba, 
der einzige, welchen ewiger Schnee dedt. Sowol gegen 
-Herat hin verliere fih dann die Kette in einem Labprinthe nies 

v ‚derer Berge (nämlich gegen Weften der Paropamifus), wie 
gegen Norden hin, bis Balth zu, nur noch ein minder hoher, 
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eitool immer breiter Klippenzug voruͤberſtreiche, der Steingärtel 
Arabiſcher Autoren genannt. 

-Diefe breite,- gewaltige Bergmafle von Kabul (34° 24 54 
RBr.) bis Balth (36° 48° 0” N.Br.), ein directer Abſtand 
von 36, und mit den Krümmungen von 52 geogr. Meilen (260 
Miles Engl), wurde in 13 Tagemärfchen auf 6 fucceffiven“ 
Gebirgspäffen muͤhſam überfliegen, bis zum Thale des 
Drus bei Khulum, & geogr. Meilen im Oſten der antifen 
Stadt Balth. Die drei erften Paͤſſe Stegen zwifchen Kabul 
md Bamiyanz zwei von ihnen waren Ende Mai fo tiof mit 
Schuee beberkt, daß man nur am Morgen reifen Eonnte, bei 
Froſt, fo lange der Schnee die Pferde trug. Die drei übrigen 
Paͤſſe liegen im Norden von Bamiyan, waren minder hoch und 
frei von Schnee. Nur auf diefe Paflage ift die Benennung des 
Hindu Kuſch, d. h. HindusTödter, wie wig oben bemerks 
ten, zu beſchraͤnken; eine Bezeichnung, die nach Ebn Batutas 
Conjectur in der phpflcalifhen Schroierigkeit der Ueberſteigung 
für den Hindu allerdings leicht Ihre Erktärung findet," aber doch 
wahrfcheinlich fih an eine viel ältere Sage von Wegelages 
sern der Vorzeit, etwa dem graufamen Zohak, als dem dortigen 
Grenzwächter und Todfchläger, anfchließt, worauf das Schaf 
Nameh Firdufis, wie die Puranas, mannichfach anfpielen =). 

Bon der Stadt Kabul, 6200 Fuß Par. (6600 F. Engl.) 
d6. d. M., ward die SiechufchmasQuelle bei 8076 F. P. (8600 
$. €.) erreicht, wo der erfte Schnee noch im Thale liegend (18, 
Mai) ſich zeigte. Bon da die erfte Paßhoͤhe des Unna, 
10,322 $. P. (11,000 F. E), die zweite der Paß Hajiguf, 
11,835 5. P. (12,400 $. €), die dritte dee noch höhere Pag 
Kalu, 12,148 5, P. (13,000 F. €.), von dem man nah Bas 


miyan hinabfteigt, erreicht; beide ietztere ſchneebedect. Keiner - ' 


der drei folgenden, nördlich von Bamiyan gelegenen Pälle, übers 
teiffe 8445 8. P. (9000 F. E.); feiner von diefen trug noch 
Schnee. Bon dem legten diefer niedrigeren Päfle, dem Kara 
Kotul cd. h. der ſchwarze Paß), der 8445 Fuß Par. hoch, 
hat man noch immer 19 geogr. Meilen (95 Mies Engl.) weiter 
nordwaͤrts zuruͤckzulegen, ehe man ganz aus dem Berglande in 
die Nie Depreffon der voellezenden Ebene am n Orus, bei. Khulum, 
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eintritt. Der Ort Heibuk, auf halbem Wege zwiſchen dem 
Kara Kotul und Khulum, liegt nach Al. Burnes noch immer 
3000 Fuß über dem Meere >). Das Gefälle des Khulum⸗Filuſ⸗ 
ſes beträgt auf jede Mile Engl. 60 Fuß Engl., fo daß diefe vow 
liegende Ebeye non Baltp nod immer an 1876 $. Par. 
oder 2000 F. Engl. über dem Meere erhaben liegt, Sie ift alſo, 
obwol relativ gegen die amphitheatralifch umfreifenden Hochge⸗ 
birge betrachtet, ein Tiefland, abfolut aber noch. immer eine 
mäßig hohe Plateauebene, die demnach in aͤhnlichem Nie 
veau mit der niedern Plateauftufe der Songarei um die Saiſan⸗ 
und Balkaſch⸗Seen, die ihre tiefften Einfenkungen (f. Allen Bd.L 
Einleit. S. 50) fein mögen, gelegen erſcheint, fo daß von Balth 
aus der Drus noch immer ein bedeutendes Gefälle zum Aral&ce 
\ beibehält. Auch fiehen, wie Al. Burnes ausdruͤcklich bemerkt, 
“die nördlihften Randgebirge diefer breiten Hindu Kuſche 
Kette, die wir in der Gefammtbetrahtung der Geſtal⸗ 
tung Afiens durchaus nur ale die weſtliche Fortſetzung des Hi 
malaya · Syſtems in derfelben fortſtreichenden NormalsDis 
rection anſehen können (ſ. Aſien I. Einleit. &.46, IL. &.407), 
uber der anliegenden Ebene von Balkh noch kuͤhn und 
ſteil über 2346 F. Par. (2500 F. Engl.) 3%), alſo abſolut über 
4222 F. Par. (oder gegen 5000 F. Engl.) empor, nadt, von Ans 
fehn ſchwarz, wie poliet, ſehr imponirend, obwol ohne grandiofen 
Character, und erſt gegen das füdliche Orusufer verflachen auch 
fie ſich ganz in die allgemeine Depreffion. 

Zu bedauern ift ed, daß Al. Burnes nicht auch die Tiefe 
der Ihäler, 3. B. die Lage von Bamiyan, gemeſſen hat, wie 
er die Eulminationen ind Auge faßte, denn dann wurden wir ein 
vohftändiges Profil diefer fo hoͤchſt merkwürdigen centralen 
Hindu KufhsPaffage zwifhen dem Indiſchen und Bucha⸗ 
vifchen Tieflande erhalten haben, wodurch jedoch auch fo ſchon 
ein wefentlicher Theil der Configuration Mittelaſiens ermittelt 
ward, und ach unfere früher ausgefprochene Anfiht von dieſem 

aus mehreren zufammengefchaarten Hochketten gebildeten Geb ir gs⸗ 
Tnoten volltommen beftätigt, den wir deshalb ein wahres Als 
vengebirgsland nannten (f. Aflen J. Einleit, S. 44), und 
das BWermittelungsglied beider entgegenftehenden Maſſener⸗ 
bebungen. Die Breite diefes Hindu Kuſch⸗Alpenlandes, weiche 
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md. ↄbiger aſtreuomiſcher Beſtimung zwiſchen Kabul und 
Balth 2° 24 betraͤgt, übertrifft noch die Breite des Eu 
tpäifchsheivetifhen Alpenlandes bedeutend, da dieſe 
mt 1° 40° beträgt, wenn man den Suͤdpunct bei Como (45° 
HNBr.) und den Morbpugt bei Bregenz am Bobdenfee 
(4° 30° M. Br.) anfept. . 
- Nur einen der Hodgipfel, den KRohrisBaba, den eins \ 
iisen in Pitgekalt, da alle andere gerundete For⸗ 
Inen zeigen, welcher über der Weſtſeite des Haliguk-Paſſes ſich 
noch Über 5000 Fuß relativ erhebt, hat AL Burnes durch 
Shägung zu 16,800 &. Par. (18,000 F. Engl.) in dem höchften, 
finee 3 PiES beftimmt, und die ewige Schneegrenze zu 
ser ungefähren abfoluten Höhe von 12,198 F. Par. (13,000 5, 
EL) üb. d.M., unterhalb weicher daher alle dortigen Ges 
birgspäffe liegen, die Ende Juni insgefammt ſchneefrei 
weren. Die drei Pils des Roh i Baba ragen daher mach 
Wehrere Taufend Fuß mit ihren weißen Gipfeln über diefelbe hins 
aus. Auf der Dftfeite diefer Paͤſſe fcheinen ſich mol mehrere hehe 
Pils zu erheben, wie dem Koh i Baba gegenüber der Hajig uk⸗ 
Pit, der Maipuzs Pit und andere, weiche die Karte verzelch⸗ 
mt, ohne daß weiteres von. ihnen gefagt wäre; aber der höchfte 
von allen liegt noch weiter gegen N.D., der Pit des Hindn - 
Kufc) 3%) genannt, der 1° fern von der angegebenen Route der 
6 Pie im Ofen liegen blieb. Er ift ſchon von der Stadt 
Kabul ans fichtbar, ganz in milchweißen Schnee gehüllt. Auch 
von der Nordfeite ber, von Kunduz, hat ihn Al. Burnes in, 
Gar Ferne von’ 30 geogr. Meilen (150 Miles Engl.) wieder gs 
fasst. Seine Höhe iſt unbekannt, wenn es nicht eben der von 
Dacartney ſchon zu Elphinſtone's Zeit duch Winfelmeffung auf 
19225 Zug Par. (20,493 Fuß Engl.) 3% beſtimmte Schnees 
toloß iR. Durch Erzäplung erfuhr A. Burnes, der ihn nicht 
aller unterſuchen fonnte, daß auf ihm das Athmen fehr ſchwer 
fein folle. Auf feinen Schneefeldern finde man Häufig Taufende 
von erſtarrten Vögeln, die in der dünnen Luft nicht weiter koͤnn⸗ 
ta. Defter habe man ihm zu uͤberſteigen verfucht, aber immer 
fin Menſchen und Laftihiere erftarrt. Auch fei volllommenes 
Orifgmeigen auf ihm nogpivendig, um nicht Lawinen in Gang 
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dis bringen. Won einem Schneewurm, der Geidenranpe ähnlich, 


crzaͤhlte man, ver auf ihm leben, aber ſogleich ſterben foll, ſobald 


war ihn vom-Sthneefelde aufhebt (auch auf dem Montblanc 
machte ſchon H. de Sauflure diefelbe Beobachtung vom Votkom⸗ 
men dahin durch Luftzüge verſchlagener Schmetterlinge). - — 

Dieſen ganzen Theil des Hindu Kuſch fand der britiſche Rei⸗ 
ſende gaͤnzlich ohne Waldung, an vielen Stellen ohne Gras 
fung. Inden Engpäffen geht der Weg oft an der Bafis von 
mauergleichen Felswaͤnden und Abſtuͤrzen hin, dic 1876 bis 2814 
Euß Par. (2000 bis 3000 Fuß Engl.) auffteigen, ein großartiger 
Anblick. Vor-7 Yahren ftürzte bei Sarbagh ein Erdbeben ges 
waltige Felswände in das. Tiefthal, welche den Strom vier Tage 
lang dämmten und. die Straße fperrten. Die Waſſerſtuͤrze ſchei⸗ 
nen feit Aeonen ſich bier ihre Bahnen ausgearbeitet zu haben, 
Als: hätten fie ihre Spalten von der Höhe zur Tiefe eingefägt; fo 
ſcheint es wenigftens, nach der gegenfeitigen Eorrefpons 
denz der Steinfchichten zu urthellen, die an beiden Uferfeiten 
wie Wände aus Steinmaffen gehauen, oder wie aus horizontar 
ten Backſteinlagern übereinander aufgebaut erfcheinen. 

So wechſelnd find aber diefe Durchriffe und fo im Zickzack 
oder mindend, daß faft jede Vlertelſtunde ein für ſich wie durch 
Baſtionen gefchloflenes Baffin- erfcheint, und der Blick aufs und 
abwärts beftändig durch diefe flufenartige Succeſſion von Thals 


keſſeln gehemmt ift. Zumal zeigt ſich dies hoͤchſt characteriſtiſch 


in! dem heile des’ Thals, der Dura i Zundan (Thal der 
Kerker) heist, und- offenbar davon feinen Namen erhielt. An 
vielen Stellen fteigen aus den Engſchluchten die’ Felswände fo 
doch empor, daß der Sonnenfrahl felbft am Mittag von ihnen 
qusgeſchloſſen bleibt, und dies hinderte leider Al. Burnes, von 
Bamiyan*) an nordiwärts, wo bei diefen Tiefen die größern 
Erhebungen fehlen, bis zur Ebene Turkeſtans feine Obfervationen 
über die Erhebung des Polarſterns zur Beſtimmung der Breite 
fortzufegen. ‚ ö 

"Die hochſten Berge zroifhen Kabul und Haji guk ſchie⸗ 
men Al. Burnes Gneuß und Granit *) zu fein, die gegen 
die Gipfelhdhen zu fehr eiſenhaltig werden. Auf diefe folgte 
Bauer Echiefer und Quarz, und viele Bloͤcke grünen Granits’ 2) 
faße man, Hetabgeftürzt in die Tpaltiefe, Weiter Hin felgte in 
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Raitffeincongfomerat, voll eingebadiner Kiefel, daraus 8 bit 10 
reftrorhe, eifenhaftige. Quellen fprudelten. Eine ſtarke Quelle dies: 
fee Art geleitete bis zum Hajiguk-Paſſe. Darauf folgten gewal⸗ 
tige Klippen von rothem und purpurfarbigem Thon (Clay), dann 
Kettenzüge von verhärtetem Thon (iodurated Clay) mit harten 
Gefteinsmaffen bis Bamihan. In diefem find die coloffalen 
Idole diefer Station und die vielen Höhlen ausgehauen, was 
in dem weichern Geftein leichter auszuführen war. Um Bamis 
van ift Reichthum an, verfchiedenen Minern ; zu Fuladut 
Gold, Lapis lazuliz dicht bei Bamiyan follen in einer 
Engſchlucht 10 bis 12 Bleiminen Öearbeitet werden. Auch 
Kupfererze, Zinn, Antimonium, Schwefeltupfer . 
Millota, Murderfung), Schwefel, Asbeſt (Sung i pumbu, 
d. 1. Baummollenftein) werden hier gefunden. Nordwaͤrts 
Bamiyan finden ſich dieſelben Minern {m dortigen Gebirgslande 
vor, bis man den erften der dort, folgenden. niedern VBergpäffe, 
den Akrobat⸗Paß, 8445 Fuß Par. (9000 Fuß Engl.), wieder 
nah Sygh an hinabſteigt; dehn daſelbſt zeigen fich wieder Gras 
nittlippen, die ſchwarz, majeſtaͤtiſch, Baſaltſaͤuien gleich, ſich 
erheben. Die beiden folgenden Paͤſſe: Dundan Schikan, 
7506 $. Par. (8000 F. Engl.), und der legte: Kara Kotul, 
8443 F. Par. (9000 F. Engl.), von ganz verfchledenem Anfehn, 
beſtehen aus hellbraunem Raltftein, der fehr hart iſt und ſcharf⸗ 
fantige Sprünge zeigt. Won feiner glatten, fhläpfrigen Ober⸗ 
fläche hat der erftere feinen Namen, Dundan Schitan (d. h. 
Zahnbrecher), erhalten. In diefer Formation des Kalkfteins 
fingen die fteilften Abſtuͤrze über dem Stronithale hinab. Ehe 
indeß wieder die Ebene erreicht ward, Ingerten fich dem Kalkſtein 
breite Sandfteinfetten vor, und in einer berfelben, bei dem 
Drte Heibuf, bemerkte man (wahrſcheinlich doch wol noch im 
Kaitfteingebiet) in ganz regulairen Linien fortziehende Lager von 
Zeuerfteintiefel, die hier als Flintenſteine benutzt in den 
Handel kommen. In diefen legteren Partien zeigten ſich auch 
nieder Schwefellager, wahrſcheinlich mit Gypslagern 
verbunden. 

Auf der ganzen Strecke diefer Hindu Kuſch⸗Paſſage, bemerkt 
Al. Burnes, wachſen weder Cedern noch Fichten irgend einer 
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Art; ein Erüppliher Nadelholskraud (Furze; wie im 
Himalaya, f. Afien U. S. 681, 695, 710 u. a. D.), der gleich 
dem Curopäifchen Krummholz eine ungemein zähe Natur hat, 
rankt fi) an den Klippen hinauf; feine Dornen ſtehen auf ihm 
wie die Stacheln des geld; die Bergleute nennen ihn Kullah 
i Huzara, d. i. die DuzarasMüge. Sehr viele aromas 
tifh duftende Kräuter würden dem Botaniker eine interefr 
fante Alpenflora darbieten, denn auch die nadteften Fels⸗ 
Hüfte find mit ihrem Teppich befleidet und geben das herrlichſte 
Futter für Schaafherrden, die auf diefen Alpentriften weiden. 
Eins ihrer naͤhrendſten · Kräuter iſt hier die zarte Pflanze der Assa 
- foetida #2) (Kerula assa foetida Linn.), welche bei den Perſern 
Unguzeh, und darnach im Sanskrit und den Indiſchen Spra⸗ 
hen Hinga oder Hingu*) genannt wird. Sowol ihre Blaͤt⸗ 
ter, wie ihr zu Gummi getrockneter Mächfaft, der unter dem 
Namen „Teufelödret” in den Europaͤiſchen Apotheken bekannt 
iſt, wird ſehr ſtark nach Indien auf die Märkte verführt (1. Afien 
1. S. 910), wo diefe Pflanze fremd ift, aber bei Brahmanen 
als officinell in ſtarkem Gebrauch iſt. Diefe Gegend auf dem 
Hinda Kuſch, und zumal Khoraſan, Beltudfhiften 9 
nebſt Lariſt an, ſcheinen die beſchraͤnkte Heimath der wil 
den Verbreitung .diefer Pflanze zu ſeyn, die von hier aus a 
Waare durch die ganze Welt geht. Bei 7000 Fuß abfoluter Höhe 
fand diefe Pflanze gegen Ende Mai in voller Blüthe, und wuchs 
8 bis 10 Fuß hoch, ein annuelles Gewaͤchs, deffen weiße Milch 
fich gelb färbt und verdickt feſt wird, dann in Haarſaͤcke einge 
fammelt und ausgeführt jene finfende Gummiart giebt, weiße 
wie ihre Blätter von Al. Burnes Reiſegefaͤhrten an Dit nah 
Stelle begierig verzehrt wurden. Dies ift unftreitig die ſchon ven 
Ariftobulus und Arrian bei Alerander M. Ueberfteigung der 
Indiſchen Kaukafus genannte Pflanze Silphium, von Be 
diefe Autoren dieſelbe Erzählung ‚geben, daß fie cin fo belickitt 
Schaaffutter und identifd mit dem Silphium der Cyrenais & 
Libyen fey (ſ. Arriani de Exped. Alex, III. c. 28.12; Arien 
Hist. Iodic, c. 43. 13.) 
= den Thalungen diefer Paſſage herrſcht eine größere 
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Wärme vor, wie ſich aus den Eercalien'und Obfarten ers 
sieht, die hier ſehr gut gedeihen. Wenn das Therinometer hier 
bei Sonnenaufgang auch unter dem Gefrierpunct ftand, fo war 
dennoch oft die Hitze des Sonnenſtrahls am Mittag, zumal 
aber bei Echneerefler, unerträglich. Dagegen zeitigt chen dies 
wol fchnell die dem Boden fo nahen Aderfrüchte. Scelöft auf 
9384 F. Par. (10,000 5. Engl.) Höhe traf Al, Burnes 4) die 
Bergbewohner gleich nady dem Schmelzen beim Pftuͤgen der Aek⸗ 
ker, und die Ausfaat im Mai wird fchon im October geerntet; 
& wurde hier Gerfte ohne Grannen ‚gebaut. In den Thälern 
309 er zuweilen durch ſtundenlange Obſtgaͤrten mit dem fehönften 
Banmmwuhs; Aprikofen gedeihen noch auf den größten Höhen 
zu ausgezeichneter Bolltommenheit (vergl. Aſien IL S. 784, 711, 
213, 731, 733 n. a. O.). Erſt auf dem Hinabwege gegen Khu⸗ 
imm jedoch traten am Ufer des Stromes auch Kirſchen, Bir: 
wen, Aepfel, Quitten, Pfirfih, Maulbeeren, Poms 
granaten, Feigen auf, mo das Thal kaum 200 Schritt 
Breite hatte, und mit ihnen Samen erft reichere Grafungen und 
viele befannge Wiefenkräuter zum: Vorſchein 5 


d) Al. Burnes Ronte Über den Hindu Kuſch. 
(Vom 18. bis 30. Mai 1832) 7). " 


3) Ueber die drei ſuͤdlichen Päfe von Kabut bis Bamiyan. 
Am 18. Mai. Ber der Abreife von Kabul blich. länge 
dem Aufwege im Thale des Kabulſtroms bis zu feiner Quelle 
Sirhuftma der Weg nah Kandahar links, d. i. gegen 
Weſt, liegen, fo wie der nah Ghizmi gegen Süd, Big zum 
sten Hattort Jukraiz Cd. h. fließend Waſſer im Perfifhen) 
ht der Weg an klaren, fehattigen Baͤchen in einer rrizend cub 
toirten Ebene hin. Das treflich bewaͤſſerte That iſt keine halbe 
Stunde breit und hat noch viele Neisfelder. Zu beiten Seiten 
im O. und W. heben fi Schneegipfel empor. Das Thermome⸗ 
er zeigte 12° 44° Reaum. 460° Fahrenh.). In der Sirchuſchma⸗ 

Duelle, die- mit ihren Waſſerteichen ein dem Ali geheiligter Walls 
fahrtsort iſt, werben zahme Fiſche gehegt. 
Bon da aufiwärts wird das ſich windende Thal immer en⸗ 
ger, dis man den UnnasPaß erreicht, eine ebene Höhe auf 
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dem Rüden des Gebirges, 10,322 Fuß’ Par. (11,000 F. Engl) 
uͤb.d. M., deren Zugang durch 3 kleine Forts befchägt if. Noch 
war er mit Schnee bedeckt. Jenſeit deſſelben, an einer gefhüßs 
tem Stelle, ift ein Dorf erbaut, bei welchem ſchon die Vergwaſ⸗ 
ſer in entgegengeſetzter Direction, alſo nach der Nordfeite, ihr 
Gefälle hatten. Hier, gleich auf der erften Paßhoͤhe, iſt alſo 
die große Wafferfcheide zwifchen Indus und Orus. Hier 
mar man fihon in das kalte Bergland der Huzaras ges 
treten, in deſſen Thälern man erft pflügte und zu fäen begann, 
als in Kabul ſchon die Saat in Aehren fhoß, in Peſchawer 
aber die Ernte ſchon in die Schepern gebracht war. Weiterhin 
führt der Gebirgeweg an der Bafis des Koh i Baba voruͤber, 
deſſen dreigipfliges Schneehaupt, ſich weit über Montblanc⸗ 
höhe, bis zu 16,890 Fuß Par. (18,000 F. Engl.), emporthuͤrmt. 

Am 21. Mai Abends’ wurde der Fuß der zweiten Paßs 
Lade des Hajiguk erreicht, halb erſchoͤpft von Beſchwerde und 
faft erblindet durch den Schneefhimmer. ‚Vier Stunden Weges 
‚(10 Miles Engl.) hatte man im Bette des Bergſtroms zuräcier 
gen muͤſſen, das knietief mit geſchmolzenem Schnee gefüllt war, 
und wol 20mal im Zickzack hatte durdyfegt werden müflen. Ues 
berall war der Weg mit tiefem Schnee bedeckt, der Mittags fo 
‚weich ward, daß die Saumroſſe tief einſanken, oft ftürzten, oder 
Neiter und Bagage abwarfen. Das Schmelzwaſſer des Schnees 
breitete, fih in Sumpfmoore aus; dabei war die Hitze des res 
flectirten Sonnenftrahls empfindlich, druͤckend, die Naſenhaut 
ſchaͤlte ſich los, das Auge war geblender. Am Abend ward das 
Meine Fort am Fuße des Paſſes erreicht, wo eine Huzara⸗ Fa⸗ 
milie #9) den Reiſenden Herberge gab. 

Ein elendes Haus mit plattem Dache, Halb in der Exde fies 
hend, mit 3 Löchern im Dache ftatt der Fenſter, von einem Hu 
zara⸗Weibe bewohnt, nahm die Wanderer ‘als vermeintliche Pers 

. fer, und nur deöhalb, gaftlich auf. Die Wirthin verficherte, der 
Schnee fchließe fie 6 Monat im Jahre iu Ihre Hütte ein; es 
regne hier nie, die Ausfaatzeit ihrer Gerſte fen im Juni, die 
Ernte Im September. Geld und Geldeswerth Tonnte fie nicht, 
Die Bewirthung erhielt man durch Tauſch gegen Tuch, Taback, 
Pfeffer und Zuder. Die Huzaras oder Hazaras (Dazas 

u reh), die Al. Burnes hier traf, find fehr verfchieden von den 
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Aqhanen; ihre Phyſiognomie mit vierrckigen Geſichtern und’ Heie 
| mar Augen entſpricht ihrer Tatariſchen Abkunft und der Chineſen ⸗ 
Kung; einer ihter Tribus nennt ſich ſetbſt Tatar Hazarar 
Schon Abut Fazt*) ſagte, mit Beſtimmtheit, daß diefe Tri: 
im Hazara, an 100,000 Familien ſtark, weldye zu feiner Zeit: 
ade bergigen Weideländer, von Bald bid Kabul, Ghazna amd 
Landahar befegt hielten, ein Re der DſchagataiHee re fogen, 

wide Maugm Khan zum Beiftand feines Bruders Holatu: 
Khan, da berfelbe fich Perfien unterwarf,. unter dem Commando 

Nedar Oghlans Hierher geſchickt habe. Der dritte Theil von 

ihnen fenen. Reiterfchaaren, die Pferdezucht trieben, auch Schaafe 

und Ziegen weideten, oft unter fid- in blutige Fehden zerfielen. 
Se weit Abul Fazi. — Die Weiher gehen ohne Schleier, find 
habſch, nicht: eben keuſch, daher bei den Sunniten, die. fie .aldı 
Ketzer hafien, die böfe Nachrede, daß fie: ſich den Gaͤſten anböten. 
(and dem Gehrandy von Hami,. | Afienl.&.360). Allen Nachs. 

ara befeimdet,, wuͤrden die Huzara laͤngſt ausgerotiet. feun,. nennt 
wicht ihe Blippiger Boden von hier an, ſuͤdweſtwaͤrts, durch den: 
Parspamifuns- fie: gegen die: Ueberfälle von, außen ſchuͤtzte. In 
Nefen Höhen des Hindu Kuſch fehlt„.bemerkt U: Burnes, bie. 
Kopfbilbung. ganz, die doch in den Vorbergen des. Himalaya⸗Sy⸗ 
fens bis zu Höhen von 4000 Fuß ſo häufig ſich zeigt. 

Das Hteine Fort am. Paheingange war. im Beſitz eines. Ge⸗ 
biegchaudtlings, Yesdan Bukbsh, der an der. Spige won’ 
12,000 Familien dortiger Bergudltsr felbftftändig genug. war, ump 
f$ nor wenig um die Oberhoheit von Kabul zu. befümmern.s 
Zu Gluͤck für die Briten, die am Thore ald Nicht Moslemen: 
ZU zahlen mußten,. war. der Häuptling. mit feinen Truppen ins 
Fed gezogen; fonft wärde ihnen vielleicht der Durchmarſch tpeuer- 
3 Reben gefeinmen,. vielleicht gar. verwehrt, worden ſeyn. Kürze: 
Ki hatte in der Nachbarſchaft ein. fanatiſcher Mullah verſucht 
eine neue Secte „die Ali Illahi“ zu ſtiften, deren Dogma 
den All über den Propheten Mohammed erhob; man gab dieſer 
Gene, Weibergemeinfhaft und Bacanalien im. Dumtel,. Chi⸗ 
ragh Kufch cd. d. Lampenldfcher) genannt, Schuld... Die 
Wetifchen Mosiemen waren fo eben zu einem Kreuzzuge gegen 
dieſe ausgezogen, wodurch die Straße gluͤcklicher — vom. Iheer 
gewdhnlichen Gefahr, für die Paflanten, befreit war. — . - 


4?) Ayeen " Akbery. pi. Giedwin. Land, 180. IL. 9 10% - 
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Am 22. May wurde der zweite Hauptpaß, Hajigat, 
31,635 Zuß Per. (12,400 F. Engl.) uͤb. d. M. erſtiegen. Noch 
trug am frühen Morgen der gefrorne Schnee die Saumroſſe; 
und da die Eulmination des Paſſes nur etwa 1000 Fuß, relativ, 

. Über dem Fort ſich erhob, fo war fie auch vor Erweichung des 
Schnees durch den Sonnenftrahf erreicht. Es war fehr kalt, nur 
Del fhägten; das Thermometer fiel doch nur 4 Grad unter 
den Gefrierpunct. Der Mangel an einem Wegweiſer durch dieſe 
Schneerwildniffe machte die Wanderung gefahrvoll, Noch war 
der 3te, wieder um 1000 Fuß höhere Paß, Kalu, 12,198 Fuß 
Par. (13,000 3. Engl.) zu .erfteigen. Die Schnechemmungen 
äwangen eine feiner Schultern im Ummege zu umgehen, um im 
ein Seitenthal zu kommen, deflen Bergwaſſer abwärts nach Bas 
miyan, alſo fhon zum Flußſyſteme des Oxus oder Gis 
bon führte. a 

An 3000 Zuß fleist man von den Höhen der Schucepaͤſſe 
durch furchtbare Klippenwände und Abſtuͤrze hinab in das Thal 
von Bamiyan, das reich an.grandiofen Maturfcenen und merks 
würdigen Dentmalen der Vorzeit ift, über. die man kaam 
noch Hypotheſen %50) wagen durfte, die nun- aber doch fchon vom 
einem Augenzeugen erblickt, wenn auch keineswegs noch genau 
unterſucht find. . 

- AL Burnesst) ift der einzige Europäifche Berichterflatter 
dieſer Localität ald Augengeuge, von der alle ortentalifchen Gens 
graphien fprechen, und viele Hiftorien, Sagen u. f. m. mittheilen, 
die aber num durch aufgefundene Denkmale innerhalb 
dieſes Gebirgspaſſes und feiner nahen Umgebungen zu neuen For⸗ 
Ken führen mögen, von. denen einige Refultate, fo weit fie 

terher zu ihren Localbeziehungen gehören, wir vorläufig in bei⸗ 
folgender Anmerkung niederlegen, da die voliftändigere antiquari⸗ 
ſche Unterfuhung ſelbſt, nebft den Beweiſen für diefe, wie es 
ſcheint nicht unwichtigen Ergebniffe, umftändlicher entwickelt ane 
derwärts, im Zufammenhange in einer befondern Abhandlung über 
diefen. Gegenftand mitzutheilen feyn werden. 5 

Die tiefe Felsſchlucht zwiſchen dem Hochgebirge zeigte ein ins 
tereffantes geographifches Profil. Das Nebenthal, welches auf 
dem Umwege durchzogen ward, bewies durch unzählige deuinen ⸗ 

#80) ueber Alerander des Gr. Feldzug a. a. D. S. 16 — 

3 Al. Barnes: Trar. 1. p. ü. p. 2 16 
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Saufen, daß es in alten Zeiten Gefefigt geivefen war. Einige dies ; 
Truͤmmer, fagten die Leute, ſeyen Truͤmmer von Pofthäufern- 


ſer 

ans der Mongholiſchen Kaiferzeit, die, wie wie oben ſahen (f. 
Aſien IV.1. ©. 630631), an „der großen Königsftraße” 
durch Kaiſer Akbar erbaut wurden; aber die.meit größere Zahl 
wurde den alten Perfertönigen zugefchrieben, und zumal 
in die Zeiten Zohaks, die Firdufi im Shah Namen bes 


ſingt, zuruͤckverlegt, für welche die Gegend von Bamiyan im’ 


Sftlichen Khorafan die claffifche Gegend ift. -Ein Caſtell zus 
mal, am Mordende des Thales, das den Engpaß am Ausgange 
beherrſcht, fagt Al. Burnes, ift mit großer Arbeit auf dem 
Gipfel eines Felsabfturzes erbaut und kunſtreich mit Waſſer vers 
fehen. Darüber viel Sagen und Fabeln unter dem Volk; leider 
waren die Umftände nicht guͤnſtig alle diefe Bauwerke näher zu 
unterfuchen, fo daß wir nicht einmal eine kurze Eheractenſit ih⸗ 
zer Conſtructionen erhalten. 

Nur von dem Hanptthale Bamiyan, das von Weit 
nach Oſt, am Süpdfuße des AtrobatsPaffes voruͤberzieht, ehe 
es mordwärts, in noch unbefuchten Schluchten, fih nach 
Gori und Khunduz wendet, in welchem die zahllofe 
Menge von Grotten und Ercavationen, Sumuch ges 
nannt, drei volle Stunden (8 Miles Engl.) entlang, zu beis 

den Geiten, in den Thalwänden Bamiyans fich zeigt, die einft 
der zahlreichen Population eines Troglodytens Volkes oder 
Zanfenden von Eremiten und buddhiftifhen Religiofen zu Wohns 
ſtatten dienen mochten, ift bei AL. Burnes. im Allgemeinen die 
Mede. Nur von den beiden bis zu 120 Fuß hohen in den Berg 


gehauenen Eoloffen mit menfchlicher Geftalt, den fogenannten ' 


ButsBamiyan %), die am Karawanenwege, zwifchen und über 
vielen Grottenwerken feltfam emporftarten, giebt derſelbe eine naͤ⸗ 
dere Vefchreibung und Abbildung, zu deren Erklärung wir weiter 
nunten zuruͤckkehren werden, da wir hier, fürs erfle, noch den 
nördlichen Fortſchritt über die HindusKhusPaffage vers 
folgen. ’ 


—— 


*2) 3. Bailif Fraser Narretive of 4 Voyage into Klıorasan, Lond, 
1825. 4. App. B. ll, 
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2) Ueber die drei nördlichen Paͤſſe von-Bamiyan Bis Khulum. 
Nach eintägigem Aufenthalt5®) in dem ungaftlihen Bas 
miyan, von deffen gegenwärtigen Bersohnern und Zuftande und 
nichts Näheres mitgetheilt wird, weil es wol.nur, gleich allen ans 
dern, dortigen Flecken ein ctendes Neſt räuberifcher Bergtribus 
fenn mag, waren 6 geogr. Meilen (30 Miles Engl.) zur nächften 
Station, nah Syghan, zurückzulegen. Auf halbem Wege das 
Bin, wurde der Pag Akrobat, 8445 F. Par. (9000 F. Engl.) 
Aberftiegen, welcher die moderne Grenze von Kabul bildet, 
da Bamiyand Kommandant noch; von diefem Staat eingefeßt Wird« 
Jenſeit diefes Paffes beginnt, mit den Einfluß einer ans 
"dern, nordifhen Herrfchaft, mit anderm Volk und 
©itten, mit einer bald ſich verändernden Landesnatur, 
auch ein anderes Ländergebict, dad man früher das Tas 
tarifhe nannte, das richtiger mit dem einheimifchen Namen, 
nach feinem Aboriginer / Stamme, das Gebiet von Turkeſtan 
genannt werden kaun. Doch durchziehen wir hier noch zuvor den 
ganzen Gebirgs weg, der und in die nördliche Chene einführt, 
ehe wir zur Suͤdſeite zur Kabulterraffe zuruͤcktehren. 

Al. Burnes fagt, cr fen hier, anf dem Akrobat⸗Paſſe, wo 
ein kleines Bergfort erbaut iſt, überrafcht gewefen, weil er nun 
erft, vor ſich, mach der frühern Kartenzeichnung, die großen 
Schneegebirge des Hindu Khu ermartet. habe, die aber in 
Natura fehlten, weit fie Hinter ihm% lagen, und von ihm 
ſchon uͤberſtiegen waren; deshalb er eben den Koh t Baba als 
die Fortfegung der Hauptfette anzufchen ſich veranlaßt fah: Aller⸗ 

‚ dinge war diefe irrthuͤmliche Anficht früherhin allgemein, und es 
iſt dies eine wefentliche Berichtigung, unſerer Kartenzeichnung. 
Obwol indeß die coloſſalen Gebirgspaͤſſe uͤberſtlegen waren, und 
nur niedrigere jedoch immer noch von 8000 bis 9000 Fuß abſo⸗ 

‚ Water Höhe vorlagen, fo kann man deshalb nicht eben fagen, daß 
nun aud ſchon die Gebirgsbildung aufhöre; denn über ſoiche 
Paͤſſe muͤſſen doch immer noch bedeutende Gipfelſpitzen wenig / 
ſtens ein paar tauſend Fuß höher emporragen, die dem Aublicke 

Al. Burnes offenbar nur wegen der engen Steilſchluchten, die 
ihm ſelbſt die Meſſung der Sterne und der Sonnenculmination 
verdedten, verborgen blieben; wie dies fo häufig dem Wanderer 
in den gleichfalls zwiſchen tiefen Mauerwaͤnden eingefchittenen 





se) Al. Burnes Trar. I. p, 189-211. “2) chend. p. 186. 
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Thaͤlern Tyrols, Salzburgs und anderer Theile der öftlichen Alpen 
begegnet. Es fireicht alfo der Alpengürtel des Hindu Khu fiher 
noch immer in bedeutender Höhe und Breite auch noch an her 
Mordfeite Bamiyans vorüber, nur führen bequemere, ſchnee ⸗ 
freiere Paͤſſe Über ihn hin, und Bamiyans Lage bleibt ims 
mer innerhalb des Alpengebirgslandes, der Haupts 
ſchluͤſſel feines Meberganges, wenn es auch nicht wie die früg 
der irrige Vorftellung war, am Südfuße der hoͤchſten Ketten liegt, 

Vor uns, fagt Al. Burnes, hatten, wir vom Afrobat 


noch einen breiten Gürtel von Bergen zu paffiren; aber diefe, 


waren meift frei von Echnet, und meit niedriger als die, welche 
wir ſchon überflisgen hatten. Mit Empfehlungsbriefen von Kas 
bul an den Commandanten von Baminan hatten und 20 Reis 
ter deffelben als Escorte begleitet; fie ritten fhöne Turkmanen⸗ 
pferde, und waren von ihren großen, grauen Jagdhunden begleis 
tet. Hier auf der. Höhe von Akrobat verließen fie uns, und 
wir mußten dem befreundeten Kabul Lebewol fagen. 

Es folgen die Gebiete einiger Berghäuptlinge, die nur wenig 


Sicherheit gewähren. Syghan, die erfte Station, gehört zum 
Zerritorium des Uzoefen Mohammed Ali Beg, der abwech⸗ 


felnd bald Unterthpan von Kabul, bald von Kunduz ſich nennt, 
je nachdem feiner Macht es zufagt; der aber feines von beiden 
if. Dem Khan von Kabul zahlt er höchftens einige Pferde, dem 
von Kunduz einige Dienfhen, die er durd) feine Streifcorps erſt 
auf Raubzuͤgen wegfangen läßt und ald Sclaven behandelt. Meiſt 
find es Huzara’s, Shiten, die den Sunnitiſchen Uzbeken, ih⸗ 
ren Exzfeinden, verhaßt find, und die fie mit Gewalt glauben bes 
kehren zu müffen. Diefer ſchaͤndliche Menſchen raub if hier 
die größte Gefahr für den Reifenden. Der Kafıla Baſchi hatte 
die Briten glüdlicher Weife ald arme Atmenier eingeführt, fo ka⸗ 
men fie ungeplündert mit Abtragung eines geringen Zolles durch. 

In Syg han hatte, man fehon ein anderes Land betreten, 
und war unter einem Volle von andern Sitten. Die Mofcheen 
waren mit Filzteppichen belegt, ein Zeichen mehr gelotifcher Froͤm⸗ 
melei; aud) waren fie befler gebaut als in Kabuliſtan. Man bes 
lehrte die Reiſenden in der Herberge, daß es unerlaubt ſey, beim 
Lager die Füße gegen die Seite nah Mekka zu auszuftreden; 


das ſey zu veraͤchtlich. Der volle Schnurbart bezeichnete hier eis - 


nen Ungläubigen oder einen Shiiten; um nicht, als folder, fich 


den Beſchimpfungen des Volkes auszuſetzen, mußte der mittlere 


268 Weſt-Aſien. I. Abſchnitt. 8. & 


Haacbaſchel des Schnurrbaris abraſirt werden. Das bigotte Wohl 


von Syghan erregte dennoch Bangigkeit. Nur innerhalb der 
Gtadtmauern fahe man einige huͤbſche Anlagen von Gärten; aus 
Berhalb derfelßen iſt das That eine Eindde ohne Vegetation. Nur 
die geognoftifche Unterſuchung der nadkteri Felfen bot ein Intereſſe 
dar; aber auch das wurde ſehr bald gedämpft. Als Al. Bur⸗ 
nes einen der Steine genauer betrachtete, rief ihm der mistranis 
ſche Kafıla Bafchi zu: Nun! haft Du’s endlich gefunden? Was 
denn? „Das Gold.” Sogleich warf ich den Stein fort, fagt 
der Reifende, und ward vorfichtiger, um mic) nit in neue Ges 
fahren zu ſtuͤrzen. 
Von Syghan aus wurde der Daß Dundan Shikan 

(2. h. der Zahnbrecher), 7506 Fuß Par. Ab. d. M. (8000 
&. Engl.), wo noch die Assa foetida: Pflanze wächft, überfliegen. 
Der Hinabweg führte durch ein ſchoͤnes, aber enges, nicht über 
300 Fuß breites Thal, mit Obftgärten voll Aprifofen, das mehrere 
engliſche Miles weit ſich bis jenfeit des Dorfes Ramurd Hinziept, - 
das an einem linken Geitenarme des GorisFlufles liegt, der, an 


- Kunduz vorüber, zum Orus oder Gihon fällt. Zu beiden 


&eiten diefes Engfchlundes fteigen die Felfen bis zu 3000 Fuß 
empor, und unmittelbar, fo fleil, daß ed unmöglich war Nachts 
DObfersationen über die Sternhöhen anzuſtellen. 

Kamurd #5) ift die Nefidenz eines zweiten Gebirgs⸗Haͤupt⸗ 
lings, eines Tadjik (d. h. eines Perfifch-redenden), Ruhmut 
ullah Khan, der dem Wein fehr ergeben. Obwol an den 
Khan von Kunduz tributpflichtig, forderte er doch auch feinen 
Zoll. Die Reifenden gelobten ihm, flatt deflen, Wein von Khul⸗ 
kam zu fenden. Ohne große Macht treibt doch auch er Menfchens 
wand; aber auf andere Art wie fein Nachbar im Syghan. Cr 
überfiel eines feiner eigenen Dörfer ploͤtzlich, machte alle Einwohs 
wer deffelben zu Gefangenen, und ſchickte fie, als Sclaven, 
feinem Gebieter den Mohamed Murad Khan von Runs 
duz, der ihm, zur Belohnung für ſolche Devotion, noch drei nene 
Dörfer adtrat. Der Sohn diefes Tadfit ward die Sauvegarde 
der Karawane. 

Am 26. May mwurde der legte der Paͤſſe des indifchen 
Kautafus, der Kara Kuttul (richtiger Kotul, d. h. der 


ſchwarze Paß), 8445 E. Par. (9000 F. Engl.) überftiegen, 





+2) AL Burnes Trar. I. p. 195, 
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vom welchem doch noch Immer eine Strede von 19 geogr. Mei 
(95 Miles Englsinnerhald des Bers guͤrtels zu durchjies _ 
fen if. Bei dem Dorfe Duab, wo ſich zwei Bergfiröme vers 
dam, flieg man in das obere Thal des Fluffes hinab, der weſt⸗ 
wärts vom Ghoris Fluß, und demfelben parallel, ebenfalls 
nordwärts, in Heibuf und Khulum vorüber, zum Drus 
fält. Das furchtbare Felöprecipice, dem’man entlang folgte, war 
fo tief, daß durch die Felswaͤnde zur Geite, des Nachts, alle 
Sterne bis zum Zenith verborgen blichen. Diefe Gegend iſt durch 
Ränder gefahrvoll; eine Bande von einigen 30 Reitern, Tataris 
fe Huzaras, zeigte fich auf der Höhe, nahe dem Paſſe. Der 
Ruf Allaman! Allaman! (d.h. Räuber) ertönte dur die - 
Larawane. Nur die ftarfe Escorte rettete uns, fagt Al. Burs 
nes; fonft würden wir, wie fo viele andere, ald gefangene Sla⸗ 
ven zu Hirten gemacht worden ſeyn. &o fielen für diesmal nırz 
2 Kameele und deren Führer in ihre Hände. Dem Flußthale 
des Kdulum folgte nun die Straße immer gegen: den Norden, 
wifchen Bergen hindurch, ftets bergab, über Khurrum, Bars 
bagh bis Heibuk%); dfter durch furchtbare Defileen, über 
welchen 'die Felfen 2000 bis 3000 Fuß herabhingen. Auf ihren 
Binnen horfteten edle Schwarzs Adler, und in Kreifen ſchweb⸗ 
ten Geier und Falten durch die Lüfte. Der Engpaß bei Heis 
but, Dura i Zundan (d. h. Thal der Kerker), foll von 
feiner fhauervollen Beſchraͤnkung den Namen haben, weil ihn 
an mehrern Stellen nie ein Sonnenſtrahl trefien fann: Hier 
waͤchſt eine Pflanze, die für Pferde und Maulthiere ein Gift 
fepn fol. Sie Heißt Zuhr buta Cd. h. Giftpflanze); Ihre 
“filienartige Bluͤthe ift 4 Zoll lang. Dr. Wallich foll fie für 
eine Specics von Arum anerkannt haben. Heorden von Wild, 
verfchiedener Art, fahe man auf den benachbarten Felshöhen. 
Der Boden der Thalgrönde war aufgewuͤhlt von gewaltigen, wil⸗ 
den Ebern; die aromatifchen Alpenweiden waren von zaplreis - 
hen Heerden bedeckt; Im Thale zeigten ſich viele Obftpflanzuns 
gen, und die Bevölkerung nahm mit der Annäherung 
gegen die Ebenen von Turkeſtan bedeutend zu. Schon zeigten 
fih dem Europaͤiſchen Auge befanntere Gewaͤchſe, Weiß dorn 
(Bawtborn), Hecdenrofen- (Sweet briars), Ranften (Hemlock) 
u. a. m. Die Koramane legte von Sonnenaufgang bis 2 oder 





) ebend. I. p. 202. 
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8 Uhr Nachmittags, täglich nur an 4 geogr, Meilen (20 Miles 
Engl.) zuruͤck; das Fruͤhſtuͤck, nur trocken Brod und Kaͤſe, wurde 
auf dem Sattel verzehrt, und: das Lager unter freiem Himmel 
genommen, wobei man mit kreuzweis untergefchlagenen Beinen, 
am Sener fisend, den Schlaf erwartete. Die Begrüßungen wars 
den nach perfifcher Höflichkeitsfitte fehr mannichfaltig; "Jedermann 
ward num fehon Khan oder Aga titulirt, jeder Mullah oder 
Prieſter ald Akhund Cd. i. Lehrer) oder Akhundzada em 
Hängen, fobald er der Sohn eines Mullah war, jeder Schreiber 
oder fonftigee Gefchäftsführer als Mirz a begrüßt u. ſ. w. 
Heibut 7) ift die Nefidenz eines dritten Gebirgs⸗Haͤupt⸗ 
lings, eines UzbetensChefs, Baba Beg, der ein gefuͤrchte⸗ 
ter Tyrann ift, und wegen feiner Graufamteit aus Khulum ver 


. trieben ward. Man zog, glädklicher Weife, ungeftört an feinem 


Caſtell vorüber, das von Backſteinen erbaut von einer Höhe herab 
den Weg beherrfcht, und einem darunterliegenden Dorfe gebietet. 
Eine fferrienhelle Nacht erlaubte, Hier, im Norden des Hindus 
Kuſch, wieder die erfte Obfervation der Polhöhe zur Beftimmung 
der Lage des Ortes⸗ 

Bei Heibuk erweitert fih nun, zum erften Male, das 
Wal zwiſchen den Berghoͤhen; die Landfchaft wird gaftlider, 
liebliches Gartengelände mit vegetabilifhem Lurus erquict das 


' Auge. ‘Den ginftigen Elima + Wechfel verfündet die Erfcheinung 


des Feigenbaums, der nicht höher auf im Gebirge wäh 
und auch in Rabuliftan fehlt. 

Heibuk liegt doch immer noch 3753 F. Par. üb. d. M. 
4000 $. Engl). Der Boden if: fruchtbar, der Pflanzenwuchs 
üppig; die tropifähen Plagen glaubte man im Rüden zu haben; 
bier kehrten fie ſchlimmer als in Indien wieder. Schlangen und 
Scorpionen ſchreckten öfter am Wege auf und vermundeten. Die 
Häufer in Heibuk Haben nicht mehr die Terraffendächer von Ras 
bul; fondern, wie von da an durch den ganzen Weften von Aſten, 
Niedrige Dome oder Kuppeln, mit einer Dadöffnung als Rauch 
fang, fo daß jedes Dorf auf feinen nadten Untermauern einer 
Gruppe vieler und großer Bienenftöde aus der Ferne gleich fißt. 
Das Volk von dem vorigen fo verſchleden, wie deffen Wohnun⸗ 
gen, trägt Kegelmägen, flatt der Turbane, und hohe, braune 
tiefen. Die Weiber Heiden fih in die hunteften Farben; viele 
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+. sehen ſchon unverſchleiert, und fo zeigt ſich ſchon manches ſchoͤne 
Geſicht. Noch immer behaupten die Frauen vom Turt-Stamme 
den alten Ruhm ihrer Schönheit, und ftehen darin der männlis 
chen Bildung voran. " 
Am 30. Day führte der, legte Tagemarſch, durch den Ins 
diſchen Kaufafus, aus den Bergen hinaus in die Ebene von 
Kbulum, oder Taf Kurghan, wo fih ein fhöner Blick 
eröffnete, der das nordwärts fich fenkende Land bis zum beruͤhm⸗ 
wen Druss Strome - oder Gihon überfchaut. Noch feine Stunde 
oberhalb der Stadt Khulym verläßt man die letzten Berge, die 
noch) einmai plöglich fteil und impofant, bis zu 2814 Fuß Par; 
@000 $. Engl.) abfolut, oder 1000 Fuß relativ über dem allges 
meinen Niveau der OrussEbene auffteigen. Ein enges Des 
file, das leicht zu vertheidigen iſt, führt hindurch, und Khus 
Inm, die Grenzftadt des mächtigen Chef6 Murad Beg von 
Kunduz iſt erreicht, der alles Land am Nordgehänge des Hindu⸗ 
Khu unter fein Jod beugte. Khulum mit 10,000 Einwohs 
nern, mit Balth in gleichem Parallel, liegt nun ſchon dem Drug 
ganz nahe, zu deffen Stromgebiete wir fpäter fortſchreiten, für 
jegt aber noch einmal in die Mitte und auf die Suͤdſeite des 
Hindu Kuſch, zur Hochterraffe von Rabuliftan zurückkehren, 


Anmerkung 1. Bamiyan (Alexandria ad Caucasum), feine 
Höhlen und Goloffe 

Bamiyans Geſchichte, dieſes Haupiſchloſſes der Hindu Kuſch⸗Paſ⸗ 
Fast, blieb bisher dunkel und in Zabel gehuͤllt, aus welcher nur einzelne 
Lichtpuncte hervorftraplten, weil die Epecialberichte über bie Begebens 
beiten dieſer Cocalität fehlten, fo bedeutend fie auch war, ba ſchon 
Sirabo mit Recht fir als auf dem großen Kreuzmwege Mittels 
a fiens liegend (ind zıjv dx Büxrgur zulodor Strabo XV. c. II. $.8.) 
&aractgriftifch bezeichnet; alfo auf dem Wenbepuncte ber 
Spraden, Eulturen, Religionsfpfteme, wie auf ber großen 
Keresfitaße der Eroberer und Golonifationen, bie daher auch 
bis in die neueften Beiten bei ben Gingebornen in Iran, Indien und 
Balkh den Namen der großen Königsftraße beibehielt. Wir wers 
den nad} vieljäprigen**) Bemühungen es endlich verfuchen, in dem Fol⸗ 
genden einen kurzen Entwurf zur Ausfüllung jener Lüde und zu bee 
daraus hervorgehenden Erklärung ber Dentmale Bamiyans mit· 
autfeiten. 


) Die Borhalle Curopaͤlſcher Volkergeſch. 1820. ©. 329 u. a. D. 
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Im Paßthale Bamiyans wurde Alexandria ad Oaucamm sbes 
ob ipso Caucaso durd) Alerander M.**®) gegründet, Auf dem ueder⸗ 
‚gange zwiſchen Baktrien und Indien gelegen, wo Ormuzd und Brah⸗ 
ma herrſchten, ward nach dem Werfall der makedonlſch⸗baktriſchen Moe 
narchie (136 dor Chu. Geb.) unter dem Schutze eingewanberter Geſti⸗ 
ſchet ober Sakiſcher, fogenannter IndosGkptpifherärken 
(f. Aften I. &. 94, 350-352, 431—437 und oben S. 101 u. }.), ver 
Indiſche Kaukaſus mit dem Paropamifus und Kophene, 
d. i. gang Kabuliſtan, durch Buddhitmus *°), von der chriſtlichen 
Lerd an, und ſelbſt fruͤer ſchon, vor der Macedonier Zeit, bis in dad 
VIII. und IX. Jahrh., zu feiner Höchften Bluͤt he erfoben. Im bis 
fee ‚bisher gänzlich unbekannt gebliebenen Periode vorberefchenten 
Somander Cultus auf der Weftfeite des Indus, im Gegene 
fage des Brapmacultus auf deſſen DOftfeite und in ben Gans: 
geständern,, füllt ſich das Hochland des heutigen Afghaniftan, über Ka⸗ 
bul bis Bamiyan und zum Hindu Kyu hinauf, mit jenen coloffeie 
Bauwerken (f. oben S. 98— 122), welche ſeitdem bie Werwunderung 
der Gntbeder felbft erregt Haben. In biefer Periode iſt es, wo am 
Ende des IV. md in der Mitte des VII. Jahrhunderts durch Pilger 
Fahrten Buddhiſtiſcher Prieſter (Ba Hian-im Jahre 399, 


SDihtan Thfang 630-650 nad Chr, Geb.) aus China in das Land 


ihrer Patriarchen ober Kirdjenväter, über: den Indiſchen Kaukaſes 
ober bie Paffagen bes-Hindu Khu und bes Hindu Kuſch, der Jubiſche 
Rome Bamiyan zum erften Male im ben Ghinefifhen Annalen, ia 
dar Chineſiſchen umſchreibung Ban yanna bei HihanThfang, ber 
hindurch reiſet, wie in ben Annalen der Thang⸗ Dpnaflie (bie von 618 

bu 907 nach Chr. Geb. herefche) *'), hervorteitt. 
Nur aus dem Zend, als Bamis **), d. h. bie Keiche, im 





telsAfien tınd Indien. Merlin 1834, 8 +1) Ab, Remusat Be- 


\ 


“ 
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Yan: Bami tfhaguin voſeſch nad. Anquelil, d. 6. Para⸗ 
Dies, oder aus ben Puranas ber Sanskritwerke, wenn man hier bem 
fleigig fommelnden Wilford trauen darf, wonach Para Vami bie 
zeine, glänzende Ba mi, d. i. Gapitale, war; oder ald Paro Bas 
mt **), d. 5. die Bergſta dt, was bie Makebonier Ieicht- in Paropa- 
misos verändern mochten, Hätte dieſer Name roch früher bekannt wers 
den können, ein Rame, ber aber durch die Malebonier nun auf das 
Stadtgebiet und auf bie Bewohner des Gebirgslandes, von bem’ jenes 
die Gapitale gewefen, die nun ihre Alexandria fiberbot, Übertragen, ber 
"Weftwelt bekannt ward. Mit der Ausbreitung des Koran durch gang 
Srar mußte fpäterhin, wie der Eihtdienft Boroafter& mit feinen 
Seueraltären, fo dee Budbhacultus mit feinen Ktöftern, Retiguien 
und Iroglodptenleben, vor dem blutigen Schwerte bes Islam von dies 
fem Hodlapde zuruͤckweichen. Bahlreihe Populationen beider 
Friedensreitgionen, die unter dem milden Scepter Saſſanidiſcher 
Oerrſcher, wie Nuſchitvans und anderer, neben toletanten Getiſch⸗BVud⸗ 
vdiſtiſchen Dynaſtien (mie die Kanerkoss und Mokadphpfes: Münzen und 
andere beweifen, die in fo großer Menge bei Ausgrabungen der gleiche 
‚geitigen Monumente gefunden find) in Wohlſtand waren, bewohnsen das 
mals noch das Hochland Afghantftans. Cie Iebten dort noch 
JZaht hunderte hindurch unter dem nachmirkenden Einfluffe baktriſch⸗ 
griechiſcher Givilifation, wie bie griechiſche Kunft und die griechiſchen Le⸗ 
genden auf fo vielen Tauſenden dort einheimiſcher Münzen beweiſenz 
aber fie verſchwinden ſeit dem Eindringen ber Mohammedaner ganz, 
oder werben doch nach andern Seiten hin zerfprengt. Gleich den Guſe⸗ 
bern nad) Indien (Parſeneinwanderung, f. Aſien IV. 1. .615-619), 
fo die Buddhiſten in bie Hochgebirge von Kaferiftan, Baltis 
fan, Ladakh (f. ob. &. 112, 216), ober nach Klein und Groß Zübet, 
Araberheere, unter den Khalifen, und muhammebanifd gewordene 
Zurtftämme dringen ald bluttriefende Sieger und Groberer durch 
ige Ghazie ober Blaubenstriege in bie friedlichen Sitze der 
Zeueranbeter und Bubbhaverehrer (ſchon feit dem Ende des VII. Jahre 
Yunderts, ſ. Afien IV. 1. S. 631) ein, und verändern durch neue Ans 
fiebelungen ihrer Horden, durch neue Bitten und. Lehren, großens 
teils den Gharacter der Borzeit, fo daß nur wenige Reſte in ges 
ringen Gruppen ber Aboriginer, als Kafern in dem Gebirgeland, 
ober als. Tadjik in den Gulturlandfdaften, ſtets im Rafıpfe gegen 
fie, ober im harten Drud unter ihnen, in einzelnen, gefchhgteren 
Gasen zurüchleiben. 





@) On Mount Caucasus by C. Fr. Wilford, in Asiat. Res, Lond, 
8 T. VI. p. 462—472; vergl, Marles Hint, Gen. de Vinde, 
Paris 1828. 8. T.1.p 30. : 


Ritter Erdkunde VII, ® 
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ie dieſer dritten Periode, nach ber Perſiſchen und Mafebonte 
ſchen, nämlich der. Beginnenden Herrfchaft des I 6lam, fangen, ftatt der 
bisgerigen Gritchiſchen und Chineſiſchen Schrifiſteller über biefes Weſt⸗ 
ende des Indifchen Kaulafus, die Arabifcyen und Perfifchen Geo⸗ 
grapben und Hiftoriter an, uns in abgeriffenen Notizen ihrer 
Beltbeſchreibungen, oder ber Chroniken ihrer Dynaftien, einzelne Lichts 
ſtrahlen auf das Schickſal von Bamiyan und feiner Umgebungen zu wers 
fen, wie Gbn Haukal (950 nad) Chr. Web.), Abulfeba, Mitte des 
XIV., und Abul Bay, Ende bes XVI. Jahrhunderts; auch Mirs 
khond in feinen Hiftorien der Dynaſtien. Gie reichen nur fo eben hin, 
um zu zeigen, daß Bamihan noch immer eine bebeutende Stadt war, 
dalb fo groß, fagt Ebn Haukal **), wie Balth, und daß fie 
feft genug war, um eine Belagerung gegen bie weltſtürmenden Mons 
gholen einige Zeit lang auszuhalten. Aber, auch fie, wie fo viele ihrer 
weit größern Gchweftern, warb endlich erflürmt und ber Erde gleich 
gemacht. Die Stadt Bamiyan, erzählen die Mongholiſchen Aunas 
In;**), vertheibigte ſich hartnädig gegen Dicyingiskhans Ueberfall (im 
Babe 1221), bis es endlich erlag, und, im Zorn de4 Eroberers gerftört, 
ſelbſt das Kind tm Mutterleibe nicht gefchont ward, das Vieh ſelbſt uns 
tee dee Wuth des Schwertes fallen mußte. Bamipan, bie Stadt, 
ward zur Wüftene, und feitbem Murbalig, d. i. bie traurige 
Stadt, genannt. So bie Mongholifhen Annalen. 
N Daffelbe Schickſel traf damals auch die blühenden Rachharftähte 
Balth, Herat, Kabul, Kandahar, Baznaz zwei Jahrhunderte 
früher hatte durd) Sedekthegin, den Turk-Sclaven, den furchtba⸗ 
zen Feldherrn und Begründer des Ghaznaviden Haufes (f. Aſien IV. 1. 
©. 5%2— 539, daſſelbe Schickſal ſchon die Wohnungen der Got⸗ 


‘ter, wie unter Dſchingiskhan die der Menſchen, getroffen. Ges 


betthegin war in feinen Glaubenskriegen, wie Mirkhond **) fagt, 
der unerbittliche Zerftörer aller Idolanbeter, allse Idole umb 
‚Ghgentempel auf der Weftfeite des Indus gewefen, und nur 
das Bor bild feines Sohnes, Sultan Mahmuds, ber dieſelbe Zerſto—⸗ 
zung aud) auf die Dftfeite bes Indus übertrug. Doch auch vor ihm 
giebt Berifchta zu derſtehen (f. Aſien IV. 1. S. 631), dab ſchon Ende 
es VII. und Anfang des VIII. Jahrhunderts theilweife Verheerun⸗ 
gen Arabifcher Anfüprer, entflammter Anhänger des Proppeten, benfele 
den Boten trafen. x 
— 
#*#) Oriental. Geogr. 1. e. p. 225, ** lgnes 
y —8 Tarken —c* Pr uber © X Sllane, 6 eg 
1769. 4. IH. U. &. 609— 604, 11. ©. > ) Historia Sa- 
manidarum ed. Wilken, 13 208 205 Not. 55. Fr) p. 115; de. 
Mister, Gasneridarum p. 142. 
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SR e gu verwundern, wenn nach ſolchen NWölkerftärmen, Krieges⸗ 
falten und Religionsmechfeln die Dentmale der Vorzeit in Ruls 
ae jerfielen und ſchwanden, felbft die Grinnerung an fle in der Denk⸗ 

} meife ber Ueberlebenden gänzlich erlöfchte, und eine einft reich bes 
vꝛilerte dandſchaft durch Hordenteden dem größeren Theile nach, mit 

‚ Intaajıme weniger feſtbeſiedelter Bauen, gu einer großen Eind de ward, 
nd dennoch ragen auch heute noch in biefer Hunderte von cos’ 
leſſalen Thürmen hervor, bie größtentheils in Schutthüget vermans _ 

, Kit ganze Hügelreihen "bilden, deren altes Mauerwerk nur barum ftehen ' 
&üch, weit es unbewohnbar, unbenugbar für bie neuen Ueberzügler war, 
ad bie Arbeit der Zerſtdrung feinen Gewinn für die Zerſtoͤrer verhieg, 
Rod heute ftehen die ſtummen Soloffe von Bamiyan am Heerwege " 
reifen den Brottenbergen, aber als rebende Zeugen einer Wergangens 
‚hät, In welcher fie ſelbſt als religlöfes Denkmal der Ginfüprung einer 
iderten Zehre galten, deren Anhänger das Troglodytenvolk war, das 
in fsommen buddhiſtiſchen Kloftervercinen einft dieſe Thaͤler beichte, 

Die Lage Bamiyans, innerhalb des engen, .brei Stunden 
Umgen Thales, im Norden und Süden, durch dreifache Gebirgepaͤſſe 
mtkstih und ſicher verſchanzt, geht aus der obigem Erzählung hervor. 
Kar einen einzigen Tag konnte AI. Burnes hier verweilen, viel zu 
dar, um vollftändige Einſicht zu gewinnen; aber hinreichend, um, wenn 
ch aur flüchtigen, Bericht über die Goloffe, But Bamiyan *") 
gasast, und die Grottenwerke, Sum uch, zu geben, welche beide Thal⸗ 
füm „wie Honigvaben“ (honeycumbed, nad Al. Burnes Aus⸗ 
Wed) durchidchera. Die Ausgrabungen von Idolen und Infhriften“*), 
wie Ch. Maffon hier, im darauffolgenden Jahre, 1833, zu Stande 
bechte, find uns noch nicht näher befcyrieben, und M. Honigberger, 
dee wel Apnliches hier, im 3. 1834, unternommen haben würde, wurde 
bel feiner Durchreiſe beraubt und gefangen **) gejegt, fo daß er nur 

; fh fen mußte, durch die ſchnelle Weiterreiſe nach Balkh, der ihm bros 
Yan Gefahr entgangen zu feyn. Die Sumud, d. i. bie Brotten 
u Höhen, welche beide Bergwände des ganzen Thales durchziehen, 
ı fab and) Heute noch die Wohnftätten des größten Thells der Popu⸗ 
"item non Bamiyan, eines Trogiodytenvolks, bat, nach der Menge die⸗ 
ſa Geotten zu urtpeilen, einft weit zahlrejcher geivefen feyn muß als in 
ir Gegenwart, " 





®) J. Baillif Fraser Narrative of a Voyage into Khorasan, Lond. 
1825. 4. App. B. p. 121. **) M. Honigberger Jonrnal of a 
Raute from Deragazi Kan through ‚tbe Viziri Country to Kabul, 
%. Mars 1834. in Journ. of the Asiat. Sog. of Bengal, ed. Prin 
sep. Vol. 1. p. 177. _**) Gerard Not. in Journ. of the Asiats 
Boc. of Bengal. Calc. ed. Prinsep. Vol, III. p. 246; Jacquet'No- 
ice in Journ, Asiat., Paris Sept. 1836. p. 249. 
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‚Sin abgeldfter Theil ber Bergwand, ber iſolirt in der Mitte des 
Thales ſich erhebt, ift nach allen Richtungen bin, ganz von Höhlen 
Durpboprtz fie werden für. das Werk eines Könige Julal ausgegeben, 
der in diefer Stadt Ghulghula, oder Ghalghala, geherrſcht haben 
fol. Auch Wilford*?°), in früherer Zeit durch ganz andere Aus⸗ 
fagen belehrt, giebt denfelben Ramen an, und hörte die Grotten mit 
dem Namen Samach' h, bei den Gingebornen, bei den Perfern mit 
Samaj belegen. Sie werden nach ihm, ihrer Größe wegen, für Tem⸗ 
pel gehalten, find aber ohne Säulen, jedoch mit Niſchen und Geulpturs 
wer verfehen, die Malereien find vom Rauch geſchwaͤrzt, die Sculptu⸗ 
zen durch die Dufelmänner verftämmelt. Aehuliche Grotten follen auch 
in ungngänglien Felsſchluchten zu Mohi, an bem Wege von Bamiyan 
nad) Balkh, Liegen. 

Wenn Abulfeda’s- Nachricht deam Silberberge Bangas 
hir ?®), bei Bamiyan, fi auf diefen durdlöcherten Berg, Ghalghale, 
beziehen follte: fo würde er einft von Wergleuten nach Gchägen durch⸗ 
graben feyn, wenn ed zu AL Lob abs Zeit, den ber Arabiſche Fuͤrſt als 
feinen Gewaͤhrsmann citirt, bier nit vielmehr nur Shaggräber 
waren, bie in ben verddeten Grottentempeln, Gatacomben und Grottene 
Adftern der alten Wudbpiften » Beit, ben dortigen, in ber Roth seflhchtee 
ten und dergrabenen Schaͤten und Koftbarkeiten nachgingen. 

Von Erfcheinungen, die etwa. auf eigentlichen Bergbau in biefen 
Gruben deuten könnten, ift bei AL. Burnes keine Rebe. Diele Berge 

beſtehen, nady ihm, aus verhärtetem Thon und Solifteinen oder Kiefelz 

daher ihre Höhlungen leicht zu graben waren (wie aber fie feſt zu mas 
en?). Ihre weite Ausdehnung verbient jedoch alle Aufmertfamteit, 
Sie wurden zwar auf beiden Thalſeiten ausgearbeitet, aber die groͤ⸗ 
Bere Zahl liegt an der Nordfeite des Bergſtroms. Bufammengenome 
men, fagt Al. Burnes, begreifen fie den -Haum einer fehr großen, weit 
ausgedehnten Stadt. An berfelben Nordwand erheben fich, zwiſchen bies 
fer Troglodytenſtadt, auch die beiden Niefengeftalten, die Buts. Häue 
fi, fagt AL Burnes, miethet man hier Tageldhner, um in dies 
Ten Höhlen nah Shägen zu graben; und man wird auch fhe 
feine Mühe belohnt, durch Ringe, Müngen und allerlei andere @egen- 
fände, bie aber“ von ihm leider ungenannt bleiben, jeboch meift jänger 
als aus Mohammed Zeit feyn und Kuſiſche Infchriften tragen ſollen. 
Mäheres wird nicht gefagts Maffons dort ausgegrabene Antiquitäten 
un Idole find noch nicht Öffentlich bekanat gemacht. 

Die unbeftimmte Erzählung des Beiten giebt umferer Gritdrung 





*'e) C. Fr. Wilford 1. e. in Asiat. Res. T. VI. p. 463— 473. 


’?) Abolfedae Tabular. Geogr. XXI 4 „ Reiike © Bi Oiſtor. 
Magazin. Hamburg 1777. 4 39. V. ©. 348. an 3 
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der Stille Abulfedas ald Raubban einige Wahrſcheinlichkeit, wenn 
wan iefelbe etwas genauer ins Ange faßt, und dabei dedenkt, daß zu 
feiner Zeit, vor einem halben Zaprtaufenb, darin wol noch mehr zu holen 
war, als gegenwärtig. 

Diefe Höplenwohnungen find, nad Al. Burneb, ber jeboch wol 
aur fehe wenige im Junern gefehen haben kann, meiftentgeild nur vier⸗ 
edige Berglammern, ohne Architectur und Ornamente; body enden einige 
auch in Domgeftalt, und zeigen unter der Stelle, wo die Kuppel beginnt, 
ein ormamentirtis Fried. Die wenigſten von- ihnen mögen bisher genauer ' 
unter ſucht ſeyn, wie dies auch aus einigen der nad Wilford im Obi⸗ 
gen gemachten Zufäge hervorgehtz befto fabelhafter find bie Mährden 
die von ihnen erzählt werden. In einer derfeiben, fagte man dem Bri⸗ 
ten At. Burnes, ſolle eine Mutter ihr Kind verloren und erſt nad} dies 
lem Suchen, 12 Jahre fpäter, wieder gefunden haben; fo labyrinthiſch 
werben fie geſchildert. Unter einer der größern von benen, weiche die 
Spote auf allen Geiten umgeben, jagt Al. Burnes, könne wol ein 
Yalbes Regiment fein Lager auffchlagen. Jene labyriathiſche Höhle ers 
immert an bie berähmte Höhle bes Mani, ober Manes, des Gtifter& 
der Manicjder ??), der fi in einer dergleichen, nach feiner erften 
Berfolgung, feinen Beinden, wie den Augen feiner Schuͤler entzag, und 
dann, plöglic, nad) dem Verlaufe eines Jahres, aus berfilben (mie fein ' 
Radyapmer Mohammed mit dem Koran), fo mit feinen fpmbolifchen Tas 
feta bervortrat, um bie Melt mit feiner Weisheit zu erleuchten. Als 
Wıformator der Zoroaftezlehre und des Chriſtenthums, die eben damalk, 
beibe unter den Gaffaniden in Iran (zur Zeit Schahpur N 970%, 
8. Chr. S.), burd Reftorianer und MagiersGecten, eine merk⸗ 
würbdige, neue Verbreitung gewannen, ſich für einen Gottgemeihten aus⸗ 
gebend, ward er beiben verhaßt, ja zum zweiten Male verfolgt und ale 
Märtyrer, bekauntlich, in Perfien graufam hingerichtet, Bei feiner ers 
fen Fivcht nady Norboft, zur Rettung, nennt Mirkthond "*) aus⸗ 
droͤctich Kaſchmir, Turkteftan und Khatat, keineswegs aber, wie. 
die octidentaliſchen Kirchenhiſtoriker und ihre fpätern Gommentatoren ſa⸗ 
gen, Indien und Shina, wohin er geflohen fey, und ſich in bie my⸗ 
fteridſe Höhle zurüczog. Wo Hätte er diefe näher finden Lönnen, al, 
an ber Morbgrenze der damaligen Safſanidenherrſchaft im benachbarten. 
Bamiyans und da in feinen pantheiſtiſchen Lehren aud eines Sedt hia⸗ 
mus und Buddas erwähnt wird, bie auf dieſes von Budbhadienern und: 
Judo·Stythen bewohnte und beherrſchte Grottenthal Hinweifen, fo zweifeln. 


22). X. Neamders allgemeine Geſchichte ber riflichen Religion und 
Kirche 1.3. 2. Abth. Hamburg 1825. &.817— 859. 7°) Mirkh- 
ond Histoire des Sassanides ed. 8. De Sacy in Mem. sur diver- 
ses Antiquet6s de la Perse. Paris 1793. 4. p. 2041 — 
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wie nit, daß in einer ber Höhlen Bamiyans bie Grotte bes Mas 
nes zu fuchen fey. Aus ihr aber trat er, am Ende des III. Jahrh. m. 
Ehr., mit feiner Lehre hervor, „daß Mani, Buddhae, Boroafter, 
CHriftus und Mithras (der höhere bie Sonne befeelenbe @eift), nur 
biefelben feyen, nur verſchiedene Sormenincarnationen , oder Formen 
der einen Grundreligion.“ Wo hätte zu biefem @ebanken der Keim 
eher feine Entwicklung finden können, als hier, um Bamipan, auf dem 
antiten Grenzgebiete der Theoſophie, ber metaphyſiſchen und religiöfen, 
feinften Speculationen, zwiſchen Indien, Battrien, Scan und Tübet. 

Was bisher von dieſer Tocalen ErElärungsweiie fern hielt, war 
bie Meinung, daß Manes, in jener Zeit, erſt im fernen China Hätte 
feine Buddhiſtiſche Theofophie aus ben Dogmen bes oe ſchoͤpfen koͤn⸗ 
men; aber aus Ka Hians Pilgerfaprt, Ende bes IV. Jahrh., wife 
fen wir nun, durch pofitioe Daten, was wie früherhin nur ahnden konn⸗ 
ten, daß damals · ſchon, feit mehrern Saprhunderten, ganz Afghaniftan 
und ber Hindu Khu, fammt dem Thale von Bamiyan, mit Bubdpatems 
peln, Buddhakloſtern und Buddhiſtiſchen zahlreihen Gemeinden gefüllt 
war, bei beneh „die in China ſchon wieder verbunfelte' Kirche des oe 
(Buddha), durch pilgernde Priefter, die reine Lehre und bie Texte ihrer 
heiligen Schriften in der Urſprache des Sanskrit in jener Periode aufs 
fugten. Dies ergiebt ſich mit noch größerer Gicherpeit auch aus ihren 
bort zurüdgelaffenen Bauwerken. . 

Run wird es ſchon nicht mehr zw auffallend feyn, in. einer noch 
weit frühen Makedonifchen Zeit, im Thale der Troglodyten Bas 
migans, auch die Prometheus Höhle, von ber Gurtius und Ars 
zian beim Durchzuge Alexander M. über ben Indiſchen Kaukafus fpres 
en, wieder finden zu wollen. Gben bier war es, wo mit größter 
adhrſcheinlichteit die Makedonier Colonie, Alexandria sub ipeo 
Caucaso zu ſuchen, wie wir anderwärts ?*) nachgewieſen haben; wo 
diefer Feldherr, nach Strabo (XV. c. 2. $.10,725), überwinterte; von 
wo er dann, in 15 Tagemaͤrſchen, nady der baktriſchen Stadt Darapfa 
(Adrapsa) 308. ben Hier war es, wo 7000 makbonifche Weteranen 
ſich anfiebeiten, dor feinem Ucbergange über den indifchen Kaufafus zum 
Drus, und zu welder Alerander, wie Arrian vegfidert (de Exped. 
II. 28, IV. 22), nach Jahr und Tag wieber zurädtehrte, um neue Ans 
ordnungen in derſelben als einem Hauptftügpunete feines fernern Feib⸗ 
zuget nach Indien zu treffen. 

Auch damals hätten, wie dies aus ber Chronologie ber Chinefiſchen 
Berichterſtatter ſich nun fchon mit Beſtimmtheit ergiebt, Buddhalehrer 
fid bis dahin ausbreiten Eönmen, da ihr Gultus ſchon 300 Jahre lang 
"in Kabuliftan, vor der Mafedonier Zeit, weit und breit Burzel gefaßt 
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hatte, War dies aber auch nicht der Fall, und damals das Bamiyans 
thal von dieſer Doctrim auch noch unbefucht geblieben, fo beftanden bas 
fett" doch ſchon Höhlen, weht, wie Strabe bemerkt (XV, c. 1. 
5. 8. 686), die Aufmerkſamkeit fo fehr erregten, daß die Griechen vom 
- Pontus, bi dahin, ihre Mythe vom pefeffelten Prometheus unb dem 
befreienden Heralles, mit der Keule, gern verkegten. Das erzählten 
Megafthenes und andere, die den Maketonterzug mitgemacht; abes 
Grätofihenes und feine Nachfolger, wie auch Strabo, bezweifelteh 
ſchon diefe Locatifirte Mythes das Factum ber bei den Paropamifaden 
eilig gehaltenen Höhle bezweifelten fie aber nicht, in weiche die Blales 
deonier nur ihren Prometheus irrig verfegen wollten. So ik dem 
©trabe das Bergvolk dei Sibas, ober Sibus, welches bert mohnte, 
Zeincdwegs zweifelhaft, fendeen nur die Babel, daß fie Nachkommen der 
Serakisägefährten wären, weil fie ald Wahrzeichen feines Geſchlechtes 
die Sitte bewahrt Haben falten, Keuten zu tragın, und Bee umzuhaͤn⸗ 
gen, wie er that. In biefer Bitte zeichnet ſich aber befanntlid, auch 
deute noch jenes wilde Gebirgsvolt, die Kafir des Hindu Khu, aus, 
Veldhes foger bis heute bei allen orientaten Autoren den dert wol, feit 
Makdonifcer Zeit, einheimiſchen Namen der Stapuſch, oder Glas 
put (Z/Bas bei Strabo, Zißss bei Diod. Sic. XVII. 96), beibehalten 
bot, und durch feine ſchwarzen und weisen, haarigen Biegenfelle, in die 
es fie) Heidet, vor allen feinen Rachbarn auszeichnet; weshalb es auch 
jenen Ramen der Spin und Tor Kafirs, d.,i. dee weißen und 
7qh warzen Ungläubigen, in bee Yufdın Sprache erhalten haben 
(fi. #6. &.210) mag. Obwot fie Heut zu Bage aus den Umgebungen Bas 
migans verbrängt find, und nur viel weiter im Dften des Gebirget noch 
Hanfen, "fo geht doch aus Timurs Rüdmarfde ”*), aus Indien nach 
Samarkand, hervor, daß fie damals im Scheibar Tag, b. i. dem 
Hewtigen im Namen abgelürgten Schiber tu, dem fiebenten der bei 
Sutton Bader (f. ob. ©. 253) nach Bamivan führenden Bergpaͤſſe, 
noqh immer als tapfere Keulenſchwinger herrſchten, wie zu der Make⸗ 
denier Zeit, 1400 Jahre zuvor. J 
Was es jedoch im befondern mit ber ſegenannten Prometheus⸗ 
Häpte, bei Sartius und Arrian, für eine Bewandtniß haben mochte, 
bleibt uns unbetannt. Die leifeften Anklänge mit einer der vielen Ina 
"Difcgen Legenden, Mythen, Yabeln, mochten für die Phontufie der Gries 
chen hinreichend ſeyn, wie den Herakles unb den Dionpfos, obers 
Halb Rife (daher aus Parovami und Paropamisos, auch leicht ein Pa- 
ropanisos, d. }. nad) v. Bohlens Grlärung 7°), Paro upa Nifa 
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im Gandkrit, das Gebirg oberhalb Niſa, aus etymologiſcher Brille ges 
bitbet werben Tonnte), fo auch ben’ Prometheus in eine jener Grotten 
am Gebirgewege zu verfegen, unter deſſen Gebirgewand des Indiſchen 
Kaufafus unmittelbar, nad) Gurtius Ausdrud (Lib. VII. 14), bie 
neue Xlerandriaftabt gegründet warb (Condendae in radicibus moatis 
urbi sedes electa est etc.). .. 

Der Name diefer Alexandria lebte, als Jokandereh, ober 
Sakandereh, auch noch durch Ebn Haukals Periode (950 nach 
Chr. &.), bis in bie Zeiten Abulfedas, in der Mitte bes XIV. Jahre 
$unberts, in dem Munbe des Volkes fort, ald Bamiyan ſchon lange als 
„Trauer⸗-Stadt“ duch Mongholen zerſtoͤrt da lag. Es bleibt 
unficher, an welche Stelle des ruinenreichen, drei Stunden langen, noch 
nicht näher unterfuchten Thales, diefe Alerandria, fo wie die ans 

file Paro Bami, zu verlegen fey. Ob fie mit dem heutigen Höhe 
Immohnungen des modernen Bamiyan zufammenfalle, ober mit andern 
in jener Mongholenzeit zerftörten Traͤmmern ber Gapitale, an benen 
dieſes Thal, nad Al. Burnes Verſicherung, fo reich if. Gben fo 
unbelannt bleibt e8 und zur Beit noch, was es mit ber Burg 30s 
.bats für eine Bewandtniß habe, bie derſelbe Reifende am füdlichen Eine 
gange bes Thales von Bamiyan, auf dem Gipfel eines Felsabſturzes, 
kunſtreich mit Wafferleitungen erbaut, aber nur in ihren Ruinen liegen 
ſahe ‘cf. ob. &.265). Wir wiſſen nur, daß der gewaltige Held Zoha k. 
der tapfer, aber thoͤricht und unrein war, und wegen feiner Stärke 
Yurafi, d. h. Zehntaufend, hieß, nad dem berühmten Heldtu— 
budye von Iran (Shah Rameh) des Firbufi, vom reinen, from⸗ 
men Keridun +7), ber Dynaſtit der Piſchdadier, geftürgt ward, und 
daß deffen Name in der Felshurg von Bamiyan bis Heute forte 
lebt, Bur Zeit Kaiſer Akbars, fagt uns deſſen Mihifter, Abul Fazt 
. (im 3. 1606) "*), beftand noch ein Zoman, b. h. ein Diſtrict, im dor⸗ 
tigen Gebirge, den er, in feiner Indiſchen Erdbeſchreibung, Boha® 
Bamiyan nennt, und barin die Burg des Zohak, ein Denkmal, 
wie er ſich ausbrüdt, von hohem Alterthume, das in gutem 
Stande ep, indeß die Feſte von Bamiyan ſelbſt in Ruinen Liege. 
- Ale genauern Daten zur Unterſuchung diefes Gegenflandes fehlen und, 
und nur von einem Augenzeugen, ber jenes merkwürbige Thal durch 
langern Aufenthalt in feinen Denkmalen ftubirte, wärden wis wichtige 
Auffcläffe über dieſelben erhalten können. “ 

Dennoch enthält ſchon der weitere Bericht deſſelben Abul Fazi, 

won den Goloffen Bamiyans, und feinen 12,000 Höhlen,. bie ex . 





ern) 3. Görreb, das Helbenbuch don Iran aus dem Sqheh Kameh 
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jener erſten Angabe hinzufägt, durch AL. Burnes Beldiseibung dere 
felben, old Augenzeuge, und vorzůͤolich. durch die Berichte Chineſiſcher 
jubdhapiiger aus ben früpeften Jahrhunderten „eine nähere Erklaͤrung. 
Dies führt‘ uns aus der Makedoniſchen und ber Perſiſchen Zeit zu der 
Buddpiftifchen Zeit diefer feltfamen Truͤmmerwelt von Bamiyan. 
Schon M. Eiphinftone?*), der britiſche Geſandte in Kabul, 


obwol er nicht ſelbſt bis Bamiyan vorbringen onnte, fagte, nad) den, - 


von ihm.eingefammelten Erkundigungen, die dortigen Höhlen und Idole 
machten es wahrſcheinlich, daß jene Gegend einft von Anhängern 
Buddhas bewohnt war, bie dann hier, vieleicht frühzeftig, zum Je⸗ 
lam bekehrt wurden. Die Höhlen find voll von Spuren ber Spololatrie, 
und zahllos find die vielm Leinen Statuen, welche ſehr oft im benach⸗ 
barten Lande ber. Cimaks (chedem das Land der Paropamifaden) ausges 
graben werden. An direeten Beweiſen für biefe Annahme fehlte es 
aber noch, und damals wurde leiber Feine einzige Zeichnung oder Mes 
ſchrelbung dieſer Heinen Gtatüm Öffentlich mitgetheilt. 

, Dem berägmten Orientaliften Ihom. Hyde, Profeffor in Drford, 
um das Jahr 1700, gebührt das Werdienft, der erfte geweſen zu feyn, 
der aus orientaliſchen Quellen der Perfer und Araber *°), zuerft in den 
Ramen Surtps But, d.h. das rothe Idol, und Spinghs Wut, 
d. h. das graue Idol, die Bezeichnung biefer beiden Goloffe 
(But, Budd heißt bei Arabern und Perfern überhaupt fo viel als 
Idol, Gigenbild) in Bamiyan auffand, und aus dieſen Monumens 
ten auf eine antite Glanzſtadt, eine Balt Bami, an biefer Stelle zu⸗ 
ruͤcſchioß. Aus dem vollftändigen Manufeript des Gbn Haukal, das 
Dis jegt mod; nicht edirt iſt, führt er deffen Nachricht an, die wie in 
Bill, Dufeleys davon gegebenen Auszuge vermiffen. Diefe Goloffe, 
fagte jener wißbegierige Wandersmann aus Moful, Ebn Haukal, 
Teyen thurmhoqh gus dem Berge gehauen, im Innern mit Höplungen: 
durchzogen, fo daß man, von ber Fußſohle hinauf bi zum Yaupt und 
ben Gliedern ihr Inneres durchwandern könne. Ihre Höhe betrage 
50 Gubitus (Glen), und die Pilger wallfahrten zu ihnen hin (ma 
Bubbpadiener). Die Mufelmänner dagegen meinten, es möchten wol, 
aus Noahs Zeiten (defien Arche fie auch auf den Hindu Khu im Of, 
wie auf den Ararat in Weſt verlegen), die @ögen Yaguth und Yauf 
ſeyn, indeß andere vorgaben, es feyen Manat und Lat. Nicht fern 

"von jenen beiden ftehe ein drittes etwas kleineres Idol, in Geſtalt eins 
alten Frau, Rest genannt. 

Diefe Auslegungen gingen wol, nad) ber Zerflörung jenes Thalet, 
durch Feder und Schwerdt der Moslemen und Moghelen hervor, ald 








)‘M. Elphinstone Acc. p. 150, 318. *°) Thom Hyde Historia 
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die ſtatke Bevblkerung der früheren Zeit aus jenen Hochgebirgstgälern 
gewichen, bie Burg Zohaks erſtuͤrmt, die Stadt Bamiyan zerſtoͤrt, das 
Trogtodytifche Moncheleben gewaltſam verdraͤngt, die coloſſalen Idole 
und die Grottenwerke fo gerftört worden waren, wie fie ſich heute noch 
"eigen. _ 

Ende des XVI. Jahrtunderts giebt uns Abul Fazl**').die legfe 
merkwürdige Rachricht von dieſen Reften mit folgenden Worten: In ber 
Mitte der Berge von Bamiyan finden fid) 12,000 in Felfen ausgears 
beitete Höhlen und @rotten, mit Ornamenten und Gypefluccatur. Sie 
werben für die Winterquartiere der alten Landesbewohner gehalten, und 

Summij genannt. Hier ſtehen die gewaltigen Idole; ein Dann 80, 
ein Weib 50, ein Kind 15 Ellen hoch. In einer dieſer Summij ber 
findet ſich eine Leiche, die wohl einbalfamirt if, von ber aber die Altes 
ſten Eingebornen keine Auskunft geben Können, bie fie jedoch als ein 
Mirakel in Ehren halten. 

Auf feiner Reife in Khorafan *?), fagte man kuͤrzlich (1821) B. 
Brafer, der Nachrichten über diefe @egerid einfammelte, bie Coloſſe 
in ButsBamiyan feyen 3 Sperre hoch (45 Fuß); man beſchritb fie ihm 
“fo, daß berfelbe ſie für gleſchartige Goloffe hieit, wie die melde er im 
Seylon, Malabar und Nepal gefehen. 

Von biefen ungemein zerflümmelten Denkmaͤlern giebt und mm Al. 
Burnes'*?) die erfte Abbildung und Beſchreibung. Die gigantiſchen 
Idole ſtehen wirklich, auch heute noch, an der ſteilen Bergwand empor, 
eine maͤnnliche, und, wie er meint, eine weibliche Figur, die fie Sils 
fat und Schahm ama (Königemurter ?) nannten. Doch giebt dies der 
fluͤchtige Reifende nur nad) ben Ausfagen feiner moslemiſchen Cicerones. 

" Nichtiger möchten wol bie Benennungen feyn, die Er. Wilforb **) 
* fon früher mittheilte, und aus dem Munbe-indifher Pandits oder Reis 
ſenden erfubt. Hiernach werden fie von Buddhiſten ſelbſt Scha hama 
und deffien Schüler Salfala genammtz die Hindus nennen fle Bhim 
und fein Weib, und reihen fie alfo der Sage der Panduiben, der Vers 
folgten durch die Brahmadiener (Bhims⸗Sdhne find die Panduiden, vergl. 
Afien IV.2. 8.827 u.a. ©.) an. Die perſiſchen Muſelmaͤnner nennen 
fie Keys umurſch (Kaismuras) And fein Weib, d. i. das erſte Mens 
Tpenpaar; deſſen Grabftätte fie auch borthin verlegen. 

Nach deren Ausfage blicken beide mit ihren Geſichtern nach Dften, 
fo daß fie am Morgen lädeln, Abends düfter ausſthen; doch fall ihr 
Angefiht gegenwärtig durchaus nicht mehr kenntlich ſeyn. Die Mufels 








B ’ 
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männer pflegten, lange Zeiten hindurch, nie vorüber zu giehen, ohne ein 
paar Schüffe darauf zu thun, und noch von Kaifer Aurengzeb, dem 


. Berftörer aller Heidendenkmale, wirb erzählt, ‚daß er, gegen Ende des 


XVII. Jahrhunderts, bei einem Feldzuge auf biefer Paffage, durch Ka⸗ 
nonenſchuͤſſe die Schenkel ber Goloffe Habe zerſchmettern laſſen, aus der 
nen jedoch zum Schrecken des Volks Blut gefloffen fey, daher fie nech 
immer als Zauberſiguren gelten, 

Al. Burnes ſagt, daß beide Coloſſe als Hochreliefs in 
der Fronte der Bergwand gegen bie Thalſeite ausgearbeitet find; dei 
größte 120 Buß hoch, an 70 Fuß breit, in einer Riſche ſtehend, bie 
eben fo tief in den Berg hineintritt. Er .beftätigt deſſen große Bere 
Fömmtelung, daß die untern Glieder durch Kanonenfchüffe eingeriffen 
find, umd audy das Geſicht über dem Munde unkenntlih geworben. 
Dagegen find die noch erkennbaren Lippen fehr breit, bie Ohren ſehr 
lang herabhängend, wie bei allen Bubbhafiguren. Gine Ziara ſcheint 


das Haupt geſchmuͤckt zu haben, Der Körper ift nicht nadend, fondern 


mit einer. Art Mantel überkleidet, der alle Tpeile bedeckt, aber aus eis 
nem aufgelegten Gppäftucco beſteht. Roch bemerkt man viele eingetries 


bene Holzpflöde, die unftreitig dazu bienfn mochten, biefem Gtucco Halt 


zu geben. Die Figur iſt nur roh gezeichnet, ohne alle Eleganz, beide 
Hände, die aus dem Gewande hervortvaten, find abgebrochen. Die Bes 
„Rimmung dee Figur näher nachzuweiſen bleibt alfo ſehr ſchwierig. 

Das andere Idol, weiches von den Cinwohnern des Thales, bald 
der Bruder, bald das Weib von jenem genannt wird, nach der Buddhi⸗ 
ſten Ausfage aber als ber Schüler von jenem gilt, iſt zwar etwas 
beffer erhalten, “aber gleichfalls fo zerftört, daß Al. Burnes daraus 
nichts genaueres zu ermitteln wußte. Die Angabe als Weib iſt wol bloße 
abet, weil es nur halb fo groß iſt wie jenes; wie deng auch das Kind, 
als drittes Idol, wol nur Bufag zu jener if. Al. Burnes wenige 
ſtens wurde nichts von dieſem Heinern Idole anſichtig. Er bemerkt nur,- 
daß dieſes zweite Idol etwas beſſer erhalten fey als jenes erſte, aber 
eben fo brappirt,.und daß es etwa 200 Schritt von jenem entfernt, in 
denſelben Berg eingehauen ſey. \ 

Die vielen, quadratiſchen Löcher zur Seite beider Goloffe führen in 
der Bergwand zu Höhlen und Gängen, durch welche ſich im Innern des 


* Werges ein Weg bis zur größten Höhe der Figuren empormindet, Die 


untern dieſer Höhlen bienen gegenwärtig als Raſtorte und Lagerftätten 
für durchziehende Karawanenz die obern follen ber Gemeinde zu Korn 
kammern dienen. Al. Burnes fagt uns nicht, baß er felbft das 
Innere berfelben näger unterfuchte. Die großen Berg-Nifchen, in denen 
beide Goloffe gefchägt flehen, waren einft mit Gtucco überzogen und 
mit" Malereien menſchlicher Figuren ornamentirt, bie noch ſichtbar, obs 
wol. überall verwifcht, finds außer unmittelbar über den Köpfen ſebbſt. 
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Dier find die Karben nody fo friſch, wie in den aͤgvptiſchen Ratacomben, 
Wan bemerkt hier einen weiblichen Kopf mit einem Haarknoten und 
Daarflechten, die Halb Aber bie Bruſt herabfallens der Stopf If von eis 
nem Heitigenfdein umgeben und biefer wieder mit einem großen, der wig 
es ſcheint mit der Riſche um das goloffale Haupt zufammenfiel, An 
einer andern Stelle Eonnte Al. Burnes noch 3 weibliche Figuren, die 
einander folgten, aber zu einer Gruppe gehbrten, erfennen. Die Aue 
führung erſchien nur mittelmäßig und nicht beffer, als etwa bie dyinefis 
fie Malerei nad) europäifhen Vorlagen. Wie der Berichterftaiter auf 
die ſen Vergleich kommt, wiffen wir nicht; eine Erinnerung an chine ſiſche 
Manier mag ihre vielleicht dazu verleitet haben. Sollte hier wirklich Des 
namentirung im qhineſiſchen Styl feyn? Leicht möglich, ba die Berichtt 
von der Wanderfirape Buddhiſtiſcher Miſſionen im Foe koue Ei eben 
diefe Direction auf China nachweiſen, und felbft von der Erridhe 

- tung ſolcher Goloffe in dem Werglande des Hintu Ka an vers 
ſchiedenen Gtellen reden, weldye ald Dentmale ber Einführung 
des Buddpas@efeges dafelbf mit folder Beſtimmtheit angeführt 
werben, daß ſogar die Ghromologie auf ſolche Dentmale gegründet 
iR. Wir zweifeln daher nicht mehr daran, auch in den flehenden 
Buts (ſit ende Idole ſtellen Buddha ſelbſt vor, dieſe Standbilder 
aber die wandernden Verbreiter feiner Lehre) zu Bamihan 
ſolche Denkmale der Einführung des Buddha-⸗Cultas in die 
ſem Gebirgsthale zu befigen, obwol uns dis jegt darüber noch kein fpes 
tielles Datum in den chineſiſchen Berichten, wie für andere benachbarte, 
vorgetommen ift. Vielleicht, daß im Hitan Thfang, deſſen Edirung 
durch I. Klaproths, feines Wiederentdeckers, Tod leider verfpätet 
worden iſt, ſich darüber mehr localer Aufſchluß findet, da derfelbe, wie 
gefagt, feinen Wanderſtab felbft durch Kan yanna feste (f.0b. &. 272). 
Das Beifpiel aud Ba Hian, das uns zunaͤchſt der Analogie nad) chen 
zu diefem Gchluffe auf Bamiyan zurüdfüprt, iſt folgendes, mit 
weichen wir unfere Bemerkungen über Bamiyans Dentmale für hier 
befcpließen. 

Kon Yarkend (damals Khotan, einem blühenden buddhiſtiſchen 
Königreiche, ſchreitet Fa Hian ***) fübwärts vor, durch Kleins Xäs 
bet oder Baltiftan, am oben Ramehftrome (f. ob. S. 14, den 

se Sintheou, d. i. Sind, nennt), um auf einer uns jcht umbefanns 
tun, in Fels gehauenen Kunftftraße, über Brüden und Felsfaffeln aller 
Art, hinabzufteigen zum Thale von Jellallabad (damals Utfhang 
im Ehinrſiſchen; Udyana, d. h. ber Garten, im Ganstrit genannt), 
wo er bie damals beftehende Gopitale, Weng Lie li, die Refideng 
von Utfhang, mit ihren Buddhatimpeln und Kiöftern beſuchen will, 
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Her num, auf hafbem Wege dahin, noch mitten Innerhalb Dre Gode 
tzeet der dortigen Hindu’Khus Gebirge, vielleicht in ber Gegend bes 
dertigen Chitral oder Kuttore, kommt er. in den Gebirgeſtaat I Holy, 
er und fonft unbefannt ift, wo er fehr viele buddhiſtiſche Ordensbrüber 
werſand, und ſelbſt ein AB Fuß hohes, coloſſales Standbild des Miles 
Phouſa, ein Rame, der in der dyinefifchen Ueberfegung die Umfchreis 
bung des fanseritifen Bodbhifattwa id. h. Sohn vollendeter , 
Güte) iR, womit der zweite Schüler BuddHas bezeichnet wird. 

Diefer Buddda⸗ Eoloß, verſicherten ihn bie Gingebernen jenes Lan⸗ 
8 (innerpalb des heutigen noch unerforfchten Raferiftan) auf feine forge 
ftigften Ertundigungen, brgeidne „die erſte Ginführung bes 
Buddpas@efeges im Lande,” als die Shamen, db. i. nad 
Geefifger Umſchreibung bie Samander (buddhiſtiſche From⸗ 
me, im Gegenfag des Volles wie Sramana im Ganttr. die Con⸗ 
templativen ober die Asceten bezeichnet) aus Pe Hianthu, 
Li Rord⸗ Hindoften, Lommend, den Strom überſchritten, 
und mit fich die heiligen Bücher und bie Sammlung ber 
ktehrvorſchriften in dieſes Königreih gebracht hätten. 
64 warb aber dieſes Standbild, nach ihrer Angabe, 300 Jahr nach 
dem Ricvana bes Bubbha, ober Schatya muni (d. h. nah 
feinem Dahinſcheidenz fein Tod wird uns nad) einer Rechnung 
in das Jahr 950 ver Chr. Geb., nach der. andern 1020 wor Chr. Geb, 
ftgefteitt) errichtet, zur Beit Phingmangs Megierung don der 
IheousDynaftie (er regiert vom 3. 770 bis 720 vor Chr. &.). Diefe 
deit, das Vill. Jahrhundert vor Ghrifto, ift alfo der Anfang, da die 
roße Doctrin ſich Hieher, außer hal b Nord-Hindoften, durch die Ges. 
bicgethaͤter Mittelafiens und daß centrale Hochland zu verbreiten bes 
gana. Won da erft fchritt die Lehre weiter gegen ben Dften bis Tuͤbet 
und Ghina fort, als Kors Lehre (Buddha » Doctrin). 

Um dieſelbe Zeit, oder wenn auch einige Zeit fpäter, denn Bamlyan 
M mr wenige Zagereifen fern von Jellallabad und von Kabul, das 
ſar wapefcheintich zu gleicher Zeit zum Buddhacuitus bekehrt ward, 
!onnte alfo diefelbe Doctrin aus Nords Hindoftan Aber Bamis 
Yan nad) Baktrien vordringen, wie über Thold nad) Tübet. CE 
M ſelbſt wahrſcheinlich, daß dies ſchon in ſehr früher Zeit, vor der Mas 
Nborier Periode geſchaht, da beren Berichterſtatter ſchon des Untere 
Ichiedee der Bramahnen und Gamander-Geeten am Indus erwaähnen. 
Die Crrichtung der Coloſſe kann faſt nur mit dem ſie umgebenden 
Grottenmwefen in nädfler Verbindung gedacht werden. Grott en⸗ 
leben findet von dem erfien Urtypus der Wubbhagrotten in Mas 
wa ‘on (f. Aften IV. 1. ©. 511) in allen buddhiſtiſchen Anficdes 
fangen für bie zahlreichen Religidfen und Kloſtergeiſtiichen ftatt (in Gos 
adina, ſ. Aflen I, &,-1003 bis Detan, f. Aflen IV. 2. ©. bbl- 


» 


N 


286. Weſt⸗Aſien. I. Abſchnitt. $ 4. 


554 in Driffa, S. 825 — 8% in Malıwa und IV. 1. ©. 676—686 fa 
Elora, wie nad IV. 2. S. 191, 236, 255 auf Geplon und-a. a. De 
-Die befimmtere Zeit’ ihrer Errichtung bleibt uns biß jegt under 
Tannt, aber keine Erklaͤrung wol wahrſcheinlicher, als daß fie zu gleis 
chem Zwede wie Mile Phoufa’s Standbild ausgearbeite 
wurden, ein Denkmal ber Ginführung ber großen Doctrim 
die über ein Jahrtauſend bafelöft in voller Blüthe geherrſcht Haben mag, 
bis auf die Zerftörung durdy Araber. Wenn leider auch kein chronolo⸗ 
giſches Datum an biefe Gotoffe geknüpft ift, ſo waͤre es body nicht gang 
unmdglid, daß Schahama’s und feines Schülers Salfala Ramen, 
nach der Tradition des bubbhiftifchen Volles, die Wilford aufbewahrt 
hat, in dieſen Coloſſen fortiehten. 


Anmerkung 2. Die Gruppen ber Tope's (Stupa's) oder 
großen, antiken Mauerthärme mit budbpiftifhen Res 
tiquien und Münzfhägen, von Pefhawer, Jellall⸗ 

‚ abad, Kabul und Beghram, zu beiden Seiten ber gros 

Ben Königsftraße bis Bamiyan, D 


Von jenen grandiofen Hauptmonumenten auf dem Dftufer des Jadut, 
welche wir die erften hohen Pylone einer ganzen Reihe von Huns 
berten gleichartige, coloffaler Bauwerke nannten (f. oben ©. 99), gehen 
wie nun auf der Weftfeite des Indus zu ber befonderen Aus 
gabe und Nachweiſung biefer Iegteren über, welche zu beiden 
Seiten ber Königsftrae, bis zum Gebirgsfuß des Yindu Kpı hins 
auf, erbaut, erft.feit ein paar Jahren entdedt, und mit ihren Gchägen, 
im Innern, wie in ihren Umgebungen, mannichfach ausgebeutet, jebdoch 
noch keineswegs wiſſenſchaftlich unterfucht worden find. 

Rach Elphinſtone's Zeit, der noch von keinem Denkmale biefer 
Meipe erfuhr, Hatten Moorcroft und fein Begleiter Trebed ***) 
(1824), und nody im Frühjahr 1832 Al. Burnes ihre Aufmerkſam⸗ 
keit nur ganz flüchtig auf einzelne derſelben am Wege gerichtet; alle 
früheren Reifenden hatten fie überfehen, wie man ein paar Jahrhunderte 
hindurch die hohen Gchneecoloffe der Himalapaketten gedankenlos hatte 
überfepen koͤnnen, ohne ihre Größe und Zahl auch nur zu apaden. 
Seitdem erſt haben vorzüglic, und zuerft Chaf. Maffon *"), dann 
.***) Excerpt from Mr. Trebecks Journal in Mser., in Journ. of 
the Asiat. Soc. of Bengal. Nor. 1834. ed. Prinsep, Vol, IL, 
p· 574—575. ®7) Chas. Masson Memoir on the Andent 
Coins found at Beghram in tle Kohistan of Kabul, in Journ, 
ib. I. p. 753 —175; deſſ. Letter to Dr. J. G. Gerard on the 
of Topes, dated Tattung,. 22. Mars 1834, ib. IH. 
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Dr. @erard **), AL, Burnes Begleiter, der aber länger in Kabuleſtan 
verseilte, und der unternefmende ungariſche Rrifende M. Honigbers 
ger ®*), das Verbienft, nad Bentura’s erfolgreichem Beifpiele im 
Peedſchab, fie ebenfalls befonders aufgefudt und zum Gegenftande ihrer 
Ausgrabungen gemacht zu haben, obwol babei ſeht zu bedauern iſt, 
deß diefe nicht mit der wuͤnſchenswerthen Worforge und Kenntnig (vieleicht 
Maflons Unterfugungen ausgenommen, die wir in ihren Einzelnpeiten 
noch micht tennen) gemadt finds 3. ohne genauere Aufnahmen und 
Mefjungen, ohne Grundriffe, und eigentlich nur auf Raubbau, nad) Ans 
tiguitäten, betrieben wurben, wie bie von Abulfeba genannten Arbeiten 
im Bangahit (f. ob. ©, 276). Daher find denn auf Namen, Grs 
bauer, Beffimmung und Inhalt des Gefundeney, den Ente 
decern felbft noch ſehr väthfelpaft geblieben, und es bedurfte befonderer 
Usterfuchuingen, um barüber einigen Auſſchluß zu erhalten, die wir hier 
jedoch nur nady ben Raumverhäftniffen andeuten können, und deshalb 
auf unfere befondere, biefem Gegenftande vollftändiger- gewibmete, ans 
derwaͤrts zu veröffentlichende antiquariſche Abhandlung zurüdmweifen 
anüffen. 

In vier verfhiedenen Gruppen find biefe Topes, ober 
Gtupas, bie fünfte noch ungerechnet, welche fidh, nad Al. Gourts 
Berſicherung *°), audy in Bamiyan vorfinden foll, weil wir über fie kein 
fpesielles Datum. befigen, auf der Weftfeite bes Indus bisher wieder 
tatdect, fo daß man ipre Zahl ſchon gegen 100, größerer und kleinerer 
Art, annehmen kann, deren Crwaͤdnung geſchieht; weit mehr mögen noch 
den Augen der Beobachter verborgen geblieben feyn. Sie haben indges 
fommt denfelben Rormaltypus ber Gonftruction, ber um fo mehr, bei 
allen ſich wiederholend, bemerkinawerth iſt, da er, bie angegebenen um 
Manikyala ausgenommen, ſich weiter im Oſten und Süden Hindoſtans 
eben bisher nicht gezeigt hat. Wie fie, nur in den Groͤßen fid unters 
ſcheidend, der dußern Form nad, als einer und derfelben Glaffe 
engehörend, ſogleich auf den erſten Blick erſcheinen, eben fo in ihrem - 
Zuneru, dad dem Inhalte nach, dem darin Worgefundenen gemäß, 
durchaus bei allen analog fich zeigt. Diefe ihre Uebereinftimmung uns 
tee ſich, deutet, ihrer weiten Zerficenung, durch fehe entfernte Sande 
faften, ungeachtet, darauf, daß fie nicht nah Willkühr einzelner Indie 
dibuen, ttwa den Königen und Herrſchern der verfdiebenen Dinaftien, 
wie man- nad; dem Wechſel des Münzfundes annahm, fonbern nach bee 








3. G. Gerard Surgeon Maemoir on the’Topes and Antiquities 
ol Afghanistan dat. Jellallabad 4. Dec. 1838. ib. Il. p. 321-328. 

®°) E. Jacguet Notice sur les Deconvertes archeologiques faites par 
M. Honigberger dans l’Afghanistan, in Sournal Asiatigne. Paris 
1836. HI. Ser. T.II. p.234— 276.  *°) A. Conrt Lurtber In- _ 
formation on the Topes ol Manikyala etc. 1. c. Vol. II. p. 557. 
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Rimmten Priefterfagungen, durch welche ber Typus in einer 
gewiffen Periode von Zahrhunderten gegeben war, aufgebaut wurs 
den, fo daß nur bie geringern oder größern Dimenfionen des Gaues bie 
QYauptunterfchiebe zeigen. 
Die vier Gruppen ber wieder aufgefunbenen Topes find fole 
ende: 
Erſte Gruppe in Peſchawer in ben Khyber⸗Bergen 
(fe ob. &. 229. Gie find noch nicht genauer befanntz’dod) ergab ſich 
aus Dr. Gerarb**t) und Honigbergers Rachforſchungen, daß ine 
nerhalb ber bortigen Gebirgsthäler, weldye von Al. Burnes wegen 
ihrer Raubhorben abfichttic vermieden wurden, einer der prachtvollſten 
Topes ſtehe, fo groß und wol größer als ber Tope von Manikyala. Bei 
den Unterhandlungen beider genannten Männer mit der Horde, um bens 
felben auszugraben, verlangten bie Afghanenhaͤuptlinge einen Antheil am 
dem barin zu findenden Schatze, wodurch ſich das ganze unterſuchungs⸗ 
geſchaͤft zerſchlug. Der Prachtbau fteht wahrſcheinlich nicht ffolirt, am 
dieſer directeften Route der alten Königsftraße, deren Defilcen aber hier 
leicht durch eine geringe Wacht gefpesrt werben koͤnnen. Einſt, zur Zeit 
der Erbauung dieſes Buddhathurmes, denn auch er fol mit dem von 
Manityala gang übereinftimmen, mußte wol mehr Frieden und Sicher⸗ 
heit in diefen Bergſchluchten einheimiſch ſeyn, als während der Reihe ber 
‚ legten Jahrhunderte, wo fie gaͤnzlich verddet legen. 

Bweite Gruppe um Jellaltabad. Am Norboftfuße bes’ 
Schneeberg Sufaid Kho, in der romantifchen Thalgegend bei Zellallabab 
am Surkhrud, berichtete ſchon Al. Burnes, erheben ſich fieben thurms 
artige hohe Bauwerke (f. ob. &. 229), Topes genannt, die fehr alt 
ſeyn follen, in deren Umgebung eine große Menge von Münzen einges 
fammelt wurden. Rah M. Honigbergers”*) dort gemachten fpäs 
tern Ausgrabungen flieg aber ihre Anzahl dafelbft bis auf einige 30, 
deren genauerer Befchreibung, in E. Jacquets Berichten, wir noch 
entgegen fehen. Sie entſprechen nad, Form und Inhalt mehr oder wes 
niger dem allgemeinen Typus der Topes, und nicht unintereffant iſt es, 
daß ihnen gegenüber, an dem Rorbufer des Kabulſtromes, jene oben 
ſchon erwähnten Höhlengruppen mit ben Cingangäthoren liegen, in denen 
gegenwärtig die Troglodyten⸗ Dor fſchaften ſich befinden (f. ob. &. 228), 
Vie übrigens noch von Niemand näher unterfucht find. 

In biefer Gruppe entdecken wir nun bie Lage einer antitm, budohl⸗ 
ſtiſchen Königöftadt **), welche im II. Jahrh. n. Chr. G., bei den hie, 





#°1) I. G. Gerard Mem. on the Topes I. c. in Journ. Til, p. 827. 
®°) E. Jaoguet Notice in Journal Asistique, Paris 1836. p. 276. 
”) Eos Kous Ki ou relation des Royaames bouddhigues ch. VII. 
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nfiſchen Buddhiſten Pilgern eng Lie IE Heißt, und bie Gapitale if, - 
vom Königreid Utch an gz beides bie Wenennung in der chineſiſchen 
Umfhreibung, deren einheimiſcher indiſcher Name bis jegt von der Stadt 
unbelannt blieb, oder von dem Sönigreihe, duch Abel Remufat 
md Ktaproth, im Ganäkritnamen Udyana (d. h. ber Garten) 
wieder nachgewieſen ift, ber in den erſten Jahdrhunderten der chriftfichen 
Ara, auf der Weſtſcite des Indus ein blähendes buddhiſtiſches Könige 
reich bezeichnet, welches in fruͤhzeltige, religidſe Freundfchaftsverhättniffe 
inft den tübetifchen Königreihen **) trat. Won Ubyana aus erpielten 
die Könige Kübets, wie Sfanang Sfetfem, der Wongholenfürft, Ichrt, 
ihre SanstritsZerte bed Bubbhagefeges und bie Mufter ie 
rer Kempelbauten. Math diefer Capitale von utchang flieg der 
Püger von Ba Hian, um das Jahr 400, aus jenem Gebirgsftaate 
Thold, wo die Mile Phoufa Statue errichtet war, nach 15 Zagemärs 
ſchen hinab, am Kamehſtrome (f. ob. S. 284), zur genannten Gapitale 
Mengticli?*), und wurbe in berfelben von feinen buböpiftifchen Slau⸗ 
bensgeneffen auf das gafttichfte empfangen. Er befcjreibt nun die zahl⸗ 
reihen Bauwerke, Tempel, sioftergemeinden in der Stadt und ihrer 
Umgebung, wöbti ſehr viele Su tupo’s, oder Shhrme, zu Ehren 
Buddhas, feiner Taten, Meliquien, Lehren u. f. w. erwähnt wer« 
den. Die gleichzeitigen chineſiſchen Annalen fagen, daß im Köͤnigreiche 
utchang 1400 Kialan (d. h. Tempelkiäfter) erbaut waren, im -' 
denen 18,000 buddhiſtiſche Ordensgeiftliche oder Religiofe (Samander) 
Tebten, welche das Geſetz ber Buddhalehre ſtudirten. 

Wir zweifeln nicht daran, daß wir in jener Gruppe der Jells 
allabad Thürme, bie Tope's (Stupa’s), die Monumente jener 
Sapitate, die dis in das VII. Jahrhundert blühend war, und erft feit 
den Ginföllen ber mohammedaniſchen Wölker durch Gewalt in Truͤm⸗ 
mern zerfällt und verddet, weil bie ausweichenden buddhiſftiſchen Bewoh⸗ 
ner ihr Afyl in dem Gebirgelande von Kaftriftan, Baltiftan und Tübet 
fudzten, wiedergefunden haben. Des duch M. Honigberger und 
Dr. Gerard **) ausgebeutete Inhalt biefer Dentmale , beftätigt ent⸗ 
ſchieden, dab es bubphiftifhe Dagops (Rörpesverbergende, 
f. ob. S. 113) waren. 

Dritte Gruppe der Topes um Kabul, Die fpreiette" Uns 
terfuchung biefer Baumerke in der Nähe ber neueren Hauptftadt Afghas 
niftans geſchahe durch CH. Maffon, Gerard und M. Honigbers 
gers fie führt darauf, daß auch hier einft eine buddhiſtiſche Gtoitifation 





*) Gfonang Sſetſen Geſchichte der Df-BEemapotm, überf, v. 9. 3. 
— OL 00, 217, ok 188 -A04, 268 —— Zins 
6.6 5) FowKoueKil, c. ch. VIII. p. 46 °*°) Dr. 
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"und Population eriſtirte, von der wir biäher Tnine Vorſtellung katten, 


und welche in die fruͤheſte Periode der Saſſanldenhertſchaft, ja ſdwaͤrts 
fi) über Kandahar und bis Kelat zu ben Bellubfchen verbreitend⸗ 
ficher bis in die. weit frühere der Baktriſchen, Mabkedoniſchen und ſelbſt 
alten Perferzsit zuruͤkgeht. Diefe Thatſachen gehen aug ben hiſtoriſchen 
Berichten des buddhiſtiſchen Priefters Fa Hian *°7) hervor, ber bad 
weite Gebiet dieſer Königreihe, um das Jahr 400 n. Ghr., burdwane 
dert, wie aus denen des Hiuan Ihfang **), ber in den Jahren 630 
bis 650 n. Chr. nicht minder merkwürdige und hoͤchſt lehrreiche Pilgere 
fahrten durch das den KoesDienern (dei. —BR gelobte Land 
Hianthu, d. i. Hindoſtan, zurücklegt. 

Dieſe Bauwerke der dritten Gruppe ſtehen nahe m Kabul, am 
Rande der Bergketten, welche die Terraſſe Kabuleſtans tragen, und bie 
Niederung der Stadt in iprer Mitte wie ein trocktngelegtes Seebecken 
umziehen. Wollte man fie ald Gonftruttionen der erften Anſiedler an⸗ 
feben, fo Hat e& den Aufcyein, als hätten fie fich bie Werpöten am Buß 


der Hochgebirge zu ihren erſten Wohnfigen gewählt. Die antike, uns 


bis jegt unbefannt gebliebene Stadt Kabul (ob Kabura, b. Ptolem.), 
neben dev modernen, beren Lage nach Dr. Gerarbs Werfiherung _ 
noch in ihren Schutthuͤgeln ſich fihtbar verfolgen läßt, nahm ebenfalls 
diefe Dirertion längs den Worhügeln ‚ein. Nur biefe Worausfegung, 
meint Dr. Gerard, daß bie Pofition der dortigen Tope's durch ſolche 
Naturberhältniffe bedingt war, oder, fügen wir Hinzu, viel wahrſchein⸗ 
licher durch befondere zeligidfe Motive, die uns gegenwärtig unbes 
kannt find, macht ihre Bertheilung im Auge des Beobachters weniger 
feltfam und phantaftifch, als dies ohne das der Fall ſeyn würde. Dean 
einer modernen, bequemen Lage ift bie ihrige meift durchaus nicht anges 
meſſen. Sie liegen bald unter ben Klippen der Berge, bald in abge⸗ 
Tonderten Felsſchluchten an kaͤrglichen Bergftrömen, bie nur die Wurzeln 
weniger Bäume bewaͤſſern koͤnnen, wo jeder fonfige Anbau unmöglid, 
war. Bauten in folder Menge und Größe als Grabflätten der Re 
nige, wofür fie das Volk ausgiebt, zu halten, ohne alle Spur von Woh⸗ 
nungen ber Lebenden neben ihnen, auch nur der Möglichkeit ihnen zur 
Seite durch Urbarmachung des Bobens fidy zu ernähren, iſt etwas fo 
gang frembartiges, daß ſchon bespalb ihr Aufbau ganz befondern um⸗ 
Ränden und Veranlaſſungen angehören muß. Hier ift es nun, wo Dr. 
Gerard im November 1833 °*) zwiſchen den Trümmern vieler Bade 
Keins Mauerwerke, die wahrſcheinlich nicht den Topes felbft, ſondern viele 


47) In FoeKoneKi I. e, von Ab. Rı t. **) Siuan 
Reife a. a. FI von . Klaproth, em Raumes an ten 


@ 0. O. ©. 365. *°) Dr. Gerard Letter in Asiat, Juarn. ed. 
Priesep 1834. Vol. UT: p. 863. 
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Vet dem Sempelbau einer alten benoqhbarten Stadt angehörten, in 
S. O. von Kabul, keine ganze Stunde fern, bei dem Dorfe Benidifs 
far, in einer woßlerpaltenm Gteintammer, die mit Lapis Yazuli Steinen 
umd Vergoldung ornamentirt war, ein ſchoͤn in E tin, in Haut⸗ Relief ' 
gearbeitetis Buddhar Bild auffand, im der bekannten, ruhigen 
Haltung, mit untergefihlagenen Beinen figend, wie im Nirvana vers 
funten, welches bie Meinung I. Prinfeps*°o) veranlafte, daß dier 
wol ein Bubbhatempel geftanden haben möge, ber bei dem Ginfalle der 
Weufelmänner zerftört worden fey. 

M. Honigbergers Ausgrabungen um Kabul find nur thellweiſe 
belannt, und SH. Maffons Berichte bis auf wenige Daten noch gar 
wicht; doch reichen fie hin zu zeigen, daß bie hier fogenaunten Bouxdj, 
d. H. Ihürme, im Weſentlichen von keiner andern Gonfteuction find, 
als jene Topeꝰs, obwol fie auch zuweilen ſchlechtweg nur Minar, Dis 
naret, Säule, Pfeiler, oder auch Top genannt werben. Ihre Zahl 
fqeint Hier ſehr groß zu ſeya, da Ch. Maffon an 100 unterſucht ha⸗ 
den mag, deren Beſchrelbungen er mit, Meffungen und Aufriffen ſchon 
im 3. 1834 ') zu publiciren gedachte. . 

Drei verfäledene Ausgrabungen find es vorzüglih, bie uns durch 

MR. Honigberger, in der Räte von Kabul, umſtaͤndlicher beſchrie⸗ 
ben werden: 1) der Bourdj von Tcheferibala, 2) der von 
Kemri und 3) die Gehs Top, d. i. die drei Topes. Der erſte ) 
hat von einem Dorfe den Ramen, bei dem er auf einem kuͤnftlichen His 
geh am Buße. der Berge Liegt. Er ift von eleganter Figur, 50 Buß 
body, und von gleichem Diameter, die Gupola iſt ſehr zerſtoͤrt; feine 
Baſis umglebt ein ähnlicher mit Pilaftern ornamentirter Vorſprung, und 
ber ganze Bau ſteht über kellerartigen Gubftructionen, deren Gänge 
ſchon frühen Xusbeutern Schaͤte dargeboten haben follen. Honigberger 
ließ ihn, von oben nad} unten, 12 Zage lang, durch feine Arbeiter abs 
dumm, ohne Gewinn; biö er erft in deſſen Mitte etwa eine Heine Steine 
tammer 8 Buß ins Gevierte vorfand. Zwei Tage Yang hatten 14 Ars 
beiter zu thun, biefe don Schutt und großen Gteinblöden gu befreien ; 
dann verlich man in biefer Richtung bie Unterſuchung, und drang an dee 
Baſis des Zope durch einen Seitenftollen in beffen Mitte vor. Hier 
traf man, nur noch 8 Fuß von biefer entfernt, auf eine Meine, runde, 
aus lauter ganz Meinen Steinchen gemauerte Zelle, die in ihrer Mitte 
eine pitredige Deffnung nur- von einem Buße ins Gevierte frei ließ, welche 





rinsep Continuat. of Obserrations on the Coins etc. I. c: 
p. 365 und Abb. Pl. XXVI. fig. 1.  ) Ch. Mason 
5. Jarg 






2 


292 Weſtodiſien. I. Abſchnitt. $. 4 


von allen Geiten mit 6 ſchwarzen, ſehr tegelmäßig gefchnittenen keins 
tafeln bekleidet war. In diefer fanden fi bie minutisfen:Kofte 
barkeiten, wide bie Mühe der Arbeit belopnen follten. Eine Heine 
Zopfkeinurne (f. Planche VI.), gelb und grau gefkeeift, mie biefer 
©tein in den Umgebungen won Kandahar gebrochen wird; bit Urne 4 
BOB hech, 34 30H im Durchmeſſer, mit gleidjortigem Decel, der mik 
fehe verwiſchten Buchſtaben befchrieben ift, die man baktriſche genannt 
het. In der Urne, bie durch eine horizontale Scheidewand in 2 Abtheis . 
lungen geſchieden ift, befand ſich in der untern ein Gemiſch, wie vom 
Aſche und Staub, nebft einem Granaten, einem Türkis in Herzgeſtalt, 
meßrere bünne Geidblaͤttchen, Heine Boldornamente, wie 4 Goldkuͤgelchen, 
bie fo zuſammenigeſett find, daß fie nach allen Seiten gewürfekt eine Po⸗ 
xamide bilden u. a. m. Dabei befand fi ein Beine Yapprasftscif, 
oder ‚vielmehr nach Dr. Gerard von Birkenrinde (Bujpatra, fr 
Afım IL. ©. 665), mehrmals gefaltet, mit einee ſchwarzen Schrift bes 
ſchrieben, bie man bakteifhe Schriftzeichen genannt Hat, die aber 
mod) nicht entziffert find (f. Pl. XI. fig. 1). Wol bie alleſte Hundfchrift, 
aus ben einft baftrifchen @ebieten, die bis jegt bekannt geworden. Aus 
berdem befand ſich im untern heile noch eine Heine, angsroftete Gils 
berbädfe, mit einer zweiten, Beinen Golbbücdfe, 8 Linien hoch 
(PL. XI. fig. 2 und 3), in welcher nach der Eröffnung fic zwei calcie 
nirte Knoͤchelchen, zwei Perlen, zwei kleine @oldornamente in Borm eis 
nes Gylinders and einer Gloce, mebft einem Rubin in Linfengefalt, & 
Scan an Gewicht, vorfanden. Die aufgeftellten. Meinungen über biefe 
Dinge, ob fie Dprgehänge oder fonftiger Schmuck gewefen ſeyn möchten, 
laſſen wir dahingeſtellt. 

Der zweite Bourbj i Kemei (f. PL. IIL.)***) ſteht vom do⸗ 
eigen nur eine Stunde in N. O. entfernt, auf einer kuͤnſtlichen Anhöhe 
mit Untermauerungen , deren Zugänge jedoch verfallen find, bis auf ein 
paar noch ſichere Gtellen, durch welche WM. Honigberger gu einigen 
gewdibten (2) Kammern in das Innere vordrang, welche jeboch nichtt 
bemertenswertges darboten. "Genauer wurde biefer Unterbau nicht une 
terſucht, auf dem der Thurm ſich 40 Buß hoch und 60 Buß im Durch⸗ 
meffer erhebt. Gein Name ſcheint ihm vom Kemeis Thale gegeben zu 
feon, an befien Buße er eh. Die Auficht giebt ein Vlid von feiner 
nadrdlichen Bagade. Seine Cupola ift ſehr zerſtoͤrt, zerfpalten, mit Bes 
wetation uͤberwuchert; viele Gteinblöde Liegen in Trümmern umher, body 
war keine Spur von einem kuͤnſtlichen Cindruch durch Menfgenhand an 
feinee Baſit gu bemerkenz es ſchlen daher "fein Iapalt noch unberüßrt 
geblieben zu feyn. Geine Verzierungen bes Pilafterkranzes am umher⸗ 
laufenden Podium, zeigten ſich mit Beinen, ſchwarzen Gleingen, wie 


803) E, Jaoquet Netieo I. c. Il. p. 266 — 270. 
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eine Kit’ Moſalt belegt, und eben fo if ber ganze obere Maueiderband 
ſchachbrettartig mit ſchwarzta und weißen Quabern abwechſelnd ge⸗ 
jamacvon befegt. rn . j 
Diefte Topt wurde nicht vom eben, fondern ſogkeich von der Seite, 

on ber Baſis, durch einen. borizontalen @tolien aufgebrochen, der, ſchon 
nad 3 Tagen Arbeit, der Mitte der Thurmkerne nahe am. Hier fan 
ſich eine rımde Kammer, die mit einem ſehr harten Gement, das man 
Taum abfchlagen Eonnte, überzogen war. Diefe Kammer, von 7 Buß 
Durdmefler, ſchien, der Form nad, mar das Heinere Abbild der Thurm⸗ 
geRalt in deſſta Janern, als Odhlung, darzuftelenz fie war überall mit‘ 
dicht und feft cementirten, Meinen Steinchen bekieidet. Im Centrum des 
Tope ſelbſt zeigte fich jedoch ein nach keimrer Raum, ein quabrasis 
Iher, von tinem Fuß ine Sevltrte, mit 6 Gteinplatten zegelmäßig um⸗ 
DVeſdet. In dieſer Steinen Strinkammer fand ſich eine MWronges Bafe, 
zund, nicht hoch, 8 Zou im Darchmeſſer, fehe werraftet, deren oo .’ 
den ſoſt ganz zerfreſſen war. Das Gefäß war mit einer feinen Seine 
wand umhüllt gewefen, bie bei. ber Berährung in Staub zexfiel, ähnlich 
wie bei Seneral Benturas und Al. Gourto Ausgrabungen in, ben 
Monityala Topes, wo bergleigen Spuren ebenfalls ſchon bemerkt wor⸗ 
den waren. Im Brenzegefäß tag sin ſeines Bemenge yon Gebt, Baum⸗ 
zinden und harzigen Teilen: dazwiſchen alerlei.minutiäfe Pretion 
fen zerfiveutz eim Zürkis in Gergforme, eime woletie Gemme in Halb⸗ 9 
Iasisgeftalt, ein Golbornament in Form eines @isdchene. Tiafer Ing im 

* @runde der Vaſe, eine koſtbare, foft in ihrer Art einzige, geldene. 
Molabphpfess Münze, vom ſchoͤnſter Ariaung und Gepraͤge (fü 
FI. xui. fig. 1), mit griechiſcher Legende, ald.Bamlsix, auf dem Hs 
ders mit der nackten Geftalt Ghiva’s, als indiſcher Gerkuiss, unb einer 
Legende In baktriſcher Schrift. Diefe ik zwar unleſerlich, aber auf eis. 
nm zmeiten Exemplare diefes Münze, weiche I. Honigberger 
in Bat erhandette, mit der ſelben Legenbe entgiffenkar. (Es IE diek 
Eine derjenigen Münzen dieſes Tatariſchen, eder vieimehr Beten Khank, 
welche zum figerften Beweiſe dient, daß grirdifäge Kunfl bamals unten - 
jenen Nachfolgerin des makedoniſchen Baktriana’s noch nice erterben 

. fegn tannte. J J 

Im biefem Brongegefaß befand fich, aufer dieſen Grgenftänden, node 

eine chlindriſche Silberbäcfe (f. Pl. X. fig. 1) mit einem zugeruns ı 
beten Deckel und Heinen Auffage, in deren Form man bie Wicderpölung 
der großen Zopeögeftalt, nur en Minintuse, nicht verkennen tann, was 
gleich beim erſten Wide auffallen muß. Aber befonderk intereffant 
fcheint e8 uns den Aufſatz auf biefem Dedel zu beachten, weil auf 
allen Zope's die Spite, der Kupola gerftört ittz hier im. Miniaturbilde 
aber bie Plattform mit den vier pyramidal geordneten Kus. 
geln, die Höchf wahrſcheialich ein das Kuppeldach des Tope ſchmua⸗ 
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Wem, noch gut erhalten ſich geigt. Es IN bie offenbar mut eine ber 
vieierlei Arten der Ornamentirung ‚der Topes Kuppeln, in koſtbaren 


„Metallen, welche bei der Zerſtdrung ber Mufelmänner zuerft herabee⸗ 


ziffen wurden.. ©as Innere biefer Gülberbüchfe; bie ſtark gerfreffen, aber 
dech noch deutlich grigte, daß fie mit dem Hammer getrieben war, fälle 
eine fonderbare Maffe, welche man bie jetzt fuͤr ein Holzpetrefact, 
das ſich feitdem erſt in ber Bächfe bilden konnte, gehalten hat,‘ u) das 
her das Innere dieſer Maſſe unberührt gelaffen hat, 

Die dritte Untesfuchung wurde mit ben Seh⸗ top *eR), d. % dea 
deei Topes, vorgenommen, bie vom Rahebeiſammenl legen den 
Ramen haben. Anderthalb Gtunden vom verherigen Denkmal sicht om 
Gebirgsabhanget eine Reihe von Anhöhen Hin, auf denen wol ein Dutend 
Heiner Kopes in ihren Ruinen liegen. Drei von biefen, weiche in glei 
dm Diſtanzen von einander, unb faſt in gleichen Höhen auf dem Berge 
zücden erbaut find, geben ihnen den Namen, Der etwas hoͤber gelegene 
erfte iſt ganz gertrümmert; ber zweite, 1200 Schritt fern (f. PLL 
und 1.), auf Subſtructionen ſtehend, zu benen weitläuftige verfalime 
Bugänge führen, wurbe näher unterſucht. eine „Höhe ift nur 30 af, 
eben fo viel fein Durchmeſſer, feine ſchachdrettartige Ormamentirung dea 
Mouerverbandes, fo wie der als Poblum umlaufende Pilaftertranz, ents 
ſpricht den früher beſchriebenen Thuͤrmen diefer Art ganz. Im Iımern 
fond man, wie im vorigen, eine runde Steinfammer umd jehen quabiäs” 
tiſchen mit 6 Steinplatten umfegten Raum, nur mit der Gigenpeit, daß 
an. ber einen Seite dieſer kieinen Zelle eine Eleine Deffnung gelaffen war, 
die in einen engen Ganal in den Mauerkeen leitete, welchet ohne Aus⸗ 
gang. fich dort endete and deffen 3weck gänzlich unbekannt Mich. Ja 
dirfer Beinen "Belle warb kein anderer Gegenſtand von beſonderem Ja⸗ 
tereſſe gefunden, als eine kleine Lampe von Serpentinſtein, von ganz ats 
tiger Arbeit, ornamentirt mit Rofetten und Löwenköpfen, und einer pam 
toffifchen Thierſigur, durch deren Kopf das Loch zur Aufnahme de 
Dochtet angebracht if. Man. darf wol verrhuthen, daß diefe Lampe 
gute Erftuchtung der Innern dunkeln Gemaͤcher dienten, da Lampen⸗ 
erleugtung und Illuminätfonen der Grotten und Tempel, ned) 
beute, nebft Blumen, bie HYauptopfer und Feſtfeier im budohkb 
ſchen Geitus find (f. Aften IV. 2. ©. 240, Al u. ar D.). Diefer-gie 
zinge Crtrag dee ſehr muͤhevollen Ausgrabumg hielt don der Unterſu⸗ 
dung des dritten Tope zurüe, ber nur 1000 Schritt von biefem ende" 
fernt liegt, von derſelben Form iſt, und noch weit zerſtdtter erſchies. 
Der daß dieſer Hügel iſt hier, wie öfter in ber Raͤhe der Topes, au 
Mauerfireten umgeben, weiche man wol für bie jerſtdrten Wohaun ⸗ 
gen der Seligiofen Halten möchte, bie ein neben biefen Demtmalen hass 





ser) . Jaeunet Notioe I. cu IL. p. 271 —276. 
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feten, wenn id nicht noch zu andern Schmuck der Toyes Tokhft gehdr⸗ 


wm, 


bie wie jener merfwürbige, biöhee einzige; aur im Sochlande Mal⸗ 


was in 'GentralsInbien, in dem Gebkte von Bhopal f. Afteh IV. 
© 451) bei Bhilfe, ganz kuͤrzlich erſt aufgefundene Zope, oder Das 

oda, zu Sanch ee*), mit feinen reichen Seulpturumgebungen wol ver⸗ 
miuthen · laͤßt. Die verſuchten Ausgrabungen noch Einiges ber geringern 
“unter dem Dutzend der Topes, welche in derſelben Umgebung in der 
ahe von Kabul ſtehen, waren Honigbergers Memähungen noch 
weniger ergiebig an Merkwäbigteiten, als die genannten; aber’ es zeigte 
WG ſpaͤtethin, daß fie bei forgfältigerer Rachforſchung immer noch wwiche 
ud denug ihre Schaͤte darbeten. - Denn ber erfahenert Ch Maffon 
fand z. 8. in einem ber von jemem Giebenbüvgifdgen Reifenten ſchon 
wieber virlaffenen-Zöpe, bei Gouldereh, bei einen zweiten Nachgra⸗ 
bung, noch vielt ſehr toftbart Antiquitäten auf, darunler allein 8 ſchoͤne 
Solbmebaillen, wobel 7 Mokadphoſes⸗Muüͤnzen, und eine von eis 


"andern, neuen Königögepräge war. Von bee Kleinheit ihres Ume 


fanges war alfo ber Schluß auf die Unbebeutengeit ihres Inhaltes ein 
itriger, der Mi Honigberger hier veranlaft: hatte ſich Son dieſer 
fernetn Unterſuchung abzuwenden. J 


Die vierte Gruppe der Topes im Norben von Kabul 


am Fuße des Hindu-Khe. Diele, von GH. Draffom ahfgefuns 
bene #3, ift «8 wahefäjeinticp, welche einft noch die mertwichläften Auf⸗ 
fOLAffe barbieten wird, da fie mit dem größten Schade des Münzen 
reichthums umgeben und von Staͤdteruinen begleitet if, bie zu den groͤß⸗ 
ten ihrie Art zu gehören ſcheinen. Die vielen Hier gefundenen Motad⸗ 
phyſes und Kanerkod Münzen führten Eh. Maſſon auf ben Geban« 
ten, Hier die Hefidengftabt dieſer Indo⸗Skothiſchen Herrſcher zu 
vermmuthen, zu beren ‚ungemein weitverbreiteten Srümmern auf dee Ebene, 
welche Beghram von den Anwohnern genannt wird, jene Stras 
* Henzug von Zellallabad am Nordufer des Kabulſtromes heraufzieht, 
von weichem ſchon oben (ſ. S. 228) die Rede war, ber Überall voll 
Denkmale fichen fol. Ja, biefe Gegend von Beghram, am Aufams 
menftuß der Gpurbend und Punjſchir Gebirgefträme, 4 bis 5 geogr. 
Meiten im Norden ber Stadt Kabul, Könnten vieleicht, nicht ſehr fern 


von 


Bariyan, ſelbſt eine gleichfalls paſſende Eocalität für die Grändung 


jener Alexandria sub Cancaso abgegeben haben, da fie ebenfalls bie 
von ba abzmweigenden Rorbpaffagen uͤber den Hindu Khu beherrſqht. 





iption of an Ancient and remarkable Monument near Bhiles 
tin Journ. of the Asiat Soc. ef Bengal. 1. c. 1834. Vol. Ill" p.490 
—494. PL. XXXL. fig. 1. u. fe *) Chas. Masson Memoir on 
he Andient Coins feund’at Beghram in the Kohestan of Cabal bit. 
in Joara. of the siat, Soc, of Bengal. Yol. IL. p. 160. 
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wenn fie, unſers Ootarhoatena, nitt /icas gu weil-ofiwätts. —* 
ſchiene. ge wäre die einzige. uns beBannte doislatat, bie dm Äbrigen 


noch mit jener von Bamiyan, ‚um biefe Ehre, jene greße mafebonifhe 


Anfleblung zu fegnr:bes--phufkcalifhen Stellunig noch, firciten Lnntez 
vdllige Aufklärung. pieclber haben wir. mol nur von ber Auffinbupg von 
‚Monumenten, Sculpturen, Inferiptionen- u. fs w. abzuwarten. ‚Der 
Uleblichen, grasreichen Ebene von Beghram, aus baren Ruin ſich 
.SHaf. Maffon ſelbſt fo ſehr mit qntiten Münzen alles Art berei⸗ 
cherte, daß er in einem, tem erften Jahte bafelbft, ſchon 1865 derſel⸗ 
hen von Kupfer und 18 von Gold und Güber gewann, aber verſichert, 
daß man bie jaaͤhrliche Summe ber Ausbeute wol auf 30,000. anſchia⸗ 
gen Enme, Legt zunaͤchſt im Suͤden die heutige Stadt Tiharitar 
(Sharekur auf Al. Burnes Map, Tchehrkar bei Honigber gar 
und Jacquet), am Zufammenfluß beider genannte Gebirgeſtroͤme, 
oberhalb des Kabulfluffes. Außer diefen Münzen find es vielerlei ans 
dere Anticaglien, wie Ringe, Ornamente und Anderes, was jaͤhrlich mit 
‚jenen von ben dort umkesziehenden Schäfertripus, auf vielen Schutt⸗ 
‚Hügeln aufgefammelt. und au Unterhändler wohifeil verkauft wird, bie 
biefe Metauſachen den Kupferfcmieben von Tcharikar, oder ber. Münze 
‚za Kabul, zum Ginfhmelgen überliefen, sin Geſchaͤſt, das wol ſeit 
„Aagshunberten hier als eintsägliches ſich Jährlich wiederholt haben mag. 
Men Refultaten der hier gemachten Sammlungen und Forſchungen, wel⸗ 
de Eh. Maffon zu publiciren nerpeißen hat, if es, denen wir mit 
ber gefpannteften Grwartung entgegen ‚fehenz bier haben wir nur noch 
Yinzugufügen, daß auf berfelben Gbene eine bedeutendese Anzahl von 
Topes, analoger Art, wie die früher beſchriebenen, unterfucht ward, 
welche an 108, 144, 164 Zuß Umfang hatten u. f. w., und zumal die 
ner, dee Zope von Tſchehrkar genannt, ber nah Honighers 
ger ®°') von ganz befonbeser Größe und Schönheit ſeyn fol. _ 

So weit bie räumliche Rachweifung biefer merkwuͤrdigen Denkmale, 
deren Rame, Konftruction, Beftimmung, Inhalt, Exs 
‚bauungszeit und Grbauer ein zu großes und weitverbreitetes Feid 
‚von Unterfucungen erfordert, ‚und zwar auf einem noch ganz neuen, 
unerforſchten, ja bisper eigentlich ganz unbekannten Gebiete, als da es 


« möglid) wäre, gn diefem Orte die volftändige Aufldſung diefer räthfele 
. ‚haften Bauwerke zu geben Mir müffen deshalb auf unfere darüber 


‚erfcpeinende, antiquarifche, für, ſich beftehende Abpandlung verweifen, und 
ſchließen bier unfere geograppifche Darftellung dieſer Denkmale nur 
mit ein-paaz im allgemeinen erflärenden Fingerzeigen über bicfelbe, 
Ale diefe Denkmale gehören einer Beit blähender buddhiſti⸗ 
ſcher Königreicdhe an, bie vom VIII. Jahrhundert vor bis sum VIIL 





*er) Ex lacquet Notice l. c. II, y. 275, 
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Scehhetandert. mach Gheifti Geburt, auf der Weftfeite bes Tabus, vos 
Kelat, im Lande der Belludſchen nordwaͤrts über ganz Afghaniftan, oſt⸗ 
wärt& von Herat, ſich bis zum Iydue, bei Attok, und zu beiden Seitta 
dus Kabulfiromes verbreitet hatten, ja ſeldſt durch den indiſchen Kauka⸗ 
ſus, oder Hiadu Khu hindurch, bis gegen Baktrien, mehe aber neh . 
norboftwärtd, durch bie Gebirgsländer des Himalayaſvſtems, buch . 

das heutige Kaferiſtan, Balliſtan, Kıieins Tibet bis Yarkend oder Kho⸗ 
tan, nach dem fernen Dften hinüber reichte. Schon die Makedonier hate 
ten zu ihrer Zeit dort Brahmanen und Samander, d. i. Brah⸗ 
mabtener und Buddhadiener, vorgeſunden; alfo fchom vor ihnen 
beginnt daſctlbſt ihre gemieinfame Verbreitung, ‚die anderwärts durch fe 
gewaltige, Kämpfe und blutige Fehden fo, vielfach geftdrt ward (f. Afien 
IH. ©, 1164 und IV.2. ©.241— 245). Rach ben chineſiſch⸗ bubbhiftis 
fen Prieſterwallfahrten, jm Foe Koue Ki bis Ba.Hian (400 3 
» Ghr.), und des Hiuan Thfang (650 I. n. Ghr.), fang ihre 
Grmeinden ſchon 100 Jahr nach Buddhas Tode, oder nach befien Nies 
Bang (oder Diena,:d. i. Gwigfeitögebenten, f, Afien IV. 2. &. 671) 
dort an, ſich Feftzufegen und ihre Thuͤrme (Stupa's) zu bauen, d. ie 
foß ein Japrtaufend vor GHrifto. MWBiriven wir aber auch nur 
‚bei den beftimmteften chronologiſchen Daten wie bei der Errichtung der 
Mile Proufa Statue und anderen ſtehen, ſo veiht ipre Grifteng 
am Kabuiftrome, antſchieden, nach den chineſiſchen Werichterftattern, über 
ein halbes Jahrtaufead vor Chr. @., dinauf. Die chinefifchen bubbhis 
Hifhen Pilger finden das gelobte Land ihres Patriarchen und Kirgene 
väter, Pe Hian thou, d, i. Rordhindoſtan, auf der Meftfeite 
des Inbud, ſchon im-IV. Jahrh. n. Chr. im der angegebenen Kusbehe 
zung, welches fie nach allen Richtungen felbft durchwandern, und barbe 
ber genauefte Berichte deben, ganz erfüllt mit den Gemeinden ihrer 
Kirche, vol Tempel, Kiöfter, Dagops, oder Thuͤrme zu Ehren der die⸗ 
liquien Buddhas und feiner Schüler und Nachfolger, oder ihrer Patriar⸗ 
den erbaut. Dieſe Monumente werden mit der Beranlaflung und den 
Legenden ihres Aufbaues befchrieben, und in biefen kamen die beſtimm⸗ 
teſten Aufttärungen über faß alle Gegenftände des Inhaltes vor, den fie 
entyalten, ſowol hinſichtlich der Reliquien, als der minutiöfen: . 
Koftbarteiten (der kirchtiche Ausdruck ift „die fieben Koſtbar⸗ 
Zeiten,’ welche fpmbolifc und metaphyſiſch die moraliſchen Qualita- 
ten ber Aöceten vepräfentiren), die biefen, als fo viele Weihen, wie fie 
Fi aus den Belegen der Buddhalehre ergeben, beigefügt wurden, 
- Während alle anderen Dentmale unter den Streichen der mes 
hammebanifchen Berftörer im VIIL und IX. Jahrh. m. Chr, Geb. fallın, 
blieben die coloſſalen Mauerwaͤnde dieſer comparten Thuͤrme mit dem 
didften wilden Mauerwerk, als unnüge, unbewohnbare, wie unzerfidrbare 
Gteinmausen ſtehen, weil auch das Herunterrtihen Ihres Gold / und Eis 


Br u j 
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der⸗Ornamente von ben Kupolen deren Plattformen gerfldrte, und ühee 
„von oben nach ber Ziefe Hinabgehenben innern, thurmartigen Kerne 
‚ bauten und Steinkammern mit- ben Wauerblöcden und Schuttwaffen ſelbſt 
fo gufüllte, daß von oben nad) der Tiefe zu, fie je wieder aufzuräumen, 
viel zu mühfem war. Die zweimonatliche Arbeit der zahlreichen ˖ Tages 
arbeiter des Weneral Ventura im Zope von Manikyala-giebt den inseis 
enden Beweis hierzu. Der Inhalt ihrer Muͤnzſchäͤte, welche da den 

- verfchiedenen, auf jeher genannten-Strede wirklich ausgegeabenen Denke 
maten gefunden find, und zwiſchen die Römermünzen aus ber republita⸗ 
niſchen Zeit vor Ghrifte, bis auf- bie Sapor I. und vielleicht Khoeru 
Yarotz Brünzen, nachher, fallen, zeigen, daß ihre Erbaüung etwa zwels 
fen 200 vor bis 600 nach Ghr. Statt gehabt Haben ‚müffe. 

Die chineſiſch ⸗ budbpiftifchen Pilger nennen fie ſtets mit benfels 

‚ ben Ramen: Tha und Sou'theou phu, oder Sutupo, was, wie 
wie oben zeigten (f. ©. 114); ſprachlich identiſch if, mit dem fandkrite _ 
fen’ Stupa und dem neuen Zope, im bortigen Hindi und HinbEl, 
oder Woltsdialecte, auf ber Oſt⸗ und.eftfeite des Indusftroms. Cie 
find nady ihrem Inhalte wirkiiche Dagops, d. p Edrperserbers 
gende Dentmale, weil fie auch Aſche, Rnocyen, Gebeine, und, nach ben 
von- Fa Hian mitgetheilten, häufigen Legenden, auch Theile des Schaͤdels 
von Buddha, oder ein Haar, einen Bahm,tvergl, Aſien IV. 2. &. 201) 
"a. fe w. enthielten, 

Rach allen diefem ann e8 noch immer goeifeihaft erſcheinen, ob 
wicht die Identität jener Tha's, oder Butupo’s, aus den Bes 
sichten des IV. Jahrhunderts mit den heutigen Tope's, oder Stu⸗ 
pa’s, wenn auch eipmelögifch ſich beftätigend, doch blos hypothetiſch 
angenommen werde, ba ja die Ghinefen, wie Abel Remufat, 
Klaproth und Worrifon übereinftimmend zeigen, unter ihren 
Spa’, heut zu Tage, nur etagenreihe Pagodenthürme (mie 

ihre berühmten Porzellanthürme) verftehen, aber keineswegs ſolche, maſ⸗ 
five, compacte Steinthuͤrme, die mit Kupolen geſchloſſen find, ohne im 
Janern ſolche Etagenzimmer oder Gemächer und Tempel zu Haben. 

Auch und würde biefe Identitaͤt ſehr zweifelhaft geblieben ſeyn, hätte 
uns nicht General Bentura’s Ausgrabung und innere Ausmeflung des 
Menityala Zope, nachdem wir und daraus die innere Gonftruction nach 
ben Bundorten entwidelt, ben Beweis felbft dafür in die Hände ges 
eben. Wir hatten und in obiger crfter Anzeige ber Fundorte (f. 

"ob. ©. 101) anfänglid nur an bie an Antiquitäten reihhaltigern 

’. gehalten, und deren blos ſieben ber Keihe nach aufgezaͤhlt; bei einer 
wiederholten Reoifion des Driginalberichtes von Bentura, ber Öfter in 
Auszügen entftellt wieder gegeben ward, hatten wie aber zwei Yunbs 
orte (bei 36 Fuß und 54 Fuß Tiefe) Übergangen, in deren jebem, 
freilich jedeimal nur eine Rupfermünge gefunden ward. 


&8 fanden ſich alſo wwirklich, wenn wir dieſe, wie Billig, mögählen, 

09 FJundorte, weiche nun in ziemlich gleichen Intervallen vom 
eiaandet abſtehend, auf ben Gedanken führen mußten, daß fie jvumal 
auf dem Boden einer Etage Megent, bafetbft darch Echuttmofien 
mgebedtt waren, bie man erft von oben wegraͤumend unter benfeiben aufs 
finbep fonnte. &o zeigte ſich dald, vach geometrifdhem Aufriß Dies 
fer Berhaͤltniffe, daß ber vierte Fund ber erften Steintammer 
von 12 Faß ins Quadrat, über der halben Höhe des Thurms bei 
45 Buß Höhe von der Baſis an lag, und ben Boden ber ſechsten 
Etage bezeichnete, daß aber der neunte Fuad in ber größten Tiefe, 
unter 64 Zuß, unter der großen Gteintafel, wo die BWronges WBächfe mit 
der Gold» Büdfe-unk den Kanerkos und Mokodphoſes Mänzen gefuns 
den warb, die unterfte Sepuleralzelle in die Bafis des Pobiums, 
be i. des Ahurmbaues ſelbſt, fiel, open den Boden der er ſten dieſer 
ianern Etagen innerhalb des Thurmkernes bezeichnete. Die neun Eta⸗ 
gen freilich im Innern des Mauerkernes nach geheimnißvoll verborgen, 
von bemen weber Ventura, nody feine Erklären, wie I. Prinfep u. 
A., eine Ahnung gehabt, wären auf dieſe Weife, den ganzen Thurm 
von ber Bafis bis zur Plattform der Kupola ausfällend entbedt, und 
zwar in auffteigendir Höhe, bei: 74, 64, 54, 45, 36, 28, 20, 12 und 3 
Buß, nady der Ausgrabung don ber Höhe zur Tiefe, gevechmet. Hierauf 


ergiebt fi nun, daß die beiden unterften tagen jede 10 Fuß Höhe“ 


hatte, die beiden folgenden , naͤmlich die dritte und vierte, jebe 9, 


bie fünfte, ſechste und ſiebente jede 8 und bie achte wieder 9;. 


die neunte oder oberfte aber nur 3 Fuß unter der Stelle lag, wo man 
abzuräumen begonmen Hatte. Diefe beiden oberfien.mwaren gu fehe 
zerflümmelt und zerrättet, um ein gleich ficheres Wefultat als bie tiefer 
gelegenen für Antiquarifche Forſchung darzubitten. 

Diefe glüctih an den Tag gefdrberte, innere Gonfiructien zeigt 
‚war die Identität ber Gtagen in ben Topes mit ben chimeſiſchen 
Tha's nach, aber es bleibt doch noch ein weientlih differentee 
Dauptpunct zue Erklaͤrmg übrig, nömlid wie ein Steinbau mit 
einer mächtigen Kupola denfelben Namen erhalten konnte, der einem 
ſchlant auffleigenden, etagenreihen Spitthurm beigelegt ward. . 

Hier giebt uns nun die Gombination zweier gluͤcklich aufgefundes 
ner Momente die volllommenfte Belehrung zu unferer obigen Behaupe 
tung der Ioentität beiders das eine bietet uns Ka Hian in feines 
YPigerreife, das andere bie wiederentdeckte Gapitale des centralen Cey⸗ 
Ion in ihren Ruinen dar, deren Bau wir, ſchon früher, aus den Sins 
ghaleſiſchen Annalen des Mayavanfi erklärt haben (f. Aſien IV. 
2. 6. 87-211 und ©, 352-253). 

Nämlich, am Ganges, oberhalb. Kanyakabja, jegt Kanodge, wurde 
dem Buddhapilger Fa Hian, um das Jahr 400, bes alle heiligen 
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Statlonen des drellglontſtiftere feiner Kirche mit frommen Elfer aufs 
fechte, auch die Stelle gezeigt *°*), wo Buddha einſt für feine Schälee 
heptedigt Haber über den Unbeftand ber Dinge, bie Hinfällige. 
Fett des Lebens, über den Schmerz und Aber den Bergieich 
des menfchlichen Leibes mit der Wafferblafe, der, wie fir 
ans ben vier Ciementen deſtehend Tyniekl vergehe.. Diefer Tert der 
Yreatgt ward. ein Eiehlingsthema eines bie irdiſche Hülle betreffenden ade 
eetifchen Philoſophems, das nicht bloße Legende war, deſſen gewichtvolle 
Webentung auf ſinnige Weiſe in den Kirchenſt yl der buddhiſtiſchen 
Architectut ſchon feit Jahrhunderten übergegangen war. Wir haben ſchou 
feder in des frommen eeplonenfifchen Helden umd Könige Dutu Bas 
meny (150 Jahr vor Chr. Geb.) colaffalem Baue des Dagoba, ber 
Rumanmelle genannt ward, bie Anwendung biefer priefterlis 

‚Gen Form der Wafferbiafe, auf Befehl dieſes Königes, ale Ku⸗ 
pola den Meliguienbau nad) oben ſchließen fehen, den er mit 9 Eta⸗ 
gen zu Ehren Buddhas, im grandioſeſten Gtyl errichtete (Aſien IV. 2. 
S. 239). Aber auch in den Ruinen von Anurajapura, bie ſchon 
Yrolemarus im I. Satc. n. Chr. &. genau Eennt (Anurogrammum, fe 
Afien IV. 2. S. 292), haben wir bie 7 noch heute beftehenden cos 
loffoten Dagodas, mit identifher Form, wie die Kopes am 
Sndus, beſchrieben, deren einer ſich nach Ghapmans Verſicherung for 
gar dis zur Höhe von 160 Ellen erheben ſoll. 

Das Näthfel ber Stupa's oder Tope's im Kabuliſtan alfo 
iſt hierdurch vollig geldftz es find Acht bubbhiftifihe Bauwerke, Das 
gops im antik priefterlihen Architecturſtyl, mie fie das 
ganze Abrige Hintöften (ein einziges ſtehen gebliebenes Denkmal in 
Mala, in den Wibaiffen von Bhopat, f. Aften IV.2. &.751, au⸗ 
genommen, das aber ganz kurzlich *°*) erft bekannt geworben) gar 
nicht, ober doch nur noch ſehr fparfam, ganz Hinterafien aber in Menge 
aufzuweifen hat, wie Seylon fie aber im coloffalften Maaßſtabe un 
in größter Anzehl und urfprünglicher Forin beherbergt, welche auf bien 
fee Infet auch noch mit den ſchirmartigen Thurmknopfornamenten ges 

„find, die durch bie Wuth der Mohammedaner laͤngſt von Ben To⸗ 
pes am Kabulfirom herabgeriffen wurden. Wie in die innern Kammern 
der Geyloneſiſchen, sach den Annalin des Mahavanſi, Reliquien und 
Koftbarkeiten manderlei Art eingelegt wurden, welche von außen 
verſchloſſen blieben, zu denen aber noch, wie ausdrädlid im Mahavanſi 
aefagt wid, e ein perborgenen, anta rirdiſ qer Gang für dir 








) Foe Kone Ki . ch xvin. p. 167 Not. 8. p. 169. 

®e*) Descripiion of an ancient and remarkable Monument near 
Bhitsa ‘in Jon. of the As. Soe. of Bengal ed. Prinsep. Vol. un 

v SE nut 208 Pinto XXxXI. fig I. 
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Sehfier Erig beieb: fo zeigt Sch auch die Sonſtruttion des Tope vou 
Ranityala, innerhalb deſſen Gewötbeform, der Wafferblade, deu _ 
Sana: mit den 9 Gtagen noch dem Auge des Beſchauers verborgtm 
bich, Diefe bezeichnen aber die Ribanas, ober bie geiftigen Res 
Senskufen, de verfhiebenen Griftenzen, durch welde, nach 
der buddhiſtiſchen Kirchenlehre, als fo viele Stufen ber frommen 
Grpebung, die Seele hindurchgehen muß, um in das Nirvana, in 
Ne Ewigkeitögedanten, einzugehen. Hier, in der Conſtruktion 
Wer Zepes, iſt alſo der vergaͤngliche ir diſche Leib (die Waffere 
btafe) mit der ſich durch verſchiedene Exiſtenzen ſteigern⸗ 
den Seele (dem Etagenthurm) innerhalb der Lebenszeit, gleiche 
fan bie Metaphyfit und Moral dieſer buddhiſtiſchen Dogmatik, noch 
Werrisigt, im einer und derſelben Zorm fpmbolifcher Architece 
dur, Aber mit dem Fortſchrut der Jabrhunderte, zumal oſtwaͤttt, 
durch die bubbhiftifchen Wölkergebiete ber Tuͤbeter und Chineſen, traten 
dieſe Eiemente bald auseinander, benn im Weſten wurden feit dem Gins 
fl des Araber Seine mehr aufgebaut, Die metaphyſiſche Spe⸗ 
eulation fANt; die Wafferbiafe wird hohl, zum Dempel. Der Eia⸗ 
gatyırıım wächft auf dem Kuppeldad; der Repalefifchen und Tübetiſchen 
Zempel (Ghaitda, d. h. Tempel und heiliger Feigenbaum, ſ. Aſien 
1.2. S. 672, f. die Abbildung eines ſolchen bei Hobgfon) 1°) ats ho⸗ 
he Zempelornament, in 7, 9 ober 13 Etagen, luftig empor, weil cd 
Aerierlei Beihen jener gu durchlebenden Nidanas oder Griftenzen giebt, 
„bon Heilige Zahlen aber nie ſich ändern. Endlich, mod; weiter im 
Den, faͤllt auch bie Gewödlbform der MWaflerblafe, als Tempel, in den 
fpitera Jahrhunderten’ ganz weg, bir verduntelte Speculation verſchwin⸗ 
"ut and) in ihrem Symbol aus der Architectur, und bei dem practifchen 
Ghuefen bieibt nur die Symbolik ber Moral im Gtagenthurm, ber in 
klare Ectofiftändigkeit gleich dem etagenreichen Pagoden und Porzellans 
Armen, als Tha, ſich erhebt, zurüd. So mußte der Sutupo oder 
Spa ber Ghinefen, der erft mit dem Buddhacultus aus Indien nach 
na, als dem Zoe Cd. I. Buddha) geweiht, übertragen ward, zu a 
Yans Zeit ganz identifc Mit den Stupa's ober Tope's am Indus 
fon. Seibſt das hoͤchſte Ornament des chinefifchen Pagodentyurms ober 
de Ghaityas Tempels, nämlid der Thurmknopf, muß in der hoͤch⸗ 
an Epige immer noch den geweihten Sonnenfchirm enthalten, je⸗ 
am retigisfen Ghattap (f. oben ©. 112), der nichts anderes ik, als 





3%) Sketch of Baddhisın derived from the Banddha Seriptures of 
Nipal By Brian Hougliton Hodgson Letter dat. Nipal 41. Aug. 
1827. in Transactions of the Royal Asiatio Society of Great-Bri- 
taln and Ireland. Londor 1829. 4. Vol. il, P. 1. pı 248, neo 
Pinte HI. the Chaitya of Deva Putanz. . . 
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808 Symbol bes faͤcher⸗ und fdirmartjg ausgebreiteten Beigendius 
mes (Banjane oder Chaitha) unter bem Buddha einſt in Nirvana vers 
font (f. Afien IV. 2. &. 671—673),. umter bem jede feiner wingelam 
Statöen Tigend, in, innerlicher Befdjauung, abgebübet feyn muß, wen 
fie kirchliche Beige haben fol, unter dem, ober deſſen Ardjiterturermes 
ment, daher auch jede Reliquie Buddhas, inntrhalb bes Gtagentturs 
mes, auch nach beffen Hingange beigefegt feyn mußte. Die einfligen 
koſtbaren Metallornamente, welche durch die Mohammedanır von ben 
Topes abgeriffen wurden, gehen, fo wie ihre Shismformen md. 
mannichfachen Symbole, aus den Drnamenten ber minutidfen Pres 
tiofen hervor, bie im Innern ber Steintammern mit den Aſche⸗ und 
Kuodjenreliquien fi, en Miniature, nachweiſen laſſen. ie nun Miet 
Außexe Ornamentirung in ben modern.n hinterindiihen Zrmpdpup mil 
Schnitwerk, Vergoldung, Schirmdach u. f. w. in China, Gianı u. a.D. 
überging (f.. Aflen III.S. 1114, 1174 u, a.), iſt zwar bekannt, abml 
nur. die geſchmackloſe Uebertreibung derſelben, nicht aber die tiefere Bes 
deutung die ihrer antiten Gntwidlung zum Grunde lag, und jebe ihert 
ormen und Gntwidklungen bedingt hat. Sie ift nur eine Rultipkide 
zung des bis zu 7, 9 und 13 Schirmdaͤchern geßeigerten Sonnenfchträn, 
der als Symbol der Weihe des Banjanenbaums (f. Afiens 1V. 2 
©. 656— 687), mit Bewegung und Leben, wie durch @loden, Gehkts 
> flaggen, Wögel, Zhierfiguren aller Art geſchmuͤct ift, und in feiner ts 
ſcheinung überall mit oder ohne den Tempel ober ben koͤrperverdergentia 
, Dagep, mit ber höhern, religidſen Wethe auch ſtets die WRajeäster 
Boniglichen Herrſchaft vereinigt. Denn wie Budd ha der koͤ nistthe 
Prinz von Kapila (f. Aſien IV. 1. S. 510) nur unter ber Varieet 
wardig als Seligionsftifter und im Abbiide erſcheinen Eann: fo änäpft 
jedes fromme, duddhiſtiſche Königsgefhleht feine Gemalogie, wie-Mb 
Mufelmännifche das feine an den Propgeten, fo biefes an das Königde 
haus Magadha zu dem Kapila gihörig (f. Aften IV.1. ©. 510.06 
und fo wird ber Sonnenſchirm, wie auf bem Tempeldach, immer U 
weiß mit Gold ornamentict, auch im Leben jener orthobozen Bis 
nigligen Herrfcher, als Sonnenſchirm, Baldachin, bei Aubieugt, 
nur mit denfelben Barben in jeter Pompa, dad Symbot ber Mafte 
Kät, eine Prärogative der Könige und der wenigen Großes, d 
nen fie von ihnen verliehen wird. Als ſolche reicht fie, mit den « 
Buddhamiſſionen (d. h. über sin halbes Johrtauſend v. Chr. S.), den 
Beiten, aus Indien und Geylon oſtwaͤrts bis China und Japan diuthec, 
und von Siam durch das weite buddhiſtifche MittelsAfien, Norden 
und Baktrien ſchon zu ber Perferkönige Zeit, bie auf den n 
von Perfepolis majeftätifch, von den vielen Tauſenden nur allcia MMR 
un Sonnenſchita einherfcheeiten, fort, bis an ben Ponns, wo auf U 
antiten Bafengemälden der weihende Schiem in den Worfellingen 
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Bindglicher Weofttrien ſich geigt, und Diefe auueſchliehlich kallerliche ei» 
vogative fih noch am Hofe der byzantiniſchen Kaifer, bis auf 3% 
Kantakuzenus Zeiten (im 3.1355 n. Chr. G., f. Cantacuz Lib. 1, 
©. 27. IV. 14) fortpflanzt, ſelbſt wahrſcheinlich, wie das Reliquienwefen, 
einſt durch Reftorianer, aus Janer⸗Afien heraus, in den Architecturſtyl 
und Gultus der weſtlichen katholiſchen Kirche übergeht, und nun zum 
bebeutumgstos ſcheinenden Ornamente des Baldachins über dem Bells 
quienaltar und dem chriſtlichen Lehrſtuhle in ber Kirche aͤberhaupt wird» 


"Erläuterung 5 
Die Landſchaft Kabul im XVI. Zahrhundert,. von ihrem Er⸗ 
oberer (im Jahre 1504 n. Chr. G.) und Beherrfcher, dem 
Sultan Baber, befchrieben. 

Das verjängte Intereſſe, welches das bis dahin ſcheinbar 
für die Welts und MenfchensGefchichte brache gelegene Ras 
buleſtan, durch obige Denkmale und ihre Befchichte gewonnen 
hat, fordert auch die geographifche Wiffenfchaft dazu auf, diefem 


* Gebiete der Erdrinde für die Zukunft, weil e8 zur Grundlage und. 


Folie einer ganz eigenthuͤmlichen, keineswegs ummichtigen, relis 
gidfen Culturperiode gedient hat, mehr Aufmerkfamteit und 
Zorfhung zugumenden, als bisher gefchehen war. Wir halten es 
deshalb auch für nothwendig, uns defien frühere Zuftände zu vers 
gegenwärtigen, um die gegenwärtigen fowol, ald die noch früher 
vergangenen, daraus immer mehr in ihrem wahren Verhältniß 
zum Erdganzen begreifen zu lernen. Deshalb faffen wir, auf jes 
nen merkwürdigen Blick in die baddhiſtiſche Zeit, deren noch Als 
tere einheimifche Zuftände und gänzlich im Dunkel liegen, and, 
da felbft der Zuftand in der erften Hälfte der Mohammedaners 
Periode uns ſehr verfchleiert bleibt, ungeachtet, wie wir oben 
in. Sultan Mahmuds Geſchichte gefehen haben (feit d. 3. 1000, 
n. Chr., f. Afien IV. 1. ©. 529—553), und von Ghazna aus 
ein ftrahlendes Licht über Indien jenfeit des Indns bis zum Gans 
ges aufgeht, hier, das Wefentliche ber einzigen Specials 
beſchreibung von Kabuleſtan, die wir von einem dort eins 
beimifhen Fürften befigen, aus dem Anfange des XVI. 
Jahrhunderts folgen, weil der damalige Zuftand doch dem der 
Shaʒnavidenzeit noch um vieles näher fand, und den großen 
Umwandelungen vorhergeht, welche Land und Volt daſelbſt, nach 
derfelven Zeit, durch die jünger eingetretene Herrſchaft der 
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- Aföhanen und des Afahanen-Königreiches, getroffen hat, mit wel / 
"Ger wiederum von neuem fo vieles verwiſcht iſt. Wir meinen 
die merkwürdigen Nachrichten, die Sultan Bader, als Eroberer 
und langjähriger Herrſcher über Kabul, in feinen Memoiren mit 
großer Vorliebe zu der von ihm beberrfchten Landſchaft niederges 
ſchrieben hat, bevor er über den Indus zu neuen Eroberungen bie 
Delhi fortſchritt; dieſelben aus denen wir ſchon im obigen fo 
manche intereffante Erläuterung den einzelnen Localitäten hinzufügen 
tonnten. Hier der. wefentliche Inhalt feiner Mittheilungen 51), 

Das Sand Kabul liegt im vierten Elima, in der Mitte der 
bewohnten Erde. Ihm im Dften liegen Peſchawer und das 
Land Kind; gegen Weften das Gebirgeland, darin Karnud (?) 
und Ghur (d. i. Gouriftan); diefen Gebirgeftrid haben die Teir 
bus der Hazara und Nufdericl?) inne. Gegen den Norden 
Tiegen Kundez (jegt Kundu) und Anderab (jest Inderab), 
welche duch den Hindi Kuſch abgefhieden find. Gegen Süden 
liegen Termul, Naghz Coder Naghr), Banu und Afghanis 
fan. — Sultan Baber befchräntt alfo, damals, den letztern 
Namen nod auf feine Bedeutung, im cigentlihen engern 
Sinne; naͤmlich nicht auf das von ihnen .erft fpäter durch eros 

bernde Herrſchaft befegte Reich, fondern auf bie von den. Afgha⸗ 
nenftämmen wirflih bewohnten Gcbirgsdiftricte des Sus 
faid Kho und der Solimanketten, im Süden des Rabuls 
ſtromes "und der Route zwifchen den Städten Kabul, Peſchawer, 
Attof, denn die Ebenen, zwifchen jenen Städten wie die Städte 
fetbft in den- wirthharen Thalgebicten des Kabulftromes, waren 
damals von Perfifchredenden Tadjiks bewohnt, wie find noch 
heute theilmeife geblieben find. 

Kabul, ſagt Sultan Bader, if ein enger aber lang⸗ 
gedehnter Landſtrich, auf allen Seiten von Gebirgen umgeben. 
Nachdem er nun ſpeciell die Lage der Stadt Kabul gerähmt 
hat, was wir fchon früher von ihm an gehöriger Stelle mitheils 
ten, befchreibt er deffen Elimal2), Seine kalten und wars 

“men Gaue, fagt er, liegen nahe beifammen. Won der Stadt 
Kabul fann man in einem Tage dahin gehen, wo nie Schnee 
fällt, und in der Zeit von zwei aftronomifchen Stunden dagegen " 





“un Mencis of Zehireddin Mulamed Baber Emperor of Hiadoataa 
etc, ed. W. Erskine. London 1828. 4. p. 136 —154.' j 
2) aber Men. Leop 13% 
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tann man ewigen Schnee finden, nur zuweilen bei etwa ſehr 
heißen Sommern ausgenommen. In den von Kabul abhängigen 
Landfchaften iſt großer Reichthum an Obſt, heißer wie kalter Elis 
mate, ganz nahe beifammen. Die Dbftarten der Falten 
Ctühlern) Gebiete von Kabul find: Trauben, Pomgranaten, 
Apritofen, Pfrfih, Birnen, Aepfel, Duitten, Jujuben, Dams 
fans), Wallndffe, Mandeln, die alle in größter Menge und 
Fuͤlle gedeihen. Der Sultan ſagt ausdruͤcklich, er ſelbſt habe den 
fauern Kirſchbaum (Alubala) hierher verpflangen laſſen; 
er gedieh trefflih und gab gute Früchte, Als Obftarten des 
warmen Cimas führt er auf: die Orange, Eitrone, Ams 
Int®), Zuderrodr; diefe werden aus den. öftlichen Thaͤlern 
Kabul (von Lamghanat) eingeführt. Ich ſelbſt, ſagt er, ließ das 
Zuckerrohr auch nach Kabul bringen und daſelbſt anpflanzen. 
Ob es gediehen ſey, ſagt er nicht. Hier iſt auch wo man nach 
ihm den Jelghuzek (wol den eßbaren Pinuszapfen der Deodära, 
ſ. 06. ©. 246) von Nijrow eingeführt. 

Sie haben im Lande ferner viel Bienenſtoͤcke, doch wird der 
Honig nur aus dem Verglande eingebraht. Der Rawaſch 
von Kabul ift von trefflichen Eigenfchaften, ſuͤß und ſcharf zus 
gleih. Sehr merkwürdig; diefe Stelle in den Memoiren des 
Sultans war früher zweifelhaft, weil Niemanden, bis dahin, das 
Vorkommen des Rhabarber, denn das bezeichnet dieſer Nax 
me13), obwol bis Nepal doch noch nicht fo weit im Weften wie 
bis in den Hindu Khu befannt war (f. Aſien B. J. S. 179- 186, 
über Verbreitung des Rhabarbers). Aber Al. Burnes hat neuer⸗ 
lich dies. intereffante Facium vollfommen beftätigt. Der Rhu⸗ 
wafh, Rawafdh, richtiger Rewafch, nah v. Hammer, 
waͤchſt nach dem letztgenannten britifchen Reifenden wild, unter 
den Schneebergen von Pushman 1%), d. i. der erſte Hochge⸗ 
birgezug im Norden der Stadt Kabul. Auf dem Bazar der 
Stadt ift er berühmt; die Einwohner halten ihn für fehr gefund, 
fie benugen ihn roh und gekocht ald Gemäfe Die Stiele, 
welche man dort zu Markte bringt, find fußlang, die Blätter bra⸗ 
hen eben (im May) hervor; fie find roth, der Stiel weiß. Jung 
ift fein Geſchmack füß wie Milch; wenn Alter wird er ſchaͤrfer. 





2°) Sammer v. Purgſtall in ec, in Wiener Jahrb. d. Literatur 
1831. 8. 22 6. 7 ꝛc. 20) AL Burnes Tray. into Bokhars. 
Vol I. p 164. 
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Man fegt Steine um die milde Pflanze, damit er im Schatten 


“pfeibe und ihn der Sonnenftrahl nicht treffe. Die Wurzel dieſes 


Rhabarbers wird aber hier nicht ald Medicin gebraucht. Ders 
ſelbe kommt auch auf der Nordfeite des Hindu Khu in den Kur⸗ 


ſchibergen 515) gegen Bokhara vor, ald wildes Gewaͤchs. Die fpes 


cielfe Art dieſes Genus ift jedoch aus biefen Angaben noch nicht 
näher zu beſtimmen. Quitten und bamascener Pflaus 
men, Badrengs (eine Gurfenart) und die Trauben, zumal 
"die fogenannten Waflertrauben, find fehr delicids. Der Wein 
iſt ſtark und berauſchend; derjenige am Berge Khwajeh Khan 
Saaid iſt ſeiner Staͤrke wegen beruͤhmt. 
An Getreide iſt Kabul nicht reich; ſchon das vierte bis 
fünfte Korn gilt ald Ertrag für eine gute Ernte. Auch bie Mu 
ionen find nicht befonders; am beften noch diejenigen, welche man 
aus fhorafanifhen Saamen zieht. . 
Hinfihtli der Lieblichkeit des Elimas ift kein anderer 
Drt der Welt mit dem von Kabul zu vergleichen ; doch kann man 
die kuͤhlen Naͤchte nicht im Freien zubringen, ohne ſich mit einem 
Lammefelle zuzudecken. Obwol der Schnee im Winter ziemlich 


‚tief fällt, fo ift die Kälte doch nie fehr empfindlich. Zu Samat⸗ 


fand und Tauris, die ihres lieblichen Climas wegen gleich bes 
ruͤhmt find, ift doch die Kälte weit größer, fagt Sultan Baber, 


: der das Elima von Samarkand aus eigener Erfahrung wol ken⸗ 


nen mußte. . 
Die vier Aulengs, d. I. Wicfengrände bei Kabul, fin 
treffliche Weideplaͤtze für die Heerden, aber voll Muskitos. ee 
fiegt einen Farſang (anderthalb Stunden) fern von der Stadt 
Kabul; genauer genommen find es ihrer 6 Aufengs, aber es IR 
Gebrauch nur die vier zu nennen. . 
Das Land Kabul if von Natur fehr feſt, und für den 
Fremden ſchwer zu erobern; der Hindu Khu bildet vom Norden 
her die Verſchanzungsmauer mit den 7 ſchon oben genannten Ge 
birgspäffen (f. ob. S. 251). Der Weg aus Khorafan führt dar 
gegen über Kandahar auf gerader Straße ohne Gebirge nah 
Kabul. Won da zählt der Sultan aber oftwärts nach Indien 


"4 Paffagen auf, deren Beftimmung uns ziemlich ſchwierig I. 


Die erfte Paffage über Lamghanat (d. i. Lamghan, oberhalb 
Dellallabad) und die Khyberberge (f. ob. S. 190) IR uns aus 
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obigem bekannt; die andern über den Bangashs Pag, Aber 
Naghz und über Termul kennen wir nicht 16) mehr; fie find, 
fagt der Sultan, aber. alle durch ihre Berge befchwerlich. Er 
Tommt weiter hin noch einmal,auf ihre fpecielle Befchreibung 17) 
zuruͤck, die aber, weil noch fein Europäer fie wieder betreten hat, 
ziemlich unverſtaͤndlich durch die Menge angeführter fremder Nas 
men bleibt, deren Lage uns unbefannt if. 

Bon den Einwohnern, fagt der Sultan, es find ihrer - 
vielerlei Tribus. Die Thäler und Ebenen find bewohnt von: 
1) Zurt, 2) Aimat, 3) Arabern; die Städte und Dörfer 
meift von 4) Tadjits. Aber viele andere Dörfer und Gauen 
bewohnen auch: die Pafhais, Parachis (darin vielleicht noch 
der Name der antiten Paropamifaden?), Tadjik, Berekis 
und Afghanen. — Mur diefe legteren find uns in neuerer 
Zeit allein näher befannt geworden. Bon den Tadjit war früs 
her die Rede. Im Gebirgslande gegen Welt wohnen: die Has 
jaras und Nukderies; unter diefen find auch einige Tris 
bus, welche die mongholifhe Sprache reden, fagt der- 
Sultan. Das Gebirgsland gegen Nordoft ift Raferiftan (Land 
der Ungläubigen), und Kattor (oder Katar, Kueter bei Sches 
riffeddin; jegt Kuttore, ob. &.206) und Gebrek (2). Das Ges 
birgsland gegen Süden ift Afghaniftan. In Kabul werden 
11 bis 12 Sprahen gefprochen, nämlih: Arabifch, Pers 
fifh, Turki, Mongholifh, Hindi, Afghani, Pastai 
Ewol Puſchtu, welches’ jegt für identifch mit Afghanifd gilt); aber 
auch die weniger befannten Sprahen: Parachi, Geberi (ob 
Guebern? Parfen?), Bereti und Lamghani. Der Sultan 
wirft hier die Frage auf, ob auch wol in andern Ländern fo viele 
Epraden geredet würden? Nun geht er zu der Specialbefchreis 
bung untergeordneter Provinzen oder Diftriete Über, Tor 
mans 18) genannt, deren in Kabuliftan 14 aufgezählt werden, 
wozu damals auch Ghazna 19) gercchnet wird. Sie entfprechen 
den indifhen Pergunnahs und dem, mas in Kaſchghar Urs 
in heißt; auch in Bothara und Samarkand, fügt der Sultan, 
fen die Benennung Toman gebräuchlich; wahrfcheinlid hat er 
fie erſt am Kabulfttome eingeführt. Obwol noch mehrere Die 
ſtricte, bemertt derfelbe, wie Bajonr, Sewad, Perſchawer (jept 
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Peſchawer) und Haſchnagar Cjegt Haſchtnagar, f. 06. ©. 228). 
urfprönglich zu Kabul gehörten, als die von ihm nun angeführe 
ten, fo ſeven doch mehrere derſelben zu feiner Zeit verddet, an⸗ 
dere von Afghanen befegt worden, fo daß fie nicht 
als eigentliche Provinzen gelten könnten. — Hieraus 
fehen wir deutlich, daß damals die Afghanen erft anfingen ſich 
gu Herren des Landes zu machen, und wir vermuthen, daß eben 
* Sultan Babers Einfall in Indien, und die Stiftung des dortis 
gen großsmoghulifhen Reichs, wodurd den ſchon damals ein⸗ 
beingenden Afghanen das Feld auf der Weftfeite des Indus am 
obern Kabulſtrome geräumt ward, die Haupturſache ihres ſpaͤ⸗ 
terhin gemwaltfamen Machrädens in jene Landfchaften und ihrer 
dortigen. allgemeinen MBerbreitung geworden ift, über welche bie 
Geſchichte vor der Entfiehung der Afahanens Dynaſtie ſchweigt. 
Wir heben nur einiges aus der Specialbeſchreibung der Tomans 
hervor, da wir die andern belehrenden Daten ſchon oben gehdri⸗ 
gen Orts zur Erläuterung beigefügt haben. 

Kuner und Nurgil 52) (f. 06. S. 226) find zwar auch 
<omans, aber, obwol gleich groß wie andere, zahlen ihre Bewoh⸗ 
ner doch weniger Abgaben an die Regierung, weil fie mitten in 
Kaferiftan liegen, das feine nächfte Grenze bildet, und fie daher 
»fehr beunruhigt werden. Hier und in der ganzen Nachbarſchaft 
iſt ein befonderer Umftand beim Begraͤbniß der Frauen zu ber 
merken. Die Leiche derfelben wird auf eine Bahre gelegt und 
diefe an den vier Ecken von Männern getragen. Hat das Weib 
tugendhaft gelebt, fo erſchuͤttert ſie die Träger fo fehr, daß die 
Leiche abfällt; wo nicht fo Tiegt fie ruhig. Dies ift die feſte Ue— 
berzeugung aller dortigen Bergbewohner; auch der Sultan Hals 
der Ali Bajouri, des dortigen Gebirgslandes, ein gerechter Dann, 
glaubte daran; feine eigene Frau erfchütterte die Träger. 

Von dem Berglande im Süden des Kabulftroms und von 
Jellallabad, innerhalb der Khyberberge, wo er den Toman Ban⸗ 
9ash?!), gegen Eohat hin, nennt, fagt der Sultan, haufen Af⸗ 
ghanens Räuber (er nennt fie Khugiani, Khirikhi, Buri und 

Linder), welche allen durchziehenden Tribut abfordern; er habe 
noch Feine Zeit dazu finden können ihrem Raͤuberhandwerk ein 
Ende zu machen, und dafelbft die Ruhe Herzuftellen. Nur von 
einem Ueberfalle gegen die raͤuberiſchen Afghanen, in die Mitte 
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der Soffmanfetten, iſt an einer Stelle die Rede M, gesen Sid 
und S. W. über Kohat, wovon erft weiter unten gefprochen wer⸗ 
den fan. Ihre mäctigften Stämme (Aughan, Afghan) 
feyen die Mehmend Afghan, und eben fo wie fie im Ss . 
den feyen im Weſten die Hazaras die Inhaber der Wuͤſte⸗ 
neien, in derfelben Art wie in Khorafeon und Samarkand dies 
mit den Turks und Aimak-Horden der Fall ſey. Die mächtige 
ften der Hazaras find die Sultan Mafandi Hazaras, Die 
‚Gintänfte von-Rabut von den feflgefiedetten Landſchaften, 
fammt dem Tribut aus den Wuͤſteneien, betrage 8 Lat Shah⸗ 
rothis (eine Rupie zu 25 Chaprofpt's gerechnet giebt 33,933 Pf. 
Sterl. n. Ayeen Akberys Berechnung). Die Verwaltungsart jer 
ner Zeit fernt man aus der Crzählung kennen, wo der & 
tan®) fagt, daß er nach feiner Befignahme von: Kabul das ders 
tige Land nur an diejenigen Begs versheift habe, Die In der letz⸗ 
tern Zeit in feine Dienſte getreten waren, Ghaznt (di. Ghazna) 
gab ih an Jehangie Mirza; die Tomans von Nangenhar, Mans 
deraur (f. ob. S. 245), Dereh Nur und Derch Kuner, Margit 
ad Eheghanferai (f. 06. S. 213) an Nofie Mirza. Die Begs 
und jüngern Dfficiere, die mie in meine Gefahren nad Erpebitios 
wen gefolgt waren, belohnte ich; dem cinen gab ich ein Dorf, dem 
andern ein Landgut, aber Beinem das Goupernement einen 
Provinz. Nicht bios diesmal, fondern edesmal bei meinen Ero⸗ 
Berungen war dies dad Princip meined Verfahrens. Immer, 
zuerſt, forgte ich für Die Begs und Soldaten, welche Fremde 
wad Säfte waren, vorzüglich aber für die Baberiden und die 
von Andejan (d. i. feine unfprönglichen Genoffen und Stamms 
verwandten aus Ferghana, feines ererbien Königreiches). Trotz 
dem war es ſtets mein Ungluͤck, daß ich dieſe letzteren oben zu 
fehr Hegünfligte; ein offenes Geſtaͤndniß. Kabul mußk ich mit 
dem Schwerdte behaupten; deshatb mußte ich meinen ſtehenden 
Truppen den Ils und Utus, die mir von Hiffar, Samarkand, 
Kunduz auf die Suͤdſeite des Schneegebirgs gefolgt waren, ſchon 
durch Gontributionen von Getreide in Kabul ficher ftellen, weil 
da feine Geldabgabe zu erheben war. Die Hazaras follten 
den Tribut an Pferden und Schaafen liefern. Da diefe «6 
werfogten, uͤberfiel ich fie plöglich im Wellen von Kabul umd 
ſchlug ?*) fie, als Räuber, nach Herzensluſt, im Gebiete von 
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Cbatu. Aber von der Oſtſeite, vom Behut jenfeit des Judas 
ber (f. 06. ©. 70), kamen fie freiwillig mir entgegen und boten 
mie ihre Dienfte an. Ich führte in Kabul eine neue Schrift 
ein, die ich erfunden hatte, und den Namen der-Baberi Hand 
erhielt. — Diefe Schrift ift fo wenig in Gebrauch gekommen wie 
die neue, welche die Willkuͤt des römifhen Kaifer Claudius fe: 
zuftellen beliebte. J 

Mit beſonderer Vorliebe verweilt nun, außer den beſchriebe / 
nen Tomans, der Sultan noch bei der Beſchreibung der Weide⸗ 
länder und Berglandſchaften 55), die im Dften, Wehen 
"und Suͤden von Kabul umbherliegen, und die er mit ihren der 
bensweifen und Jagdproducten fchildert. 

Die öftlihen Weideländer, fagt er, find wie die im 
Welten von Kabul, ein durchbroch enes Bergland, wodurch e 
ſich von dem zufammenhängenden Hochgebirge in der Nordride 
tung gegen Anderab, Khoft (? wol ein Ort in Kaferiftan) und 
dem Badakſchanat unterfheidet, welches überall mit dem 
Arche, d. i. der BergsPinus (ob Deodar?) bewachſen if. 
Jetres iſt dagegen gut bewäflert von Quellen, voll fanfter Höen 
und Tpäler, überall mit gleichartigen Gewaͤchſen bedeckt, vom fehe 
guter Art, nämlich dem Grafe, Rahsbutteh, in reihlihr 
Menge, das ein treffliches Pferdefutter iſt. Im Lande Andefan 
@ i. in Ferghanah) nennen fie daffelbe Gras, Batkehsauti; 
die Urſache diefer Benennung fonnte ich nicht erfahren. Aber 
in Kabul nannte man es fo, weil es. in Buteh, d. i. In Bia⸗ 
dein waͤchſt. Die Yailaks, oder Sommerwohnungen (der Com | 
mers Alpen), von Hiffar, Khutlan, Samarfand, Ferghana und 
‚Moghuleftan, alfo insgefammt nordwaͤrts des Hindu Kpu, fad 
“von derſelben Art- wie die auf der Kabulfeite. Hbwol die Com | 
merhütten der beiden Iegteren ſich nicht ganz mit den andern ner | 
gleichen laſſen, fo. find doch ihre Weidepläge von derfeiben A. | 

Aber ganz verfcpledener Art find Nijrom und die Bay | 
landſchaften von Lamghanat, Bajour, Sewadz; das find die | 
füdlihen Boralpen der Hindu Khu Kette. Diefe find voll Bil | 
der von Pinus, Fähren, Eichen, Dfiven und Maftirbäumen; aber 
das Gras iſt lange nicht von der Güte des oben genannten. | 
Es iſt zwar in Menge vorhanden und hoch genug, aber es tangl | 
nichts, weder zum Futter der Pferde noch der Schaafe. Owl | 

| 
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diefe Berge nicht einmal fo hoch find mie jene, fondern ſogar ges 
tinger als jene (der Plateaulandſchaft) erſcheinen: fo find fie doch” 
alle fehr harte Berge, wenn auch mit fanften Abhängen und” 
ebenen Gipfeln, doch fo felfig und Elippig, daß fie für Pferde 
unzugänglid) bleiben. Dagegen befindet ſich dafeloft vieles Wild, 

wie in Hindoſtan. Die Papageien, Sharot(), Pfauen, 
Kokeh ), Affen, das Nilgau, die Kotch-pai(?) und 
viele andere Arten, eine noch weit größere Mannichfaltigkeit yon 
Vögeln und Thieren, als ich fie in Hindoftan Fennen lernte. 

Die weſtlichen Berglandfhaften bilden die Thaͤler 
von Zindan, Suf, Guyewan und Gharjeftan. Ihre Berge find 
alle von derfelben Art. Ihre Weideländer liegen in den Gruͤn⸗ 
den; auf den Anhöhen wählt keine Hand voll Gras, und 
durchaus nicht die Fülle der Acheh Pinus, wie auf dem Hoch⸗ 
gedirge. Das Gras in den Gründen if ein treffliches Futter für 
Pferde und Schaafe. Ueber diefe Höhen kann man uͤberall hins 
weg gut reiten; auf ihnen find ‘Ebenen und bebautes Land (er 
Sultan faßte den Gegenfa& der Plateaulandſchaft und der 
Gebirgslandſchaft, als trefftiher Beobachter, fehe richtig auf). 
Hier ift ebenfalls das Wild fehr häufig; die Waffer ziehen meift: 
in tiefen Schluchten, mit fenfrechten Wänden, fo dab man nicht 

+ inadfteigen kann. Seltfamer Boden, ruft der Sultan aus; ins’ 
deß in den andern Berglandſchaften die feften Pofitionen, die 
fleilen und rauhen Stellen auf den Spigen der Berge liegen, fo 
„befinden ſich hier die Feften alle gegen die Tiefen oder in den’ 
Gründen. Ganz von derfelben Art find die‘ Vergländer von 
Ghur (Gouriftan), Karbu (oder Karnud, d.i. um Ghazna) 
und Hazara (d. i. das alte Land der Paropamifaden). Ihre 
Weidelänter liegen in den Gründen und Thälern. Sie haben 
wenig Bäume, felbft die Archch Pinus waͤchſt dafeldft gar nicht 
mehr. Das Gras ift nährend für Pferdeheerden und Jagdwild. 

Die füdlihen Berglandſchaften haben gar feine 
Achnlicyfeit mit jenen; fie find ungemein einfdrmig, fehr niede 
rig, haben wenig Grafung, ſchlechtes Wafler, keinen Baum; 
fie find ein haͤßliches, unnuͤtzes Land. Aber die Berge (er meine 
die Solimantetten, den Sufaid Kho u. a.) find, wie das Sprich⸗ 
wort fagt: „würdig der Männer,” nämlich für die Raͤuber⸗ 
horden, die fie bewohnen, und „ein enger Naum iſt groß 
für den Kurzfichtigen.* Diefe Afghanenitämme, ihre Ber 
wohner, feinen ihm ziemlich verhaßt; er wiederholt es zum 
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Schluß noch einmal: Vielleicht giebt es in der ganzen Welt feine 
fo Häßlichen Berglandſchaften wie diefe. — Wirklich kann man, 
auch nach den neueften Bereifungen diefer Gegenden, durch Pots 
tinger, Honigberger, A. Conolly nicht anders als dem 
Sultan in diefem Urtheile völlig beiſtimmen; und doch war auch 
hier einft eine Zeit der Euftur und des Wohlftandes, in der dl 
tern Periode der buddhiſtiſchen Königreiche 2%), wie aus Fa Hians 
Meifeberichten durch diefelben im IV. Jahrh. entfchieden hervor 
geht, und worüber weiter unten die Dede feyn wird; denn jene 
Landſchaften tragen auch. heute noch die großartigen Denkmale 
jener Periode. . 

. Mit den Angaben der Productionen, nad des Sultans 
Memoiren, ſchließen wir deſſen intereflante Befchreibung feines 
geliebten Rabuleftans. 

In Kabul?) if es zwar kalt, und im Winter fällt bier 
viel Schnee, aber dafür giebt e8 auch Brennholz in der Nähe. 
Dur eine Tagereife fern waͤchſt es in Ueberfluß: Maſtixbaͤume, 
Eichen, bittre Mandelbäume, Kerkend (2). Das Maftirholz brennt 

"am beften, felöft wenn es noch grün iſt. Auch die Eiche brennt 
gut, und es iſt gar Häbfch ihrem Feuer zuzufehen. Der bittre 

- Mandelbaum ift das gemeinfte Gewaͤchs, er Hält nicht fange 
an. Der Kerkend iſt nur ein gemeiner Dornbufch, der düre 
oder grün gleich gut brennt. Aber ſchon den Bewohnern von 
Ghazna fehlt dad Brennpof;. 

An Wild gicht es in Kabul, im Herbft und Frühling, en - 
Nothwild, Arkar ghaldheh(?), das feinen Strich hält, und . 
dann von feinen Winters zu den Sommerftationen übergeht, und 
umgekehrt. Dies ift die Jagdzeit, wo man auf den Anftand 
geht. Das Rothwild (Ahueſurkh) und der wilde Efel 
(Goreh⸗khar) halten fid am Surthrud auf (am rothen 
Fluß, der aus dem Schneegebirge des Sufaid Kho herabſtuͤrzt, 
ſ. 06. &. 230). Das Weiß wild (der Artali) das in Ferghana 
auch In Ghazna ſich findet, iſt in Kabul unbefannt. Im Fruͤh⸗ 
ling giebt e8 viele Jagdreviere in Kabul; aber der größte 
Strich des Wildes, der Vögel wie der Wierfüßer ift entlang 
an den Ufern des Baran (f. ob. ©&.251). Denn diefen Berge 
From faſſen Hochgebirge an feiner Ofts und Weffeite ein 
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und zwiſchen beiden, vom Weidelande des Kabulfiromes an, fühet 
den Baran aufmärts, der große Paß zum Hindu Kuſch. Mur 
diefer, fein anderer, führt in der nächften Umgebung auf die Höhe, 
Daher ift hier der Hauptdurchſtrich des Wildes. Herrſcht 
Widerwind, oder liegen Wolten auf der Paßhoͤhe, fo tönnen die 
Wögel nicht hinauf; fle verbreiten fi in großen Scharen im 
Baran s Thale, und werden daſelbſt in fehr großer Menge gefan⸗ 
gen. Gegen das Ende ded Winters werden die Ufer des Bas 
zanfluffes von einer großen Menge von Waſſervoͤgeln befucht, 
die wohl genäprt find: Kraniche, Rarkareh (eine Art Rohres 
dommel), und Hoch wild kommen dann in unzähligen Schaa⸗ 
ren in mächtigen Zügen bier an. Die Kraniche, fängt man in 
Schlingen, auch andere ihrer Gefährten. Eine eigene Eafte der 
Bogelfänger ans Multan, an 200 bis 300 Familien, ind 
bierher verpflanzt worden, um diefes Gewerbe zu treiben, in dem 
aber aud die Bewohner des Baranthales ſelbſt ein ausgezeichnes 
tes Geſchick Haben. Zu derfelben Zeit machen auch die Fifche 
im Baranfttome ihre Wanderungen, und werden dann im 
Menge in Negen und Reuſen gefangen. Die verfchiedenen Mes 
thoden des Fifchfangs werden vom Sultan genauer?®) befchrieben. 
So weit diefe Berichterftattung, die obwol fie fehon einige 
Hundert Jahr zuräcgeht, doch viel Treffliches, Unbekanntes und 
gänzlih Unbeachtetes enthält, und vorzüglich dem kuͤnftigen 
Neifenden und Beobachter, in jenen Gehieten, lehrreiche Fingers 
zeige giebt, welche, mit den fruͤhern Hinweiſungen auf die Monus 
mente, und die von A. Burnes wieder eröffneten Gebirgspaſſagen 
. umd begonnenen Meffungen hier ein ganz neues großes Gebiet 
für die Bereicherungen der Wiflenfchaften überhaupt und dee 
Erdkunde insbefondere entfepleiern können, und auch ſicher in 
kurzem auſdecken werden. 


Erläuterung 6. 
Politiſcher Zuftand des heutigen Kabul. 

Es möchte am geelgneteſten feyn den gegenwärtigen zereiffes 
men Zuftand der Afghanenherrfchaft, wie er nad dem Anfang 
der Verwirrungen des Königreichs, 1809 (f. oben &. 232), und 
feit der Beſitznahme der gegenwärtigen Herifchaften (feit 1818, 
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ſ. ob. S. 222), die wie ſchon oben angedentet haben, fich zeigt, 
bier kurz vorüber zu führen, wie er nach den jüngften Berichten 
der Augenzeugen, Al. Burnes 1832 und A. Eonolip, fih 
temporair darftellt, da uns bei völligem Mangel befferer Auclen 
jedes eigene Urtheil darüber abgehen muß. v 

Vom geftürzten Königehaufe der Dynaftie der Durani 
anf dem Afghanenthron ift kein Zweig in Kabuleſtan herrſchend 
geblieben; fondern nur die weſtlichſte Provinz, Herat, noch im 
Beſitz eines feiner Defcendenten, Ramran, Mahmud Schade 
Sohne, der zwar nach einer Neftauration des verlornen Königs 
reiche ſtrebt, aber bis jegt zu ſchwach blieb um einen Sieg über 
Kabul zu erreichen. 

Dagegen hat die Familie de& vercätherifchen Viziers Futteh 
Khan (f. ob. S. 232), vom Stamm der Bärukzye Afgha⸗ 
nen (f. ob. S. 222), fi in dem ganzen oͤſtlichen Theile des ches 
maligen afohanifchen Königreichs feftgefegt und nach verſchiede⸗ 
nen Zweigen in deffen Herrſchaft geteilt, die aber keineswegs ges 
genwärtig befreundet blieben, jedoch ihre Hauptrefidenzen in Ras 
bul, Ghazna und Pefhamer genommen haben. Ein ans 
derer Zweig der Barufjye Afghanen hat fich zu Dynaſten von 
Kandahar aufgemorfen. Diefe Dreitheilung zerfällt wies 
der in, mehrere untergeordnete Parteiungen, deren Politit vielfach 
in einander greift, und durch fortdauernde Rivalität, Bedrohung, 
Abmwehrung, oder directe Fehde, nach innen und außen, einen 
hoͤchſt nachtheiligen Einfluß auf den, vor kurzen noch unter der 
Monarchie aufblühenden Zuftand des Landes ausübt, der wol, 
nad) Runjit Singhe Tode, und den Bedrohungen der weſtlichen 
Nachbarn des perfifhen Hofe einer baldigen Veränderung ents 
gegen ſieht. 

AR der Durani König Shah Shuja 5”) aus dem Felde 
gefchlagen war (1809), "und fein Bruder Shah Mahmud, 
mit des Bizier Futteh Khans Beiftande ald Ufurpator den Thron 
beftiegen hatte, unterwarf fi ganz, Afghaniftan feinem &cepter; 
Kafchmir ausgenommen. Doc) entftonden bald Factionen gegen 
ihn, und fein eigener Sohn Prinz Kamran intrigirte am meis 
fen gegen die Algewalt des Viziers. Futteh Khan, um das res 
belliſche Kaſchmit zu bändigen, rief die Seiths zu Hilfe, und ger 
Kattete ihnen durch das Pendjab eine Paflage nah Kaſchmit, 
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wofuͤr von den -Einfünften deſſelben 9 Lak Rupien an Runjit 
Singh zu zahlen verſprochen wurden. Zehntaufend Afghanen 
drangen aber durch den Bembers Paß fruͤhzeitiger ein und unters 
jochten das Thal fhon ehe die Seikhs nachfolgten; Futteh Khan 
Bruder, Azim Khan, ward Gouverneur von Kaſchmir. Dies führte 
den Bruch mit Runjit Singh) herbei, der nun die Feſtung 
Attot durch Verrath (1813, f. ob. S. 142) an ſich zog. Sogleich 
brach Futteh Khan mit feinem Heere aus Kaſchmir zum Indus 
auf, ward aber, nahe bei Attof, non den dafelbft Iagernden Seikhs 
völlig in die Flucht gefchlagen. Seitdem hörte für immer die 
Macht der Afohanen auf der Oftfeite des Indus auf. Zugleich 
wat auch im Welten des Reichs Perfien als Feind auf, und 
forderte Tribut von Herat ein. In dem daraus fich entwickeln 
"den Kriege erlitt Futtch Khan zwar viel Ungläd, fonnte aber 
doch noc die Weſtgrenze des Neiches behaupten. Er war der 
Alleinherrſcher, denn Schah Mahmud lebte nur dem Sinnentam ' 
mel; von deffen gegen ‚ihn erboßten Sohne, dem Prinzen Kam⸗ 
tan, ward aber der Wizier überliftet, in Herat eingefangen, ges 
blendet und mit Willen des Vaters, im Jahre 1818, graufam 
hingerichtet. Unmittelbar darauf brachen die Parteien am Hofe 
aus; Schah Mahmud entfloh ihnen faum nad) Herat, verlor feis 
men Thron, behielt nur den Titel als König von Kerat, ward. 
aber abhängig von Perfien, und ſtarb im Jahrg 1829. Der Brus 
der des geſtuͤrzten Vizirs Azim Khan, der Gouverneur von 
Kaſchmir, rief den entthronten und feiner Schäge beraubten, im 
> MPendfchab flüchtigen Shah Shuja (f. ob. ©. 142), aus feis 
nem Eril auf den Thron nach Pefchawer zurüc; ehe er aber auf 
dieſem fich feftftellen konnte, beleidigte der Unbefonnene einen 
Freund feines Wohlthaͤters aus dem Barufzpes Stamme, der ſich 
nun dadurch rächte, daß er einen ehrgeisigen,.jüngern Bruder 
Shajas, den Eyub (Hiob) >!) zum Schah erhob, der jedoch nur 
ein Scheintdnig blieb. Schah Shuja ward zum zweiten Mate " 
Flüchtling, durch die Länder der Sinde und der Seilhs. Eyub 
begnägte ſich mit dem Titel, und uͤberließ Azim Khan Anfehn 
und Gewalt, Diefe Werwirrungen benugte Runjit Singh fih 
in Befig des ſchutzloſen Kaſchmir za werfen (1819, ſeob. &.143). 
Die Bruderkriege und Vhrgerkriege in Afghaniftan führten deſſen 
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volfftändige, innere Schwächung herbel. Dem ſchlauen Maha 
Raja der Seiths gelang es num bald eine Provinz nach der 
andern des Kabul / Reiches an fich zu reißen. Multan hatte er 
ſchon erftärmt, Kaſchmir befegt; nun Eonnte er auch die Wells 
ufer des Indus abreißen, fo weit es ihm galt, wo er die Duras 
nis gewaltig aufs Haupt ſchlug, und feine Tribute, feit 1833, bis 
Peſchawer eintrieb (f. ob. S. 146). Diefe Siege überlebte Azim 
Khan der legte ufurpirende Machthaber der alten Afghanenherr⸗ 
ſchaft nicht lange; fein Tod ward das Signal zu Innern Fehden 
feiner eigenen Barufgpes Familie, deren Glieder um feinen hintere 
laſſenen Mammon in blutige Kämpfe geriethen. Der Schein 
Bnig vom Durani⸗ Stamm, Eyub, entfloh in das allgemeine 
Exil des Pendjab nad) Lahore. Die Amirs von Sinde ſchuͤttel⸗ 
ten auch noch den legten Schein ihrer Unterwuͤrfigkeit ab (f. ob. 
©. 184). Balth ward vom König von Bothara abgeriffen; die 
reichften Provinzen im Often. blieben dauernder Beſitz der Seiths, 
und in Herat allein erhielt fih noch der legte Sproſſe der Dus 
rani / Dynaſtie, Kamran, von geringer Bedeutung. So war 
ihre Macht dahin, nach 76 jährigem Beftande; feit Ahmed Schah 
im Jahre 1747 in Kandahar gekrönt ward, Das Neich zerfiel 
in einzelne Herrſchaften. 

Der Chef von Kabul, Dont Mohamed Khan“), defs 
fen Brüder in Ghana) und Pefchawer herifchen (f. ob. &. 222), 
der Altefte unter ihnen, aber nur dem in Ghazna befreundet, dem 
andern Feind, hat das glänzendfte Theil erwählt, ift unabhängis 
ger Hertſcher, feit 1826, und verſteht die Kunſt zu regieren. Do 
Mohammed, ein Barukzye, ift ein Bruder des Vizier Fut⸗ 
teh Khan, und dem britifchen Gonvernement zugethan; er war 
die Stüge der neuern Reiſenden. Seine Macht breitet ſich nords 
wärts, aus, Bis Bamiyanz gegen W. bis zum Lande der Haza⸗ 
reh; gegen D. bis Pefchawer, in S. bis Ghazna, .deffen Chef 
fein Truppencorps dem von Kabul einverleibt hat. Beine Eins 
fünfte werden auf 18 Lat Rupien angegeben; er hält nach Al. 
Burnes 9000 Mann Reiterei, 2000 Dann Infanterie, wozu die 
Hülfsteuppen floßen. Seine Macht ift nicht gering; A, Conolly 
giebt ihm die doppelte Anzahl von Reiteen und 12 Kanonen, und 
fagt, daß er, obwol ein Barutzye, doch auch Durani und 
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Spilgies In feinen Sold nehme, wodurch er mehr Verſohn⸗ 
uchteit mit diefen Stämmen, wol aus Politik zeigt, als ‚feine 
Machbarn. - Bei der ſeſten Pofltion des Landes, den geſicher⸗ 
ten. Zugängen und Paͤſſen, dem einträglichen Boden und Hans 
detöverfehe, den er ungemein zu begünftigen fucht, ift feine Herr⸗ 
ſchaft im blühenden Zuftande. Die Zellabgaben bringen ihm, obs 
wol er nur 1 von 40, oder 2% Proc. einfordert, doch 2 Lat Kup. 
Jährlich ein. - Er gilt als ftrenger Sunnite, doch duldet er. ans 
Politik die Shiiten; die Juden und Armenier haben aber aus 
Kabul auswandern muͤſſen. Früher ſelbſt Weinfäufer, hat er 
aus Bigotterie, um den Ruf eines Sanctus zu erlangen, den 
Mauſchtrank verboten, giebt Viſionen vor. Seine perfiiche Er⸗ 
sichung giebt ihın vor andern viele Vorzüge; auch beguͤnſtigt er 
die perfifche Anfledlung, und das Perferquartier in Kabul foll, 
unter ihm, ſchon zu 12,000 Familien angemachfen ſeyn. Mit 
feinen Brüdern lebt er in Streit, von feinen Unterthanen wird 
ex refpestirt, von den Fremden als Anger und toleranter Regent 
gepriefen, mit Herats Beherrſcher lebte er in bittrer Feindſchaft. 

Von Peſchawers Zuftande unter feines Bruders Gewalt, 
war ſchon oben die Rede (f. ob. S. 223); da es den Ueberfällen 
der Seithe bisher fo oft unterworfen war, fo mußten die Untere 
thanen einer Herrſchaft wol müde ſeyn, die ſtark genug war fie 

» 3m unterdrüden, aber nicht hinreichend fie gegen den Feind vom 
außen zu fhügen. Ghazna hat ſich bisher unter dem dritten 
Bruder an Kabul angefchloffen. 

Der Chef von Kandahar, Eohun DIE Khan), und 
feine zwei Brüder, Rahim DH und Maher Dil, von geringem 
Herkommen, ftehen in ſchlechtem Rufe, und follen wenig Sorge 
für die Zukunft tragen. Nah A. Burnes haben fie 8 Lat 
Rupien Einkünfte, und an 9000 Mann Reiterei, 6 Stuͤck Kanos 
nen; ihre Truppenzahl Eönnte weit größer ſeyn, da Kandahar in 
der Mitte der zahlreichen Durani⸗Staͤmme liegt, wie den heimath⸗ 
lichen Sitzen der Barukzye fo benachbart. Der Chef iſt aber 
nicht beliebt, nicht populair genug. Sie haben keinen Durani 
im Sold, nur vom Stamme der Ghilgies; der alte Adel der 
Durani iſt ihnen, als Emporkoͤmmlingen unter den Barutzhe aus 

gemeinem Stamme, verhaßt; auch umgeben fie ſich deshalb nur 
mit den Haufen der Gemeinen, die ihre Geſinnung theilen. Ihre 
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Soldlinge, durch die ſie ich allein zu behaupten fuchen! Können, 
fallen dern Volte zur größten Laft, da fie dieſelben nach Belieben 


fouragieren laſſen, ohne ihnen Sold zu zahlen. Durch ihre rope 


Tyrannei haben fie allen Handel zerftört, und alles feufzt nach - 
Erldſung von ihrem Drud. Sie ſtehen mit Herat in beftändiger 
Feindſchaft, haben fid) aber vergeblich angeftrengt Meifter diefer 
Provinz zu werden. Durch den Paß von Bolan (f. ob. ©.151, 
155, 168) bedrohen fie jährlich die Amir in Sinde; mit den Bas 
rukzye⸗Chefs in Peſchawer haben fie fi befreundet. 

Der. Chef, oder König von Herat, aus dem kdniglichen 
Suddozye Geſchlecht des Durani-Stammes If Kam ran, Schah 
Mahmuds Sohn; deshalb wird feine Perſon unverletzlich gehalten; 
aber er ift alt, veraltet, kein Afghanen-Chef ſteht ihm zur Seite, 
Er war tapfer, nicht ohne Talent, ift aber geizig, graufam, durch 
Ausfhwelfungen entnerot; lebt nur im Rauſch und im Harem, 
bricht jeden Eid, zerfidrt den Handel und beraubt nah Willkuͤr 
jeden Privatmann. «Seine zehn Söhne find ohne Macht, ohne 
Güter. Dennoch behauptet A. Conolly, wünfhe das Bolt, um 
dem politiſch fo unfihern Zuftande der Gegenwart entriffen zu 
ſeyn, endlich aus diefem Geſchlecht wieder einen König zu haben, 
weil nur durch einen ſolchen alle ntereffen der Suddozye, wie 
aller Durani, deren Zahl und Macht fehr groß ift, ausgeglichen 

. und befriedigt werden tönnten, ohne welche an keine dauernde 
Ruhe zu denken fen. Kamrans Politik ift es, fich jedes Jahr zu 
töften, ald-wolle er Kandahar in Befig nehmen, was aber nur 
gefchieht um Kriegsfteuern einzutreiben; denn feine eigene Schwäche 


iſt ihm nur zu. bekannt, und der Verluft von Herat würde, wenn , . _ 


ex es einmal verließe, nur zu wahrfcheinlich feyn. Nur im Wins 
ter würde ein folder Einfall in Kandahar möglich feyn, weil 
dann nur Herat felbft vor Truppenattacken gefichert ift, Die jede 
andere Jahreszeit leicht durch das Hazareh Land, von Kabul aus, 
Statt finden fönnen. &o bleibt aber alljährlich alles im Allatm 
und der Parteipaß erhält immer von neuem Nahrung. In Her 
rat wird Kamran mehr tolerirt als daß er herrfcht; den Perfern 
würde es nicht fehr ſchwer ſeyn diefen Nominaltönig aus Herat 
zu verjagen, und dann von den zerfpaltenen, vehellifchen Provins 
zen des einftigen Durani Königreiches Befig zu nehmen. Schon 
Öfter find Perfertruppen in Herat einmarfchirt; nur durch Gelds 
fummen taufte ſich die Stadt los. Seit 1832 ward ſie vom 
Ahronfolger Perfiend bedropt, der es verlangte, daß bie dortige 


Hindu Kon, Rabuleftan, politifcher Zuſtand. 319 


Mänze den Etempel und Namen des Perferfönigs führe An 
der dauernden Herrfchaft lag ihnen weniger, weil die dortige Gars 
nifenirung ihren Finanzen zu ſchwer fallen würde. Dennoch ift 
Herat fruchtbar und unter einem guten Gonvernement einträgs 
lich genug, um eine bedeutende Macht zu erhalten. Kamran 
ſelbſt Hält’ 4000 bis 5000 Mann, mit denen er ohne Allirte, ohne 
Sreunde, wenn fon mit den Anfprüchen feines Hauſes, ſchwer⸗ 
li im Stande ſeyn wird den Thron finer Borfahren wieder 
berzuftellen. Wenigftens hält dies Al. Burnes 53) nit für 
wahrſcheinlich. Alle Infitutionen der Afghanen beguͤnſtigen, ſei⸗ 
ner Anſicht nach, eine mehr republikaniſche Verfaſſung, und die 
Herrſchaft der Barukzye⸗Familien iſt dem Lande Kabul wenigſtens 
vortheilhafter und willkommener, weil daſelbſt auch deren Zahl 
weit größer iſt als die derer vom Durani⸗Stamme. Man fhist - 
fie auf 60,000 Familien; das koͤnigliche Gefchlecht der Suddozye 
aus dem DuranisStamme mußte doch auch aus den Abtheiluns 
gen der Barukzye feine Hauptkraft gewisnen. Aber‘ diefem 
ward nur mit Undank gelohnt, Kamrans Ermordung ded Biziers 
” Zutteh Khan vom Barutzye-Stamme kann nie verföhnt ‘werden, 
und bei einer Reftauration der Monarchie würde vielmehr ein 
Barufzye eher dic allgemeine Stimmung vereinen, als ein Sproß 
der Suddozye. Die vereinigten Barufzye würden leicht 30,000 
Mann Eavallerie aufftellen können, wogegen die Macht der Per. . 
fer noch von einem Friegerifchen Ueberfall in Afghaniftan zuruͤck⸗ 
bleiben müßte, da felbft ein Nadir Schah dafelbft nur fiegreich 
ward, weil viele Afghanen sChefs auf feine Seite traten, denen 
er Antheil an der Beute zugeftand. Der politifche Zuftand Ras 
buls iſt bei den fortwährenden Wechfeln aſiatiſcher Angelegenhels 
ten für das angrenzende Indien von befonderer Wichtigkeit; roie 
Herat an Perfien, fo it Pefchamwer an die Seikhs Unterthan. 
Der Kabul-Chef zwiſchen beiden wird, wenn Verwirrungen 
im Pendjab eintreten, leicht das Supremat über Peſchawer und 
Kaſchmir gewinnen, und, ald Freund der Briten, deren Handels⸗ 
verhältniffen größern Vortheil bringen können, als Perfien, deſſen 
politiſche Gewinnung den Briten auf dipfomatifchem Wege ges 
waltige Summen gefoftet hat, ohne bisher etwas einzutragen, 
Daher die Bemühungen der nordifchen Macht, aus weiter Berne - 
der Aber Bokhara und Orenburg, durch Kandel und Politil, an 
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Robul, am Thore zu Indien, eine befreundete Drache, eiaca 
. Allisten für den nordifchen Waarenzug zu gewinnen. 


Drittes Kapitel 


Das Turkeftaniſche Hochland, oder Oſt⸗Turkeſtan, als 
Uebergangeform von Oſt⸗ zu Weſt⸗Aſien. 


5. 6. 
ueberſicht. 

Auf die fruͤhern Unterſuchungen über die Stellung des Behr 
abfalles des centralen Hochs Aftens (Exdf. Afien I. Eint. &. 4) 
und die Zuſammenſchaarung feiner beiden ſuͤdlichen Syſteme der 
Gebirgsketten, des Himalaya und Kuenlän zum weſtlichen Hindu 
Khu, ald weſtlicher Tha Thfung ling (großes Ziwiebelgedirg 
der Ehinefen), oder Tartaſch Dabahn der Einheimifchen ( 
Aſien I. S. 410—411), Zönnen wie uns bier im Allgemeinen 
Beziehen. Es iſt daraus befannt, daß diefe im Nuerjoch des 
Bolor, oder Belur Tagh, als turkeſtaniſches Alpen 
gebirgsland vereint, das Wells von Oſt⸗Turkeſtan ſcheidet, 
nordwärts mit dem mächtigen Himmelsgebirge, oder dem Sy 
fleme des Thian Schan (f. Aſien I. S. 320— 392), das cens 
trale Hochland, in weiten, mannichfachen Gebirgsgliederungen 
umgeben. Wir begnügen und, weil wir tm Obigen die nördlis 
hen und füdlichen Verhaͤltniſſe fhon, fo weit die pofitiven geo⸗ 
graphifchen Daten hinreichen, d. i. nach der tübetifchen wie als 
taifhen Seite vollftändig vorgeführt haben, Hier nur damit, die 
mittleren, ebenern, hochgelegenen Landfchaften, zwifchen jenen 
beiden, mittlern Gebirgsfnftemen, als einzig einigermaßen 
näher befannt gewordene Uebergangsftufe zwiſchen dem die 
neſiſchen Ländergebiete des Oſtens und dem aralifchscaspifchen, 
im Welten des Erdtheils, fpeciell ins Auge zu fallen. & ik 
naͤmlich der gewaltige Länderraum, einft die Ebene Tanguts, ober 
im uneigentlihen Sinne die weftliche Gobi genannt, die aber 
in neuern Zeiten in ihren weftlichern Theilen richtiger das chine⸗ 
ſiſche Turkeſtan heißt, und im Oſten erſt mit dem Lopr&re 
beginnt, welcher an der Weftgrenze der mongholifchen Sands 
wüfte Gobi gelegen iſt. Deren Eingänge find ung auf der Nord⸗ 
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Reaße (Peln nach Zurfan) über Hami (f. Aften I. S. 363 
bis 365) und auf der Suͤdſtraße (Nanlu nach Khotan) über 


Sha:tfheon, die Sandftadt (f. Afen I. ©. 2065— — 210), mit, 


ipten Dafen und Moutiers, beide noch oſtwaͤrts vom Lops@ee, im 
NO. und &.D. deſſelben, liegend, ſchon vollftändig befannt. Es 
war dieſes ganze Ländergebiet, feit der Unterwerfung inter die 
Epinefen, in der Mitte des XVIII. Jahrhunderts, von Kaifer 
Khienlong (f. Afien I. S. 463), dad Land der neuen Grenze 
denannt. Es breitet ſich weitwärts, am Suͤdgehaͤnge bes 
Thian ShansEGpftems, diefes chin eſiſche Turkeſtan, 
über Turfan und den Muztag bis Kaſchahar hin aus (ſ. Aflen L 
©. 324 — 356); und eben fo am Nordgehaͤnge des Kuen⸗ 
Iuns&yftems, der im Welten zum Thfungling wird, über 


weite Wuͤſteneien, bis nah Khotan, Yarkend, dem benach⸗ 


barten Pamer und zum hohen Puſchtithur, mit den Baltä-Glets 
fihern, welche wir ſchon als die erhabenfte Waſſerſcheidegrenze aus 
dem fuͤdlich anliegenden täbetifhen Ladath, im Karakorumpaſſe, 
bis zum nördlich anliegenden turkeftanifchen Gebiete Yarkends, 
überftiegen Haben (f. Afien I. ©. 635— 640). Sener große 
Ahfungling wendet ſich, mit dem Puſchtithur, dem der Kamth⸗ 
from zum Indus, gegen Süden, und der Orus, gegen We⸗ 
Ken, entfirömt (f. ob. S. 16), nordwärts, ald Querjoch Bo⸗ 
Tor, oder Belur Tagh (f. Aſien I. Eint, ©. 47, II. ©, 411). 
An Kaſchghar zieht er im Weſten vorhber, bis zum Muztagh, 
deſſen Glefcherpaß uns ebenfalls ſchon bekannt iſt (ſ. Aflen I. 
©. 325), ‚weil der umfreifende Gebirgszug diefes Hochs 
- gelegenen Turfeftan, das man deshalb im Gegenfag des 
weſtlich gelegenen Niederlandes der Bucharei, auch wol die 
Kleine oder die Hohe Bucharei zu nennen pflegte, hier, in 
das oſtwaͤrts flreichende Gebirgsſyſtem des Ihian Schan, oder 
Himmelsgebirges, zurädtehrt, das wir ſchon früher gerraner uns‘ 
terfacht haben. 

Es beginnt diefer weite Landſtrich Central: Afiens, die mit 
teilte Hoch ⸗/Ebene jener drei hohen Mittel-Ebenen oder 
Einfentungen des Exdtheils (f. Aflen 1. S. 316, 11. &.409— 412), 
welhe Al. v. Humboldt 5%), im-Morden, die dfungaris 
ſche Ebene mit dem Bhaltaſch⸗See (Aſien I. S. 393, 771 
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. a, O), im Suͤden, die kabetiſche mit dem Gheterſee, oder 


dem Tangri (f, Aſien II, ©. 414, III. S. 173, 210), fo characte⸗ 
riſtiſch bezeichnet hat, mis dem Lop⸗See, welchem von Welten 
her der gleichnamige, oder auch Tarim, genannte, große Fluß, in 
der Richtung, der Breiten Parallele und des Normalzuges der gror 
Ben Gebirgsſyſteme zueilt. Es dehnt ſich diefer Raum zwiſchen 
dem Kuenlun und Thian Schan ⸗ Syſtem, von 37° bis 42° M. Br., 
von Sud nad) Nord (ſ. Aſien I. S. 324), alfo an 70 bis 80,. 
weiter oſtwaͤrts fogar bis über 100 geogr. Meilen Breite aus. 
Von DfE nad Wert aber, gerechnet von Hami (93°) bis 
Faſchabar (71° 35° DR. ©. Paris, nach Pat. Hallerſtein), if 
es mehr als dreimal fo lang; oder wenn wir auch nur vom 
Lop⸗See an beginnen wollen, defien Dftufer etwa mit Tur⸗ 
kan (87° 9.8, v. Par., n, Gaudi) in gleichem ‚Meridian liegt, 
fo macht, die, Länge dieſes Landſtrichs doch immer noh an 
150 geogr. Meilen aus, fo daß mam feine. Oberfläche immer zu 
12,000 geogr. Quadratmeilen, von der Größe ganz Deutſchlande, 
ſchoͤten mag. 

Diefer Raum ſcheint, fo weit unfere Kenntnife reden, feir 
‚nen Oberflächen nach freilih nur fehr einfdrmige Werhättgife dars 
zubieten, ohne alle innere Mannichfaltigkeit der Oberflächen, ohne 
verticale Glieddrung, ohne Berglandfchaften, nur won einem eins 
igre Stromfpfteme, dem Binnenwafler des Tarim 
durchzogen zu ſeyn, dem ſich alle andern nur als tributaixe Fluͤſſe 
zugeſellen, die in dem Lop⸗See ihr gemeinfames Ende finden. 
Der größere Theil des außerhalb der Bewäflerungsfäpigkeit lies 
genden Raumes, diefer hochgelegenen, aber fanft verflächten Eins 
fentung, mit dftliher Meigung zum Spiegel des Lop⸗Sees, 
feheint nur mit. vorherrſchenden Kiefels und Sandwuͤſten bedeckt 
zu ſeyn. ‚Dieje erreichen um den genannten Sec ſelbſt, den hoͤch⸗ 
Ken: Grad der Eindde umd Wüftenei, ein Raum der feit Marco 
Polo's Zeit unter dem Namen der Wüfte Lop auf den Karten 
eingetragen (Afien 1. &.207) worden iſt. Der verengte Iſthmus 
der Wuͤſte, welcher die örtliche GobisWüfte von der weſtli⸗ 
hen, oder der Lop⸗Wuͤſte ſcheidet, und zwiſchen Shatſcheou und 
Hami, nordwärts, auf 1000 Li, d. i. 75 geogr. Meilen, auf kuͤr⸗ 
zeſter Strecke durchſetzt wird (f. Afien I. S. 364, 378), breitet . 
ſich, weftwärts diefer Karamanenftraße, welche die Südftraße 
nach Khotan und Yarkend, mit der Mordfiraße nach Turfan 
und Affu verbindet, wiederum weit mehr von Sud nach Mord 
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aus, und füllt Hier den größern, Öfttihen Theil jener Hochebene 
mit feinen Trauerfcenen. Hier, ift ed, wo im Nordoften des 
Lop⸗Sees, bei Zurfan, das Han Hal, oder Trockne Meer 
G. Afien I. S. 378), fo gefürchtet ift, weil daſelbſt Stürme das 
Wich und die Menfchen unter Flugſand begraben; eben fo im 
Sado ſten vom Lop⸗See bis Shatſcheou, wo die 30 Tagereifen 
Weges nur durch ebene Sandwuͤſten und öde Klippen der Lop⸗ 
Wuͤſte führen, die M. Polo durchzog (Aſien I. &. 207). Eben 
bier ift es, wo die alte hydrographiſche Hypotheſe der Chineſen in 
Mittel-Afien (wie einft jene in Mitte’Afrika, vor Mungo Parts . 
Entdeckungen, als man noch den Senegal mit dem Nigerftrom, 
oder diefen mit dem Nilſtrom zuſammenzog), den Lops Fluß, als 
den obern Lauf des Hoangsho, durch diefe Wuͤſtenſtrecke hindurch 
mit diefem chinefifhen Hauptſtrome in Verbindung feste, wie die 
chineſiſch⸗ japaniſche Karte zu den buddhiſtiſchen Wallfahrten, feit 
dem Vi. Jahrhundert, die Zeichnung ganz deutlich (f. Aflen I. 
©. 494 —496) geliefert hat. Unter diefen Flaͤchen voll nadter 
Klippen, voll gewaͤlzter Kieſelbldcke, vol furchtbarer Sandmaſſen, 
welche ebenfalls die große Sandwuͤſte Hanhai heißt, und nach 
dem hinefifhen Autor ein alter Meeresgrund feyn fol, laßt 
jene Hypotheſe den. Lop⸗See (anter 41° N.Br.) feinen Auslauf 
zum Sungfu Hai (Taufend» Stern: Meer, unter 35° N.Br.), 
d. h. dem wirklichen Seequellengebiet des Hoangsho, oder gels 
ben Stromes, nehmen, von welchem fräher umſtaͤndlich die Rede 
war (f. Afien IU. S. 493 — 499). Die fupponirte unterirdifche 
Verbindung beider Gewäffer wird auf jener genannten Karte wirk⸗ 
lich gezeichnet, das überhinftreichende Bergland aber Tfifchys 
Shan, d. h. die Berge von Felsblöden, genannt, wo⸗ 
durch die zertruͤmmerte Matur jener im Hanhai troden gelegs 
sen Sands und Wuͤſten⸗Strecken angedeutet wird. 

Den feltfamen Irrthum, welchen Deguignes in der Benens 
mung dieſes Hanhai beging, indem er bemerfte, daß es auch 
cha ſchin 527) Heiße, ein Fehler, welcher von neuern Geographen 
wiederholt zu werden pflegt, welche nun, nach Deguignes 59), auch 
de Scha mo der Epinefen und Gobi der Mongholen mit der⸗ 
ſelben Benennung belegten, hat Klaproth 9% fon, nad der 


#37) Degulgnes Geld, ber Hunnen 1.0.8 )om.L 
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chineſiſchen Originalftelle der Geographie der Ming (Gert. LUXKIX. 
fol. 21 rect.) berichtigt, die allerdings cine Stelle der Annalen 
der. Sung» Dynaflie citirt, weiche fage, daß dort „die Sands 
tiefe” (d.h. Scha fhin im Ehinefifhen) drei Fuß bes 
trage, dad Land ganz dde fen, aber. daß in fünfen der Thaͤler, 


mitten im Sande, das Kraut Tengfian wachfe, weldhes man . 


zum Futter der Laflthiere ſammle. Don einem eigenen Namen 
Scha ſchin iſt alfo nicht die Rede. Noch ein anderer Name, der 
auf der genannten chinefifch-japanifchen Karte aus dem VII. Jahr⸗ 
hundert auf der Suͤdſeite des Lopr Sees und feines Tarim / Zu⸗ 
fluſſes eingetragen ift, gegen das Königreich Kothan (Yonthians 
toue) hin, heißt Lieou Scha sw, was nichts anderes ale 
„Flugſandwuͤſte“ (Sables mourans) bedeutet, die ſich nord⸗ 
oſtwaͤrts gegen die Gobi hinzieht. Abel Remufats Meinung, 
dag Hanhai erſt ein jüngerer Name der Gobi und der Sands 
meere fen, in Älteren Zeiten dagegen einen Eee der Tatarei, und 
im VI. Jahrhundert einen Landftrich der Hoeishe bezeichnet habe, 
wurde fchon anderwaͤrts nachgewieſen (f. Aſien I. &. 502). 

. Wir haben früher gefehen, daß der Lops&ee, weider in 
den Alteften chineſiſchen Annalen der Salzſee heißt, den Chine⸗ 
fen ſchon ein Jahrhundert vor der chriftlichen Zeitrechnung durch 

das Fuͤrſtenthum Schen ſchen (f. Afien I. S. 368), gleichzeitig 
mit Khotan, politifch bekannt ward, weil unter der Hans Dy⸗ 
naſtie (163 vor bis 196 nach Chr. 6, welche ihre Herrſchaft ges 
gen Welten zu erweitern firebte, den dortigen Prinzen gegen ihre 
Feinde die Hiongnu und Kirkis Khaiſat, chinefifche Hälfetruppen 
und Generäle zugeſchickt, auch zwiſchen Scha tſcheou und dem 
Lop⸗ See Forts angelegt, wurden, und durch diefe Garnifonen 
und Anfirengungen aller Art der Andrang der Barbaren vom 
Weſten abgewehrt. Die Herrfchaft Schen ſchen breitete ſich 
im Süden des Lops&ces aus. Auch wird deſſelben noch 
unter der Tfins Dynaftie im Jahre 280 n. Chr. ©. erwähnt, wo 
die Prinzen von Schen fhen *). in gutem Vernehmen mit den 
hineſiſchen Kaifern ſtehen, weil es den Schluͤſſel der Suͤdſtraße 
nach dem weſtlichern Khotan bildet. Es war aber nur von klei⸗ 
nerem Umfange; auf den Altern chineſiſchen Karten ik die Sud⸗ 


®«e) 3. Klaproth Eclaircissemens sur une Carte Chinoiss et Japo- 

aaise etc. in Mem. rel. & ’Asie T.II. p. 414. *') Ab. Rema- 
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Rraße nach dem weſtlichern Khotang hindurch gezeichnet, wie noch 
im VI. und Anfang des VII Jahrhunderts, zur Zeit der Suis 
Dynaſtie (bis 619 n.Chr. G.). Epäter aber wird es faum mehr 
genannt, und foll feit Jahrpunderten #) unter Flugſandmaſſen 
begrasen feyn. Diefer Anſicht ift ein neuerer chineſiſcher Autor), 
der in der zweiten Hälfte des XVIII. Jahrhunderts verfichert, dies 
fer dde Theil Mittel⸗Afiens fheine ein alter Meeresgrund 
geweſen zu fepn, der im Morden begrenzt fey von Pidjan (im 
Morden des Tarim, die Provinz, in welcher Turfan Hege), im " 
Weſt von Rafchahar und im Süden von der Mordgrenze Tür 
bets, in welchen Landfehaften erft wieder die culturfaͤbigen Obers 
flächen beginnen. Diefe Trauerlandfchaft fer eine undurchgchbare 
Wildniß, unterbrochen von Berfumpfungen, von nackten Felöklipe | 
von und Felsſtrecken, Bergen, Seen, Fluͤſſen, furehtbaren Abſtuͤr⸗ 
zen und Gpalten, Quellwaſſern, die uͤberſchwemmen, und wieden 
von weiten Ebenen voll Kiefeiblöden von Wogen gewälss, Die 
Ftüffe; weiche hindurchziehen, verändern hier-oft ihre Bahn, wie 
die Fiugſandhaͤgel ihre Oberflächen, die fih zw den Seiten üser 
die Eullurlaudſchaften verbreiten und die lieblichſten Gegenden 
verderben. Da, mo vor altın Zeiten bähende Städte und glürdks 
liche Bditer gewefen, breiten ich, fagt der chinefifche Autor,.ger, 
genwaͤrtig Wuͤſteneien aus, melhe nun das wilde Kameel 
noch durchjagt. 

So mictig ed anch wire yon diefer feltfamen Landſchaft 
Central⸗ Afiens, welche an fo mande Erfcheinungen des gleiche 
naeten, centralen Oſt⸗Iran mit dem Zareh Seo erinnert, wie 
an analoge Formen -der mehe tzopifch gelegenen ,. großen Deprefe 
fion der glutheißen Sahara im afritanifchen Sudan, fo müffen 
wir uns doch bei dem völligen Mangel aller europäifchen Beob⸗ 
achtung, und aller Tpeciellen Daten über dieſen weiten Raum, 
den in den legten Jahrhunderten nicht einmal mehr die einheis 
mifgen Mikitoies oder Handelsſtraßen durchſetzen, fondern ihn 
abfichtlich umgehen (f. Aflen L S. 363, 463), mit: obigen kaͤrgli⸗ 
hen Andeutungen begnügen. „Kein Karawanenweg iſt und in 
neuerer Zeit bekannt, der direct von Echa tſcheou der Sandſtadt 
(neben welcher Kua tſcheou, und fpäter etwas norböftlich am 
Butunghir, Ngauſi, ſ. Aſien h &. 205, d. h. beruhigter We⸗ 





2) 2. Kiaproth Tabl. hist. da P’Asie p. 205. ) 3. Klaproth 
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fen) weſtwaͤrts, durch diefe gewaltige Wuͤſtenei, nach Khotan 
führte, wie dies ehedem zur Zeit der Han ⸗Dynaſtie der Fall ges 
weſen ſeyn foll, obwol auch damals ſtets von der Suͤdſtraße, dem 
Manta, durch Schensfhen nad) Khotan (Mutian) die Rede iR, 
ohne daß uns diefe Route (auch nicht in dee neueften Notiz) 
“ darüber, aus Kienlongs Reichegeographie) näher, nad) den Sta⸗ 
tionen, bezeichnet würde. Auch auf Klaproths Carte de l’Asie 


eentrale ift feine Route angegeben, welche von da etwa weſtwaͤrts 


am Gaſch Nor (Ehas fd der Ehinefen, f. Grimme Karte von 
Mittel, Aften) voruͤber durch die von Klaproth genannte Makhai 
“. &obi, und durd die große Wäfte nach Khotan geleitete. Die 
neneften Berichte, welche zwar den Cop als einen Salzfee*) 
beſtaͤtigen, und von der Oftroute des Handels zwiſchen Yarkend 
und China reden, ſchweigen jedoch Über die Stationen, die auf 
dieſer Route liegen, und die erfte Spur der Communication auf 
dieſer Seite mit Khotan und Yarkend, wird und nur über 
Tubet bekannt. Naͤmlich durch die neue Straße, welche 
von deſſen Eapitale, H’lafla, oder Lhasfa (richtiger gefchrieben, 
nad Dr. Schotts mir gütigft mitgetheiften tübetifchen Studien, 
von Lha, d. i. göttilches Weſen, auch König, Herr, und fa, d. i. 
Erde, Grund, Boden), am Weſtufer des Tengris&ees, durch Kal⸗ 
fer Klenlong, zur „neuen Weftgrenze nach Yarkend“ eins 
gerichtet ward (f. Aſien J. &.363, III. &.210). Sie follte offens 
bar durch einen großen, füdweftlichen Ummeg jene furchtbare 
Wüftenei vermeiden, obwol fie doc aud noch zwiſchen dem 
Tengri norbwärts, durch einen Theil derfelben führt. Namlich 
durch das Land der nomadifchen Kor, oder Sokbo, bis 
zur Stadt Keriya (Riria, oder Keldia, auf Klaproth Carte 
de l’Asie centrale, unter gleichem- Parallel mit Khotan, oſtwaͤrts 
diefee Stadt), welche am gleichnamigen Fluſſe liegt. Diefer 
Mrömt an ihr von &. gegen N. vorüber und verliert ſich Im 
Sande der Gobi, die hiee ihr Weftende, unter dem Nas 
men Gobi und Dia, d. h. Wüfte und Berge, zu erreichen 
ſcheint. Diefe Straße muß an der Nordgrenze Chinas die wilde 


Quertette des Oneouta, oder Kuenlun, überfteigen. Dieſer 
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Paß “) if eb, welcher Keriye la im Tübetifchen (la, d. h. 
. Paß), im Turk der an. der Nordfeite einheimifhen Bewohner, 
Keriya davan (Davan, d. h. im Turk Paß) heißt, und 
dieſen Namen führt, well er aus Tibet nordwaͤrts zu diefer er- 
fen, vorliegenden Stadt Keriya, oder Keria, führt. 

Dies if, von der Suͤd ſelte des chinefifchen Turkeſtan, der 
erfte, fefte Punct (37° N.Br., 80° 30° 9.2. v. Par. nach Klaps 
roth Carte centr.) von welchem wir in unfern Unterſuchungen 
nach mehr pofitisen Daten, gegen den Welten über Khotan, 
Harkend bis Kaſchghar fortfchreiten können, wie wir dies 
am Nordfaume berfelben Hoch⸗Ebene ſchon früher auf der 
Mittels und Nortfiraße, ven Hamb und Turfan and, 
weſtwaͤrts, über Karafchar, Kutſche, Akfu, Ufchi bis Kaſch⸗ 
ghar, vorläufig in Beziehung auf den Suͤdabfall dei Thian⸗ 
Schan ⸗Syſtemes, gethan haben. Bel der einzelnen Berichter⸗ 
ſtattung über diefe Dertlichkeiten iſt es auch, daß wir hie und da 
bie bydrographiſche n Verhaͤliniſſe der Landſchaften erwägt 
finden; denn von dem Vertauf und Zufammenhange des gro⸗ 
Gen turtefanifhen Stromfpftems, des Steppenftuſ⸗ 
ſes, der im LopsNor feine Endſchaft erreicht, ift une kein ſpe⸗ 
dieller Bericht eines Augenzeugen befannt, der deſſen Ufer ente 
lang gereift waͤre, wodurch erſt das Factum diefes Zuſammenhan⸗ 
ges, der jedoch allgemein vorauegeſetzt wird, außer Zweitel ges 
"bracht würde. Als feine wahre Quelle wird in jenen Altern die 
nefifchen Autoren. dee Lungtfchi, d. i. der Drachen ⸗/See 
Afien 1. &. 494), genannt; es ift der jegige Karakul (unter 
37° NBr., nahe der hohen Pamir⸗Ebene), im mittlern Zuge des 
Belurs Tagh, aus welhem direct gegen DE der Yaman yar 
old Bergſtrom hervortritt. Diefes Hochland des Drahenfeed, 
jegt Karakuf, oder ſchwarzer See, wird durch die uͤbereinſtinu⸗ 
menden Ausfagen zweier berühmten Reiſenden, Hinan Thſangs 
im VI. und Marco Potos im XI. Jahrhundert, wishtig, die 
beide behaupten, dies ſey der hoͤchſte Punct von Jambu⸗ 
dwipa, oder dem Morden Hindoftans, in Juner⸗Aſien. Es IE 
Marco Polos beruͤhmte PamirsEsene, die von Hiuau 
:pfang Pa mi lo 7) genannt wird. Er dunhmandert ihr 

we i tsang thon chy in P. Hyacinthe Deseript. du Tubet ed 
h Paris 1829. 8. 125 und Not. 1. 124. 
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Hochthal, das von W. nah D. 1000 Li (300-2 zu 15 geogr. 
Meilen gerechnet) fid) ausdehnt, von &. nad) N. aber nur 100 
Li, und welches zwiſchen zwei parallelen Ketten von Schneege⸗ 
birgen liegt. Diefer Yaman yar nimmt von. der Nordfeite, wenig 
‘unterhalb, d. i. im &.D. von Kaſchghar, feinen nördlichen 
Hauptarm auf, der im aͤußerſten Nordweſten auf feinen Quells 
hoͤhen zwiſchen den Asferas Bergen, dem Kipchak Tagh und Te⸗ 
ref Tagh, der KRokfu (wie der Oxus an feiner Quelle) genannt 
wird, dann aber vom MWorübereilen, ſuͤdoſtwaͤrts, an der großen 
Tapitale, den Namen 'des Kaſchghar⸗Stromes erhält, der 
ſich mit jenem Yaman yar vereinigt. Diefem vereinten Kaſch⸗ 
HharDaria fliegt nun auch, von S. W., der Yarkend Daria 
zu, welche, da alle drei genannte Quellarme, etwa unter gleis 
- dem Meridjan (70° D.2. v. Par.) entfpringend, auch unter dems 
felben Meridian 78° 30° D.2. v. Par., alfo nad) einem obern 
Laufe von 84 Längengraden, oder 130 geogr, Längenmeilen jes 
ber, zufammenfließen. An derfelben Stelle des Zufanumenflufies 
treten aber auch, von der Nord ſeite, aus den Schneegebirgen 
des Ihian Schan, noch der Akſu Daria hinzu, und von der 
. Südfeite, von Kuenlun, der Khotan Daria, die beide von 
ihren anliegenden Städten benannt find. An dem Zufammens 
Fluß diefee 5 Bergwaſſer wird ein Sumpfland und eine große 
Inſel auf den’ Karten gezeichnet, die aber namenlos bleibt, 
und von der wir nichts erfahren; mur an ihrer Mordfeite wird 
in ihre Nähe der einzige Name einer Station, des von W. nach 
D., am Nordufer des Stromſyſtems durchgehenden Katamanens 
wege, Kharatal, verzeichnet. Der nun vereinte Strom 
ſcheint hier erft feinen Namen Tarim oder Tarimgädl (Far 
lima, Sito bei’ Hiuan Tpfang) zu erhalten; auch wird er Er⸗ 
gouo göl genannt. Bon dem Yarkend oder dem Khotan⸗Stro⸗ 
me, in welchen der edle Stein Zu, Yu, oder Kaſch, Keſch, 
auch Ky Shy gefunden wird, hat man auf ihn aud die Bes 
nennung Ky Spy Spoui und Yuthian (d.i. Khotan) oder 
Jus$luß übertragen. Mac) einem Laufe von 105 geogr. Meil. 
(von 78° 30° bis 86° PR. v. P.) ergießt er ſich in den falzigen 
Lop⸗See, der in den Altern chineſiſchen Annalen auch Phus 
tſchhang, oder Phustfhang Hal, das Meer Ppustfchang, 
heißt, ein Name, den er auch auf der hinefifhsjapanifchen Karte - 
der buddhiſtiſchen Pilger trägt. Sein ganzek Lauf, wenn man 
den von Wert nach Oſt etiva 30 Stunden langgedehnten Lops 
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See hinzurechnet, beträgt, In feiner Normaldirection, greifen 
dem 40 — 41° N.Br., dem Donanfttome Europa’s analog, 
gegen das Innere feines hohen Steppenbeckens, in dem er, wie 
der Jordan im todten Meere, und der Hindmend im Zahr 
weh verfchwindet, — dem directen Abftande der Quelle von der 
Mündung na), etwas mehr (250 geogr. Meilen), als derfelbe 
Direrte Abftand bei der Donau (220 geogr. Meilen); aber feine 
Krömmangen fommen der Steomentwidlung des Donauſyſtems 
(880 geogr, I.) nicht gleich; fo wenig wie die Waflerfülle, die 
Beräfferung und Befruchtungsfähigkeit feines Stromgebietes mit 
dem des Donaugebietes zu vergleichen feyn wird. 

Mod) ift zu bemerken, daß zum untern Laufe des Tarim vom 
Suͤden her fein einziger Zufluß weiter befannt iſt, weil hier 
die gewaltige Sandwuͤſte feinem Suͤdufer vorliegt, in welcher nicht 
einmal Steppenwaler, oder Seen, vorzufommen fcheinen. Das 
gegen fallen ihm von der Nord ſeite, vom Thian Schan /Sy⸗ 
fteme herab, noch zwei nicht unbedentende Fluͤſſe zu. Erſtlich 
der Uklat, oder Chayar Daria, der von dem fchneereichen 
Du; Tagh herab, ſuͤdwaͤrts an Kutfche vorüber fließt, und die 
Stadt Ehayar, von der er den Namen trägt, auf feinem füds 
lichen rechten Ufer, nahe an der Einmündung zum Tarim, liegen 
ft. Und zweitens, der, wie es ſcheint noch größere Barım 
Yulduz, oder große Kaidu⸗Fluß, welder dem Suͤbgehaͤnge 
des mächtigen Bogdo Dola (f. Afien I. &. 337) im Lande Yuls 
duz, reich an Mayen Waflern *%) und trefflichem Weideland (f. 

. Aſien 1. &. 340 — 341) entfpringt, und anfänglich eine Strede 
son 60 geogr. Meilen von. W. nah D. (zwiſchen 81° His 85° 
DL. v. P.), etwa in 20 geogr. Meilen nördlichen Abftande vom 
Tarimſtrom, durch einen mittelhohen Bergzug, den Bairatk, oder 
Ufchigat Tagh, von ihm gefondert, in einem mit jenem parals 
lel laufenden Ihale, bis Kharaſchar durchſtroͤmt, wo ſich dies 
ſes in einen dem Lop Nor faſt gleichgroßen, und die Normals 
direction des Laͤngenthales beibehaltendem See, den 
Besteng oder Bostn Nor ausmweiter, der im Often von 
Sandduͤnen, wie jener, umgeben ift. Suͤdwaͤrts zicht ein hoͤhe⸗ 
res Bergufer, der Kurungle Tagh, an ihm vorüber; aber dieſes 
—— ein auslaufender Arm dieſes See's, gegen Süd zie⸗ 


Rach d. Siyu wen kian du in Deser. Ku Pays des Dzolingar ia 
Timkowski Voy. cd. Paris T. L p. 441. . 
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bend, bei der Stadt Kurungle hin, und fließt in gekruͤmmem 
Bogen an Kulir vorüber, unter, dem fortgefegten Namen des 
Kaidugol, zum Tarim, etwa 18 bis 20 geogr. Meilen ober⸗ 
halb deilen Ausweitung zum Lop⸗See. An diefem Vereine 
feinen fchon jene Verfumpfungen zu beginnen, die diefen Lop⸗ 
See umgeben, und ald Moräfte, gegen &.D. zum Gaſch Nor, 
und gegen die Meihe der wahrfcheinlicy falzigen Flachſeen forte " 
fegen, aus denen der Steppenfluß Bulunghir (Polonfie, ſ. 
Afien I. ©. 187, 193) oftwärts gegen Scha tfcheou, Kua tſcheou 
und Mgan fi ſortſchleicht. 

Die einzige chinefifche Nachricht, welche wir in neuern Zei⸗ 
ten von biefer Gegend am Lop⸗See finden, ift die merfwürdige 
Stelle aus der Beſchreibung Of; Turkeftans, welche Pater Hya⸗ 
einth, aus dem Siyu wen kian Iu überfegt, wo gefügt wird, 
daß im Dften und Südoften des Lop Mor, jenes umbes 
wohnte Land auch mit zahllofen Auellwaffern duchzos _ 
gen 5) ſey, was in Älterer Zeit wol eben auf jene Hypotheſe 
der Eontinuität zwiſchen Lop / See und .den HoangshosQLuellen ges 
führt. haben mag. Der Autor fagt:.dort fieht man auf den We⸗ 
‚gen, welche hindurch führen (fie müffen in neuerer Zeit alfo doch 
durchgangen werden), entweder kahle Steppen und Sumpfland, 
oder ſenkrecht aufftarrende Berge und Klippen mit ewigem Schnee 
bedeckt; Wildniffe und Fluͤſſe. Es if feine Stelle, wo nicht eine 
Quelle hervorträte; theils in Geſtalt eines hodygelegenen Sees, 
theils als herabftürgender Wafferfall, bald aus der Erde hervor⸗ 
fleigend in zahlloſen Waſſerblaſen aufgeworfen. Es hat meift 
eine gelbliche Farbe. Alle Flüffe die von der Suͤdſeite der Schnee⸗ 
fette des Thian Schan, länge der Nenen Linie herab gegen 
SL. fließen, vereinen ſich endlich im Lops&ce. An diefem lies 
gen nur zmei Ortfchaften, jede von 500 Haͤuſern. Die Einwohs 
ner treiben weder Aderbau noch Viehzucht, fondern nur Fiſch⸗ 
fang. Dabei machen fie Pelze aus Schwanendaunen, weben 
Leinwand aus wilden Hanf, und bringen ihre Fiſche nad der 
Stadt Rurle (ob identifch mit Kurungle? fonk iſt und deren 
Lage unbekannt) zum Verkauf. Dort wollen. fie aber weder Brot 
noch Fleiſch wie andere Menfchen effen, weil ihr Magen dies 
zurüdfößt. Diefe Leute fprechen zwar die Turks Sprade, 


). Timkowski Voy. ed. Paris I. p. 396. Desor. da Turkestan 
Oriental. J 
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ſiad aber feine Mohammedaner. — So weit der Bericht; es 
wäre möglich in dieſem Fiſchervolke am Lop⸗See noch eis 
nen Reſt einer AboriginersPopulation de eentralen Hochs 
landes vorzufinden, die alle jene Mevolutionen des aflatifchen 
Mittelalters, feit der Mongholenzeit, in ihren ſchwerzugaͤnglichen 
Afylen und ihrer älteften Heimath überdauert hätte. 

Anfang des IX. Jahrhunderts wird ein Turkſtamm der Scha⸗ 
t ho genannt, der vom Lops&ee kam und an die Grenze Chinas 
eintwanderte (f. Aſien B.1. S. 212). Hiuan Thfang Ss") der 
Buddhapilger (am das Jahr-650 n. Ehr. Geb.) nennt einen Ort 
Na fo po, durch welchen er wandert, um von Khotan aus in 
feine Heimath nach China zuruͤckzukehren; von dieſem fagt er, es 
liege derſeibe in Leulan am Sauͤdufer des Lops@&ees. Beide 
Namen find uns jedoch nicht mäher bekannt. Zweihundert und 
funfzig Jahre früher wanderte Fa Hian (im J. 309 n. Chr. 
Geb.) oiy, von der Nordweſtprovinz Chinas, von Schenſi auf, 
darch die Sandwuͤſte (Schaho, d. i. Sandfluf, oder Schas 
mo, Sandmeer) in das Königreih Schen ſchen, weiches 
in dem Lande Leulan liegen foll, welches deflen Altefter Name ges 
weſen. Das Land diefes Königreich, fagt Fa Hian, ift bergig, 
ungleich, der Boden mager, unfruchtbar, die Sitten der Einwoh⸗ 
ner find grob wie ihre Kleider, aber denen der Hans Dpnaftie, 
d. 1. von MordsEhina (Hanjin) gleich, nur mit dem Unterfciede, 
daß ihre Zeuge von. Füzftoff find. Der König ehrt das Bud⸗ 
dhagefeg; in feiner Herrfchaft leben wol 4000 Geiftlihe, die 
alle dem Gefegesftudium obliegen. Volk, wie Priefter (Schas 
men, d. 1. Samander), leben nach dem Gefege Hindoſtans (von 
Thiantu, d. h. mach der Religionslehre, die damals, erft feit _ 
wenigen Sahrhunderten aus Indien gegen Often eingeführt war). 
Bon bier an fehen fi) alle weftlichen Königreiche mehr oder 
weniger gleich, nur hat jedes feine eigene barbarifche Sprache 
Gn yu, worunter gewöhnlich das Mongholifche verftanden wird, 
was aber nur erft fiir fpätere Zeiten gelten ann; denn damals, 
400 Jahr n. Chr. Geb., gab es dort mod) feine Mongholen im 
Süden der Gobi. Es kann vom Lops&ee gegen Khotan hin 
demnach nur das Tangut oder Tübetifche, das Turk, und 


“*) Hiuan asfans b. Aupre S. &. Ab. Remusat Hist. de Kbo- 
tan Lo. p«6i *°) Fow Koue Ki ou Relation eic. p. Ab. ke- 
musat 4. . Fo 15 “ 
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etwa die Sprache Getifcher Dialecte umter diefem Autdruck 
verflanden werden). Dagegen fudirten die Meligiofen des Lans 
des alle nur die Bücher in der Sprache Indiens (G. I. Im 
Sanskrit). In Schen ſchen raſtete Fa Hian über einen: Mor 
nat, hatte alfo Zeis genug diefe für uns und die Gefchichte des 
Landes wichtige Beobachtung zu machen. Hierauf fegte er feine 
Meife weſtwaͤrts fort, und kam nad) 15 Tagereifen in das König: 
"reich Out CDuholr zum Tribus der Hoeihe, d. L. zu den 
Niguren gehdeig, im heutigen Turfan, f. Afien I. &. 343). 
In den Innaten der Han 552) befindet fih ein langes 
Kapitel der das Königreih Schen ſchen, oder Schanfden, 
aus welchem hervorgeht, daß fein alter Name Leulan, erft von 
den chineſiſchen Kaiſern, welche fi) defien Fürften zu Vaſallen 
machten, in Schanfdhan verändert ward.- Die Reſidenz des 
Landes hieß Yuͤniz der Für konnte nur 3000 Mann Truppen 
ſtellen, und hatte an 14,000 Familien zu Unterthanen, Nomas 
den, die von Zucht der Pferde, Kameele, Efel lebten, ihr Getreide 
aus den Nachbarländern erhielten, aber die Kunft Waffen zu 
ſchmieden verftanden. In dem Jahrhundert vor der chriflichen 
* Zeitrechnung, als Kaiſer Wuti herrſchte (140— 87 vor Chr. G.), 
waren die Bewohner von Schan ſchan in großer Bedrangniß, 
“weil ſie zwiſchen den beiden einander befämpfenden Mächten, der 
Hiongnu und der Ehinefen, mitten inne lagen. Anfänglich was 
ven fie. die Spione der Hiongnu und die Wegelagerer gegen die 
chineſiſchen Heere; fpäter aber, bei der obfiegenden Macht der 
Chineſen, wurden fie zu Bafallem diefes Reichs gemacht; die Fuͤr⸗ 
fien der Schan ſchan mußten ihre Prinzen als Geifeln an den 
chineſiſchen Hof fenden, und erhielten von da die Einfegung und 
Beſtaͤtigung ihrer Beherrfcher, die dann ganz unter Einfluß der 
chiaeſiſchen Generakommandanten kamen, welde fpäter in die 
Weftländer gefchikt wurden. Die Färften von Schan fhan ges 
ſtanden es den chineſiſchen Kaiſern oͤfter ganz frei, daß ihe klei⸗ 
ner, ſchwacher Staat zwiſchen zwei fo mächtigen nicht anders bes 
fiehen könne, als daß er ſowol den Hiongnu wie den Ehinefen 
Geißeln und Tribut elle, wenn diefe legten ſich nicht etwa " 


s.2) Die Annolen der Yan, nah Dr. Schott urberfegung 
aus dem en nad Befreibung der Bſchungarei und dei. 
dfllichen Ti iltern und heutigen Zuſtande, aus bem 
Sign überf- [4 Faire QYyacinth, St, Petersburg 1829. 
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gamz feines Gebletes bemaͤchtigten. Dies geſchahe denn endlich 
darch chineſiſche Colonifationen und Garnifonen, wels 
che an den feuchtbarfien Stellen von Schan ſchan ſich anfiedels 
ten, als die große Straße durch die Weſtlaͤnder, der Nanin 
und Peln, die Säds und die Mord /-Straße, formlich organi⸗ 
fit wer. 

Diefen Nachrichten fügen wir als Fingerzeige zu fernern 
Nadsforfchungen in den ’geograppifch ‚ hiſtoriſchen Werten der chl⸗ 
ueſiſchen und, fübetifhen Literatur über diefe-Loralität, auch die 
feitfamen Sagen von den Zerförungen durch Gandregen und 
andere Umſtaͤnde bei, die in den einpeimifchen Annalen von Khos 
tan 53) angeführt werden.- Einige 40 Stunden (300 Si, d. & 
223 geogr. M.) im Often der Stadt Khotan liegen einige tau⸗ 
fend Morgen Landes, fhon in der Mitte der großen Wüfte 
Gobi), die von hier bis zum Lops &ee. ununterbrochen fortfegt, 
wo kein Strauch. und fein Gräschen mehr waͤchſt, die Erde roth 
und dunkelſchwarz if. Hier foll, nach den Annalen der Thang 
(eg. 618 — 907 n. Ehr.), ein mächtiges Heer ein großes Blut⸗ 
bad erlitten haben, davon der Boden roth gefärbt blieb. Im 
Dften diefes Blutfeldes liegt, einige Stunden fern, die Stadt 
Pima (ihre Lage iſt ſonſt unbefannt), in weicher ein Buddha⸗ 
Bild von Sandelholz (vergl. Aflen IV. 1. &. 821 —22) 20 Fuß 
doch gefchnigt ſich befindet, das Wunder thut. Alle Krante häns 
gen Golpblättchen an denjenigen Theil dieſer Statde auf, an 
welchem fie leiden, und werden jedesmal dadurch geheilt. Diefes 
Buddhabild war, nach der einheimifchen Gage, einft, von einem 
Könige (Dn tho'yan na) des Reiches Kino hang mi (d. 1. am 
Südufer des Ganges Magadha im Weſten benachbart) 5) in 
Indien, zu Ehren des Religionsfifters errichtet workeh, welcher 
wäßrend feines Erdenlebens das Land mit Wohlihaten aͤberhanſe 
hatte. Nach dem Hintritte Buddhas ward diefe Statde aber 
vernachlaͤſſigt, und nach dem Norden gebracht, in die Stadt Has 
lad lo ta (2), deflen verderbte Bewohner fie aber nicht wuͤrdigten. 
Ein Buddhadiener (ein Nahen), der nach einiger Zeit dahia 
tommend dieſe State anbetete, wurde von diefen Barbaren bis 
an den Mund in Sand begraben und ohne Nahrung gelaffen. 
Da ein einziger Frommer diefem heimlich Speiſe und Trank 
*) Ab. Remosat Histoire de la Ville de Khotan, Paris 1820: 8. 
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brachte, verkündete ihm der Rahan: In ſieben Tagen werde ein 
Megen von Sand und Exde niederfollen, um Stadt und Land 
zu bedecken, und Niemand werde dem Untergange entfliehen; 
nur du rette dich. Sogleich verſchwand der Rahan; der Fromme 
aber warnte feine Verwandten; diefe fpotteten feiner. Jedoch 
ſchon am zweiten Tage entmurzelte der Sturm alle Gewaͤchſe, 
die herabgießenden Regenwaſſer Überfchwernmten nun Stadt und 
Band mit Schlamm, und wählten den Boden auf, und am fies 
benten Tage bededkte ein Sandregen die Stadt, welche ſeit⸗ 
dem auch begraben Hlieb. Dex Fromme hatte ſich in eine Berge. 
bhöhle gerettet, in welder auch das Buddhabild ihm von ſelbſt 
folgte; als Einfiedier fegte er deffen Verehrung fort; es ward 
ber, ald feine Zeit erfüllt war, in den Palaft der Drachen ( Tem⸗ 
el) nah Pima verfegt. Den Sandberg, welcher die verſchwun⸗ 
Bene Stadt Holao lo kia deckte, haben die Herrſcher verfchiedener 
Landfchaften nach Schägen auszugraben wol verfucht, was ihnen 
. aber nie gelang, weil ftets furchtbare Drfane mit Rauch und 
dicken Nebeln ſich erhoben, welche Verwirrung herbei führten. 
Der Fluß bei der Stadt Pima fließt gegen OR, und mitt 
in die Sandiväfte ein. Zwanzig Stunden (200 Li, deren 300 
‚oder 280 nach altem Maaße auf 1° gehen) fern, liegt die Stadt, 
oder vielmehr die Ruinen der Stadt Nijang 556), die in der 
Mitte eines großen Moraftes ftehen, und 3 bis 4 Li in Umfang 
haben. Das Land um den Deoraft ift Heiß und feucht, ſchlam⸗ 
+ mig, voll Schilfgewäche, und man ift ſtets in Gefahr dafelökt zu 
« verfinten. Nur mit Mühe entgeht man des Verwirrung, wer 
man feinen Weg mitten durch die Stadt nimmt, was auch alle 
Weifende thun. Sie liegt nach diefee Seite auf der Grenze 
‘des Gebietes von Khotan, und iſt die Zoliftätte des Lan⸗ 
de. Weiter gegen den Dften fangen die beweglihen Sands 
berge an, in denen kein Fußpfad haftet, wo ſich fo viele Mens 
ſchen und Vieh verlieren, die bei den heißen Winden und den 
Eindden nicht felten umfommen. Man hört dort ſtets heftiges 
Mfeifen, Laͤrm und Getöfe, ohne zu wifien woher es kommt, was 
‚ungemein ängfigt; denn es iſt der Aufenthalt böfer Dämone (06 
Yier Sandſchurtengetos? wie oben S. 248). Noch 40 Stunden 
«400 2) weiter kommt man zum alten Königreihe Tu ho fo 


***) Ab. Remusat Histoire de ia Ville de Khotan. Paris 1820, 8. 
» 85, 64. 
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ot. das alte Tochariſtan) SO), das aber ft langer Zeit In Wie 
liest; alle Städte find zertruͤmmert mit Gräfern wild uͤberwach⸗ 
fen. Don da 60 Stunden (600 Li) gegen OR erreicht man das 
alte Königreich She ma tho na im Sande Miesmo; auch 
da ſtehon die Ortfchaften verwüftet, das Land entoölfert. Ind 
noch 50 geogr. Meilen (1000 Li) weiter gegen MD. liegt das 
alte Königreih Na fo po, oder das Land Leulan an der Güds 
feite des Lop⸗See. — So weit der hinefifche Berichterſtatter 
zur Zeit der Thang im J. 632 n. Chr. Geb, der-fchon ſelbſt ber 
mertt, vole fchwer es Ihm geweſen fen, genau die Wahrheit in 
diefem Lande zu erforfchen, wo fo viele Widerſpruͤche, Gewaltha⸗ 
ber und Schwierigkeiten fi dem Beobachter entgegen ſtellenz 
doc) ſey er bemüht geweſen nur dasjenige aufzuzeichnen, was er 
felöft gefehen oder gehört hätte; von nun an werde aber ‚unter 
dem glorteichen, alleinigen &cepter Sr. kaiferlichen Thang 
Majftät, ein ganz anderer Gegen Über jenes Sand aufgehen. — 
Ab. Remuſat macht zu den angegebenen Daten die Bemer⸗ 
ung”), daß alle jene Namen, weiche von Khotan an, oſt⸗ 
wärts, bis zum Lop⸗See in dieſem Berichte vorfommen, ihm 
feldye zu ſeyn feinen, weiche (wie Khotan felbft, d.i. Kus 
ſta na im Sanste., f. unten) ihre Ableitung aus dem Sans⸗ 
krit finden, und in diefem chineſiſchen Berichte nur ald dem chi⸗ 
mefifchen Ohre und ihrer Schrift verwandtere Lante wieder⸗ 
gegeben werden Eonnten. Die Legende jener Buddhaſtatuͤe, und 
andere verwandte, machen es mit biefer etymologiſchen Erklaͤ⸗ 
rangehupothefe allerdings möglich, daß hier, von Magadha in 
Jndien aus, wahrfiheinlich über Kaſchmir und Khotan, m 
ſehr frühen Zeiten, eine Spur mit der Buddhadoctrin manderns 
der Sanstkritredender Miffionen, cioilifirterer Landesbe⸗ 
wohner zu verfolgen waͤre. Doch iſt nicht zu überfehen, daß eben 
bier die Urfige der Uſan, des antiken Volkes im IL dJahrh. 
vor Chr. G., mit indogermanifhen Sprachſtamm, naͤm⸗ 
lich der blonden Rage mit blauen Augen, vor ihren verwaͤſten⸗ 
dem furchtbaten Kämpfen mit den Hiongnu, und vor ihrer Vers 
draͤngung gegen Werten, zum Ili (. Aften I. ©. 431— 437), 
and nad Gogdiana lagen, und daß hierher die Grenzfine 





) Uber X Zu ho lo) aus dinefifhen Quellen in Reu⸗ 
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der dreierlei ganz verfchledenen Vollerragen Oſt⸗Aſiens, am 
inneraſiatiſchen Gebirgslande des Kuenlun, fallen, welcher als 
Maha Meru, oder Goͤtterberg, und als Paradiesland des 
Oſtens gilt, wovon ſchon an einem andern Orte fruͤher die Rede 
war (Alien I. S. 192 — 193), 

Wir führen zum Schluß unferer überfichtlichen Betrachtung 
der centralen, baflinartiggefchloffenen Hochebenen diefes OR: Turs 
teftan in MittelsAflen, die Ichrreihen Worte AL. von Hum⸗ 
boldts über die Nineauverhältniffe diefed Länderraumes 
an, welche zuerſt der bis dahin ziemlich allgemein geroefenen Ans 
nahme einer ſehr hohen Plateaubildung deſſelben, aus allges 
meinen phofitalifcgen Gruͤnden widerfprachen, und deſſen abfoluse 
Erhebung auf die dabei vorkommenden Wechſel, und die wahre 
Höhe, wenn auch ohne directe Meflungen, die biäher noch fehls 

+ ten, fefzuftellen verfuchten. Mach jener fruͤhern allgemeinern Les 
bertreibung dee Plateauhdhen find die Eompendienfchreißer neuer⸗ 
lich, durch diefes Forſchers gewichtigen Ausſpruch, daß im Oſten 
des Bolor zwiſchen Altai und Himalava kein centrales- Plateau 
der Tatarey, groß wie Neu, Holland 55%), eriflice, verſchiedentlich 
zu dem entgegengefegten Ertrem übergegangen, indem man jede 
Plateaubildung für Mittel-Afien deshalb gänzlich aufgab. Wir 
zweifeln aber daran, daß man dadurch der Wahrheit näher komme, 
wenn man jede Plateaubildung überhaupt deswegen leugnen will, 
wenn und weil fie fih nicht zu fehr abfolut bedeutenden 
Höhen erhebt. Wenige hundert Fuß in einer Niederung reichen 
ſchon vollkommen zu einer Plateaubildung hin, die nicht 
in der großen abfoluten Höhe, fondern in der Gefammterhes 
bung eines großen Segmentes der Erdrinde, in der 
Tontinuität derfelben zu abfolut größern Erhebungen, im Ges 
genfag ihrer Umgebungen, ihren weſentlichen Character zeigt. 
Die verfhiedenen abfoluten Höhen berfelben geben nur die 
Donfometifgen Modificationen der Plateaubildung ab, 

die in verfchiedene Elaffen der Höhe nach einzutpeilen find, 
wie die Terrainbildung ihrer Oberflächen wieder eine andere 
Weihe ihrer Modificationen, nach Ebene, Hügelland, Berge 
land, Platenugebirge u. f. 10. darbietet (f. Aſien I. Einl. S. 32). 
Wir bleiben deshalb bei unferer frühen auf das Geſammtver⸗ 


er2) 4. de Humboldt Fragmens de G£ologie et de Climstologie 
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Sältniß des Planeten ſich bezlehende Annahme ſtehen, alle Lands 
Schaft, die ſich nicht bi zu 500 Fuß Über das Meernivenu er⸗ 
debt, noch ald zu dem großen Nieder land überhaupt, oder 
zum Tieflande der Erde gehörig zu betzachten, und alle ifos 
lirten Erhebungen, die höher anſteigen, zu den Gebirgshils 
dungen zu rechnen; alle continuirlihen Erhebungen aber 
gu den Hodhländern, den Tafelländern, oder Plateaus 
"bildungen mit den mannichfachſten hypſometriſchen und Ters 
zaindifferenzen ihrer Oberflächen. 

In diefem allgemeinflen Sinne aufgefaßt, der eben niche 
blos aus der Geſammtbetrachtung des Erd balls, fondern quch 
aus der Configuration jedes Erdindividiums, oder befondern 
Erdganzen (fogenannten Erdtheiles), fich rechtfertigen läßt, können 
wir nur zu einer allgemein verftändlichen, geographifihen Nomene 
clatur diefer Verhältniffe gelangen, und in diefem Sinne erfennt 
auch jener Maturforfcher felbft die niedern Plateaus von 
Schwaben, Lothringen, der Eifel u. a, volltommen als 
folhe an, obwol er mit Recht gegen den herfömmlichen Miss 
brauch und die falfche Suppofition diefer Bildung, z. B. in 
Aften, im coloflalften Höhenmanpftabe ftreitet, und deren. genera⸗ 
liſirende Anwendung mit Recht befämpft. Die Continnität, 
fagt er, und die antike Civiliſation dieſes Plateaus, bei den Geos 
graphen und Hiſtorikern (in Baillys Geſch. d. Aſtronomie, der Je⸗ 
fuiten Paters, Kannegießer's hiſtoriſcher Gebirgegärtel u. a. m.) 
des legten Jahrhunderts, müffen in Zweifel gezogen werden, " 

Allerdings, und wir ſelbſt muͤſſen durch die trefflihen hhp⸗ 
-fometrifchen Aufnahmen des Profils der öftlihen Gobi, 
durch Dr. Fuß und v. Bunge, vom Jahre 1830; die uns bei 

* der geographifchen Unterfuchung von Afien I. und I. im Jahre 
4832 und 33, noch nicht befannt feyn konnten 8%), belehrt, unfere 
früherhin -zu hohe Anſicht von der öftlichen Gobi herabſtimmen, 
was wir bei diefer Gelegenheit hiermit kuͤrzlich berichtigen. , Wir 
hatten freitic ſchon im Allgemeinen darauf hingewieſen, dag nur 
der füdöftlichfte Triangel des hohen Trapezes von Oſt⸗Aſſen 
(. Afien I. Ein ©. 50), jene coloffale. Anfchweltungen der Ges 
‚fammtmaflen ven 8000 und 10,000 Fuß Mar. mittler Vꝛeeres⸗ 
Hi erreiche, dagegen im nordweſtlichen Triangel dieſe⸗ 


®») Erſte Wittheilung berfcken durch AL. v. Humboldt in Berghaus 
Annalen 1833. IX. Juni ©. 364, ji 
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Mittels Afiens, die Tafelländer zu Senfungen-mwerden, und 
den Normalcharacter von mafligen Erhebungen erfter Claſſe nach 
und nach verlieren, fe weiter gegen Nordweſt (ſ. Aſien I. Einf. 
©. 40, 50); wie dies die Lage von Kiachta (2336 F. P. uͤb. 
d. Meere, ſ. Aften IL. S. 185) und die Seefpiegel des Baltal 
(1655 5. P. d6. d. M.), ded Salfan (1200 $. P.) und die 
Fortfchreitenden -Einfenfungen des Atal und Caspiſchen 
Sees beweiſen. 

, Wir hatten aber den Verfiherungen der fo erfahrnen Yes 
{uiten Patres Gerbillon und Verbieft (fie gaben 12,000 und 
15,000 Fuß abfolnte Höhe, für die hohe Gobi am Hamar Taba⸗ 
han, d. i. an ihrem Siboftfanme, an) doch noch zu viel Bers 
trauen gefchenft; obwol wir uns aus mehrern Gründen ſchon zu 
der niedrigen Annahme von 8000 Fuß mittler Erhebung her⸗ 
abſtimmten (f. Aſien I. S. 100—101). Aber auch diefe muͤſſen 
wir auf der Höchften Paffage des Khingan Tabahan, zus 
naͤchſt der großen Mauer (Afien I. S. 123), auf 5100 Fuß ders 
abftimmen;. Hochgebirge neben ihr mögen indeß allerdings weit 

- Höher auffteigen, und diefe find von Dr. Bunge nicht gemeflen. 
Von da an gegen Nordweſt Bis zur Urga (f. Afien U. &.224) 
und bis Kiachta, if keine einzige Station des Karawanenwe⸗ 
ges durch die fogenannte hohe Gobi Höher gelegen, vielmehr alle 
‘weit niedriger, alfo unter der Höhe der fehlefifchen Schnee⸗ 
Aoppe. Die gemeffenen Puncte find bei der Station „Weiße 
Stade” (f. Afien I. ©. 124), d. i. „Afagan Balgaffu,” 
nur 4200 Fuß uͤb. d. Meere; dann folgt mordwärts eine ſehr 
‚große und weite Einfentung mit Salzfeen und Schilfarten, die 
faudreihe Schamo der Ehinefen, die für den Reſt eines altem 
Meeres gehalten wird, deffen Becken hier an den tiefften Stellen 

bis zu 2400 Fuß einfinkt, in der großen Ausdehnung vieler Tages 
reifen, zwiſchen 43° bis 46° N.Br., von Durma (f. Afien IE, 
©. 355 — 358) bis Erghi, fo weit das Land der Sunnits 

. Mongholen fi zwifchen den Tſakhar, im Süden, und den 
Khalkas, im Norden, ausbreitet. Nordwaͤrts Erghi, mit dem 
Rüden der Mandalberge mit'den Achaten und Karneolen (f. 
Aſien II. ©. 351), fängt der Mordrand der Gobi wieder, 
Im Khaltasiande, an, fi zu heben, gegen den. Gebirgsrand an 
dem Kerlon, den Tolos und Orghongewaͤſſern, die, beide letztere, 

ſchon nordwaͤrts zur Gelenga fließen. Hier erhebt fi der Paß 
des Mandal zu 3480, und der des Dſchirgalan Tau, am 
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Porphyrberge Darkhan, zu 4620 F. P. üb. d. Meere. Dann 
finft die Höhe wieder zur Urga, und von da über die Stufen 
von Kiachta 2490, bis, wie gefagt, zue Stufe des Baikal⸗ 
Sees hinab, der jedoch noch immer 1655 F. P. erhaben, alſo in 
gleicher Höhe liegt, mie die große Plateauebene Suͤd⸗Deutſch⸗ 
fonds, auf welcher München erbaut if. Zu diefer wahren Pros 
filgefaltung wird alfo die Plateanbildung der Gobi 
in diefer Richtung reducirt und modificiet; aber darum keineswegs 
aufgehoben; denn die Tafelhöhe des Baikal ⸗/Sees und die 
Plateauftufen Kiachtas, wie der eigentlihen Schamo, 
zwifchen dem Nord» und Suͤd⸗Rande, obwol fie als Einſenkun ⸗ 
gen erfcheinen, die relativ nicht unbedeutend find, bleiben doch 
immer no, gegen die Niederungen des füdfihen Ehis 
nas und des nördlichen Sibiriens, über 2400 Fuß fehe 
bedeutende Gefammterhebungen in dem ganzen an 
400 Meilen breiten Segmente der Erdrinde, wenn fie 
auch nicht zu den Plateaus der erften Caſſe, hypſometriſch bes 
trachtet, gehören. 

Wir haben an diefem Profil der dſtlichen Gobi ein lehrrei⸗ 
ches Vorbild, wie wir uns auf analoge Weife, nur wol hie 
und da mit andern Mobdificationen, auch die Dberflähen der 
weftlihen Gobi, oder der Plateaubildung des hines 
fifhen Turkeſtan zu denken haben, die allerdings relativ, 
d. h. zu ihren unmittelbaren Bergumkränzungen gerade umges 
tehrt, nicht als Plateau, fondern ald Baffin erfcheint, . 
obwol ihr darum nach der Eonfiguration des ganzen Erdtheils, 
die Eontinuität ihrer gemeinfamen, abfoluten Erhebung, wenn 
auch einer noch geringern als diejenige der eigentlichen Schamo; 
teineswegs gänzlich zu fehlen ſcheint. Eine einzige Querdurch⸗ 
reife, von Lhaſa, oder auch von Ladath, in Tübet, über Khotan 
und Alſu, nach dem Eaifans&ee, mit hypſometriſcher Profilis 
zung, wie eine folche noch nie gemacht iſt, würde und hierüber 
vollftändig befehren. 

Bis zu jener Zeit, wo auch diefe zu Stande gefommen ſeyn 
wird, wie wir fie nun ſchon im Dften quer durch die Gobi, 
und im Weſten quer durd) Iran (von B. Frafer) befigen, möge 
an diefer Stelle des obgenannten Forſchers Mittheilung über die 


Oberfläche OftsTurteftans ein Ichrreicher Fingerzeig feyn. -. . 


In der Sprache der wiſſenſchaftlichen Geologie, fagt derfelbe, 
Yy2 


PR 
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tkann man nach einer getolffen Hohenſcala verfchiedene Elafs 
fen von Plateaus5®) annehmen, wie Ihre gemeflenen Höhen 
zeigen: Plateau von Schwaben 90F.P.; von Bayern 
und der mittlern Schweiz mit den Secfpiegeln zwiſchen Als 
pen und Jura 1560— 1620 F,; von Spanien 2100, $.; von; 
-Mpfore (Maiffur) in Dekan 2280— 2520; von Perfien im 
Durchſchnitt von Ispahan und Teheran 3900; und die Amer 
ritanifhen von Merico 7008, Bogota 8220, Caras 
marca 8940, Antifana 12,000, Titicaca 12,600; wozu wie 
noch hinzufügen fönnen: die von Una Defa, Manafaros 
wara und andern tübetifchen Plateaulandfchaften von 12,000. 
bis 14,000 F. (f. Afien IL. ©. 698 u. a.); die von Kabul (. 
06. S. 235) zu 6200; vom Kelat im Beludſchenlande zu 8000 F. 
„Offien 1. Ein. S. 51); von Balkh 2000 $. (f. ob. S. 256). 
Mach unfers verehrten Freundes Dr. E. Rüppel Barometer 
beobachtungen, deren Mittheilung wie ihm fpeciell danfen, die 
afeltanifhen Plateaubildungen, der abyſſiniſchen Vor⸗ 
terraffe von Arum zu 6652. F.; die des Tzana⸗Sees, wo 
Anite am Ufer gemeflen ward 5732, und die Erhebung von 


. Gondar zur, Seite deflelben 6957 F. Die durch Lichtenftein 


ſchon früher bekannt gewordenen am Südende des Erdtheils aber 
in der Karro o 30009, und der Karree, oder dem Hoch plateau 
des Dranjeriviers 6000 F. üb. d. Meere (f Erdk. Afrika I. 
©. 96, 109). . B 
Weiter bemerkt Al. v. Humboldt, im vulgaiten Sprachges 
brauche werde das Wort Plateau, oder Tafeland, nur für Bo⸗ 
denanfchwellungen gebraucht, die merklich auf die Rauhigkeit des 
Ciimas Einfluß haben; alfo auf Höhen von mehr als 1800 bis 
2400 Fuß (300—400 Toif). Als Strahlenberg fagte, daß die 
Köirifchen Ebenen jenfeit des Ural, verglihen mit den Ebenen 
Europas, zu achten ſeyen gleich einer Tafel gegen einen Fußbo⸗ 
den, fo dachte er ficher nicht daran, daß die chineſiſche Dſungarei 
(im nordweftlichften Winkel des abflufenden Triangels der Pla⸗ 
teauerhebung Central⸗ Aſiens), Faum fo hoch liege, ald der Bodens 
fee zwifchen Eonftanz und Bregenz oder Münden. Die Ebenen 
im Norden des Saifan und um den Tarbagätai, den Ili bie 
zum Ballhaſch, ſtehen aber im Zufammenhange mit denen des 
¶. Afien I. S. 17, 1. ©. 634, 768, 398 ı.) Tſchui, dee gegen 





see) Fragmens de Geol. etc. Asiat, 1. c. IL, pı 327. 
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. Wet zum Sie Darfa ſchleicht. Das Baffin zwiſchen Muss 
tag und Kuenkun iſt in Weſt durch das Querjoch des Bos . 
Tor gefchlofien; in diefem beweiſet die Vergleichung der Breiten 
und der Culturen, die geringe Höhe der Plateaus in weis 
ten Erſtreckungen. In Khaſchghar, Khotan, Akſu, Kutſche 
Cim Parallel von Sardinien) cultivirt man- die Baummolle 
Sn den Ebenen von Khotan, in einer Breite nicht füdficher al 
Sicitien, genießt man ein fehr mildes Cima und zieht eine ſehr 
große Menge Seiden wuͤrmer. Weiter im Norden in Yars 
Tend, Hami, Karaſchar, Kutſche ik: die. Eultur der 
Traube und Granate feit dem früheften Alterthum berühmte, 
— Ad Modificrung der Waͤrmeverhaͤltniſſe, durch welche folhe , . 

Eultaren in Hochebenen , mit radiirender Wärme, bei dem ſteto 
fonnenhetten, faR nie von Wotten und Dünften getruͤbten 
Himmel auf diefen Horigontalflähen, in Sandboden begänftige 
zu werden pflegen, lauch bei falten Wintern, wie fie hier keines⸗ - 
wegs fehlen, iſtdie / bei Hami (f. Afien I. S. 358— 359) mit⸗ 
getheilte/ vergleichende Beobachtung gegen das Tiefland Nankings 
nicht zw Überfehen. Schon Kaiſer Kanghi, den dic Verpflanzung 
der edeln Melonen und Traubenforten von Hami nach Peling 
fo ſehr Befchäftigte, hatte ſich näher nach dem Ctima jenes Hoch⸗ 
Bandes erfundigend, die Antworten erhalten, daß der dort hochges 
iegene Boden durch den Eonnenftrahl zwar zu großer Hitze er⸗ 
warmt werde, aber doch Feinesmegs wie bad Ziefland in China 
lame Maffer beherherge, fondern zugleich im heißen Sommer 
ſehr kaltes Waffes zur Abkühlung darbiete, woraus man ı 
auf feine fehr mittlere Quellentemperatun der dertigen Erdrinde 
zurüdfcliegen kann. Alfo wol auch auf kalte Winter, die im 
Sandboden der Einfenfung der Hami⸗Oaſe, welche fern von 
allem Hochgebirge oder Schneegebirge doch wol nur ihres abfolus 
nicht unbedeutend höhern Lage noch zuzufchreiben feyn möchte. 
Die Abdachung eih, welche das Terrain in diefem geſchloſſenen 
Baſſin des chinefifhen Turkeſtan zeigt, führt M. v. Humboldt . 
fort, ſteht im Verhaͤltniß der Contrepente gegen die des offenen 
Baffins der Provinz Ili, oder des Thian Schan an der Morde 
feite, welche gegen Wet gerichtet iſt, dahingegen die Einfenfung - 
des Tarim;Spftemsd gegen den Often. Und ſelbſt im Oſten von 
Zangut feheint das hohe Plateau der Steinwuͤſte der Gobi noch 





e1) Fragmens de Geol. etc, Asiat. T. II. p. 330. . 


Y2 Weſt⸗Aſien. J. abſchnit. 4.5. 


eine Furche Gillom, ja eine bedeutende Depreſſion darzubieten. 
da der Tarim, der jetzt im Lop fein Ende erreicht, nach den alten 
Traditjonen, einſt mit dem Hoangsho zuſammenfloß. Dies würde 
die-erft jüngere Bildung eines dortigen Waſſerſcheidezuges 
durch fortfchreitende Echuttanfäufungen (Atterrissemens) datthun, 
was fid) an verwandte Erſcheinungen der comparativen Hydro⸗ 
graphie anderer Erdtheile anfhließt. Der centrale Theil . 
Afiens alfo zwiſchen den. Parallelen 30—50° N.Br., und von 

‚ den Meridianen des Puſchtithur und Bolor, bis zum Baikal⸗See 
und der Mordbeugnng des Hoang-⸗ ho iſt ein Terrain mit fehe 
variabeln Niveauverhältniffen; zum Theil mit, Seeflächen und 
weiten Landſtrecken bededft, deren Erhebungen nur Plateaus 
bildungen niederer Art feyn mögen, gleich denen von 
Bayern, Spanien oder Maiffur (Mpfore) im Dekan. Ans 
fhwellungen dis Bodens, der erften Elaffe, vergleihbar 
den Hocebenen von Duito und Titicaca (8940 bis 12,600 Fuß 
abfol. Höhe), finden ſich dafelbft nur oſtwaͤrts zwiſchen der 
Bifurcation der Kette des Hindu Khu, deflen Zweige 
Himalaya und Kuenlun heißen; alfo in dem Lande Ladakh, 
Tuͤbet, Katſcha, im Gebirgsfnoten um den Kuku Nor und 
in der Gobi im N.W. des Inſchan. — 

Alle diefe Theile find es, die wir in den außerhalb liegenden 
füdlichen und öftlichen hohen Plateaugebieten ſchon frührt in uns 
ſerer Erdkunde abgehandelt haben, fo wie und auch die niedrig⸗ 
fen jener Senkungen in’jenen Nordftufen, nordwaͤrts des Thian 
Shan sSyftems, und um den Altai ſchon befannt find. Cs 

bleibt uns in folgendem daher nur noch die in das Einzelne eins 
gehende Betrachtung der mittlern Stufen diefes Oft» Turkeftang, 
zumal in dem obern Stufenlande des TarimsSpfiems, 
oder feines obern Laufes der fogenannten hohen Bucharei, übrig; 
und in diefem grandiofen Zufammenhange gedacht, flimmen wir 
volltommen in des großen Forfchers der Natur⸗ und Voͤlkerge⸗ 
ſchichten Schlußurtheile 562) mit ein, wo er fagt: Cs bietet daher 
diefes Afien, in feine Baffins, durch Gebirgstetten von verſchie⸗ 
denen Directionen und Altern mannichfach getheilt, der Entwicke⸗ 
lung des organifchen Lebens und den Anfiedlungen der Mens 
ſchengeſellſchaft, den Jägervölfern gegen die ſibiriſche Seite, den 
Hirtenvöltern, wie den Khirgifen, Kalmuͤcken, Turkeſtanen, Mons 





®e2) Fragmens de Geol. etc. Asiat. T. U. p 332. 
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gholen, ven Ackerbauern wie den Tadjils, Turk und chineſiſchen 
Eoloniſationen, dem Elöfterlich lebenden Prieſtervolle der Tuͤbeter, 
den handeltreisenden ſtaͤdtiſchen Anſiedelungen, der characteriſtiſch 
vorherrſchenden Ein foͤrmigkeit eines Centralgebietes der 
rigiden Erdrinde, die von der maritimen Seite abge⸗ 


wandt, gleichſam in ſich gekehrt iſt, ungeachtet, doch ubch 


eine große Mannichfaltigkeit von niedrig liegenden Ebenen, Stu- 


fentandfchaften, hohen Einfentungen, Tafelflächen, Plateauedenen 
dar, die eben dadurch fo verfchiedenartig in den Luft» Ockan aufs 
tauchend, den Elimaten die mannichfachften Modificationen zu 
wege bringen, von denen dann wiederum Flora, Fauna und 
Menfchenwelt abhängig werden mußten. Wir gehen nun zu den 


einzelnen Gauen, oder vielmehr Dafen, oder Künigreichen dies 


ſes Gebietes über. 


Erläuterung 1 
Khotan, Khotian, Khoten oder Juthian (Yuthian oder Yüs 
tiän); Ku⸗ſtana im Sanskr., Kiufatanna der Chinefen. 
Das alte Königreich und die heutige Provinz mit 
ß des Hauptſtadt Ilitſi. 
1. Ueberſicht. 


Khotan oder Khoten der Araber, Khotiam oder Ju⸗ 


thian jegt Ilitſi der Ehinefen, it vom Oſten her, an der 
Suͤdſeite des Lops und TarimsFluffes, der erfie Ort von Bes 


deutung, der zwar gegenwärtig am unbefannteften und unbefuchs " 


teften ift, aber in den fruͤheſten Jahrhunderten der berühintefte 
Ort des ganzen hohen Turkeſtans war, welcher durch feine Cul⸗ 
tursBermittlung zwifhen Indien, Tübet und China, 
unftreitig ald der merkwuͤrdigſte Ort ganz Central⸗Aſiens erſcheint. 
Dem griedifhen und römifchen Alterthum ift er wol gänzlich 
unbelannt gebfieben; auch bet Ptolemäus, der in diefen Gegens 
den nicht ganz unbekannt war, iſt er uns bisher wenigflend uns 
kenntlich geblieben, und unter den abendländifchen Autoren fcheint 
Naffie Eddin in feinen aftronomifchen Tafeln (im J. 1345) 
der erfte zu ſeyn, der ihn aftronomifch, freilich nur ungefähr nach 
Rechnung beftimmt (Chotan Longit..107°, Lat. 42°, Clima 5)6), 





#3) Joh. Graevii Binae Tabulae Geogr. Nassir Eddini p. 13; Uhig 
Beigi p. 145 ed. Geogr. Gr. Min. Huds. Vol. Ill. Oxon. 1711. 
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worin ihm Ulug Begs Xafeln (1450) folgen. In Abnlfedas 
Zafeln (1345) ‚gleichzeitig, wird die Lage nad) Abulfaradje ganz 
gleich, aber nach Albiruni um 14 Grad nöedlicher angegeben, und 
hinzugefügt, daß es an der Grenze Turkeſtans (unftreitig 
ofts und füdtwärtd gegen China und Tübet) liege. Khotan fey, 
fagt Abulfeda, eine Stadt der Turk, fehr ſtark bevdlkert, in fruchts 
barer, trefflich bewaͤſſerter Landfchaft. Was Ebn Said von diefer 
Metropole erzählt habe, ‚meint Abulfeda, fey über allen Glau⸗ 
ben; fie fey bei den Handelsleuten von großem Ruhm, die Bes 
wohner derfelben ftammten aus Kataja (alfo hinefifhe Anfieds 
ler?) und befäßen Eilbergruben. \ 

Aber feit langen Zeiten, vor der Ausbreitung der Moham⸗ 
medaner in MittelsAfien, hatte fhon Khotan®) ald Empos 
rium des Handels zwifchen China, Perfien und Indien Bedeus 
tung gehabt, wie durch die Verbreitung indifcher Religionslepren, 
die über Kaſchmir zu ihm und von da nad) China fortfchritten 
di. Afien B. I. S. 208—209). Bon den Dichtern des Orients 
war es wegen feines duftenden Moſchus, des Eoftbaren Steine 
Kaſch Gaspis) oder Ju, und wegen der Schönheit feiner Bes 
wohner befungen. Khotan mar die Eapitale eines Staates, der 
fehr frühzeitig einen höhern Grad ‘der Eivilifatlon annahm, dee 
den Buddhacultus ſchuͤtzte, Tempel und Kloͤſter in bedeutender 
Anzahl erbaute, aus denen die heiligen Sanskrit: Schriften und 
die Buddha s Doctrin. weiter in den Orient bis China verbreitet 
ward. Schon im Jahre 140 vor Chr. Geb., zur Zeit der Hans 
Dynaftie,.trat Khotan durch Gefandtfchaften und Geſchenke, Teis 
but ‚genannt, in freundfäaftliche Verhaͤltniſſe mit China, ohne 
deshalb, wegen feiner großen Entfernung davon abhängig zu wers 
den. Daher die Gefhichte von Khotan, welde in den his 
nefifhen Reichegeographien und Hiftorien aufbewahrt ift, und 
zum Theil aus den Ehronifen und Legenden, die in Khotan eins 
heimifch waren entnommen ward, bis in die Mitte des zwei⸗ 
ten Jahrhunderts vor Chr. Geb. hinauffteist, und da beginnt, 
wo die Geſchichte Karthagos gleichzeitig durch die Zerftdrung der 
Mömer aufpdrt. Bis auf die Zeit der Mongholenüberfälle be⸗ 
hauptete der Staat feine Seloftftändigkeit; fiel dann auch fpäter 


2. Chorasmiae et Mawaralnahrae Descr. Abnlfedae Ismaelis et 

abulis Princiyis Hama ib. Gengr, Gr. M. Ill. p. 53, 79. 

**) Histoire d& In Ville do Khoten tree des Annales de la Chine 
&t tradmite du Chinois etc. pr Ab. Bempsat. Paris 1820. 8. Pracl. 
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(a J. 1399) in die Gewalt Timurs ©), und theilte, nachdem 
fein alter Ruhm geſchwunden war, das gemeinfame Schickſal 
des centralen Hoch⸗ Afiens unter der Gewalt mongholifcher, fpäs 
terhin chineſiſcher Herrſchaft (deren Geſchichte f. Aflen I. S. 442 
bis 472). Uns find nur zwei europaͤiſche Augenzeugen bekannt, 
die in diefer nenern Periode Khotan befucht haben: Marco 
Polo wahrſcheinlich gegen 1280 n. Chr. Geb. und B. Goes 
(1604); doch find beide in ihren Berichten darüber fehr kurz ges 
faßt. Im Oſt von Kaſchghar, fagt der Benetianer), komme 
man nad der Provinz Khotan (Lotam bei Ramufio), die 
fi) 8 Tagereifen weit ausdehnt und dem Groß ⸗Khan der Mons 
boten unterthan if. -Die Einwohner find Mohammedaner. 
Darin fiegen viele Städte und feſte Ortfchaften; aber die Haupt⸗ 
ſtadt ift Khotan, too alle Beduͤrfniſſe des menſchlichen Lebens 
in größtem Ueberfiuffe zu haben find. Auch Bringt das Land 
Baumvolle, Flachs, Hanf, Kom, Wein und andere Producte. 
Die Einwohner bauen das Land, haben Weinberge und fehe 
vlele Gärten, treiben Handel, haben Manufasturen, find aber 
ſchlechte Soldaten. Die nächte, anftogende Landſchafi ik Peym- 
Eder Pen), wahrfcheinlih gegen Weſt, jegt unter diefem Nas 
men unbelannt; doch werden wir weiter unten ihre Lage durch 
den Ju: Stein, zwifhen Khotan und Yarkend zu befiimmen Ges 
legenheit finden. 
Der tühne portugiefifche Jeſuiten Pater Benediet Goss, 
den wir fchon früher als den Entdecker Chinas auf dem Lands 
wege durch Central’ Afien kennen lernten (f. Aſien I. S. 218 u. f.), 
exzähft uns, daß er fi veranlagt fahe, während eines längern 
Aufenthaltes in Yarkend (Hiarchan), von wo er nach Kataja 
oder Nords China vordringen wollte, eine Seiteuercurſion nad) 
KRhotan (Dustan)®) zu machen, von der er jedoch nach Yar⸗ 
kend zuruͤcktehrte. Er reifete ald& Kaufmann, und um fein auf 
der Karamanchfahrt ausgelegtes Geld einzucaffiren, mußte er 
feloft zu dem Könige von Khotan, einem Verwandten des Könige 
von Yastend, nach deſſen Reſidenz, die 10 Tagereifen zuruͤck⸗ 
legen, welche diefelbe oſtwaͤrts von Yartend entfernt liegt. Auf 





0) Deguignes Geſchichte ber Hunnen unt ‚Shen x. Ueberf. don 
Dätnert Breifswald 1771. 4. IV. p. 64. 1. 600.  *7) The Tra- 
vels of M. Polo ed. W. Marsden. London n 1818. 4. Lib. 1. 0. 32, 
p 162 etc. *®) Nicol, Trigautius de Christiana Kxpeditione 
*  apad Sinas etc. Aug. Yindelie. 1616. 4. Lib. V. 0, 10. p. 56h. 
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dem Wege Hin und wieder zurüd ging ihm cin voller Monat 
Beit verloren, während deflen ſchon die Saracenen in Yarkend 
feinen Tod Höslicher Weife ausfprengten. Er fen von einem der 
Prieſter in Khotan, die man Cacifecs. nenne (?), ermordet wors 
den, weil er den Propheten einen Betrüger genannt habe. Dies 
gefhahe um Hand an feine Hinterlaffenfchaft zu legen, die in 
Harkend geblieben war. Doch Fehrte er damals wohlbchalten 
nad) dem Drt feiner Abreife, nämlich nach Yarkend, zuruͤck, er⸗ 
theilt aber gar Feine nähere Nachricht über den Zuftand von Kho⸗ 
tan, brachte jedoch, wie er fagt, die fhönften Jaspisſteine (Zu, 
ein orientalifcher Jaspis, der in China den hoͤchſten Werth hatte, 
f. Afien 1. ©. 138), ald Handelsartitel, mit, die ihm auch 
feine Reiſekoſten fernerhin völlig erſetzten (ſ. Aſien I. S. 221). 
Die damaligen ſaraceniſchen Bewohner dieſer Gegenden waren 
wirklich fanatiſch genug, daß fie den Pater dfter, als Mahommeds⸗ 
veraͤchter, mit dem Dolche zu ermorden droheten. Beinen weis 
sein Weg nach Ehina nahm er mit einer Karawane, die von 
Yarkend nordwärtd über Atſu, Turfan, Hami nad) Sotfcheon 
ging; von einer Route, die von Khotan oſtwaͤrts direct durch 
die Sandwuͤſte geführt hätte, ift damals weder bei M. Polo 
noch bei B. Goes die Rede. . 
\ Seit dieſes portugiefifchen Paterd Beſuch in Khotan ift und 
feine neuere Berichterftattung von europäifchen Augenzengen bes 
tannt geworden, und wir muͤſſen und daher mit den Ausfagen 
‚oeientalifcher Reifenden begnügen, von denen jedoch auch leider 
giner der einſichtsvollſten unter den Neuern, naͤmlich Moorcrofts 
Vorläufer, Mir Iſſet Utah 5%) (f. Afien II. ©. 550, 629 u. f.), 
zwar wol Yarkend befucht, aber Khotan nicht berührt hat. 
Gluͤcklicher Weife find uns aus der Mitte des XVIIL Jahr⸗ 
hunderts die aftronomifchen Ortsbeftimmungen der Jefuiten Pas 
ttes Felix d'Arocha, Espinha und v. Hallerftein, durch 
Pater Mailla 7%) aufbewahrt worden, welche diefe auf Befehl 
Kaiſer Khienlongs, auf wiederholten Reifen zur Kartenauf⸗ 
nahme der Länder der neuen Grenze gemacht haben. Nach 
volftändigee Eroberung des Koͤnigreichs der Oeldth (f. Aſien L 





®e%) Mir Issct Ullah in Magez. Asiatig. ed. Klaproth, Paris 8, T. IL 
p- 1—52. Qertha 1826. VI. p. 361348. ?°) Mailla Hi- 
stoire Generalo de ia Chine T. XL p. 675; vergl. Positions des 
principaux lieux da Royaums des Bleuths 'in Memoires Concer- 
mant F’Hist, etc. de ia Chino. 4. T. I. 1776, p. 303 
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€. 453 —-463), war es möglich, durch das ganze beruhigte, nun 
dem chineſiſchen Scepter unterworfene Ländergebiet, des ſeitdem 
Ehinefifch genannten Oſt-Turkeſtans (auch die kleine Bus 
charei genannt), die Lage einiger 40 Drtfchaften nach aſtronomi⸗ 
ſchen Längen und Breiten durch Obfervationen (im 3. 1760) zu 
beſtimmen, die früher nur nach andern bei Arabern und chinefls 
ſchen Aftrologen (mie die obigen Angaben von Khotan) ſchlecht 
berechnet waren (f. Afien I. ©. 324). Hierdurch erhielten wir 
die Daten zu einer berichtigten Karte CentralsAfiens und auch 
die genaue Lage von Khotan, die viel weiter füdwärts und 
weſtwaͤrts zu liegen kommt, als die obigen fehr vagen Angas 
ben vermuthen ließen. Zwar hatte die alte Chinefifche, durch die 
frähern Jefuiten Patres, unter Kaiſer Khanghi, in Peling, 
1722, edirte Karte, welcher die D’Anville’fhen und feitdem 
viele europäifche Zerrbilder afiatifcher Landkarten gefolgt waren, 
ſchon fich der Wahrheit um etwas genähert, indem auf. ihr Khos 
tan unter 37° 10° N.Br. und 81° 18” 0.2. v. Paris angefegt war, 


Der Pater Hallerftein beſtimmte jedoch die Lage von Khos. 


tan, oder Ilitſi (Ilitſchi 7%), wie die heutige Capitale heißt, 
auf 37° N.Br. und 35° 52° Wett. Länge von Peking, d. i. = 
278° 15° 30" D.R. von Paris; wodurch die Stadt, um 10° Dis 
nuten weiter fhdwärts, und um 3° 4‘ 30” weiter weſtwaͤrts, als 
die D’Anville’fche Karte, verrückt werden mußte. Ungeachtet diefe 
Lage in die große Karte des chineſiſchen Reichs eingetragen ward, 
die auch im 3. 1760 in Peling, in 104 Blatt, auf Befehl Kpiens 
longs, unter Direction der Jefuiten Patres, welche dem Buͤreau 
der Kalenders Deputation (d. i. dem Mtinifterium der himmlifchen 
Angelegenheiten des Reiches der Mitte) vorftanden, publicirt fourde, 
aber freilich in Europa über ein halbes Jahrhundert hindurch 
völlig ignorirt, und felbft von Maͤnnern wie Morriſon in feinem 
View of China gänzlich unbeachtet war, fo blieben bie alten, 
fragenhäften Verzerrungen doch faft auf allen mittelafiatifchen Kar⸗ 


ten zuruͤck, bis fie durch J. Klaproth 72) und J. Grimme?) 





T1) J. Klaproth Mem. sur ’Hist. de la Ville de Khotan in Memoirs 
relalifs & YAsie. Paris 8. T. Il. p- 281 et. 7°) J. Klaproth 
Carte de l’Asie eentrale dresse d’apr&s Ics Cartes leves par 
Ordre de l’Eimpereur Klienlong par les Missionsires de Peking 
e& d’aprös un grand nombre de notions extraites et tmaduites de 

inois. Paris 1833. 4. Sec. :?) 3. 8. ‚Grimm Karte 
zu 6, Ritters Gedf. bearbeitet, Berl. 1832.4. Gert. 
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Werdienfte, daraus endlich erſt vor ein paar Jahren verdrängt 
wurden, und das wahre Naturbild der Mitte dieſes Erdtheils 
daraus allmaͤlich hervortreten konnte. Diefelbe Angabe, ‘der Lage 
- von Khotan, wie der übrigen Ortfchaften diefes Laͤnderſtrichs, iſt 
auch in dem Ortöverzeichniffe der neueften Ausgdbe der chinefifchen 
Meichsgeographie vom Jahre 1818 (f. Afien I. &. 1959), nach 
der uns von Profeffor Neumann mitgetheilten Ucherfegung aus 
dem chinefifhen Original, wie zu erwarten war, beibehalten. 
Dreierlei Notizen der neuern Zeit befigen wie von 
Khotan, bie wir hier in ihrer Aufeinanderfolge, in Ermange⸗ 
lung des Beſſeren, nach den Driginalberichten aufführen, um 
dann die höchft merkwuͤrdigen Alteflen Daten über diefen Ort, 
nach den Altern chinefifchen Quellen 57%) folgen zu laſſen. Diefe 
neuern find die Artikel’ über Khotan, 1) aus der Türkifchen, 
in Eonftantinopel gedrudten, Geographie des Djihansnus 
ma®), nah Jauberts und Klaproths Ueberfegung, die je⸗ 
doch nur um Weniges die Notizen bei Abulfeda erweitert; dann 
2) die Nachricht darüber, aus dem Si yu wen kian Iu 0), 
d. i. der hinefifchen Geographie der Weftländer, wel 
- he in Peking im J. 1777 herausfam, und von Klaproth, wie 
neuerlich auch durch Pater Hyacinth aus dem Chineſiſchen mits 
getheilt if, ein Artikel, der, fonderbar genug, in Pater Hyacinths 
Ueberfeung des Aöfchnittes von OflsTurfeftan aus demfelben chi⸗ 
neſiſchen Werke, in Timkowskis Mittheilung deflelben, gänzlich 
- Übergangen 77) war. Die dritte, jüngfte Berichterflattung aus 
. ber Gegenwart, ift uns durch den perfifchen Secretair des Bom⸗ 
bay⸗Gouvernements, durch W. H. Wathen ”) zugetommen, der 
während einer Reihe von Jahren, von den häufig durh Boms 
bay fommenden Metfas Pilgern, aus dem chinefifhen Tur⸗ 
teftan, die von dieſer Station nad) dem rothen Meere überfchiffen, 





* 87%) Rach Ab. Remusat Hist. de Khotan 1820. unb dem Foe koueki, 
1836. ”®) Djibannuma in Klapr. Mem. relat. à P’Asie T. N, 
286—289. ?*) Siyon wen kian lon in Klaproth Mem. relat, 
YAsie T. H. p. 289— 292; Nah Pat. Hvacinth Beſchreibung 
der Oſchungarei und des dſtlichen Zurkeftan in ihrem älttın und 
heutigen Zuftande aus dem Ghinefifchen. St. Petersburg 1829 
ter Spell. "7) Timkowski Voy. ed. Paris T.Il. p. 384 — 439. 
?#) W. H. Wathen Esq. Persian Scoretary to the Bombay -Gover- 
nement Memoir on Chinese Tartary and Khoten dated Dec. 1835 
in asurmal of the Asiat, Soc. of Bengal ed. Prinsep 1835. Vol.IV. 
653 b . 
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die neueften Nachrichten über Ihre Heimath einzuſammeln Geles 
genpeit hatte, welche er, zumal die hier ſpeciell mitzutheilenden, 
vorzuͤglich einem Reifenden aus Eelchi (d. 1. Ilitſi, oder 
Ilitſchih, der heutigen Eapitale der Provinz Khotan, wie einem 
Landesfürften von Akſu, und einem Pirzadeh ebendaher, die 
beide, gut unterrichtet waren, verdankte, 


2. Khotan, nah dem Djihan numa der tärkifchen 
b Geographie M. , 


Khotan, das hier ſtets Khoten genannt wird, liegt am 
Ende von Turkeſtan, jenfeit Juzkend (?) und ift-flußreich. Abul⸗ 
feda berichtet noch, es fey eine der berühmteften Städte, ‘Aber heut 
zu Tage find es nur feine Ruinen, die es berühmt machen. Zwei 
Fluͤſſe bewaͤſſern dies Land, der eine Karastafch (Rarastad, 
d. h. ſchwarzer Stein, es ift der Halahache auf Gaubils 
Zafel), der andere Zueungstafch (Jouroung / tach, d. h. weis. 
Ber Stein; Yonlongsgadha bei Gaubil, richtiger Kaſch)seh. Aus 
dieſen FZlüflen zieht man den Yaſcheb (d.1. den Zu oder Jade, 
orientalifcher Jaspis von verfchiedenen Farben), der zu theuern 
Preifen verlauft wird. Der Haupthandel des Landes beſteht in 
Leinwand, Seide, Korn, das reichlich gebaut wird. Jede Woche 
iſt Markt, wo am Freitag wol 20,000 Menfchen zufammen koms _ 
men. — So weit der türkifche Geograph. Auch die chineſiſche 
Karte giebt diefe beiden Fluͤſſe an, die nur wenige Stunden weit 
auseinander, etwa 15 geogr. Meilen weiter ſuͤdwaͤrts entfpringen, 
in paralleiem Lauf von Suͤd nad) Nord fliegen, und 15 geogt. 
Meilen nordwaͤrts der Stadt vereint beide bis zum Tarim-Fluffe 
ziehen. Zwiſchen deren beiden Armen liegt die Hauptſtadt der 
Khotan Provinz Jlitfi. Der Karataſch oder Kara Daria 
nach der dinefifhen Karte, aus dem Kharanggui Tat ents 
fpringend (RaranguiTag im Tuͤrliſchen, d.h. Finfterberg oder 
-  Mebelgebirge, zum Bolor, oder Belur Tag gehörig) 8hh, iſt der 
weftlihe Arm, an deſſen weftlihem oder linkem Ufer auch die 
Stodt Karath aſch (Rhatch heißt im Uiguriſchen, fo viel wie 
Ju im Chineſiſchen, d. h. Jade, oder orientaler Jaspis) liegt, 





70) Mim. relat, A TAsie T. II. p. 288280. *°) Berglı Ka 
riffeddin Hist. de Timur Trad. La Croix T- Il. p. 219. 

#") Ab. Benmat Kat. da Kiotn in Recherchen ja I Pieme da 
ja. p. 151. 
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nach Hallerftein, unter 37° 10' N. Br., No 53° 30" DL. v. 
Paris; der Jurung taſch, oder Jurung Daria, aus dem 
Eſchimetis Tat erufpringend, iſt der öftfihe Arm, auf deſſen Oſt⸗ 
ufer auch die Stadt Jur un gkhaſch liegt, unter 36° 5! N.Br., 
78° 30’ 30” D.8, v. Par. Nach Keriffeddin entfpringen beide 
Fluͤſſe derfelben Gebirgskette des Rarangui Tat (Carangoutas 
bei 2a Croix), weldyes der gemeinfame Name der ganzen großen 
Hanptlette if. Nachdem ſich beide Arme, nordwaͤrts der Capis 
“tale, vereinigt haben, erhalten fie den gemeinfchaftlihen Namen 
KhotanDaria, der Khotan-⸗Fluß, der einen Lauf von etwa 
60 geogr. Meilen zuruͤcklegen muß, ehe er den Tarim erreicht. 


3. Kbotan nad dem Siyu wenkian iu im Jahr 1777 
Nah Klaproths und Pater Hyacimths Ueberfegung aus 
"dem Chineſiſchen in das Ruffifche, aus diefem dur) Dr. Schott 
ins Deutſche; Klaproth und Hyacinth ftimmen beide faſt volls 
kommen überein). 


GKothian, vom Altern Juthian fo genannt, heißt ) es 
. Bier, iſt eine große Stadt, an der Grenze der Mufelmäns 
ner. Bon da find 20 Tagereifen füdwärts bid nach Wefts 
Tuͤbet (33ang, Tubet ulterior, d. i. Ladakh, f. Aften Bd. LIT. 
©. 175,176,210, vergl. Bd. I. S. 633—640). Gegen Nord, 
d. i. Mordweft, find 375 geogr. Meile (700 Li) bis Yarkend. 
Gegen Werft ift alles mit fehr hohen und unuͤberſteiglichen Bergs - 
Hetten bedeckt, die bis zu den Wölkern reichen, welche außerhalb 
der Grenzen des Reichs (des Chineſiſchen) wohnen. (Es iſt die 
Kette Rarakorum, die fih zum hohen Puſchti khur hinzieht.) Ges 
gen Oſt findet man nur Sandwüften und Moraſtſteppen, bis zu 
dem Quelllande des Hoang⸗ho. Diefe Provinz wird von 2-Dbers 
Beamten (mit 232 Ehinefifhen Soldaten, nah Pat. Hyacinth's 
Zufage) regiert, und ift vom General,Eommandanten von Yar⸗ 
tend (Yarkiung) abhängig, der (in dieſer Khotian sProving 
allein) 6 Städte zu feinem Commando zählt: 1) Khotian, 
2) Jurungkhaſch, 3) Karakhaſch, deren Page uns aus 
obigem befannt if. Hierzu kommen noch drei öftlicher gelegene - 





ER Mem. relat à FAsie T. Il. ps 289—201; nad ge 
‚haria i wostotschnawo Turkistana etc. d. {» Pater 
—S— der oangerei und bes dſtlichen Tun 
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Städte, die auf der Route nach dem oͤſtlichen Tuͤbet (Wel, wo 
Lhaſa gelegen, ſ. ob.S. 210) liegen, naͤmlich: 4) Tſira (Tchere 
oder Tſirla auf Klaproth's Carte centr.), 5) Karia GKeria, 
Keldja oder Keriyela), und 6) Takhobui (oder nach Pat, 
Hyacinth's Schreibart und Dr. Schott's Ueberfeguug Ta hopı, 
mas an Dahop oder Dagop erinnert; es ift Taf auf Klapr. 
Carte centr.) im äußeren Suͤdoſten. Jede diefer Städte hat 
ihren Atimbet, die dem Range nach zur Sten bis Sten Claſſe 
gehören, und den Regierungsrat von Khotan bilden. 

Der Boden der Provinz ift im Allgemeinen fehlecht, doch 
Hat er viele Ebenen, und:wo diefe bewaͤſſert find, auch viele fruchts 
bare Felder. Diefe nehmen einen Raum wol von 1000 Li (75 
geogr. Meilen) ein, der ſtark bevölkert iſt, welher Melonen und 
viele andere Früchte in Menge erzeugt. Man fammelt hier den 
toftbaren Stein Ju in vorzüglicher Menge, und bringt ihn zu 
Marfte nach Yarkend. Am meiften cultiviren fle (nach Klap⸗ 
roth's Ueberfegung) die Seidenzucht; am gefchästeften ift die 
Seide, die, von den Bergen (?) kommt; daraus "werden die 
ſchdnſten Stoffe gearbeitet, welche einen fehr flarfen Glanz haben 
und ſehr gefucht find. Diefe Stelle zeigt durch Dr. Schott’s 
Uebertragung aus dem Ruſſiſchen des Pater Hyacinth, nach defr 
fen Ehinefifher Ueberfegung, einen etwas veränderten Sinn, ins 
dem es dafelöft Heißt: Man gewinnt hier viel.fogenannte Bergs 


Seite von wilden Seidenwärmern. Die in Khotan , 


verfertigten Taffte, robfeidenen Gewebe u. f. w., find von 
vorzäglicher Güte und fehr preiswuͤrdig. Die Prüfung des Ori⸗ 
ginals, ob hier von wilden Seidenwuͤrmern im Gegenfag 
von einer Zucht raupe die Rede ſey, muͤſſen wir Andern uͤber⸗ 
taffen. 

Das Volt hat milde, einfache Sitten, iſt aufrichtig, ift mes 
„bee der Trägheit noch der Schmeicyelei und Falfchheit ergeben. 
Die Männer bebauen das Feld, die Frauen betreiben die haͤus⸗ 
lichen Arbeiten und den Handel. In alten Zeiten hieß das Land 
Jutyian; die heutigen Bufharen nennen die Chinefen K hetan. 
Da unter der Han⸗Dynaſtie (140 vor bis 58 nach Chr. G.) alle 
dieſe Laͤnder in Weſt dem Chineſiſchen Scepter unterworfen wa⸗ 
ren, ſo ſcheint es, daß die dort ſeitdem angefledelten Chineſen 
auch daſelbſt geblieben find (ſ. Aſien I S. 195), und daß bie 
nachherigen Mufelmänner von Khotian ihre Abkoͤmmlinge find. 
Deshalb nennen die Eingebornen die Stadt Khetan, daraus 
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"Khotian durch Namendverderbung hervorging. (Died iſt blos 
eine falfche Conjectur des Ehinefifhen Autors, der Khetan mit 
Khatai für NordsChina nimmt, da dies eher die Khitan (f. 
Afien 1. ©. 253, vom X. bis XII. Jahrh.) ſeyn mochten, von 
denen die Benennung Khetan abzuleiten wäre, dagegen Khotan, 
oder Kothian, mit Juthian und der antiten Sanskritbenen⸗ 
- nung des. Landes Kuftana in Verbindung fieht, wovon weiter 
unten die Rede ſeyn wird.) \ 0 
J Hierzu fügt Klaproth 8) die Bemerkung, daß dieſe Chi⸗ 
neſiſche Nachricht von beſonderem Werthe dadurch ſey, daß ſie 
genau mit der Geographie des Mohammedaners dem Diihan⸗ 
numa übereinfimme, fo wie mit Pater Hallerflein’s Kartens 
Geftimmungen, Gebirgen und Fluͤſſen. Khotan feine nad 
den aͤlteſten Chineſiſchen Nachrichten vielmehr eine HindusEor 
Tonie zu feyn, woher auch fon Ab. Remuſat bie frübefte 
Ehinefifche Benennung Kiu fa ta na vom Sanskritifhen Ku⸗ 
- .ftana (d. h. Bruft der Erde, mammelle de lä terre) ableite. 
Erſt feit den Mandſchu⸗Zeiten iſt der alte Name Jut hian durch 
den modernen Khotian verdrängt. Diefer ift, wie Ab. Res 
manfat ſchon richtig bemerkte, auch keineswegs vom Mongholi⸗ 
fen Khoda, dh. Mauerftadt, abzuleiten, weil ſchon vor Tſchin⸗ 
gisthans Zeiten der Näme Khotan im Gange war, lange Zeit 
ehe die Mongholen ſuͤdweſtwaͤrts die Gobi uͤberſchritten hatten, 
und noch als cine ungenannte Horde zwifchen dem Kerlon⸗Fluſſe 
und dem DBaikal haufeten. Die Bubdhalehre bluͤhte fhen vor 
Chriſti Geburt in Khotan, und erhielt fi bis zur Zeit, da die 
mohammedaniſch gewordenen Turk dort alle Städte der hohen 
Bucharei oder des obern Stufenlandes und Stromgebietes des 
Tarim eroberten. Der nächftfolgende Bericht wird und aber uͤber 
dieſen Punct von neuem noch eines‘ Andern belehren, 


4. Ilitſi (Eelebi bei Wathen) &), d. i. Khotan in. der 

Gegenwart, nad den jüngften Ausfagen dort eins 

. heimifher Mekkapilger auf ihrer Durhfahrt in 
. Bombay (1835). 

Nach ihnen find die gegenwärtigen Städte in diefem Lande 

war Karakhaſch, Ilitſi, Kiria (di Keriyelo) u. fe w. 





#*3) Mem. relat, à aaie T. II. pı 298—205. **) Journal of 
the Asiat. Boo, of Benkal. J. e. IV. p. 067-658. 
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mit jenen- oben genannten übereinftimmend, der Name Khatan 
exiſtirt aber fchon längft nicht mehr für eine Stadt, fondern nur 
für die ganze Provinz, deren Capitale nach ihnen Karas 
Ehafch Cfonft Jlitſi?) if, welche 10 bis 12 Tagereifen von Yars 
Tend entfernt liegt. Zwei Ehinefifhe Ambans (im Mandſchu, 
Ta jin im Chinefifchen, d. i. Großer des Weiche, oder Oberoffis 
der, mit dem Range eines Generals Lieutenants, f. Afıen Bd. L 
S. 413) ſtehen diefer Provinz vor, deren einer in Ilitſi, der 
andere in Kiria refidirt. Ihnen find Usbekifche Haklims, die 
‚einpeimifchen Fuͤrſten, untergeordnet, Die regulaire Befagung 
der Provinz beträgt 2000 Dann Truppen, die Zahl der tributfäs 
higen Unterthanen beträgt 700,000 Dann (alfo etwa 2 bis 24 
Milion Einwohner), meift vom Usbelens Stamme. Aber 
auch viele Defdth von dieſem am weiteften zerfprengten Stam⸗ 
me des Mongholengefchlechts (f. Afien J. &.445—453,463—468) 
find in bedeutender Anzahl in den verſchiedenen Diſtricten dieſer 
Provinz angefiedeit. In Ilitſi, dad 12 Tagereifen von Yars 
kend entfernt Hegt, find viele BuddhasPriefter und Tems 
pel, und biefe Überhaupt durch das ganze Land verbreitet. Die 
Mufelmänner find zwar zahlreicher als die buddhiſtiſchen Gotzen⸗ 
diener (nad) Ausfage der Mettapilger), -aber die Chinefen haben 
das Merbot ergehen laſſen, daß feinen ihrer Untertanen ſich jum 
Zolam befehren darf. 

Wir erhalten hier alfo die merkwürdige, uns bisher uns 
bekannt gebliebene Nachricht, daß noch heute der Buddhis⸗ 
‚mus dort einheimifch ſey; daß er unter dem Schutz der Chine⸗ 
fen, als Foe⸗Cultus, wieder von neuem aufblühen mußte, ift 
begreiflich; ſeht wahtſcheinlich aber, da er niemals gänzlich 
durch die Mohammedaner ausgerottet worden war, in einem 
Lande, wo er einft fo tiefe Wurzel gefaßt hatte wie Bier. Won “ 
den vielen Tempeln und antifen Bauten mögen wol noch viele 
aus den früheren Jahrhunderten, in denen Khotan durch 
feinen Tempelreihthum und feine Klofterbauten wie zu Fa Hians 
Zeit berühmt war, herrühren, und ein künftiger Reifender nach 
Khotan möchte dort wol einer reihen Exnte antiquarifcher Beob⸗ 
ashtungen entgegengehen. 

Fünf Tagereifen zu Pferde yon Ilitſi (direct gegen 
O ſt) entfernt erreicht man die Stadt Kiria, wo eine Golds _ 
mine im Sandbette des benachbarten Fluſſes. Diefer ald Yes 

Wtter Erdkunde VIL - 3 
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chil gol im Süden entfpringend, und durch einen gleichnamigen, 
Meirien See ziehend, iſt weiter nordwärts, an der Oſtſeite der’ 
Stadt, unter dem Namen Keria oder Keldiagol auf der 
Korte eingetragen, wo er fi ein paar Meilen nordivärts von. 
ihe in der Sandwuͤſte verliert (Carte centr.). Zweis bis dreis 
hundert Arbeiter find zu Kiria mit der fehr ertragreichen Gold» 
waͤſche beſchaͤftigt, die ald Monopol von der Ehinefifchen Regies 
rung ‚betrieben wird. Die Einkünfte der Provinz Khotan fols 
ten, nach den Meffapilgern, größer feyn als die von Yarkend. 
Ein wichtiger Raramanenverfehr beftcht zwiſchen den dortigen 
Städten, von denen Mofchus, Seidenzeuge, Satin, Papier, Gold⸗ 
flaub, Trauben, Roſinen u. a. nach Yarkend zu Markte gebracht, 


dagegen von dort Leder, Stiefeln, Kupfergeſchirr und andere _ 


Waare zurütfgeholt wird. So weit der Bericht der Meffapilger. 


5. Khotan oder Zutpian in älterer Zeit, im Jahe 
400 nach Chr. Geb, zur Zeit von Fa Dians Beſuch 
daſelbſt. 

Sehe merkwuͤrdig iſt des buddhiſtiſchen Pilgers Fa Hian 
Bericht 5), am Ende des IV. Jahrhunderts, weil damals noch 
die Blätheperiode von Khotan war. Diefes Juthian⸗ Yus 
thian) Königreich, fagt er, iſt glüctich und bluͤhens. Das Bott 

lebt daſelbſt in großem Ueberfluß. Alle Einwohner ohne A 

nahme ehren das Buddhagefeg, und daraus geht ihr Gluͤck her⸗ 

vor. Unter ihnen zählt man 10,000 Religiöfe, darunter fehr viele 
die Gefegbücher ſtudiren. Ale nehmen ihre Speifen in gemein 
ſchaftlichen Eonventen zu ſich. Die Einwohner des Landes ber 
flimmen ihre Wohnungen nach den Sternen (mol nady aftrolos 
gifhen Deutungen, nit nad Drtsbeftiimmungen). Vor der 
Thuͤre jedes Hauſes wird ein Heiner Thurm, d. i. ein Altar, ers 
baut (ein Stupa oder Tha, f. ob. S. 298); fie dienten meift 
"zu Opfern von Blumen und Wohlgeruͤchen. Sie bauen Kiöfter 

(Sengfang) ins Gevierte, zur gaflihen Aufnahme fremder 

Religiofen, wo für alle Bedürfnifie derfelben geforgt ift (Kenodos 

bien). Der König von Juthian nahm Fa Hian und -deffen 

Gefährten felbft in ein Sengfialan (ein Buddhatempel, Sanga, 

mit dem ein Klofter verbunden if) auf, welches Kiumati (von 


***) Foekoueki, ed. Ab. Remusat I. c. ch. IN. p. 18-225 vergl. 
def. Hint, de la Ville de Khotan p. 11- 16. 


Oſt⸗ Turkeſtau, Khotän zu Ga Slans Zeit. 355 . 
Gomati, bie Heilige Anh) hieß. Es IR ein Tempel der 
großen Trandlation (d. h. wo nicht aur die Moral, fondern 
auch die Metaphyſik der Buddhalehre ſtudirt wird) mit 3000 
Religiofen. Diefe eſſen gemeinſchaftlich, wozu fie ein Signal vers 
ſammelt, das durch einen Schlag gegeben wird. Beim Eintritt 
in das Refectorium haben fie erhfle, wuͤrdige Haltung. Jeder 
fegt ſich nach Rang und Drdnung in Stilfhweigen an feine 
Stelle. Kein Getöfe mit Schäffeln oder Gefchirr. Diefe Mäns 
ner vom reinften Lebenswandel gefatten es ſich keineswegs, gegens 
ſeitig, ſich bei Namen zu nennen, waͤhrend ſie eſſen; nur durch 
Vingerʒeichen bedeuten fie ſich einander. . 

8a Hian verweilte hier längere Zeit, um der großen Dres 
seffion der Bilder beizuwohnen, deren Beſchreibung er giebt; das 
Hauptbild, welches dabei umbergettagen Ward, war eins vom 
Buddha Schatyammni. Jedes Sengtialan feiert fein eiges 


nes großes Proceffionsfeft, und ſolcher Kloſtertempel giebt - 


es in ganz Khotan 14 große und unjaͤhlbare Heiner. Won dem 
Feſte, dem Fa Hian felbft beiwohnte, erhalten wir folgende Ber _ 
»fcpreibung®%). Am erfien Tage des vierten Monats wird die ganze 
Stadi gekehrt und alle Straßen werden Defprengt, alle Wege und 
Piäge geſchmuͤckt. Vor dem Stadtthore breitet man große Teps 
piche ans und fihlägt Zelte auf. ‚Die Vorbereitung ift feſinch. 
Der König, die Königin, die Frauen der Angefehenen erhalten 
dort ihre Plaͤze. Die Mönche des KinmatisKiofters And die 
gelehrteften in ihren Geſetzbuͤchern; der König ehrt fie am mei⸗ 
Ren; fle halten die Proceffion der Bilder zuerft. Drei oder 
vier Li von der Stadt: werden dieſe auf einen Wagen mit 4 Raͤ⸗ 
dern geſtellt; er ift 18. Fuß hoch, wie ein fahrbarer Pavillon, mit 
ven „Sieben Koſtbarkeiten“ geſchmuͤckt (ſ. ob. S. 300), 
mit Zeltdach, Vorhaͤngen und feidenen Deden. Das Bild (des 
Buddha) wird in die Mitte geftellt, zwei Phufa (d.i. Schär 
ker, Verbreiter der Doctrin, f. ob. &. 285) ihm zur Seite, ums 
ber, und im Gefolge find die Goͤtterbilder, insgeſammt in Gold 
oder Silber mit koſtbaren Edelſteinen geziert. Iſt diefes Bild 
noch hundert Schritt von dem Stadtthore, fo nimmt der König 
feine Ziara ab, wirft andere Kleider um, nähert ſich demſelben 
barfuß, und hält in der Hand Blumen und Parfüns. Er kommt 
fo mit Gefolge aus der Stadt, wirft ſitch anbetend davor nieder 
®) Fue.Kouc Ki pı 87. - 32 
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und zändet die Woßlgeniche. an. So wie dad Bild In die Stadt 
eintritt, ſchuͤtten die Brauen und Mädchen, die über dem Thore 
ihre Sitze haben (über den Bau folder. Thore f. Afien L &.217), 
von allen Seiten eine, Menge von Blumen auf den Proceflionde 
tagen, fo daß er ganz mit Blumen bededt in die Stadt eins 
fährt, Iſt diefe Eeremonie vorüber, fo. fehrt der König mit feis 
nem Hofe und eben fa alles Volk in feine Behaufung zuruͤck. 
Noch feine Stunde im Welten (7 bis 8.8i) der Stadt If 
eins jener großen Kialan, welhes „der Neue Königstems 
pelꝰ heißt. Drei. Könige hatten 80 Jahre daran gebaut; er ifk 
wol 150 Zuß hoch, und fehr viele Sculptaren und Golbplatten 
And daran zu fehen. ‚Alles Koſtbarſte iſt an dem Bau biefes 
Su tu po (alfo ein Stupa, ſ. ob. &. 114) verwendet. Dann 
Sat man dem Buddha (Foe) eine Eapelle prachtvoll erbaut, des 
sen Balten, Pfeiler, Flügeltpären, Gitterfenfter, kurz alles mit 
Goldblech belegt iR; auch ſind gefonderte Eellen für die Religio⸗ 
fen erbaut, .die uͤber alle Befchreibung ſchoͤn find.. Die Prinzen 
der ſechs Königreiche, die im Often des Gebirge: (der Kette 
des Thfungling) wohnen, ſchicken dorthin ihre koſtbarſten Opfers 
gaben, und bringen reiche Almoſen, davon nur ein Heiner Theil 
verwendet wird:alſo wurde ein Tempelfchag angehäuft). Zu je⸗ 
pen 6 Königreichen ‚mögen wol die von Fa Hian ſchon durch⸗ 
wanderten Öftlichern, buddhiſtiſchen Herrſchaften gehören, wie 
- Schesfgen, Ouh ou (lligur), Kabtſchang (Turfan) u. a 
die wir nicht kennen. . 2 
> &o welt der Bericht über Khotan, and dem man den ze⸗ 
lotiſchen Eifer abnehmen kaun, mit weichem der Buddhacultus 
in jenen fruͤhern Jahrhunderten. im centralen Hochs Afien ſchon 
betrieben und weiter gegen Oſten verbreitet ward. Aus FaHians 
folgender Erzählung ergiebt ſich, daß Khotan damals keineswegs 
durch die Ketten des: Thfoungling Gwiebelgebitge, blaues Ges 
birge), im Suͤdweſt, wozu dost auch die Berzweigungen des Hindu 
Ku und Kaſchmit Himalaya (f. ob. S. 320) zu rechnen find, 
weglos, alfo gänzlich von Hindoſtan abgefhnitten war, und iſo⸗ 
het da fland. Keineswegs, damals waren ſchon Wege durch 
diefes Gebirgsſyſtem bis Kabuliſtan (f. ob. &. 289), zumal in die 
Gegend des heutigen Jellallabad gebahnt, ein Weg den Fa Hian 
durch das Schneegebirge und die buddhiſtiſchen Bergſtaaten Tſeu⸗ 
bo, Kietſcha und Tholy (ſ. ob. &. 285) zurädlegte. Tſeuho, 
bloher unbefannt, foll nach der neueften chinefifchen Reichsgeogra⸗ 


\ 
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phie Sect. 419581), an 5° im W. von Khotan und N.W. von 
Varkend fiegen, am Karaſu, das wäre auf der Straße zum 
Karakul⸗See über die Pamir⸗Hochebene (f. 06. S. 327), ders 
ſelbe Weg, den wir, nad; Obigem, nach den fpätern Reifenden, 
Hinan Ihfang und Marco Polo, ebenfalls noch gebahnt finden. 
Aus dem Folgenden wird ſich ergeben, daß damals, ebenfalls, 
Längft ſchon der Verkehr zwiſchen Khotan und Kafhmir Bes 
fand hatte, von wo wahrfcheintich die erfte Buddha ⸗ Miſſion in 
Khotan eingewandert war. 

"Gegen den Norden von Khotan waren aber, noch Fa 
"Hians%) Erfahrung, die Wege ju dem Rande der Wiguren 
dm Weſt vom: heutigen Turfan), damals, vick weniger gebahnt. 
Bieſe Out, oder Onhon, hatten zwar auch ſchon Buddhacuitus 
angenommen, und es Waren viele Religiofe auch bei ihnen, aber 
BEE Volt war noch zu roh und wenig Im Eultus wie in der 
Duſtiz bewandert, auch ungaſtlich. Die Gefährten Fa’ Hians 
kehrten daher aus demſelben wieder öftwärts zuruͤck, nach Ka o⸗ 
tſhang @. i. Turfan, f. Afien J. ©. 345). Bon dh aus, 

rheißt es nun, ging die Karawane der Buddhiſten⸗Pilger, uni 
rSa Hlans Anfuͤhrung, gegen Shower”); durch ein Land 
ver Wuͤſte ohne Bewohner, wo dad Durchfegen der Ftuͤſſe (es 
IR der Mittellauf des Tarim, mit feinen Armen) große 
Moth machie. Unter den größten Beſchwerden durch diefe Lands 
frede, die auch auf unfern heutigen Karten noch gänzlich wuͤſte 
Hegen bleibt (f. Carte de l’Asie centr.), erreichte man endlich nach 
einem Monat und 5 Tagemärfchen Zeit glücklich das Königreich 
Juthian (Khotan). Es iſt dies Die einzige Nachricht, die 
‚ame über eine Durchſetzung diefer Gegend in Nordoſten von 
Khotan befannt geworden. Merkwuͤrdig fcheint und der Name 
des Landesfürften, bei welchem Fa Hian, mahrfcheintih in 
Schen ſchen, im Lager zwei Monat verweilte, che er von da dies 
fen gefährlichen. Weg durch die Wuͤſte zu machen. wagte, um nach 
‚Khotan zu kommen; derſelbe hieß Kungfun (kein Turkname, 
ſoudern das Germaniſche König); er mußte dem Beherrſcher 
"son Kho tan, der auch fein Herrfcher vom turfeftanifchen Stamme 
Cwahrfcheinlih von Getifhsgermanifchen) war, wel bes 





ser) Tai thing y thoung tchi Sect, 419. f. Klaprotu N 
in FoeKoueKi. **) FoeKoucki ch.ll, pZ No 10 nah a 
.mB.  *) FoeKogeKilc. p. & 
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freundet feyn, da er Fa Hian an ſeiner Unternehmung nicht His 
derlich war, wie dies die Onhou geweſen. 


6 Rhotan, Juthlan, oder Yatidn, Kuftana (Erds 
bruſt) im Sanskt., Kiu fa tan na®) im Ehinefis 
ſchen. Nach den älteften Sagen der einheimifhen 
Chroniken, die in pen hinefifhen Annaden der 
ThangsDynaftie (reg. v. 618 -907 n. Chr. ©.) aufbe⸗ 
wahrt ſind. 


.Die Geſchichte von Kho tan geht entſchleden bis im bie 
Mitte des IL. Jahrhunderts vor Chr. Geb. zuruͤck; denn unter 
‚dee Dynaftie der Han. (reg. 140 vor Chr. — 58 m. Cht. &,) 
wurden die erfien chinefifchen Beamten in der Regierungszeit Kal⸗ 
fer Wutis (reg. von 140 bis 87 Jahr v. Chr. Geb.; 53 Jahn) 
nad Khotan gefchickt, welche ſeitdem von dort —2 mit 
in die chineſiſche Heimath hrachten. 

In dieſer erften Nachricht erſcheiat Khotan nd al⸗ ein 
geringer Staat, der erſt mit der Zeit an Bedeutung und Cultur 
waͤchſt; aber doch in jener Periode ſchon die Anfänge feiner. ho⸗ 
bern Ausbildung befaß. - Diefes Khotan (Juthian oder Yns 
thian nad) Ab. Remufats und Kiaprothe Schreibart; Yatian 
nad) Pater Hyacinth und Dr. Schott) 1) Iag, nach diefer aͤlteſten 
Nachricht, von der Weftgrenze Chinas, an des Mordbeugung des . 


800) Rad) dem Pian itian Zeiner großen chineſi ſchen Collectlon, daria 
alle Zacten chronologiſch geozdnet find, und nad) den Dymaftien) 
Liv. LY. in Ab. Remosat Hist, de la Ville de Khotan; vergl. 
Klaproth Mem relat. & PAsie II. p. 292 Not. - *ı) Yas 
ven Annalen ber Dynaftie der. ältern Yan, bis 20 Jahr 
„u Shr. Geb. Die Völker und Reihe der Giyäs nad 
Dr. Schotts mie gefätfigft mitgetheilter Ueberfegung aus bem rufs 
fiſchen Driginat - — jater Ovacinth, welches dieſer aus dem Gpines 
fühhen ſehe geiren überfegt, unter rufſiſchem Zitel Opissanie 
Dshunghariai wosstotschnawo Turkistana ..ete. im 3. 
1829 herausgab, d.h, Beihreibung der Dfhungarei und 
des dftlihen Zurkeftan in ihrem Altern und heutigen 
Auftande, Gt. Petersburg 2.25. 1. Abth. Diefer Artikel in ben 
Annalen der Yan, ergiebt fid) daraus, ward auch theilweife im ber 
von Ab. Remufat benugten Collection bes Pian i tian enfoerme 
men, und dient daher, wie die ganze intereffante Arbeit, ald Gritit 
für jene früheren Mittheilungen; bagegen find fehr dire andere Are 
titel über Sinh, ober bie Weftländer, weit vollftändiger — 
halten, und tönnen bier zum erfteh male benugt werden, wi 
auch ſchon oben bei Schen [den geſchehen Ps . 
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Hoang / ho, von Tſchang⸗ nan, deſſen Lage nicht mit Benauigs 
keit zu ermitteln iſt (f. Aſien I. S. 246), 9670 Li entfernt gegen: ? 
Wei. Man zählte daſelbſt 3300 Familien, oder Häufer, 19,300 
Seelen, 2400 Krieger, und mehrere Oberbeamte u. |. w. In 
dieſem Lande fand man den Stein Ju in Menge, Diefer wird 
nun durch alle folgenden Jahrhunderte hindurch als das cha⸗ 
‚racteritifhe Product von Khotan aufgeführt, bis in die 
neueſte Zeit. Noch wird in diefee erfien Nachricht nichts von 
dem Religiondeultus der Bewohner von Khotan gefagt. Es ber 
ginnt aber in diefer Periode, nachdem die Yuetfchi und Ufiun, 
durch die Hiongnu, aus ihren Urfigen gegen Weflen verdrängt 
und auch die Hiongnu von den Chinefen gegen den Norden zus 
‚widgeworfen waren, jenes (pftematifhe Eivilifationss 
ſyſtem mit der Einrichtung von Nordmarken, Mauesführuns 
gen, Stävteanlagen, Colonifationen und Embafladen, welches 
nach und nach durch den ganzen Welten (f. AfienL. ©. 201, 242 
8.0. O.) fortruͤckte, und allmaͤlich auch Khotan und feine Mache 
barſtaaten in den chineſiſchen Staatenbund einzufchlingen fuchte. 
Im erken Jahrhundert nach der hriftlichen Zeitrechnung, 
als die zweiten Dan unter Kalfer Mingti (reg, 58— 73 nad 
Chr. ©), in Folge der Kriege mit den Hiongnu, ihre Herr⸗ 
ſchaft gegen Weften verbreiten fonnten, zeigte ſich auch der Kod⸗ 
nig Kuangte von Khotan der chinefifchen Oberherrlichteit erges 
hen. Es hatte damals ſchon 32,000 Familien, 83,000 Yndivis 
duen und über 30,000 bewaffnete Männer. Zu derfelben Zeit,“ 
als der chineſiſche Generaliffimus der Weftländer (Siyu),, 
welcher Pantſchao hieß, die Hiongnn zu Paaren trieb, erhob 
ſich auch die Macht der Könige von Schen fihen und von 
Khotan, welde offenbar früher durch hie Hiongnu fehr bedrängt 
waren. Der König Kuangte in Khotan befreite fih nicht 
nur von diefem Druck, fondern unterwarf, ſich foger 13 andere 
Herrſchaften, weiwärts, bis nah Kaſchghar (Sule), oſtwaͤrts 
‚aber das Reich Sokhin”), welches zwifchen Khotan und Schens 
ſchen gelegen zu haben feheint, von dem und aber nichts Näheres 
befannt ift. Die Hiongnu ſchickten einen. Feldherrn aus, dieſes 
ihnen befreumdete Meich zu vertheidigen., Pantſchao aber kam 
diefen zuvor, und erreichte Khotan, wodurch das Reich Soy 
thin durch die Khotanpartei zerftört ward. Dicſer Sieg ſchnitt 


*) Hist de Kbotanl. op d-IL ° . .. 
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den Hlongnu ſeitdem jeden Zuſammenhang mit der Suͤdſeite 
der Sandwuͤſte ab, gab den Ehinefen dagegen, die Herrſchaft 
des Saͤdweges (Manu) nad den Weftländern (Sinn), wos 
durch Schenfhen und Khotan flrategifch die Schiäffel 
für China zu diefem Manlu oder dem Wege nach Indien 
murden. . 

Der König Ruangte, fagen die chinefifchen Annalen das 
maliger Zeit, war roh und gehorchte den Dämonen, die ihm ins 
Ohr raunten, daß ihr Geiſt über feine Abſicht, ſich mit den Ehis 
nefen zu verbinden, zürne. Er wollte diefen Geiftern weiße Pferde 
‚opfern; er war alfo noch nicht vom buddhiſtiſchen Glauben. Aber 
feine Furcht vor der Chineſenmacht fiegte; er nahm den General 
Pantſchao auf; diefer legte zur Belohnung Garnifonen in feite 
Städte, und beruhigte fo dieſes Land, dad nun feine Tributge⸗ 
fchente und Embafladen nach Ehina entrichtete, die aber wol wähs 
zend der innern- Verwirrungen, welche die chineſiſchen Herrſchaf⸗ 
ten ſelbſt After trafen, und ‚wegen der großen Entfernungen nicht 
fo ganz regelmäßig Statt gefunden haben mögen, als bir Ehines 
fen anzugeben fcheinen. Vom Jahre 202 werden unser diefen 
Teißutgefchenten auch gezaͤhmte Elephanten genannt, bie 
von Khotan nach Ehina an den Hof kommen, und wahrſchein⸗ 
lich wol erſt aus Indien in Khotan eingeführt feyn konnten. 


Unter der Tpfins Dynaftie gegen ihr Ende (419 n.Chr.) _ 


"haben wir in obigem, nah Fa Hians Bericht, dieſes Khotan 
und feinen Herefcherftaat ſchon In voller Bluͤthe kennen lernen. 
Won diefer erften Periode des hiſtoriſchen Bekanntwerdens, durch 
die älteften Annalen und durch Fa Hians Beſuch dafelöft, zu 
deſſen Zeit aud der Buddhacultus ſchon In vollem Flore 
war, vergeht vom Jahre 500 an ein volles Jahrhundert in der 
Gedichte Khotans, in welcher vielerlei abgeriffene Nach⸗ 
richten mit den verfchiedenen Tributzahlungen und Embgfladen 
‚ In den chinefifchen Reichsannalen einzegiftrirt werden. Aber erſt 
unter dee mehr beruhigten Derrfhaft der Thangs Dynafiie, 
‚von 618 bis In das X. Jahrhundert (f. Aſien I. S. 196), und 
der von ihr feſter begründeten 4 großen Tſchin, oder Wilis 
talrgouvernements, bis Khotan und Kaſchghar, erhals 
+ ten wir etwas vollffändigere Nachrich ten W) über Kho⸗ 
tan, wie uͤber die Umſtaͤnde und Sagen bei feines er ſten Ans 


*°s) Hist, de Khotan L © p 33 etc. 
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lage und Buddhabekehrung, aus den im Lande ſelbſt ein⸗ 
heimiſchen Chroniken genommen. 

Che wir zu dieſen einzig merkwuͤrdigen Civiliſations an⸗ 
fangen des. sentralen Hoch-Aſiens übergehen, wollen wir 
aus den ſich öfter wiederholenden Daten des V., VI. bis Anfang 
des VI. Jahrhunderts), nur das Detoirige nad den chro⸗ 
wologiſchen Daten hervorheben. 

In den Nachrichten der Wels Dpnafie (45-513) wird 
die erfie Legende von der Cinführung des Buddhaculs 
tus %), wol and einer frühern Zeit mitgetheilt, deren Chronolos 
gie jedoch vermißt wird. Sie ift ber Prieſtererzaͤhlung des Tem⸗ 
pels eutnommen, welcher zum Andenken diefer Begebenheit im 
Süden der Stadt unter dem Namen Thſanma erbaut ward, 
und wo mau fpäter die Fußtapfe des Pitchisfo, d. i. des _ 
oe, oder Buddha, verehrte. Der Hauptinhalt diefer Prieſter⸗ 
legende iſt merkwürdig genug, da ein Kaufmann (alfo aus, 
der Fremde, wol aus Kaſchmir, f. weiter unten) es ift, der einen 
berahmten Rahan (oder Arhan, ein buddhiſtiſcher Vettel) 
möndy), ri im tfihen genannt, nach Khotan bringt, welcher 
im Suͤden der Stadt unter einem Mandelbaum (eigens 
"Saum? d. I. der heilige Buddhabaum, f. Alien IV.2.&. 673) 
verweilte. Der erzuͤrnte König eilt zu ihm hin, wird’ aber fogleich 
von dem Miffionate freimäthig angeredet, der fagt: Julai, d. i. 
Buddha, hat mir geboten dich zu fuchen, und die zu gebieten 
einen Tempel zu erbauen zu Chren des Buddha. Wenn du es 
thuſt, wirft du Seligkeit genießen. Als der König verlangt den 
Buddha felbft zu erblicken, zieht Pi lu tfchen an einer Glode, und 
in ven Lüften zeigte fich ein Zeichen, vor dem ſich der König ſo⸗ 
gleich profternirte, anbetete und num unter dem Mandelbaum ben 
erften Tempel dem Bupdha erbaute, 

Im Jahre 509. Khoian hat viele Flaͤſſe, die ſich in den 
Sand verlieren; feine Luft iſt gemäßigt, beguͤnſtigt den Ackerbau 
und die Rebencultur; Obſt und Gartengewaͤchſe find denen von 
China aͤhnlich. Die Einwohner find geſchickt in der Verfertigung 
von Kupfergefäßen; fie tragen Petfchafte aus dem Stein 
u gemacht. Zum Schreiben brauchen fie einen. Holzpinfel; , 
erhält einer.einen Brief, fo legt er ihn erft auf den Kopf bevor 
er ihn erbeicht. In ihrer Hauptfladt, die Straßen, Pläge, Bruns 
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nen hat, iſt der Königspalaft mit rothen Bildern geſchmuͤckt. 
Der König wägt eine goldene Tiara, an weldyer, nach hinten, 
zwei feidene Fl ögel berashängen 5%), 2 Fuß lang und 
* jeder 5 Zoll breit, ald Zeichen fönigliher Majeſtaͤt, ganz fo, wie 
wir den Kopfihmud, eine Tatarenmüge, auf den: Mokadphyſes⸗ 
Münzen 97) abgebildet finden (f. 06. &. 107), fo daß man hier, 
in Khotan, wol eine getifchsgermanifche Dynaſtie wie am Jndus 
vermuthen dürfte, worauf auch der erfte Königename des Landes, 
Kuangte, und einer der folgenden Kiunte®), die in chineſi⸗ 
ſcher Umftellung an Künig erinnern, führt, wie Kungſun, ſ. 
0. ©. 357, dem auch der Ufun Kuenmi verwandt, f. Aften I. 
©. 432. Entſchieden waren die Fuͤrſten von Khatan weder 
Hiongnuiſcher (f. Afien I. &.431), noch Überhaupt turfifcher Abs 
flammung,. weil unter der ‚fpätern hang s Dynaftie an einer 
Stelle”) gefagt wird, daß der König Womi von Khotan (im 
VII. Jahrhundert) zwar eine Zeit: lang den Turtkherrſchern jener 
Landſchaften unterwärfig geworden war, fich aber bald durch Aus 
ſchluß an die Thangs Kaifer wieder von diefem Joche durch eine 
Embaflade befreite. Die Khotan⸗Dynaſtie folk nach der Verſiche⸗ 
rung der Thang-Annalen, bis zu ihrer Zeit, von jeher in ununs 
terbrochener 600) Reihe ihren Thron behauptet haben. Die 
mertröhrdige Stelle, die wir früher hinfichtlich der damaligen 
‚Scheidung des Menſchenſchlages nach Rasen, in Often und. 
Werften, von Turfan aus, zur Unterfcheidung des weftlichen faus 
kaſiſchgebildeten Wölterfchlages (f. Aſien I. S. 350— 351, vergl. 
193, 433 zc.) der Turk und Ufun, mit Ausnahme der Bewohner 
von Khotan anführten, ift.in deren. Beziehung wol nicht zu flveng 
zu nehmen, da dee thinefifche Autor nur fagt, daß .fie nicht zu 
verfchiedenartig feyen, um nicht noch der hinefifchen Bildung vers 
glichen zu werden. Die Yuetfchi (Getae) hatten ſich aber vielfach 
mit den Ufun von Anfang an vermifcht, und bei den Bewohnern 
von Khotan war auch der Einfluß chinefifcher Eivilifation fchon forts 
gefchrittener, um fie dem chinefifchen Ausfehen vergleichbarer zu ma⸗ 
den. Die paar Worte aber, welde „diefe Ausnabme” im 
chineſiſchen Original bezeichnen (daß nämlich, unter den Weftvöltern, 
nur die Bewohner von Juthian nicht ‘ganz jene langen Pferdes 


ro) His: do Kot Ic. p 10,2 7) Journ. of tha Asiat, 
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gefichter mit tieſllegenden Augen und der vorfiehenden Habichts⸗ 
nafe mit der Bildung der Turk und Ufun theilten, und dem plat⸗ 
ten Gefiht der Chinefen vergleichbarer fenen), bleiben nad) Ab. 
Remüfars Bemerfung %) noch etwas problematifch. 

Bon den Frauen des Landes wird gefagt; daß fie keineswegs 
nach der orientalifchen, auch hei den Ehinefen gebräuchlichen 
&itte, aus dem gefelligen Umgange verwiefen blieben, fondern ah 
den Männergefelfchaften Theil nahmen, ſelbſt in Gegenwart der 
Fremden, was den chineſiſchen Embaffadeurs natuͤrlich fehr aufs 
fallen mußte. Sie trugen Haarfichten, Unterhofen, Peiztieider, 
turze, mit einem Gürtel gebunden; fie ritten auf Pferden und 
Kameelen wie die Männer, Das Volk ift dort, fagen die Thands 
Annalen, voll Höflichkeit; beim Begegnen begrüßt man fi ins . 
dem man ein Knie zur Exde beugt. Dem Eultus des Buddha 
find fie ungemein erggben. Unter den Tributgefchenten, wel 
fie in den Jahren 509, 513, 518, 541 einfhidten, waren ausge 
ſuchte Pferde, Glasgefäße und ein Steinbitd des Buddha 
“aus dem koſtbaren Yu, bas jedoch in einem fremden Lande 
(ob Indien? Kaſchmitꝰ gder Kophene?) feulpiet war. . 

Es werden ferner im Lande Khotan 5 große Städte 
und einige zehende Fleinerer Städte angeführt; unter den Pros 
ducten auch Maulbeerbäume, bie früher ungenannt was 
ven und fidher erſt eingeführte find; auch Hanf, gute Pferde, Kas 
meele und Maulthiere. ‘Der König, der von einer mit Bogen, 
Pfeil und Lanzen bewaffneten Leibwache von hundert Schwerts 
trägern umgeben erfcheint, und begleitet wird von raufchender 
Muſit, von Trommeln, Hörnern, Goldbecken, ſey noch weit devos 
ter in feiner Yupppaverefrung als feine Unterthanen. Unter den 
Zempelbauten in der Nähe der Capitale wird auch auf einem 
‘Steine der Abdruck der nadten Fußtapfe Buddhas (Pis 
tſhifor 8) gezeigt. Bei dieſer Erzählung iſt es merkwuͤtdig, 
daß in dem fpätern Bericht der nördlichen Tſcheou⸗Dynaſtie von 
dieſem Umftande bemerkt wird, man fehe auf einem Steine den 
Ort wo Pitfhifo fih die Beine kreuz weis untergefchlagen 

ſetzte, und mo die Fußtapfe noch vorhanden fey. Diefes Wort 
ufou"> d.h. „ſich mit treuzwelſen Beinen fegen,” 
der befannten Fpätern Art in der Abbildung der Buddhabilder, 
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iſt aber in den Altern Annalen der Wei durch „Siam bezeich⸗ 
net, weiches nach der Note des chinefifchen Herausgebers „bars 
fuß“ heißt, woraus es uns wol fehr wahrfcheinlich wird, daß 
bie erft ſpaͤter hin nothwendig gervordene kreuzweis untergefchlas 
gene, mit den Sohlen aufwärts gerichtete Stellung der Buds 
dhabilder, wie fie fich in den fpätern Bildungen wiederholt, nicht 
die urfprängliche war, fondern eine erit durch fpätere aus 
Bußuͤ bungen entfiandene Manier des Sigens, die dann 
als Kirchenftol in Gang kam, während. die Ältere Art, ganz ger 
woͤhnlich, barfuß mit herabhängenden Beinen zu figen, aud in 


den alteſten Grottenſculpturen, z. B. in Kennen auf 


Salfette fidy bei Buddhabildern zeigt. . . 

» Bei den Verfolgungen mancher Fuͤrſten des Hochlandes durch 
die Chinefen flüchten diefe nicht felten gegen den Welten und 
‚nehmen ein Afpl ) ig Khotan, das deshalb auch zumeilen durch 
fe verheert wird. Wir kommen num ‚zu den Berichten aus den 
Zeiten der Thaug⸗Donaſtie (618-907 n. Ehr. Geb.), welche 

zugleich Aber die Ältere Zeit von Khotan aus den dort einpeis 
mifhen LandessChroniten Nadetänen mittheilen, die, wie 
Kid) daraus zu ergeben frheint, in Sanskritſchrift verfaßt 
waren, fo dag Khotan ich daraus, wie aus feiner durch den 
Buddha sEultus überhaupt empfangenen, Eultur, als eine Cul⸗ 
turs@olonie vonNordhinnoftan bewaͤhrt. Khotan (Zus 
thian) heißt Kiu fa tan na 5) (im Cpinefifchen, nach dem 
"Sandtit Rusftona, fo viel als Erdhruft, mammelle de la 


terre, nach Ab. Remuſat und Chezy). Auch wird es Huanna, 


Jutun bei den Hiongnu, Hutan bei andern Barbaren, Khiu⸗ 
tan bei den Hindus, nach den Noten Chineſiſcher Commentatos 
zen genannt. Vom fpätern mongholifhen „Khoda,“ d. h. 
Zefe, könnte diefer Name, wie oben bemerkt, nicht hergeleitet 
‚werden, wol aber allenfalls auch direct vom Sanstritiſchen Kotta 
‚oder Kote GGeſtung, wie in den betkannten Kote Kaugra, 
‚Dellam kote in Indien u. a.). Hier die feltfanie. einheimiſche 

Deythe 9 der Entſtehung und erften Bevölterung des Landes, 
dem auch diefe etymologifche Benennung ihren Urfprung 
verdankt. Bor alten Zeiten war Khotan eine Wüfte und uns 
bewohnt, in welcher der Gott Pitfhamen fich niederließ, 
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von welchem vie Könige von Khotam ihr Gefchlecht herleiten 
wir vermuthen einen Heros, da der Königstitel”) von diefem 
Vergenommen fcheint, Pitfchipilian, wie auch der neue ans 
desgott nad) der Belehrung die Vorſetzſylben des antiken, naͤm⸗ 
lich Pitſchi⸗Foe, d. 1. der „Pitſchi⸗Buddha“ oder Gott 
Buddha, erhalten hatte). Im Suͤden (dem Königreidh Tan⸗ 
tfhha hi Lo?) geſchahe ed, daß einem Könige Wuyeou (d. 
b. der Trauerlofe) fein Prinz von einem Fuͤrſten geblendet ward; 
dieſen Fürften ließ er dafür zum Strafe mit feiner ganzen Fami⸗ 
fie noröwärts der Schneegebirge, in die Wüfte, in die Vers 
bannung führen. An der Grenze des Abendlandes, in den This 
lern angefiedelt, wählten fi die Crilirten ein Oberhaupt. Zu 
gleicher Zeit gefchahe es, daß auch ein Kaifersfohn aus dem Mor⸗ 
genlande eben dahin verbannt ward, aber oſtwaͤrts von jenen ſich 
niederließ und NHerrfcher ward. Beide“ Anſi ſiedelungen blieben au⸗ 
Ber gegenſeitiger Berührung, bis fie ſich anf der Jagd trafen, wo 

88 zum Streit fam, der an einem beftimmten Tage zum Gefecht 
führte, in welchem der Fürft des Abendlandes verlor, in die Flucht 
gejagt, gefangen und erlege ward. Der Fürft des: Morgentandes 
famimelte die Flüchtlinge zu feinen Schaaren, führte fie im die _ 
Mitte‘des Landes, eine Stadt zu gründen, mit ber es bei der 
Mathlofigkeit jedoch mißlich ausfah. Die Maurer des Landes weit 
umher wurden zufammengerufen, als Einer mit dem großen waß⸗ 
ſergefuͤllten Flaſchenkuͤrbis auf dem Rücken herbeikam und-rief, ee 
fey det Mautermeiſter; er fchättete das Waller aus, in großem- 
Kreife; und der mächtige Unbefannte kam der Werfammlung bald 
aus dem Gefiht. Aber man bediente ſich der hinterbleibenden 
Waſſerſpur, um Mauern aufzuführen, eben da, mo nachher des 
Konigs Palaft erbaut land. Der König ließ noch andere Bauten 
und Städte aufführen, regierte fein Volt im Frieden und Wohle 
Kandz' im hohen Alter aber berief: er feine Hoflente und fprachs 
"Meinem Ziele nahe, ohne Erben, fürchte ich den Untergang meis 
nes Reiches; bringt dem Pitſchamen eure Gebete, daß er mir eis 
nen Nachfolger fende. Und fie thaten es; die Stirn des Gottes 
öffnete fi, und es trat ein Kind aus ihr hervor, das man dem 
ECdnige darbrachfe, zur größten -Sreude des Volls. Da es aber 
nicht fangen wollte, und man deshalb um feine Fortdauer beſorgt 
war, wollte man es mit Gebet dem Bilde des Gottes zurüdiges 
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Pen. Da erhob fih vor demſelben alsbald die Erde in Geſtalt 
einer Bruſt, am der das Götterfind fog, und, nun bald 7] 
ward, zum volltommnen Prinzen ; klug, tapfer und in allem dem 
Gott gemäß, dem der Prinz fogleich einen Tempel erbaute, um 
darin feinem Ahnherrn zu opfern. Don ihm flammt das Ges 
ſchlecht der KhotamKönige ohne Unterbrehung ab, daher fo viele 
tofibare Gaben in diefem Tempel als Opfer niedergelegt find, die 
“einer derfelben unterlaflen hat. Die Erdbruft, welche dem 
Ahnherrn des Königsgefhlechts die Nahrung gab, ward, zum Nas 
min des Drtes feiner Geburtöftätte. Achnliche Sagen von Goͤt⸗ 
terföpnen und Dpnaftienftiftern f. in Tuͤbet, Afien Il. S. 192 
u. a. O. 
"Auf dieſe, wie man ſieht etymologifirende, Legende, 
die aber einen hiſtoriſchen Hintergrund der anfänglich wirklichen 
Zuftände des Landes enthalten mag, folgt die zweite, Aber ®) 
die erfte Einführung des Buddhismus, melde mit der 
fruͤher fon mitgetheilten- im Wefentlichen übereinftimmt, doch 
it einigen. Abänderungen. Ausdruͤcklich wird gefagt, da zur 
vor dieſe Religion im Lande noch unbefannt war, daß 
feenex jener Rahan (oder Arahan, d.h. im Sanskiit ein Ehr⸗ 
wärbdiger), mobel der Kaufmann unerwaͤhnt bleiht, aus Kaſch⸗ 
mir kam, wo, wie wir aus fruͤhern Unterſuchungen und den 
Werichten des Radja Taringini wiffen, ſchon feit dem Jahr 392 
yor &pr. Geburt der Buddhacultus blühte (f. Afien IL. ©.1101- 
4102). Diefes merkwuͤrdige Datum giebt und aus. biefem anti⸗ 
en Eulturlande Nord⸗Hindoſtans den Aufſchluß, wie Sonskrits 
Literatue und Cultur ihren Eingang durch das hohe Dkittelafien 
nach Khotan fand, wie wir früher .gefehen, daß von der Kabul⸗ 
ferraffe aus, von Utfhhang oder Udyana aus, biefelbe. Eins 
Wanderung in die Tübetifchen Landſchaften geſchahe (f.06.&.273, 
285, 297), Der Rahan flug feine Wohnung im Walde anf, 
und auf die Anfrage des Königs, wer er ſey, antwortete er, daß 
er Schüler des Tathagata (gleichbedeutend mit Julai oder 
VBuddHa, nämlich, der Wunderbare) feop Im übrigen endet die 
Erahlans, die wie die erfte dieſelbe nur vollfändigere Prieſterle⸗ 
gende zu ſeyn ſcheint, wie jene, damit, daß der König gläubig 
wird und-einen Kialan oder Kioftertempel erbaut. EN 
Zu Khotan, ſagen dig. Thang-Annalen, hätten in der fed« 
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hern Periode der Han 5 Provinzen die) gehört, weiche außen 
Khotan die Namen 1) Junglu, 2) Kanmi, 3) Kinte, 
4) Phifhan führten. Sie werden in ben HansAnnalen, 
bei Pat. Hyacinth, gefondert vor und nach Khotan aufgeführt, , 
ohne daß außer ihrer Einwohnerzahl und Lage etwas Genaueres 
über ihre Natur angegeben wäre. Junglu liegt gegen Klein⸗ 
Tuͤbet, das jetzige Ladakh, Hin; Phifchan gegen Welten had 
dei heutigen Balti hin, denn es führte der Weg nach Kophene 
und Kandahar hindurch; Kiule hielt Ab. Remufat für ivens 
tiſch mit Sule oder Kaſchghar im N. W., was aber‘ irdig iſt, da 
in den Dans Annalen, nach Dr. Schott’s Ueberſetzung, Kiule 
und Suls (Kaſchghar) zwei verfchiedene Artikel und Lands 
fehaften bilden. Kanmi (au Kiumi, Kinfhenmi)i) das 
gegen liegt 300 2i, etwa 20 geogr. Meilen, im Oſten von Kho⸗ 
tan,.im Often des Fluſſes Kiantali, ein Meines Gebiet mit- dem 
DauptertThateli, oder bie alte Stadt‘ der Ningmi genannt, 
nur von 40 Stunden Umfang, in welchen, nad) dem Sdften 
Bude des Pian i tian, worin es beſchrieben wird, daſelbſt 
ebenfalls, wie in Khotan, die Sanskritfprache in Gebrauch 
geweſen ſeyn fol. Alfo eine zweite EultursEolonie-Biefer 
Art, von der uns aber die genauesen Nachrichten bis jegt noch 
fehlen. Es liegt diefed Kanmi alfo in der Reihe nach jenen 
verwöfteten Landfchaften zu, zwiſchen Khotan, über Pima und 
Milan, oſtwaͤrts von dehen oben die Nede war (f. ob. S. 335). 
In den HansAnnalen, bei Pat. Hyacinth, findet es ſich 
nicht unter dieſem Namen erwähnt, falls es nicht das dafelbft 
genannte Umi ift. Bom Lande Khotan fagen die Thangs 
Annalen, der größere Theil fey mit Sand und Gteinfeldern 
bedeckt, aber die. befchränkteren fruchtbaren Streden, alfo die Das 
fen, find gut bewaͤſſert, bebaut, bringen alle Arten Früchte her⸗ 
vor. Die Luft ift mild, aber faft immer fanderfüllt, die der 
Wind verweht. In dem Fluſſe, der Yu heißt, wird Nachts bei 
Mondfchein durch Untertauchen der Ju⸗Stein gefifcht; es giebt 
weißen und blauen. In den Wuͤſten gegen Welt giebt es 
eine Ratte, die im Sande lebt, nur von dee Größe des Igele, 
mit goldfarbigem Fell, in Heerden lebend (06 Mus, WBanderratse, 
M. Decumanus, Dipus oder Meriones- Arten ? ſchön iſabellartige 
Sprinsmäufeı, wie fie Goerdmann in fr grober Menge. un nom 
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den verſchiedenſten Arten in der benachbarten Bucharei beobach ⸗ 
tete) CU), 

Die Einwohner 1%) von Khotan, heißt es ferner, find 
in der Buddhalehre und der Juſtiz gut unterrichtet; ihr 
Character iſt fanft, fröhlich; fie betragen ſich Fehr anſtaͤndig, find 
fehmeichelnd, ceremonids, tanzen und fingen gern. : Die Muſik iſt 
ſehr gefhägt. Sie fpinnen und weben Zeuge und feine Filze, 
auch Wollenzeuge; die wenigften Heiden fi) blos in Wolle und 
Silg, die allgemeinfte Tracht beftcht in weißen Wollens und Geis 
denzengen. Cie graviren Petfchafte in JusStein. Sie find 
finnreih, lieben die Studien, die Wiffenfchaften und Kuͤnſte. 
„Ihre Gefege, ihre Literatur und ihre Schriftzäge 
find denen der Hindus nachgeahmt (d. I. der Buds 
„dhacultus, die Sanskritſprache, die Nagarifhrift), 
„nur mit wenigen Abänderungen. Dadurch ift ihre 
nBarbarei gemildert, ihre Sitten und Sprache has 
ben dadurch eine Bildung erlangt, welche von der⸗ 
nsenigen ihrer Nachbarn abweicht.” Das Volk lebt in 
Ueberſiuß; viele Familien find reich und friedfertig. Sie verchs‘ 
zen den Buddha und find feinem Gefege fo ergeben, daß ſie uͤber 
100 Kia lan, Zempelltöfter, erbaut haben, in denen an 5000 
Meligiofe keben, welche fi dein Studium der heiligen Schriften 
widmen. Ihr König leitet feinen Urſprung vom Pitfhamen 
her, ift aber dem Buddha fehr ergehen, Yabei doch fehr friegerifih, 
In der Mähe der Refidenzftadt fehlte es nicht an Tempein 
and Kldſtern, wie und aus Fa Hians Bericht ſchon bekannt 
iſt; von. mehreren werben in diefer fpätern Zeit der Thang die 
einheimiſchen Legenden 1) mitgeteilt, deren einige auch darum. 
ſchon befondere Aufmerkfamkeit verdienen, weil in ihnen ſtets An⸗ 
Mänge an Sanstritbenennungen find. &o liegt im S. W. dee 
Eopitale der Berg Kiu tfchilingfia (vom Sanskr. Gau, der 
Oche und Schringa, das Hom), die, zuei Ochfenhörner 
genannt, von den zwei fleilen Felsfpigen, zwiſchen deuen 
in einem Felsthale das gleichnamige Klofer erbaut iſt, daxin 
ein Buddhabild, das ſtets helles Licht verbreitet (wahrſcheiniich 
durch Lampen »Sllumination), oder blos ſymboliſch zu nehmen, 
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weil Buddha einſt hier eine getraͤngte Ueberſicht feiner Lehre ges - 
geben haben ſoll, weshalb das Kloſter erbaut ward, deſſen Reli⸗ 
giofe ganz dem Studium der practifchen Doctrin ergeben find, 
die hier gepredigt ward. Auf demſelben Bergabhange liegt noch 
eim anderer großer Steinbau, in dem ein Rahan über Hundert 
Jahr lang den Buddha verehrend in Nirdana verfant, worauf 
Vie Felſen uͤber dem Gebaͤu zuſammenſtuͤrzten und feinen Eingang 
verflopften: 

Eine Stunde fern, im S. W. der Stadt, negt das Kloſter 
¶Kialan), Ti ha phan po na, darin ein Standbild des Buddha 
von Kiatchu ſich befindet. Dieſes kommt urfpränglih aus 
Ehbioutchi. Ein Vezier des Königs. von Khotan, der in das 
Exil gefchicht warb, hielt ſich lange Zeit in Khiontehi auf, wo er 
dieſer Statue dauernd feine Gebete darbrachte, und fie auch noch 
im. Gebet anief, als er auch fon wieder in fein Baterland zus 
ruͤckberufen war, weshalb das Buddhabild aus eigenem Antriebe 
ſich in dieſes Mannes Behauſund einftellte, der ihm zu Chrem 
ein Kialan erbaute. So die Sage. — Der dyinefifhe Autor 
des Han fhanthao, oder des Tractats über „die Falten Berge,” " 
fast): jenes Kiatchu werde gegenwärtig Thon genannt, 
was wie eben fo wenig fennen; woraus aber doch fo viel erhellt, 
daß es wol in den benachbarten Schneegebirgen lag. Hierbei muß 
man nothwendig an das von Khotan gegen Weſt 25 Tagereifen 
ferne buddhiſtiſche Königreih Kietchha 15).in der Mitte des 
Thſungling denfen, im heutigen Klein⸗Tuͤbet gelegen, welches 
Fa Hian durchſchritt, um von da, nad) gleihem Marfch, das 
Königreich) Tholy (06 Darada?) im heutigen Baltiftan, oder 
Raferiftan, zu erreichen, mb das Mile Phufa-Standbild, oder das 
Bild des Boddhiſatwa war (f. ob. ©. 285, 289). Hatte der 
Vezier diefes Land zu feinem Afyl erwaͤhlt, fo begreift man leicht, 
marum, die von ihm eingeführte Statue den Namen des „Buds 
dha von Kiatchu“ trag; denn ſehr wahrfcheinlich möchten 
doch wol beide. Namen identifch nur einen und denfelben ber 
nachbarten Gebirgegan bezeichnen, wodurch noch, außer Kaſchmit, 
auch die Straße nad) Kophent, für Khotans Eivilifation, ſich 
eröffnet. 

20) Hist. de Khoten p. 45 Not. I +5) FoeKougKi, ein V. 

vᷣ · 26 und Not. p. 20. B 

Witten Erdkunde VH. Aa 
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Auch eine figende Buddhaſtatue ei), 7 Tchhi (dt 
Enß ?) hoch, wird genannt, die in der Stadt Phutiai, WO 
(45 geogr. Meilen) im Weſt der Nefideng, wegen ihrer ſchoͤen 
Geſtalt, voll Majefkt, bewundert ivard, eine glänzende Tiara 
trug, und von welcher die allgemeine Gage ging, daß fie af 
aus Kafchmir (Ka chi mi le), duch einen König von Khe⸗ 
fan, der Kaſchmit überfiel, dahin entführt fey, aber wicht weiter 
als bis an diefen Ort zu bringen war, deshalb man bert des 
Kialan uͤber fie erbaute, Die. fpecielle.Legende übergehen wir, da 
uns dies fchon, nebſt unfern frühern Unterſuchungen über Kafıke 
mir, binreicht, den fortdauernd einwirkenden Einfluß dieſes Stans 
ws, im Süden der Schneegebirge, auch auf Die Mosofeie nah 
ten, nicht aus dem Ange zu verlieren. \ 

Da in Kafıhmir, wie wir aus Hinan Sfanss Pilgereieit) 
wiſſen, (how feit aͤlteſter Zeit (im VH. Jaheh. vor Chr. Gh.) 
wier große Dagobas Thuͤrme einft durch Mofa erbaut waren, und 
man dergleichen, wie in Udyana aud in Kietchin 29), nad Fa 
Hian uͤber Buddha s Neliquien errichtet "hatte, fo wurden diefe 
Reliquien (Cheli genannt), als große Koflbarkeiten, amh 
feirhgeltig nach Khotan gebracht, und ihnen auch dort falde 
mtörperverbergende Mauerthürme“ erbaut, wie am Jar 
dus, bie von einfligen Reiſenden dort mieder aufzufiıchen ſeyn wer 
den. Ein folder Ban wird mit einer Wunderquelle und einem 
Ktalan, Soma jo 19), nur eine halbe Stunde im Wer der An 
Kvenz in Berbindung gebracht, und über deren Legenden tweisidef 
big Bericht gegeben. 

Daß Khotan ebenfalls feine patriotifhen, kͤhnen Scaerelax 
wur Gartins aufgumelfen hatte, zeigt die Legende vom großen 
Strom %) (dem Khotans Fluß), der bisher, auf der Weſtſeite der 
Stadt, gegen den Norden fichend, die dortigen Ländereien rech⸗ 
lich befzuchtet Hatte, aber zum Staunen der Anwohner eink pipe 
lich zu: fließen aufhörte. Die Rahans fchrieben dies Hugh 
dem Einfluß des, großen Drachen zu, der dem Fluſſe verſcha 
and dem man Opfer: bringen muͤſſe. Indem flieg ein Wein uns 
den Waſſern empor, und fagte dem Koͤnig des Landes, ihr Min 
mabl ſey ihr zu früh entriffen, nur ein zweiter Gemahl Tune a 


«2°, Hish de Kbotan 5.4649. 17) iuan Thlaug Seife ze, ben 
3. Klaproth. Berl. Kae 8.6. 6. 12) FoeKouckip 26 
'*) Hist, de Khotan p. 50 — 52. 30) cbend. p · 57— 60. 
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CHE sono der Drachengeiſt) verſohnen; darin werde der Gtkom 
Wdber ‚fließen. Sogleich fand ſich ein edler Märtyrer, mit Nas 
wen Mieou, ein Großwuͤrdentraͤger, der für das Wohl des Bar 
terlandes, auf einem. weißen Pferde ſich in den Strom ftürzte: 
Mkit der: Peitſche theilt er die Fluthen und verfchwindet; der 
Schimmel entſteigt gluͤclich wieder der Tiefe und bringt eine 
Trommel von Sandelholz ale ein -Zeugaig mit zum entgegen 
Sefegien Ufer, daß Miedu, unter die Götter verfegt und. der 
Schatzgeiſt von Khotan geworden fey: Die Trommel ward am 
höre der Stadt gegen die Suͤdoſtſeite anfgehängt, wo fie ſelbſt 
ertdnte, wenn der Feind ſich nahete. Der Strom erhielt feine 
Wafferfühle wieder und brachte dem Lande Gegen wie zuvor; 
immer beim erften Monde Überfchwernmt und befruchtet ex feits 
dent ih weite Fernen die Felder. "Die Drachentrommel war zut 
BSen · der · Thang nichtmehr am der Stadtpforte aufgehängt; aber 
noch benannte man als Zeichen derſelben, damals den nahen See 
mit dem Namen der Trommel, aber das Kialan, welches dab 
wöant geweſen, lag in Verddung. 

Eine andere Wunderlegende, wehhe, wie jene, fhr dortige 
Landes phyfik djaracteriftifch genannt werden muß, daher auch 
beide ſicher einheimifchen Landess oder Tempels Ehronifen ent⸗ 
nommen find, iſt die von der Rattenhuͤlfe und dem Rats 
tentempel2!), welche wie viele andere bemeifen, daß neben dem 
Bnuddhacuius doch noch fo mancher alte heidnifche Aberglaube 
mit in die Zeit der neuen Doctrin hinkbergenommen war. Zwölf 
bis 14 Stunden (150 bis 160 Si) fern, im Weſt der Konigsreſt⸗ 
denz, auf der Mitte des Weges zur großen Wäfte, erzählte die 
Chronit, it ein Tumulus, das Nattengrab genannt. In die⸗ 
fer Wirte haben die Ratten die Größe der Igel, find golds und 
Pifberfarbig, bewandernswerth (f. ob. ©. 367). Aus ihren Cuts 
benldchern gehen fie in Heerden hervor, mit einem Anführer an 
ber Spige, dem fle in Allem folgen. Als ehedem die Hongnu 
za vielen Hunderttaufenden diefe Länder überfielen, fchlugen fie 
einft and an den Grenzen Khotans an diefem Huͤgel Ihr Lager 
auf. Der König von Kiufatanna (Rhotan) Hatte zwat md 
rete Zehntanfende yon Kriegern verſammelt; doch bangte ihm Wor 
der Uebermacht. Er kannte zwar die Schönheit der Ratten aber 
nicht ihre Abernatikrliche Kraft; ex brachte Opfer, brammte Weih⸗ 
— 

=») Hist. de Klotan p. 49, Aa2 
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raudh und flehte auch Pie Ratten um Ihren Beiſtand a 
derſelben Nacht verhieß ihm eine große Matte den Sieg. 
wirtlich, ald er am folgenden Morgen die Schlacht 
Hiongnu begann, war diefen Reiterſchaaren alles Lederzeug 
Gefchirrs, der Waffen, die Kuͤraſſe, die Schilder von den 
zernagt. Ohne Schutz und Schirm wurden die Hiongnu 
gen, ihe Feldherr erlegt. ‚Seitdem ward hier den Rat 
Tempel, erbaut, und ihnen vom König wie vom gemeinen 
ſtets Opfer gebracht, Diefe Rattenfage ſteht nicht allein in’ deu 
Gedichte; die ganz aͤhnliche, wo diefe Thlere ‚dem Agpptifchen 
spriefterfönige Sethos, an der peluſiſchen Wüftengrenje gegen 
Sannacheribs Ueberfall, unter Apntihen Umfänden, ganz gleichen 
Dienft leiſten, iſt aus Kerodot IL. 141 befamnt. Andere Zerfidr 
rungen durch ſolche Rattenheere find auch fonk in-.Afien. niche 
unerhoͤrt; wir führen nur die Nachricht an, welche fhon Klapr 
roth 2), Bei feiner Anweſenheit in Irkuthk erfuhr, ald dem 
dortigen Gouvernement officiell mitgetheilt wurde, wie ein großes 
Heer Ratten durch das Meer ſchwimmend nach Dchogk gefomg 
men, und dafelbft nicht nur Alles in den Magazinen aufgefrefien, 
ſondern die Magazine felbft zerftört habe, wobei man freilich andy 
noch an andere Beihhlfe denken mag, wie bei jenen Siegen. , 
3u den intereflantsftien Sagen gehört die von der Einfühs 
zung der Seidenzucht aus China in dieſes Königreich, durch 
eine chinefifche Prinzeflin, die ſich nad) Khotan verheirathet. Sie 
‘wird zweimal 2) in den Thangs Annalen, nach den Khotau⸗ 
Annalen, angeführt; aber wie fchon S. de Sacy dabei bemerkte, 
leider ohme chronologiſches Datum. Diefes Factum der Ausfühe 
rung aus China, denn durch Seidencultur bleibt Khotan ſpaͤter⸗ 
Yin, bis heute, Immer ausgezeichnet, ift, wie Klaproths Nach⸗ 
ferfchungen 2%) ergeben haben, in den chinefiichen Annalen nicht ' 
aufgezeichnet, die fonft in ſolchen hiſtoriſchen Daten doch vom 
muſterhafter Genauigfeit find. Es wird hiernach wahrſcheinlich, 
daß dieſe Begebenheit in die Periode der momentanen Unterbre⸗ 
Kung jener Annalen fällt, nämlich in die Zeit der Tpeilung. deß 
Chineſen ⸗Reichs, die nach der Vernichtung der Dynaſtie der 
fin (419 n. Ehr. ©.) erfolgte. Die Prinzeffin war vermuthe 


‚ir 


a 
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*92) Mem. relat. & l’Asie 1826. T. II. p 200 - 22) ‚Fit. de 
Khotan p. 34, 53; Silv. de Sacy im Journal des Sarana 1820, 
Sept. p. 520. em. reiat. A l’Asie T. II. pı 206- 
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NE ans ber Familie der nördlichen Wei, welche nur das 
wördliche China beherrfchten, dagegen der Euͤden Chinas der 
Sung-Dynaftie verblieb. Schwerlich, bemerkte Klaproth, 
Sonnen Griechen und Mbmer zur Zeit: Augufts und Trafans ſchon 
die Eeide (Serieum, ojp, weiches der aͤcht chinefiſche Mame, 
sir, fin Beide; seta If) als ein Prodnet ausKhotan, durch 
Seren erhalten haben, bevor nicht’ die Seide und der 
Mauldeerbaum ans China nad; Khotan falfo im V. Jahrh.) 
verpflungt ward. Damals, fcheint es, fprach man in diefem Hlels 
men Könfgreiche eine Sprache, die gleichen Stammes mit dem 
Sanskrit war, in welcher „Kſchauma“ die Seide bezelchnete 
@/ Ranfeya? f. Aften Bd. IV. 1. &.437— 438). Der Name 
„Sir,“ in China einheimifch, würde aus diefem Reiche 
nicht nach Weften als Serieum vorgedrungen feyn, wenn der. 
Stoff aus einem Lande, wie Khotan, wo man eine Dindufprache 
redete, zu erſt den Abendfändern übertragen worden waͤre. — 
Wir haben bei frähern Unterſuchnngen ſchon gefchen, daß außer 
dem ndrdlichern Landwege durch Turkeftan, auf dem Pelu, 
dem Nordwege durch das Land der Yuetfchi (Getae) amd Afk 
EParther), vermittelt der Seren (dev Händler mit Sericum, d. i. 
der chineſiſchen Seidenhändter, f. Erdk. IL. Bo. erſte Aufl. 1818. 
©. 626— 643) durch MittelAfien, wovon weiter unten vollſtaͤm 
digere Nachweifungen erfolgen, auch noch weiter im Süden, 
direct aus Indien, auf andern Wegen, jme KRaufeyas, 
oder indiſche Seidengewebe, im weit älterer Periode, fehon zu 
Merandırs Zeit, nicht nur Direct von Indien aus, nah Medien 
Babylon, Arabien, Aegypten, Tyrus u. f. w. gelangen konnten 
@. Afien IV.1. &.438), fondern auch ſelbſt die chineſiſchen Geis 
denſtoffe, ſehr fruͤhzeitig, auf hinefifchen Junken, ſicher bis 
in die cenlonenfifhen, malabariſchen und perfifhen. Häfen einge⸗ 
führt wurden (f. Alien IV. 2. ©. 29—30, 38, 42, 126, IV. 4. 
GS. 592, I. S. 708). 

Die Khotan-⸗Sa ge, welche hier analoger Art iſt, wie die 
feßiher angeführte ans dem VII. Jahrhundert, die ſich auf Tübet 
bezieht (f. Aften IL. S. 232), und welche auch durch die mon». 
abetifehsthbetifchen Annalen 2°) fic für das Jahr 639 n. Chr. 





28) @fanang Gfetfen Seſchigte der Monthelen a. 3. 3. Sqheidt, 
ee Bohne, er J 
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Geb. (bei Schmidt, und 634 Hei Klaproth) 2% beſtaͤtigt Hat," HE 
folgende. Im Sädoften der Reſidenz Khotan, feine Stunde 
fern liegt das Klofter Louche?”), einft von einer Königin des 
Landes erbaut. Bor Zeiten kannten De Khotaner den Maul⸗ 
beerbaum und die Seidenzucht nicht; aber man hörte vom 
denen im Oſtreiche fprechen, und bat ſich deren durch die Ge⸗ 
ſandtſchaft aus. Der Beherrſcher des Aufgangs verweigerte dies 
aber, und gebot den Zollwächtern auf das ſtrengſte die Ausfuhr 
zu wehren. Als aber ein Prinz von Kiu ſa tan na eine chineſi⸗ 
ſche Prinzeffin zur Gemahlin erhielt, fo ließ er-dem Herrſcher des 
Oſtreiches, durch feinen Gefandten bemerklich machen, daß ihnen 

* daheim die Seide, die Eoccons und die Manlseerbäumg 
zur Betleidung der Prinzeffin fehlten. Diefe nahm deshalb ins⸗ 
seheim Eier und Samen in ihrer Muͤtze mit, welche der Un⸗ 
terſuchung der Zollbeamten entgingen. So kamen dieſe bis nach 
Khotan, wo die Bäume und die Seidenzucht ſeitdem gedie⸗ 
ben, und die erfte Anlage durch Erbauung des Kialan von 
Louche geehrt ward. Man zeigte, zur Zeit der Thang, dort 
noch mehrere alte Stämme von Maulbeerbäumen, welche 
die erften geweſen ſeyn follten, die man dort gezogen hatte, fo daß 
die Begebenheit etwa in das 4te oder Ste Jahrhundert fallen 
möchte: 


7. Khotan, feit dem X. Jahrhundert in Sinefifger 
\ Abhängigkeit. 

Obwol ſich China, in ‚jenen fruͤhern Jahrhunderten, from 
der Tributpflichtigkeit Khotans oft rühmte, fo wollte deifen Abs 
bängigteit vom himmliſchen Reiche doch nur wenig. bedeutenz 
denn der Verkehr blieb doch immer nur ſehr unterbrochen, die 
Tributgeſchenke Tiefen nur in Yntersallen ein, und die Abhängig 
Belt war gewiß noch weit geringer ald die chinefifchen Autoren zu 
verfiehen geben.. Auch giebt hiervon die Selbſtſtaͤndigkeit des Rei⸗ 
ches von Khotan, und die Bewahrung der Eigenthuͤmlichteiten 
feines Volles den Beweis. Mit der Zeit aber ward Khotan, 
durch das Garnifonwefen chinefifcher Truppentheile, und dur 
die flehende Beamtenwelt. immer enger an die chinefifche Monar⸗ 
hie getnuͤpft, und in allen Berhältniffen mit ihr nivelirt, auch 


es) Deser. du Tabet in Nour..Jours. Asiat. Parie 1820..T, IV. 
p. 108. *7) Hist, de Khotan, p. 59. 
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ſchon vor der Zeit der großen Mongboten Eroberung, mit wekh 
hotan, das fräher fehr gefondert feine Eigenthümlichkeiten dad . 
bot, in die algemeinern Verhaͤltuiſſe des chineſiſchen Turkeſtan 
Aberging, von dem es fich heut zu Tage nur wenig umterfchen " 
den mag. . 

Aus diefer.Abhänglgkeitöperiode haben wir noch einige locale 
Shatfachen Hervorzuheben. 

Die innern Unruhen, welde China öfter in Verwirrung ſetz⸗ 
tem, hinderten cs, wie die Annalen der zweiten ST finsDynaftle 2%) 
fagen, ſich um die 4 Theile der Barbaren⸗Welt, außerhalb des 
bimmlifhen Reiches, viel zu bekͤmmern; fie erhielten daher auch 
von deren Beherrſchern nur wenig Nachrichten. Khotan zus 
mal liege ohne das zu fern, an 20,000 Li von der chineſiſchea 
Capitale (eigentlich nur 6000, d. i. 450 geogr. Meit., f. Aſien I. 
S. 03), nahe dem Lande dee Pholomen (Brahmanen), 
zwiſchen Tuͤbet und Kaſchghar dem Thfungling benachbart. Den⸗ 
weh ſchickte es in jener Zeit einmal ein Tributgefchent an vos , 
chem Salz, gediegen Gald, dem Stein Ju, Tuͤchern und Li, 
di. Och ſeuſchweife (wol des ſeidenhaarigen Yad, die bes 
Sonnten Chowri) nad China; und dam chineſiſchen Kaifer war 
fo viel an deflen Befreundung gelegen, daß er ihm das Diplom: 
als eines von ihm anerkannten Könige, dur eine eigene Em⸗ 
baffade zugufertigen befchloß, im Jahre 940.. Diefen Geſaudt⸗ 
fehaftöbericht des Tfchhang⸗khuang⸗ ye, des Genaral⸗In⸗ 
ſpedeurs der kaiſetlichen Armee, kennen wie ſchon nach feiner 
Ourchwanderung der Grenzwuͤſte zwiſchen China bie Sha⸗ 
efcheou cf. Aſien I. &.212— 214). Bon da weſtwaͤrts fegt er 
feinen Weg füdlich von der Nordſtraße, auf einem Wege direct 
DW Kyotan fort, in welchem und. Weniges was die Losalitäs 
Betrifft‘ verſtandlich ift 2%), und auch mit den früher angesehenen 
Daten in den Namen niht zufammenfinmt. Nur ſo viel iſt 
geroiß, daß er eben hier jene Wuͤ ſten ei durchzieht, von der er 
felbſt nicht viel zu fügen weiß, als daß fie in jenen Gegenden, 
loe ehedem die Hiongnu von den hineflfchen Herren ger . 
ſchlagen wurden Houliu, cehedem Duliu) heiße. Es fehle ihr 
an Bafferz :fie-fey immer kalt, voll Echnee, und wenn dieſer 
ſchmelze, dann-fehte es ihr auch nicht an Schneewaſſer. Weiter 
wefiwärts im Lande Tfyungyund?) liege dia Stadt Tathun, 





20) Hlist. de Khotan 1, c. p. 73. ) then. p. 78-20. 
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Deren Bewohner ſich ‚vor dem Gefandten des Kalfers proſternir⸗ 
ten. An der Weftgrenze diefes Landes fange die Wuͤſte Kian 
cd. h. ſalziges Waffer) an: doch fehle es an (ſuͤbem) Waſ⸗ 
fer; nur beim Graben in die Tiefe finde man feuchten Sand, 
den man, um den Durft zu loͤſchen, auf die Bruft lege. Der 
Fluß Hian, den man weiter weſtwaͤrts traf, war mit Eis bes 
legt, über das man hinwegfegen mußte. Bon da an fam man 
nad dem erften Drte: Kantfcheon (nidt-das Ehinefifche an 
der Mayer), den die Bewohner von Khotan erbaut hatten. Zwei 
Tage fern von ihm nach Ankin⸗tſcheou und dann nach Kho⸗ 
tan. Auf dieſer ganzen Strecke, bemerkt der chineſiſche General, 
bis Khotan hin, habe er von Zeit zu Zeit Horden und Lager 
von Täbetern getroffen (eben da, wo vor Jahrhunderten frü⸗ 
bet, fübwärtd Khotan in Tuͤbet das Reich der Weiber, der aflatir 
fen Amazonen, angegeben wurde, ſ. Aflen III. S. 210— 211); 
denn die Bewohner von Khotan feyen in befländigen Kriegen 
mit den Tübetern begriffen; deshalb auch der König von Khotan 
begierig war mit ihnen einen Geeundfgaftktractat zu 
ſchließen. 

Tſchhang-⸗khuang / ye gab über dieſes Königreich Lhos 
tan zu jener Zeit (940) folgende Auskunft SO). 

Dee König Ki hiang tian von Khotan, trägt Klei⸗ 
dung und Muͤtze wie die Ehinefen; die Gebäude feines Palas 
ftes find gegen den Dften gekehrt; man nennt diefen den Kin⸗ 
thſe tion, daſelbſt ift ein Pavillon, welcher „die. Sieben 
Phönire” heißt. In Khotan macht man Wein aus Trauben; 
eine Art von violetter, eine andere Art von blguer Farbe; auf 
weiche Weife blich unbefannt, der Geſchmack iſt aber fehr ange 
nehm. Ihre Speife ift Reis mit Honig, auch Hirfe im fetter 
Mitch gekocht; alfo Reis und Hirfenbrei. An einer andern Stelle 
„wird jedoch gefagt: die Hauptnahrung der Einwohner von Kho⸗ 
tan ſey Hammelfleiſch 3). In ihren Gärten ziehen fie 
fchöne Blumengewaͤchſe. Sie haben ein wohltiecdendes Kraut, 
Yunhoei?), das man nad Ehina bringt, unter die Farben 
miſcht, womit man die Zimmer anftreicht, wodurch hiefe fehr ans 
genehm duften; die Pflanze ift weiß wie weißer Ja» Stein. Sie 
tragen Kleider von Leinwand und Seide, Sie verehren Geiſter, 


me Hist. de Khota 0-31. ar . ı. 
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zumal aber den Buddha. In des Königs Palaſte find ſtets 
an 50 Religioſe, in violeite Gewande gefjeidet, die ihn umgeben, 
Sein Regierungsjahe (im Jahre 940 n. Chr. ©.) war das neu 
and zwanzigfte Jahr Thungkings genannt. . 
. Die Provinzen im Suͤdoſten feines Reiches heißen Pens 
tfheou, Lutſcheou und Meitfheou. An 1300 Li (an 60 
geogr. Meilen) gegen Süden liegt der Diftrict des Ju⸗Stei⸗ 
nes, nad welchem unter der Dynaftie der Han die Erpedition - 
des General Tchangsthiansye (im J. 122 vor Chr. Geb.)®) 
gegangen fen fol. Zu dem Meberfegen der Flöffe in den engen 
Vergpaffagen dienen im Lande eiferne Kettensräden®), 
In den dortigen Bergen ift der meifte Ju. in Fluß, der dort 
aus dem Kouen⸗Gebixge tritt, theilt fich in drei Theile; der 
Öftlichfte, 30 Li im Oſten der Stadt, heißt Fluß des weißen 
u (Jurung tafch, f. 06. ©. 350), der weftlihere, 20 Li im 
WB. der Stadt, heißt Fluß des grünen, und der weftlihfte, 
27% im Wi der Stadt, des ſchwarzen Ju (Kara tafıh, 
ebend.). Denn in allen dreien giebt ed Ju, aber von verfchieder 
nen Farben. Der aus dem Jurungkafd gewonnene weiße Ju 
beißt Pe⸗u 35), der aus dem Kara kaſch erhaltene kommt uns 
ter dem Namen DusYu in den Handel. Jeden Herb, wenn 
der Fluß trocken wird, geht der König dahin, den: Yu zu holen, 
und nad ihm gehen die anderm Landesbewohner eben dahin, 
Dies nennt man glei einer herbſtlichen Ernte die Ju⸗Fiſche⸗ 
rei”), Sehen die Einwohner des Landes den Schein des. Mon⸗ 
des an:einer gewiſſen Stelle des Fluſſes ſich ftets gleichartig fpies 
gein, fo tauchen fie an derfelben unter, und finden dann allemal 
ven Stein Ju von befonderer Schönheit 7). 

Nachdem der&eneral Sfhhangsthuangspe feine politifche 
-  Miffton vollbracht und den Tractat mit Khotan zu Stande ges 
bracht hatte, kehrte er nach Ehina zuruͤck. ine Folge. des guten 
Bernehmens war wol, im darauf folgenden Jahre 942), die 
reich ausgeftattete Embaflade aus Khotan, welche 1000 af 
Ju-⸗Stein als Tribut dem Kaifer von Ehina Aberdrachn, cin 


®>), Ab. Remusat Remaı sur PRztension de TEmpire Chinofs 
du Cot6 de l’Oocident im Mem. sur plum. questions etc. Paris 
1824. & p. —— vergl. FoeKoneKi, ch, VII. p.35 und 
Not. p.37—39. **) Hist. de Khotan p. 111. Rist. de 
Khetan in Recherel» p. 251. °*) Hist, de Khotan e. 84. 
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Petſchaft von demſelben koſtbaren Steine, und Amulete, 
welche Kiangmatch hu heißen (d. i. die den Todesgott be⸗ 
Fegen; Maradjitra, d, h. Beſieger des Todesgottes, 
iſt einer der Namen Buddha's). Im Jahre 965 wurden 500 
Stuͤck Ju⸗Kieſel als. Tridut nah China geſchickt, und cin Jahr 
ein ungehenret Ju s stiefel von 237 Pfand Schwere dafelbft ges 
+ ſiſcht und dem Kaifer von China angeboten. Unter dem Tribut 
wird auch, aus der Fabrik Khotang, ein merkwuͤrdiges Städ 
angefährt, ein Schreibzeng®®) aus blauem Eifen, weiches 
Bei ihnen gegoffen ſey; wol eine blau damascirte Stable 
arbeit. : 
In der Periode des XI. und Anfang des XU. Jahrhundertt, 
‚fieht man, aus den Tributen, welche ans Khotan nach China ges 
ſchickt werben, daß es feit dem Eindringen der arabiſchen Biegen, 
in jenen Gegenden von Sogdiana und Turkeſtan, in Handels⸗ 
verbindungen mit dem Weften getteten iſt, und einen: Beiche 
thum fremder Waarenzufuhr dur) den Karawanenpandet 
von diefer abendländifchen Seite erhielt, der ihm früher 
fremd war. Es find nun nicht mehr wie fräher die einheimlſchen 
 Bantesprobucte, fondern die Koftbarfeiten der Khalifenreiche, 
welche durch Khotan nad) China gefandt werden. Im Jahre 
‚m iſt es der erfte gezaͤhmte Elephant), welcher fogar tan⸗ 
sen. gelernt hat, den der Khotan König in einem Kriege mit 
— erbeutet, und ihn ducch einen Hoeihu, d. I. einen Turks 
wohrter, nach China ſchickt. Im Jahre 1025. 1.6, umter ander 
Keſtbarteiten, amd der Dromedar, das erfte einbucklige 
Rameett), welches anſtreitis durch Araber dort bingelommen, 
die Aufmerkfamfeit im baetrianifchen und turteftaniidyen' Lande, 
wo man bisher nur das zweibucklige Eamnte, fo fehr erregte, 
daß der König von Khotan «6 als Seltenheit mit dem; Zribat 
nach Ehina fandte. Außerdem find es Perlen, Koralten,; Eifen ⸗ 
bein, Eiderdaunen, Bernſtein, woßttichende Hölzer, Weihrauch; 
Rarayfer, Quechfilber, Gewürzucken, werliche Stoffe und viele 
andere Dinge, welche der. König von Khotan nach China alt 
Tribut ſchickt, in einer Zeit, wo er. wirklich, im Gedränge ber 
Jerannhdenden Mohammedaner im Weſten und der Tuͤbeter vom 
Suͤdoſten, fih deſto enger an die polniihe Stäge von Epina ans 
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fchließen mochte, Die aber doch keinen Beſtand Hatte, da nun -die 
Mongholenfluth Hereindrang und Alles in ihren Ocean verfchlang. 
In diefer letztern Periode ſchweigen die chineſiſchen Annalen über 
Khotan gänzlich, und die darauf folgenden Mings Annalen fas 
gen nur daß in diefer Zeit fich das ganze Land mit Raubhorden 
gefüllt Habe; und was unter der neuen Mings Dynaftie %2), feit 
dem Jahre 1406, wo die erfie Embafläde mit Tribut von neuem » 
aus Khotan nach China ging, tiber diefes Land berichtet wird, 
enthält nichts Lehrreiches, oder Neues, über daſſelbe. Cs heißt 
nur die Weſtlaͤnder hätten fih, da es fich zeigte, daß fie ſich nicht 
felbft regieren konnten, aus Furcht und Nefpect, in den Jahren 
1403 — 4424, wiederum dem chincfifchen Scepter unterworfen, 
und Khotan habe ſich nach Ruͤcktehr der alten Ordnung bald 
wieder zw feinem feübern Wohlſtande erhoben, und fen zu einem 
feieblichen Durchgangsorte alles Handels der Waaren fremder 
Kaufleute gervorden. Aber diefer kann nicht mehr bedentend ges 
nannt werden, ſeitdem in dee weſtlichern Häffte jener Landſchaft 
niun das bedeutendere und bequemer gelegene Einporium Yar⸗ 
ken d aufblühte, weiches Juthians Verſinken in Unbedentendheit 
Trdern moͤchte. Khotans Tribut beficht feitdem nur außer in 
Ju⸗Stein, nod in Pferden, die fehr gerühmt werden, we⸗ 
gen. ihrer Schönheit; von andern einheimiſchen Producten die 
für China von Werth ſeyn könnten wird gefchroiegen. Das Lana 
ward von Mongholen verheert und nomadiſche Reiterhorden was 
von darin eingezogen. Merkwuͤrdig iſt es, daß im Jahre 1420 
der Tribut von Khotan, ‚mit. dem. feines weſtlichen Muchharflantes 
Patahechang, d. i. Badakhſchan, beide in Pferden beſte⸗ 
hend, zum erſten male zmgleich genannt if, und daß beide 
gemeinſchaftlich ihren Tribut an Ehina in diefem Jahre ent⸗ 
richteten. Auf einer Zeichnung, welche bei der Anführung dee 
Sewinnung des Ju⸗Steines der Geographie der Mings Dpnaftie 
beigegeben ift, wird ein Einwohner von Khotan (Zuthian) abgeg 
Sildet +3), mit lahlem Kopfe, mit Bart um das Kinn und chine⸗ 
ſiſcher Phyſiognomie, mit haarigem Körper, barfuß und einen 
großen Mantel bedeckt, aus dem nur die Schulter des rechten 
Armes hervorfieht, der mit einem Armband geziert if. Die Gies 
nauigkeit ſolcher Zeichnungen bei chinefifcyen, wie bei den Alter 
europaiſchen Geographien, ſcheint meiſtentheils nur wenig Ver⸗ 
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trauen zu‘ Non, m it Bi ei oe 
Belegen zu dienen pflegten. 


Anmerkung. Der Zus (Yu) Stein, di. Zu: ber Gpiacken, 
Kafdı der Turk, Veſcheb ber Perfer, ober Jaspis ber 
Alten; fein Fundort in Khpotan, fein Berbraug und 
Handel. Fund 


Dos merkwürbigfte mineralogifche Produk Khotans if unfkreiäg 
der Ju (Yu), der berühmte Stein der Chineſen, der mid dem Kaſch 
ber Zurt, und dem Saspis der Aiten (von dem heutigen Jaspis vu⸗ 


us derſchieden), nur breierlei Formen eines und deffelben 


einheimifchen Wortes, dieſelbe mineralogifhe Subftang der 
geichnet, weiche feit Jahrtauſenden eine ber koſtbarſten Mauren fm Hate 
Dei des Dricnts bildete, biß heute noch ungemein geſucht und therct @, 
ta den urſprung alles Oandeisverkehrs der Culturvdiker Mittels UREnE 
48 in bie fruͤheſten hiſtoriſchen Zeiten hinaufreicht, und fernen Haupte 
Yundort nur allein in dem Quellgebirge des Khotanfiuffe® 
bat, dem Karangni Tat (db. hd. Rebelgebirge, finkeres 
Berg), ber im Zufammenftoß des dfttichen ı Ruenlun und wehäden 
Belur, ſuͤdweſtwaͤrts der Stadt Khotan aud ber große Thfunge 
ling heißt. An die Kette des Karakorum⸗ Paſſes reiht er fi an uub 
bietet hier die Eingänge und Uebergänge, burd Weit Thbgt 
(2adath) und Baltiffan gu Kafıymir im füblihen anftopenktn 
Himalaya sCpfteme bar. Wir hapen ſchon früher die Spur eimer 
Kunftkraße ber Edelſteinhändler von Khotan nach Indie, 
gu ben Zeiten der Mongholenkaiſer, um ihre Prachtbauten in Dept gu 
femöcen, verfolgt, weiche Moorcroft wieber entbedt hat, Die it 
Surikia (ſicher Surikgol, Saragol auf Ktaprothe unb af 
Grimme Karten), im Dften des Puſchtikhur, und über den Kata⸗ 
koram⸗ Paß nad Ladakh, von da aͤber udok, durch Une Deſe 
das Sand der Shawl ⸗Wolle, und dann fiber ben Dimalaya nad) Hinkeiee 
Pinabfährte zum Loldongs Paffe, die Badſchah, d. I. Kaiferkraßt 
genannt, auf welche wir hier zurädweifen (f. Aften II. ©. 56050 
. Dem Ju⸗Steine hat Khotan feine Weräfmtpeit im Ei 
od} mehr zu verdanken als dee Ganskrits iteratur und feinem je 
ſchen Eifer im Buddhathum: denn biefer letztere Ruhm war 
Yend, Die Bundgrube bes Ju erhielt ſich aber, durch alle 
Werte, biß heute, und wenn fie früher ben einpeimifen Kölige 
die Mittel gab, durch deſſen Wergabungen, wichtige, politiſche Meiatiench 
wit.dem Auslonbe zu erhalten: fo iſt ſit heut gu Tage, als Tetfaiiied 
Monopol, noch cin Hauptgrund geblicben, ben Scepter dei Hanni 
ſchen Reiches ſegnend über die Barbaren in Khotan walten gu Safer, 


und ihnen bie Gaaden zu verleihen, die von bort ausgehen. - 
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Dee ‚ungemein Ichrrrichen unb ‚geiehetem Ahpandiung unſers hoch⸗ 
werchrten Breundes, des num Schon entichlafenen Ab. Remufat, ber 
wis bier vorzäglid; folgen, “und welche und an viele andere von ihm 
fügen sorbezuitete, wichtige Arbeiten aͤhnlicher Art, die ee aber nicht 
miehe vollendeh follte, ſchmerzhaft erinnert, Lönnen wie nur weniges 
Wichtige Hinzufügen, eiaen Bericht, den meucften, intereffanteken aus 
Dem Sihu wen Eian io, 1778, "über den Zundort ausgenommen, der 
Um damals noch unbekannt geblieben war Raͤchſt Simtowstise, 
erſter Mittpeilung verdanken wir denfelben, in einer vellftändigen Ueber⸗ 
ferung, dem Pater Huacinth aus dem Ghinefifchen ins Muffe, und 
aus dem Suffifpen dem Dr. Bchott **). 

. Wir wollen fogleicy mit biefem volltänbigften, Ihereichen Werke, 
m deſſen eigenen Worten, doch fo, daß wir bed Paters irrige Bertau⸗ 
ſchung des Wortes Jaspis mit dem Ramen Ju weglaſſen, und dieſen 
feinen urfprängtien qhineſiſchen Ramen veRituiren, beginsen, und banzz 

bie kritiſchen Bemerkungen des ſprachgelehrten Ab. Remufat und ans 
. bass Sachverſtaͤndigen ‚folgen laffen. 

Der Iu, fagt das Si hu wen kian lo, wird in dem Fluſſe von abe 
dan gefunden. Die großen Steint dieſer Art haben die Größe eine 
Schuͤſſel, die Hcinern die einer Fauſt oder einer Kaſtanie; manchtr dere 
feiben wirgt 300 bis 400 Pfund. Cie find von verſchiedener Barbes die 
{pneeweißen, bunkeigrünen, wadsgelben, zinnoberrothen und tintene 
thwarzen, ſchaͤtt man am meiſten. Gchuerweiße Ju mit rothen Puͤnkt⸗ 
den, und bunkelgräng mit Goldſtreifen, find eine Sellenheit. Das Weite 
des Jluſſes iſt mit Steinen von verſchiedener Größe bedect, unter denen 
anch die Zu zerſtreut liegen. Man erlangt fie auf folgende Meilen 
Etwas fern vom Elußufer ſteht ein Mandarin, und in der Nähe deſſel⸗ 
„ben ein Offizier von der Garniſon als Auffeher. Bwanzig bi breifig 
sfahrne türkiiche Jaucher gepen in den Fluß, und fellen ſich bes Quuere 
des Bluffes nach, Ciner zur Geite des Andern, auf den Grund, fo daf 
fie mit ipren nadten Füßen die Gteine besüpren. So oft ein JusKiefeh 
Sich findet, ertennt ipn der Taucher ſchon, indem eu baranf tritt, Es 
bädt fi), aldtann hebt er ihn auf und bringt ihn an das ufer. Ein 
Soldat ſchlaͤgt an ein Eupfernes Beden und ber Offizier macht auf eig 
Etad Papier einem roten Punkt, Wenn die Taucher aus dem luffe 
weont ind, fo muß bie Baft ber Steine, melde fr geliefert, ber Zapf 
jenes rothen Puncte gleich feyn. 

Außer dieſem Jundorte wird nun auch In fen Beste et Die 


"Tinkowski Voyage od. Kiaprotb. Paris 8. T. i. p. 41-408: 
Opissanie Dshupgharis i wosstotchnawo Tarkistana etc, v. Pat, 

ned Dr. otte Meberf. Abth. 2. über Yerkiang, nady 
dem St hdu wen lan Io (d. d. Beſchreibung des von mie Gefehenen 
und Sehorten an den Veſtatengen des Reiche). Sdit. Peking 1778. 
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vrwen kian lo noch eins gweiten erwähnt, der AWo 2 Cetumm-16} Zeog . 
Meet) fern von Yazkındz es itt der Berg Wird fchal, welcher gung 
a6 Ju von verſchiedenen darben beſteht. Ginige ſticken in einer Sinde, 
andete haben Stuckchen Quarz inwendig (alſo eias druſenſbemiges Wars 
lonnnen). Mer reinen Ju, ohne alle Betmiſchung zu erhalten onnſche, 
und dazu Gtäde bis bis zu 10,000 Pfand wiegen, ber muß auf bew 
bochſten Gipfel des Werges gehn, bis wohin ſelbſt die Gingebernin mer 
wit Mühe gelangen Banen. Ee giebt hier Dchſen, bie put Bisiteen, 
Dee Turk befkeigt einen ſolchen Ochſen, verſteht ſich mit Werkzeugen, 
- und haut wenn er oder angelommen iſt die Steine ab, "welche dank von 
ſelbſt Hinunterrollen. Diefer- Ju heißt Bergr Yu Derfelbe wich,” 
mod) eine Anmerkung des Pater Syatinth, auch noch auf folgende Art 
ı gewonmen. An einem bazu ausgewählten Orte ſett man einen Yaufen‘ 
Deeaahotz nieder, und zündet diefen an. Iſt das Hetz verbrannt, fo 
hart man das deiß gewordene Zu-fkirkmelfe-ab. Dhne diefe Berkehrung, 
1% das Abhauen fahr ſchwierig. Zu diefem Srfchaͤfte wohnen ſtets eife⸗ 
ranten mit. Brennholzvorrathen am Buße bes Berges. Die Stelle diefcs 
Berges Mirdfchat wird nicht näher bezkicnets indep ſtiamt bie Lage, 
Bar yentigen Stadt Mizaz oder Mifar (f. Aſien II. ©. 638), unter 
TU RBE. und 76° D.L. v. Par. (auf Klaproth Carte centr. de l’Asie), 
Im Güdoften von Varkend, der Difkang nach fo genau mit jener Angabe, 
daß wol bie nahe Gebtsgäkette, welche die weſtliche Bortfegung bed Ras 
zangeui Taf von Khotan gegen Yarkend Hin bildet, eben biefer Berg: 
Mirdfcyat-fegn möchte, Pierzu kommt eine Unterflägung biefer Were 
muthung fm der gang dicht daran, gegen Std, auf der Route nady 
rabatd ilegenden Station, Terek lak Payfn, auf derſelben Karte," 
die offenbar ber Eingang zu ber beherrſchenden Paſſage Aber Kulan zung 
Nenen Bergpaffe iſt (f. Afien II. & 638). In diefer möchte man 
Ben font unbekannten Namen ber Provinz Peyn (Pe⸗yn, Pol 
Wr Poin)serj des Marco Polo wieber erkennen, bie er zwiſchen 
Marken (Karkıny wab Eſotan, zu feiner Belt, als den Fundort bee 
Eyateebene und 46P18 (Diespro, d. f. ber Kafch bezeidjnet, bie dife 
naur von bort med) China gebracht wurden. Dieſe Vermathung wird 
Eer vutch Vir Inet unahe gtelſebericht ger Gewitbeit erhoben, der 
Oben hite, odwol ihen dieſe · Eeinnerumg an Bas alte Peyn' unbekamut 
ieint / daſelba bie Sage de⸗ Se Druches beſtimmt ‘angiebt. Crime Worte 
find {m ber früher ſchon eifieten Ladaky»Mäute nach Varkend folgender 
Mech); ztıferer- Korelfe von der letten Station (vor Yarkenb), erreichten 
wir bad rechte Ufer des Fluſſes von Yardend, den wir gu Kurlan ut 





M. Polo Ed. Marsien L.I. ©. 38. p164, dd. Ab. Remusıt 
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Satten Hin#E lieetu Inffen. Fin wenig fiber biefen Ort hinaus; iR im 
Wußhette „die Neſchenſtein⸗ Mine,“ 47) weiche bie Ginwohars 
oben nicht bearbeiten können. Suht das WBaffer fehe miebrig, fo fchict 
Wie chine ſiſche Regierung Taucher, um den Grund des Fluffes zu unter⸗ 
fuchen,, und alle Citeine, bie bavin gefunden werben, find ihr Cigentfums 
wf.w Kulan ik aber die ganz nahe Gtation, die kaum eine tells 
Tewtich. vom obgerannten Payin entfernt Hegen kann; das Peyn 
Barca Pole's if clfe herdurch wieber qufgefunden, und fein Sacis · 
fehler. 


Der Zu von Yarknb mb Riesen, welcher in ven Film Ss 
sungtafh cher iſt aicht „tag ſondern „Laſch“ goſchrieden 5 
taſch im Turti iſt Stein, aber kafch ſpeciell dee Zu⸗Stein) and 
Karatafch gefunden wird, kowant iu nabeftimmten Quantit aten an 
Yen Hof, und taiebr von Statien gu Statlon bis Peking auf Karin 
Wwansportirt, ‚Privat: Transporte find ſtreng verboten ⸗ ader fomst bie 
Gingebornen als bie Kaufleute verfahren dabei, fagt das Si yu wen 
Yon Io, mit folder Gchlaußeit, daß man die ſem Unfuge trot oder Mae 
famteit nicht zur Genäge feuern dann. 

Diefeibe Nachvicht von dem doppelten Bunborte dA Su hatte andy " 
Then Vater B. Goës **) gang richtig gegeben, wur in feinen Namen 
zu fee entfrellt (er nem ben Stein mit dem chinefifcyen Namen Tusce, 
d. i. offenbar Iu⸗ch i, Justin; den Berg mit dem Ju⸗Bruche nennt 
tw .Sofanguicafeio, b. i. offındbav Karangout Kafch, oder 
eb ‚Gr Liege 30 Togereifen fern von der Bieibenz Varkend (Diar⸗ 
dan}, in wilder Ginfomfeit, man Ebnne bort Patien von 2 Euen 
Moehe aöfpatten, wäßernb ber Zu in Dem Bine xir wie veris geffhe 
werben mäffe. 

Dieter Ja⸗Stein aber Kaſch iſt eb, ber dei den afifäen KL 
tim unter ben Steinen im Köchften Werthe fiht, umb fin China au 
Tatfoetiäge Prärogative erſcheint. Wie führten ſchen früger an, das bie 
dalle und Pracht dieſer Schurockſteine in der katſerlichen Wille zu Zehei 
die britiſchen Beſucher uͤberraſchte, und daß auf jedem der koiſerlichen 
Seffel aller zahlloſen Smner dortiger Palaͤſte jedesmal ein Seepter 
log, aus dieſem Steine gefchaitten, in Form eines Blume, bie als'Opais 
bet vom Slack uad Wahlfanb deu regierenden Dynaſtie giit (f: Wien ii 
6.138}. Die högere, magifihe Bedeutung, welche biefem Strine bei⸗ 
—— weich, acht ſchon in frühere Zeiten suräd; denn bie hate) 


a TE, Mir im Isset Ullah Voyage dans l'aaie sentrale 1812. in 
m age 





jagasin Asiatique. Paris 1826. 
Teigautiob do Christiana Expeditione — — 


DEM: 
— 





©. 382. 


388 Weſts diſen. I. Abſhuitt. $. 5. 


wit dem koͤſtlichen Tranke Daraffan, weiche dem Ifdyingisthen vom en» 
habenen Gpormusba Tegri zur Beſtaͤtigung ſeiner göttlichen Abftame 
mung dargereicht wird, iſt von biefem Ju (Chas bei Schmidt), eben 
fa wie fein Herrſcher⸗ Siegel, Chas Boo genannt. In ben weit dis 
tern finghalefifcyen Annalen (MWahavamfi, nad) berichtigter Schreibart) 
bildet fogar Iu den himmlifchen Thron des Buddha. Es heißt das 
ſelbſt **°): As Budha Gautama zum Bubbha ward, erhob er fi auf 
einem Throne von durchſichtigem Gtein, ber aus ber Erde in den Him⸗ 
mei flieg, dem Ju, an ben Quellen dee Himalayahoͤhen, ber die Kraft 
Des Talitman hat und Wubbha zum Theonfig dient. Upham ber Ues 
berfeger aus dem Singhaleſiſchen erklaͤrt ausbrüdtid, daß es der Iw 
aus Khotan fen, der hier bezeichnet werde, obwol wir fonft feine Eipus 
finden, daß er jemals durch ſichtig wie Bergeryſtall ober andere Edel⸗ 
fleine vortommes wol aber wied einer durchſichtigen Duarzart auch bes 
Eheenname Ju beigelegt (Choui⸗Ju, d. h. wafferpeller Im, 
wegen feiner wafferhellm Klarheit) ©). 

Daß fchon im II. Jahrhundert vor Chr. G. biefer Zu, unter der 
Haun⸗ Dyaftie als das Eoftbarfte Product von Khotan angeführt wird, 
iſt aus Obigem bekannt. Geitdem geht fein Ruhm durch alle Jahthun⸗ 
derte durch. Im welches Menge er ausgeführt ward, und ſich dabei 
immer noch in ben hoͤchſten Preifen erhielt, geht beifpielsweis aus ben 
Annalm vom Jahre 780 hervor. Damals warb der Hofmarſchall des 
kaiſerlichen Yalofes aus China nad; Khotan gefdidt, um dieſen mit 
dieſem Schmuckſteine zu verfehen. Es beachte derſelbe auf feiner Lara⸗ 
wane von Kameeien, in biefem Jahre allein, mit zuruͤck, von Ju 2)2 
sine Tafel, 5 Agraffen, ein Wagenornament, 300 Gtäcd Tafeln zu Suͤr⸗ 

" tefpmud, 40 Agrafen für den Kopfſchmuck, 30 Bafen von Ju, 10 
Armbänder, 8 magifde Gylinder (Pions) und 100 Pfund an rohen 
Gtüdm. Dod wurde Alles dies eine Beute ränberifcher Hoeipei (Kurf) 
der Sandwuͤſte. Gpäterhin werben noch viele andere Schmuckſachen, 
ſelbſt ganze Gchränte *°) von Zu (mahrfcheintich fournict), Cchreibzenge, 

und andere daraus gefertigte Dinge genannt. 

In neueren Zeiten, ſeitdem ber anfichende Bruch im Berge Mird⸗ 
ſchai betannt wird, mag es auch größere: Waffen dieſes koſtbaren Gteie 
ms gehen; früher waren fie flets nur auf mäßige Geöfen deſchräate. 
Zedes Jadt, ben fünften und fechöten Mond, fagt ein dinrfiider Bes 
zit **), zur Beit der Ming, überfhwemme ber Strom, wälge vielen 
Zu mitg verliere es bann fein großes Waffe, fo fange die Ius Ernte 





*&e) Mahavansi Edit. Upham. 103. 8. ku 
— Be Khan a h Le A 2% 
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om. Auf des Kaiſers von China Verlangen nach großen Gitüden, ſchreibt 
dee König von Khotan, es ſey ſchwer dergleichen zu finden; ſelten feyen 
Fe 1 Tchhi und 1 Thſun (1 Achti = ME 305 und 1 Ipfun = 
AAchhi), d. i. efwas Über einen Fuß lang: Das guöpte damals nach 
langem Suchen gefundene Stuͤck Hatte 2 Tchhi (= 0'610), allo etwa 
2 Fuß Länge; feine Farbe glich ber des Gpeds. Es werden vorzügs 
Uch fünf Farben und Eigenſchafies angegeben, nad) denen bie Stüde im 
Berthe ſtanden: weiß, wie Speck in 9 Grabationenz gelb, wie ges 
kochte Kaftanien; ſchwarz, wie Firnißz; roch, wie ein Hahnenkamm; 
grün, bie gemeinfte Art. In dem kaiſerlichen Palafte zu Peking ward 
ein Maapftab (Etaton)**) für alle Rüancen des Ju angeisgt, 
Die. anlommenden Gtüde abzuſchaͤten, wie bafelbft ein. Maapflab zur 
Yehfung der Beinpeit des Golbgebaltes. eingerichtet marb. Alle Arten 
des Ju⸗ Steines, weiche noch heut zu Tage gefunden werben, ſtehen 
zu er ſt dem Kaiſer zur Auswahl. 

Außer Khotan wird zwar, in einer geiiffen Periode, angegeben dm 
Yung King tian) **), daß der befte Ju aus Lanthian in Schenſi und aus 
einigen andern Gegenden gegen Jinan, in Süd» China, in ben Waſſern 
(wol als Kiefel?) gefunden werde s baffelbe fagt auch die chineſiſche Nas 
turgeſchichte des Penthſao*7)z aber diefe Fundorte hörten aufs «6 
ward kein Ia mehr vom dort gebracht, und aller Ju zu den Schmuds 
vafen, zu ben Geremonien, zu dem Geſchirtſchmuck ber kaiſerlichen Equis 
pagen, zu den Drnamenten des Palaſtes und der Garderobe bes kaiſer⸗ 
lichen Hofes, warb nur allein fernerhin noch von Khotan geliefert. Was - 
in neuefler Zeit vom Dr. Glazte Abel **) über das Vorkommen des 
Ju in der Provinz Yhnnan gefogt wird, big er eine ber Nordprovinzen 
ment, ſcheint wol nur ein Irthum zw feyn. Der Zu wir, feiner Härte 
ungtadhtet, zu den mannichfaltigften Gegenftänden auch gegenwärtig noch 
verarbeitet. Alle Bogenfpigen beſtehen aus Juſtein, eben fo ſelbſt Kets 
ten, Gcepter, Taſſen, Vaſen. Gine eigene Claſſe von Steinfchneis 
dern (Jutſiang genannt) arbeitet ununterbrochen im kaiſerlichen Pas 
laſte, und oft find 10 Arbeiter mit einem und bemfelben Gtüce deſchaf⸗ 
tigt. Gr fol mit Korundpulver, das angefeuchtet wird, und mit Dias 
mantfpath geſchnitten werden, die fie aus Ganton erhalten follen. Dens 
noch ſcheinen fle.dabei noch eigene, ben Guropdern unbekannte Merhe⸗ 
den zu befigen. Die Arbeit iſt ungemein koſtbar; in Peking ſelbſt, bes 
merlt Dr. Starke Abel, fey ber Preis eines Griffe, in Form einer 
Gidere, von weißem Ju, an 120 Dollars, oder nach Silberwerth in 





ss) "Bist. de Kbotan y. . 115. . =°) ebend, p. 137. #7) ebenb. 
Bi am. ) Clarke Abel Narrative 5 a Journey into tho 
Interior of China Lond. 1818. 4. p. 132, 212. " 
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Shina 80 Guineen. Bei biefem Hohen Preife fen dieſe Waare, ren - 
WNugfofigkeit ungeachtet, body ganz ungemein gefucht. 

Leider iſt der Ju⸗ Stein ſelbſt noch in ben europaͤiſchen Minerafiene 
fammtangen ſehr ſetten und nicht mineralogiſch unterſuchtz deshalb feine 
genauere Beſtimmung, welche ihn wahrfcheintich zu einer eigenthaͤmlichen 
Art erheben wird, ſehr wuͤnſchenewerih. Ab. Remufats unterſe⸗ 
ungen **®) verdanken wie bie genauere Unterſcheidung dieſes merkwuͤr⸗ 
digen Probucteß von vielen andern, bamit, nach Ramen und Inhakt, 
ſtets verwechfelten Befteinsarten. „Daß Marco Polo biefen Stein uns 
ter dem Ramen Diaspre in Peym kannte iſt oben gefagt, wie ba 
Pater B. Soõe aus' Khotan ſelbſt ſich mit biefem Ju (den er ebene 
falls Zaspis oder Marmor nennt) einen nicht unvortheilhaften Dandel 
trieb. Höttner, van Bramm, Deguignes, Groſier und Andere nannten 
ihn nach den Anfichten ber Miffionare in Peking Agathe oder Jatpit. 
B. So&s war von, Kabul aus gereift, wo er in ber Karawane zineg 
Schweſter bes Königs von Kaſchghar, deren Verwandter audy ber König 
von Khotan war, 600 @ofbftädte, ohne Binfen, vorſtreckte, da ihr auf 
ber Ruͤckreiſe three Pilgerfahrt von Melle das Bold ausgegangen war. 
Diefe Dame verfpra ihm, in ihrer Heimath, bie Summe wieder zw 
schten, was fie and) redlich that; der Pater zog es vor, bie Autzahlung 
gu Khotan in Iur Steinen einzucaſſiren, weil dies die bequemfte: 
Handelswaare **) nach China ausmachte. 

"Bel mehrern tatariſchen Voltern Heißt dieſer Ju wirklich Kaſch 
(Chass), woraus, unſtreitig ſchon in fruͤheſter Zeit, ber Name Jaep 
oder Jasrp is hervorging. Aber der Name Ju iſt für dieſen Grin 
als eigenthuͤmliche Benennung ſehr antik. Schon im Li⸗ ki, im Kapitel 
Phend⸗ i, und ferdft im J⸗king des Confutze (Rhungsfusdfä) komme 
er vor, wo fein Schriftzeihen *') F die Sqhnur dreier koſtdarer 
"Steine bezeichnet, zu welchem erſt fpäter, zur Rechten, ein Punct zuge⸗ 
* fügt wird. Unter der Dpnaftie der Han erhielt er ben mpfteridfen Ras 
men giowanstchin (tiefe Wahrheit). Im Japaniſchen heißt er Ta—⸗ 
ma, Artama, Giok; im Mongholiſchen Kaſch oder Kaſch⸗tſchila⸗ 
gun (nad) Ab. Remufatz Chaff oder Chaſſ⸗Tſchilohn bei J. J. 
Schmidt *?); vergl. Aſien II. S. 288); bei ben orientalen Turk Gas, 
Kaſch, Khaſch, und daher bei den Perfeen Yeſchm, Veſcheb 
(Zaspis). Den chinefiihen Namen Zu haben auch die Tübeter im 





®®®) Ab. Remusat Recherches zur la Substance minérale appelles 

les Chinois Pierre de Ju et sur le Jaspe des Anciens in Hist. 

je Khotan. Paris 1820. p. 119— 239. *®) Nicol. Trigautius 

de Christiana Expedit. apud Sinas. 4. Ang. Vindelic. 1616. p. 548. 

®') Ab. Remusat Rech. p. 124. **) Cfanang Sſetſen Gef. d. 
Ds Mongholen a. a. D. ©. 83 Rot. 36 ©. 382, 
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S⸗ Ju beibepolten (body ſoll er andy Chel heißen), wie die Mongholen 
in Ugju, und die Mandſchu Bou. Gegen die Chineſen aber noch die 
Wereutung Stein Hinzu, fo heißt er Sushi, d. i. Ju ſchiz eben ſolche 
Bufäge find bei den Mandſchu die Ramen BousmgEhe, bei den Mon⸗ 
gholm Kafdr oder GHaffeXfhilohn, was in der Areſpreche 
KafhsDfhilun ober Diholon Eingt, woraus denn ber Name in 
Kafcholong (Gadolong) übergegangen, womit die Ralmüden fehe 
allgemein ipre Agathe mit Opalfarben und andere Gteine bezeich⸗ 
nen (f. Aſita I. ©,884, I. ©. 349, 381 u. a. D.). Durch die Berge 
leute in Rertſchinak und Barnaoul iſt der Rame Kafholong zur Be⸗ 
geichnung jener ſchoͤnen Kiefel des Hochlandes, in allgemeinen Gebrauch 
gekommen, und bezeichnet, obwol es urſpruͤnglich derſelbe Rame ift (der 
auch in die Gchriften der Raturforfcher wie Wallerius, Grons 
Habt, Paltas u. a. Überging), doch von dem eigentlichen Kafdy oder 
Iu gang verfchiebenartige Gefleine. 

Die Jeſuiten Miffioenäre **), weldye den Stein ſelbſt kennen lern⸗ 
ten, und ihn am beften beſchreiben, haben jeboch irrig ben Ju vom 
Dusche unterfchieben, was nur eine andere Schreibart if. Die Ghines 
fen, weiche alle phyſiſchen mit den moralifchen Eigenſchaften ſyſtematiſch 
gu parallelifisen pflegen, geben, nad) dem Hius chin, dem Zu den Vor⸗ 
Tang vor allen andern Steinen nad) feinen 5 phyficalifhen und 8 
ſymboliſch-moraliſchen Gigenfhaften **): 1) fein @lang 
iſt mild, duman; ferne Feſtigkeit ift bie der Moberation und Gerech⸗ 
Higteit; 2) fein Klang gleicht dem der verbreitetften Wiſſenſchaft; 3) 
feine Unbſe gſamkeit, Unveränderlichkeit, bezeichnet den Mutpz 
4) fein Gefüge, oder Korn, if das Symbol ber Reinheit. . Der gang 
weiße, ingende, dem Schweineſchmalz gleich fehende, wird der wahre “ 
Ju genannt, von welchem bie übrigen nur als die Warietäten angefehen 
werben. Auch giebt es kuͤnſtliche Rachahmungen diefed Steine bei ben 
GSpinefen; deren Maffe zu Gläfern, Bafen u. f. w. verarbeitet ſchwer 
zu unterfdeiden ift von dem aͤchten, und weit in ben Handel bis nach 
Syrien, Arabien, Aegypten ging **). 

Die frühere Verwechslung der ſibixiſchen Kafcholongs, Agathe, Jat⸗ 
pie u. ſ. w., welche von den Mongholen, Buraͤten, Tataren in Daurien 
im Menge in ganzen Saͤcken in ben Handel nach Rertſchinst, Irkugt u. 
f. w. tommen mit dem Ju, iſt durch Klaproth, den Sohn und Water, 
berichtigt, da jener denfelben auf dem Markte von Kiachta (1805), al6 
ganz -verfcieden vom Jaepit Iennen lernte, Der Ju in Kiachta iſt von 
enormen Preiſta; der Heinfte Blaccon wird bafelbft mit 200 Stuben 





**) Memoires Concernant l’Histoire des Chinois, T. VI. .p. 268 etc. 
®*) Ab. Remusat Recherches in Hist. de Klotan p. 133, 
*s) ebend. p. 159; 

852 


3 Weft-Aſen. I. Abſchnit. $. 5. 


Silbergeld, oder 900 bis 1000 Franken bezahltz bagegen dieſelben Flae⸗ 
sons von Kaſcholong, in welchen die Ghinefen dort ihren Schnupftaback 
su haben pflegen, nur 2 bie 3 Rubel, zu jener Zeit, koſteten. Ein is 
neſiſcher Siegelring aus Ju, den Klaproth der Sohn, feinem Water, dem 
berühmten Ghemiter zur Analyfe übergab, warb als Nephrit, Ja⸗ 
de *«*), anerkannt (Helm im Tatariſchen SH aff im Mongholiſchen, 
Safdıma im Ruſſiſchen). Denfelben Stein haben bie Briten in den 
Kaiferpaläften als jene Scepter wiebergefunden, und Jade de Chine ges 
mannt, wovon es jedoch auch eine nachgeahmte Porgelanmaffe bei den 
Spinefen giebt, die ſchon Prosper Alpin und Matriſi als Hanbelöwaare 
in Aegypten kennen. (Diefer fehe harte Rephrit iſt völlig verichieben 
von. dem Öfter damit verwechſelten fogenannten chineſiſchen, weichen, 
ſchneidbaren Spedftein, aus welchem die gefertigt:n Bilder bekannt find, 
die ihm den Ramen Agalmatolith verſchafft haben.) 

Rad Hauy und Gordiers minerhiogifchen Vefimmangen, unh 
nad Ab. Remufats Bolgerungen *7), wäre dieſer chineſiſche Su, 
als Jade de Chine, identiſch mit ber Jade Oriental, ober dem Nephrit 
(Lapis nephriticos) der früßern Gpfeme, mit dem er wol fehe nahe 
verwandt, aber doch füglich nicht identiſch ſeyn mag. Gordier bes 
merkt, daß der chineſiſche Ju (ben er Jade chinois nennt) nur in 

- Rollliefeln, ‚von Nierengeftalt, nad) Guropa komme, von wache⸗ 
weißer bis zur olivengrünen und lauchgrünen Barbes halbduschicheinend 
wie Wade, Ölglänzenb, fettig fey, und die gröfte Bähigkeit unter allen 
Steinen habe; benn er widerſtehe jedem Hammerfchlage. Der Bruch iſt 
matt, Diefe Hinefifhe Jade gleihe volllommen der indifhen 
Zade, deshalb fie Jade Oriental von Hauy genannt warb, auch dem 
europälfcen analogen Arten vergleichbar ſey. Aber gegen biefe Identitaͤt 
des hinefifhen Ju und der Jade Orientale, die aus Indien, 
Perfien, Sibirien und felbft aus Aegypten nad) Europa eingeführt wird, 
iſt mancherlei Ginwurf**) vorhanden, und die hinefifhe Jade 
(die Jamefon Prepnit®") nenat) von ber orientalen Jade 
(Rephrit) ſicher verſchieden, wie aus bem Urtheil eines Beobachters 
in Galcutta hervorzugehen ſcheint, ber, nach Dr. Abel, audy noch einer _ 
dritten bavon verſchiedenen Art, nämlich des birmanifdhen Jade 
(3a ſhe lu tfe bei den Ghinsfen, Kyouptfing oder Modvoothwa der Bur⸗ 
mefen) erwähnt, woräber wie die Unterfuchungen ben Xutopten übers 
laſſen müffen. 

Fruͤhere Hppotpefen haben bie Gefäße aus biefem Ju⸗Steine 
füt die Vasa murrhina ber Alten gehaltens Ab. Hemufat hat fi 








2 Ab. Remusat Recherches L. c. p. 170. *?) ebend. p. 185. 
Calcutta Goy. Gaz. und danad) in Aslat- Journal XXI. p. 196 
6i6 198. -**) Jameson Mineralog. 3. Edit, Vol.I. p. 105, 
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aber bemüpt darzuthun, daß der Jaspis der Alten ?°) (z. B. der 
grüne medieinifche Stein des Galenus de Simpl. Medic. facult. 1. VII. 
19. ed. Charter T. XIII. p. 258; zAwpös Zuonıs, fein Magenftein) 
nidpt der Jaspis der Neuern, fondern der Ju ber Ghinefeh war, den 
fie aus dem Orient erhielten, ober dody der Yeldym, d. i. die orientas 
uſche Jade. Bon diefer officinellen Eigenſchaft auf die Nieren 
gu wirken, erhielt er den Namen Lapis nephriticus, und bei ben Aras 
bern, z. B. bei Teifaſchi, gilt der Jaepis der Altın noch fuͤr ein Amus 
tet gegen die Magenübel, Denfiben Glauben haben die Ghinefen 
von ihrem Su, wie er noch heute vom ſaͤchfiſchen Serpentin gilt, 
von dem bie Magenfeine allgemein bekannt find. Der afflcinHe, 
moberne Rame Lapis nephritiens, meint Ab, Remufat, habe im Abends 
lande als Repprit, Jade, Steatit, Serpentin, Rierenftein, 
Magenftein, wol cr den putiten Namen Jaspis verdrängt, ‚ber 
dann auf andere Mineralien übertragen ward, welche bie Alten nie das , 
mit belegten. Die alteſte Erwähnung des Su ober Jaspis der Als 
ten findet er im Bruſtſchilde Marons (wo Jaſchpeh offenbar Jass 
pis, 2.8. Mof. 28. 29, genannt if) ”'), und vom Jaspis Jagt fon 
Pliniuß: Antiquitatis gloriom retinens. ° 

Su, Jaſchpah, Jaspis, Yeſchm, Kaſch, find alfo nur vers 
ſchiedene Formen eines und beffelben Wortes, in verſchiedenen Zei⸗ 
ten und unter verſchledenen Vdikern, welche diefetbe mineralogifhe 
Gubftanz bezeichnen, die von jeher im hoͤchſten Preiſe, in hoͤchſten Ehren 
fand, nur in Khotan hauptfählic ihr Muttergeftein findet, und 
daher diefen. Ort in der fruͤheſten hiſtoriſchen Zeit zu einer bedeutenden 
Sultur, zu bebeutendem Verkthr mit andern Wöltern erhoben hat. - 


. Erläuterung 2. 

Yarkand ber Einheimifchen; Yarkend, Jerken, Yarkiang (d.h. 
im Turk weites Land); Hiarchan bei B. Goes; Karkan 
bei M. Polo; Ye olh khiang der Chinefen, ald Gapitale, 
altes Königreih und gegenwärtige Chinefiiche Provinz. . 

Ucher Yarkand, nah v. Hallerftrin aftconom. Beobach⸗ 
tung unter 38° 19 N.Br. und 73° 57° 30” D.L. v. Par. geler 
gen; find wir zwar nicht fo genau in den frähern Jahrhunderten 
feiner Hiftorien bewandert, mie in denen von Khetan, doc) geht 
auch die Kenntniß diefer Ortſchaft ‚bis in die Periode vor unferer 


20) Recherches 1. e. p. 211—229. *') Recherch. I. c. p. 233; 
— ehzr au Handbuch der bibliſchen Altegtyumslunde. Ah. IV. 
1850. ©. 43. J J 
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Zeitrechnung zuräd, und in der Gegenwart iſt diefer Ort bekann⸗ 
ter geworden als Khotan, da er von verſchiedenen Reiſenden ber 
fucht ward, und eine Capitale der modernen Herrfchaft der Chis 
nefen dafelbft geworden ift. Da wir auch hier nur einzelne Aus 


“ geazeugen und andere Berichte aus verfdiedenen Zeiten befigen, 


ohne zufammenhängende Localforſchungen, fo laffen. wie erft dies 
ſelben Reiſenden der verſchiedenſten Völker und Zeiten reden, und 
laffen ihnen dann die allgemeinern Befchreibungen folgen. M. 
Polo und B. C088 kehren auf ihren Wanderungen nad) Kho⸗ 
tan aud in, Yarkend ein, Mir Jffet Ullah ift der neueſte 
Augenzeuge; die türfifchen, arabifhen und chineſiſchen Geograr 
Phien und Gefchichten müflen die bleibenden Lücken füllen. Zus 
gleich bemerken wir hier, daß auf dee Grimmfhen Karte 
von HodhsAfien, zur. Erdkunde, Berlin 1832, alle Zeichnung 
der Hydrographie diefer Gegenden Turkeſtans mit doppels 
ten Linien, aus dem chineſiſchen DriginalsAtlas der 
Neihsgeographie, Tapthinghocitien, Peking. Edit. 
vom Jahre 1818, forgfältig in die Karte einzutragen verfucht if; 


. daher die Abweichung der Zeichnung von Klaprot hs Carte cen- 


trale de l’Asie, die nach frühern Editionen fich richtete, beide 
Zeichnungen laffen freilich noch vieles zu wuͤnſchen übrig (vergl. 
Afien I. &. 1085). Eie werden ſchon in etwas duch Burnes 
Map vervollſtaͤndigt und berichtigt. , 


1. Karkan nah Marco Polo (1280). 


M. Polo ſpricht nur wenig von der Provinz; Karfan ) 
(die in feinen verfchiedenen Editionen auch Carcham, Carchan, 
Carthan und Carcam heißt), zu der er von der Grenze Samar⸗ 
kands fortſchreitet. Sie iſt, ſagt er, dem großen Khan unterge⸗ 
ben, und hat meiſt Mohammedaner zu Bewohnern, doch auch 
neſtorianiſche Chriſten. Es iſt dort Vorrath an allen Beduͤrf⸗ 
niſſen, zumal ſeht viel Baummolle; die Bewohner find unge⸗ 
mem kunſtreich. Aber ein Uebel, die gefhmwollenen Glieder 
und die Kropfbildung, find fehr allgemein verbreitet, was 
man dem Trinkwaſſer zufchreibt. Ohne anderer Merkwürdigkeiten 
zu erwähnen, geht der edle Venetianer von da zur Befchreibung 
von Khotan Über. ein Beſuch fällt daſelbſt (um das Jahr 


«ı2) M. Polo 'ravels, Ed. Marsden L.1. ch.31. & 150; ed. Bal- 
> deli Boni Vol.h LI. e. 20. p. 33 
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-1280 m. Chr. ©.) freilich in Ne Periode, welde unmittelbar den 
größten Zerſtoͤrungen nach Tſchingislhans Zeit folgte, 


2. Hiarchan nah B. Goes (1603). 

Der yortugiefifche Zefuiten Pater B. Goſs kam, Im No: 
vember 1603, nach einer ungemein beſchwerlichen Reife von Ka⸗ 
but über Badakhſchan, und bie hohe Gebirgspaſſage des 
Puſechtikhur (f. ob. ©. 16, wo, er die Berge Sacrithma und Eier 
dakth nenne), durch einen Tpeil der füdlichen Kaſchahar / Provinz 
(Cascar), zu der damaligen Metropolis des ganzen Königreiches, 
die er Hiarchan 2) fehreibt, das Karkan des Venetianers, das 
Partand, Verkend, oder Jerken der neuern Zeit. Dies 
Hiarchan, fagt. er, ſey zu feiner Zeit die beruͤhmteſie Reſidenz 
des Königreichs Kaſchghar, das größte Emporium durch das Zus 
fommenfträmen der Handelsleute und die größte Mannichfaltig ⸗ 
Beit der Waaren. Die Handelskara wane, melde, damals, 
ans den indifhen Staaten der Groß: Moghulifchen Kaifer, von 
Kabul abging, und außer den Waaren Indiens auch die Mekka⸗ 
pitger in ihre surkeftanifche Heimath führte (wobei eine Prinzeffin 
Agchane, d. i. Hadſchi Hane, die Schweſter des Könige von 
Kaſchghar, Maffamer Can, wol Mohammed Khan, 
war, dur deren Schug der Pater cine günffigere Aufnahme 
daſelbſt erhielt), war nur auf Yarkand gerichtet. Hier ging fie 
auseinander; denn neue Karawanen fammelten ſich dort, um 
weiter bis Kdatai (China) varzudringen. Aber die Stelle des 
Koramanenführers ward nur vom Könige von Yarkend für 
große Geldfummen verfauft; dafüe ward demſelben volltommen 
Löntglihe Gewalt über die Karawane verliehen. Che ſich eine 
ſolche von neuem organificte, ging gewöhnlich ein Jafr darüber 
hin; und auch dies gefchahe keineswegs regelmäßig jedes Jahr, 

. fondern nur dann, wenn man wußte, daß fie in Khatai, d. i. in 
China, eingelaffen wurde. Auch blich der Weg ſtets gefahrvoll 
¶. Afien 1. S. 219 — 222 u. f). Der ſchlaue Pater machte dem 
Könige mit einer Uhr, einem Tubus und andern annehmlichen 
Dingen Geſchenke, fih deſſen Gunft zu erwerben, verbarg ihm 
aber feinen Hauptplan, bis Ehina vorzudringen, und fagte vor⸗ 


v 


72) Nicol. Trigautius de Chrisfana Expeditione apud Sinas suscepta 
ab Sor. Jesu etc. 4. Aug. Vindelic. 1615. p. 548; Cap. xu. 
p- 551—556. , ı 
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täufig nur, daß er bis zum Königreihe Cialis (Yuldnz, oder 
Kharaſchar, f. ob. ©. 329) reifen wolle, wozu er ſich erft Die 
Erlaubniß ausbitten mußte. Don dem Prinzen der zurücgefeher 


- ten Dekfapilgerin nachdruͤcklich unterftügt, gelang ihm fein Plan; 


dod) verfirichen 6 Monate che ſich eine neue Keifegelegenheit bil 
den wollte. In diefer Zwifchenzeit wurde der Ausflug nad Khes 
tan gemacht, auch fielen allerlei Händel vor. "+ 

Enndlich ward der Herzog, des neuen Karamane, ald Agiafi 
(wol Hadſchi? Fuͤrſt) ernannt; diefer bewirthete den Pater 


bei einem Gaftmahle und drang in ihn, der Karawane doch 5i# 


Khatai zu folgen: eben das hatte der Pater gewollt. Es war 
aud) des Könige Wunfch, und der Pater verfprach es, wenn ihar 
ein freies Neifepatent für die ganze Tour ausgeliefert würde. Al 
er fo feine Sache in Sicherheit wußte, Faufte fih B. Go&s, 


"für ſich und den Transport feiner Waaren und Leute, 10 Pferde, 


und erwartete den Aufbrudy der Karawane, mit der er, Mitte 
November‘) des Jahres 1604, über Akſu, Rutfche, Yuldaz, 
Zurfan und Hami Gamil, f. Aſien I. ©. 362) nach China, we⸗ 
hin wir ihn ſchon fruͤher nach Sotſcheou bis zu feinem fruh⸗ 
zeitigen Tode geleitet haben (ſ. Aſien I. S. 223), als Ernte 
fortſchritt. 


3. Yarkand, nah Mir J'ſſet Ullahs Reifeberiht”) 
im Jahre 1812. 


Aus diefes aufmerkfamen Mohammedaners Keifeseriät 


"von Ladakh nad Yarkand, ift uns aus Obigem (Afien IL 


&.558, 635640) ſchon auf das genauefte, vom Gletſcher -Paſſe 
Karakorum an, nordwärtd zum YarfendsFluß, über die doppelten 
Wachtpoſten und Grenzzollstinien die ebenere, bebaute und mel 
bevdlterte Landfchaft- diefer Provinz, bis vor die Mauern diefer 
Capitale, ſelbſt bekannt genug, fo daß wir ihm nur noch in feiner 
übrigen Beſchreibung deffen was er in ber Stadt felbft gefehen 
und erfahren hat zu folgen brauchen. | 
Sie it mit einem Erdwalle gefhäßt, durch welchen 5 re 
in. die Stadt führen. Gegen Weſt das Altun⸗ Thor; gegen ©. 


*7*) Nicol. Trigautins de Christiane Expeditione 1. c. p. 55% 
?®) Mir l’zzet Ullah Voyage dans l’Asie centrale I812- in d. Klap- 
roch Magarin —8 ue, Paris 1826. 8. p. 28 —34; bief. ieri. 
in dertha VI. B. 1826. p. 41-346, 
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das Chanfah mit der Eitadelle und das MifrarsThor. Gegen ,' 
Oſt das Kiakalbul⸗ und gegen Mord das YerefpaghsThor. Die 
Häufer find wie die Ummallung von Erde erbaut, Der Fluß 
von Yarkand it durd mehrere Candle zur Bewaͤſſerung vers 
theilt (es find vorzüglich zwei größere Arme von Weft und Süd, . 
nebſt mehrern kleinern, die ſich hier vereinigen) 7%), Einige ders 
felben gehen durch die Stadt, und aus diefen durch enge Röhren 

in Cifternen, wo das Waffer im Winter aufbewahrt wird, weil _ 
dann das Flußwaſſer fehr abnimmt und alle Candle fi mit Eiſe 
belegen. i . 

In der Stadt Yarkand, und ihrem Gebiet, rechnet man 
40,000 Perfonen, welche die Kopffteuer (Alban) an den Großs 
Kadhi zu entrichten haben; fie wird aber nur von denen die 
über 20 Jahr (nad) andern über 12 Jahr) alt find entrichtet, 
Studirende, Mullahs, Reiſende und Bettler find frei von diefer 
Abgabe, die 5 Puli (Rupfermängen) bis zu 15 Tangſſeh (1 Tanga 
= 50 Puli) je nach dem Vermögen betragen kann. Die Eins 
wohner von Yarkend find fehr arbeitfam, meift eine Krämer 
oder Kaufleute, nur eine geringe Zahl lebt in Knechtfchaft. Sehr 
Häufig ſieht man bei ihnen Kröpfe (die fhon M. Polo bes 
‚werfte); man fchreibt fie dem Waſſer zu, das fie aus Kuͤrbis⸗ 
flaſchen zu trinken pflegen. Die Frauen bedecken hier ihr Ges 
fiht nach fonftigem orientalifchen Gebrauche, mit Schleiern naͤm⸗ 
lich, gar nicht; weder Vornehme noch Geringe. Die aus der 
Fremde eingeführten Waaren auf den Markt von Yars 
kend zahlen Zoll; vom Verkehr im Innern des Landes wird 


"feine Abgabe gezahlt. Die chinefifhen Karawanen bringen ihre 


Waaren vom Grenzzollamt (Aurtang, f. Afien II. &. 638), und 
legen fie auf dem Packhoſe in Yarfand nieder, wo fie am fols 
genden Tage durch die chinefifchen Zollbeamten revidirt und die 
Paͤſſe vifirt werden. Was zum Gefchent geſchickt und nicht in 
großen Quantitäten eingeführt wird, berechnet man eben nicht. 
Man ordnet daher fchlau feine Waaren fo, daß die Zahl der 
Stuͤcke nicht 30 bis 40 von einer Sorte beträgt, um die Abs 
gabe zu umgehen. Wer z. B. 100 Shawls mitbringt, vertheilt 
fie zuvor an feine Mitreifenden, und läßt fie auf den Namen 
von 3 oder 4 verfchiedenen Kaufleuten der Karawane einregiſtri⸗ 
ren, wo er dann wohlfeiler wegtommt.- 





#%) Carte centrale de PAsie, 


39 WefteMien. I. Abſchnitt. $. 5. 


Die Streitigkeiten unter Kaufleuten werden duch eine Pans 
tfchayet der Yayan, das iſt durch Eine geſchworne Jury von 
Schiedsrichtern gefchlichtet, in welcher der Hafim Beg einen Yayan 
oder Akſakal Cd. h. Aelteſter) für jede Claſſe der Kaufleute 
ernennt. Jeder fremde Kaufmann, mag er auch im Lande ans 
fällig ſeyn, und feloft Frau und Kinder haben, ift doch unter dem 
allgemeinen Namen eines Mufafir, d. h. Reifender, bes 
griffen, und zahlt dann feine Kopffleuer: Ein bedeutender Markt 
iſt Hier der Pferdemarkt, welcher jeden Freitag gehalten wird; 
alle Kirghifen Pferde find Elein und zu Wallachen gemacht, weil 

ſie dann gelehriger und lenkſamer find, und weil die Chinefen 
feine Kengfte nehmen. Diefe Thiere find fehr behende, und wers 
den von. 20 bis 100 Tanga verfauft, die theuerſten koſten ein 

Dainu (). Außer andern Dingen verkauft man hier auch die 
Bergut (eine Art Raubvogel von doppelter Größe des Falten), 
die zur Falkenjagd auf Wildpret abgerishtet find, den Stein Yes 
deh, der aus dem Kopfe einer Kuh oder eines Pferdes kommt, 
und als Medicin Wunder thut u. a. m. 

Man baut im: Lande Waigen, Gerfle, Reis, Mung (Bobs 
men) und Juari (Holcus), welche Mir Iſſet Ullah wenigftens 
mit feinen in Indien gebräuchlichen Namen belegte. Die Pferde 
werden hier nicht mit Heu, fondern mit Stroh gefüttert, und mit 
Vündeln grünen und trocknen Ruͤſchkeh (2), wovon fie ſehr fett 
werden ſollen. 

Als Geld, bemertt derſelbe Reiſende, ſey hier die gupfere 
muͤnze Pul im Gebrauch, davon 50 Stuͤck — 1 Tanga; Tanga 

ſey aber blos eine imaginaire Münze. Die im Ymlauf vorhans 
denen Silberſtangen hätten 160 Rupien Werth, = 224 Tanga. 
Dom Münzfuß iR nicht weiter die Rede; wäre die Schägung 
richtig, meint der Herausgeber der Neife, fo wäre in Yarfend das 
Werhältniß ded Kupfers um 12 Procent höher als zu Calcutta; 
wenigſtens mag dies ungefähr der Fall feyn. Das gebräuchliche \ 
Gericht ik das Maund = 8 Gherbil; 1 Gherbil ifh= 8 Tſcha⸗ 
ret; 1 Tſcharet = 200 Ser; 1 Ser = 7 Mitzkal; 1 Mitzkal = 
24 Nothoud oder Gran (Erbfen). Der Preis des Waigens war 
für 44 Tſcharek ein Tanga. 

Unter. dem Chineſiſchen Gonvernement beſtehen hier uͤberall 
doppelte Behörden, einheimifche und. Chinefifch eingefepte. Das 
Oberhaupt der Mohammedaner ift der Mohammed Hakim 
Beg; der Ehinefen find zwei Oberbeamte (mol ber 
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Dſchangghiüͤn, Milltairſtatthalter, und der Amban ihm zur 
Seite; vergl. Aſien I. S.412). Dieſe erheben die. Abgaben, ver 
urtheilen zu den Strafen, haben das Militaircommando und em⸗ 
pfangen die fremden Geſandtſchaften; dem Hakim Beg bleibt 
nur die Entſcheidung der geringern Angelegenheiten, doch hat e 
feinen regulait eingerichteten Juſtizhof, fondern er ermählt einen 
Alem Achwand, um die Function des GroßsRadhi (Radhi al 
kuzzet) zu übernehmen, und hat den Mufti und einen Kadhi zu 
Gehuͤlfen. Muß ein Eid geſchworen werden, fo fickt der Alem 
Achwand die Beklagten dem Kadhi zu. Der Hatim Bes wech 
felt niemals, es fey denn, daß er einen groben Fehler beginge; 
die drei andern "Beamten werden aber alle 3 Jahre gewechſelt. 
Auf die Mohammedaner werden von den Chinefen zweierlel Wuͤr⸗ 
ben übertragen, die des Bang (mie. DB. in der Urga, f. Afien 
1. &. 226 u.a. O., vergl. I. &. 291) und des Baidſuͤ. Der 
Bang trägt die Pfauenfeder.mit 3 Blumen auf der Müge und 
das Ornament des Edelfteintnopfs, davon ed 7 Claſſen giebt, die 
2 erfien mit dem Rubin, die zweite mit der Roralle, welche der 
Halim Beg trägt, die dritte mit Lapis lazuli, die vierte und fünfte 
mit blauem und’grünem Glas, die fechfte mit dem meißen Stein 
und die fiebente von Silber, welche fünf letztern für die Unters 
beamten, die Mirs, nad) ihren refpestiven Nangordnungen gels 
ten. In jeder der Städte fliehen einige funfzig öffentliche Beamte 
unter dem Halim Beg. Die Mirs erhalten vom Chinefifchen 
Gouvernement Ländereien oder Gehalte, oder Lieferungen an Les 
bensmitteln, je nach ihrem Range. Die Truppen des Kaifers 
von China, deu hier Khan heißt, beftchen aus Fußvolk mit Muss 
feten und Bogenfhägen. Mir Izzet Ultah giebt auch Eini⸗ 
ges über die politifchen Begebenheiten im Lande aus der Negies 
runggjeit Khien longs, woruͤber wir aber durch Chinefiihe Bes 
richte genauer unterrichtet find (f. Afien Bd. l. S. 463), Seine 
Reiſeroute von Yarkand nah Kaſchghar ift Ichrreih; fie 
enthält folgende, Daten 97), die wir in andern Nachrichten vers 
geblich fuchen; fie it auf Grimm’s Karte von Hoch⸗Aſien eins 
getragen. Die Diftanzen find nad Yol gegeben, deren Maaß 
nicht genan zu ermitteln, davon aber 66 bis 90 Yol eine gewöhns 
liche Station auszumachen pflegen. 3) Zuerft vom Aurteng, 





7) Mir V’zzet Ullah Voy. dans razis Central in Magas, Miat. 
Let. N 
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d. i dem Zollpoſten Karakuldſchaſch His nach Kobribath. Es geht 
‘an mehreren Kiſchlak, d. i. an Dörfern vorüber, deren jedoch 
keins bis zum Zolhaufe. Eigentlich heißen Kiſchlak nur die x 
Winterwohnungen der Einwohner, weil diefe den Sommer über , 
in Zelten zubringen; dann murde: der Name auf die Dörfer 
übertragen. Am Zollhaus wurden die Päffe der Reifenden, die 
nach Kaſchghar gehen wollen, unterſucht und vifitt. 2) Vom 
Zollhaus find 40 Yol bis Tſchimlen, guter Weg dahin, wo 
die Pälle zum zweiten male vifirt werden. 3) Bon da 50 Yol 
zum Aurteng Teffalch, ebenfalls ein Zollpoſten; bis dahin trifft 
man mehrere Dörfer. 4) Von da «die Diftanz ift ausgelaffen) 
ah Yenghi Hiffar (Ingahar), mo der Weg durch einen 
Tograk-⸗Wald (d. h. BrennHolz?) geht. Es if eine Ehir 
nefifche Stadt (die neu erbaut, daher Neue Fefte genannt) uns 
ter einem mohammedanifhen Hakim Beg ftehend, der ein Vers 
wandter des Hatim von Kaſchghar iſt (er heißt Dahmud Beg), 
und unter zwei Chineſiſchen Beamten. Von hier, wie es ſcheint 
am 5ten Tagemarfche, nah Paitſchaͤnd find 90 Yol, ein Zolls 
haus; von diefem 6ftene noch 90 Yol Weges nad Kaſchghar. 


4 ‚Yarkand, nad den Ausfagen der Mektapilger in 
Bomban (1835) 7%), 

Dieſe vervollftändigen und beflätigen die obigen Angaben. 
Yarkand ift hiernach unter den 9 großen Städten und 
Stadtgebieten des Ehinefifchen Turkeſtans die erfte, ihrer Ausdeh⸗ 
nung und Volksmenge wegen, obwol jedes dieſer 9 Stadtgebiete 
politifch independent von dem andern, jedes feinen eigenen Gous 
verneur und feine Chinefifchen Refidenten hat. Es gehören viele 
fleinere Städt? und Dörfer zum &tadtgebiete Yarkands, das 
durch viele Bergwaſſer reichlich bemäffert wird und ungemein 
fruchtbar if, fehr ſtark bevolkert, dicht gedrängt voll Dörfer, Weis 
ler und Anpflanzungen, wo Weigen, Gerfte (wie in Ladath, ſ. 
Afien II. &. 618), Reis, Sram, Juari Bajera (f. Aften IV. 1. 
©. 716, doch wol von denen in Dekan verſchiedene Arten), Des 
pflanzen verfhhiedener "Art gebaut werden. Auch Melonen, 
Trauben, Aepfel und andere Früchte gemäßigter Climate find 


ers) M. H. Wathen Secr. etc. Memoir on Chinese Tartary and 
Khoten in Journ. of the Aslat, 800. of Bengal cd. Prinsep. 8. 
Vol. IV. 1835. p. 654— 655. . 
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hier in Fülle, und die Maufbeerpflanzungen fehr häufig, 
weit fehr viele Seide gezogen wird. Den Hauptwohlkand 
giebt aber der Heerdenreihthum den Einwohnern von Yars 
and; jeder Landeigenthuͤmer befigt hier Heerden der Ziege mit 
der Scha wlwolle, welche fie Atbchahs nennen (ob die Kaſch⸗ 
mirziege? wol diefelbe, die Al. Burnes 7%) in Bothara bei den 
Wanderfirgifen fehr verbreitet fand, bie auf Anfrage won außen 
exft feit, einigen Jahren nad) dem Welten und Süden ausgeführt 
worden find, vergl. Afien I. ©. 600, 619 u.f.), und Schaafe 
mit dem breiten Fettſchwanz, hier Dumba genannt. 

Die Stadt Yarkand, fagten die wohl unterrichteten Tur⸗ 
'teftanifchen Pilger, fen blähend und volkreich; nach der Ehinefis 
ſchen Boltszählung habe fie 30,000 Familien zu Einwohnern, jede 
zu 5 bis 10 Perfonen, was nach einer mittleren Annahme 150,000 
bis 200,000 Bewohner geben würde. Zwei Citadellen gehören 
zur Stadt, die eine, fehr groß mit Erdwaͤllen umgeben, fen under 
wohnt; die andere, weit Feiner mit 4 Thoren, fey bewohnt und 
ſoll fehr fer feyn, aus Stein und Moͤrtelwand aufgeführt, mit 
Graben umgeben. An diefer Stadtmauer mag alfo ſeitdem dab 
feltfame Signalement des Englaͤnders Moorcroft zur Bogek 
ſcheuche für alle Nachfolger abgemalt feyn (ſ. ob. S. 218, vergl. 
Aften. Bd. II. ©. 556— 557). Die Vorſtaͤdte von Yarkand find 
ungemein weitläuftig. Die Haͤuſer find meift nur ein Stod hoc, 
aus Erde gebaut, was auch hinreichend feyn fol, da nur ſehr 
wenig Regen in dieſen Landfchaften falle. Man findet hier 
viele Mofcheen und Collegien, zwei große Bazare, eine 
im Fort, der andere in den Vorſtaͤdten, und mehrere Beine in 
den verfchiedenen Duartieren vertheilt. In den Fleifcherbuden 
wird Pferdefleifch verkauft, was allgemeine Nahrung if, und 
bei den ‚Eingebornen keineswegs als ungefeglich angefehen wird; 
es fleht in gleichem Preife mit dem Kammelfleifh. Dagegen 
teinten die Städter Bein beraufchendes Pferdemilchgetränt (Rus 
miſch), fondern überlaffen dies den Kalmuͤcken und andern nes 
madiſchen Horden. 

Nur 200 Chinefifhe Raufleute etwa find in Yarkand 
anfäßig, aber viele derfelben verweilen dafelbft eine Zeit lang und 
ehren dann in ihre Heimath zuruͤck. Viele Familien aus Kaſch⸗ 
mir haben fich in Yarkand (offenbar feit den dortigen gewaltis 


ꝰ) Al, Burnes Trav. Vob Il. p. 176. 
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gen Verheerungen durch Afghanen und Seitho, f. oben &. 7B, 

92 u. a. D.) angefiedelt, dagegen nur wenige eigentliche Hindus, 
aud einige Schiahs (d. i. Aliverehrer), aber keine Juden und 
teine NogaisTartaren. Außer diefen Handelsleuten giebt. es auch 
eine Anzahl Chineſiſcher Handwerker hier, und ſehr viele hier eins 
heimifche Kleinhaͤndler oder Krämer, Tungani (ob diefelben, die 
in Ili Tupgani heißen? und dort zugleich die Gaſtwirthe und 
Höfer find, f. Aften I. ©. 410). 

Diefe Tungani find, nad Ausfage der Meftapilger, Mus 
felmänner ; von ihnen giebt es übrigens nach derfelben Ausfage 
in dem Chinefifhen Turfeftan Leine Soldaten, weil die Ehines 
fen fürchten, fie möchten im Fall eines Aufflandes mit ihren 
Glaubensgenoffen, den Usbeken, gemeinſchafiliche Sache machen. 
Al. Burnes, von dem wir ſchon früher ıdiefe QunganisXris 
bus anführten, fagt dagegen (f. oben S. 14, 18), daß fie aus 
den weſtlichſten Gebieten des Chineſiſchen Turkeſtan noch als 
Garnifonen nach Yarkand commandirt würden. Da mögen denn 
alfo wol im Gebirgslande, weftwärts von Yartand, ihre Orts 
ſchaften liegen, in denen fie nach der Ausfage der Mefkapüger 
einheimifch ſeyn ſollen, nämlih Salar und Seiram, die und 
fonft unbelannt find. Merkwuͤrdig ift e6 gewiß, daß die Mekta⸗ 
püger mit Al. Burnes hinfichtli ihrer Alexander / Sage übers 
einftimmen. Bis Salar und Seiram behaupten nämlich diefe 

, Zunganis Tribus, ſey Alcsander M. vorgedeungen; dort habe er 
eine Colonie zurädgelaffen, von denen fie abflammen (wie in 

Istardo, f. ob. S. 216, 218) wollen. Vielleicht nur einer ety⸗ 
mologiſchen Grille zu Liebe, da ihr Name im Turks Dialer fo 
viel als die Zuruͤckgelaſſenen bedeuten foll. 

Die mohammebdanifhe Secte in Yarkand ift übrigens nicht 
fehr fireng in ihrem Ritus, und weit toleranter als ihre weftlis 
chen Nachbaren, ihre Glaubensgenofien in Khokand, oder in ans 
dern Theilen des independenten Zurteftans. Das Chineſiſche Gou⸗ 
vernement hält in Yarkand eine Garnifon von 7000 Soldaten, 
theils Epinefen, aber auch Mandſchu und Mongholen; ein Theil 
derfelben garnifoniet im Fort, die andern haben ihre Eantonnes 
ments außerhalb der Stadt, nad) Art der britiihen Cantonnements 
in Indien (wie z. B. Afien IV. 2. S. 434). Alle flehen unter 
dem Commando eines Amban (vergl. Afien I. S. 413), welcher 
Chineſiſcher Reſident umd Militaircommandant iſt. Der einher ' 
mifhe Hakim Beg von Yarlagd (Abdul Rahman im J. 
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1835) hat den Viel Beg Vang, iſt ein Usbeke und der Lan⸗ 
desregent, der aber in jeder Hinſicht unter der fehärfften Controlle 
des Chinefifhen Amban fteht, dem der unumfchränkte Befehl 
über die Ehinefifhen Truppen zufommt. &o weit der Bericht 
der Einheimifhen. Wir gehen nun von den Augenzeugen zu den 
Zürkifchen und Chineſiſchen Geographien über. 


5. Yarkand nah dem Dſchihannuma ®. h. der Welts 
ſchau) des Tuͤrkiſchen Geographen Hadfhi Khalfa, 
geſchrieben um das J. 1640 n. Chr. G.) @), 


Gluͤcklicher Weife Eonnte, ſagt J. Klaproth, der Artikel 
ODſchihannumas Über Yarkand nicht wie andere des Tuͤrkiſchen 
-Geographen durch Ereerpte ans den Curopäifchen Geographien 
verſchlechtert werden; die aftronomifche Lage, in welcher er den 
Arabiſchen Geographen folgt, ift zwar ganz irrig, aber uns durch 
die d. Hallerftein’fhe Beobachtung erfegt. Folgendes find 
Hadſchi Khalfa’s Angaben: Die Stadt, einft eine Königes 
vefidenz von Bedeutung, verfiel nach und.nach in Ruinen und 
ward der Aufenthalt milder Thiere (wahrſcheinlich nach der mons 
gholiſchen Periode). Dann baute Mirza Abubekr (wol Tr 
murs Enkel, Sohn Miran Schahs?) die Stadt von neuem als 
feinen Wohnfig auf, weil Luft und Waſſer daſelbſt ihm zufagten. 
Er ließ ſchoͤne Bauten aufführen und Wafferleitungen dahin fuͤh⸗ 
ven, umgab den Ort mit einer 30 Ellen hohen Mauer, in der 
Umgebung wurden 1200 Gärten angepflanzt, fo daß cd an Baums 

” pflanzungen, Blumengärten und Bewäfferungen durch das- ganze 
Kafchghars Land keinen Ort gab, der mit Yarkand zu vergleichen 
war. Die Bewäflerung gab dem Boden Ueberfluß. Der. vords 
derfließende Strom ſchwillt in der Mitte de6 Sommers an (uns 
ſtreitig weil er im Süden aus den Gletfherwaffern der 
Karakorumkette und im Weſten aus den Schneehöhen des 
Bolor, beide zum Aha Thfung ling gehörig, hervortrit‘); im Fruͤh⸗ 
jahr ift fein Waſſer gering. Aus feinem Bette gewinnt man den 
Su (bei Mizar, f. oben ©. 382). Die Luft von Yarkand iſt 
nicht rein, aber Waller und Luft find doch in ganz Kaſchghar 
gefund, aber kalt, und die Einwohner find von ruͤſtigem Schlage. 





* 3, » Semmz GSeſchichte vs Dimantiäen Beide, Veſth 1897.- 
Ay i. p. zax Vi. p. 46. 


7300 Weſt⸗-Aſien. I. Abſchnit. $ 3. 


' Der vielen Obftarten ungeachtet giebt es doch nur wenig Krank, 
heiten; vom Obſt zieht man nur wenig Vortheil. 

Die Bewohner Harkands befichen aus 4 Claſſen: 3) Unter 
thanen (od Tadjits? f. ob. ©. 212); 2) Ooutchim, auch Sipahl 
@. 1. Soldiruppen); 3) die Nomaden s Tribus (Aimat); 4) die 
Beamten des Gouvernementd und die Gefegleute.. Bon Yarı 
tand, 3 Tagereifen weit für Karamanen, iſt ber ganze Boden 
bis Lathufsteh 2? unbekannt, wol Lothostartanggar, 180 
& [= 14 geogr. Meilen) fern im S. O. von Yarkand nad eis 
nem Jtinerar) 8!) mit Flußarmen, Gärten, Baumpflanzungen 
bedeckt; jenfeit derfelben find noch 10 Tagereifen bis Khotan; 
außer den Stationen daſelbſt aber fein bewohnter Drt und das 

Land dahin dde. Yengi Hifzar, d. h. die neue Feftung 
«(nach der freilich irrigen Angabe der Grade in gleicher Breite, 
-aber 14 Grad weftlicher ald Yartand), eine.newe Anlage an 
der Stelle der frühen Station Inggahar (Ingazar), wo 
fie auch auf Grimm’s Karte am gleichnamigen Fluß, nach dem 
Attas des Tay thing hoei tien, Ed. Peking 1818,; angegeben if. 
Nah v. Hal lerſtein's Drtöbeftimmung liegt Jng gachar 
Onteſal, Ingazar) unter 38° 47 NBr. und 71° 12° D.8. 
von Paris. Nach der Augfage der Mektapiiger 9°) iſt dies mo⸗ 
derne Yengi Hiffar auf dem Wege von Yarkand nach Kaſch⸗ 
ghar berühmt wegen feiner Tänzerinnen und Muflter, welche des 
nen von Indien gleichfommen, aber Moslemen find. Sandjun 
«(oder Sanadjou, nad) v. Hallerftein’s Beftimmung 36° 25° 
N.Br. und 76°:20° 30” D.L. v. Paris, alfo gegen Suͤdoſt vom 
Yarkand gelegen, ſuͤdwaͤrts der Ronte nach Khotan) liegt 6 Tas 
‚gereifen in Suͤd von Yengi Hiſzar, 12 Tagereiſen in Weſt 
won Tübet (ſoll wol heißen in Nord? von Ladath), und eben fo 
“weit in Oſt (richtiger Suͤdoſt) von Kafhghar. Bon diefem 
Sandju liegt Kaſchmir gerade 15 Tagereifen gegen den Suͤ⸗ 
“den (allerdings, wenn die Route über Ladath geht, welchet auch 
Die Kinzige ſeyn mag, wo aber dann die Zahl der Tagemärfe 
größer feyn muß, f. Afien Bd. II. &.629—-640). Sanpdju ik, 
wie ſich hieraus ergiebt, als Mittelftation zwifhen Kho⸗ 
tan, Darkand, Leh und Kafdhmir ein merkwärdiger Punch, 





«At Klaproth Mem. de Yänie II. p, 202. ’ *°) W. H. Wathen 
— L 0. in Journ. etc, Kd.Prinsep. Caleutia 1835. 8: VoL1V. 
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ungeachtet uns keine fpeciefle Nachricht weiter darüber bekannt 
iſt. Es flimmt damit die Carte centr. de l’Asie fehr gut, nach 
welcher ed am noͤrdlichſten Worgebirge der Karaforum s Kette und 
feiner Gletſcherpaſſage liegt, mo dieſes BVorgebirge den Namen 
Sanadhju Tat führt, und die Grenze zwiſchen Yarlands 
und Khotans Provinz bezeichnet. . 


6. Ye dlhekhiang, d. 1. Yerkiang oder Yarkiang (prich 
Yartand), nach der Ehinefifhen Geographie des 
Siyü wen kianlo ©. Er. Peking 1778. 

Her, das heißt Land im Türkifchen, und khiang, das 
Weite, alfe die weite Landfchaft, wird von den Hoel, di 
1. den Turfftämmen ſelbſt, Yerfim genannt Es war die Kefls 
denz des Hoti dſchin wol eines Khedja) und feiner Vorfahren. 
Nr praͤchtiger mit Ziegeln aus gruͤnen Lieult (nad) Bafilius 
Wörterbuch: lateres et tegulae lucentes quibos utuntur in tem- 
plis et pälatis, alfo bunt glafirte Ziegelfteine) gedeckter 
Dalaſt iſt jegt ein Magazin. Ein gerdumiges Sommerhaus im 
dazu gehörigen Garten ift jego die Präfectur, wo die Chineſtſchen 
Behörden wohnen. Die Stadtmauern find feft, von einem ties 
fen Graben umgogen, und haben gegen 10 Li im Umkreis (etwas 
Über 14 Stunden, da hier die Li etwa zu 180 auf 1° gehen). 

Als Turkeſtan dem Ehinefifhen Hofe ſich unterworfen hatte 
(im 3. 1756, f. Afien I. S. 463), refidirte hier ein Ober⸗Statt⸗ 
halter, der fpäter nad) Kafhahar und endlich nach uſchi verfegt 
wurde. Hieher beorderte man zwei Statthalter (mol Amban), 
zwei Expeditoren, 3 Regifttatoren, 10: wachthabende Trabanten. 
Cs wurden 8 Wachtpoſten und 13 Gtationen errichtet, mit 300 
Mandſchu⸗Soldaten unter einem ObrifLieutenant. Die Garnis 
fon der Stadt bildeten 655 Chineſiſche Soldaten ‚unter einem 


Obriften. 

Die jäprlihe Kopffteuer der 32,000 Steuerpflichtigen in 
Yartand (man fagte jedoch, daß nur z der Einwohner in den 
Revifionstabellen eingetragen ſey) beträgt: 30 Unzen Gold, 35,378 
Unzen Silber, 30,540. Säde Korn, 800 Kin (Pfund) klares Oel 





#2) Rech Timkowski Voyage ed. Paris. Tom. 1. p.402—406; vergl. 
a ın Dehungharte # wonoischnawo Türkltana eic., d.h 
Wear. Ver Dieungarei und des AfL, Zurkeftan, aus dem Uhinef. 
von Pat, Hpacinth nady Dr. Ehotte Ueberf. 2te Kid, 


Ritter Erdkunde VII. € 


402 Weſt⸗diſten. I. Abſchaitt. 6 3, 


und 1649 Unzen Tribut⸗Silber 2) — welches Alles zum Unter 
halt der. Garnifon verwendet wird. Ferner muͤſſen die Einwoh⸗ 
ner liefern: 57,569 Std Leinwand, 15,000 Kin (Pfund) Baum⸗ 
wolle, 1432 Saͤcke von grober Leinwand, 1297 Stud hanfene 
Ziehfeile und 3000 Kin (Pfund) Kupfer — welches Alles nad 
Ili geſchickt wird. 

Das Land von Yarkand if eben und ausgedehnt; es 
grenzt in Oft an Uſchi, m Weſt an Badathſchan, in Süd an 
Khotan, in Nord an Kafchahar und in Suͤdweſt an ausläns 
difche Gebiete (mol Kaferiftan?). Unter der Gerichtöbarteit des 
dortigen Statthalters befinden ſich folgende, Tuͤrkiſche Städte: 
1) Yarkand, 2) Charghalit, 3) Toghustan, 4) Sau d⸗ 
fhu (Sandju), 5) Kipan, 6) Tagh oder Taf, diefes liegt 
nach Pat. v. Hallerftein’s Obfervation im Süden von Keriya, 
anter 36° 13° R.Br., 80° 17' DR. von Paris; 7) Kukyar, 
8) Ilallit, 9) Choſchalit, 10) Barkſchuͤt und 11) Sakolo. 

Dieſes Sakolo liegt 10 Tagereifen zu Pferde von Yarkand . 
Im Wehen und an der Grenze von Badakhſchan; dies 
iſt ein bisher umbeachtet gebliebenes, aber fehr wichtiges Datum 
des Siyumwenfianlo für unfere Drientirung in diefem Ges 
birgslande des Bolor und Turkeftand: denn mit diefer Lage ſtimmt 
nach der Carte centr, de l’Asie die Lage von Sere koul (füdl. 
von 38° N.Br. und weſtl. von 72° D.L. v. Paris) volllommen 
überein. Serekul liegt aber, nad) den Ortstafeln 8%) der 
chineſiſchen Neichegeographie der Pekinger Ausgabe 1818, unter 
37° 48° N.Br. und 42° 24° W. L. von Peling, d. i. = 71° 38° 
D.2. von Paris. Dieſelbe Ortsbeſtimmung befindet ſich aber 
bei Pater v. Dallerftein’s Karte mit dem Namen Seles 
toueulp ®) in den Mem. und bei Mailla. Diefer entftellte 
Dame ift alfo idventifch mit jenem, und alfo au das Gary 
cil auf der Route nah Badakhſchan, melden Weg Pater 
B. Goes von Kartchou (Hatchoute, bei Mailla Chatfchu 
im Taything, nach v. Hallerflein unter 37° 11° N. Br. und 71° 
30° D.8. von. Paris, Eiarciunor bei B. Goes) nah Kaſch⸗ 
shar und Yarkand von da heraufftieg über das Hochgebirge. 
Schon Grimm’s Karte hatte diefe Lagen beflimmt eingetragen. 


***) Mscr. Mittheilung von Deo) f, Neumann aus dem fing 

gi ten, Peking 1818. ®**) Mailla Hist. Gen, de I Cine 

1.X1. p. 675; vergl, Memoires Conr. I’Hist de ia Cline in Ta- 
bie des Positions etc. T. I. p. 343. 
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Es ſcheint wol daſſelbe Surkol zu ſeyn, durch welches Moor⸗ 
croft einſt, im Fall des Mißlingens feines Reiſeplans von Las 
-deih: nach Yarkand, gegen Wert nach Ferghana hinabzufeigen 
und ſich den Merfolgungen der Ehinefen zu entziehen gedachte (ſ. 
Aſien I. &. 558), welches am hohen Puſchtikhur voruͤberfuͤhrt. 
Dad Sarägot auf der Karakorum⸗Kette nach Ladath, welches 

bdem Namen nad) leicht damit zu verwechfeln wäre und ein ana⸗ 
loger Paffageort zu fepn ſcheint, liegt jedoch im Suͤden von 
Hartand (f. Aften II. S. 635 u. 636) und wol zu weit von jenem 
«entfernt, um mit ihm identificirt werden zu können, obwol die Eis 
phinfkonefche Karte &) diefe Anfiht nach den darin nieders 
gelegten Routiers ſehr beguͤnſtigt. Wielleicht daß diefes mit 
dem Surikia Moorcrofts an der’ Edelſteinſtraße nach Indien’ 
identiſch if, wie wir oben vermutheten a 06. &. 380). Es giebt 
noch mehrere Suritkols. — 

Die chinoſiſche Geographie des Siyn wen kian lo fährt 
weiter fort zu berichten, daß alle dieſe 11 Städte ihre Akim oder 
Hakim Begs von der 3ten bie ten Elaffe haben, und einen von 
ver öften Elaffe. Alle übrigen gehören zar Tten Elaffe. Der jegige 
Akim Beg, dritter Elaffe, fen BeilasAmdei (1778). In der 
Stadt Yarkand zähle man gegen 80,000 Familien (mol: mit 
der naͤchſten Stadtumgebung, alfo 400,000 Mäuler nach chines 
ſiſchem Ausdruck, d. i. Einwohner, nach. obiger Schägung der 
Mettapitger); von den übrigen Städten habe jede nicht über 
1000 Jamllin. Die Garnifon: wohnt in einem Quartiere der 
Stadt; alles Uebrige ift von Turk bewohnt und nirgend fießt 
man einen leeren Raum. 

‚Die Ehinefifhen Kaufleute aus den SProvinzen 
Shanfi; Schenfi, Dſchekiang und Kiangfi fommen his - 
“Her ,. ohne die Befchiverden der Meife und die fehr große Entfers 
nung zu · ſcheuen. Ein gleiches thun viele ausländifche Kaufleute 
ans Ferghana, Tuipate (Tübe), Kaſchmir u. a. m. Der 
Bafar von Yarkınd hat eine Ausdehnung von 10 Li (über. ine 
Dtunde), und ift an Verfammlungstagen mit Waaren und Merts 
ſchen ganz aberdeckt. Die Waaren häufen ſich wie Wolken ind 
die Menfchen wie Dienenfchwärme. Hier findet man feltene Koſthar⸗ 
keiten und Schaͤtze, auch eine Menge Vieh und Früchte after Art. 


* Map of the Kingdom of Canhal by L. 3. Macartney. Lond. 
- € 2 
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Die Eingebornen find frietfertig;: fic- ehren die Chinafee 
und beweifen ihren Worgefegten Ergebenheit. Sonft aber find fe 
„feiger Natur. Sie lieben Echanfpiele und Schmaufereien; ihee 
‚Weiber fingen und tanzen ſchoͤn und verſtehen mancherkei Gaut⸗ 
lerkuͤnſte. Ihre Purzelbaͤume, das Gehen auf einem ausgeſpann⸗ 
ten Kupferdrath u. a. m. find wirklich ſehenswerth. Der Mäds 
tige drüdt hier Ben Machtlofen, und die Beg's geizen nach Reich⸗ 
:thum. Wenn ein gemeiner Hoeidfd (oder Hoeihe, d: i. vom 
. „Zurtftamme der fpätern Zeit, f. Afien I. ©. 441 n.a.D.) etwas 
ufammengefpart: hat, fo bemühen fie ſich aldbald ihn auczuſas ⸗ 
‚gen, daher man, obgleich die Stadt fo fehr benölfert iſt. doch aut 
wenige wohlhabende Familien findet.. Die Einwohner find im 
Allgemeinen fehr den Luͤſten ergeben und felbf der Sodomiterei. 
Sie haben die Sitten der Bewohner von Fulian und der beiden 
Kuang. — B PR 
So wejt die Angaben der chineſiſchen Geographie des Gim 
‚wen Han lo über den neueren Zuſtand des Landes nach der Uns 
teewerfung unter chineſiſchem Scepter durch Kaifer Khien ins; 
„leider befigen wie noch Feine Ueberfegung dieſer Artifel aus der 
neueſten chinefifchen Reichegeographie, welche 1818 in Pefing er 
ſchien, und fo viel und befannt bis jegt nur allein durch Pref. 
Neumann nad Europa gefommen ift, daher. ihre Bekanm⸗ 
wachung fehr zu wuͤnſchen ſeyn möchte. Neuer als ihr Japalt 
iſt jedoch der Zuſtand nach der dortigen Rebellion 1826 und 1827, 
woruͤber wir ſchon früher Bericht abflatteten (ſiehe Afien Dh. I. 
‚©. 468— 472). 
Die Zufäge zu Obigem, welche B. Frafer 87) auf feiner 
Reiſe in Khorafan (1822) fawmelte, find uobebeutender Art, bes 
ſtaͤtigen jedoch jene Angaben im Weſentlichen vollfommen, .unb 
‚theilen Einiges über den friedlichen Zuftand des Landes unter Me 
chineſiſchen Oberhoheit aus dem Dunde eines mopa: 
Handelsmannes, Haffan Mervi aus Yarkand, mit, der ab 
Kaufmann ſehr zufrieden war mit der Sicherheit im Lande ger 
gen die früperen NRaubgeiten unter dem Regiment einpehmifher 
Sandesfürften, wo Horden der Deldtp, Kalmuͤcken, Kirghiſen 
Dfungaren, Bucharen u. a. dieſe Gegenden zu einem Gefkkätigen 
Zummelplag der Fehden machten, 5 oo: 





**) 3. B. Fraser Narrative of a Voyage inio Khorama. kom 4 
1838. App. B. P.IV. p. 10-114, 
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"Yarkand, erfuhr B. Fraſer, fen gegenwaͤrtig weit größer , 
ARıfhspar; die Bauart der Käufer aus Steinen und Erde: 


ms Saltonen ſey mie dort. Der Bafar ziehe von D. nah W.“ 
x beſtehe aus einer Reihe von Sitzen, die auf einer Plattform 
Men, Hinter welcher die fchönften Läden hinziehen, ‚die vorzuͤglich 
wu Ginefifchen Kaufleuten befegt find. Mehr ats 10 große Col 
den der Mohammedaner follen hier mit Ländereien und Eins 
Ale gut dotirt, und viele Raramanferais zur Aufnahme der 
Muden gut eingerichtet ſeyn. Außer den Handwerkern, Kauf⸗ 
leer, und zumal den vielen Muklahs, melde dort wohnen, 
waden hieher ſehr vide Sckaven aus Kafe riſtan und Ba: 
dethſchan zu Markte gebracht, um als Arbeiter und Knechte 
denen, an denen es in Yarkand ſelbſt fehlen ſoll. 


1Hißorifcge Berhättniffe Yarkands in der Alteften 
Beit, gegenmwärtiger friedliher Zuſtand als 
Hinefifhe Provinz. 

Dee Annaten der Han laſſen uns einen Blick in den’ 
Hitken heidniſchen, um das Pian ktian in den Altes 
hen tundHifkifchen Zuſtand dieſes Ländergebieted wor der 
ufenınedanifchen Zeit werfen, durch welche die Alteften Zuftände 
We liter der SäHthen und Seren zur Kömerzeit einige Er⸗ 


erhalten. 

Dis Annalen det Han 9), ein Jahrhundert vor Chriſti 
ed, nennen umter den Ländern der Weſtgrenze des Reichs 
N Yarkand mit dem Namen So hfin oder Sostid, 
wre Deguignes Chao⸗che oder Schau tfche gefchrieben 
mit, wo berfelde vom Jahr 74 vor Ehr. bis zum Jahr 86 nad) 
6b, alfo während anderthalb Jahrhunderten, die Regen⸗ 
Mund der hortigen Könige aufführt, bis diefes Königreich durch 
Wehinenichen General Pan tſcha o (Phanstfchao bei AH. Der 
ch unter chineſiſche Botmaͤbigkeit gebracht ward. Dar 
mie, Tagen die Annalen, wohnte ber Landesfuͤrſt in dex gleiche 


J 





*") Opissanie Dabungaria } wosstotschnawn. Turkistaon eis. b. Yat. 
eat 1609. xp. 1. n. Dr. Schott Ueberf.; vergl. 
Digrigmes Gelch. a. 0. D. Ad. I. Ginkeit. p. 364, wo bie Eegen« 
imtafel der Schao iſche. ,*®) Ab.Remusat Kemarques sur UER- 
tension de P’Enpire Chinois da cots de’ l’Occident, in Men. sur 


Yon. Questions rel. & la Geogr. de l’Asic cenirals, Paris1825. 4. 
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namigen Stadt, in welcher 2339 Familien und 16,978 Mäuler 
@. I. &eelen) lebten, mit 3049 Mann Kriegätenten. Im Sfr. 
den von da find 740 Li-bis Serlyk, zum Eifernen Berge 
(Tie fhan), welcher gränen Yeſcheb Gaspis, d. i. Zu) her⸗ 
vorbringt. Zur Zeit des Kaiſers Siuanti (reg. 73 —49 vor, 
Chr. Geb.) ſchenkte der Fürft des Landes dem jüngften Prinzen 
der Fürflin der Usfun (der Blonden, von Judo /Germaniſchem 
Schlage, f. Afien I. &. 432 n. f.) feine befondere Zuneigung, 

* welcher Wan nian (etwa Warner?) hieß. Als der Fuͤrſt kin⸗ 
derlos ftarb, war Wan nian am Hofe in China. Durch ihn 
hofften die Großen von So dfin fi das. Wohlwollen des Kai⸗ 
ferd.und die Befreundung der Usfun, ihrer im Morden damals 
gefürchteten Nachbarn, zu erwerben, deshalb fie ihm den Thron. 
antrugen. Der chineſiſche Kaiſer war damit einverftanden und 
ließ den Wan nian durch einen Gefandten nad) So dfid geleiten. 
Diefer Prinz erwies ſich aber ald Wuͤtherich; er erregte den Uns 
willen der Magnaten. Chutudfchen, der jüngere Bruder des vos 
tigen Königs, tödtete ihn ſammt dem dyinefifchen Geſandten, bes 
flieg den Thron und fiel im Bunde mit andern Staaten von 
China ab. Eben damals gab General Fung⸗fung⸗ſchi einem: 
Geſandten aus Tawan (Khokand, Ferghana):das Geleite. Dies 
fer General fammelte bei der Gelegenheit die Truppen verſchiede⸗ 
ner Reiche, betämpfte und tödtete den Chutudfchen, und fegte an 
deffen Stelle einen feiner Berwandten, den Faͤrſten son Kaſch⸗ 
ghar, ein. Died trug fih zu im Jahre der. Regierung Juan⸗ 
hang (unter Eiuanti, d. i. 65 Jahr vor Chr. Geb.). 

Mit dem Ende der Dpnaftie der Han, im erfien Jahrh. 
nach Chriſto, hören auch auf eine längere Zeit die zufammenhäns- 
genden Relationen mit jenen Weflgegenden wieder auf; alfo in 
jener Periode des zweiten Jahrh. nach Ehr. Geb., in weicher 
Ptolemäus in Alerandrien feine Machrichten über die Kada⸗ 
wanenwege ans Sogdiana am fleinernen Thurm hinauf, 
über den Kafıfchen Berg (Rafchgharpaflage), zum Berglande der 
©eren einfammelte (Pol. VI. 13. fel.161). Offenbar hat fhon 
in jener Periode jenes Sodfin (Yarkand) mit Kuftana ( Khe⸗ 
tan) in Verbindung und unter demfelden Einfluß fremder Culiur 

geſtanden, der fich hier aus Indien und China, vom Eüden, 


. Dften und Weſten her, begegnete. Jedoch in den drei erſten 


Jahrhunderten nach Chr. Geburt geben die chineſiſchen Annalen 
feine belehrende Nachricht hierüber. Aber im VI. Jahrh. nach 
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Kr. Geh. lehren fie uns Om), daß die Eimwohner von Yanti, 
d. i. Derkiyang oder Yarkand, aͤhnliche Schriftzüge 
gebrauchten wie die Polomen (d. i. die Brahmanen), und 
daß daſelbſt zweierlei religiöfe Secten Beftand hatten; die eir 
men’ beteten den Geiſt des Himmels an, die andern folgten 
dem Eultus des Buddha (Hoc). Spätere Angaben aus dein - 
VI. Jahrhundert fagen, daß die Schrift in Yarkand die der 
Hindus fey, und daß damit nur geringe, Veränderungen vors 
genommen wurden. Landeschronifen finden fich aber bei ihnen, 
wicht, role In Khotan; nur in den Klöftern werde Unterricht in 
dem Buddhageſetz gegeben. Ihre heiligen Bücher der Moral 
und Gefeggebung glelhen ganz denen der Hindus 
@. i. die Sanskritſchriften der Buddhiſten), und mer fie erlernen 
will, ſchteibt fie ab, um fie dem Gedaͤchtniß einzuprägen. — So 
weit die merkwürdige Nachricht im Pian i-tian K. 51. p. 7. 
nach Ab. Remnfat, woraus wir fehen, def Khotan in feiner 
Eisififation teineswegs Holit fand, zumal da dieſelbe Nachricht 
uns. fagt, daß auch Kafhahar im V. Jahrhundert zum Bud⸗ 
dhiomus übergegangen war. Alle diefe Eivilifatiohsanfänge gin . 
am in der Periode der Arabereinfälle in Turkeftan feit dem 
NHL. Jahrh., und der Mongholen⸗Ueberſaͤlle im XIH. Jahrh. ih⸗ 
rem Verfalle, einer Vernichtung und großer Verwilderung entge⸗ 
gen, die in früheren Zeiten hier nicht herrſchend war, und welche 
auch in der darauf folgenden Periode der einheimifchen Turkiſchen 
Herrſcher, der Kalmuͤcken wie der Dſungariſchen und DelörhReiche 
nur zu fehe unterlügt- ward (f. Aſien Voͤller⸗ und Henfihes 
Wesel u. . ©. 42— N). 

Erſt ſeit Kaiſer Khien long, als Vernichter ver Oeldth 
und: dee Macht ihrer Hordenhäuptlinge (1756), das Land der 
neuen Grenge als chineſiſches Staatseigenth um anz 
fahe, aud bis zu den Quellen des Orus al ein Land der Colo⸗ 
nien, des Städteanbaues, der Induſtrie, der Agricultur, der Ver⸗ 
WeedyersAnfiedelungen und heuer Militair⸗Gouvernements organir 
fire, kehrte ein Innerge Friede, wenn auch nicht eben ein bes 
neidenswerthed Gluͤck in diefe Gebiete zurück, der dort feit einem 
Dehrtauſend unerhärt war, und dem wenigſtens ſtaͤrkere Populas 

‚ größerer Wohiſtand und allgemeinerer Anbau nothwendig 
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folgen mußten, wenn auch jeder enropäifche - Freindling feltdem 
and jenen genau bewachten Grenzprovinzen des großen Himmu⸗ 
ſchen Reiches ausgefchloffen blieb. - - 

Ale mohammedanifhen Staaten diefer Turkeſta⸗ 
niſchen Länder, deren Zahl fd groß zu fepn pflegte, ald ges 
fonderte größere Städte (meiſt ein Dugend) durch das Stroms 
geblet des Talimns oder Tarim /Syſtems zerflreut liegen, unter 
hinefifher Dberhopeit, behiekten ihre religidſen und civilen 
Werhältniffe bei, und ſelbſt ipre einpeimifchen Oberhäupter aus ih⸗ 
zen eignen Fuͤrſtlichen Gefchlehtern, die Ha lim Begs, die nur 
unter die Aufficht chineſiſcher Oberbeamten geſtellt zu milderer 
Verwaltung und zur Erhaltung des Friedens durch ‚dhinefife 
Militairmacht genöthigt wurden. Hiebei befanden fih die unten 
jochten Voͤlter fehr wohl, das mildere Regiment, der dauerude 
Frieden nach außen und die Ruhe im Janern, opne jene frähens 
Hin jährlich veräbten Grauſamkeiten und Tyrannsien, wurden 
nur ein paar mal durch Nebellionen unterbradhen, die. von 
den geſtuͤrzten, eink fonverainen Fürftenhäufern, den Khodſas 
G. B. Khodja Djihaugit, ſ. Aſien Bd. J. S. 471) ansgins 


gen, aber ſtets wieder, nicht ohne großes Vlutvergiehen, gedämpft 


wurden. Dex einfichtsvolle Handeldmann Haffan Mervi aus 
Yarkand, der feloft bis Peking gereift war und B. Frafer Bun} 
in Khorafan von feiner Heimath erzählte, rähmte wenigftens ‚uns 
gemein den friedlichen Sinn feines -Gouvernements, vorzüglich, 
weil daſſelbe feine Autorität, wie er ſich ausdruͤckte, mehr durch 
die Feder, als durch das. Schwert zu behaupten ſuche. Die 
zahlreiche Armee der Ehinefen, weiche durch das ganze Laub 
garnifonire, werde nie gebraucht. Mirgends ſey gegenwaͤnig Diäus 
herel wie ehedem, überall Ordnung, Sicherheit, die Poligei ſey 
trefflich, die Schuldigen würden fogleich zur Stelle beſtraft. „Ein: 
Kind mit Gold in ger Hand könne durch das ganze Sand gen 
Oſten bis nach Epina ſicher reifen ohne alle Gefahr.“ Die bias 
tigen Ereigniffe. und Empdrungen, welche dieſem erzwungenen 
Sriedenszuftande,. beſonders in Yarkand wie in Ufchi, Alf, Kaſch⸗ 
ahar und andern einzelnen Orten Oft» Turkeftans vorhergingen, 
werden zur geographiſch⸗politiſchen Orientirung in diefem Gebiete 
am zweckmäßigfien im folgenden Abſchnitie nach den Einzeinheis 
ten der Städte mitzutheilen ſeyn. \ 





#93) I.B. Fraser Narrat. ofa Voy. Into Khorasan, Lond. 6,1828. 9.115. 
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Erläuterung 3. 


Kaſchghar oder Haſchar (Kafh, Ehaje), Hall be cal oder 
Khe ſchi ho oih der Chineſen; Su le (how le) ober 
Khiu ſcha der Alteften Zeit. 

4. Kaſchghar nah M. Polo (1280). 
Odwol auch fhon Ptolemäus im I. Jahrhundert die 
Kafifchen Berge und die Handeleſtraßen über diefelben hin⸗ 
weg zu den Seren (Casü, Ptol. VI. c. 12—16,.d. I. die Berge 
son Kafchghar) kennt, Ebn Haukal im X. Jahrhundert, das 
bedeutendſte Land-Ehafe %) an den Grenzen von Turkeftan wit 
25 Staͤdten and der Eapitate (Chaje ik Kaſchabar) ber 
ſchreibt, und auch dem Edrifi®) dieſe Gegenden keineswegs 
ganz unbelannt Blieben, da fie chen an den Oſtgrenzen der 
Ausbreitung des Koran, in jenen Zeiten des XIL Jahrhunderts, 
Sagen, und. die Miſſionen des Jelam dahin zu den Turkſtaͤmmen 
des Dftens (f. Afien I. S. 1127) fortfeheitten, gleichzeitig wie gu 
ven Negerſtaͤmmen am Nigerſtrome, ſo bleiben doch jene Lands 
ſchaften ſelbſt noch in dunkeln Schleier verhuͤllt, von dem es auch 
die Mftorlaner in ihren Berichten, die ſich, wie in Samartand 
ſo auch Hier, feühzeitig, mit ihren Gemeinden feftgefegt zu haben 
ſcheinen (£. Afien I. S. 290, in der Sage vom Priefter Johan⸗ 
nes, daf. S. 283 — 299), nicht befreien. Eiſt durch MR. Pole, 
der (gegen 1280 n. Chr. ©.) von Badakhſchan und Wakhan 
am Oxus und BolorsFluß, über die hohe Pamir ⸗/Ebene und 
den Belur (Beloro, f. 06. S. 320, 32) herauffleigt nach Kaſch⸗ 
shar (das Hluan Thſang Kieſcha nennt), erhalten wir den 
erſten, lehrreichen Bericht eines Augenzeugen, der zwar fehe kurz 
iſt, aber doch hinreicht, und eine Vorftelung von der Wichtigkeit 
des Drtes, ſelbſt nad) den Zerſtdrungen der Mongholen, feit Ardins 

gisthans Zeit, zu geben. 
Nach fehe mühfamen Gebirgewegen, fagt M. Polo %), vom 
Wetten her, erreicht man endlih Kaſchcar (Casciar in Ed. 
Baldelli'Boni), welches vordem ein felöftftändiges Königreich ges 


— 


) Ebn Haukal Orient. Geogt. ed. W. Onseley p. 206. 

- 22) Geographie Nubiensis etc. ed. Paris 1619. 4. Cl. III. 8 
p · 1381.00. 9 Hiuan Thfang Reife durch Mittels Afin 
md Indien. Klaproth a. a. D. ©. 8. »*) M. Polo Trav. ed. 
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wefen, das aber gegenwärtig dem Khakhan t Mongholen 
(KRudtai) umterworfen ſey. eine Bewohner find mohamme⸗ 
daniſcher Religion. Die Provinz if fehr weitläuftig, und ents 
Hält viele Städte und Burgen, von denen Kaſchcar (Rafchs 
ghar) nur die größte und bedeutendfte if. . 

Died Volk hat dort eine ihm eigenthämlihe Sp rach e (06 
ein Turt ⸗Dialect? dad Dſchagatai Turfi?). Sie leben vom Hans 
del und Manufacturen, zumal von Baummollenarbeiten; auch 
basen fie fhöne Gärten, Obſtpflanzungen, Weinberge. Sie ger 
winner dort Ueberfluß an Baum wolle, aber auch an Flachs 
und Hanf. Die Handelsleute von Kaſchear reifen durch die - 
„ganze Welt; fie And aber in Wahrheit ein habfüchtiges, filziges 
Wolf, das ſchlecht ift und mit noch ſchlechterm Truat vorlich nimmt. 
Auges den Mohammedanern finden fich Inter den dortigen 
Einwohnern audy einige neftorianifhe Epriften, denen man 
mach ihren eigerien Gefetzen zu Ichen erlaubt, und bie ihre Kir⸗ 
Gen haben. Die Provinz breitet ih 5 Tagereifen weit and. 
Won hier fchreitet M. Polo’ in feiner Landesbeſchreibung nach 
Kartan (Yarkand) fort. . 

* 


2. Kaſchghar (Cashear) nah arabifhen Autprem 

Die Stadt Kaſchgar ſetzen Maſſir Eddins Tafeln un⸗ 
ter 449 N. Br. 1069 30° Lonpit.; Abulfedas Tafeln nah Abul⸗ 
faradfch unter 44° Latit. 96° 30‘ Longit., was freilich weit von: 
der Wahrheit abweicht; denn nah Pater v. Hallerfteins- 
Doftroationen liegt es unter 38° 19° M. Br. und 719 15° 30% 
D.2. v. Parks (nach der Carte centıi de l’Asie bei Klaproth uns- 
ter 71° 37° D.R., was auch nach der chinefifchen Reichegeograppie 
Ed. 1818 das richtigere iſt. 

Die arabiſchen Autoren ruͤhmen abe, Bas M. Polos 
Beit, dieſes Rafhahar®), als die Metropote von Turkes. 
Kan, die fehr groß, ſtark bewöltert ſey, und auch in allen Zwei⸗ 

. gen dee Wiſſenſchaften Gelehrte hervorgebracht habe, bie, iht zum 
Duhme, fi) nach ihe nannten; mie z. B. Sheilh Saͤad⸗ eddin 
von Kaſchahar gebuͤrtig; Abulfeda (1345) ſagt, es habe dieſe 
Stadt auch den Namen Ardukend gehabt. Während einer 
Speriode, kurz vor Tfcingistpans Eroberungen in diefen Lands 


-*9%) Abullodae Descriptio WB ea. Hadıoa Geegr. Min, 
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ſchaften, hatte ſich ein vom Ofen’ her eintringender Hordenfhefk; 
Kur Khan, der. Khitanen, ber einen Streifzug bis zum ta⸗⸗ 
piſchen Metre gemacht, dieſes Landes bemaͤchtigt, und ſeine Reſi⸗ 
denz, ſeit dem Jahre 127, in Kaſch ghar aufgeſchlagen, wel⸗ 
ches er Hufen ulh tu M, d. 1. HufasDrbn, den Hof von 
Hufe nannte. Hierdurch wurden die dort vom Weſten her elu⸗ 
dringenden Wuſeimanner während einer Periode von 80 Yaprew 
duch Kämpfe gegen diefe vorhergehende Herdfchaft in ihren Sort 
ſchritten nach Often aufgehalten, und erft im Jahre 1208 ward: 
diefes Khitanens Mei dur den Gultan von Kharezm gekürzt, 
dem aber: bald darauf die Möngholenzerftörung folgte: 
Daraus ergieht ſich wol die’ Urſache der Kargbeit der arabiſchen 
Verichterftattung über dieſes Gebiet In jener Periode. Von den 
Khitanen, fagt die Geſchichte, daß fich die uͤbriggebliebenen 
Nafte Ihrer Horben in die dortigen Gebirge zuruͤckgezogen 

wo ſie vielleicht noch hente undetannter Weiſe haufen mögen. r 


. - . ‘ J 
Su Kaſchobar nad dem Dſchihan numa (d. h. Welt⸗ 
ſchau) ®) des tuͤrkiſchen Geographen Oadſchi 
Khalfa, um das 3. 1640 n. Chr. G. 

. Pater Ben. Goes hat auf feiner Wanderung diefes Kaſch⸗ 
har nicht‘ berührt, wol aber giebt Hadſchi Khalfa eine. Bes 
freifung davon, in der er wol den arabiſchen Autoren folgt. & 
nennt mit dieſem Namen das Hauptreich im Turkefian, welches 
15 Tagereiſen in Nordoſt von Andudjan (Andejan)-liege, 
und ſich fehe weit im die Länge und Breite ausdehne. Gegen 
Nord grenze e an die Länder der Moghol, von deren Gebirga 
mehrere Flüffe herab das Land bewaͤſſern. Gegen ©. (foll wob 
richtiger heißen gegen ON) ift das Land Chach und ein Theil vor 
Kitiftan (. I. SandıLand). Im W. sieht fih im Halb⸗ 

rels das Gebirge umher, von welchem die Fluͤſſe gegen DR 
herabſtrdmen. Das ganze’ Land llegt am Fuß diefes Gebirges⸗ 
und zieht fih oftwärts bis in die Länder ber Kalmak (Role 
muͤcken). 

Das Königreich wird gegen Of, und theitweife auch gegen 
Sud, durd) weite, fandige Ebenen begrenzt, die vol Wälder find 


I ‚tes Gefchichte der unnen u. fe w. von Däfnert SH. Il, 
wa *) —XEX —8 Diane TIL. 1826. 
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davon if in keinem andern Werichte die Rebe, ſ. unten bel Pro⸗ 
Duck). Man gebraucht wol drei Monat, um von Kaſchshar, 
darch Chach⸗ bia in das Sand Zurfan zu ziehen. In vorigen 
Zeiten. gab es In diefen Plainen bewohate Orte; jeyt find nur 
noch die Namen von: zweien derſelben Abrig; naͤmlich von Tſub 


und Kent (ans gegenwärtig unbekannt). Die andern find uns 


wer dem Sande begraben, der fie bedeckte und gänzlich zerftörte. 
In diefen Gegenden werden jegt die wilden Kameele gejagt 
(wir vermuthen, daß Hadſchi Khalfa mit dem ‚Lande In der Naͤhe 
zen Kaſchobar die weit äflichern Sandwuͤſten verwechſelt hat; 
ſ. 06. &.323, 325,333), Die Mefidenzkabt des Könige, Kaſch⸗ 
ghar, liegt am Fuße der weſtlichen Bergketie, aus der einige 
Släffe hervortreten, welche die Felder und Hecker beroäffern und 
befruchten. Giner diefer Släffe, dee Temen, floß, einſt, mitten 
durch die Stadt, die aber zerfidrt ward. Durch Mirza Abus 
betr ward fioader, wie Yarkand, wieder neu aufgebaut, doch fo, 
daß fie’ gegenwärtig nur an einer Üferfeite fteht; daher der Fluß 
am Ihe voruͤberzieht. — Hierauf wiederholt der Autor nur, mas 
ſchon von Abutfeda angefährt war, 


4. Lafhahar, nah Mir Iſſet Ullah. 

-  KRafhahar, nah Mir Iſſet Ullaps Beſuch H, im 
Zahre 1813, hat nme wenig Auftiärung- erhalten. Er flieg dar 
FELR bei einem Taſchkenter Kaufmann ab, dem er Briefe zu 
bringen hatte. Der bamalige Hakim dee Stadt hieß Yanass 
Beg, er war abtoefend auf der Neife nach Ehina, um dem Kal⸗ 
fer den Tribut zu bringen, welcher monatlich in 6000 Tanga 
<£. 06 6. Yartand) Hecht. Ex fand pier einen Mullah, mit 
Mamen Nase ans Kafchahar, weldher ſchon zweimal den Bang 
dieſer Provinz (fein Name mar Setkander Bes) mit nach Peking 
begleitet und alle Poſt ſtatio nen dahin aufgezeichnet hatte, von 
denen Mir Iſſet eine Abſchrift nahm, die aber wegen der ſehr 
verderbten Schreibart ‚der Namen keinen befondern Ertrag für die 
Orientirung darbietet. 

Die Landesbewohner, fagt der Reiſende, fprechen den. Mamen 
ihres Landes durchgehende Kaſchkar aus (Pater Georgi?) 
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weitet don Damien von Rd, Casü Mewtes Wi Möolen., ober 
Eaſch, und von Kar ig; gbar, Le. „Wohriung” ab} 
Die Stadt ift durch einen Erdwall geſchaͤtt. hat 4 yore; jeden 
Dreitag iſt Martttag. Der Pferdemarkt, der bier fehr an⸗ 
ſehnlich iſt, legt vor der Stadt; zumal Kirghifen und Kaſſak 
@. 1. KirghissRafat, Men L @. 1111 x.) beingen fehe viele 
pferde Hierher zum Verkauf; meik Wallachen, felten Heugſte, 
gewöhnlich zu dem Preiſe von 20. Tanga bis zu 1 Ya’inm- 
Die CThinelen ziehen die Mauichiere vor, and follen, wie man 
dem Reiſenden fagte, eigene Baſtarde von Pferden und Rindern 
Gaben, vom denen er aber keins zu fehen bekam. Dee chinefiſche 
Souverneur und die meiften Ehinefen wohnten Index Verſtatt 
Aalbagh. . Hier find mehr chineſiſche Druppen ftationt als in 
Yartand; nämlich 5--6000 Dann, da Yartand deren mur.3 
2000 hat. Nur 11:Stunden Weges im Melt der Stadt, za 
Ronah Karaul iſt der Grenzjoll wid das Mauthaus, 
zur Bifitation der Waareır und Pdle der: Aurten g)z aber die 
Route nach Kokand ‚geht noch 17 Tagereiſen weiter, am Kaſch⸗ 
ahars&trome, d. i. dem Kokſu, aufwärts, bie zum Dodge 
egäpaffe (Davan) nah Teret, im Lande Dermwas (daher 
Darwafa Davan Terek genannt, d. h. Thor, oder Paß 
der Berge Terek) H, bis zu deſſen Quelle und Waffers 
ſtheide, am deren Gegenſeite der Syr, oder Sihun, d.i. der 
Strom von Andidjan hinabſließt. Dies iſt die uns bekanate 
nördliche Auerfrage uͤber den Belur Tag (f. unten). - 


5 Rafchghar, nach den Berichten der turkeſtaniſchen 
R Mettapilger?) in Bombay, im % 1885. 
Seit der Rebellion don Khodja Djihangir (im Jahre 
1826—27, f. Afien I. &468— 472) hat diefe Eapitafe des alten 
Hönigreich® durch Freinde wie Feinde fehr viel erdafden miffen, 
und if fehr in Verfall gerathen. Bon Harkend erreicht man die 
Stadi in 5 Tagereiſen; die Raramane gerähnfich erft in 6 Tas 
‚gen; der eilige Keifende in 4 Tagen. Viele Städte, Dörfer und 
Tee Burgen find von ber Hauptſtadt abhängig, die allein 16,000 
kinwohner Haben folk, deren zugehörige Poputation aber viel des 
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dentender Il. Der gegenwaͤrtige Uobeten / Chef von Kaſchcher 
Jeißt Tahi’enidi’n Beg; er hat nicht mehr den Titel eine 
ang, wie dies früher der Fall geweſen zu ſeyn fcheint; aber 
doch ift feine Verwaltung völlig umabhängig von der des Banz 
in Yartand; fein Rang aber geringer. Dagegen hat dieſe Grenzs 
Fation weit mehr Gamiſon zu beherdergen, fletd 8000 Daun 
regulaire dyinefiiche Truppen, wm ;gegen. den Khan von KRokaud 
eine. drohende Stellung zu behaupten. Der Handel von Kaſch⸗ 
ghar ſcheint, gegenwärtig, gegen ben von Yarkand weit guckt 
suftehen ; von. dem Verkehr beider Orte gegen . dad ferne Gertore 
iſt ıfchon feäher die Nede geweſen .(f. Mfien -Ik S. 600604). 
Durdy die feindliche. Stellung gegen Kekand mag der Verlebt 
dahin ziemlich unterbrechen ſeyn. Dagegen iſt der Verkehr gegen 
Nordoſt, über Atſu mit li, wol betebter als fruͤherhin, weit 
Dies anch die Handeisftraße der iuffen, sun Semipala⸗ 
tinet über Jli nad) dieſem Theile Turkekans geworden if, das 
Fe Kaſchkar ien nennen, wie ſich aus ihren neueſten darüber 
Buch A. v. Kloſtermaun an Av. Qumbotat mitgeteilten 
rien ergiebt 7U3), 
Die Zufäge, weiche wir zu obigen Angaben: in 28: Star 
Vers Erkundigungen*) in Khorafan (im J. 1822 ) gefanmmelt. 
finden; find nicht fehr bedeutend; dech kommen fe ebenfälls aus 
dem Munde im Lanze ſeht erfahrener Männer; fie ſtuumen meiſt 
wit obigen Angaben ‚überein. Danach foll das Land von Kafka 
ghar, im Dften der Bergkette, im Ganzen weit:lielicher, beſſer 
dbewaͤſſert, mannichfaltiger, grüner, beſſer bewaldet und fehr vers 
+ fihleden ſeyn von dem nackten, felſigen und kieſigen Boden der 
Weftfeite gegen Balth, oder von der Sands und’ Salzſteppe 
gesen Bokhara. Die Stadt ward der Größe nad) von Cinis 
gen mit Umeitfie"der Seith⸗Capitale (f.:0b. S. 58) verglichen; 
nad Andern fol fie 35 Engl. Miles [7 Umfang und 10,090 
Käufer haben, fehr —* bepälteet fepn, aumal Aush, Freiuije. 
De Marktplag wird dort Charfu genanpf, zu dem 4 Bafaxe 
fammenfioßen. Der chineſiſche Gouverneur {ef in dem geſon 
derten Caſtell reſidiren, mit 5— 6000 Dann. Truppen. 
ſeinem Oberfommando follen (vor des Rebellion) die 12 


et) Jtineraire VII, et IX. p. 289—292 in Al. de Humloldt Freg- 
mens de: et de Climatulogie Asiatiques: Paris 1831. 8. 
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ocſtanden baben: 1) Akſu, 2) Ili, 3) Turfan, 9Abotau, 
5) Kaxrakaſch, 6) Ilitſi (? Elchi), Kerya, 8) Yarı 
kand, 9) Gouma, 10) Kargarlik, 11) Yengi Hifſat, 
12) Kaſchghar. 

De Weg von Kaſchghar nach Yarkand ward: auf 
36’ geogr. Meilen (180 Miles Engl.) angegebenz aber beinerkt, 
daß es auf einem noch weit kuͤrzern Wege, felbft in einer eins 
digen Nacht(?) erreicht werden Tonne, daß diefen Weg aber nur 
allein die Dfficiere des chineſiſchen Gouvernements nehmen. dürf: 
ten. Wie dies möglich wäre, fcheint nach der aſtronomiſchen Lage 
Saum glaublich. Aber das hinefifche Gouvernement, fagte-man, 
halte Alles, was die Grenzmege des Reiches betreffe, fo lange als 
möglich” verborgen. Cine dortige Gegend, welche durch einen ber 
fondern Graswuchs, eines wie Moſchus duftenden Grafes, ganz 
kürzlich erſt, die Auſmerkſamkeit erregt haste, ward auf allen Sei⸗ 


\ 
B 


‚ten von chinefifchen Wachen umftelt. Ein Echöfer, der auf eis - 


nem hoben Berge, wohin ex feine Heerde trieb, einen weit ſich 
windenden Strom und eine fee Burg in einer ſchoͤnberdikerten 
bene entdeckt hatte, wurde nach Porkand geſchickt und hinger 
richtet, wie alle, denen er von diefem Geheimmiß gefprochen hatte, 
Darauf wurden dort Poften ausgeftet, um einem ähnlichen Ver⸗ 
rathe (wahrſcheinlich mechte es eine insgeheim erbaute neue Greny 
feRe feyn?) zuvorzulommen, und die Poflen alle-3 Jahr gewech⸗ 
felt. Eben fo erzählte man, daß es von Kaſchghar zwar fürs 
sere Wege nah China gebe, die Hakims aber, welche. man 
nad) China ſchickte, mußten ſtets auf den Umwegen gehen, wozu 
6 Monat Zeit nöthig find. Die mohammedanifchen Officiere, 
welche wiederum als Dberfpione über die chineſiſchen Einneb⸗ 
mer angeftellt find, werden alle 6 Jahre einmal nach Peling eins 
berufen, dann’aber ſtets durch eigens dazu beſtellte Göcorten, auch 
Nachts, durch die Wuͤſten geführt, worauf 6 Monat Zeit hinge⸗ 
hen ſollen. Selten diefe Ansfggen von dem Mistrauen der- hir 
nefifchen Verwaltung auch nur halb gegründet. ſeyn, fo. ift es Kein 


Wunder, werin die Geenzuechältniffe auf den chineifchen Kar⸗ 


ten, wie z. B. zwifchen der hohen und niedern Bucharei, auf 
der Ofts und Weftfeite des Belur fo verworren find, wie, wie.fie, 
nad den Originalen der Reichsgeographie vom Jahre 
1818, in Grimms Karte von Hochs Afien eingetragen fehen, 
fo daß ſelbſt Kiaproths Carte centrale.de PAsie darauf Bers 
zicht that, daſelbſt den Ofen mit .dem Weſten in. Berbindung zu 


Mb MWeftsülfien., L Abſchnit. . 5. 


ſeden, was At. Burnes W)y Werdienſt, In feiner Marke dies 
theilweiſe wenigſtens mit CHäck gewagt zu haben, um fo mehr 
erhoht. 


6. Kaſchahar, oder Kaſchkar⸗Haſchar, oder Haſche⸗ 
ha eul, auch Kheſſchi ho dih, nah chineſiſchen 
Berichten des Si yu wen kian lo 6). 

Edit. Peting 1778. 

J Kheſchi (Kaſch) Heißt, in der Landesſprache, „jeder 
Ortz“ hodlih (far) aber „Wohnungen aus Ziegelftets 
nen.” Dies Land ift nämlich reich an Gebäuden jeglicher Art 
ans Ziegelfteinen, daher fein Name; auch fagt man, diefe Phrafe 
bedeute fhlechthin Reichtham und Fülle. — So beginnt der his 
nefifche Berichterftatter feine Beſchreibung von Kaſchghar, das 
er: eim großes Gebiet der Hoei (Mohammedaner) nennt, 
Die Wai⸗Fan (d. h. die auswärtigen Barbaren, wors 
unter er die Nuſſen, die Kaflat von Ili, die Bnrut, die Eins 
wehner von Ferghana, Bolor, Kokhand, Badathſchan, Hindoſtan, 
Kabul und Bothara zähle), geben allen Hoei⸗dſd (d. i. Bewoh⸗ 
nern von Ofs Turkeftan) den Namen Kaſchghar (Kaſchka⸗ 
rier). Im Mordiweften zieht ein Theil des Siue Schan (d. i. 
des Schneegebirges); jenſeit deſſelben iſt Alles Wai⸗Fan. 
Kaſchghar iſt die bedeutendſte Stadt an der turkeſtaniſchen 
Grenziinie, von Akfu 1000 Li (d. i. 75 geogr. Meilen, weiche 
von ruffifchen Reiſenden in 15 Tagen zuruͤckgelegt werden, nach 
A. v. Kloftermann Stinerar.) entfernt, und von Semipalas 
tinot der Ruſſen 35 Tagereifen.. Sie hat mehrere hohe Staates 
beamte zur Wermaltung; ſie haben jährlich 36,000 Liang (Uns 
zen) robes Silber Coleich 3,600,000 Pul) ald Abgabe einzus 
efeen, und 14,000 &äde (oder Stein) Korn. (Nady der Note 
bei Timtoweti ift 1 Pul = 5 chineſ. Tſchothi, oder Deniers; 
1 Tſchokhi Heißt im Türfifchen Yarmak. Es hätte daher 
and der Ausdruck Yarmak beibehalten werden Können, da 1000 
Yarmat = 1 Unze Süber, d. i. 2 Suber-Nubel ausmachen.) 





98) Central=Asia comprising Bokhara, Cabool, Persia, The rivet 
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ÜNes dies dient. ‚zur Unserhaltung der dafigen Garnifon, die 

aus 10,000 Mann beſteht (im J. 1778) unter dem Befeht eines 
Rriegegouverneurg (Dfiangghiun, f. Aſien J. S. 312). Zumeilen 
fammelt man an Abgaben noch 10,000 Stüd Seinwand ein, 
die nad) Ili geſchickt werden. 

Als Handelefteuer wird der zehnte Theil von der Waate 
genommen, und das ih Matura Eingeſammelte wird nach dem 
Werthe verkauft; dies Geld kommt der Verwaltung zu. Diefe 
befiehlt über 9, Städte, die in einem fetten, marfigen Boden lies 
gen, der an Korn und DHft reihe Ernten giebt, auch Granat⸗ 
äpfel, Quitten, Aepfel, Delonen, Gurten, Weintrauben. Far 
britate find Seidenzeuge, Atlas, Damafl, und Arbeiten in Gold 
und Silber. Alle diefe Producte werden ald Tribut an den Hof _ 
in Peling eingeliefert. Die Städte find Kolgende. . 
. DD Kafchghar beficht aus der Tuͤrkenſtadt Kaſchghar 
Hoeitfching) und der Chinefenftadt (Rafhghar Dfdins 
tſching); diefe Iegtere liegt im Nordoſt der erfteren, beide bes 
rühren ſich. Die Stadt liegt neben der Feftung; man zählt Hier 
“16,000 Steuerfähige. Die Einwohner find wohlhabend , Funfts 
fertig, verftehen fehr gut das Schleifen des Yu, die Goldarbeis 
ten; ihre Farben find von großer Schönheit, Viele Kaufleute 

* find hier und blühender Handel; von allen Leiten firömen die 
Sremden hierher zufammen. Das Zollamt ift hier in gleicher 
Act wie in Atſu eingerichtet. Die Kaſchgharen find üppig und 
verſchwenderiſch; viele Luftdirnen find dort, welche vortrefflich fine 
gen, tanzen, die man auch wol in den Wohnungen ganz achtbas 
rer Leute ernährt, wie die Chinefen ihre Sängerinnen unterhalten. 
"Ale ehren und fürchten das Gefeg und deffen Vertreter (es war 
vonder Rebellion), die hinefifhen Beamten. Sie haben ficben 
Grade unter den Rangordnungen ihrer Großen; an: deren Spige 
ſteht der Akhi mu pe hi (Hakim Beg). 

2) Ynggahar?) Ing afaslh; f. ob. ©. 400, wo es 
zu Yarkand gerechnet if, und ald Yenyi Hiffar feitdem neu 
zur Feſtung gemacht ift) liegt 200 Li (15 geogr. Meilen) in Sud 
Cichtiger Suͤdoſt) von Kaſchghar. Darüber geht die allgemeine 
Straße der Ausländer (WaisFan), die in das mohammeda⸗ 
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uifhe Gebiet wollen (die große Karawanenſtraße von Kafchmir, 
Indien und Tübet über Ladard und Yarfand. nad Kafıhabar, 
f. oben); daher es nothwendig ward, dahin eine Militairdis 
vifion zu verlegen, um diefe Ausländer in Reſpect zu halten. 
Das Land bringt Reis, Hanf, Bohnen, Melonen und 
O beſt in großem Ueberfluß. 


3) Phi fzd pa wan liegt nur 30 fi zſuich von Kaſch⸗ 
ghar; das Land bringt Vitriol, Melonen, Baumobſt. 


4 Taſchbalig (Thafchipe lithi) liegt von Karafchar 

15 geogr. Meilen (200 Li) nordweſtlich (nach Klaproth, Burnes 
und Grimms Karten, richtiger, gegen Suͤdweſt; auf Grimme 
Karte ift der Name als Tajamelif, nad) der Schreibart bek 
Mailla?8) eingetragen, und nach Pat. v. Hallerfteins Ob⸗ 
fervation, unter 39° 6 N.Br, 71° 9° 0” DL. v. Paris; die 
richtigere Schreibart iſt Taſch Balik, d. i. Stadt Taſch). 
Dieſes Taſch liegt am Yamanyarsluffe, der aus dem _ 
Karakul (Diahenfee, f. 06. ©. 327) von der Höhe der 
Pamirs Ebene herablommt. Diefe intereflante Localität bes 

herrſcht alfo jene berühmte Paſſage, die feit den Jahrhun⸗ 
derten des Mittelalters, ihrer pofitiven Lage nach, bis in die 
neuefte Zeit ein Geheimniß geblieben war; weshalb M. Polo, 
der edele Venetianer, auch hier öfter der Fabelei befchuldige ward. 
Das Si yu wen Elan Io fagt hierbei: Als der Empörer Hos 
khi difchi Cd. i. der damalige Khodja oder Landesfürft von 
Kaſchghar, Im Jahre 1759, f. Afien I. ©. 463; vergleiche weiter 

unten) Rebellion ſtiftete, erwarb ſich der nachmalige Halim Beg 
von Kaſchghar das Verdienſt ihm zu ſteuern, und erhielt dafür 
das Land Taſchbalig zum Geſchenk. Es bringt nur Obſt und 
Getreide Es iſt wildes Bergland, Weideland). 


5) Aratuſchi (Olathuſchi, Entorche wol irrig in 
Men.) ſtatt Artuche; nah Pat. v. Hallerſtein Obſervat. 
89° 36' N.Br., 71° 54° O.L. v. Par.; diefer Ort iſt in Mails 
la's Xafel ausgeläflen; ex fehlt auch in der chinefifchen Reiches 
geographie Ed. 1818). Es ift eine Station auf der Route nach 
Atſu, 80 Li in N.O. von Kafchghar. Die Felder find fehr feuchte 





"0s) Mailla Hist. Gen, de Ia Chine T. XI. p. 675 Tabl. 
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bar, die Bäume üppig wuchernd (das erſte hinefifche Dorf im 
Suͤden des Rowatt /Paſſes, ſ. Aſien I. S. 327). 
6) Befhiterem (Piefhitpilimn), die erſte Sia⸗ 

"tion von Kaſchghar auf derſelben Noute, nur 10 Li öftlich der 

Stadt, hat Elima und Sitten, mit ihr gemeinfam. 

N Yıfunndipehufhil? fehlt auf den Karten? liegt 

80 Li in N. W. der Stadt, dem Schneegebirge fehon made, hat 

alfo ein kaltes Elima. 

8) Aragau (Odlhku, oder Arku) liegt 190 Li nordöfts 
lich, im Norden der Akfuftraße. Es Ichnt fih an das Schnees 
gebirge an (Hier, die Mordfette, am Weftende des Thians 
Schan Syſtems, deſſen wetliches Glied der Muffur Tag 
iſt; deſſen noch weſtlichere Fortſetzung zur Nordarenze Kaſchghars, 
auf Kiaproths Carte de PAsie centrale, Gakchal Taf heißt, 
der fi weftwärts bis zum Terek Taf, an die oberfte Quelle 
des Kafchgharftromes [des Kokſu] hinzieht, und hier, ſich füds 
wärts wendet, und nun ald Beloro Tag zum Kuenlun forte 
ſtreicht). Daher hat es, bei Aragan, viele Schneehähner 
und andere Thiere, aus dem kalten Elima. Die Mohammedaner 
bedienen ſich aber nur der Schneehühner, die fie für die Küche . 
mäften. "Wenn man von hier.direct über das Schneegebirge 
reiſet (alſo nicht die Akfus Straße, und ihren Gletſcher⸗Paß 
auf dem Muffur wählt, der viel weiter im Often liegt, f. Aſien 
1. &. 330, 403), fo ann man Ili in vier Tagen (? faum 
glaublih?) erreichen. Im Fruͤhling, Herbſt und Winter iſt es 
aber unmoͤglich dies Gebirge zu pafliren; im Sommer würde es 

zuwar angehen, doc) wählt Niemand diefe Gebirgsroute, hin 
oder her. 

9) Wopar (lo pa 51h?) ine 180 Li in NE, und 
grenzt an das Land der Burut Cd. i. das Gebirgsland an der 
Suͤdweſtſeite des ZffekulsSees, oder Temurtu Nor der Kals 
muͤcken, ſ. Afien 1. S. 394); von Wopar ift nichts Näheres ı 
bekannt. 


7. Kaſchghar, d. i. Sule (Choule oder Chou), nah den 
aͤlteſten Berichten, feinen frühern biſtoriſchen Vers 
J haltnifſen, nach chineſiſchen Quellen. 
KFaſchghar, wird, nad) der alteſten chineſiſchen Berichter⸗ 
ſtattung, im den: Annalen der Hans Dynaftie, unmittelbar 
Od?2 
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dor und nach Ehrifti Geburt, zum erflen Male genannt; aber - 
mit dem Namen Sule?!) belegt, der bis in das erfie Jahrfaus 
fend nad) hr. G., bis in die Endzeiten der <hangsDynas . 
ſt ĩe u) im IX. Jahrhundert, bei Ehinefen nod immer gebraͤuch⸗ 
* Mich blieb. Der Fürft von Sule refdirte in der gleichnamigen 
&tadt, in welcher 1510 Familten, 18,647 Maͤuler (d. i. der 
chineſiſche ſtatiſtiſche Ausdrud für Seelen bei Europdern), 2000 
Krieger gezählt werden. Im Süden rechnete man 560 Li (280 
oder 300 auf 1 Breitengrad; alfo 30 geogt. Meilen) bis Yars 
fand. Sule war vor Chrifti Geburt ſchon wegen feiner Waa—⸗ 
renmaͤrkte berühmt; es zog damals ſchon die große Heerſtraße 
hindurch, weſt waͤrts nad Tawan (Ferghana), Kangkiü 
(Sogdiana) und nah Groß⸗Yyuetſchi (Lad der Getae, auch 
wol Maffageten in Sopdiana, f. Afien 1. S. 104 und II. S. 274). 
In jenen älteften Zeiten - lagen im Süden von Sule bie zu 
dem Kuenluͤn noch viele unbewohnte Gegenden; gegen We⸗ 
fen in den Bergen lag Siufiun; in N. W., an 80 geogr. 
Meilen :(1030 Li) weit, Tawan (ferghana); im Norden 
grenzte ed an Ufun (das Land der Blonden, vom Indosgermas 
aifhen.Stamme, f. Aſien I. ©. 194, 431). An einer andern 
Stelle der Annalen wird gefagt, daß damals das Land zwifchen 
Kaſchghar und Yarkand, wo jegt Ingazar (Dengi Hiffar) 
"liegt, Inai genannt ward, welches ſuͤdwaͤrts an das Land der 
Sie grenzte. Es gab da nur wenig Korn, die meifte Nahrung 
mußte man aus den beiden fruchtbaren Nachbarländern ziehen. 
Die Bewohner von Sie und Jnai hatten aber übereinftims 
mende Sitten. Inai war nur eine fehr geringe Herrſchaft; man 
zählte nur 125 Familien, 670 Mäuler, 350 Krieger, doch hatte * 
€ feinen eigenen Fürften. B 
Diefes Königreich Sule (Chou le) auch Khiufha (darin 
Kofchahar zu erfennen) genannt bei Ehinefen, wahtſcheinlich dIE 
ältefte Benennung der Mauerftadt Kaſchghar oder Khafis 
gar, grenzte in jenen antifen Zeiten nicht nur gegen Morden an 
die indogermanifhen Ufun, fondern es wurde ebenfalls ſelbſt 
von einem Volke bewohnt, das gleiche blaue Augen und 
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blonde Haare 12) hatte,. mie jene. (Sole blondhaarige 
on Bart und Haupthaar, fand noch P. Ben. Goes) 
in den wildeften Gebirgethälern auf dem Weflabhange des Ber 
tur Tag, bei feiner Ueberfteigung ‚deffelben, im J. 1603, und 
bemerkt dabei, daß fie nur daſelbſt, in Calcia? f. unten, einige 
Dorfihaften bewohnten, und daß er fie nur mit den Belgiern 
hätte vergleichen können.) ‚Diefed Volk baute Getreide, Reis und 
eine heſondere Ast rothes Zuderropr, das dem, mittlern 
Afen eigen ſeyn follte; desgleichen Baumwolle und Seide, und 
roduciete Eiſen, Kupfer, Auripigment. Jene 1510 Familien in 
Eule waren in der frühefen Zeit der Uebermacht der Hiongnu 
triutber, und wurden von deren Verbündeten, den Khoueitfu, 
(d. i. vom heutigen Kutche) unterjodht, bis die Erpedition des 
Chineſen Generald Pantfhao!), der bei Turfan ſein Lager 
hatte, in die Weſtlaͤnder, fie ſchuͤtzte and dem chinefifchen Scepter 
zuwandte (im J. 76 n. Chr. G.). 

Gegen das Jahr 120 n. Chr, Geb. kamen, ſtatt der Feinde 
im Ofen die aus dem Weften; es waren die dorthin verdrängs 
tea Yuetchi (auch MethalSy, die Getae, Geten), welche in 
Eogdiana mächtig geworden, ihre Herrfchaft uͤber viele der dortis 
gen Völker ausbreiteten, au den König von Sule abfegteu 
am fein Land eine Zeit fang beherrfchten. In disfer Zeit ward 
de BubdhasDoctrin in Kaſchghar eingeführt, was uns 
nan aus unfern früheren Unterfuchungen über indo⸗ſkythiſche Koͤ⸗ 
nigreiche und den Buddhacnltus leicht begreiflich üt (f. ob. S. 104 
nf. 284 u. f.). Aber die Könige von Sule erhoben ſich wieder 
jw- größerer Macht, fo daß fie felbft große Eroberungen machten, 
und zuc Zeit der San Koue (d. i. der drei Königreihe 
in Ehina, die von 221 bis 277 n. hr. G. dauern), 12 verfchies 
dene Staaten, welche meiſt weſtwaͤrts zu den heutigen Lands 
ſcaften Bokharas gehörten, ihren Tribut zahlten. Cs waren: 
1) Tſching tſchung; 2) Sotſchhe; 3) Koſchi; 4) Khiufha; 5) Siye; 
6Jnai; 7) Manli; 8) Ilo; 9) Juling; 10) Siuntu; 11) Hieou⸗ 
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flun; 12) Kin. In der Mitte des V. Jahrhunderts ſchickte der 
König von Sule Gaſchghar) eine Embaflade an den Kaifer 
Wen tfhhing ti (reg: von 452—466 n. Chr. G.) der Dy⸗ 
naſtie der Wei (Ab. Remuſat nennt ihn Kao fung); er ließ 
Ihm ein Gewand des Shafyamuni (d. I. Buddha) übers 
reihen. Aus Mistrauen in deſſen Aechtpeit ließ es der Kaifer in 
die Flammen werfen; aber fiche darin brannte es bis zum 
Abend, ohme zu verbrennen. Unffreitig ein aus Asbeſt — 
Baummollenftein, Sung I pumbu, f. oben S. 259 — 
gefertigtes feuerfefted Gewebe. [Daß diefe bei Brahmas 
nen 76) in Indien im Gebrauche waren, fagte einft Hierokles: 
xoüvsaı d2 loIHrı Ai, TH dx nergav Altar. — Aber der 
Geogr. Anonym. unter Eonftantinus von Gothofredus edirt, ſchreibt 
diefe Kunft der Verfertigung den Seren !T) zu: „inlihata est 
vestis eorum, quae neque insordidari potest, et si hoc’ contigit 
per ignis gladium (i. e. flamma) loturam expetunt.” Der Name, 
den die Römer diefem Material, das nach Plinius XIX. 1. fo 
Toftbar 'wie Perlen war, von der Libyſchen ‚Stadt Asbyſta 19) ges 
ben, wo es wie in Caryſtus auf Euboea auch gewebt werden 
mochte, war im mittelsafiatifhen Hochlande freilich nicht bes 
kannt.] Diefes merkwuͤrdige Gewand ward entweder damals 
ſchon im Lande felbft gefertigt, oder es mußte durch den Handel 
aus den buddhiſtiſchen Gebieten Bokharas, Baktriens oder Kophe⸗ 
nes, unftreitig, hierher auf der Serenftrage fhon durch den 
Handel eingeführt feyn. Aus Marco Polo willen wir, daß 
noch zu feiner Zeit in den Bergen des Thians Scan, in der 
Nähe von Turfan oder Kharaſchar (die Berglandfhaft 
Dſchuldus, wahrfheinlic fein Chinchintalas) eine Asbefts 
geube bearbeitet wurde, aus welcher ſolche feuerfeſte, ſchnee⸗ 
weiße Gewaͤnder gewebt wurden, die er deshalb, wigiger Weiſe, 
Salamander (Salamandra) 1%) nennt. Er giebt umſtaͤndlich 
die Fabrication derſelben an, die ipm ein erfährner Turfomanne 
mitgetheilt hatte. Vielleicht, daß diefe Weberei durch indiſche 
Buddhiſten in fruͤhern Jahrhunderten hier eingeführt war, da 
noch zu feiner Zeit ihr Jdolencultus dort herrfchte. Es klaͤrt diefe 


Tı°) Stephanus Byzant. s. v. Bgexuürıs Ed. Berkel. p. 242. 

“ 47) Bochart Geogr. Säcra. Ed. 1092. I. 28. ) Stephan. By- 
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ertwuͤrdige Htelle der chineſiſchen Annafen zugleich die vielen 
‚Rreitigen Anſichten der Commentatoren, über dieſe Art der Klei⸗ 
dung, wie, man, ‚meinte, bei den Gymnoſophiſten (den nacktgehen⸗ 
den Wel⸗ veiſen, ſ. Aſſen TV. 2. E 657) Indiens vollkommen 
auf: denn war nicht Tracht, fondern nur ein ſelten vorfoms 
mendes heiliges vielleicht prieſterliches Gewand, nur für gewiſſe 
Weligiofen oder heilig gehaltene Asceten im Gebrauch. Die Kdr 
nige von Sule (auch blos Su oder Ehou genannt) trugen, 
nach Veſchreiduno der Chineſen, auf dem Kopfe eine Tiara, mit 
einem goldnen Lowen (daran vielleicht ihre Muͤnzgepraͤge ers 
kennbar, wie die geflägelte Ziara der Khotan Könige) der 
jedes Jahr umgewechfelt wurde; ‚fie. waren nur von 200 Mann 
Leibgarden umgeben. Eie hatten 12 große Städte, die ihs 
nen unterworfen waren, und einige Zehende kleinerer 
Städte. An mehrern Stellen war ihr Land wuͤſte, voll Eand 
und Steine. Die königliche Familie hieß,’ nach den Chineſenbe⸗ 
richten, Phoei, oder Fy; der Titel ded Könige war Amos 
tfchi, feine Refidenz_ hieß. Kaſchi (Kaſchghar). Es wird eine 
Verheirathung des Königs der Sule mit der Prinzeffin Tochter 
eines Khans der Thukhiu (Turf) angezeigt. Diefe Thu⸗ 
him unterjochten aber bafd nachher das Reid Sule. In die 
fer ‚Periode muß mol die Bemerkung des Pian itian, K. 56. 
©. 7 gelten, welche Ab. Remufat?0) anführt, daß die Chine⸗ 
fen bemerkten, die Schrift der Sule gleiche der Indi— 
Then (Sanskrit Nagari, wie bei denen von Khotan, f. oben 
©. 368); fie fey nur wenig davon verändert worden. Die Lars 
desbewohner feyen dem Eultus des Budd,da ungemein erges 
ben, hätten fehr viele Kloͤſter (Kialan), trieben eifrig theologifche 
Studien, befäßen heilige Bücher, verftänden aber doch nicht ims 
mer den Sinn derfelben, und recitirten oft nur im Gedächtnig 
die Wörter, welche fie aus denfelben auswendig gelernt hätten. 

Diefelbe Cultur, dur die BuddhasDoctrin, verbreitete ſich 
aber auch nordoftwärts, bis in die Thäler des Himmeldgebirges 
um Zurfan (Ting Shan und die Buddhabilder daſelbſt, ſ. 
Afien I. &.353), und über fie hinaus, bis zur Pentapolis Biſch⸗ 
balit (ſ. Aſien I. S. 382); wovon ſchon andermärts Die Rede 
war, was Ab. Remuſat für Koueit ſeu oder Kieoutſeu?i) 








e Recherches aut les Langues Tartares 1. c. ?) Rech, L 
Langues Tartares 1. c. p. 292— 203. 
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der Ehinsfen Hält. „Cs beftand alfo eine Zeit, ü „pelher ' 
Budoͤhismuͤs dur das ganze Ontuteich verbreit® 
war, und mit ihm die elementaren Anfänge Indifher Civiz 
Lifationsverhäftniffe, iveldhe erft fpäter. durch das Vordrin⸗ 
gen des Islamismus verdrängt worden find, woruͤber und freilich 
die nähern hiſtoriſchen Daten fehlen. Sehr zu bedauern iſt 8 
unftreitig, daß und aus diefer Periode Peittn’s vollftändige 
geographifchsftatiftiiche Beſchreibung der Weftländer (dom Jahr 
07 n. Chr. Geb. an) nicht erhalten worden: ift, don ber nuk 
vie Vorrede in der Biographie diefes Obergouverneurs vorhanden 
blieb, die um fo mehr jenen Verluſt in der chinefifchen Altern Liter 
ratur bedauern madt. Schon P. Gaubil 723) und neuerlich 
Neumann 9 haben auf den Inhalt diefer Vorrede, in welcher 
von den Handelsftraßen der Ehinefen durch diefe Weſtlaͤnder die 
Rede ift, aufmerkſam gemacht. 

Unter den Dynaftien der Soui und der Thang im VII. 
dahr ſchickte der König der Sule (Rafchghar) noch einmal 
duch Gefandtfhaften Tribut an China. Gegen das Jahr 677 

nach Chr. Geb., alfo zur Zeit Srangfon Gambo’s, reg. bis 
698, f. Aften Ul. S. 230, zu berfelben Zeit, da Lhaſa erbaut 
ward, f. Afien III. ©. 238, ward aber bei der inaͤchtigen Auss 
breitung des Reiches der Tufan aud) diefes Königreih Sule 
Rafhghar), wie fo viele der benachbarten, den‘ feitdem gewals 
tig werdenden Tuͤbetiſchen 2°) Herrfhern (ſ. Aſien IE. 
©&. 177) unterthan, die es auch bis in das IX. Jahrhundert vers 
malteten, wo es dann wieder an die dhincfifhe Dynaſtie der 
Thang tributpflichtig ward. Denn im X. Jahrhundert haben 
wie fon anderswo den Verfall der’ Tübetifhen Herrſchaft in jes 
nen Gebieten Oft: Turfeftans angezeigt. Diefer Zuftgnd wird von 
den Tübetifhen Annalen als die große Bermwilderung mit 
den traurigſten Farben gefchildert, weil die Falfhe Religion 
und die Irrlehre der fhwarzen Gegend (aus der Terrä 
nigra, f. Afien I. ©. 1127, vergl, I. ©. 241), d. i. die mos 
hammedanifche Lehre. der ſchwarz gekleideten H 





’®») P. Ganbil Hist. des Thang I. c. T. XVI. p. 385386. 

?*) Neumann, die Handelsſtraßen von Ghina nad; dem Weſten, nach 
einem dhinefifden Werte aus tem VI. Zahrh., in befien Afatifche 
Studien. Leipg. 1837. 8. p. 187—204._  **) Klaproch Tableaux 
historiques de ł A⸗aie I. c. p. 166. 2*) P. Gaobil Histoire des 
Chang in’Mem. eonc. U 4. Chinois, Paris 1814. 4. T. XVI. 
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Abbaſſiden (im Segenfag, der weiß gefleideten Ommjahden), ang 
dem Weften eindrang. & find die Religionskriege der Rhas 
Tifen und Arabifhen Dynaftien nach, dem Sturze der. 
Saflagiden (Hezdedjerds Familie fuchte im J. 638 ihr Aſyl be 
den Epinefen 27), f. Afien I. &.204), welche in Kämpfe mit den 
Züdetern traten, deren Herrſchaft ſich damals über das weſt⸗ 
kape Tuͤbet ‚hinaus verbrgitete, felbft über Kafıhahar. Die T⸗ 
hatten um das J. 715 nach Chr. Geb. felhft Einfäle dß 
Seripanı Gahanna) gemacht, wo fie mit den Arabern in 
Conflict um die Oberherrſchaft Well-Turkeftans zuſammentrafen. 
Are nördlichen Nachbarn, die Turkſtaͤmme in OftsTurfeftan, die 
Dorden der Thutiu, Hoeihu, Hakas, Kirkis u. a, (f..Dafas oder 
Oft: Kirghifen, Afien I. S. 1122— 1129) waren durch Arabifhe 
Miffionen, durch Handelsverfehr und die Politit der Moslemen 
aufgeregt, zu zelotifchen Vorkaͤmpfern des Koran geworden. Bon 
der Nordfeite des Thian Schan s Spftemes herab ergoflen fie ſich 
finem gegen Süd und Wet wie verheerende Ströme über die 
id dahin dem Buddhismus ergeben gewefenen Staaten, die 
nun ihrem Verfall nicht mehr entgehen konnten, und völlig in 
Trauerlandſchaften verfanfen, als nad) diefer Periode noch die 
nachruͤckenden Mongholenhorden die Verwuͤſtungen vollendeten, 
Aus den Annalen der Thangs Dynaftie erfahren wir, 
dag die Epinefen, eben fo wie die Tübeter, feit dem Anfange 
des VI. Jahrh. als Beſchuͤtzer Ofts Turkeflans in die Krieges 
händel mit den Arabifhen Khalifen im meftlihen Turs 
keſtan verwickelt wurden, was nicht direct haͤtte geſchehen önnen, 
“wenn fie nicht im Befig oder Bunde von Kaſchghar und Yars 
and gewefen wären. Im Jahr 713 ward. 2) Tuhoen, König 
von Rang (in Transoxiana), von dem Feldherrn Kotba, des 
Khalifen Walid, der au Samarkand (Kiping) eroberte, und 
* einen Turfptingen, der zu Hülfe gezogen war, beſiegte, geſchlagen; 
Tuhoen rief die Chinefen zu Hülfe. Der König von Tübet war 
im Jahr 715 in das Land Ferghana (Pahanna) eingefal⸗ 
Ien, deſſen Fuͤrſt eine chineſiſche Prinzefin zur Gemahlin hatte 
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und deshalb den Chinefen alliirt gewefen, daher deffen geflüchteter 
König nad Turfan (damals zu Ganſh gehörig) zog, um dort 
die Chinefen zu Huͤlfe zu rufen. Diefe brachten auch Huͤtfe, 
ſchickten ihre Truppen einige taufend Li weit gegen den Beleg 
vor, waren flegreich, unterwarfen ſich über hundert Städte und 
das Reich der Tache (darunter werden bel den Thang die Khas 
Tifen verſtanden; bier natürlich nur eine ihrer erobertän Pro⸗ 
vinzen in Transorlana), nebft nod 8 anderen Staaten. , Nach⸗ 
dem det chinefifhe General’ in diefem Weſtlande eine Dents 
fänte mit. Infehrift der vollbrachten Siege hatte er⸗ 
richten laffen, kehrte er nach dem Oſten zuruͤck. Es war nur ein 
ungendrhigter, ein’ Repreſſaſienkrieg, fagen die Annalen, um die 
befreundeten Staaten gegen die Ueberfälle der Khalifen zu (Sägen; 
an Sroberungen dachte man nicht. Aber fehon zwei Jahre dars 
auf?2), im J. 717, entfichen neue Kämpfe in Kaſchghar, da 
deffen Bewohner, mit den Ehinefen unzufrieden, die Truppen der 
Zübeter wie der Khalifen um Beiftand anrufen, worauf jedoch 
die Epinefen die Ruhe bald wieder hergeſtellt haben wollen. Doch 
309 ſich die chineſiſche Politik feitdem immer mehr, da fiemit 
ſich ſelbſt hinreichend. Im Innern beſchaͤftigt war und ihre Ohns 
macht im fernen Weften wol fühlen mußte, gegen den Oſten 
yuräd. 

Weder die byzantinifchen Kaiſer noch die Khalifen 
tonnten an diefen Nordoſtgrenzen ihrer Herrfchaften den Rampfe 
einer fo großen, gegen den Werften vordringenden Weltmacht, 
wie der hinefifchen, gleichgültig zufehen. Die Kaifer von 
Eonftantinopel (Ta Tfin, d. i. die großen Tfin, bei den Chis 
nefen genannt, oder Fu⸗lin) ſchickten damals Gefandtfchaften 
an den chineſiſchen Hof, welche aber den Nordweg ) im J. 
719n.Chr.&. wählen mußten, und über Tuholo (das alte Tur⸗ 
teftan) gingen, weil auf dem Suͤdwege ihre Feinde, die Mos 
hammedaner, ihnen den Weg verfperet haben wuͤrden. Mit dies 
fen Gefandten follen Miffionare, wol chriſtliche (2), zu den Ehis 
nefen vorgedrungen feyn; als Gefchent wurde ein Löwe mit an 

den Hof von Ehina gebracht. 
* + Denfelben eg freundfchaftlicher Annäherung verfuchteh- auch 
die Khalifen zur Zeit, da fie mit Tübetern in fehr heftigen 
riegestaͤmpfen lagen, und daher die Befreundung der Epinefen, 


?°>) P. Gaubil Hist. des Thang L &. XVI. p.12. **)ebend.p.13, 
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im Rüden derſelben, ihnen von Werth ſeyn mußte. So ſoll, 
nach den Thang-Annalen, Im Jahr 798 auch der Tache Gas 
lun (d. i. der Khalif Harun al Raſchid) 31) eine Gefandts 
haft an den Kaifer nach China gefchieft haben. Die Route 
derfelben wird’ uns nicht mitgetheilt, nahm fie aber den Landweg 
und die große Karamanenftraße, fa wird fie kaum eine andere 
Route als die durch Kaſchghar haben nehmen können. 

In .diefer Periode fcheinen verfchiedene Verfuche gemacht wors 
den zu ſeyn, die Bewohner Oſt-Turkeſtans, melde bisher 
uns unbefanntem, einheimifchem Aberglauben oder der Buddhas 
doctrin ergeben waren, vorzüglich zum Koran oder auch zu dns 
dern Eulten, zum $euerdienft oder der Neflorianers Lehre zu ber 
kehren 39). Die Nachrichten, welche die Ehinefen darüber geben, 
find aber viel zu unvollftändig, um hinreichenden Aufſchluß darıks 
ber zu geben; dazu vermifchen fie dfter die Benennungen, welche 
fe für die hriftliche Lehre (er Ta Tfin), die Perferres 
ligion (Muhufu) und den Buddhacultus (oe) gebrau⸗ 
den, und nennen auch noch einen Eultus des Geiftes 
(Hien), den’fie auch wieder ald Feuer erklaͤren. Diefe verſchle⸗ 
denen Eulte waren alle vom Werften her, über Kaſchghar, 
Yarkand und Khotan, mit zahlreichen Fremdlingen durch das 
ganze Hochland in jenen Zeiten bis nach Ehina vorgedrungen, 
deffen Verwaltung zuweilen durch diefes Zuſtrͤmen der Fremder 
in Schreden gerieth, deſſen altgläubige Anhänger der Cons- 
fusinss Religion der Bäter, wenn fie zuweilen Oberhand 
und Gehör bekamen, fi) dann von diefen Neuerungen zu 
befreien fuchten. Es gab dann fein anderes Mittel, als aus China 
nah dem Siyu oder den Weftländern zuruͤckzuſchicken, was ihe 
nen von dort aus jugefommen war (f. Afien IV. &.222). Die 
Devotion der Bewohner OftsTurkeftans gegen den Buddha 
war noch fehr groß während der Regierungszeit der Thang / Dy⸗ 
naſtie, vom Jahr 618 bis zum Jahr 924, fo daß fehr viele 
Thuͤrme (Tha's) in diefer Zeit zu Ehren Buddhas erbaut 
warden, fagen die Annalen >), In derſelben Zeit war im 
chineſiſchen Reiche die Zahl der buddhiſtiſchen Tempelkloͤſtet, 
melde von den Kaifern, autorifirt worden, zu 4660, und die der 
Privatftiftungen fogar bis zu 40,000 herangewachſen. Diefe 





2) P,Gabillo p- Mb.  , #2) chend. p. 226. 
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Zählung geſchahe unter dem Kaiſer Suen'tfong 7%) (reg. von 
$46— 859), einem Feinde diefee neuen Lehre, vielleicht aud) aus 
Speculation auf Säcularifationen; daher er den Befehl gab, in 
feinem ganzen Reiche die Tempel des Fo zu zerflören, die Kelis 
gioſen derfelben, deren Zahl auf 260,500 angegeben ward, aus 
den Klöftern zu vertreiben, ihre Ländereien zu den tributbaren zu 
zählen, und ihre Sclaven, deren man 150,000 zählte, zu Unter 
thanen des Reichs zu machen. Aber auch die Priefter der Ta 
fin wie der Muhufu follten in. ihre Heimath gegen den We⸗ 
fen zuruͤckgeſchickt ierden, und nur von der aus Indien gekom⸗ 
menen Fo Religion, fagte das kaiſerliche Dekret, follten in 
den beiden damaligen chineſiſchen Nefidenzftädten (Siganfu und 
Loyang), unter der Auffiht der Mandarinen, einige Tempel 
Und Klöfter bleiben. Das Wortzeihen, welches in der chine⸗ 
ſiſchen Schrift die Priefter fowol der Ta Tſin wie der Mus 
Hufu bezeichnet, iſt leider daſſelbe wie bei den Buddhapries 
fern, fo daß es ſchwer iſt, ſie gehörig zu unterfcheiden. Diejes 
nigen, die auch blos ſchlechtweg Muhu (ob Magier? Magovad 
oder Mobed, f. Afien IV. 1. &. 618) heißen, von denen wird 
gefagt,-daß fie einen Geift (Hien) verehrten, nämlich im 
Morden des Orus, in Transoriana, aber aud) in Perfien und in 
Henki, Sule oder Kaſchghat. An denfelben Orten, werde aber 
auch der Zoe und der Geift des Himmels verehrt (mas 
Hien heit in der Religion der Muhu, kann auch wie Yao 
‚gelefen werden). Dieſer Cultus, fagen die Thangs Annalen, fey 
aus Perfien in die andern Königreiche übergegangen, deffen Ans 
haͤnger auch Sonne, Mond und Sterne verehrten (Mithrass 
cultus?) und'gewifle Reinigungen hätten, zumal dadurch, daB- 
fie mit, Moſchus Ohren und Nafe einrieben. Der Geift Hien 
ai das Feuer. Dieſer Cultus mochte mit den flüchtigen Safe 
ſaniden / Reſten auf das Hochland verbreitet ſeyn. Die Religion 
der Ta Tfin wird in denfelben Annalen zwar auch Foe⸗Tul—⸗ 
tus genannt, da mit dieſem Namen. aber nicht ausſchließlich die 
Indiſche Gottheit, ſondern überhaupt auch der Fremden Gott 
bezeichnet wird, ſo haben die Zeſunen wiiſſ ſonare, welche uns jene 
Nachrichten zugänglg machten, unter der Religion der Ta 
<fin immer die hriftliche verftanden, welche dann damals 
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guerft durch oſt⸗ Turkeſtan nach China eingewandert wäre 
- (fe Alien I. ©. 285). 

Das Ländergebiet Kaſchghars und Turkeſtans 
mußte immer das Paffageland dieſer mehr geiſtigen Ver⸗ 
bindungen abgeben. Darauf führt auch der induftrielle 
Bexkehr in jenen Zeiten, über den die Angaben freilich gleich 
unbeflimmt und ungenau dleiben, weit die häufigen innern Ders 
wirrungen 35) dee c;inefifchen Provinzen Eentralafiens, zumal ges 


gen das IX: und X. Jahr. nach Chr. Geh. unter den Thangs 


Hertſchern, feine fo pofitiven und zufammenhängenden Daten uͤber 
die Weftländer darbieten fonnten, wie in den frühern und 
wieder in den fpätern Jahrhunderten. 

Doch macht der Ueberfeger der Thangs Annalen, der in 
der chinefifchen Literatur fo gelehrte Pater Gaubil, die Bemer⸗ 


tung, daß die Fürften von Kaſchghar (Sule), fo wie ans 


dere in Transoriana bis zum Kaspiſchen Meere, und wie die 
Tache (Araber), Poffe Perfer) und TaTfin (Bpyantiner?), 
ſehr viele Drängen 3%) von Gold und Silber in Gebrauch 
hatten (über jenen frühen Muͤnzenreichthum f. bei dem Zope von 
Manityala ob. ©. 101, 106, 109, 296 u. a.), welche in jenen 
Beiten häufig von. den Kaufleuten nad Ehina gebracht wurs 
den, und daß die Bewohner jener Weftländer In Künften und 
Wiffenfchaften fehr erfahren waren; zumal die weftlihen Nach⸗ 
barn der Rafhgharen in Transoriana waren trefflihe Hans 
delsleute, Arbeiter in Kupfer, Gold, Silber und Glas 
Vielleicht könnten daher einft noch in Chinas Münzfammlungen 
wichtige Entdeckungen für die Numismatik Baktriens und der 
Getenlaͤnder wor den Einfällen der Mohammedaner gemacht wer⸗ 
den. Wo auch die fremden Eroberer in jene Länder, als 
Hordenfürften etwa (von Turftämmen, früher von Geten) 
eingedrungen, ihre nomadifche Lebensart in wandernden 
Zeitlagern fortfegten, da blähten doch in den Städten 
Handel und Gewerbe noch fort, wie in frühern Zeiten. Mit 
dem Verfall der Tübeter Macht im Weften, mit der Bekeh⸗ 
rung der Turkſtaͤmme in Turkeſtan und mit -dee Uebers 
macht dortiger mohammedanifcher Herrfchaften 37) hören, wie in 
Khotan und Yarkand, ß nun auch die genauen Berichte über 
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ſeit den Zeiten Kaiſer Kang'his und Khienlongs im XVIII. Jahr⸗ 
hundert haͤngen mit denen von Khotan, Yarkand, Kutſche und 
den andern bedeutendſten Städten dieſes Oft: Turkeftan durch die 
Smpdrungen und die Bändigung der einheimifchen Khodjas Ges 
ſchlechter fo genau zuſammen, daß wir erſt weiter unten n auf diefe 
zuruͤckkommen werden. 


Erläuterung 4. 


Die Städte und Ortfchaften zwifchen dem Rorbufer bed Tas 
limu und dem Südgehänge bes Thian Schan-Syſtems: 
Zurfan, Kharaſchar, Kurli, Bukur, Kutſche, Au, Ufchi 
und ihre Gebiete. 


ueberſicht. 

Nach dieſen umſtaͤndlichen Monographien der ſadlichen 
und weſtlichen, hiſtoriſch für die Ältere Zeit, durch ihre 
Stellung jur Eulturverbreitung in Mittelafien fo mert⸗ 
» würdigen und doch bisher kaum in Geographien beachteten Herr⸗ 
ſchaften und Drtfchaften von Khotan, Yarkand und Kaſch⸗ 


ghar, bleibt und nur noch die Aufzählung der Reihe der Stos, 


tionen auf der Nordfeite des Talimus&tromes übrig, 
von Turfan, Rarafhar, Kutſche, Atfu bis Ufchi, derem 
Lage am Südgehänge des Thian Schan⸗Syſtems uns fhon 
in ihrem Naturverhältnig zu dieſem und zu feinen Uebergängen 
aus fruͤhern Unterfuhungen bekannt ift. Auch ihre wichtigften 
Beziehungen zur Altern Wölkergefdichte find uns dort ſchon im 
Allgemeinen befannt geworden, fo daß wir hier nur der Neihe 
nad, von Oſten nad Werften, die geographifchen Eingelnpeiten 
derfelben meift aus der neuern Zeit, weniges aus der Altern aufs 
zuführen haben. Die Deonographie der HamisDafe ift ſchon 
fruͤher voll ſtaͤndig mitgetheilt worden (f. Afien J. S. 357 bis 
378). Von Turfan (im Mongholifhen fo viel ald Refidenz, 
oder Turpan im Turf) in der Provinz Pidſchan, mit dem 
Vulkan Hotfcheon (ebend. S. 341), war ſchon auf der Grenze 
‚der mongholifcyen und kaukaſiſchen Gefichtsbildung in Altefter Zeit 
und ald zweiter Deimath der Wiguren, 7 Xagereifen in 
Welt von Hami, von dem es 75 bis 90 geogr. Meilen entfernt 
iſt, früher dle Rede’ Cebend. S. 350—356). Auch davon, daß es 
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einſt Feuetftadt, und ald Eig der Uiguren Kaotfchang feit 
dem VII. Jahrhundert hieß, als Centrum der 6, Städte in der 
Uigurengefchichte die wichtigfte Rolle fpielte (ebend. ©.392—349), 
bis in die Periode der Mongholenzeit. 

Karaſchar, im Süden des Bogdo Dola oder Gottesber⸗ 
ges, 63 geogr. Meilen im Weſt von Turfan gelegen (e6d.&337), 
defien Hochkette an den dortigen &een voruͤberzieht und noch 
unäüberfliegen blieb, liegt am Ausgange des alpenreichen 
Dfhuldus, wird vom Kaidu reich bemäffert, ift von Turke⸗ 
flanen und Torgut / Kalmuͤcken bewohnt, aber feit der Zerfprens 
gung der Dfungaren verddet, (ebend. S. 341). 

Kutſche, im Süden des Pe Schan (weißer Berg) 
oder Ho Schan (Fenerberg) gelegen, der noch im VH.Yahıs 
hundert rauchend. war, und jegt noch Salmiatreichthum, Salpe⸗ 
ter und Schwefel darbietet (ebend. S. 333—335), ift mit feinen 
1000 Familien no) immer ein Hauptmarkt der Salze, und 
war ein das RouzithfusKönigreich der Hiongnu. 

Atfu liegt am füdlichen Eingange der großen Paſſage des 
Dauptgletfchers Paffes über den Muz Tag (Muffur 
Dabahn, f. ebend. ©. 329—333), ein bedeutendes Emporium, 

. mit 6000 Haͤuſern, 3000 Dann Garnifon, ein Hauptzolls 
amt auf der großen Karawanenſtraße nach Ili, der Sig eines 
Amban. 

Uſchi oder Uſch⸗Turpan (Uſch, d. h. auch Refideng), 

40 Tagereiſen im Weſien des großen, alten Emporiums Turs 
fan, liegt am Suͤdfuß des Muz Tag, auf dem Wege nach 
Kaſchghar, hat: feinen Grenzcommandanten feit 1775 erhalten, 


ſeit welcher Periode die Stadt auch mit dem Namen Yungse 


ming belegt ward (ebend. ©. 328). 

Wir fügen diefen die wenigen fpeciellen und neueren Das 
ten hinzu, die und über jene Ortfchaften befannt geworden find, 
um dann mit der Ueberficht der allgemeinften, fie insgeſammt bes 
treffenden, natürlichen und hiftorifchen Daten unfere Unterfuchuns 
gen über Ofts Turteftan zu fchließen. 

Da die Tafel der Ortsbeſtimmungen der hinefis 
Then Reihsgeographie, neuefte Ausgabe (Evit. Peking 1818 
des Tay thing hoei tien) 7%), von den früher gegebenen, f. 
Afien I. S. 324, etwas abweicht und in einigen Punkten berich⸗ 


SH) Sad Nermenne 9 Higee Mietpelung im fer. Fu 
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gt erſcheint: fo fügen wir dieſelbe von 13 Hauptſt aͤdten jur 

Benutzung einer beſſern Kartographie hier bei. 

1.Hami 5. . 420 53° N.Br., 91° 30° DR. von Pati, 
2. Turfan . . . 404 — 8717 
3. Kharafhar 4207 — 84 45° 


4.Rule 2». 410 4600 ah — — 
5. Bukut40 4⸗ Bi — — 
6. Kutſche. 410 37 — u — — 
7. Sailimu —. „ 410 410 — WI — — 
s. Atſu. ... 4Ae o EM — — 
9. Ufchi⸗·. . 410 ob — 750 35° — — 
10. Temurtu Nor 45 — WA — — 
a1. Rafhahar. . 39235 — MT — — 
22. Serstul . . TB — ei — — 
— mt — — 


13. Taras.. „ 432 50° 


9) Turpan, Turfan (Turphan)”9, Tulufan oder 
hu d1h fan der Chineſen. Diefg Stadt ift von M. Pole 
nicht befucht worden; Pater B. Go&s hat fi; wie er fagt, an 
diefem Marktorte zwar einen Monat lang aufgehalten, aber nichtt 
daruͤber angemerkt, ald daß es befeſtigt ſey. Auch die Notizen 
der Mettopilger in Bombay (1835) über diefen Ort_find ganz gel 


haͤltlos. Es bleiben uns alfo nur die Nachrichten aus / dem Sir 


yuwen kian lo zu veferiren uͤbrig. 
Turpan ift der eigentliche Name, der von den Morigpefen 
Zurfan ausgeſprochen wird. So heißt die Hauptſtadt eine 
Herrſchaft, welche ebenfalls Turfan oder Pidfhan genänat 
Wird, weil diefe legtere Stadt die ehemalige Capitale des His 
guren-Reiches war. Zu Turfan gehören 6 Diftricte: Turs 
fan, Pidfhau (Bibjin), Lukuzin Eimtſin), Setengmu 
(Seohim), Totfun und Karafhodjs (Halahodſchu), med 
von den Turfftämmen der Hoei bewohnt \werden. 

Pidvfhan (auch Phidfchin) liegt 57 geogr. Meilen (TO 
&) im Weft von Hami, und wird durch feine. Situation wide 
tig, weil die große Heerſttahe durch diefen Paß in die Suͤdlin⸗ 
der hindurchgehen muß. In den Jahren 1723—1736 fegten DE 








) gi 7 ea Han (4 Er „Pelie re. ueberf. aus dem Shark 
von 3 iınkow: > RM 
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Helbth dieſem Gebiete ſehr zu. Sein Juͤrſt, der Kbodja 
-Yming Yminghodfchu), an der Spitze feiner Truppen, uns 
terwarf fich ‚dem Kaifer, und zog mit feinen Leuten nah Mganſi 
und Scha tſcheou (fr ob. S. 325, 321), um den Verheerun⸗ 
gen der Dfungaren (f. Afien I. &.447) zu entgehen. Nach der 
Eroberung von Jli, unter Kaifer Khienjong,. ergaben fih auch 
die Männer von Turfan (1756, f. Afien I- ©. 460). Dann 
beftimmte man die Grenzen von Hoei (der Zurd); der Khodja 
Yming war dem Heere der Sieger gefolgt, wofür er die Würde 
eines Kluͤn⸗Vang (Bafallens König) erhielt. Die Lage von. 
Pidſchan forderte dazu auf, hier eine Feftung zu erbauen, 
um die Länder in Zaum zu halten. Sie erhielt 5 Li in Um⸗ 
kreis und einen GeneralsInfpector (Pen Gd ta tfchin), eine 
oberfie Magiftratsperfon (Szo kuan), 3 Serretaire 
i thie ſchiy, einen ObersZolleinnehmer (Ruan ling thung⸗ 
dſchi), einen Polizei⸗Inſpector (imu, d. h. praefectorum 
oculus), einen Major ( Tſching ſcheu tu 8), 5 Ziänzung und 
Pa zung, Hauptleute und Lieutenants, mit 350 Soldaten in 6 
Kofernen oder Lagerpiägen. Es wurde aber diefes Pidfhan 
dem Hakim Beg von Turfan übergeben. Sehr verrufen iſt 
das Land der Wüfte im Often und Suͤdoſten von’ Pidſchan. 
Dort, fagt man, fey der Tummelplag gewaltiger Stürme; man 
nennt diefe Gegenden San kiän fang (drei Wohnungen), 
Schi ſan kiän fang (13 Wohnungen) und Puhantai, 
Jeder der Winde, der fi dort erhebt, kommt aus Nordweſt 
Calfo vom hohen Bogdo Oola?). Erft giebt es ein Geröfe, wie 
bei einem Erdbeben; plöglich hört dies auf und der Wind kommt 
an. Er reißt die Dächer von den Käufern und wirbelt große. 
Steine in der Luft herum, daß fie den Himmelsraum füllen, 
Wagen, und wenn fie mit taufend Pfund beladen wären, wer 
den fortgefchleudert, und alle darin enthaltenen Dinge nach allen 
Richtungen zerſtreut. Einzeln gehende Menfhen und Thiere wirft, 
der Sturm a0 · bis 100 Li weit (2) und oft ift keine Spur mehr. 
son denfelfen zu finden. Im Frühling und Sommer weht er, 
Sehe Häufig, im Herbſt und Winter aber Außerft felten (alfo wol,. 
wenn bei großer Hige die verdünnte Glutatmofphäre über der 
heißen Sandwuͤſte durch die falten, ſchweren Luftmaſſen, die fich 
som hohen Bogdo Dola herabſtuͤrzen mäflen, in das Gleichges 
weicht gefegt wird). Go’oft man bei Anbruch der Morgenrdthe. 
Bitter Grötande VIL, 7 
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fagt der chineſtſche Berichterſtatter, die nördlichen und füblkhen 
Berge ganz heil und ohne Staub (Mebel) fieht, giebt es an die⸗ 
fen Zage gewiß feinen Wind. Wenn aber ein ſchwaͤrzlicher Me⸗ 
bel fich weit verbreitet, fo dab man beide Berge nicht fehen 
kann, ſo giebt es an dieſem Tage ohne Zweifel einen ſolchen Die 
tan, und man darf dann ſich nicht auf die Reife roagen. Auf 
der das Siyn wen Han lo begleitenden Landkarte iſt diefe Stelle 
darch das Zeichen „Fung,“ d. i. Wind, angedeutet. Dan 
Könnte diefe "Erzählungen für Uebertreißsungen halten, denen je⸗ 
dach ein beſtimmtes Naturphänsmen (tie z. B. der Giftwind in 
der Steinwuͤſte bei Jellallabad, f. ob. &. 227) zum Grande tier 
sen maß. Denn an derfelden Stelle hatte ſchon der Drinoriteme 
Rind WB. Rubraquis (im J. 1254 nach Chr. Geb.)7®) ein 
halbes Jahrtauſend früher ganz diefelbe Nachricht mitgetheilt. Ex 
reifet aus Dſchuldus (Eailac) ab, und kam nach 3 Tagerdis 
fen an den großen See (RKharafhars&ee), der zwar etwas 
ſainges, aber doc noch trinfbnred Waſſer hatte. enfeit deſſel⸗ 
ben ers, gegen Süden und Dften, fahe man Berge, und zui⸗ 
fen denfelben lag ein anderer See (der Lop ⸗/See). Cie 
Fuß fließt, hier (der Khaidu oder Dſchuldus-Fluß, ans dem 
Bodtu Mor in den Lop Nor fließend, ſ. obeh ©. 329) ans 
dem einen Eee in den andern. Von daher nuh wehten, fast 
ANubruquis, fo anbaltende Stärme (alfo von RE, 
daß bie Reifenden Gefahr liefen, von ihnen in den 
See gefhleudert zu werden. Beim Austritt aus dieſen 
Thale, gegen den Norden bin, it Schneegebirge, wild med 
fürer zu paffiren. Die Reife Rubruquis ging, fcheim eh, 
wicht Aber Hami, fondern nordwärts über Barkul (auf dem 
direten Wege nach Karakorum, f. Aften I. &. 379), ſo daß ne 
Häfenden hier, ed war December, von der Kälte Fehr viel ya 
den hatten. — So meit der wenaue Reifſebericht, der in ſcha 
ſen Beftimmungen zugleich die Localität unwiderieglich bejeichach 
won ber hier die Rede ik, wodurch auch die Lage des von ihn 
beſchriebenen Eailac oder Cealac, von Otg an um und dei“ 
Juguren-Lan de, tm heutigen Oſchuldus, im Wetten von Ras 
raſchac, bezeichnet iſt (f. unten). 


"res) Gaillaume de Rubragnis Voyage remanganble Envoy6 en Am-, 
bassude par le Roi Louis IX. en Tartaric et & in ine u.‘ 
P. Bergeron. Leide 1729. 4. T. I, eh. 29.5 61. 
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sa Turfan mit den 6 Staͤdien bildet eine erbliche Herrſchaft 
des R-dodja, d.L.des’Hürfteh von Turfan, der Rang 
Cd. 4 Kniz) Sulaman (Soliman) Heißt, und ein Sohn fer 
mes Kfodja Imin g iſt. In allen übrigen‘ Städten der Turke⸗ 
anifhih Linie werden die Beamten -von der chineſiſchen Otes 
Herung eitigefegt, Meihe nach Ablauf der gefeglich vorgeſchriebe⸗ 
wen Jahre gewedielt. werden möffen. Nur Turfan allein macht 
Yereon elite Anstahme (wahrſcheinlich als Belohnung der Treue 
vos Yming Khodja). Alle Hoel dieſes Landes, heißt es weiter, 
Mm Alapatu (d. I. Sciaven) des. Soliman. Es giebt feine 
erdtiche Nachfoige. Tin jedes Gebiet der Hoei⸗Grenzen erwähle 
feine Färften und fetzt fie ab nach Gelegenheit (fo mar es vor 
öften Betten, f. unten), Der Familtenzapi nach iſt Turfan 
der voltt eich ſte Diſteict, doch beläuft fie ſich nur auf-8000 . 
te bcchſtens 20000 Mauler). Sehe viele find fo arm, daß fie 
MY FAOr nicht «ernähren können. 
tut. Der Sommer iſt ſehr heiß, der Simmel flammt, ein gfühens ' 
ver Wind weht aͤber das Land und wirbelt Staub in die Höhe: 


m Südoften Ikat die Deihe der Bandberge (Scha Scham), 


datauf weder Baum noch Strauch. Wenn die Sonne auf ihn 
dernam, kann man feinen Anblick nicht lange ertragen, deshalb er 
auch der. feutige Berg, Holan Schan, Heißt. Im Winter it we⸗ 
aig Kälte and wenig Schnee vorhanden. 

Die andesproducte find Kom, Hirſe, Seſam, viele Arten 
Melonen, Waſſermelonen, Weinteauben von weit vortreffite 
Gerem Geſchmack, als die in den andern Weſtlandern (vergl. Afien 
©». 1. S. 359). Der Boden if fett und fruchtbar, er giebt 
Baummolte und Huͤlſenfruͤchte (Bohnen, Erbſen) in Menge: 
Vm Mörden, nicht fern von der Stadt, wehen an einer gewiſſen 


" ©telle ſo heftige Wirbelwinde, daß fie &fel und Schaafe, die 


über dieſelbe hinlaufen wollen, mit fortteißen, fo daß keine Spur 
von men surddbteiibt. Im Suͤden von Turfan If überall kahle 
Care Reit), wo wilde Kamkeleund wilde per 
ahareichen Bderben (zu 140) umherziehen. Gegen EW,, an 4 
geogr. Meilen‘ welt-(500: Li), egt der Lop Nor. Kraras 
Bpodsc (Sata ho dſchu), Im Saden vor'Zurfan, iſt der Det; 
werdenden ”, deldhetr der San, fein Mayer auſſau i 
oes S.naso. 24 Bi 9 14 


Weil aan u ra de et 
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7.9 Ryarafhar, Halaſchala des Ehine fen, uns 
Dfguldus (Yuldus); Ejalis, Cailac, Calacia, Kar 
lacha. Durdeeife von W. Rubruguis (1250, M, Pate 
(1280), von Shah Roks Embaffade am) u vn 
Dat. B. Eos (1604). 

Kharafchar liegt an 65 geogr. Weilen @e.% im Dr 
von Turfan; ed iſt dor Sitz sines General Infpectess.. Die ie 
Kung ik von den Chineſen erbaut, fie at nur 3 8i. Umfang, 
ein woeftliches, ftlichee und füdliches Thor. Die Behörden ſiad 
der Tajin, Oberbeamter ald Genexgllieutenant; zwei. oberfie Max 
gifratsperfonen und zwei Secretaire. Die Gamifon beficht am 
800 Mann. Hier wohnen. Hoei (d. i. Zurh) und Torgus.dim 
f. Kalmuͤckenſtaͤmme) durch einander. Das Land iſt fehe unsere 
dehnt. Die Vergebene Dſchuldus (Yulduz), von 1090.48 
€75 geogr. Meilen) Umfang, Hat fettes Gras und ſaͤbe Quellen, 
und viel Wildy der lange Lauf des Khaidu (Khai tu be) bea 
wäflert fie gut. In vorigen Zeiten waren dieſe Gegenden auch 
gut bevdllert; Kornfelder und Obſibaͤume badeckten fie, men 
pannte fie das Land des Wohlſtandes und des Uebepfniies. "a 
aber die Dfungaren dort einſielen und ihre Heerden daſeibſt wei⸗ 
deten, hielten die Hoei dieſe Plage nicht aus, und wanderten at 
ihrer Heimat aus. Seit der zurüdkgefehrten Ordnung, bauch Die 
Beſiegung von Ili, ward ein Generals nfpester hicher-verfegtz 
die Weiden Ufer des Khaidu ‚und die Weidepläges-murkez vom 
wenem, beudltert von. Horden, die dicht gedrängt in Filg« Zelten 
wohnen... Seit einigen Jahre. haben fie auch ‚dem Acker alma- 
Wh bauen gelernt. Sie find arın. und träger Natur, Suheriſech 
orhant. Kaufleute und andere. mohawimeranifde Staͤme bae 
Ken viel von ihnen. auszufichen.. Das weibliche Giefehlechtıäfrgang 
inverſchaͤmt; an jedem Orte giebt es fih preis. Aber die Kuͤnſt⸗ 
Iprinmen km Sticken find, vor Allen in den Ländern der Heei aus 
reihnet. Sehr arme Männer, Frauen und Kinder vertaufeca 
46 haufig ald Sclawen, und zwar in jeden Gebiete deu. Hoei, 
Bann fehlen fie Pferde oder Kieidungsftüde und Aächten, ahug 
AS war. weiß, wohin fie gekommen find. Sie geden auh, dem, 
Handelsgewinn nad, His. Badathſchan und, Hindeſtan. Aus 

bereiten fie das berauſchende Getraͤnt Kit o „fuck, 
Kumifch), aus Kuhmild ein anderes, Aladſchen genannt. (Ein, 


ehren gleich den Oeldth die Lamas. 


Was die Sitze des merkwürdigen Cultur /Volkes der Ulgu 
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won oder Kaot ſche (d. 9: hehe Raͤderkarren, eh unfiree 
tig die. Räder. ihrer berveglichen Filzzelte Höher waren, ald bei at 
dern der Turkſtamme) 7), daher auch ihre Herrfihaft das Koͤ⸗ 
nigreich Kaotfchang hieß, ver der Zeit der Dfchingisy 
‚Ehaniden in diefen Gegenden bis Kharafihar und Dſchuldus 
betrifft, fo verweifen wir auf das früßer darüber Geſagte (f. Afieh 
W®b. I. S. 343 u. f.). Hier erinnern wir daran, dag und nach 
dieſer Periode die Reifen durch diefes Land zu vier verſchlede⸗ 
wen Zeiten bekannt geworden find, durch welche wir erfahren, 
daß hier wenigſtens noch immer wenn auch nur geringe, dad) eis 
nige Sparen von Eivilffation zuruͤkgeblieben waren, welche diefe 
Landfehaft vor andern ansjeichwete. 4) W. Nubruguis im 
2.1254, DM. Polo im %. 1280, 3, Schap Reis Ems 
baſſade 1419 und 4) Pat. B. Gods 1604. 

W. Rubrugnis kam von der Nordſeite des geeriſchen 
Meeres, von der Woiga und dem Baſchkiren /Lande (Pascatie) 
Aber Taras (Tales) und am Suͤduſer ded Temurtas (oder Iſſo⸗ 
But) Sees voruber, gu der großen Stadt Eailac oder Cea⸗ 
kart) (Cialis bei 8.Goe4*), emifh mit Groß· Dſchul⸗ 
dns, Oluc Pulduz bei Teriffeddin) ). Diefes Cealac. 
fagt der Minorit, iſt ein großer Marktort, von vielen Kauf⸗ 
Ienten, beſucht. Ex verweilte ſich daſelbſt 14 Tage, mei die Rel⸗ 
ſegeſellſchaft den Secretair des Batu Khan erwarten nuißte, wei⸗ 
‚her ihre Karawanue zum Hofe Mangu Khaus, nach Karakarum, 
begiciien füllte. Die Lage dieſes Emporiums iſt durch obige Stelle 
genau fecalfirt (f. aben S. 434), ‚Das wichtige, was Hier der 
dnch ſeinem Könige berichtete, war die Nachrichi von den Idol⸗ 
nteteru, die er Dort vorfand. Am Hefe Mangu Khans hörte 
der Minerit diefes Land Drganum nennen; er meinte freilich 
in feiner einfältigen etymalogifchen Grille, weil fie gute Muſiler 
ſeyn foliten. Man legte ihnen den Namen aut Hofe Danger 
Khaus uhfireitig aber darum bei, weit man bort fehr gut wußte, 
daß ihre urfprüngliche Heimath das Land. am Orkhon oder 
Drxghon, ber zur Selenga faͤlt (f. An L. ©. 528, 344, we 





Te1) Klaproth Tableaux bistoriques de PAsie Le. p. 128, 

#2) W. Kubruquia Voyage 1. c. b. P. Bergeron T. I. p. 52-38. 

*2) B. Goös L c. b. Nic. Trigautius. 1615. p. sr **) Xerif- 
feddin Hist. de Timur ed. Peh de ia Croix, Ed. Dail. 128% 
T. ũ. p. 45, wong 54 Not. 
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mumal &.342--349 don den Uiguren bis auf Tſchingiothau uw 
ſtaͤndlich die Rede iſt)y, geweſen war. Die Uiguren hatten ifee 
eigene Sprache und Schrift (die altturtiſche, uiguriſche, ſ. 
Klaproth uͤber Uiguren). Das Land war aber damals von einem 
Mongpolenftamme (Eontomanen, ob Eomanen?) beſetzt. 
Daſelbſt Iebten die Juguren (Yguren, Uiguren) in den Ber⸗ 
gen von Organum im Often, als Jdolanbeter (Buddhadie⸗ 
ner); in ihren Städten wohnten überall neftorianifhe Chris 
fen und Saracenen (Mohammedaner) unter einander, Die 
Meftorianer brauchten dieſe Uiguren Schrift in ihren Kirchen. 
Hier in diefer Stadt, fagt der Minoriten-Moͤnch, fahe er die ens 
fen Idolanbeter. Ex fand dort dreierlel Secten. In einer 
Ihrer Verfammtungen bemerkte er, daß fie Kreuze von Dinte auf 
der Hand hatten, aber das Chriſtusblld nicht kaunten; auch ſahe 
er bei ihnen eine.’ Art Altar, darauf fie Wachslerzen anzündeten, 
wo eine Figur mit Fluͤgeln ſtand, die der Mönch mit dem Erzz⸗ 
engel St. Michael vergleicht. "Andere Figuren hielten die Finger 
der Hand wie zur Benedietion (nämlich die Buddhaſtatuen, 
deren Namen der Mönch noch nicht Tennen gelernt zu haben 
fein). "Ar andern Verfammlungsorten fand er, daß ihre Ten 
vel von Oſt nady Werft in die Länge gebaut. waren, mit einer Aet 
Chor gegen die Nordſeite, in welches fie einen Kaften flefiten, 
gleich einer Tafel, an deflen Seite gegen Mittag ein Idol gefieikt 
wird. Ein ſolches fahe der Minorit in der Reſidenz Karakorum, 
fo groß, wie er in Europa nur „den heiligen Chriſtoph“ abgebu 
det gefehen. Aber er fahe auch noch größere. Auf die Tafel 
ſtellen fi, fagt ex, wie anf einen Altar Lichter und Opfer. Auch 
Yaben fie Glocke n und. ziemlich) große, wie in Europa die Chei⸗ 
fen; deshalb, meint der Mind), hätten die Ehriften der orientas 
Uſchen Kirche den Gebrauch der Glocken verweigert, um nicht 
dieſen Idolanbetern zu gleichen. Er beſuchte die Convente der 
dolandeter (es waren ihre Rialan oder Kioſtertempeh, in des 
„nen fie ju 100 6i6 200 als Edlisataire beifammen lebten, mit ges 
ſchornem Haupthaar und Bart einhergingen, in gelbe Gewaͤnder 
gefleidet. In dem Tempel, auf Baͤnken gereihet, laſen fie in ih⸗ 
zen heiligen Büchern; fie trugen Schnüre mit Kugeln (Rofens 
traͤnze) zu 100 bis 200 Städt, bei denen fie fleis die Worte 
« U mam hacta vi (er meint die bekannte buddhiſtiſche Gebetformel 
Om mani bat te hum) herfagen, was ſoviel peißen fol als: „Bere 
du weißt 661” Ihr Kloftertempel IR mi einer Mauer umgeben. 
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Deiter, bemerkt der. Minerit, glaubte er ſich in ihrer Mitte pldt⸗ 
& in eins der Kloͤſter feiner Heimath in Flandern verfegt. 

Die Schrift.dieſer Juguren (d. i. Uiguren) haben 
auch die Mongpolen angenommen, fo wie ihr Alphabet, Sie 
fongen von oben zu fihreiben an, und fahren in einer Linie nad 
unten fort, und leſen diefe auch eben fo ab; fo füllen fie auch, 
win der Linten zur Rechten fortgehend, Ihr Papier. Der Brief 
Wangu Khons an. den König‘ Louis IX. ift in diefer Jugurens 
iguven) Schrift gefchrieben, aber in mongholifcher Sprache abges 
laßt. In ihren Zempeln haben fie eine Menge Idole, die fie 
aber als die Bilder der Verfiordenen ausgeben, und behaupten, 
daß fie diefelben nicht onbeten, fondern nur an einen Gott 
gaubten. Dagegen hängen ihre Tempel voll Zcddel mit Zauber 
formeln in uigurifcher Schrift hefchrieben. Diefes Juguren Bolt 
iR von wmittler Leibesgroͤße wie die Franzofen gefaltet; bei ihnen 
iR der wohre Urfprung der tuͤrliſchen und kowaniſchen Spradye 
a ſuchenꝰ ). 

Bon dieſem Cealae (Cailac) reiſete VW. Rubruqguis 
am St. Andreastage, den 30. Nov. ab, und kam nach 3 Stun⸗ 
den zu einer Burg, oder einem Dorfe der Neſtoxianer ), wo 
a mit feinen Gefährten in die Kirche eintrat, und laut fein 
Balre Regina mit Herzensluſt fang, weil fie feit fo langer Zeit 
des wicht. aefonmt hatten, Weber die Neſterianer wird. weniger 
als über jene Buddhadiener gefagt; wir kennen fie. in ihrer Ver⸗ 
Wmitung durch hiefe Gegenden ſchon aus frühern Unterfuchungeg 
C Afen IL S. 283— 299). Nach drei Tagemärfchen von. dies 
fen Neſtorianer Orte, der nicht namentlich aufgeführt. wird, kam 
der Mingeit an den See von Karaſchar, unterhalb. Dſchul⸗ 
Wo, von deffen Lacalität fchon oben die Rede war (f. ab. &.329), 

MR, Pole folgte ein paar Jahrzehende fpäter (um das J. 
1280) diefem MWorgänger in diefelben Gegenden; doch geht. aus 
ſeinem Berichte feinedwegs hervor, daß ex dieſelbe Lasalisät, ſelbſt 
beſucht Härte. Dazu if. feine Erzählung. von! derfelben zu unges 
wa und zu wenig ausführlich; auch bleibt. er zu. wenig in der 
wahren Directien der Reiferoute, von ber. er ſonſt nicht. abzuwei⸗ 
den pflegt, ehne Noth (f. z. B. Afien II. S. 513 — 522). Wir 
vermuthen daß M. Polo fein Kapitel über Chinchintalas und 
de Provinz Egrigala mis-der Stadt Kalacha oder Ealacia 





’) W, Rubruguis Le. p. 68. **) ebend. p. 60— Ol. 
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Cdentiſch mit Eallac?) nur aus andern chineſtſchen Berichten ges 
nommen hat, die hier ſelbſt nicht im Klaren feyn mochten, oder 
dinſichtlich der Lage irrig verfianden wurden, Sein Chin Chin⸗ 
talas7“T) ift wol cher das in Suͤdoſten an Kharaſchar gren⸗ 
gende Schenfhen am Lop⸗See, da Talas fo viel ald Ebene 
oder Meer (Dalai) im Monsholifchen bedeutet. Es gränzt, nach 
ihm, an Hami; er nennt dafelöft, wie W. Rubruquis, die 
dreierlei dort wohnenden Serten; die Meftorianer, Wohammes 
daner und Jdolanbeter. Hier wird von ihm die Asbeſtfabri⸗ 
sation angegeben, von der oben die Rede war (f. ob. &. 422). 
Er dehnte diefes Gebiet wol weiter gegen Nordweſt, in das Land 
der Uiguren aus, dad er an kiner andern Stelle Egrigaia 
nennt (Land der Jghuren, Eyguren), obwol ex dies zu Tau—⸗ 
gut rechnet, was eigentlich mehr im S. O. der Wuͤſte liegt. In 
diefes fegt er die Stadt Kalacha (Ealacia, Eailac, Cea⸗ 
Lac, Cialis)“), wo die beſten Ramelotte gemacht werden. Wo 
M. Polo von den Briefen des Khan in mongholifcher Sprache) 
fpricht, die aber, wie Rubruquis angab, in Uigurens Schrift vers 
faßt waren, nennt ex diefe Namen fo wenig, wie bei der Pro⸗ 
vim Ungut, wo von der Auswahl der fhönen Grauen für dem 
Khan die Dede ift; ein Name der in andern Haudſchriften (als 
Origiach, Origiathe, Ungrac) unter andern Formen vorfommend, 
es wahrfcheinlich macht, daß bier von demfelben Lande der Liga 
sen die Rede ift, deflen Bewohner, Männer wie Grauen, in jes 
der Hinficht größere Auszeichnung genoflen als die andern benach⸗ 
barten Bölterfchaften (die Anfänge ihrer Eivilifetion, zu ” 
Hiaus Zeit, als Oui oder Duhon, f. 06. S. 357). 
Zur Zeit von Timurs des Welterobererd Feldzuͤgen, wird 

der Landſchaft Olut Yulduz Cd. i. Groß-Dfepuldus)®y, 
als einer fehr reizenden Weidelandſchaft erwähnt, in welcher nach 
den fiegreihen Schlachten und Berfolgungen des Fürfien der 
Geten, an dem Saifanfee und an der Weſtſeite des Altai, dan 
verfchiedenen feiner Truppenabtheilungen, bie unter 5 Felde 
heren weiter durch das Gebirgsland auf verfchiedenen Marſchrou⸗ 
ten füdmwärts ziehen follten, zum gemeinfchaftlihen Sammelplage 


2) M. Polo ed. Marsden Liv. I. ch. 38. &176— 178. 
2 «benb. Liv. I. ch. 52. p. 235— 236. , ebend. Bd. Mars- 
"16, Not. 245 as Not. 627. Yo eriffeddin Histoire 
A Er ia Croix. Dei, 1723. T. II. p 46 und 
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Geftimint ward. Dort folkte ein großes Siegeofeſt gefeiert werden, 
von dem Timme dann wieder, gegen den Weften, in feine Der 
ſidenz Samarkand zurädeikte, die, nach "Angabe ded Biographen, 
460 Wegeftunden (ed find wirkfich 250 geogr. Meilen) entferne 
Best, wozu eine Raramane 2 Monat Zeit verbrauchte. Damals 
wurde, auf den 5 verſchiedenen Wegerouten, welche den 
& Irnppenabtheilungen durch eigene Marſchcommiſſarien 
vorgeſchrieben waren, die ganze Geten-Population durch das 
ganze Bergland des Ihian SchansSpftems, zwifchen dem 
Saſſan / See und Kharafchar, methodifch ausgerottet und vers 
nichtet, denn nirgends follte Pardon gegeben werden. Alles mußte 
Über die Klinge ſpringen; der Befehl wurde ausgeführt. Die 
‚Gegenwehr war blutig and furchtbar. Das ganze Land ward 
verwuͤſtet und. ausgeplündert, und wo noch einzelne Hordenhaufer 
‚der Vernichtung entgangen waren, da eilte Timur ſelbſt, dee 
fein Lager ſchon im lieblichen Oluk Yulduz genommen hatte, noch 
‘einmal hin, um auch diefe noch niederzuhauen. So verſchwindet 
gar manche Vditerſchaft ans InnersAfien, theilweiſe oder ganz, und 
ſchwierig iſt es Aberall die Fäden der Mölterhiftorien Hier zu ente 
wirren. Oluk Yulduz, oder Groß⸗Dſchuldus, war vom 
Tim ur nach völliger Vernichtung der Geten (ed war / das Jahr 
der Heg. 791, alfo 1388 n. Ehr. ©.) zur gemeinfamen. Ergolung 
feinee Reiterſchaaren und zur Feſtverſammlung der Sieger auser⸗ 
fehen; daffelbe, was auch Eialis von Fremden, zumal in Reiſe⸗ 
zonten der Dkoscoviten, genannt ward. Yuldaz (Dfchuldus), 
fagt der perſiſche Gefhichtfchreibert), Heiße der Morgen ſters. 
Dos Land, weiches mit diefem Namen (ed wird auch ein Ket⸗ 
ſchit Yulduz, oder KleinsYuldız, in deffen Nähe genannt) 
helegt wurde, war von den Dichtern befungen wegen feiner Lieb⸗ 
uchteit, feiner fhönen Quellen, feiner herrlichen Weiden, feiner 
friſchen kuͤhlen Lüfte. Die Zutterkräyter waren fo gewuͤrzhaft 
und färtend, verfichert derfelbe, daß die magerften Pferde in kur⸗ 
zer Zeit fi dort wieder erholten, ſtark und fett wurden. Diefes 
ſchoͤne Alpenthal ward damals Überall mit Zeltlagern und Som⸗ 
merpavillons der Großen bedeckt, und vor diefen der Boden mit 
Zeppihen voll Brocat und Goldſtickereien geſchmuͤckt. Dan ew 
richtete das kaiſerliche Zelt, und der Weltftürmer beftieg feinen 
goldenen Thron von Edelfteinen ſtrahlend. Er ließ allen Emiren 


6). Xeriffeddin Hist, L 0, IL p. 56 Nob und p.54 Not 
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and Brivmarfchklfen feines reiches die Ehre zufommen: den Tal 
ferlihen Teppich zu kuͤſſen. Mit. der Krone ‘auf den Haupte 
amd drin Gcenter in der Hand, theilte er hier ‚die Ehrenkieider 
und Edelſteinguͤrtel an die Prinzen, Emim, Sheriffs, an ale 
Vroßen des Reiches und an die obern Officiere feines Heeres aut, 
um ihre Dienſte auf.die verfchiedenfte Art zu belehnen. In gol⸗ 
Venen Sqhaalen fehisfte er dem Kfilichfien Wein durch die (him 
ſten Dirnen des. Landes feinen Besuͤnſtigten gu; das ganze Heer 
wat hodjerfreut Über die Anerkennung feines Gebieters. Die 
Herrlichkeit dauerte aber nur eine Enrze Reihe von Tagen, worauf 
Timur feinen Ruͤckmarſch nah Samarkand eiligft nahm, wo in 
der Nefidenz neue Seftivitäten begaunen. 
— Schah Rokhs Emsaffade 5% im J. 1419 (f. Aſten 1. 
©. 216), paſſirte nur ein halbes Jahrhundert ſpaͤter durch dieſe 
Sandfeyaft, weiche in ihrem Berichte Il du z genannt wird, und 
damals an das Gebiet des Chir Behram Bieß, von wo man weis 
ser nach Oſt bis Turfan (Turtan) vorfepritt, wo auch ein großer 
LTempel des Schatyamani (Schak mouni) genannt wird. "Wen 
Yaldız wird‘ nichts beſonderes gemeldet; nur daß auf dem Wege 
von da nach Turfan die Karawane durch Raubüberfälle gepläns 
dert und Im Schrecken gefept ward, und daß, obwol mitten im 
Bommer, zur Zeit des Sonnenfotftizes, man daſelbſt fehe 
vonder Glarus litt, und erſtaunt wer, zwei Zoll dickes Eis 

gu finben. 
Der Jeſuiten Pate B. Goss, der von Kutfche (Ende) 
25 Tagemärfchen zur Stadt Tialis (05 Yuldız, oder das 
Yentige Kharaſchar, weiches er mehrere Tagereiſen äftlich des 
weidenreichen Atyenlandes erbaut ward, iſt nicht zu beſtimmen) 
gefangte, um bann duch Pidjan (Pucian) und Turfan 
nach China vorzubringen, mußte zwar Rrei®) ganze Monat 
dier verweilen, und edlangee eine hinreichende Kenntniß dieſer 
Landfhaft; aber er hat us von ihr nur wenig überliefent und 
ſich weitläuftiger Aber feine theologischen Dieputationen eingelafe 
fen, und über feine eigenen Aventuͤren. 

In Eialis regierte damals ein Ülegitimer Scha des Königs 
von Rafıhahar, ein zelotiſcher Mohammedaner, der den Pate für 


"82) Embassade de Schah Rokh fils de Tamerlan etc. in Theronet 
Relat. d. div. Voy. T. il Paris 1646. fol. Nour. Kl P. IY fol.2. 
) Nicol. Trigautius de Uhristians Fxpedit. 1. c. pı 867 — 550. 
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448 
greich als Anderägläubigen, der es wagte ſein Dich zu Patienten, ' 
wit Schmach und Berfolgung bedrehte; aber durch bie mitge⸗ 
Beachten koͤniglichen Empfehlungsfchreiten aad Patente bald bar 
fänftigt,, demfeißen. fogar guͤtig feinen Schutz angedeihen lieh, 


toren des Koran über fein Geſetz, die fo eiftig ansfielen, daß ex 
"stuft, da ſie ſich Bis fpät in die Macht verlängert hatten, noch 
‚ ven Paser herbeihoten ließ, um vor ihnen .Nebe-zu Reben. Cin 
sugefandtes Reitpferd und ein Diener enthoten den Erſchreckten 
fogleich im Patafte zu erſcheinen. Da er mihtd Anders dachte 
ald dab er zum. Xode gefähet werden fellte, nahm fein Gefaͤhrte, 
ein Armenier, unter Thränen von ihm Abſchied, und diefer eis 
hielt für ſolchen Fall auch den Auftrag, der Geſellſchaft Jeſu von 
deſſen «Ende Bericht zu geben, auch: feine Hinterlaſſenſchaft zu 
ficpern. Aber der Pater war. nur berufen worden. um uͤber dem 
Koran mit deſſen Doctoten eine Dikputotion zu ‚halten. In dies 
fee. Stunde, fagt.er num, war ihin die Gabe des Mede fo gege 
ben, daß ver Regulus ſeibſt ganz durch ſeine Saͤtze überredet 
Hm Geifimmte, und mit den Worten ſchioß, bie Chriſten ſever 
bie wahren Mifermanen (Mufelmanen) oder Gläubigen; 
es erfenne dies, feine Verſahren hätten - denfelben Glauben ges 
habt. Daranf wurde die Disputation mit einem glänzenden Ge⸗ 
lage beſchloſſen, fo daß der Pater die Nacht über im Palaſte 
bleiben, mußte, und erſt ſpaͤt am folgenden Tage in feine Wohs 
parag entloflen ward; wo der Armenier lingft an der Wiedereht 
deryweifelte. 
Ja Eialis war wieder ein großer Wechfel der Karamanıck 
Die ans Kataja (Ehina) zuräckkeheende Karamane, weiche dem 
Pater die freudige · Votſchaft von der Nähe Pefings uud feiner 
dortigen Ordensbruͤder brachte (f. Aſien I, ©. 219), mußte erſt 
abgemwartet werden, ehe ſich eine neue organificen konnte. Der 
* Aufentpaft von drei Dionaten Zeit, weiber dadurch veraulaßt 
ward, war ſehr koſtbar, und der Abmarſch wurde es noch mehr, 
da der Pater ſich die Erlaubaiß dazu erſt durch neue Geſchente 
erkaufen mußte. Der Regulus von Cialie blieb ihm indeß ger 
wegen und drang Ihm nun feine Creditive auf; er fragte ihn ob 
ex in denſelben einſchreiben laſſen folle, daß er ein Eprift fen, 
Sa, antwortete der Pater: den Namen Jfai, den er. bisher 
gehakt, wolle er auch ferner behalten. Dies hörte ein alter Prie⸗ 
ſter der Saracenen; voll Beifall riß er feine Müge vom Kopf, 
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warf fle gar Erde nud tief: ſo rechnet · dieſer, o König, -lrdche 
mem Angeſichte auf den Beiſtand ſeines Jeſu. Anders machen 
es die Unſern, die mit dem Lande auch den Gtauben verändern 
«qui ana eom regione religionem permutaat), Und nun bejeigte 
dieſer Mullah auch von feiner Exe dam Fremdling die grocte 
Ehre. So werde im Lande der Finſterniß, auch die Wahrhaftigr 
keit des Glaubens in Ehren gehalten. — Bon Eiatis wurde 
un in 20 Tagen die. Provinz Pidjan und die Stadt Turs 
fan erreigt: Neuere Berichte von Augenzeugen über dieſe Ges 
genden fehlen uns keider.. Mac} einem von Wir Iſſet Ullah 
- ‚wmitgeteilten Xoutien, fol der Khaidu bei Kharaſchar ſchiff⸗ 
bar *) ſeyn. 


3) Kurli⸗) wird auf den Karten Rurungli genamatz 
Senn es kann wol Fein anderer Ort als dieſer fegn, deſſen Lage 
wmit der aſtronomiſchen Ortebildung in der Tafel der chineſtſchen 
Deichögengraphie- Ed. 1818 (f. ob. S. 432), in Suͤdweſt / nicht 
Sehr fen won Kharaſchat, uͤberrintimmt. Daß er am Kaldugel 
liegt, haben: wit ſchon oben (f. S. 330) geſchen. Die geringe 
Madyicht des Si hu wen fan lo Über dieſen Drt, den alle andern 
Berichterſtatter gänzlich mit Stillſchweigen voruͤbergchen, beftcht 
in Polgendem: In S. W. von Khataſchar, 130-2i -fern, ‚Kiegt 
Kurli, ‘das von 700 Familien bewohnt wid. Sie find en laͤn 
ſiges und träges, doch flreitfüchtiges Volk, und kennen keine ans 
ſtaͤndige Sitte. Das Land wird vom Kai tu be, d. i. dem Pin 
Kaidu, umfloffen. Es hat viele Fiſche, Krebſe, auch: wilde 
Whnfe, "Enten, Neiher und amdere Waffervögel. Es bringt‘ Neis, 
Getrade, Zitizuo-Q); woraus man. Speifekäbchen macht, hervorz 
auch vier Wrintrauben, Melonen und Baumfruͤchte. 


4) Bukur (BDugur, Yougur auf Klaproihe Carte eentn 
de PäAsie) wird auch nur im Si zu men kian lo erwähnt, deſſen 
Lage aber nach obiger Angabe afronomifch beſtimmt ik. Es foll 
890 Li (an 44 geoge. Meilen) weſtlicher liegen, als Kutli. Fru⸗ 
der hatte es 2000 Familien, gegenwärtig (1778) nur noch 500. 
& fgeint ſich aber feit dem legten Jahrhundert wieder um Mies 
les gehoben zu haben. Die Bewohner ſollen betruͤgeriſch, ftreite 





78%) Magasin Asistiqne 1. c. T. I. p. 36°) Giyumm ante 
nach Dr. Gott Ucherf. aus dem ‚Opinekfhen. on 
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Arhiis ond die roheſten unter allem Seel. CAurh pn. Ihr Laud 
uefert Kupfer, Del, Felle von Schafen. Butter und 
BD, dargoter Luchs pelze. Sur Sauͤden deſſeiben iſt Alles 
Eobi Cd. h. Steppemonfe). Drei bis vier Tagereifan zu. Pferde 
Kid, kommt eine ſchone, frychtbare Versflaͤche ınft vielem Wilde, 
MDieſe muß wol am Nordufer des Tarim ⸗Fluſſes liegenz dach 
eird ſeiner hier nicht. erwoͤhnt. Es wud nur geſagt, noch meiteg 
im Suͤden liege ein mit Waſſer bedecktes Land, das ab DER 
—— [1.2 M).· 23—“ 

‚Jene. Kharafchar, von dem PR A ver sinfigen 
Aliguren die. Rede war, iſt, nach einer. Chteße Den hinefikhen 
Diekheseopraphi, aarı- Sabre: 1790, Dis ap varh"%) chint.den 
sine ‚alte Capitale dar Wigumen. gewefeswelche Mankhi biaß⸗ 
In diefem Gtadtgebiete ‚fährt :diefe. Ceepeapkies am: Enns bek 
RWIN Qahrhunderta noch 10 BVese oder Prinzen auf, welche 
Die..bouigen mahaminedaniſchen Ya o d deherrihaen. Hierama 
ſmWiiche dee genamnte Oriemanſt, winiandsmehrern andern: Sich 
Ten, daß nicht alle Higyrenzweige audgeforten ſind fordern drees 
wo. heute. dort criſttren. Mach ;derfelben: —— 
jenes Yongsr Edentiſch mit. Anke?) MAR Li:lA6 ‚geomt,, 
in S. We won Ehoroſchar, auf der Grasie: on Rufe; ouch dag 
ed in-dyr antiten. Zeit der. Onn«-Dynafie Sunthaj oder Bung 
shena hieß; aur Zeit den Thang aber Sun.shajhpian, uud 
zum Gouvernement Pesthing, d. 1. © 
Ai h, Kroner » seht. 
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Berner 200 gin Balpeter- and 300 Kia Sqhwefet, die babe 
nach Ili gehen, zur Pulverbereitang. 
Das Geblet von Kutſche MM groß, die Stadt gilt fae 
ven Schläffer Tuckeſtan dee Menen Pine, von der Get 
Ehinas her. MAG einigen zehn Mi füdlich folgen- Lahle Stey⸗ 
sen, und 8 Zagewifen zu Pferde weiter Font man gu here 
Men’ aber: wbemohmn Dergthilern, vi 
Khenifind; 2: f 
Die Produete bes Landes find Er any (2,'Bel Eine 
bowoti iſt et Wi: Dihabarbernüierfegt?t" |. "Ale I. S. 179-186), 
Band Kupfer, Seiprser, Schwefel, Aimeriat»Salz 
(Basta, f. Alan L:&, 366). "Born der Cihtpfımıng diefte Pros 
Dunttk ‚i aus von dhtegeaiſchen⸗ Feldron bei Stadt, MR fen. 
ani angefüfrren Deroste Dede geweſen ·2 
Nur einmal oder zwe im al Vs Vahees faut æ* 
regen in · dieſem Latde, - and aumh zawelkett: im: ganzen Jahet 
Bat nicht.· Fetder unde Saͤnen maͤſſen dethalb · Gewählt: werdenl 
Dennarien und Quellen giebt es nicht; aber im Weſten der Etai 
fließt der grohe Wel kan ho Ergel ſteht bei Timntoewüri / ver 6 
uͤber nach der Warte aicht ſeyn Tanıd, Fordern der Thayar Das 
Er Gere WERNE) DIE Bersopnedfinn in Ste: Kumfk Canate zu 
Em nd das Waſſer zur · Bewufſetutig zu verdteiten, «fahren, 
uch ihtr Bi une ww einndstie wi. Ti Saat 
flöchte- reifen. Bode 
Die folgenden Nachrichten M Indian Der ͤchecſehaus bei um 
b ow sti ausgelaffen: 20 Li — von der Stadt Kutſche d. i. 
ie duie Stunde: fein, mv bie Heinen Budbhahbdlen 
nd 60 Wweſtilch die Froßen. Oben’ hnd: unten, vorn‘ mb 
ten ,_ find an 400 bis 500 Stellen Höhlen in den Bergen, 
Vanere it angefhlie"niit Bildern did Wuddha, die boni bes 
Bade‘ Hd - mie ſhaum'veſtrichen fein: , N ‚geößcften 
Bun, I dfit-vohB ‚Befleideteo'Wito"aud Erde: fit 
ind ein Afynkee "hu" vem Buihe von ·der Seeliwwande ⸗ 
meftſchet Schliſteingegraben. Eb ſolf dieſe 
Fe hen eRiz ping herraͤhren (vergleiche dio Gtuppr 
RS ihren Loham bei Tucfen nſten 
16.353), — in S. W. don da, Tiegen die Kulmamr-rirer 
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ein Waffengct unter der Han⸗Oynaſtie gewoſru Yopsläge 














Oft Zurteflen; Kultſche, Shah MR 
Wh dies mit autmitteia. Bu dieſen Alten Daten fügt die 
Nachricht der. Mektas Püger in Bombay nur hinzu ‘®), daß Ku⸗ 
ıfche von Yatland 40 Tagereiſen entfernt feg, und daß man vdn 
ver ruſſtſchen Gtenge bis dahin 3 Memat Zeit gobraache. Die 
Bevrlterung befiehe größtentheifs ans Kalmhden, die Reichen 
wohnen in.der Stadt, die Armen in Zelten * dem Kuna, 
Biete find Hirten zahlesiäer Heerden. 

Spayar (Ehayar) liegt von 9a:160 n @ geogt. Wr 
gegen S. W., aber nicht mehe an der Haupeſteuße. Ee ift end 
tleines Gods Gebiet, das dom. Zumfihin "von Kutſche angehded 
Es ſtehen daſelbſt keine chlneſiſchen Teuppem :@ie: haben Bin 
Begs vom 3ten, aten, Sin und Gten Nange; ind zuur Eineci 
son jebem Dange. Alte ubrigen Bege ſiad wan Iten. Ye 
den fließt der Wei kan ho (d. i. alfo Dr SHuyaksFIauR 
De Hoc find 700 Famllien. Die: Ahrlichen Ac gaben bettagen 
ungefaͤht 1000 Shi (?), An Kupfer, und Schweſcl bringt das 
Land, verglichen mit Kotſche, nur Jwentger ein. Es iR nibrici 
feucht, und deiß, und taugt daher zum Anbau von Mis, Weis) 
wen:und Baumobſt. Ale dieſe Erzeugniſſe find vorttefflich, die 
Birnen aber find am allerbeſten. Es giebt hier ſeht viele Tiger 
Aſten IV.2. S. 6800) guͤch ſe und Luce. Maps. der. Soadt 
iſt der Ger Welhu: (auf der chineſiſchen Karte Zingha; Bad 
ba Koul auf Kiapeoth Carte centr.), Im Sommer lommen 
oiftige Muͤcken, wie Nebel oder Gtaubwolfen. Die Hoei machen 
RA Umhaͤnge aus Zeug, und nach Gonnmuntergang begeben ſich 
Dränner und. raum in diefe Umhaͤnge, um dam Muͤckenſchwarni 
zu entrinnem Zu diefer Muͤckenjeit iſt die Plage fie die *8 
don ſehr groß; vom ganzen Körper flieht das Bine herab, das 
Bieh brälk unaufpdetisn ¶ Erf no der. packen Muufanaiin, da 
wußte: 

Das Wolt von E ha yar iſt nach we. alachſchen Derichuü 
esfkattung, dußerſt roh, Damen und ſtroitſaͤchtig. Die Frauen find 
alle von guter Farbe und im Allgemeinen hubſch; keine ſindet ſich 
darunter, die beſonders haͤßlich wäre (der alte Auhm der Echon⸗ 
heit der Ligue hat ſich atſo auch hier erhuiten. m Duden 
gem Shayat an vn Hopu⸗Nor (OHo pode otj, wvas ſo 
wi als SrmmBe Beonaler care weieh: oz 








ar W.H, Wanted 1. ui Zune, Ser he Bi a 
Bengal. Calc: od. Prinsep. 1835. p. 050. 
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fu⸗Hal). Diefer-HopusMor, fast des Si vu wen kian lo, fer 
ein Aggregat vieler Heiner, zerſtreut Hegender: Seen, die ſich mit 
ihrer vothgelben Waſſer wie Sterne ausnehmen, und dem ewis 
gen Schnee, deilen Schmelzen ſich gegen den Suͤden vertheilen, 
ihr Dafepn verdanken. (Hier wird die Hypotheſe von dem Hoauq / ho 
wiederhalt, und. zur Unterſtuͤtzung derſelben angegeben, daß chen 
fo der Yang dſzd Kiang aus den ähnlichen Waſſeen bes füdwefr 
Km Taͤbet und Hindoſtans entftche) Dem Hopu⸗Nor ſtroͤmt 
Bar Wei kan ho:gg; nach einer Stelle im Si hu wen fian la, iſt 
wer Sing ſu Hai oder Sternenſee ganz identiſch mit dem. Dep 
oder Hoyu Mey; melcher aber biemas) jene ganpe ſehr große 
Landſchaft begeichnen- wird, wor .Khetan bis Hinter⸗ Tübet, ein 
großer Bogen von athstauſend 2. in mweihem Ades, wie der Aus 
vor fagt, Oovn Dor-fep. 

ESdodweſtlich · von Kutfche kommt man zu Diate in 8 Ta⸗ 
gen nah Hotan (d. i. Khotan), und fünökliher, ebenfalis 


zu Pferde, in 28 Tagen nach Si Bang, Di: Weſt⸗Tuͤbet 


. Afien 1. S. 176). 

Am Ehayers Darin, oder Ukiat⸗Fluſſe, aufwaͤrte, 
ein wilder Glet ſcherſt rom, der von Mordive her, aus dem " 
Schueegebirge des Muffur Dola, oder dem Hochgebirge des 
Muffart, gegen Suͤdoſt am Kutſche voruͤberzieht, zum Tas 
rim / Syſteme, liegen weidenreiche Bergthaͤler, wie die in Dſchel⸗ 
dus am :obern Khaidugol. Die Karte zeigt uns hier die Mas 
men. vielerlei Ortſchaften, die aus aber fonft unbekannt Sleiben. 
Mur von zweien, ‚durch welche ber Nordmeg von Kutſche 
nad Atfu führt- (dein auch ein Sud weg, dein Mordufer dei 
TZarim · genaͤherter, geht eben dahin), giebt das @igu wen tian ie 
Use Motiz; von: Sai lu min nd Pautſching. 

Sailumu oder Sailim iſt uns feiner altronemiſchen 
Lage nach in-Obigern bekannt (f. ob. &48235 eb iſt das Gais 
rim der Routlers. Es liegt am Fuße ded Schnecgebirges und 
der Paſſage des Muffur Dabahn (ſ. Aſien Be S. 31. 
Dorum iſt es hier ſehr balt; ſchon im achten und neunten Mo⸗ 
net fallen die. Baumblaͤtter ſammtlich al. Nur Getreide und 
Wohnen kann man bauen; Melonen und Weintrauben gedeihen 
nicht wehrz avch giebt eb. ſehr wenig Qbſtbaͤume. Das Lau 
bringt Kupfer, Salpeter, geſchliffene Steine u. a. m. Die Ein⸗ 
wohner find gutartig und nicht fo roh wie die andern Hoei. Sie 


Oſi⸗ Tutkeſtan, Paitſching, Alſu. ws 
Sieben Alöen Bela ad Ciefang, was fie mit benen von Kutſche 


* gemein haben. 


Paltfhing Bat auf ver Cart. sentr.) etwa 7 geogr. M. 


A4c6o E) im Weften liegend von Sairim, iſt nur ein Meines Ge⸗ 


Biet, mit 400-500 Familien. Es iſt kalt, hat fehr wenig Reis, 
Melonen, Baumfrüchte, 

Keiner von dieſen Orten wird in Pater B. Gods Reife 
aufgeführt, obwol er hier 5 Stationen mit Mamen nennt, die 
wir alle nicht kennen; nämlich von Oft nach Wert in folgender 
Bleipe: Kutſche (Cucia), dann Ugan, Saregabedal, Dels 
Lat, Eafeiani, Oitograch Gazo, Akſu. Mur von Cucta 
afein, wo der Pater einen Monat verweilen mußte, um bie ſehr 
ermatteten Laſtthlere der Karawane wieder herauszufüttern, fagt 
ex mit zwei Worten, daß es eine Heine Stadt ſey, von fehr ins 
toferanten Moslemen bewohnt. 


6) Atfu wird von Hadſchi Khalfa In der türkifchen Geo⸗ 
grappie 7%) eine Tönlgliche, Stadt genannt, die einfk die Mefidenz 
der Könige von Kafchahar und Yarkand gemwefen, und 7 Tages 
veifen in M. (d. i. M.D.) von Yangihiffar liege, was wol eine 
andere Feſte feyn muß, als die erft jünger erbaute. Akſu's 
Lage im Suͤdweſt des Gletſcher ⸗ Paſſes und an einem reißenden 
VBergſtrome ift uns aus obigem bekannt (f. Aſien I. S. 328, 
vergl. ob. ©. 431). Um von Yarkand nach Atfı zu kommen, 
brauchte Pat. B. Goſs (im Jahre 1604) mit feiner Karar 
wane 6%), Aber die Orte Jolei, wo die Päffe revidirt wurden, nach 
Hancialix alceghet, Haga beleth, Egriar, Meſetelec, 
Talec, Horma, Thoantac, Aconferfec, Eiacor — uns 
insgefammt unbefannt — 25 Tagemärfche, durch viele Klip⸗ 
pen und wafferlofe Sandwuͤſten, durch diefe Kara Kitai, die 
fchwarze Wähle der Rataler genannt, well diefe dort lange 
Zeit verweilt haben follten, ging es auf fehr beſchwerlichen We⸗ 
gen. Damals gehörte Akſu zum Königreiche Kaſchghar, der 
König hatte feinen zwoͤtfjaͤhrigen Entel zum Gouverneur von 
Alf eingefegt. Bon dieſem wurde der Pater feierlich empfans 
gen, ber allerlei Spielereien ald Geſchenke brachte, und dafuͤr 
mit Eonfitären und Süßigkeiten aller Art belohnt wurde. Dem 


?6®) Klapreth Mem. relat, A PAsio T. 1. 9288.‘ **) Nic. Tri- 
gautius do Christiana Expeditione I. «. p. 506. 


Witten Grbkunde VIL. si 
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Eigenwillen des Prinzen mußte er Ach fügen, der von then wear 
langte, daß er nach der Sitte feiner Heimath tanzen ſolle. Auch 
der Mutter des Prinzen und feinen Lehrern: mußte er Befuche 
abftatten und Geſchenke darbieten. Vom Orte ſelbſt wird une 
nichts berichtet, 

Atfı, fagt das Siyu wen kian fo 7%), gehöre zu Ufchi, das 
45. geogr. Meilen (200 Li) weiter im Welten liegt. Die Stadt 
ſey umbefeftigt und habe 6000 Käufer. Das chineſiſche Si yu⸗ 
wen fian Io, nach Dr. Schotte Ueberfegung, giebt 20,000 Fami⸗ 
lien ald die Population von Atſu an. Das Zollamt ift hier von 
Wichtigkeit, da Handelsleute ſowol von China als Rußland und 
Indien hier hindurchziehen. Aus dem öftlichen und weſtlichen 
Zurteftan begegnen fich hier die Neifenden wie ans Rußland und 
Kaſchmit, Tafchkender und Kirghiſen. Gegen Norden fpaltet ſich 
hier die Paflage über Guldſcha (Ili) ab, gegen Süden nach Mars 
Fand und Ladafh. "Die Kafchmirer Kaufleute zahlen hier von 
ihrer Waare von 40 Städten eins. 

Das Land iſt ausgedchnt und fruchtbar; es bringt Getreide, 
Waigen, Gerfte, Linfen, Bohnen, Hirfe, Baumwolle; auch wilde 
Pfirfihe, Apritofen, Birnen, Cranatäpfel, Weintrauben, Maul 
beerbäume, Melonen und alle Arten Gemuͤſe. Die Einwohner - 

- find wohlhabend, fie unterhalten zahlreiche Heerden von Rindvieh, 
Schafen, Kameelen und Pferden. Sie haben fehr geſchickte Baum⸗ 
wollenweber Gum aſeja heißt eine Art ihrer Gewebe) und Ber 
arbeiter edler Steinarten; fie verfertigen ſchoͤne Gefäße und Le⸗ 
derwaaren, zumal aus Hirſchleder ausgenähte Zäume und Sättel, 
vie dur alle Städte Turkeftans verfendet werden. An Geſchick⸗ 
üchteit übertreffen fie alle andern Hoei. Sie find gutmäthig, aber 
wie alle Mohammedaner (Hoei) zu Streit und Aufruhr geneigt. 
Durch die Stadt führt die große Landſtraße; daher kein Mangel 
‚an Waaren ımd Kaufleuten, An dew Markttagen firömt ſehr 
viel Volks herbei. Hier refidirt ein von chineſiſcher Seite ernaune 
‚tee Amban, von DObrift Rang, der die Pälle der Rommenden und 
Gehenden vifirt, und über gute Ordnung wacht. Er wohnt in 
einer befondern Vorſtadt, die Gultatp heißt und 3000 Mann 
. Xruppen garnifonirt. 


Nach der Autfage der Mektapilger in Bombay (1835) 


ve) Nach Timkomski Voy. T.1. 'p.400—408. *°) W.H. Waihen 
Mem. in Joarn. ol the As. Soc. of Bengal, ed. Prinsep Vel. IY.p. 656. 
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negt Alfır, 20 Tagereiſen für Karawanen fern von Yengi Hiſſar. 
Die Stadt ſoll gegenwärtig ein ſehr blühendes Emporium ſeyn, 
für den Waarenumſatz zwiſchen China, Rußland und der Tatar 
rei. Es ift jegt mach ihnen die Nefidenz eines Halim, welcher 
Ahmed heißt, ein Sohn Uzaks. Gr ift ein Usbeke, geringer in 
Rang als der Wang in Yarkand, und auch noch dem Amban. 
untergeordnet. Mach ihnen garnifoniren in Atſu nur 2000 Mann 
chineſi ſcher Truppen. Die Silbermänze, Tanteh genannt, die 


im Lande curſirt, wird in der Münze zu Akſu geprägt. 


N uſch, Ufhi oder Uſchi Turfan &. Es liege 
3000 Li (75 geogr. M.) im Weit. von Kutfche. Die Mohams 
medaner nennen es auch Turfan (Uſch! Turfan im Gegen 
ſatz von Kons$ Turfan, d. I. das öftlihe, gegen Hami gele⸗ 
gene); In ihrer Sprache bezeichnet dieſes Wort fo viei als Vers‘ 
ſammlung oder Vereinigung. Das Gebiet ift ſuͤdlich ganz vom 
Bergen eingefchloffen, und ein großer Fluß (Ta ho) minder ſich 
im Morden -um daffelbe. Unter den Dfungaren war das Land 
im blühenden Zuftande; man zählte hier gegen 10,000 Familien; 
Bier iſt ein Muͤnzhof, die Kupfermänze Put hält etwa eine 


Drachme und zwei Theile Siber (?). Auch Kharapufen find‘ 


hier in Umlauf (Put, ein arabiſches Wort, bezeichnet Kupfer 
mönze. Die Kharapulen, d. i. ſchwarzes Geld, heißt 
Hei Turfeftonen die hinefifche aus Meffing gefchlagene Münge, 
bei denen über 5% Zufag iſt. Die turleſtaniſchen Pul haben eine 
andere Form als. die chinefifchen,. und werden aus Kupfer ges 
fehlagen. Auch in Rußland gab ed vordem Münzen die Put 
Hießen). 

Das Gebiet von Uſchi iſt weit ausgebreitet, es erſtreckt fich 
nordwärts bis zu den Schneebergen, befteht größtentheild aus treffe 
uchen Bergthälern und weidenreichen Gegenden, wo Bergs Kits 
ghifen Gurut, f. Afien I. S. 328, 332) nomadifiten. Gegen 
den Süden fließen fanfte Ströme durch fruchtbare Ebenen. Die 
Waifan, d. i. die fremden Kaufleute, haben Abgaben, den zehn⸗ 
ten Theil von jeder Waare, zu entrichten. Im Jahre 1775, d. i. 
im vierzigften Regierungsjahre Kalfer Khienlongs, erhielt Akſu 


°s) Timkowski i Vo, T.T. 9.400. ei du wen an lo, ueber, aus d. 
Spinef, von Dr. Sqheti. N 
si2 


' 
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ven Mamen Yung hing thing; dazu ö die Gebiete 
uſchi, Atſu, Pai und Sai li mu. 


Erläuterung. 5 


Algemeinere Verhältniffe Oft-Zurkeftand nach dem chineſiſchen 
+ WBerichte des Si yu wen kian lo (1778). Ueber dad Schnee⸗ 
":gehirge, Elima, Boden, Probucte an Pflanzen, Thieren; 

Bewohner in Sitten und Gebräucen. Zuſatz nach dem 
neueften Berichte der Mellas Pilger zu Bombay (1835). 


Wir laſſen wach diefer vergleichenden Zufommenftellung der 
Uliſtoriſch⸗ geographiſchen Daten über die einzeinen Ortfchaften und 
Stäaͤdte, die allgemeinen Nachrichten über das ganze Gebiet von 
Ab Aurkeftan folgen, wie uns diefe duch den Werfaffer des 
Si yu wen kian lo uͤberliefert find, den jene Gegenden als Au⸗ 
asnyenge beſchrieb, mit den Zufägen bie wir durch die dort eins 
heimiſchen Metta⸗ Pilger in Bombay erhalten haben, um dann 
mit ner Angabe der Wells Päffe und einer hiforifchen Anmer⸗ 
Tag über die lettern politifchen Zuftände unfere Unterfuchung 
üben dieſe Loralisät zu beſchließen. Wir folgen ganz den Ainaes 
ben des chinefifchen Autors, zuerft Über das Schneegebirge, der 
und feine Ueberſicht deffeiben im Zufammenhange giebt, die frei⸗ 
lich, nach dem, was wir fehherhin darüber fen im Einzelnen 
mitgeteilt hatten (ſ. Afien E &.320-—-392), uns nicht mit nenen. 
Thatſachen bereichert, aber doch überfichtlich wieberholt was dort 
freut verkam. 


% Der Eiue Shan, d. I. das Säneegebirgem) 
- (der Thian Schan)- 


Der Sine Schan fängt bei Kiayuͤkdan (f. Allen I. &.210) 
Han, und zieht in Shhlangentrümmungen nach Weſten. Bald. 
Keigt ex auf, bald nieder; bald ift. ex abgeriſſen, bald zufammen,. 
bängend; bald theilt er ſich in zwei oder drei Azfte, Bald vereinis 
gen ſich diefe wieder zu Einem Stamme. Jetzt erhebt er ſich in. 
die Welten, jegt find feine Gipfel fo weit ausgedehnt und auss 
gerät, daß fie an 1000 Li im Umkreiſe haben. Im Süden 





704) Mad Dr. Ghzett ücherf. „ 
Pr — ER— Diefer Artiker 
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dieſes Geblrges legen Kami, Phidfchen, Kharaſchar, Kutſche, 
Afu, Uſchi, Yarkand, Khotan, Kaſchahar und noch andere Mek 
nere Diftricte, die von Feiner Bedeutung find. Nördlich aber 
liegen Pali Miudn (Barkuf), Wraurifl, ZH, Tarbaghetat und am 
dere Heine Diftricte, die ebenfalls nicht In Betracht Fommen. Ab 
les, was längs: dem Gebirge im Süden liegt heiße ante 
(Suͤd⸗Straße), und die Einwohner find Hoei Mehammeda⸗ 

- nm). Alles im Norden gelegene heit Pelu (Mordſtraße) und 
iſt das alte Land der Dſchan ho dth Cd. 3. der Dfungaren, 

Dſchungor). Bei Yarkand wendet ſich ein Theit des Gebirgers 
gegen. S. W. und zieht nach Hindoſtan. Dann biegt es ſich Wii 
der weſtlich und laͤuft in gerader Richtung dem abendlaͤnetſchen 
Meere zu. Dieſer weitere Lauf kann hier nicht unterfucht wen 
den, fagt der chineſiſche Autor. Die hoͤchſten und berahameſten 
Gipfel dieſes Gebirges find: 

1) Der Pu tHitha yan in urumtft Allen. mit 
3 Gipfeln, Ce ſteht ifollet und iſt außerordentlich hoch. Sein 
Eis und Schnee haben Kriſtallglanz. Er reicht‘ in den nnd, 
Sonne und Mond verdediend, 

D Der Mukithn ſzd in Kharaſchar, beffen Ihnfang- 1000 
Ki Äberfleigt (wol der Bogdo Oola). Die Waſſer find Mar, das 
Gras fett und tuͤchtig zu. Viehweiden. 

3) Der Mu ſu lu tha van zwiſchen Ili und Ufchl Eder 
Muffurdabahn, Aſien I. S. 331). Dieſer Berz beſteht 
ganz aus Gletſchern mit einem Silberglanze. Weber ihn geht 

eine Verbindungsſtraße zwiſchen dem Suͤd⸗ und. Nor, Lende. 

4) Der Milithautha pan (der Mirdſchai Dabahn, 
mo die JIu⸗Bruͤche, ſ. ob. &.382) In Yarkand. In dem Berge 
iſt Alles Ebelſtein (er meint. den Ju). 

5) Der Ping Schan, d. h. Eisherg (offenbar ber Kara⸗ 
Forums Pag mit feinen Gletſchern nach Ladakh, f. Afien IR S. 63635 
er iſt fehr gefährlich. zu paſſiren, doch geht uͤber Ihn die Handels⸗ 
ſtraße von Yarkand nach Hindoſtan. ein ewiger Sour ‚giebt, 
dem Suden reiche Bewaͤſſerung. 


2. Etima 


Kasten dee Berfaffer des Si hu wen lian io van den vers 
fehledenen Afpecten der Himmeldkörper in Zurteſtan oeſlxrecher 


**) Timkowski Voy. Tıl. p. w-ın.- 
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und unter andern mit dem fonderharen Sage fließt: Das Land 
Hiege hoch, fo daß die obern Sterne hier eben fo ſtark feuchten 
- wie die niedern, koͤmmt er auf das Elima und fagt: Hier wehen 
im Fruͤhling und Sommer häufige Winde, aber nicht fehr ftark, 
fo daß fie weder Sand aufmehen noch Bäume ausreißen. Die 
Eſchen, Weiden, Pfirfih, Apritofen, Pflaumen, Bimen und 
Apfelbäume verlieren (dadurch 2) ihr Laub. So wie der Wind 
zu wehen anfängt werden alle Fruchtbaͤume mit Bluͤthen bededkt, 
die Fruͤchte gedeihen. Auch die übrigen Bäume belauben fi 
und Hefchatten das Land. Nach den vielen Winden fallen Mebel 
zur Erde, welche fie wie der anhaltendfte Regen anfeuchten. Die 
Megeitgäfle ſelbſt And Hier ſchaͤdlich, jedoch ſehr felten. Fallen fie 
zur Blüthezeit, wenn auch nur wenig, fo weiten die Bäume; 
fallen ſtarke Regen, fo ift es, als verbrennten fie (oder ald wären 
fie mit Del bedeckt) und feine einzige größere Frucht bleibt übrig. 


3 Boden 


Das Erdreich IR fett und warm, es giebt reiche Ernten. 
Nach der Saatzeit Teitet man Waffer In die Furchen (Graben) 
gur Bewaͤſſerung. Wem es im Winter Regen giebt und die 
Srühlingeregen ebenfalls die Erde anfeuchten, fo fäet man früher. 
Zugleich mit dem Korn fäen die Turkeftanen auch Melonen, Sie 
find von tother, weißer, gelber oder grüner Farbe; bald rund, 
bald laͤnglich und auch von verfciedener Güte. Im Sommer 
amd Herbſt hält man es für die erſte Hoflichtett, die Gäfte mit 
Melonen zu bewirthen. Man kann alle Kornarten bauen, vors 
süglich aber gedeihen Weigen, dann Reis und Baumwolle; Gerfte 
und Hirſe brauchen fie nur um ein beraufchendes Getränke: dass 
aus zu bereiten (Branntwein oder Bier?) und zum Viehfutter 
Hatt der Bohnen, Erbſen, Linfen; Gemüfearten können zwar reis 
fen, da die Turkeftaner fie aber nicht gern eflen, ſo fäet man. wes 
nig davon. 

2: Gobald im Frühling das Eis aufthaut, leiten fie die Waſſer 
auf die Felder, nach geringer Anfeuchtung des Bodens. bearbeis 
ten und befäen fie ihn. Iſt die Saat einige Zoll hoch gedichen, 
fo wird zum zweiten Mal der Boden bewäflert, um die Erde zu 
‚trinken. Das wilde Unkraut wird nicht ausgegätet, weil man 
‚glaubt, daß es den Halm fühle. Welch eine ungegründete und 
Wcherliche Meinung, ruft hier der chinefifche Berichteritatter. aus, 
"da feine Landeleute befanntlich ihre Gelber uyıgengin eifrig gätem 
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Am gefähriichften find bie Fruͤhlingefroͤſte. Iſt es Kalt, fo, verlle / 
zen ſich die Schneewaſſer nur fpät, wenn aber die zur Saat guͤn⸗ 
ige Zeit verftrichen it, fo muß man von der Saatzeit Bid zur 
Ernte das Waſſer aus den Bergquellen herbeifeiten, damit das 
Korn Wurzel fallen Tonne. Der Regen iſt nur nachteilig; If 
er ſchwach, fo giebt es nur wenig Kornmehl; iſt er aber ſtark, 
g Überfaymemmmt er die Folder mit Salzwaſſer (Koudjir, 

oda?). 


4 Produkte. 

(Ein Probchen chineſiſcher naturgeſchichtlicher Beſchreibung 
fremder Produkte nach dem Si yırwen Han lo, das bei Timkowoki 
nur ungollftändig mitgetheilt if. Die vellkändigere Ueberſetzung 
iſt bien gegeben nad) Dr. Schott, aus dem chincſiſchen Orig 
nal icey. Vieles bleibt ung Hier unbeſtimmbar, weil die Produkte 
ſelbſt bisher unbelannt lichen. Bon den mineralifchen Produtten 
werden außer den fchon oben angeführten Metallen, Salzen, 
Acteſt, Zu ın a. feine befondern genannt.). 

Pflanzen. \ 

Schadfao (Sands Ziziphus; Injuhen, im Kuff 
ſchen durch Sinitt, d. & Datteln überfegt);. Sie gleichen 
den chineſiſchen Jujuben (f. Aſien I. ©. 359, IL ©. 827), find 
von hellgelber Farbe; die Frucht hat ein. weiches, ſandartiges 
Freifch, iſt füß von Geſchmack; dient zur Fermentation beraus 
ſchender Getränke, 

Huthung (ir Ehinef, d.h; fremder Thung, Thung ift 
Bignonia tomentosa)' oder Toagurakbaum genannt (die Fataverr 
von Kafan nennen den Rhamnus. paliurus. Rarategheret; Tes 
gheret und Togurak iſt nad) Klaproth wol derſelbe Name; 
des Baum war bisher unbekannt). Diefe Bäume bedecken die 
fandigen Stepper, fo daB fie an manchen Stellen ganze Wälds 
hen bilden, wel eine gute Stunde (108i) lang; aber der Baum 

iſt krumm und nicht. dauerhaft, ‚daher fein Holz auch nicht vers 
arbeitet werden kann (ob identifch mit dem Saraul? Aſien I. 
&.657, 902). Die Turkeflaner nennen den Baum mir „Brenns 
Betz,“ weil fie ihn nur zur Ofenheizung gebrauchen. Bei fharker 
Gorsmerhige: ſchwitzt feine Wurzel einen Saft aus, der ſich gleich 
Kiefchharz verhärtet und Taguraks⸗Thraͤnen heißt (Ambro 

. u > 





„130, Timkomki Voy. T. Ip: 41-417. 
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jaune); aus der Rinde des Stammes tritt ein weißer Saft wie 
Met, man nennt ifn Togurats&eife (Bonde de Togourak). 

Siue liän hoa (Schnee Nymphäa). Sie waͤchſt fehr haͤu⸗ 
fig mitten im Schnee des Siue Schan, eben da, wo die Siueki 
(d. i. die Schneehähner) in Schaaren fliegen; fie find fehe 
fett, wohlſchmeckend und von heißer Natur. 

Phuiyafzd (Pias). Eine Art wilder Kuoblauch, die 
Sandzwiebel genannt, eygroß, wird von den Hoei gegeſſen. 
Der Geſchmack ift fäuerlihfäß, die Blätter gleichen denen der 
Zwiebel, find aber inwendig nicht hohl. ' 

Shadfhu (Sands Bambus); es gleicht dem Schilf⸗ 
rohr, ift aber ohne Knoten und Abfäge. Frucht nad Mark wer 
den wie das Rohr zu vielen Arbeiten verbraucht. 

DfI Ei za0. Eine gerade, ſehr ſtarke und fehe glänzende 
Pflanze; fie läßt fich biegen, aber nicht zerbrechen. Man kaum 
daraus Speifeftäbchen (Meſſer, Gabel und Löffel) verfertigen, 

Auch werden-noch ein paar fremde Produste aus dem Pflans 
zenreich genannt, die durch den Handel aus dem Auslande hier⸗ 
her zum DVerkauf gebracht werden; nämlich Piſtazienkerne und 


eine Wurzel. . 


Die Piftazienkerne (nach Klaproths Ueherfegung, denn 
fle werden eigentlich im Chinefifhen Fichten kerne genannt) 
tommen aus Waifan. Die Schaale gleicht der der Eedern. Der 
Kern ift blaͤulichgruͤn, ſuͤß, hat aber nicht den Geſchmack der Ce⸗ 
dernuͤſſe M. 

Die Wurzef der Pflanze Pa la phing gleicht ganz dem 


Sami M, iſt aber. dunkelblau oder ſchwarz. Sie kommt aus 


Hindoſtan (ob etwa Rawaſch? Rhabarber, ſ. ob. S. 305). . Die 


Ooei holen fie Häufig von dort, und verfaufen fie in ihrem Lande " 


zu hoben Preifen als Medizin, die Außerliche und innerliche Ues 
bel, welche ſonſt unbeilbar find, heilt (). Aber ohne genauere 
- Prüfung darf man fie nicht anwenden, fagt der chinefifche Autor, 
Won den Melonen Turkeſtans war fhon bei Hami die Nede (f 
Aſien 1. S. 359). 

“ Thlere. 


Hia zao tung tſchung. Dies ſabehafte Velen iR im. 


Sommer Pflanze, im Winter Iuſect. Es kommt auf dem Siue ⸗ 
Schan zur Welt; es brechen im Sommer die Blätter wie aus 
siner Art Lauch hervor, Die Wurzel gleicht faulem Hole. Im 
Winter, weun die Blätter vertrocknen, fängt die Wugıl an ſich 


. 
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zu regen, und verwandelt fih In Infecten. Mit Arznelen vers 
miſcht ift dieſes Product ungemein ditzig. \ 
Die wilden Pferde, Kameele und Efel leben in den 
Gebirgen und in der Wüfenfteppe, in Heerden umberziehend. 
Die wilden Stiere find von großer Stärke und Grau⸗ 
ſamteit; wenn der Jäger fie nicht auf den erſten Schuß erlegt, 
fo ift er verloren. 
Auch Lingyang im Chineſ. (Argalt im Turk und Tatar, 


n n.Klaproih) giebt e6, eine Art wilder Schaafe mit großen Köpfen , 


und fangen gewwundenen Hörnern (Ammonshörner? ob Mufis 
mon? f. Afen J. S. 926). Ihr Fleiſch iſt ſchlecht, aber ihr 
Fell Halt warm, und wird zu Pelztleidern häufig verbraucht, 
Moch wird ein anderes wildes Schaaf (?) genannt, das man 
in Rohrgebuſchen findet, deflen Farbe blau und weiß feyn ſoll. 
Die Wolle ift lang und fehlicht. Es hat die Größe des Eſels und 
ein menfchenähnliches Geſicht. Der Bart am Kinn ift 6 bis 7 
Zoll lang und gleicht dem Menfchenbarte. Die Hoei halten’ dies 


Thier für einen Genius und wagen es nicht zutödten (ob eine . 


Gazelle, Salga, oder Dferen? Sfarii?%”) Hei den Monghos 
len, unter deren Geftalt mit einem Horne, auf den Bergketten 
gegen Enedket, d.i. Indien, ſchon dem Dſchingiskhan fein Tegri, 
d. I. der Geiſt feines Urahns erfcheint, um ihn vom Kriegezuge 
gegen Indien zurüczumeifen? f. Afien II. S. 98). . 

Der Zailang (Schakal n. Klaproths Weberfegung,\ vergl. 
Afien I. &.331), im Gebirgslande einen Fuß hoch, 3 Fuß! 
gleicht der Geftalt nach dem Wolfe, und kommt zu Hunderten in 
Heerden vor, die ſelbſt dem Jäger die Beute des erlegten Wildes 
wieder entreißen. 

Kofen tiao (Tiao iſt nah dem ¶Worterbuche Did wei, ein 
großer Maubvogel von ſchwarzer Farbe, aus deilen Klügelfedern 
man Pfeilfhäfte machen fann), ein ſchwarzer Adler von 2 bis 3 
Zug Höhe; er befigt in feinen Schwungfedern fehr große Kraft. 
En. lebt im Hochgebirge. Weiter‘ weſtlich von Badathſchan ers 
zaͤhlt man, gebe es einen furchtsar großen, ſchwarzen Tino, der 
die- Wolken durchfliegt, mut auf Verggipfeln ruht, und groß ſey 
wie ein Kameel. Wenn er über einem Wohnorte wegfliege, fo 
fliehen alle Menfchen in ihre Haͤuſer. Oft pade er Ochfen und 
pferde und ſchwinge fi mit ihnen empor. Seine Länge bes 


”e7) Gfaneng Gfetfen Dongol. Geſch. b. Ghmät Lo m 80. 


— 
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trage 8—9, auch wol 10 Fuß (mel das Maͤhrchen vom Bes 
gel RoE?). 

- Sen then, ein Heiner opel, der Wachtel gleich, mit vor 
then Schnabel und Krallen, findet fi) auf dem Eisberge (Pings 
Scan). Elfhundert bilden eine Heerde. Seine Eier läßt er auf " 
dem Eife liegen, wo fie bei Kälte plagen und die Zungen auss 

* fliegen laſſen (vergl. Afien I. ©. 331). 
-  Yavenniao (der Fettvogel) foll in Ili und Urumtſi 
einheimifh ſeyn. Er it an Größe einem jungen Huhn gleich, 
ganz ſchwarz von Farbe. Iſt er fett, fo kommt er in die Wohns 
orte und Käufer, und giebt Elagende Lante von ſich. Lockt man 
ihn, fo fliegt er auf Arm und Schulter. Man greift und drädt 
ihn, worauf er ein Fett oder Del aus feinem After giebt; dann 
läßt man ihn wieder fliegen. Dies if derſelbe Vogel, fagt der 
Autor des Si yu wen kian lo iconifch, von dem es in einem alten 
Sprichworte heißt: „Den Ya yeu niao drüdt man mit einem 
Steine „und nimmt ihm das Del; dann fann er weiter fliegen.“ 

Den Beſchlus diefer felfamen Produkte macht der chineſiſche 
Autor mit dem Thiere Patfhatfchung (das achtbeinige 
Inſect), weldes man überall in den Ländern der Neuen 
Grenze finde, Seine Beſchreibung if folgende. Es gleicht el⸗ 
ner Erdſpinne, iſt rund und ſchwarzgelb. Seine 8 Beine find 
dünn und kurz, feis Mund braun und dat vier Spalten. Die 
großen find wie Huͤhnereier, die Kleinen wie Hu thao (eine Art 
Beeren). In erleuchteten Räumen läuft es wie Motten in das 
Licht; feine Geburtaſtaͤtte ift ‚die feuchte Erde, an Waflergräsen 
"und in alten Erdmauern. Wenn ein flarfer Wind ſich erhebt, 
fo fehlüpfen diefe Thiere aus ihren Höhlen, und werden vom 
Winde weiter und in die Wohnungen geweht. Ihr Lauf ift fo 
raſch, wie ihr Flug. So oft fie auf dem Körper des Meuſchen 
hin und her laufen darf man ſich durchaus nicht rühren. Dann , 
gehen fic von ſelbſt weiter und thun Einem Nichts zu Leide. Bei 
der geringfien Bewegung aber beißen fie gleich und der Biß iſt 
giftig. Die Schmerzen dringen bis ind Herz und Knochenmark, 
und wird nicht gleich geholfen, fo geht der ganze Körper in Faͤul⸗ 
niß uͤber, und es erfolgt der Tod. Wenn man das Thier gleich 
nad) dem Biſſe wegnimmt und tödtet, fo ift der Schaden nicht 
groß; es ſpeit einen weißen Faden in die Oeffnung der Wunde, 
Einige fagen, wenn man den Saft der Pflanze Ziän Cauch 
* Erdes Blut genannt) einnimmt, und zugleich etwas, pen an 
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* He Wunde flreiht, fo kann die Genefung erfolgen. - Iſt aber 
das Gift ſchon inwendig, fo werden von hundert Perfonen nicht 
Zwei gerettet. Die Hoei fagen, man fönne nur dann am Lchen 
bleisen, wenn man den Priefter bäte aus dem heiligen Buche 
(Koran) vorzulefen. Aber ich ſelbſt, fagt der Werfaffer des Eis 
gu wen fian lo, habe immer gehört, daß alle auf ſolche Art vers 
giftete Hoei, die den Priefter um diefen Dienft anfprachen, noch 
eher mit ihrem Leben zu Ende waren, als die Lefung aus dem 
Koran zu Ende war, 

In diefem Inſect glauben wir mit ziemlicher Sicherheit (die 
Uebertreibungen von ihrer Giftigkeit abgerechnet) die gemeine 
Sqheabe oder die Tarafane-(Blatta origntalis Lion.) 7%) wies 
der zu erkennen, welche mit dem Handels verteht aus Inners 

Aften wel höchft wahrſcheinlich erft ihre Wanderung nad 
"Sibirien, Rußland und gegen Weft nah Europa forte 
gefegt hat. Laxman, der ſie ſchon fehr frühzeitig am Baifale 

_ -BSee beobachtete (1760; er nennt fie daher. BI. daurica) 9), fagt, 

daß fie vor. 7 Jahren zu erſt in Itkutst, vor 10 Jahren zuerft 

an der Selenga in Danrien beobachtet fey, aber mit unglaublis 
er Schnelligkeit und reichlichſter Propagation ſich weiter vers 
lange. Gmelin hatte allerdings ſchon früher die Ta raka⸗ 
nen oder Schaben (im %. 1733) auf der Neife von Peters⸗ 
burg, oſtwaͤrts des Fluſſes Tosna, zu Tſchudowa in großer Menge 
vorgefunden. Er meint indeß, daß diefe Art) (es war ſicher 

Bl. Lopponica, nad) Sinne und Cuvier, alfo eine von orientalis 

verfchiedene) von den Finnen zu den Kuffen übergegangen 

fen, ſich alfo gegen den DOften verbreite, "worüber er befimmte 

Beobachtungen gemacht haben will. Daher er auh Tarakane 

für ein finnifhes Wort hielt, das mit der Sache erft nach 

N Nußland eingebracht worden ſey. Dies mag wol diefelbe feyn 

die Pontoppidan in Norwegen befchrieb, und die auch in Dänes 

mark bekannt ift, wohin fie dur Schiffe und Waaren kam. 

Verſchieden aber von diefer find’ wieder andere Arten Bl. ameri- 

cana, gerwanica, gigantea u. a., welche vorzüglich durch Schiffe 


es) Cuvier Regne animal. Paris ed. 1829. T.V. p.174; Wiege 
mann und Rute Handbuch des Zoolog. 1832. ©. 348. “ 

“) Larman ende Briefe herausgegeben dv. Schlözer, Göttingen 
ES & 8—54 7°) Gmelin Sibivifhe Reife 175L. 8. 
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ver6reitet wurden, und fo nah St. Helena”), Teneriffa, 
in die Japanifhen und Indifhen Meere”), nah Jsle 
de France und Bourbon, nah den Molukken famen, 
umd fih auf Amboina 7% z. B. durch La Billardieres Schiff, 
ungeheuer vermehrten. Ob fie noch weiter nach Norden Innen, 

- oder ob dort nur Blatta orientalis zu fuchen fen, willen wir nicht 
genau. Nach Langsdorf foll die Taraka ne aus Kamtſchatta, 
durch ruſſiſche Schiffe in Waarenballen, im Jahre 18057), erſt 
nach Nordweits Amerika, nach Kodiak und Unalaſchka eingebracht 
worden feyn, wo fie früher nicht vorhanden war, wo aber auch 
alle wieder vor Kälte umfamen. Derſelbe Naturforfcher meinte 
noch, diefelbe Art fey e&, weiche fi aus dem eurspäifchen Rufe 
land erſt nach Sibirien und bis Kamtſchatka verbreitet habe (wie 
die gemeinen Wanzen vor dem Jahre 1740 noch in Kamtſchatta 
fehlten, aber, nach Steller 7%), erft von Jakuze nach Ochogt u. ſ. 
w. gebracht wurden). 

Nicht zu allen Zeiten, war diefe Blatta eine ſolche Hanse 
Wlage wie gegenwärtig in Oft Sibirien 7), felet in den Alpen 
thalern des Alta am Korgon, wie in Irkutzk oder in Daurien, 
wo fie fogar furchtbar werden kann. Larmann ”®) fagt, ir 
Daurien feyen es Säfte, die aus wärmern Ländern kamen; zuerſt 
habe man fie in Nertfchinst wahrgenommen, und vor 10 Jah⸗ 
ven (etwa 1760) foll fie ein Woiwode nad) Udinsk gebracht has 
ben, von wo die Plage nach Selenginsk und Kiachta kam; vom 
da aber, wie er fich ausdrückt, durch eine Excellenz wach Irkutzt. 
Mach ihm it China ihre wefprängliche Heimath. Wir follten 

- faß cher glauben Turkeftan, da der chineflfche Autor dieſes 
Thier in Turkeſtan wie ein ihm ganz fremdes Wunderthier zu 
befchreiben fcheint, von dem ihm in China nichts befannt war. 
Auch haben wir dort ‚feine Spur davon in andern Beſchreibun⸗ 
gen vorgefunden. Dagegen feheine fie eben in OfsTurkeftan 
in ihrer bösartigften Form und als aͤrgſte Plage überall einheis 
miſch zu ſeyn. Auch J. G. Georgi”) fand fie in dauriſchen 


> Wiliamson East- India Vademeonm 1810. Vol. I, De 9% 
m Bory St. Vincent Vo, & Plsle de Bourbon. T.I. p. 77, 228. 
2 





Thunberg Voyage od. VoLIL 396 '%) LeBil- 
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Wohnungen in erfchreddender Menge, und dort galt es als eine 
andgemachte Sache, daß fie erfi ans den füddftlihen Ger 
genden, aus China und nicht, wie man im Innern Sibirien 
meinte, durch den deutfchen Krieg dorthin gefommen ſey. Die 
nationalen Uebelnamen diefer Plagethiere „Nuſſen“ oder „Preu⸗ 
Gen" Pruſſaki oder Prustie Tarazani®) in Eibirien ges 
naunt, beruhen alfo wol auf falfhen Borausfegungen 1). Sind 
ſie aber in⸗ Turke ſt an einheimiſch, fo wird es begreiflich, wie 
fie, von da, nach Daurien den Baikal⸗ und Altai-VLaͤndern forte 
ſchreiten fonnten, und zugleich, feit der Dandelserneuerung mit 
China, feit 1768, zumal über Uſtkamenogorsk am Irtyſch und über 
Toms dur Tafchtenter Waaren, wie der Naturforfcher 
©. Pallas®) in Erfahrung brachte, ganz WeflsSibirien 


als Hausplage Äberfielen. Die genauere Erforfchung der viele 


leicht noch verſchiedenen Species dieſer Inſecten müffen wir ans 
dern Unterfuchungen überlaffen; hier fag es uns daran nur dem 
Räumen nad auf den bisher zwar mehrfach, befprochnen, aber 
nirgends, feloft den auch ſchon bekannten Hauptthatfachen nach, 
verglichenen Fortſchritt diefer feltfemen Wanderung und Verbrei⸗ 
tung hinzuweifen. . 


5. Bewohner, Sitten und Gebraͤuche, nad der is 
nefifhen Anficht®) des Siyu wen kian lo. 

Die Kteidung der Turkeſtanen befteht in einem Oberges 
wande mit großen Kragen und engen Aermeln, darunter fie fürs 
zere oder’ längere Schlafröde tragen. Die Männer tragen im 
Winter lederne Mägen, im Sommer feidıne; die Weiber im 
Sommer wie im Winter dergleichen mit Pelz verbrämt und mis 
Fererpug. Die Stiefeln find von rothem Leder mit Holzabfägenz 
die Weiber tragen Pantoffeln; im Sommer gehen fie barfuß 


Die, Aduns, d. I, die Priefer, tragen mit weißer Scinwand - 


übergogene urbane. Eine Melonenart, welche diefe Form der 
Kupfocertung hat, nennt man turkeſtaniſcher But. Sie ſchnei⸗ 
den ihr Kopfhaar ab, laſſen aber den Bart wachfen, nur den 
Schnurbart beſchneiden fie, um bequemer eſſen und d tripfen zu 
fönnen. . 
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re Häufer beſtehen ans geſtampfter Erde, mit Holzdad) uad 
Schilfbedeckung, darüber ein Lehmlager. Sie Haben mehrere Stock⸗ 
werte und Defen zur Heizung. In den Mauerwänden läßt man 
Wertiefungen zu Wandfchränten. In den Zimmerdecken läßt man 
‚eine bis zwei Stellen offen, für das einfallende Sonnenliht, fie 
werden mit Decken verfchloflen. Zur Seite läßt man nur fehe 
Meine Mauerfenfter, wie Dachfenſter, aus Furcht vor Diebftahl, 
der hier ſeht häufig iſt. Die flachen Dächer dienen zum Trock- 
nen von Korn und Früchten, zum umhergehen; die Diauern find 

fehr dick, . die Dächer weniger. Um die Häufer find Gärten mit 
Zeichen angelegt, Blumenbeete, Dbftpflanzungen. Für die Soms 
merkühle werden Boftans gebaut, d. i. Gartenlauben, oder Pas 
villons mit Blumen umpflanzt und Canaͤlen umzogen Boftan, 

" Am Perfifchen, heißt Garten). Manche Häufer haben 3—4 Stock⸗ 
"werke; einige find rund- wie die Jurten der Mongholen, andere ’ 
viereckig. Können fie neben dem Haufe noch ein Plaͤtzchen fine 
den, fo wird dafelöft eine Kapelle erbaut, um ihre Gebete Ma⸗ 
niaz) zu verrichten. 

Unter den Speifen ift ihnen das Schweineſleiſch durch ihr 
Geſetz (den Koran) verboten. Sie eſſen nur Fleiſch ſolcher Thiere, 
die ordentlich geſchlachtet worden ſind und alles Blut verloren 
haben. Bei Schmauferelen wird viel Vieh geſchlachtet; wie Ka⸗ 
meele, Pferde, Ochfen, als Hauptfpeife, auch Hammelfleifh. Dazu 
tommen die Melonen ald Nahrung, allerlei Backwetke, in mans 
cherlei Farben, Eonfitären, Kandiszuder. Diefe Speifen werden 

"auf zinnernen, Eupfernen oder hölzernen Schäfleln aufgetragen. 
Weder Gabeln noch chineſiſche Speifeftäschen hatten Ne bisher 

"angenommen, und griffen mit Fingern, ſelbſt, in die Malsgruͤte. 
&ie find dem beraufchenden Trunke fehr ergeben; fchlafen über 
"dem Eſſen und Trinken ein, beraufchen fi von neuem und neh⸗ 
men einen guten Theil der Spelfen vom Schmaufe mit nad 
Haufe, was für den Wirth eine Ehre iſt. 

Im Sommer fommeln fie die Maulbeeren, um daraus 

"einen Wein zu bereiten; fchon die Einſammlung gefchieht unter 
Zehen, Singen und Tanzen; durch den Zufag von veifen Pftr⸗ 
ſichen wird der etwas fäuerlihe Wein geklärt, doch behält er et⸗ 
was fäuerlihes. Im Herbft wird aber der Traubenwein 
eingefamrhelt, der ſehr koͤſtlich iſt; die Kübel merden mit den 
Trauben gefüllt, zugedeckt, fie gehen In Gährung’ über; auch bes 
reitet man den Branntwein daraus, den fie Arak nennen, Auch 
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And Gerſte und Hirfe bereiten fie einen ſolchen. Aus der ges 
mahlenen Hirfe bereiten fie ſich ein berauſchendes, fäuerliches Ges 
traͤnk (Bier? Braga der Rufen), das fie Baffsun nennen. 
Sie trinken ed gern und fagen, es ftärke den Unterleib wider 
Krankheiten. Sie lieben fehr die Muſik; ihre Inftrumente find 


‚ große und Heine Trommeln, Schalmeien, Flöten mit 8 Löchern, 


Harfen mit mehr ald 70 Saiten, Guitarren mit 7 Saiten, das 
von 4 Drathfaiten, 2 Darmfaiten und eine aus Seide if. Sie 
haben große und Eleine eigen; das Steigen und Fallen der 
Zöne ſtimmt mit dem Trommelfchlage. Tanz und Berfification 
werden auch durch Trommelfchlag geregelt; aus der Verwirrung 
von alle dem tritt doch eine gewiſſe Harmonie der Töne (für en 
chineſiſches Ohr) hewor. 

‚Die Turkeſtanen find eifrige Dohammedaner. Im fünfe 
ten oder fechsten Jahre wird an jedem Knaben duch den Achun 
das fehmerzliche Geſchaͤft der Befchneidung vorgenommen. Sie 
haben weder Familienamen noch Gefchlechtsregifter. Zwiſchen 
Vater und Sohn herrſcht das Band der Liebe; aber um die 
übrigen kuͤmmern fie ſich wenig. Die Mädchen werden mit den 
Kuaben erzogen. Jede Ehe ift erlaubt, außer mit Mutter und 
Tochter; eben fo die Eheſcheidung. - Verftößt die Frau den Mani, 
fo darf fie keinen Strohhalm aus dem Haufe mitnehmen; wird 
fie vom Manne verftogen, fo nimmt fie mit was fie will. Selbſt 
die Kinder werden getheilt, der Vater nimmt die Söhne zu ſich, 
die Frau die Töchter. Die gefchiedene Frau kann nach Jahren 
zu dem Manne zuruͤckkehren. Bei den Hochzeiten werden 
Contracte gefchlofien. Die. Eltern des Bräntigams fchicken Ges 
ſchenke an Ochfen, Schafen, Leinwand; fie laden alle Verwandte 
und einige Achun ein, in das Haus der Braut den Ehecontract 
abzufchliegen. Am Bermählungstage führt der Water, oder Bru⸗ 
der, die Braut verfchleiert in das Haus des Bräutigams. Bon 
da an läßt fie das vorher In 10 oder mehrere Zöpfe geflochtene 
Haar frei herumhängen. Einige Monat nach der Hochzeit wird 
diefes fliegende Haar, das öfter bis zur Erde über den Rüden 
herabhaͤngt, fauber gekaͤnmt, durchflochten mit rothen Bändern. 
An den Enden werden fie durch rothe Faden und Buͤſchel ger 
ziert. Reiche Frauen durchflehten diefen Haarzopf mit Perlen, 
Edelſteinen, rothen Korallen. Ein folcher Kopfſchmuck heist dann 
Tſchatſchbat. 

Die Begrüßung beim Zuſammenkommen iſt fein Verbeugen 
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bis zum Gärtel, kein Niederknien, wie bei Ehinefen, dies geſchicht 
nur feit der Unterwerfung Ofts Turkeftans unter China, vor hie 
nefifgen Beamten. Wer einem Aeltern oder Vorgeſetzten begeg⸗ 
net, legt die Arme über die Bruft und beugt den Kopf nieder; 
dies ift bei Frauen wie bei Männern ihr Gruß, Salam. Mur 
während bes Gebetes (Mamas) knien fie. Begegnen aber Aeltere 
den Jüngern, fo berühren fie ſich, bei Frauen wie Männern, nur 
mit ihren Schultern, ald Zeichen der Höflichkeit. 

Das tägliche mohammedanifche Gebet befchreist der Chinefe 
fo: In den großen Turkſtaͤdten des Weſtens iſt ein höher aufges 
worfener Erdwall, wo täglich getrommelt und geblafen wird. 
Nach diefer Mufit verbeugen ſich die Mullahs und Achuns ges 
gen Weft (nach der Kaaba) und verlefen ihre Gebete. Dies iſt 
ihr Namaz, das fich täglich 5mal’ wiederholt, bei Aufs und 
Untergang der Sonne, und zu den 3 andern Tageszeiten. Diefe 
Mufit auf dem Wale (mol ftatt des Minarets) wiederholt ſich 
bei allen feſtlichen Begebenheiten. 

Die Feſte richten ſich nach ihrem Kalender. Sie Fangen 


das Jahr ‚nicht wie die Chineſen mit Conjunction von Sonne 


und Mond (Tching fon) an. Ihr Anfang des Monats bes 
giant mit dem Eintritt des Neumondes; 30 Tage gehören zu eis 
wem Monat. Vollzaͤhlige und unvollzäplige, welche die Chineſen 
Große und Kleine, nämlid) von 30 und 29 Tagen, nennen, ken⸗ 
nen fie nicht. Auch haben fie keinen Schaltmonat. Zwölf Mos 
nat machen ein Jahr, das ſtets 364 Tage hat. Diefe Eintheis 
kang wird nad) ihren Märkten, oder Bazartagen, beſtimmt; 
weil alle 7 Tage Markttag if, und 52 folcher Markttage 364 
Qage oder ein volles Jahr bilden. 

Schon einen Monat vor Neujahr fangen die Turfeftanen 
ga foren an. Dom 1oten Jahre an darf dann Niemand nach 
BSonnenuntergang etwas eſſen und trinken; viele wagen ed dann 
wicht einmal ihren eigenen Speichel zu verſchlucken, und diefe 
gelten für beſonders fromm. Nach Sonnenuntergang, wenn die 
Sterne aufgehen, darf Jedermann wieder effen und trinken; nur 
Bein, Branntwein und Umgang mit Weibern bleibt Verbot in 
ver Faftenzeit. Alle beten Tag und Nacht, nachdem fie ſich vors 
her den ganzen Leib gewaſchen. Die Mullahe und Achuns has 
ben firengere Faſten. 

Ihr Neujahr nennen fie Jidziz ein großer Aufıig ver 
kundet feine Seiler, wobei der Statthalter gegenwärtig iſt. Dis 
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‚Eatender (eine freiere Art Derwiſche) gehen vorauf, tanzen 
-smd fingen; ihnen folgen die Beamten, bie Achlun in weißen, 
runden Huͤten, dann bie bewaffnete Garde des Gouverneurs 
-(Aim Beg). Alles zieht in die Mofchee, und nach dem Goltes⸗ 
dienſt in das Gebäude des Atim Beg, ihm zum neuen Jahr 
Gluͤck zu wuͤnſchen. Männer und ‚Frauen fingen und tanzen 
dann zur Endfeiee der Faftenzeit, oder der fogcnannten Ait. 
Vor der Unterwerfung Oſt⸗Turkeſtans unter China, wer 
ehedem, nach dem beendigten Mofcheendefuch, eine Verfammlung 
des Volls im Gebraudy, in welcher eine Rede uͤber die gerechte 
oder fehlerhafte Verwaltung des Alim Beg gehalten ward, der 
ein Gericht folgte, Ward er für tugendhaft anerkannt, fo blieb 
er im Amte, ward, er vom Gegentheile überführt, ſo ward er von 
der Verſammlung abgeſetzt, oder geiddtet. Daher, fagte man, 
‚Habe ſich der Atim Beg feit uralten Zeiten mit einer zahlreichen 
Leibwache umgeben, ein Gebrauch, der auch heute noch fortbeſteht. 
gndeß ward der Alim Beg doch wol niemals getddtet, aher die 
auegeſprochenen Vorwuͤrfe des Volks dienten ihm ſchon, ſagt ber 
„hinefiiche Autor, als eine. fcharfe Lection (dies erinnert an fro⸗ 
‚ders. Gebraͤuche in Eonftantinopel), 
. ; Am deinfelben Tage begrüßen ſich, wie in China am Neu ⸗ 
jabrelege alle Chineſen, fo auch alle Turkeſtanen, und 40 Tage 
nah dem Ait wird wieder ein Zubelfeft der Stadt ges 
feiert, dad Kurban Ait genannt. 30 Tage fpäter, alſo Jo 
Tage vach dem Meujahr, beſuchen die .Turkeftanen die Grab⸗ 
flätten ihrer verftorbenen Verwandten, wobel ein Gottesdienft 
. gefeiert wird. Bei Begräbniffen wird die Leiche in das weiße 
Leichentuch gewickelt, welches die Farbe. der dortigen Trauer iſt. 
Alles Hab and Gut des Verflorbenen wird unter die Armen vers 
theilt, um dem Todten feine Seligkeit zu ſichern; von dem Werthe 
dieſer Gaben hängt das Maaß feines himmlifhen Glaͤckes ab. 
Die Leiche wird In die Erde begraben; die Trauerzeit der nach⸗ 
‚Ren Verwandten dauert 40 Tage, Ihre Gräber haben die Sarge 
"form; die Reichen überwölben fie, Bauen’ Monumente’ von · Vac⸗ 
feinen und Ziegeln daräber. Sie errliöen fie vorzüäfid; an der 
Landfrage, damit die Vorüßergehenden nit die Abgeſchiedenen Ges 
bete ringen. 1 
J Zur großen Feler des Todten feſtes geht nach 30 Tagen wie⸗ 
der Gottesdienft, und Graͤberbeſuch; aber damit nicht aufeieden, 
Bitter Gedkunde VII, Gs 
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bringen ſich /· die Ladtragenden auch Blatwunden bei, Viae ſehnel⸗ 
ven ſich am Halſe Wunden zwiſchen dem Adamsapfel und der 
Haut, und legen dafelöft Buͤſchel von Zwirn (ob Fontanellen ?) 
Yinein, zum Angedenken ‘an die Todten. Die Männer ſchneiden 
Mich auch Locher in die Ohren, die Weiber ſchneiden ſich Haat⸗ 
buͤſchel ab. Defter fließt dem Leidtragenden das Blut über den 
ganzen Leib herab, fie nennen dies dem Verſtorbenen dargebrachte 
Bliutopfer Ofhur. Zehn Tage nad; der Todtenfeier erfcheinen 
Männer und Frauen, Alt und Jung, in neuen Kleidern, mit 
Mögen, welche Papierblumen putzen; fie_verfammeln fh anf 
ven höchften Bergen vor der Stadt; da tanzen fie, halten Pfer⸗ 
derennen, Bogenfchießen, unter Trommeln, Pfeifen und Beziel⸗ 
‚tung vieler muflcalifcher Inſtrutgente, trinken ein, beramfchen 
ſich bis in die Nachtzeit. Died IR ihr Nurußs Fe; 
‚Handel, Viehzuht, Jagd find die Hauptbefhäftieums 
- gen der Turkeftanen. Sie find zwar keineswegs gute Schägen, 
aber fie werfen fehr gut mit Stöden nach Haſen. Sie ziehen 
"gern Falten zur Jagd auf; die Aermern halten deren einen bis 
zwei; die Reichen 20 bis 30 Stück; fie werden abgerkhtet zur 
Jagd auf Wölfe (? Schatate), Fuͤchſe, wilde Ziegen, Antilepen, 
“und find von ungemeiner Schnelligkeit (ob die- Bear? oben 
S. 39) . 
Beim Handel, bemerkt der chinefifche "Autor, meflen web 
wiegen die Turkeftanen das Korn nicht. he kleinſtes Maag 
iſt ein Hutkopf voll Konz das größte wird nach Tagar euch 
"fen; ein großer Sad voll heißt Patman. 
"1 Tagar ift ein Sad aus grober Leinwand, der etwa 4 
Pud, oder 160 ruffifche Pfund enthält. 1 Patman- Hält 3 Tas 


+ gar (in Kafan heißt derfelbe noch Batman nach Timkoͤwekis 


Bemerkung). Die Waage der Turkeftanen hat 2 Schadlen; fie 

Heißt Afcherke; die Waare darauf wird nach dem Gegengewichte 
gewogen. J 

6. Ueber den Handel in oft⸗Turkeſtan weht Zufägen 

-zu dem Vorigen, nad dem jüngften Berichte bee: 
Mettapilger in Bombay as, 
Nur abgerifiene, einzelne Angaben find es, die wir hiernach 
- 9a.den Obigen, hie und de, hinzufügen kdunen. Zum Elima, 


— 
0») W.H. athen Memo, ©. Journ. of ie As. Son. f Bangal . 
.  Caloatia 1836. Vol. IV. p. 657 — 664. 
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Daß eb. Im Sommer ſehr Half, im Winter oft ſehr kalt wird, daß 
in den Gebirgen fehe viel Schnee fällt, im Lande der Städte we⸗ 
niger. Der ungemein geringe atmosphärifche Niederfchlag wird 
Geftätigt, und gefagt, im ganzen Jahre regne es daſelbſt nur etwa 
zwei oder drei Mal, eine Stunde lang, ein feiner Regep, dann 
aber werde es fehr kalt. 
Die Sagen von der vultanifhen Natur des Bodens 
bei Alfa und Turfan, werden im Allgemeinen, doch nur auf uns 
beſtimmte Art Geftätigt; bei dem legten Orte foll man aus dem 
Berge zuweilen SFeuerflammen hervorbrechen fehen. Anhal⸗ 
tende Erdbeben waren hier in den Jahren 1831 oder 1832 
bersfhend, in Badakſchan und dem BelursGebirge ward Vies 
les durch ein Erdbeben zerftört (wahrſcheinlich daffelbe, wel 
ches A. Burnes 1832 in Lahore erlebte, f. ob. ©. 57, das 
auch zu gleicher Zeit in Kokand wüthete®); fo daß die Sphäre 
dieſer heftigen Erſchuͤtterung fehr weit zu beiden Seiten ber Hochs 
gebirgekeiten auszudehnen feyn würde). Den Fluß bri Yarkand, \ 
den diefe Mekkapilger Zuruffchan nannten (eben fo den Tas 
gün, zu dem der. Fluß von Akfu ſich ergießt), foll 3 Monat im 
Jahre mit Eis bebruͤckt feyn; während dieſer Winterszeit gehen 
die Rarawanen der Pferde und Kameele Über den gefrornen 
Strom hinweg. 

Die Eingebornen des Landes nennen - die Mekkapilger 
Usbeten, von zweierlei Abtheilungen: At Tat und Kara 
Tak, die immer gegeneinander in: politifcher Fehde umd Haß ftes 
ben, was als die eigentliche Grundurfache der legten traurigen, 
innern Entzweiungen und ihrer Unterjohung durch die Chineſen 
angefehen wird. Die allgemeine Sprache if dad Dfehagatai , 
Zurti (die Sprache, in der Sultan Baber feine Memoiren 
ſchrieb); der zeinfte Dialect der Turk Sprachen, weil er am we⸗ 
nigſten mit arabifchen und perfifchen Wörtern gemengt If. Er 
wird auch von den Kalmuͤcken verfianden. “ , 

Die chineſiſchen Truppen in Oſt⸗Turkeſtan, fchägten 
die Metfapilger, der Zahl nach, auf 20— 30,000 Mann. Das 
Hinefifhe Gouvernement fey fehe wenig populair, weil in 
ihrem Syſieme es nur liege das Land.zu beherrfchen, aber durchs 





®2) W. EL Wethen Memoir on the Urbek State of Kakan in Journ. 
of the Asiat, Soc. of Bengal. Calc. 1834. Vol. Ill. ed. Prinsep. 
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aus kein Beſtreben da fen, In irgend einer Hinſicht die Intereffen 
der einheimifchen Population zu befriedigen, oder mit dem chinefis 
ſchen Intereſſe auszugleichen, zu vereinigen. Der Haß gegen die 
Chineſen foll durch die vielen Verſchanzungen und Befeftigungen 
ummauerter Städte fehr vergrößert worden ſeyn, welche fie in der 
legten Zeit duch Zwangsarbeiten der Einheimifchen aufs 
führen Tieen. Das Verhäftnig der mufelmännifhen Prinzen und 
Khodjas zu den Chineſen fehilderten die Meffapilger eben fo, wie 
das der Nabobs und Radjas In Hindoſtan zu dem britifchen 
Gouvernement. Das chinefifhe Gouvernement bekuͤmmere ſich 
ebenfalls gleidy wenig um die innere Verwaltung, Jurisdiction 
u. ſ. w., und treibe nur allein Einkünfte des Landes zuſammen. 
In Yarkand ſey es fehr wohl befannt, daß Indien von Feringis 
Cd. 1. Seanfen, Europäern) beherrſcht werde, und große Jaloufle 
finde bei Ehinefen, aus Furcht und Angſt vor ihnen, gegen fie Statt. 
Doch meinten fie, es koͤnne wol ein veifender Europäer, wenn er 
wie ein Turkeftane gekleidet mit langem Barte, fie anf ihrer Ruͤck⸗ 
kehr von Mekta begleiten wolle, in das chineſiſche Turkeſtan eins 
‚dringen konnen. Der leichtefle Eingang wärde über Kofand und 
Kaſchghar mit den dortigen großen Kafila's Statt finden, 
Nur möffe er Turfi fprechen, weil das Parſi von ben wenigſten 
verſtauden werde. Schon in Kokand fpreche die ganze unabhaͤn⸗ 
'gige Bevölkerung nur Turki. Selbſt bis Peking son Kaſchghar 
vorzubringen, fey möglich, fobald man nur einen Pag vom Gou⸗ 
verneur, in Kaſchghar erhalte, der für Zahlung von 10 Taukeh 
CTanga, f. ob. S. 394) von den chineſiſchen Beamten, unter 
dem Vorwande eines Handels auch nicht ſchwer zu bekommen 
fey. Einen Europäer, der vor einigen Jahren, in feiner fremden 
Kleidung, nach Yarkand gekommen ſey, habe man auf die Tortue 
„gebracht, Ihm abet Gnade verfprochen, wenn er’ die Wahrheit ſa⸗ 
gen werde. Er bekannte ſich ald Europder und ward fofort außer 
Landes transportirt. Ein Kleines Wortverzeichniß aus dem Turki⸗ 
Dialect, wie er In Yarkand ‚gefprochen wird, ‘hat Wathen c) 
mitgetheilt. ‚ u vo 
Die Abgaben an die Ehinefen werden Albaum genannt. 
Die Kopffteuer betrage auf jeden Kopf jedweden Monat 1 Aupi 
und ya der Landesproducte. Syuds, Mullahs, Pirzabehs; Fatics 
und Soldaten find nach dem Gefeg Tſchinglethaus von’ dieſemn 
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Alb anm befreit (vergl. ob. S. 803). Vordem mußten von den 
durchgeheuden Waaren durch das Land auch 2* Procent des 
Werthes (eins von 40 Städ) gezahlt werden. Seit 12 Jahren 
(etwa feit 18247) ward diefet Tranſitozoll auf kalſerlichen Befehl 
gänzlich aufgehoben. 

"Die meiften Nachrichten der Mekkapilger betrafen ven Han / 
dei und Verkehr in Turkefton mit den Nachbarländern, zumal 
von Yarkand und den Nachbarftanten, weil diefer gegenwärs 
tig am bedeutendflen ift, zumal mit 1) Kaſchmir, 2) Bas 
Bathfhen, 3) dem rufſiſchen Gebiet, 4) China und 
5) Züber. 

1) Von Kaſchmir bringen die Kaufleute nach Narkand 
Shawis, Kincass, Chicun, weiße Zeuge, Leder; fie holen dage⸗ 
gen Ambu, d. i. reines Silber, Wolle der Spamwiziege, die 
Tib bet heißt, u. a. Artikel. 

2) Ton Feisabad, der Kapitale Badakhſchans, bringen 
fie nah Yarkand norzüglih Sclaven und Edelfteine; fie * 
holen dagegen Silber und Thee. Mur einmal im Jahre 
tommt die Kafila von daher; fie Braucht meift 40 Tagexeifen, 
Zönnte den Weg dahin in foreirten Maͤrſchen jedoch auch in 20 
Tagen zuruͤcklegen. — Von Andejan Cfprih Andedfhan) 
im Khanat Kokand bringen fie nach Kaſchghar allerlei Zeuge 
und andere Bequemlichteiten des Lebens, nehmen dagegen zuruͤck: 
reines Silber, Porzellan, Thee, in Buͤchſen und Ziegeb - 
thee für die ärmere Claſſe. Auf Pferden, Maultpieren, Kamee⸗ 

len werden dieſe Waaren transportirt. J 
3) Die ruſſiſchen Kaufleute komızen über Su, Atſu, 
Kutſche; fie bringen breite Tücher, Brocate, Silber, Goldducaten, 
Kupfer, Stahl, Pelzwerk; zurück nehmen fie ade, Rhabarber, 
Sal Ammoniak, 

9 Nah Peking geben die Karamanen von Yarkand nur 
auf einer Route, weil andere kürzere verboten find; jenen Weg 
Tann die Karawane in 3 Monat zurücklegen, aber gewöhnlich 
werden 5— 6 Monat dazu verbraucht. Auf der genannten Route 
ſoll eine boͤſe Paffage feyn, die fo enge iſt, daß an 20 Schägen 
einer ganzen Armee den Weg verrennen fünnten. Es iſt an dies 
ſem PaS cin Usbelens Commando poſtict. An jeder Station, iſt 
überhaupt eine Shincffhe Ortung, d.i Polk, die aus 7 bis 
8 Ehinefen und B Usbeken beſteht. Die Keifenden nach China 
Brauchen gegenwärtig Feine Paͤſſe zu haben, und koͤnnen, wenn 
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fie einmal in. China find, daſelbſt fo fange verweilen als fle wol⸗ 
len; es If deshalb feine befondere Eaiferliche Erlaubniß nöthig. 
Der Verkehr zwifchen Ehina und Yarfand if fehr bedeutend. 
Sehr viele Seide und große Vichheerden gehen nach 
China, dagegen kommt von da Thee, Porzellan und fee 
vielerlei Fabritwaare, 

5) Nach Tuͤbet, nämlich Ladafh, das nur dem Namen 
nach unter «hinefifcher Oberhofeit fteht (f. ob. S. 218), find 80 
616 40 Tagereifen, in Eilmaͤrſchen 17—18 Tagereifen. Dahin⸗ 
wärts find zwei Stationen, chinefifihe Ortung (Aurtang, 
ihre nähere Beſchreibung auf diefer Route, f. Aſien II. S. 638 

"bis 840) mit 5 Ehinefen und 20 Usbekens Poften auf jedem, zur 
Inſpicirung der Paflanten. Die nächften 20 Tagereifen gehen 
durch Bergland und Ebenen, ohne Bewohner. Auf dem legten 
Poften werden die vom Amban ausgeftellten, beſiegelten und vi⸗ 
ſirten Paͤſſe zuruͤckbehalten, und erft bei dem Nückwege zurückges 
geben. Doc follen diefe Ortungs leicht zu umgehen feyn. Bon 
Ladakh nah Kafıhmir find 25 Kafıla Tage, in Eilmaͤrſchen 
nur 15 Tagemärfche; es geht über viele Fläfe und Wald; über 
iſt Fourage für die Laſtthiere. 

Im Innern Oſt-Turkeſtans geben die Meflapilger nur 
die Route nach Akſu an, wohin 20 Tagemärfche führen, über 
17 Drtungs, an denen meift 7 Chinefen und 13 Usbeken poſtitt 

‘find, oder auch wol noch mehr. Der Weg dahin führt durch 
viel Waldung (f. ob. ©. 396). In den Iepten Jahren hat 
das Land fehe duch die Nebellionen gelitten, die freilich ges 
dämpft wurden, und duch dic Verheerungen der‘ Cholera 
Morbus en, 


7. Handelsverhältniffe und politiſcher Zuftand nah 
den Ausfagen turkeftanifher Reifenden in Bos 
thara, eingefammelt von Al. Burnes daſelbſt im 

Jahre 1833, \ ’ 
Da wir wol noch eine lange Zeit auf freie europäifche Bes 
obachtung im Lande Oft: Turkeftans werden Perzicht thun mäfs 
fen, fo bleibt und nur die forgfältigfte Sammlung und Pruͤfung 
der Ausſagen einheimiſcher Verichterſtattung uͤbrig, zu weicher 
wir hier auch folgenden Beitrag fügen, den AL’ Burnes von 
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wobsunterrichteten Hondelslenten, zumal ans Yarkantı erfieit, 
die er in einer Theefarawane nach Bothara begleitete, fo wie von 
gielen dortigen Reifenden, die ſich viel im chineſiſchen Turkeftan 


umgefehen. . Ein Bericht Härt Immer den andern auf, berichz ' 


tigt oder befiätigt und erweitert ihn, wie dies auch bier 
bei Folgendem 89). leicht einzuſehen ſeyn wird. 
Martand iſt das große Emporium an den Weligren / 
zen des chineſiſchen Reichs, 5 Monat Karawanenweg weſtwaͤrts 
von Peking; es iſt der größte Marktort für die chineſiſchen 
Waaren, die von da nah Bokhara und-Täbet (Ladakh 
und Jmdien) weiter verführt werden. Kein Chineſe über, 
fihreitet die Grenze des chineſiſchen Turkeſtan; aller Verſchleuß 
nach außen gefchieht durch Mohammedaner, die deshalb die bes 
Kimmten Johrmärkte von Yarkand beziehen. Wie an den See⸗ 
Hüften Chinas, eben folhe Wachfamfeit wird an den biefigen 
Landgrenzen Turkeſtans gegen die Fremden geübt, Var⸗ 
tond ſelbſt gilt dem chinefifchen Gouvernement, das fehr mies 
trauiſch gegen die Treue feiner eigenen turfeftanifchen Unterthae 
- nen ift, nur als ein Vorpoſten feinen Reiches gegen den. Wer 


Pen. Doc iſt die Verwaltung der Städte in den Händen der’ 


Mohammedaner gelaſſen. Die chinefifchen Truppen (5000 in 
Yarkand, 7000 nach obigem S. 395) üben nur die Militairges 
walt aus. In Yarkand ift eine eigene Art der Recrutirung dors 
tiger Truppen durch den Tribus der Tungani (f. 06. ©. 398, 
offenbar die Tugean in Ili, ſ. Allen J. S. 409). Bon diefen 
werden Neeruten im 14ten oder 18ten Yahre angenammen und 


eben fo viele Jahre im Dienft behalten, dann wieder abgedankt. 


Diefe Tunganis find Mohammedaner der kenachkarten Provins 
zen, nennen fih Abtämmlinge von. Alexanders Heer, kleiden ſich 
aber auf chineſiſche Weife. Sie dürfen ſich nie verheirathen, oder 
wüflen doch ihre Familie, wenn fie dergleichen haben, bis auf 
15 Tagemärfche von der Landesgrenze relegiren, weil man ſie als 
Truppen zum Dienſt in die Fremde anfieht. 


Der Hatim Beg von Yarfand ſteht unter Kafhghar(?) und \ 
dieſes wieder unter dem Dfiangghiän (Junjum bei Burnes) - 


von ZH, dem großen Emporium (Gouldja) das 40 Tagereifen 
im Norden von Yarkanı entfernt liegt. Diefes Ili fall gegens 
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wärtig 75,000 Einwohner Haben (f. Aflen 1. &. 608-414), Yarı 
tand 50,000. Zu den ſpeciellen Localverhaͤltniſſen von Yartand 
wird nur Vefätigendes zu dem was ſchon früher angeführt iſt, 
* Pinzugefügt, und Einiges über defien Bewohner und Handel. 
Der Mohammedaner ſollen 12,000 Familien in Yarkand 
ſeyn (vergl. 06. ©. 397), die einen TurksDialect ſprechen, den 
man auch In Bothara vollkommen verfieht. Das Landvolt wird 
von den GStädtebewohnern Moguls genannt, daher die Landes⸗ 
benennung Moguliftan, die auch für jenen Theil Central 
Aſiens im Gebrauch war, herfommen foll. Um Yarkand find, 
wie um Ili, auch Kalmuͤcke n angefiedelt, deren Häuptlinge den 
Gebrauch haben ſich Hirſchgeweihe auf ihre Pelgmügen gu ſeten, 
deren Größe umd Schönheit die Vornehmheit bezeichnet. Diefe 
Kalmäcen werden von den Ehinefen zu ihren Grenzgarnis 
fonen ‚verwendet. Die Weiber der Mohammedaner in Yarkand 
find freier als irgendwo, verſchleiern ſich nicht, haben den Ehren⸗ 
platz Im Zimmer, freien Umgang mit Männern, tragen reichornas 
mentite Stiefeln mit Hohen Abfägen. Ihr Kopfſchmuck ift eine 
hohe Tiara von Zeug; ihre Geſichtszuͤge follen ſehr ſchoͤn fehn. 
Die Bothara Kaufleute, welche den Markt von Yarkand bezies 
ben, pflegen dort ſich (wie in Hami, f. Afim J. S. 360) nur in 
temporaire Chen einzulaflen, die für wolfeile Preife einzurichten 
find; .nach ihrer Heimkehr befingen fie noch lange Zeit die Schoͤn⸗ 
heit ihrer Geliebten von Yarkand. Auch chriſt liche Kauf⸗ 
ieute in chineſiſcher Tracht, wol Armenier (7), ſollen den Markt 
von Yarkand beſuchen. Der Verkehr mit Tuͤbet und Bothara 
wird ſtreng controfliet; die Eingebornen duͤrfen nicht über Yars 
tand und die benachbarten Städte hinausgehen. Beim Eintritt 
in chinefifches Gebiet werden den fremden Kaufleuten. Perfonen 
zur polizeilichen Auffiht gegeben, die mit deren. Heimath befanns 
find, und für die ihnen Anvertrauten vefponfabel gemacht’ wer⸗ 
den. Diefer Süreillance zu entgehen foll unmöglich ſeyn. Ein 
dort Eingeborner, der verdächtig fehlen, ward drei Monate lang 
verhaftet, endlich aber entlaſſen, vorher jedoch eine fürmliche Bes 
ſchreibung von ihm aufgenommen und zuruͤckbehalten. Mehrere 
Copien des von ihm gemalten Abbildes fogar (mie bei 
Mooreroft, f. dben S. 218) wurden an verſchiedene Grenzpoſten 
verfendet mit der Jnfteuction: „wenn diefer Mann fid 
auf der Grenze fehen laͤßt, iſt fein. Kopf dem Kais 
fer, fein Eigenthum IR das Eure“ Nanirlich InE er 
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4 nie wieder an der Grenze fehen; er ging In Dienſte zu AL 
Baumes, den er auf feiner NReiſe begleitete. 

Die Ehinefen in Yartand bekuͤmmern ſich nur wenig um 
die Angelegenheiten des Landes, und überlaffen dieſe, wie den 
Sandel, von dem fie jedoch 1 von 30 (alſo ein erhöhter Zoll, 
fatt der obigen Angaben von 40) erheben, den Einheimiſchen. 
Shre commerciellen Einrichtungen find im übrigen Billig und ges 

. weht; anf das Wort, das der Ehinefe giebt, fegt man Wertrauen, 
Niemals variirt der Thee in feiner Qualität 

Der Verkehr mit dem Often von Yarkand Ik Acht chinefifch. 
Die Communication mit China wird Batfchin genamt. Die 
Zeit der Reife wird, role, gefadt, auf 5 Monat angefchlagen. Der 
Einzeine koͤnnte fie jedoch in 35 Tagen, ja mit Parforcetouren 
fogar, als Courier, in 20 618.15 Tagen zuruͤcklegen. Ortungs, 
oder Relais von Pferden (Poſten), liegen in Stationen von & 
6 10 Engt. Miles Diftanz; ein Bote darf mit dem andern dies 
fer Poſten nie fprechen. An jeder Station find Scheiterhaufen 
errichtet, die angezündet werden, fobald eine Invaſion der Mo⸗ 
bammedaner Statt findet. Dutch diefe Telegraphie (vergl. 
Aften I. S. 218 und Busbeg. de Reb. Turcic. cap. VI.) kann 
dieſe Nachricht von Yarkand in 6 Tagen Peking erreichen. Auf 
ſolches Zeichen fetste fich, bei der legten Rebellion, eine chineſtſche 
Armee von 70,000 Mann, bie aus den verſchieden ſten Provinzen 
infommenftoßen mußte, in Marſch. 


8 Hindoftanifhe Route and Yarkand gegen den 
Süden über Ladath. 


Ueber die Route zwiſchen Ladakh und Yarkand 7@), 
alſo gegen Süden nad KHindoftan, die wir zwar Thon aus 
Mir Iſſet Ullahs Reiſetagebuch kennen (f. Afien II. &. 633 
dis 640) erhalten wie duch Al. Burnes folgende beftätigende 
Nachricht. Ein Kaufmann, der im März von Ladakh aus reis 
te, erreichte zwar Yarkand erft in 60 Tagen; aber viele Uns 
gickefaͤtle, zumal Stürme, die ihn im Karakorum⸗Gebirge trafen, 
demmten feinen Lauf. Die Zahl der wirtiihen Keifetage 
beträgt nur 28. Er gebrauchte allein 7 ganzer Tage zur Uebers 
Reigung von Raraforum, das als eine:relativ niedere Berge 
leue beſchrieben wird, bie aber doch abſolut ſehr hoch liegen 
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wa, da Re dat Achmen fo ehr sichert, Exhorihen, Ueheilit; 
Deriaſt des Appetited bewirkt, wogegen der Thee ald ein peifir 
am geruͤhmt wird. Der Nordſturm und das Schneetreiben war. 
fo gewaltig, daß die Neifenden täglich nur ein paar 100 Schritt 
porwaͤrts dringen Fonnten. Durch den Sturm wurden Menſchen 
und Laftthiere ermattet, 9 Pferde blieben todt liegen. "Die ganze 
Karawane hätte fat ein gleiches Schickſal treffen müffen; denn 
ſchon hatten alle Laftthiere ſelbſt das Stroh ihrer Sättel aufs 
gegehrt, ehe fie das von Menfchen wieder bewohnte Land ers 
reichen konnten, was erft am 18ten Tagemarfche nach dem Abs 
gange von Ladath hätte gefchehen Einnens Da fanden fie gluͤck⸗ 
licher Weife einige Hütten von Wakhanis bewohnt (d. I. Eins 
wohner des weitlich gelegenen Gebirgsgaues Wokhan). Diefe 
verſahen fie wieder mit Lebensmitteln und Pferdefutter. 

Am 1Tten Loge erreichten fie den Yengi Daban, dk 
deu YengisEngpaß, der zwifchen Bergen 2 fehr ſtarke Stuns 
den anhält, und ganz über Eis geht, darin man Stufen eins 
hauen mußte, Auf dem Ruͤckwege nach Ladath, Mitte Juni, 
alfo im Sommer, war das Eis ganz verfhwunden, und der 
Karakorum felb vom Schnee befreit, was um fo feltfas 
mer erfcheint, da derfelbe doch weit höher liegen muß ald der 
Hindu Khu mit feinen ewigen Schneehöhen. Kar ako rum if 
jedody die Waſſerſcheide zwiſchen Indien und Turkeſtan; denn 
alle Waſſer im Süd deffelsen ziehen durch den. Shayuf zum 
Indus; die im Norden defielben, aber zum Fluß von Yars 
tand. An defien oberm Laufe führt der Weg durch fo vide 
Engthäler hindurch, daß man den Gebirgsftrom ſelbſt hier 360 mal 
folt.im Zickzack überfegen muͤſſen. Die legte Paflage, wo der 
Weg nun aufhört noch beſchwerlich zu feyn, wird KRilaftan ges 
nannt. Den größern Theil diefer Strecke, ohne, alle feſte Woh⸗ 
nungen, durchftreifen nur die Wander-Kirghiſen im Som⸗ 
mer mit ihren Heerden. Dann kann man dieſe Route in 20 

Tagen pafliten. Die Straße it jedoch immer fo beſchwerlich, 
daß in der Regel viele Pferde darauf umkommen, und es iſt gar 
nicht ungewöhnlich, daß die Eigenthoͤmer derfelben, irgendwo, die 
dort wegen eines Unfalls zurädgelaffenen Ballen ihrer Waare, 
erſt im folgenden Jahre wieder-anfnehuwn und weiter trandpors 
titen tdauen. Mäuber find dort nicht; das wilde Pferd if 
der eiuſame Bewohner dieſer Wildniſſe. 
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9 Die Querſttaßen über. den Belur Tagh ana Oſt⸗ 
Turkeſtan gegen den Welten nach Bolhara, 1) Die. 
Syr⸗Straße nah Kokandz; 2) die Gihon⸗Straße 
nach Badalthfhan; 3) die directe Gihon⸗Straßa 

über Kartchuk nach Badakhſchan. J 
Ueber die Routen aus: Oſt⸗Turkeſtan nah Weſt⸗Tut4 

Teftan, oder aus der fogenannten Meinen In die große Bucharel, 

aus dem Hochlande in die Niederung des Syr und Gihon, oder 

DOrus, aus dem cinefifhen Gebiet in das von Ihnen indepens 

dente Turkeſtan von Kokand, Badakhfchan und Bokhara, find 

wie noch immer fehe unvollftändig unterrichtet. Es find zwei 
befanntere Hauptfiraßen, nämlich eine nördliche und eine 
ſuͤdliche, jene geht von Kaſchahar aus nah Kokand (Fer⸗ 
shana), dieſe geht von Yarkahd aus nah Badakhſchan 

(diefe letztere zerfällt jedoch wieder in zwei verichiedene Konten, 

wie ſich jedoch erft weiter unten fpecieller nachweiſen laͤßt). Jene 

beide vereinigen fich erſt in Bokhara. Sie folgen.den Haupt⸗ 
thaͤlern der beiden großen Weftfiröme; man kann fie daher auch 
die Syr⸗Straße nah Kokand und die Oxus⸗Straße na 

Badakhſchan nennen, jenes die Nord⸗Querſtraße, diefes 

die Suͤd⸗AQuerſtraße aus Oſt⸗Turkeſtan nach Bofhara. Beide 

find durch die legten politifchen Begebenheiten, ihrer Drientirung 
nad), etwas näher bekannt geworden, obwol fie ſchon feit den 
älteften Zeiten gangbar ‚gemefen und Öfter befchrieben wurden, 
ohne deshalb auf unfern Karten nachgewieſen werden zu koͤnnen. 

As die großen Communicationsftraßen zwifhen Ofts 

und WeftsAfien, als die Hauptzuglinien des Handels 

und der Cultur vom chinefifchen, mongholifchen, turkeftanifchen 

Inners Afien, nad) dem Weften Transogiana’s, feit Jahrtauſen⸗ 

den, in die bofparifchen und caspifchen Niederungen, ſowol zur 

Levante hin wie zum türfifchen Vorder sAfien und zum Wolgas 

lande des kaukaſiſchen und pontifhen Oſt Europa, verdienen fie 

befonders beachtet zn werden. Wichtige Erläuterungen über die 

Matur der hier zu überfegenden Bergtetten des Bolor und der 

Gebirgspaſſagen, find in Al. v. Humboldt$ allgemeinen Ber 

trachtungen W) nachzufehen, auf die wir fpäter zuruͤcklehren wers 


700) XL, v. Humboldt, über die Bergketten und Vulkane von Inners 

Afen, fe in Poggenborf Annalen Wr. 94, 1830. ©. 16-18, in 

“Korte 319 — 322, mit Roteh von Rlaptoth in Nouv. Annales des 
Voyag&s 'F.IV. p..302 'cto. . 9 
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ven, da wir es vorzlehen, bier zue eſt bie detalllirten einzelnen 
Berichte der Rontiers mitzutheilen, und dann über die Feſul⸗ 
date, die ſich nach jenen Pingerzeigen baraus ergeben mögen, 
überzugegen. 


2 Die Nord nerfraße; die Syr⸗Straße ); die 
Ferghana⸗Route. 

Dieſe geht von Yarkand über Kaſchghar am Kaſch⸗ 
ghar⸗Stro me (dem oͤſtlichlaufenden Kokſud aufwaͤrts, uͤber 
den Terek⸗Paß (40° 20° N.Br.), zum bekannten großen Syr 

und in deffen Thale abwaͤrts nah Kokand In Ferghana. 
Diefe, iR die bequemere Straße zwiſchen Yarkand und dem weſt⸗ 
nichen Turteſtan das ganze Jahr gangbar, drei Sommer⸗ 
monate ausgenommen, weil dann die Schneeſchmetze den Wes 
unter Waffer fegt. An zwei Stelten wird dad Athmen 
ſehr ſchwer (was auf fehr große, abſolute Höhe hindeus 
‘tet, wie am Karaforum). Diefe Route kann von Karamas 
nen In 45 Tagen, von Yarkand nach Bolhara, zuruͤckgelegt und 
wenigſtens einem großen Theile nach mit Däderfarren befahren 
werden. Aber feit der letzten Reihe der Jahre iſt die Route, 
wegen der Kriegshändel zreifhen China und dem Khan von Kos 
tand, weniger beſucht worden als in früheren Zeiten; ja einige 
Sahre hindurch, feitdem die rebelliſchen Khodja’s von Yarkand 
und Kafchghar in Kokand ihr Aſyl ſuchten, war fie ganz von 
den Usbeken gefchloffen gehalten worden. ‚Nah Berichten der 
Mektas Pilger in Bombay, die Aber Kokand gingen (1834)%), 
ſcheint fie aber iwieder geöffnet zu ſeyn. Mach ihnen haben die 
Rokander wieder freien Eintritt und Verkehr nach Kaſchghar und 
den andern moharnmedanifchen Provinzen des dinefifchen Reichs 
erhalten, jedoch nicht mit den eigentlichen chinefifchen Provinzen. " 
Auch mohammedaniſche Bettelmoͤnche, Derwiſche, Fakire werden 
in Kaſchghar eingelaſſen. Um weiter oſtwaͤrts vorzudringen, muͤſ⸗ 
fen ſie in Kaſchghar erſt die Specialerlaubniß des Yunis Wang 
(wol der Dſiangghiun Wang), oder des jegigen Gouverneurs von 
Kaſchghar nachſuchen. Die Hauptwaaren, welche gegenwärtig die 
Karawanen von dorther bringen, find: Geidenzeuge, Satin, Pors 


: #94) AL Bumes; Tray. Il. 9236, 439. #2) W. H. Walhon Me- 


meir ef the Usbek State of Kokan in Journ. of Asiat. Böc, ef 
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zellan, und Thee in Büchfen‘ und Zhegelthee, deſſen Cou⸗ 
fumtion ganz allgemein durch Mittel⸗Aſien geht. Laſtthiere find 
meiſt Pferde; 40—50 Stuͤck Ziegelthee in großer Backſtein⸗ 
form machen eine Pferdeladung aus. Us beken bringen dieſe 
Waaren von Kaſchghar nach Kokand, von wo fie auf Kameelen 
nad) Bothara weiter gehen. Die Rüdzahlung geſchieht in Shawis, 
europäifchen Waaren, roher Seide (7) und zumal in Pferden. 
Die Seidene in fuhr, durd welche Kokand berühmt ift, iſt merl⸗ 
wuͤrdig; von der Stadt Andejan®) in Kokand, am Syr, im 
alten Ferghana, welche an jener Handelsroute liegt, nennen die 
Chineſen alle von Wert mit ihnen in Verkehr tretenden Handels⸗ 
Iente Andejanis. Die Hauptausfuhr gegen Wert it der 
Thee, dad Hauptproduct Chinas. Died beflätigte AL. Burnes 
Erfahrung auf dem Bazar zu Bothara®), wo im Jahre 1832, 
‚bei feinem dortigen Aufenthalte, allein 950 Pferdeladungen (etwa 
200,000 Pfund) von Yarkand eingeführt wurden. Der meifte 
‚hiervon wird in Weſt⸗Turkeſtan felbft verbraucht, nur wenig von 
dieſem geht von Bokhara über den Hindu/Khu nach Hindoſtan. 
Die Eingebornen von Badathfchan betreiben diefen Thees 
‘handet;. fie preifen die Leichtigkeit und Sicherheit des Handels 
mit den Chineſen und deren Billigkeit. Ihr Zoll beträgt 1 vor 
:90. Die Theetransporte aus China gefchehen in großen 
Saͤcken, die in rohe Häute eingenäpt find, weil die Theebuͤchſen 
fonft einen fo weiten Weg nicht. ertengen könnten. Eine Piers 
deladung 3u.250 Pfund wird in Yarkand mit 60 Tillas bes 
‚gahle, in Bothara aber ſchon bis zu 100 Tillas verkauft, Dies 
AR insgefammt geäner Thee. Die befte diefer Theeforten, 
die man in Turkeftan auf diefem Wege erhalten kann, kommt 
von einem Drte Tukht in China, der an einem Fluffe liegen 
ſoll (2, f. Aften IL. ©. 236, wo von Tpeedifteicten die Rede iſt); 
fie geht in kleinen Zinnbächfen über Bothara nach Aftrafan. Sie 
‚wird Banka genannt, wahrfcheinlich vom Zinn, in das fie eins 
gefchlagen ift (f. Afien IV. 1. ©. 438), und wird das Pfund zu 
4 Rupien verkauft; nach Al. Burnes Urtheil iſt diefe Sorte 
von ‚ganz vorzüglichem Geſchmack, der alles übertrifft, was er im 
diefer Art in England kennen lernte — weil diefer BantasThee 
nicht über See geht, fondern Immer auf dem Landwege bleibt. 
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© Wie Mer ae Rotrtier in 40 Tagenurſchen von Kafhahar 
. nad Kokand (1812): 
° Das einzige genauere Tagebuch eines Neiſenden neuerer Zeit, 
anf diefer Haupt ⸗ Querſtraße CentralsAftens, haben wir 
von Mir Iſſet Ullah 7%) erhalten (1812), deſſen lehrrel⸗ 
her Inhalt uns uͤber folgende Orte aus Kafhadar BE Ros 
tand führt. 
Die erſten 16 Tagemaͤrſche gehen von der Stadt Kaſch⸗ 
ghar, länge dem Strome von Käſchghar, der Kokſu ger 
nannt wird, immer gegen NN.W., aufwärts, bis zu deſſen 
Quelle im Geblegelande Beloro, zum TereksPaffe in Ders 
War (Darwafa Damwan Terek; von Dawan im Oft’Zurs 
Afisen fo viel als Paffage, nicht Berg; gleichbedeutend malt 
«ol; Dabahn im Mongol, Dabagan im Mandfhu)). 
Dann, werden 3 Tage zur Ueberfteigung der Berghöhen bie zu 
dem Gebirgeſtrome des Syr verbraucht, nach dem Orte Ir⸗ 
Adhilat; und von dieſem geht es wieder in 10 Stationen (55 . 
Stunden Wege), Über rauhes Bergland und beſchwerliche Paͤſſe, 
8 zur Grenze von Ferghana, oder Kokand, wo die erfie 
“Stadt Oſch erreicht wird, ein großer Marktort. Won dieſemn 
aus, wo das große Hauptthal des Syr Daria, der aber viel 
. "weiter im Often entfpringt, erreicht Ift, find in directer Rich⸗ 
tang gegen Wert wiederum 12 Tage maͤrſche nothwendig, 
"welche zur Mefidenzfladt des Khan von Kokand in Ferghana 
“führen, alfo in Summa etwa 40 Tagemärfche. 
"44 Tagemarſch. Won Kaſchghar 5 Stunden gegen WAR. 
wach Kitſchik Andedſchan, ein Poften am caſchelerSa 
"der nicht weiter bewohnt if, 
= 2 Tagen. 6 &. BAM. nach Konad, Rarant. St 
Packhof (Ortung oder Aurteng) Hegt 3-6. WAN. Die 


"Stadt Hat wenig Häufer. Hier werden die Päffe derer unters - 


fucht, welche die Erlaubniß erhalten haben, aus dem Lande zu 
eifen. Diefen Paß zu erhalten foftet Müpe; nur dann eriklt 
"tan. ihn, wenn man dem Hakim Beg von Kaſchghar durch Wers 
"smittlug« des kaufmanniſchen Kathes Vürgfchaft leifet. Diefer 
"Senat, Daß der Dilfenbe ein — iſt keine Stuben 
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in. . 
Oſi⸗ Tutkeſtan, Ferghana⸗Nonte· ard 
Yeitentäßt, umd daß mas fuͤr· Ihn ſich verantwortlich mache. Dar⸗ 
auf erhaͤtt der Reiſende das chineſiſch beſchriebene Papier, das & 
am ter Grenze vifiren läßt. Weiter hin ſind feine Häufer 
mehr erbaut. 

. 3, Tagem. 4 St. iin W. nah aentſchaghlae, ein 
verlaſſener Poften am Fuß des Gebirges, defien Ketten ſich nach 
allen Seiten ausbreiten. 

4. Tagem. 860. im ®., nad Kiſyluliz die erfie Hauſte 
des Weges ift gebirgig, die zweite eben; es war ſehr Ealt, das 
Waſſer gefror iu «is, auf beiden Seiten des Weges fanden Kin 

. Biifonzelte, 
5 Tagem 3 St. W. M., nah dem Bleisergwert . 
Schorbulat Kurghaſchim. Hier. wird auf Blei von den 
Rirghifen gebant, daher der Name Gulat, d. b. Quelle, Rus 
sbafhim, d. h. Blei). 

6. Tagem. 4 St. weſtl. n. Schorbulak Matarfhap. 

7% Tagem. 7 Ct. WIN. n. Okſchaluz weliger Beh 

Waſſer und Viehfutter in Ueberfluß. ‚ 

—s. Tagem. 2 St. WIR. nah Daman mafar; und» 

wer Weg, auf den Berghoͤhen ſieht man SKtirghifenzeite. 

9 Tagem. 5 St. W. M. nah Schorbulak Berta 
Kantſchak; wo Feuerung, Futter und Waſſer in Ueberfiuß. 

10.,Tagem. 4 &t. in W. nah Yeſſa Kantſchat; 
man watet hier durch den Fluß, der nach Kaſchghar fließt. 

11. Tagem. 4 St. in W. nah Ser Kamuͤſch; Si— 
mie Dſchatun IR der Haltplag. Ctwa 4 Kos rechts ab vom 
Wege, Nest Roh Kaf, eine Furth duch den Kafhahars 
Zluß, oder Koiſu. Matara tfehalam, nicht Rokarch 
Shaldi, wie auf Grimms Karte fieht, liegt am Zlußufer; auf 
ver Anhohe ficht man die Spur eines Gehäudes, Die „Dans 
ten Afrafiabs” follen hier geftanden haben (des großen, antis 
ien Heldenkönigs der Turtgeſchlechter, den Ferdufl befingt, der als 
Oerrſcher In Turan auch der Sieger in Iran wird, und den man 
als neunten König der erſten Perſer⸗Oynaſtie der Piſch da dier 
außzahith 7). 
= 42% Tagem 9 &t. weſtl. Yanghin, wo Aland 
der Weg geht über grüne Ebenen. — 
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13. Tagem. 7 Et. nordweſti. nach Tukalbaſchi (nicht 
Nufal Baſchi, wie auf Grimms Karte); hier farnmelt man Sol, 
das nah Dawan Tefa getragen wird (zum Teſa⸗Paß); wir 

..fanden hier fehe viel Schnee, fagt Mir Iſſet Ullah. 

34. Tagem. 5 St. WAR. zu einem: Haltplage; es ſchneite 
fo Kart, daß wir den Weg verloren. Da ich nicht weiter kom⸗ 
men konnte, fuchte ih Schug an einer Bergwand. Alles Waſſer 
war zu Eid gefroren. 

15. Tagem. 4. St. zum Dina Davan Ekifet oder 
gam Ekiſek⸗Paſſe (Akifit bei A. v. Humboldt) 7%), Zwils 
iings-Paß. Die erfte Hälfte des Weges geht nach W., die 
zweite nach Süd. Von 2 benachbarten Bergen, die einander 
ganz ähnlich find, wie. Zwillinge Cd. h. Ekifek), hat der 
Daß feinen Namen. Die Ebene zwifchen beiden Bergen iſt 
völlig unfruchtbar. 

16. Tagem. g St. WIN. führt der Weg über Die Zwil⸗ 
lingsberge zue Station; man muß 13 Stunden dahin aufs 
ſteigen· 

17. Tagem. 4 St. in W. zur Quelle des aotſn, oder 
Kaſchghar⸗Stromes (ſ. ob. ©. 378). Der Weg dahin iſt 
uneben, bergig; man fleigt auch über den zweiten Zwillingeberg 
fo lange auf, wie über den erften. Wir fehritten über das Es 
des gefrornen Kokſu hinweg. An deſſen rechter Seite, alfo ges 

gegen Dornen, erhebt fih noch ein höherer Berg als die Zwil⸗ 
dinge, 

48. Tagem. 3 &t. weſtl. 4 füdl. zum Darwaſa Das 
wan Terek, d.i. zum Thor oder Daß des Terek nach Dar⸗ 
was (Derwanz)®%. Iſt man den Berg der Kokſu⸗Quelle 
hinabgeſtiegen, fo folgt der Weg einem engen von Bergen einge⸗ 
ſchloſſenen Hochthale, deſſen Gebirgsftrom mit andern verebe 
‚nigt den Syr (Sir oder Sihun) bildet, der bei Andejan- 
Andedfchen) vordber als Syr Daria bekannt If, und zum 
Arals&ee ſich ausgießt. Dies it nämlich ein Kleiner, Iinter 
Bufluß zum Hauptfirome des Syr Daria, deſſen eigentliche 
Quelle wol noch 35 geogr. Meilen weiter oftwärts, im Ges 
Aitgtionde Burut, ih S. W. des Temurtu oder Hfetulh Seer 





708) A. 0. Qumbolbt Äber Inner; marw. va. 
ne 
Magas. Asiat, IL. p.4l. 


Of Surtehan,gshunneltuin ‚as 


ſachen iſt. Dieſem feinen, linken Zuſiuß, der au der Stadt 
ch gegen NA. voruͤberzieht, und fid unterhalb Ahdejan in 
Ban großen Sot Daria ergicßt, legt Mir Iſſet ſchon den 
Namwen des Spr felbft bei. Auf Klaproth Carte centr. heißt er 
Andejan- Fluß. Der Rand der Berge des Teret fiegt 3 St. 
adetl. 4 weftl. 
"19, Tagem. 10 St. nordl. PLN fon 
tſchllak, ein Ort im Thale, wo Feuerun, 
bäume C(ſicher jene PinussArt, Ärcheh, 
bon Andejan her kannte, und fie auch am 
Tan, ſ. ob. &. 310, 06 auch die Jilguzeh? 
Menge fichen. — Dies, fsheint wieder der 
huswaldung am Weftgehänge des Be 
woron wir wenigſtens Feine Waldfpur im L 
halb des Hochlandes bei den Angaben der ( 
fanden Haben. — Zum Erflimmen des Berg 
Stunden; zum Sinabfteigen nad) Zrtfi Hilat 8 Stunden. Bon 
diefer Berghöhe führt Auch ein Weg in 2 bis 3 Tagen nad) 
Sirtut (verſchieden von der füdlichern, gleichnamigen Station, 
deren ſchon oben erwähnt ward, f. 06. ©, 
S. 638; kul oder gul, d.h. Düelle üt 
in aser in der heißen Jahreszeit durch 
wegſam, wegen der zu großen Bergwalfer 
nen Umweg machen, um den bergigen T 
dem Als Mir Iffet Ull ah hier paffıcı 
Jahreszeit begonnen (leider nennt er 1 
Schnee lag auf diefem Theild des Weg 
Manchen Stellen doppelt fo hoch. Die 5 
weg, zur rechten und linken Seite, dam 
Mitte hindurchziehen Tann. Eine gewifle Anzahl Kirghifen 
mit diefer Arbeit beauftragt und campyirt daher das ganze 


‚Hier. 
; Bon Iriſ chitat bis zut Grenze 
man 10 Stationen (bia Of), die 
tung 33.197. llegen. Zur Durchfchreit 
Stunden Weges nothwendlg. Die gar 
3 fegten Haltorte audgenomment, imı 
tauhe beſchwerliche pie‘ Inder 
Reife ſehr beſchwerlich. Zwar If wor | 
Br N. PD. 
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gu haben, doch fielen victe der Lafpferde unter ihrer Laſt. AS 
Obdach mußte man froh ſeyn Kirghifenzelte zU finden, die gar 
oft fehlten. 9 

Oſch (im S.O. von Andelan) iſt die erſte Stadt, welche Im 
Ferghana betreten wird; ſte iſt wol mit Waller verfürgt, ſtark ber 
vditert. Sie ſteht unter einem Haklın Cd. i, Gouverneur), det 
Emir von Kokand genanne, Der’ Weg zu ihr iſt chen und gut, 
DBIS dahin fieht man nichts als Kirghifengelte, Keine feſten Woh⸗ 
aungen. Zwiſchen Kaſchghar bis zu den Bleigruben Kur 
ghafchim ſtehen Lie dort haufenden ZeltsKirghifen unter 
den Stadtgeblete von Kaſchghar; fie bringen dahin Brennholz 
and Kohlen zu Markte, haben freien Durchzug und brauchen tel⸗ 
nen Paß, da fie chineſiſche Unterthanen find, 

Von Kurghaſchim aber, über den gamen Belur Tagh bie 
nah Oſch, find die Zelt⸗Kirghiſen dem Emir von Kokand unters 
wuͤrſig; fie haben größe Viehheerden, zumal auch Pferdeheerden. 
Mordem beraubten fie die Landſtraßen; durch Alem Khan wurden 


ſie gebaͤndigt. 


Die Stadt Oſch iſt beruͤhmt unter dem Namen Takt i 
Solfiman ®) (d. h. Thron des Salomon), ein, Berg 
nahe der Stadt, wo ein Grabmahl Afef Barchias eines Bes 
zier Soliman’s ſteht, das man noch bafelbft fieht; es bat fehe 
große Dimenfionen. Disfer Thron Salomons ſteht auf eis 
nem ’tleinen Hügel. in W. der Stadt Oſch, und darüber ein 

Boan 'ngit einer Kuppel, Im Frühling. wallfaheten aus allen bes 
nachbarten Ländern Pilger dahin, -und bringen zugleich vielerlei 
Waaren zum Verkauf und Austauf mit, In. der warmen Jaßs 
teszeit iſt zu Oſch jeden Dienftag Markttag; man. wird dort 
fehe von Beinen Mücken geplagt, gegen welche fih die Einwohner , 
mitten in ihren Wohnungen durch hohe Aöfıhläge, auf denen fie 
üge Norhtlager nehmen, zu fihern fuchen. Bon Ofch ans .wers 
den ſchon nad) den verfihiedenften Richtungen der Sandftraßen zu 
den Städten Berahana’s Räderkarren gebraucht, N. 

Die Loge von Oſch oder Ofchi Identifch mit Takt i os 
teiman, iſt duch P. 9. Hallerfteins Obfervationen gläcklie 
her Weiſe aſtronomiſch beftimmit, und hierdurch auch dieſer Quer⸗ 
pa. Ofch (Gasoße bei Diaillo) 1) Hiegt 40° 19° N.Br, 728 
12° D.2. v. Par.; es iſt eine ſtark Geudfferte Su, 


#°*) Mirlaset Uilah Voj. l.c. Magas, Asiat. U. 5.43," 1) Bie- 
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OftsZuikeftan, Ferghana⸗Route. SEE: 

Dieſe fehe merkwuͤrd ige, obwol leider ſehr unbefritblasnde. 
Mechricht Aber Diefts Demkmal wird durch den ruſſtſchen Weir. 
feaden Nazaroim?), der im Jahre 1814 bis nah Margbis 
lan und Andejan vorgedrungen war, vollfommen beflätigt.! 
Dar Syr Datia bei Andejan, fagt er, tritt aus dem Kaſch⸗ 
shar Dawan (dem Kaſchghar⸗Paſſe) hervor. An dem’ 
Zolamte zu Ofch aahlen die Ehinas Karawanen auf ihrem Her⸗ 
und Hinwege ihre Abgabe. Rechts am Wege, fagt der Interpret 
Nazarow, fahen wir im engen Thale des Kaſchghar Das 
man zwei alte Gebäude, unter denen ſich eine große Höhe. 
befindet. unſer Führer fagte uns, die fen der Takt i Bnlels 
won, di. „der € Salomons Thron,” das Gebaͤu ſey aber‘ 
nicht bewohnt (vieles Denkmal, als Ehalfatun, d. h. die 40 
Sulen, oder als Steinerner Thurm des Ptolemaͤus, ſ. unten, 
und Erdt. erſte Aufl: Th. 1. S. 513). Fuͤr jetzt verfolgen nie 
vorläufig noch die begonnene Reiſeroute bis Kokand. 

Bon Dfch zaͤhlt der Bericht wieder die einzelnen Tagemaͤrſche 
af, deren die Jrtfchilat 19, bis Ofch 29 gezählt wurden. 
Ben da find 12 Tagereifen bis Kokand >); nämlich: 

2) Bon Oſch 2 Tagereifen W. N. W. zur Stadt Name 
ghan Mim bas han b. Mix Iſſet, Namkan b. Mallla; nach 
Pat, v. Hallerſtein unter 44° 38° N. Br., 68° 22° O. 8. v. Paryı 
berühmt‘ durch Ihre trefflichen. Früchte. - 

2) Nah Andejan (Andedfhan, Andzian nah Manz 
oſchuſchreibart, daher Antchyen bei Mailla; 41° 29° M. Br., 
9 27° D.2. v. Par. nah P. v. Hallerftein). Diefe chemelig⸗ 
Topitale von Ferghana fand Miu Iſſet verlaffen. Cie hd” 
1 Tagematfch in ZB. von. Namghan, und 3 Tagen, In W.IR. 
von Oſch. Hier, bemerkt Mir Iſſet, fey die Reſidenz von Smile 
tan Baberd Vater gervefen, movon Weiter unten umſtaͤndlicher ve 
Rate feyn wird. 

3 Nah Ardaneh 1 Tagem. B Stunsen “m. m, ein 
ledernender Drt von einem Tribus aus Badakhſchan ber 
—A alfo eine Anfiedlune ans dieſem ſadlichen Naqbtarlante. 


ons ete. MeBIa Hist. Gen, de Ia Chine XI. p.875; in Men,‘ 
wonsern, Fhist, des Ohineis T.1. pı 398. 

) Phil. Nazarow Voyage & Khekand; 16M.- in Kinfroih Nagasin) 
Asiatique. Paris 1825. T-l. p.68, *) MirlssetUllah Voy. Le. 
Magas, Anal I. pi. Er . 
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werůdmidutch feine Garten. Dee Weg führt zwiſchen · Bergen 
hin, iſt aber gut; weil dieſe doch nicht zu dicht ſichen. Hier no⸗ 
imadiſiren viele Turkſtaͤmme mit ihren Pferdeheerden, da es treffe. 
liche Weiden giebt,‘ : 

AM) Nach Mangteppeh 1 Tagem. 3 Stunen, ein —* 


tender Ort, in einem Lande voll Heerden, deren Beſiher, die 


Turk und Kiptſchak, hier Im Fruͤhling und Sommer, das 
Weiderecht haben. Dieſe beiden Stämme, an 12,000 Far 
mitten, find von martialifcher, Geſtalt, ſehr wohl gebaut, auffal⸗ 
end von den Kirghifen abſtechend, die elend ausfehen, fchlechte 
Nahrung, Wohnung, Kleidung haben, und nur wenig. Soldaten, 
ftellen. Jene beiden Stämme find dagegen fehr wohlhabenn. 

5) Mad) Yulkhane h, 8 Stauden, 1 Tagemarſch gegen. 

Weſten. Bon biefer Station: iſt vordwaͤrts mur ein Tagemarſch 
646 Andejan, und eine Heine Strecke davon im derſelben Richtung, 
der Ort Kei. Auf dem Lege. dahin trifft man Kirghiſen nad, 

Kalmuͤcken, die Mobammedaner find. 
6) Nach Kuperdeg, weil. noͤrdl., guter Bu dapin; man, 
paſſiei die Vrice eines Fluſſes und kommt an mepren Säulen, 
vorißer, 
Nach Marghinan CDargalang der Chineſen, weil 
"Rarghitan:gefpragen wird, daher Argalang bei’ den. 

Dandfhu; und 419 24’ N.Be., 68° 5% D.2. v. Par. nad) Pat. 
2. Hallerſtein Dferwation), Sie liegt 6 Stunden fern, in EAN, 
{eine der bedeutendſten Städte in Ferghana. “Hier, fagt Mir. 
- Hffet, fen das Grab des berühmten Sekander Dulkarnein. 
(Alexander Magitus?), Man lebe da fehr angenehu; die Eins 
wohner ſeyen von guter Art, Der Gouvernent fey vom Khan 
von Roland eingefegt. Die Einwohner weben viele Shawls, die 
" aber nicht die Güte derjenigen, von Kaſchmir haben, Die Stadt⸗ 
mauern, ein Erdwall, find in ſchlechtem Zuftande; ein großes. 
Minatet von Begeißeinen erhebt ih in Diefer Stadt, 

- Bei biefen Bemerkungen Mir Jffets iſt zu erinnern, Daß, 
DH Nazarom?%) auch bis hierher vorbrang, als der Khan. 
von Kofand ihn zür Tbeilnahme an einer großen Jagdpartie 
Bierherfhlete. Kotand .Ueit mach ihm 250 Werft (36 geogr. DE.) 
noch fern von hier, was aber wol nach den Ummegen zu nehinen 
fein mbchte, die er ju mädjen- gezwungen war. Dee Khan Hatte 


—8 Fri Baron Vor. LeoLwsöl, 87. 
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Wir feine Heerden und Weiden, und ging einen Monat lang der 
Ar auf Pauther, Tiger und Bögel nah. Die ſpecielle Be. 
Kreibung Liefer bedentenden Stadt und Feſte verfparen wir auf 
die Befchreibung Ferghanas. Hier iſt fie nur als Pafſageort 
emufigcch, von dem Naza ro w terfichert, daß die jegige Stadt 
am enge Straßen habe mit Erdhäufern ohne Feuſter; aber in 
derſelban ſehe man „eine große Menge alter Monus 
mente and Portitus, deren mehrere in einem guten 
architectonifchen Styl.“ In der Mitte der Staht erhebe 
ſch ein offener Tempel, in dem man eine Fahne von vorher Seide 


aufgepanzt, weiche, der Sage nad), dem Padiſchah Iskan-⸗ 


der (Alssander Magnus) gehört haben fol. Die Sage iſt, daß 
derfelbe hier auf feiner Rädiche aus Indien geſtorben und begras 
ben ſty. Wenn ber Drt einen neuen Gouverneur exhäft, werde 
diefe Fahne von den Prieſtern durch den ganzen Art getragen, 
mit Gefang und Begrüßung des Gousernementögebäudes. . Dee 
dene Beamte behänge dis Fahne mit. Geld» und Silberſtoffen uud 
andern SPretiofen für die Prieſter, und theile dabei Geld, Brot 
und Aepfel aus. Die Beranlaflung diefer Sagen, wie die Er⸗ 
bauer jener alten Monumente, find uns unbefannt; fie möchten 
abe bei näherer Unterſuchung, in Verbindung mis den Architectu⸗ 
m zu Takt i Soleiman, für dia Gefcichte diefer großen 
Handelsftraße,. weiche die der alten. Seren war, fehr lehr⸗ 
wich fegn. Der Bazar in Marghinan beſteht aus mehrern Rei⸗ 
hen von Läden, in denen die ſtark befuchten Märkte gehalgen wers 
den; auf Maaß und Gewicht hat die Polizei hier ein wach 
fümes Auge. In der Stadt find mehrere Fabriken für Golds 
und Silberſtoffe nach perfifcher Art,. au In Sammer und 
Seite; dieſe Gewebe werden nach Kaſchgbar wie nad. Bothara 
verpandelt. 

- 8) Ron Marg himan führen zwei verfchisdene Wege nach 
Kotand; der eine durch ſehr volkreiche Gegenden, der andere 
dach eine Wuͤſtenei. Es fiheinen 2 Iagemärfche bis dahin zu 
fen; wenigſtens werden. zu guterletzt noch 2 Stationen dahin ges 
wann: 1) Akbig 5 Stunden nach W. MN., wo theilmeife ſehr 
side Hauſer an der Landſtraße ſtehen, theilweife auch. Wüfte iſt, 
md 2) Kara Katai, 4 St. W.AM., eine Stadt von Kara Ras 
tiere (ob Ehinefen?) bewohnt, die aber Mohammebaner Ka 
den find. Bon da geht ed nach Koland. 
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5) Marfchroute eines ruſſiſchen Handelsmannes vom Kekaud nach 
Kaſchahar, in 30 Tagemärfchen (1832). Mach A. v. Hums 
boldt Manufeript- Mitthelung, f. deſſen Itin. d’Asie nouvelle 

- Serie Msc. 

Da es noch zu fehr an genauen geograbhiſchen Daten Über 
dieſe Gegenden fehlt, fo iſt es nothwendig für fünftige Forſchung 

und Bereifung jede gute Quelle, die ſich uns darbietet hier zu 

beachten, falls fie auch nicht reichlich fließen ſollte. Es tft nicht 
zu fagen, zu welchen wichtigen Aufſchluͤſſen, für die Zutanft, zus 
teilen ein einziges, an fich unbedeutendes Datum, ein einzis 
ger Ortsname führen ann. Daher fhalten wir hier auch das 
ruſſiſche Routier ein, das und von Kokand aufwärts in 29 bis 
30 Zagemärfchen (alfo In 10 weniger ald das vorige, jeder 
zu 34 Stunden Zeit gerechnet) bis Kaſchahar führt, weiches wie 
der gütigen Privatmittheilung Al. v. Humboldts verdanken. 

Nur geroiffe Hauptnamen find, in Vergleich mit Mir Iſſeis 

Noutier, darin wieder zu erfennen; doch geht aus dieſen hervor, 

daß es dieſelbe Koute iR. Die 10 Etationen, welche zwiſchen 

Irtſchilak bis Oſch, bei Mir Iſſet, namenlos gelaffen find, 

werden in diefem ruffifchen Routier namentlich aufgeführt, 

Von Kokand werden nur 6 Nachtlager bis Oſch genommen; 

. m da find 8 Tagemaͤrſche noͤthig bis zum Dawan Teret 

(er hier Terjat diwan geſchrieben wird). Zur Ueberſteigung 
ſeiner Hoch paͤſſe werden drei Tagemaͤrſche verwendet, und daun 
12 Tagemaͤrſche auf die Route von feinem Suͤdfuße bis Kaſch⸗ 
ghar gebraucht. Wir behalten, die uns ſchon befannten beſſern 
Schreibarten der Orte ausgenommen, die wahrfcheinlich fehr fehs 
Ierhafte Schreibart des ruffifchen Originals bei, da uns noch die 
Mittel zur Berichtiguns dieſer Namen fehlen. Folgendes ſind die 
Stationen: 

1. Tagem., von Kokand nach Ak⸗ it oder Paleſſan; 2. Tadem. 
nach Karantſchikum; 3. Tagem. zur Stadt Marghinan Wargl⸗ 
jant im ruſſ. Mfer.); 4. Tagem. nach Minteun; 5. Tagen: nad 

Ariwan; 6. Tagem. zur Stadt Ofch, bis wohin. Nberall Felder 

und Anfiedlungen. Oſch iſt das Zollamt, die Grenzſtadt gegen , 

die chineſiſche Grenze, mit einer Garniſon zum Schuß vor det 

Nieberfällen der Ehinefen, oder der ſchwarzen Kirghifen. Die 

s folgenden Stationen heißen: 7. Tagem. nah Mabi, ein 

Dorf; 8. Tagen. nach Langar am gleichugmigen Sluffe, ber 

zwiſchen Bergen pinfließt und durchfegt wird; 9. Tagem. nach 
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« Sfhuntfhur Sfu (Quellen in Gruben), eine Gegend von 
ſchwarzen Kirghifen bewohnt, die an Kokand unterworfen find; 
10. Tagem. nah Gurſchu (oder Murſchu) eben fo; 11. Tagem. 
nah Kakmaktam, d.t. Fenerfteinfoppe, mit einem Bach 
und Duelfen, wo Obfibäume und Wälder; 12. Tagem. nad) Alas 
tat, am gleihnamigen Fluß mit einer Bräde; 13. Tagem. zum 
Naſtort Alasar (mol in der Nähe von Irtſchilak, in Mie 
Iſſets Routier, gelegen). Won hier werden 3 Tagemärfhe 
jur Ueberfeigung des Dawan Terek (Terjat Diwan) 
verwendet; 2 Tage um ihn zu erflimmen, und einer um ihn 
laͤngs den Baͤchen an feiner Suͤdſeite hinabzuſteigen. Zwiſchen 
den Bergen und Thaͤlern, mit ſteinigen Fluͤſſen, nomadiſiren Kits 
ghifen, die auch hier Immer noch an Kofand unterworfen find, 
Don hier an folgen die 12 legten Tagemärfche bis Kafchahar: 
47. Tagem. nad Pugai Baſchi uber, Wiefen und Baͤche zwi⸗ 
ſchen Bergen wo Wälder beginnen; 18, Tagem. nad Ighin (mol 
Yanghin?); 19 Tagem. nah Nakaratfhalan (Nagra kalin 

‚Im ruff. Mfe, die Paufenfchläger genannt); 20. Tagem. nach 
Sharakamyſch, d. I. gelbes Schilf; 21. Tagem. nach Jaſſi⸗ 
titſdu; 22. Tagem. nach Akſalhr; 23. Tagem. nah Kufhsjus 
tutſchi, d. d· Vogelnachtlager; 24. Tagem. nah Kurs 
gafhim, d. i. Bleigruben (Kurgaſchtan im ruf. Mſc.); 
25. Tagem. nad) Kyfyl, d. h. Rothes Gchäude (Kyſil ull 
im ruf. Mfe); 26. Tagem. zum erſten chineſiſchen Pos 
fen; 27. Tagem. zum zweiten und am 28ften zur Stadt 
Kafhghär. Die legten 12 Tagemärfhe nomadifiren Kirghifen, 
die zu Kaſchg har gehbren. 


2) Die Säd-Querſtraße über den Belur Tagd; die 
Oxus⸗-Stratze, die, Badathſchan-Routez der Pa⸗ 
mer⸗Paß. 

Dicſe Route geht von Yarkand und aaſchohar, nicht wie 
jene mach Nordweſt, ſondern Direct gegen Weſt, etwa unter 
80 N.Br. über den Belur Tagh, und zwar über das Hoch⸗ 
lan» Pamer, hinab zu den OrussThälern, daher man fle 
auch die PamersRoute®%) genannt hat. Sie wendet fid) 
get auf der Weſtſeite des Gebirges plöglich zum Süden hinab, 
nah Badathſchan, und von da über Khulum: nah Balkh 


*%) AL Burnes Trav. IL. p- 230, u. 
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und Bokhara. ei macht ſehr große Ummege, und [1 weit 
ſchwerer zugänglich als jene. Diefer Weg, den die Yarkand⸗Ka⸗ 
rawane nach Bothara wol nimmt, iſt ſehr unfiher und durch 
die überhängenden Felſen und Abftürze ſelbſt fehr gefährlich. Das 
heftige Erdbeben im Jahre 1832 (f. ob. S. 467) im Januar, 
FB auf diefer Koute viele Felfen los, zerfldete viele Dörfer und 
tddtete viele Menſchen. Das Athmen wird auf ‘der hohen Pas 
mer⸗Ebene ungemein beſchwerlich; zuweilen ‚werden die Rei⸗ 
ſenden auch noch von den dort hauſenden Wander⸗Kirghlſen übers 
fallen und beraubt, Alles macht diefe Querpaflage in jeder Hins 
ſicht natürlich wie politiſch zu einer fehr gefährlichen. Man ſoll 
65 Tagemärfche zu ihr gebrauchen. Die Laftpferde, welche auf 
diefer Badakſchan /Route im Gebrauch find, werden an dem 
Marktörte Khulum mit Rameelen umgetaufcht, die von da in 
dem ebeneren Boden nad) Bolhara gehen. Zwei Pferdelaften 
machen eine Kameelladung aus. 
.. Den Eingang von der Oftfeite her, aus dem ebenern Gebiete 
von Yarkand und Kafchghar, am Yamanyars&trom, zum 
Karakul icht unter 370, wie oben &. 327 irrig fteht, fondern 
390 N.Br.), oder Lungtſchi, d. i. dem Drachenſee, über 
Taſchbalit Caſa melit bei Maila, 39° 6° N.Br., 710 9° D.R. 
v. Par., f. ob. S. 327 und 402) haben wir ſchon fruͤher kennen 
‚lernen, fo wie daß eben hier Hinan Thſang und M. Polo 
die Paffanten im VII und XIN. Jahrhundert waren. Die Hoch⸗ 
ebene Pamer war feit jenen Zeiten den Europäern ihrer Lage 
nach ziemlich unbekannt geblieben. Al. Burnes Erfundigungen 
am Oxus beftätigten, daß fie zwifchen Badafhfchan und Darkand 
liege, und daß diefe Bergwildniß nur von wandernden Kirghiſen 
bewohnt werde. Die Mitte diefer Bamer fey der See Su⸗ 
ritul%6) (Sarikol, local verfhieden vom obengenannten Sir⸗ 
kul des Terek⸗Paſſes auf der Sir⸗Route, und ſicher eben ſo 
verſchieden von dem früher genannten weit ſuͤdweſtlichen Ser⸗ 
Zul oder Saritol im Norden des Pufchtiffur an den Quellen 
des Oxus, 80 geogr. Meilen, im Weft des Karaforum s Pafles, 
f. Aſien II. &.635; woraus fi auch ergiebt, daß im Eee Sa⸗ 
rikol, oder doch ihm Senachbart, wenn ſchon die Anfänge von 
Sarartes nnd Drus, f. 06. ©. 16, doch keines weg s, wie 





ses) AL. Burnes Trav. U. p. 207200. 
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Al. Burnes meinte, zugleich auch die Quellen des Indus ent⸗ 
fpeingen, wenn man auch den Schayuf als deſſen Hauptquelle 
anſehen wid, f. ob. &. 13. Denn biefe letztere liegt, wie geſagt, 
immer noch an 80 geogr, Meilen weiter im Oſten oder Südoften 
deffelben, dagegen fönnte man etwa die Quelle des Badakh⸗ 
fhans&Stromes, das ift der Kokſcha, und die des Kame h⸗ 
firomes, oder Heinen Sinde (f. ob. ©. 16, 284, 289), oder 
Sintheou, aus einer und derfelben Gegend des Puſchtikhur, 
mit dem Yarkandftrome, herleiten (etwa unter 37° M. Br.). Der 
Name ESnrikul, Sirkul, der fi) hier auch dem Querjoche des 
Bolor an fo vielen Stellen wiederholt, hat zu mancherlel Vers 
wirrungen Aplaß gegeben. Darin ift wol ber einheimifche Name 
des großen Syr oder Sir Daria ſelbſt zu fuchen, denn da kul, 
lol, gol fo viel als Quelle heißt, mag Syr, Sir, Ser, Sur, 
wol die allgemeine Bezeichnung des Bergftromes feyn, wie anders 
wärts Rin, Don, Elve, Dora, Ganga, Sind, Wadi 
u. a. m. 

Dieſe Hochebene Pamer dehnt ſich nach jeder Seite des 
Sees Surikul (Sarikol) auf 6 Tagereiſen welt aus; man 
‚fol von da, wie ed AL Burnes erzählt ward, alle anderen 
Berge wie unter feinen Füßen liegen fehen, fo hochgelegen ift ſie. 
Ihre ebene Flaͤche wird von feiihten Wafferbächen durchzogen, 
und ift mit ſehr kurzem Graſe bewachfen, das aber eine fehr gute 
Weide giebt. Sie iſt fehr kalt, denn der Schnee verfchwindet 
bier auch im Sommer nicht aus den Vertiefungen. Die Tracht 
der Kirghifen; die dort von Fleiſch und Milch leben, find Schafe 
pelge; jeder Anbau fehlt. , Korn Haben fie nicht,-Brot baden fie 
nie, wenn fie Mehl erhalten mengen fie es zur Speife mit ihren 
‚Suppen. Sie leben in ihren runden Filzlurten (Khirgah), wie 
bie Turkmanen, und nomabdifiren. 

Dan erzählte, bei ihnen lebe ein feltfames Thier, „Raß” 
genannt bei den Kirghifen und Kafchgharen ; diefes fol nur als 

. kin auf den Höhen von Pamer leben. Es fen größer als eine 
Kup, Heiner ald das Pferd, weiß mit herabhaͤngendem Bart am 
Kinn, und mit mächtigen Hörnern, fo groß, daß diefe fein 
Menfch aufheben koͤnne. Liegen fie auf dem Boden, fo werfen 
Tleine Züchfe in ihre Höhlungen ihre Jungen. Das Fleiſch des 
Ras ift koſtlich; daher jagen ihnen die Kirghiſen ungemein nach. 
Das Thier liebt die Kälte; es iſt unbefannt, ob es eine Art Ziege, 
oder ein Biſon, oder Ehen if, Nur zwei Pferde Lönnen die Laſt 


x 
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eines ſolchen Raß ransporticen (8 find die Montoni Balra- 
tichi des M, Polo) 7), 

Es ift ſehr zu ‚bedauern, daß wie In neuerer Zeit hier nicht 
ebenfalls genauere Routiers mitgetheilt erhalten haben, denn alles 
‚bisher gefagte daruͤber iſt ungenuͤgend, und giebt uns fein klares 
Bild von der dortigen, ſicher hoͤchſt merkwürdigen Landesnatur, 
Daß hier. die Quellen des Orus, nach Ausfage Syed Mor 
bammed Haffa n89, liegen, Wwiſchen unbewohnten, unzus 

vaͤnglichen mit ewigen Schnee bedeckten Höhen, geht ſchon aus 
dem vorherigen hervor. J. Macartney und Eiphinftone 
‚baben in ihrer Karte”) das einzige Routier zwifchen Yarkand 

. und Kaſchghar Über den ParersPaß, das in feinem Detall 
der DOrtfchaften befannt geworden, über den Surif Kol und 
Kara Kol zur. Quelle des Oxus am Nordgehänge des has 
den Puſchtitk hur und von da, abwärts, durh Shehgnan, 
Derwaz und Badakh ſchan am Kokſcha, bis Feizabad!y 

EStadt Badakhſſchan), Talikan und Kunduz, und Bor 
dara offenbar zu weit nordwaͤrts eingetragen; aber den Bericht 
über dieſes Routier ſelbſt nicht mitgeteilt. Sie haben nur im 
Allgemeinen ihre Anficht über die dortige Pamers Kette und 
die Badalhſchan / Kette in allgemeiner Rede gegeben, die aber 
nicht ohne Irthum ſeyn kann, wie ſich ſchon aus ihrer Annahme 
eines doppelten Kafchghar (Khauſchkaur, wovon oben dieNede - 
war, f. 06. S. 17) ergiebt. 

, Die PamersKette, unter welcher hier deu Belur Tag 
‚gemeint ift, fagt I. Macartneyit), fey zwar niedriger als der 
Hindu Khu (?,.noc nicht unterfucht!), aber das Land, durch 
dus fie ziehe, ſey höher (d. h. abſolut; oder mit andern Wors 

„ fie ift ein dem Plateau aufgefegtes Plateaugebirge; fie 

. — dann wol relativ niedrig erſcheinen unddoch abſolut ſehr 
hoch ſeyn). Reiſet man vom Hindu Khu nordwaͤrts, fo iſt das 
Anſteigen ſehr bedeutend; denn alle Bergwaſſer ſtroͤmen daſelbſt 
ſuͤdwaͤrts gegen den Hindu Khu, und dann erſt wieder nach 





“ 2 II Millione iM Polo Rd. Baldelli Boni L.1. c. 36. p.31 

1. Firenze 1827. 4. *) Macdonald Kinneir Geograpienl Me- 
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W. md W. M. W. zum Orus, In deſſen weſtilcher Northafdirection. 
Im Norden von Kunduz um Huzrutiman ſcheine das Hoch⸗ 
land am Oxus anfzuhören, da möge die niedrigere Stelle zwi⸗ 
ſchen der Kette des Hindu Khu und der Pamers Kette em 
Weil aber die Flüffe, aus der PamersKette, einen Lauf nach 
Sa haben, von 2 bis 39, die vom Hindu Khu nur von 4 
bis 14°, beide aber gleich reißend find; fo fpricht dieſes für die 
weit größere Cabfolute) Höhe der PamersKette als die der Hindu 
Khu⸗Kette. Es fehlt diefer Pamers Kette jedoch in ihrem gans 
en, großen Zufammenfonge ein gemeinfainer Name (cd ward 
dafür Im aus bei den Alten, Belur oder Belut Tag In den 
ſpaͤtern Zeiten argefegt). Da fle aber, nad) den.von ihm bei der 
Karte benngten Neiferouten, fagt I. Macartney, überall, alß 
hohe Kette, eine Zagereiſe breit, habe uͤberſtiegen werben müffen, 
‚und diefe den größten Theil des Jahres hindurch den Schnee bes 
wahre, von ihrer Waffeifcheide aber die Fläffe ſowol gegen 
Mord mie gegen Süd abflichen: fo inne er nicht daran zivels 
fein, daß es eine und. diefelbe Kette ſey, die von Akſu 
und Kaſchghar, im großen Bogen über Khojend vorüber 
Cd. & durch Ferghana füdmwärts und dann füdoftwärts)," 
bis Leh oder Ladakh ziehe, wo ihm die fernere Spur ihres 
weitern Zuges (es ift der Karakorum) verſchwand. Die Straßen, 
weiche diefe Pamer» Kette Überfegen, ſollen dies faſt in gleichen 
Breitens Parallelen thun (die legtere ift ganz irrig). 
Das Hochgebirge an der Oxusquelle wird, nah Macarts 
nie ys Erkumdigungen, die mit Syed Mohammed Haffans 
ſchon früher von M. Kinneir!2) cingejogenen Nachrichten übers 
einftimmen, der Puſchtikhur genannt, Die Kette, welche von 
ihm direct gegen Süd (offenbar flreicht fie aber gegen W.S. W., 
wie auf A. Burnes Map) im rechten Winkel zum Hindu Khu 
ſtreichen fol, und das Thal des Kameh Stromes im Often oder 
Sudoſten mit Chitral (f. ob. ©. 14) vom Thale des Orus, näms 
lich des Kolfcha, oder Badakichans Stromes im N. und N. W. 
ſcheidet, hat 3. Macartney die BadakhfhansKette:) 
genannt. Sie liegt im Suͤdweſt von Yarkand (unter-37% oder 
+38° N.Br.). . Die hohe PamerrEsene liegt aber viel weiter 





9) Kianeir Geograiätenl Memoir of Penn. London 2813. & 
pᷣ 170. 19) . Macartaay Memoi bei Eiphinstune L “ 
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t von Hartaud, nämfich dee Surikkol, 
aratul, unter 399 M.Br. Elphin⸗ 
er den nordöftlihen Sirikul von dem 
dutch zwei zwifchenliegende Stationen, 
tr. dagegen ift der Karakul gegen S.O. 
ter der Pa mir⸗See oder Riangkul, 
n, gegen N.W. A. Burnes Map hat das 
in -N.D., der zuerft von Taſch balik 
wird, Kara kul genannt; einen andern 
arikkul bei Baimur, als einen Se 
ı der BolorsFluß, d. i. der nördliche 
hindurchſtroͤnt, aus dem obern Bergthale 
re Bergthal Wakhan oder Wokhan 
Der Puͤſch tikhur foll ferner, nah J. 
fen, daß er das ganze Jahr mit Schnee 
fogar 40 Speere hoc) liegen, und uutet 
Ox us hervorquellen, nämlich der noͤrd⸗ 
fem Gebirg follen viel Silberniinen, 
‚, Antimonium zw finden feya, Die 
eiter abwaͤrts gegen den Or us und Bas 
uf dem linken: Ufer dieſes Oxus laͤßt 
awanenftraße zichen, die jeden Tag“ 
fegen muß, die von der genannten Kette 
beraßfließen, fnietief find, und an 30 bis 40 Schritte breit. 

Mehr als diefe undeftimmten Angaben werden uns, da leider 
Moorcroft nicht gendthigt war, auf diefem Wege durchzubre⸗ 
hen (f. ob. &. 403), aus den früheren. Daten der. britifchen Rei⸗ 
fenden nicht geboten. Es bleibt uns daher nur die Zuflucht zu 


‚den Altern Berichten übrig, welche von Ueberſteigung diefer Ges 


Birgsmaffen, auf dieſer Suͤd⸗AQuerſtraße, In freilich chenfals 
ſehr unbeftiminter Art reden, nämlid) der buddhiſtiſche Pilger 
Hidan Thfang im VIL Jahrhundert, M. Polo im XUL 
und Pater B. Go&s im Anfange des XVII. Noch find diefe 
dreierlei Berichte mit denen der Gegenwart nicht verglichen 
worden. Der berühmte von M. Polo, durch Pamer, ift vom 
allen Commentatoren, von jeher, mit Hypotheſen verfehen ; dem 
von B. Go&s hatte man bisher gänzlich ignorirt. A. v. Hum⸗ 
bolde hat aud hier das Verdienſt in feinem Verſuche über In⸗ 
ners Afien, von einem allgemeinen Staudpunfte aus, die Aufs 
merlſamkeit der Beobachter von neuem auf dieſen fo characteriſti⸗ 
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gen: Geblegeknoten dic) Hingeleitet. au Haben Hidan.Thfaugh 
Vericht ward ſeitdem von. Klaproth 45) entbedt, aber durch 
Herrn I. Jacquet in Paris, auf AL v. Humbold.ts-Erfüs 
ben, aus dem Chineſiſchen dee Tathungfiyufi uͤberſetzt und 
dieſes Manufcxipt dutch letteren mic-gütigft mitgetheilt, wor 
durch alſo auch die Folgende higher- unbekannt 
Biefem., ‚gelehrten: parifer Orientaliſten verdantt wi 


9 Hidan Thfangs Route, "ans Schangmi über Pemio Pho⸗ 
mils bei Jacquet, d. i. Pamir) und den Drachen / See (Lungs 
eſchi, jegt Karaluh nach Khaſcha (nach Jacquet, der es nicht 

„mit Klaprotp als Kieſcha wiſd oder Kaſt ha di Jahr⸗ 
SB6so n. Chr. Geb.). 


: - Der Pilger Hidan Ehfe 









"er Roͤckreiſe aus Indien, durch 


durch Bactrien, Aber-Schangmi, ı 
Gebirge, und durch ‚das. Thal von 
die daruͤber von Klaproth aus 
Ddachricht, haben wir ſchon oben( 
Schangminiſt auch von ihm un 
gefpondirenden | Naraen. Haben wir 
Auch I. Jacqu et, veſſen Ueber 
uddhiſtiſchen Collection, nach dem 
feltenen Werle, gemacht iſt, das al 

nicht nach Europa gefommen war, 
Meumpuns inefihem Schage in 
welche, pie 19) ‚num folgen laffen, 
Schamsl, i ie Felix Regio, beig 


Reſiſche Umſchreibung ſeyn onnte 


Uifchang, f. 06. S. 289, doc. 
Schamsi:sefgunt. „Jacquet m 
diſche Gegend Schamsala im € 
yon. der man aber nur fabelhafte 
een Autoren finde; ein Land in dı 
du Sfe.to, aufgeführt wide die. m 


— — * in 
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098.’ WeitsAften, I: Abſchnitt. 5.. 
väßte das heutige Badakhſchan, oder Bas 
jenes Landes etwa einnehmen. 
angmi, , heißt: es num, bei dem sen ch⸗ 
nah Ja quets Ueberſetzung, ſey eine Gegend 
o ei (300 Li auf 10), alfo 125 bis 130 geogr. 

ie fey von Bergen und Thaͤlern durchſett 
tt ſehr Hoch; die Kornernten fehr ergiebig. Ges 
bachfen. in großem Ueberfluß; man finhet das 
‚ge, Diefe Gegend bringe Yehoang Leine 
nbefannte Subſtanz) hervor; diefes. ſammelt 
te Selfen zerfpaltet (2). Die Geiftet dieſer 
zmi find ſehr übelbringend, fie verurfachen 
Im diefe Gegend zu paſſiren muß man dem 
Opfer bringen. Der Keifende, ver ſich ihre 
wird von Wirbelwinden, von Sturm mb 
Luft iſt hier ſehr fall. Der Zuftand der 
nerlich; ihre natürlichen Eigenſchaften And 
aber fie haben feine anftändige 2 
tveſchranet, die Hülfsqueffen Ihres 
Briftzäge, deren fie ſich bedienen, fiab 
Holo (Ofts Turkeftan,‘f. ob. S. 426; alſo 
Nagari Schrift); aber die Sprachen ſiud 
Sie tragen meift Kleidung von Filz. Iht 
ace der Che, oder Schaka (d. i. Saten, 
große Verehrer des Buddhageſetzes; feit der 
find fie diefer Doctrim tren geblieben. Es 
Kloͤſter (Kialan), darin aber nur eine 
m. — &o weit das chineſiſche Original uͤber 
ichem nun Hidan ãdſans, über Pamiz, 


Pho milo Bel Jaequet) liegt Too A 
dordoſten der Grenzen von Scang ab 
f tge und Xhäler, ende Paſſagen und 
! 1, traten wir in dad Thal von Pamito 
i oondern der Eof eines hohen Paſſugelandet) 


dehnung, von Q. nach WB, und über 100 fi, d. 1.5 geage Dell, 

den M. nach S.; in den engſten Paflagen hat es aber 30 & 
d. Li teine Stunde Breite. Es gehe ſich zwiſchen — Ge 
birgetetten hin, die mit Schnee bededt find. Sehe Kalle’ Nebel 


DftSurteflän,: Pamer⸗Route nach Stun Sofa © 


bereichen hier. fortwährend; der Schnee hört nicht auf, während 
der ganzen Dauer des Frühlings zu fallen, und auch ded Som⸗ 
merd. . Die Winde ftärmen hier Tag und Nacht, der Boden iſt 
mit Salzthellen gefehwängert. Der Pflanzenwuchs iſt fo fchlecht, 


daß man nur immer erft in großen Entfernungen von einandet- 


einmal wieder ein Kraut oder einen Baum zu fehen bekomm! 
So wie man In diefe Wildniß eingetreten if, Hören alle menfche 
lichen Wohnungen auf. Gegen die Mitte. jenes Thales von 
Pamtilo liegt ein See im großen Thfungling- (Tas 
Thfungling, f. 06. S. 320); daſelb ſt if die Gegend der 
größten Höhe der Infel von Tſchhinpu 

dmwipa, der Norden Hindoſtans, das feiner 2 

alſo bis hieher an InnersAfien geknüpft wird). 
Lungtſchid. i. der See der Draden, über 300| 

Meilen) von Weſt nach Oſt lang, und über 50 Li (£ 

von Suͤd nach Nord breit. Sein Waller ift Mar un 

wie ein Spiegel, die Oberfläche dunkelgrün, die Tiefi 

ermeffen! es iſt füß und angenehm für den Geſchmack. Di 
See wird bewohnt von Alligatoren Lim Chineſiſchen ſteht 
eine Art Drachen, mit 4 Pfoten und einem ſchlangenaͤhnlichen 
Körper; ein Name, der aber auch ein Fabelthier, die Mar 
gas der indifchen Mythologie, wie die in Kaſchmir, f. Aſien IL 


©. 1098, in Nepal I. &. 69 und Eeplon IV. 2. S. 144 667 


zeichnen kann). Auch Fifhe, Schildkröten und Tho (eing 
6 Fuß lange mit harter Schildhaut bepanzerte Fiſchart) leben 
bier. . Die Wögel, welche das Ufer diefed Drachenfees befuchen, 
find Youan vangs (ein Vogel, deffen Kopf fchön roth, deſſen 
Gefieder gelb, deſſen Schwanz ſchwarz, der Kopf mit einem hor 
ben Federbuſch geziert iſt; wohl eine Art Reiher? fängt man von 
einem Pärchen das Eine, fo wird das zurücbleibende Andere 
bald melancholiſch und ſtirbt, fagt die hinefifche Erklärung. Alſo 
eine Art Inseparable?). Aber aud Schwäne, wilde Gänfe und 
zahme Schwaͤne ſind hier. Alle dieſe Voͤgel bruͤten hier ihre ſehr 

grohen Eier aus, die ſie in Neſter von Rohr legen, oder auf See⸗ 
Algen, oder auf Sandinſeln. 

. Aus dem See ergießt fich ein großer Fluß gegen Wellen 
In den Fatſu. Nah I. Jacquet Vakchouz ob. der Fluß 
von Wacchan? der auf Al. Burnes Kärte Bolor genannt 
wird, und wirklich zum Oxus (Kokfha dem Strom von Bas 
dalhſchan), gegen Suͤ dweſt, faͤnt. Auch Kiaproth ſtimmt 


499. Mefke fen, I. Mfhuitt. $.3e. - --. 


bh Alan Ahfangs. Berqht ern damit überein; er. ſagt: von 


hier aus wendet ſich ein Strom nach Weſt und fliegt dem Ias 
tfu (Drus) zu, verbindet fi mit ihm und geht dann weiter 
nach Werten; auch nehmen alle Gewäfler, ‚ehe @. i. unferee 
Anfiht nach ſu dil ch) von diefem Thale diefelde Richtung. 
Die Karte bei Al. Burnes entſpricht ganz diefer Anſich, wenn 
man ſich, twie dies nothwendig iſt, denkt, daß der chineſiſche Aus 
tor mit dem Angeſicht gegen China, d. i. gegen Aufgang gerich⸗ 
tet. if, wo ihm dann alle weſtlich en Zuſtrdme zum Oxus zur 
echten Hand liegen. Mur geben weder AL. Bürnes, noch 
Klaproths Karten, .einen weſtlichen Ausflug aus dem gemann 
ten See an, ſondern nur einen’ großen dſtlich ſtrdmenden, den 
Yamanyar {f oben S. 327). So gut aber, wie auf dem 
Sanct Gotthardt in der europäifchen ‚Schwelg.die Reubquelle 9a 
gen Nord und die Teffinquelle gegen Suͤd, aus denfelben Seen 
06 Hochthales im Gotthardtspaſſe entfpringen, eben fo läßt es 
ſich wol denken, daß auch hier, ‚bei genauerer Erforfhung, die 
Waſſerſcheideſtelle Legen werde, die gegen Weſt zum Oxus, gegen 
Oſt zum Talimu ihre Waſſer nad) entgegengefegfen Nictungen 
ſendet, wie dies vom thinefifchen Reiſenden angegeben. wird, ob⸗ 
wol unfere Karten den weſtlichen Cmiffar.’niod nirgends bezeich⸗ 
ben. Vielleicht, daß der Riangkoul, ein gefondertet See den 
Klaproths Cärte centr. etwas weiter im Nordweſt vom Ratas 
Zoul verzeichnet, und Pamir nennt, den weltlichen Ausftuß dies 
ſes Oochthales der Waflerfcheide in Belur Tagh/ anf der Hoche 
ebene Pamir, bezeichnet. — 
Der Bericht Hidan Thſangs, nach Jacquets Ueber⸗ 
ſehung, fügt hinzu⸗ dieſer große Fluß gegen Weſt der ſich aus 
dem See ergießt, am der Oflgrenze der Gegend Za mo fitie ti 
Leine buddhiſtiſche Benennung, die und fonft unbekannt, nach 
dacquets Ertlaͤrung Dharmaſttih, d.h. Erhaltung des Ger 
feges, namlich der Buddhadoctrin), fegt feinen Lauf gegen We⸗ 
fen fort, zum Fa tfu (Orus), und olle Waller zur Rechten, 
des Sees fließen gegen Welt. Aber dus der Oftfeite des Dras 
chenſees ergießt ſich auch ein großes Waffer (offenbar der 
Yamanyar) zum Sito⸗Fluß(nach Jacquet, der Gitas 
ganga, von Pulana, der durch Bpadtaivanardha fließt 
bis zum Oſt/Meere, d. 1. dem Lop⸗Nor, nah fanstritifchen 


. 0) Keife des hinefifchen Budebapriekers a. a. D. ©. 8. 





. OflSurkefan, PanerKonte nach Hiuan Spfang, 47. 


Piranas — es iſt der Kaſchaharſirom, ſ. oben ©. 208) an 


der Weſt grenze der Landſchaft Khaſcha (d. i. Kaſchghar, 


nach Jacquets Leſung, und nicht Kieſcha, oder Kiuſcha, ſ. ob. 
©. 420, nach Remuſat und Klaproth's Schreibung). Diefer 
Sito /Strom ſetzt feinen Lauf gegen den Oſten fort, und eben, 
fo alle Waſſer zur Linken (d.i. die Fläffe im Norden des Dras 
chenſees, ziehen alle oſtwaͤrts durch Kaſchghar zum Spteme: 
des großen Zalimu. 
Hidan Thfang fest, am Schluffe feiner Erzaͤhlung, zu ale 
dieſem noch hinzu: Im Süden des Hochthales Pa mi lo, jens: 
feit der Gebirge, liegt die Gegend Po In Io (nad) Riaproth idens. 
tiſch mit Bolor, d. i. Belur⸗Gebirg, f gb. S, 321; Jacı: 
quet findet aber dieſe chineſiſche Umfchreiiung des Wortes: nicht 
sanz richtig, obwol diefelbe Gegend. bezeichnet werde; er glaubtt 
im Mamen Polu lo cher die Umſchreibung des 'griechifchen 
Yooupos zu finden). In diefer Potulo Landfhaft findet 
man viel Silber und Gold; dies legtere fey glänzend wie Feucr 
«(wol mit Kupfer legirt ?). Ueber 500 Li, d. 1. 25 geogr. Meilen, 
Im Süpdoften des Hodthales Pa mi,lo, nachdem Hidan 
Tbſang unbewohnte Gegenden und Gebirge überfliegen und 
Defilsen durchzogen hatte, wo er nur Schaee und Eis vorgefuns 


den, alfo in fehr.großen Höhen, trat er, cin in Riepantho. 


Die Sanskritſchreibart würde, nah Jorquet, Kaband he 
feon. Klaproth hält dies für dad Land vom Tafch Balik, 
deſſen Lage in Beziehung auf Kaſchohar, von uns, ſchon im obli⸗ 
gen nachgewieſen If (f. ob. S. 418); es liest auf dem Mege 
von Weſt her, ald ein Trivium wie Bamivan (f, ob. S. 271), 
ſewol nach Kaſchghar wie mach Khotan; deshalb es eben als 
militairifchspolitifch wichtiges Grenzgebiet, ald bes 
berrſchender Schlaͤſſel diefer BadathfhansKonte; 
dem treugeblichenen Khodja von Khaſchar von dem Ehigefem 
jangſt verliehen ward. — Wirklich erfahren wir aus einem Artis 
kel der hinefifhen Reichsgeographie®!8) nam Jahne 1790, 
in weichem Nachrichten aus den Zeiten der HansDpnafie 
von diefem Königrekhe Kie pantho, oder Kheo pantho, ges 
geben werden, daß es, In der Mitte des Thfungling getegen, 
* ringsum von diefem umgeben fep, und daß deshalb die. Ehinefen, 
3 Tai theing y Khoung tchi Peking Ed. 1790. in Klapreth Maga- 
sin Asiat, Paris 1825. T.L p. 9 Bun 
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dle dieſen Gebirgegan erobert Hatten, In den Jahren 713 und 
741, in demfelben einen Beamten mit dem Titel „Wächter 
des Thfungling,“ als Grenzcommandanten einfegten, mit 
dem Auftrage ihre Außerfte Grenze von Nganſi von der Seite 
au fchägen.- 
Wir fügen nun noch Weniges diefem Chineſenberichte 
< Über die PamirsPaffage hinzu, der jedoch keineswegs die aͤl 
teſte Notiz darüber iſt. Der ältere Buddhiftifche Pilger Fa Hiau 
"im IV. Jahrh. erwähnt ihrer freilich nicht; daß fle aber ſchon 
. früher gaugbar war, ergiebt fih aus Song yun tfe und 
Hoei ſengs Pilgerbericht (von J. 518 9. Chr. G.) bio), in 
weichem diefelbe Localität Pamirs wom Branenfee 
nicht zu verkennen ift, obwol ihe Mame nicht genannt wird, und 
dbieſe Beiden vereinten Pilger, weniger beionnen wie ber trefflich 
Beohachtende Hinan Thfang, nach gewöhnlicher Pigerart, gem 
ins dabelhafte alles übertreiben und. wenig pofitive Daten mit⸗ 
teilen. Profefior Neumann felöft, dem wir diefe Ueberfegung 
aus dem Chineſiſchen verdanken, hatte die Localität, ald Pamir, 
nicht erkannt, und die Angabe der Stadt Pomeng, die in 
dieſem Werichte vorkommt, deren Rage völlig unbekannt if, fönnte - 
fogar Über den Vericht felbf fhugig machen. Lier die Worte 
mh Neumanns Ueberfegung aus der von ihm in Canton ers 
Banfien Eolestion der Gudbhififchen Pilgerfabeten; nach. welcher 
Ber Piiger Song yun tfe das Hochthai Pamir von OR 
nah Weft, alfg auf entgegengengefegte Weiſe tiefe, wie 
fein Nachfolger Hiban Thfang. - 
' Sonsyuntfe fängt, von Khotan "ausgehend, acer das 
unbelannte Tſchu tu po (ob etwa Tſeu ho der neuern Zeit, 
das im dieſer Localitaͤt ſich findet? ſ. ob, S. 356) feinen Bericht 
der Gebirgspaſſage, mit dem Namen Han pan to, oder 
‚Ko yanto®), di Kie pan tho (Taſch Bali, an, mit wel⸗ 
dem Hidan Tpfang aufhört. Von hier ging Gongzun tfes 
.Meife, mit feinen Gefährten, noch 6 Monat weiter nach Welten: 
See uͤberſtiegen zuerft den großen Ihfungling (d. I. die fs 
Uch gegen das Binnenland vorgelägerte, erſte Hauptkette), mad 
. aagen dann 3 Tage weſtwaͤrts, wo fie —8 der Stadt Dos 
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eng Iamen (dies Ente wol der Altefte einheimiſche Mame 
von dem turfifchen Tafch Balit der fpätern Zeit fenn, der auch 
Do meng heißen mochte, und dann an die Gtymologie von 
Pamir, dem weltliche gelegenen Hochthafe, anzufdjliegen wäre), 


Bon Po meng, fagen die Pilger, fonnte man innerhalb dreier " 


Tage nicht Über den Berg kommen (d. I. den weſtücher geleger 
nen Hocpaß). An diefem Drte fey es ſehr kalt; des Sommers 
wie des Winters gebe es ſehr viel Schnee. In dem Berge ſey 
ein See, den ein giftiger () Drache bewohne, Eines Males 
ſchiugen reifende Rauflente Chier war alfo fihon vor dem 
V. Jahrhundert eine Handelsftraße nah Badakhſchan und 
„ Imbdien im Gange), an diefem See, ihre Zelte auf. Dies ver 
droß den Drachen, und er tödtete fie, durh Zanberfprähel?t. 
Als der damalige Herefcher von Han panto (Kie pantho, 
d. 1. Zaſch Balig) dies hörte, fendete er feinen Sohn nach dem 
x Peihe Utſchang Calfo nach Jellallabad, dem damals budobl⸗ 
-Rifch blühenden Mengtieli, f. ob. ©. 289, 297, 366), um-bie 
Zauberkuͤnſte der Brahmanen (? 06 Polomen im Original 
ſteht, oder Ehamen?) zu erlernen. In vier Jahren hatte dieſer 
die Kunſt vollommen erlernt, und kehrte nun zu dem Herrſcher⸗ 
Fönige, feinen Vater, zuruͤck. Ran wendete dann gegen den 
Drachen im See (dem Lungtſchi) die Beſchwoͤrungsformeln an, 
worauf er ſich in einen Menfchen verwandelte (wie in Rhotan, 
fo. &. 370) und reuevoll vor. den König kam. Der König 
verbannte ihn, 20 Li (d. I. 2 Stunden) weit von dem See, in 
dem er gewohnt hatte, in das Gebirge Thfungling. Mon der 
Beit bis zu dem jegt regierenden Könige Kim %. 618 n. Chr. G) 
And 33 Generationen verfloffen (jede zu 22.Yahren angenommen, 
nähe died 286 Jahre; jene Begebenheit hatte ſich alfo um ‚das 
Jahr 232 n. Ehr. Geb: zugetragen, alfo in der Zeit des IL. Jahr⸗ 
- "Sunderts, bald nach Ptolemäus Tode in Alerandria, nad dem 


gleichzeitig auch die Handelsftraße am Steinernen” 


Tharm, weiter uͤber den Nordpaß Im Gange war. 

“ Bon hier aus, fährt der Pilgerbericht, Song yun tfe's weiter 
Fort, nach Werfen zu, ſey der Weg auf 1000 Li (d. i. 50 geogr. 
Meilen, nämlih 300 alter & auf 19) fehe fleil und aMfhäffig, 
gefahrvoll, mit Abgründen auf allen Beiten. Moch gefahrvoller 
madyen ihn aber die Mäuberbanden, die ſich in den Paͤſſen, 
Schiuchten und Höhlen aufhalten und barbarifch haufen. Unter 
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folgen, Gefahren ging man vier Tage fang, Schritt vor Schritt, 
Über die hoͤchſten Spigen des Thfungling, und zwar in der Mitte 
des Sommers. Das Königreih Han pan to, d. f. Kie pan⸗ 
tho, liege ſehr hoch, oder wörtlich auf dem Gipfel diefer Berge. 
Bon deren Weftfeite fließen alle Wafler zur werlihen Sce 
(Easpifcyes Meer). Die Landeseinwohner fagen: Diefer Thfungs 
ling liege in der Mitte zwiſchen Himmel und Erde, 
Sie bewäffern dort das Feld (naͤmlich an dem Weſtabhange 
deffelben) und befäen es dann (fie warten alfo die Regenzeit 
nicht erſt ab). Als fie hörten, daß man Dagegen im Mittels 
reiche (mol AftsTurfeftan, woher die Pilger chen famen) auf 
Megen warte, bis man ausfde, fasten fie: Kann der Himmel 
aud Allen es gleich machen? Oeſtlich von der Stadt (von wels 
cher? 06 noch von Pomeng, die Rede feyn mag?) muß mas 
über einen großen Strom fegen, dee nordöfttich fließend (es wäre 
der Yaman yar) fi) in Ben Sand verliert. Anf dem hoͤchſten 
Sipfel des Thfungling währt weder Baum noch Strauch. Waͤh⸗ 
rend des achten Monats war es fchon ſehr Ealt; der Nordwind 
trieb die wilden Gänfe vor fich her; und das Schnegeflöber ers 
ſtreckte fich wol auf einen Landſtrich von 1000 fi. \ 

In dem zweiten Drittheile des neunten Monats kamen hie 
‚BReifenden nad) dem Königreihe Po ho32t) (es fol, nah Neus 
‚mann, Bothara ſeyn, obwol die nun folgende Landesbefchreis 
"bung eher auf das gebirgige Bamiyan, als auf Bokharas ebene 
Landesnatur paßt). ” 

Dies wäre der einzige Bericht, den wie über das Hinabs 
fleigen gegen-Weften, aus dem hohen in das niedere Turs 
keſtan erhalten haben, da alle andern von Weit gegen Oſt hinaufs 
ſteigen; wie auch M. Polo und B. Go&s, zu deren Berich⸗ 
ten wir nun übergehen, 


. 5) M! Polo’s Route aus Badakhſchan und Wochen, Über de⸗ 
Hochthal Pamer und den Beloro nad) Kaſchshar 2) (um das 

- Hahr-1280 n. Chr. Geb.). 
B Diefer Weg führt, nach M. PoLo’s eigenem Auebrucke, 
„durch das Sand Belor, das ifk dur den Belur Tagh oder 


ꝛmi) f. Reumann a. 0. D. ©, 50 Rot. *2) M, Pole Traw 
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Do Querjoch Bolor (in M.W. von Balti, oder Weft-Tübet; 
f Afien I. S. 645), das im Uighuriſchen, nach Klaproth, den 
Mamen Boulptagh, d. h. Wolkengebirge, führt, wegen 


des, wie Al. v. Humboldt bemerft??), in diefer Breite aller . 


dings fonderbaren ununterbrochenen Negens, der drek 
Monate im Jahre anhält. Diefes Factum führt Batui?Y 
an, indem er hinzufiigt, in diefen drei Negemmonaten, wo ed auch 
ſchneie, fey der Himinel dann fo bedeckt, daß man die Sonnen 
ſcheibe nicht fehen Eönne. Bon demfelben Gebirgslande, das auf 
der japnnifchen Karte der buddhißiſchen Pilger aus dem VI. Saee.- 
di. 06. ©. 323) Potule heißt (daher hier das Reich Pe su los 
Kue eingezeichnet it), follen die Bergkryſtalle, die dort von größe 
ter Schönheit vortommen, dan Namen -Bekur im Perſiſchen 
und Turtiſchen erhalten haben. Im Tuͤrliſchen würde Beluth 


Tagh ein Gifengebirge bezeichnen. Im Weft biefed Quer⸗ 


joches Belur, bemerkt AL dv. Humboldt, liegt die Station 
Pamir unter 394° N.VBr. (nach Klaproths Karte, wenn der 
Riangkul als der See an diefer Station angenommen wird, und: 
nicht der Karakul, der, mac) ebigem, unter 39 N. Br. liegt, we. 


S. 327, diefe Zahl nur dur sinen Druckfehler in 37° entfeilt- 


uud alfo zu verbeffern if), Dieſes Pam ir wurde von ben Kids 
herigen Geographen, feittem es M. Polo als hohe Ebene ges 
naunt hatte, bald zu einer Gebirgskette gemacht, bald zu einer 
eigenen Proninz, da es doch, wie ſich ans Hiuan Thſangs anges 
fuͤhrtem Berichte ergiebt, ein fehe Hochgelegenes Alpenthal 
mit Seeboden fern muß. Dem Phyſiter, fagt Al. v. Hum⸗ 


boldt, bleibt diefe Gegend merkwürdig, weit hier M. Polo bie. 


erſte Beobachtung unflellte, welche ee ſelbſt fo oft auf groͤ⸗ 
Bern Höhen der ameritanifchen Eordilleren wiederholte, wie ſchwie⸗ 
zig es fey daſelbſt das Feuer anzufhären und die Flam⸗ 
me zufammenzuhalten. , 

Des edeln Venetianers Bericht ift nun Folgender 

Bon Baudascia (bei Bald. Bopi und im Cad. Puce., d. i. 
offenbar Badakhſchan, das in andern Handſchriften Bala⸗ 
ſchan⸗ oder Balafia Heißt) geht man zwdlf Tagereiſen ao 
in deutſch. Ausg. 1477), gegen Nordoſt aufwärts, an einem Flufle, 
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wo viele Eaftefle und Wohnungen find, die der Bruder des Kd⸗ 
mige von Baudascia damals Scherrfchte. Die Versohner find 
Mohammedaner. Nach drei Tagen erreicht man (eaft m 12. 
Tagen nach Bald. Boni) die Provinz; Vokan, die felbk nur 
Hein iſt, da fie ſich nur 3 Tagereiſen weit ausdehnt (es IR das 
heutige Wakhan, Bahan, Wathsh, Wethshab, ver 
fibledener Autoren). Die Einwohner find Mohammedaner, ol, 
baten eine eigene Sprache, find an Badathſchan unterthan; fie 
find civiliſert in ihren Manieren und fehr tapfer Im Kriege. Cie 
verfiehen die Kunft auf verfchiedene Arten Jagd auf das Wild 
zu madıen. 

Bon da, drei Tagemaͤrſche weiter, in derſelben wichtung, 
ſteigt man von Berg uͤber Berg, zu einer Höhe, die man für 
die Höchfte der Erde Hält (si dice la piu alta Montagna del 
Mondo). Hier bemerft man zwifchen zwei Bergzuͤgen einen gros 
ben See, ans dem ein ſchͤner Strom fließt (nad) weicher 
Weltgegend wird nicht gefagt). Er zieht weit fort, durch eine 
lange @ene vol herrlichen Weidelandes, deſſen Futter trefflich 
genug if um das magerfie Wich in 10 Tagen fett zw machen. 
In diefer Ebene giebt es Wild in großer Menge, zumal Schafe 
böde von beſonderer Größe, deren Hörner 3, 4 und feluft 6 Pals 
men Länge haben (die Montoni salvatichi, f. 06.&.489). Daraus 
verfertigen die Hirten Ihre Schaufeln, Löffel und Gefchirr, um 
ihre Lebensmittel hinein zu thun. Mit denfelben machen fie auch 
Gehege, oder Hürden, um ihre Heerden vor den Wölfen zu fhägen, 
die unter diefen, wie unter jenen wilden Böden, öfter große Mie⸗ 
derlagen anrichten. Da man die Hörner und Gerippe in großer 
enge dafelöft vorfindet, fo haͤuft man fie auch an den Wegen 
auf, ald Merkzeichen für die Reiſenden zur Winterszeit, wenn 
Schnee das Land det. Zwölf Tage zieht man ‚entlang dies 
ſes Hochthal, welches Pamer (Pianura diPamery genannt wird; 

- und die ganze Strecke findet man keine Wohnung; alle Lebends 

mittel muß man mit fich führen. Keinen Vogel ſieht man dert 
fliegen, wegen der großen Höhe und Kaͤlte; ja ſelbſt das Feuer 
giebt keineswegs diefelbde Wärme wie anderwärts, 
und dient weniger zum Kochen der Rebensmittel (eine 
Befannte Erfahrung, 3. B. auf den Hospiz des Sanct Bernhart, 
wo man fich deshald des Papinianifchen Lopfes zum Kochen be⸗ 
dienen muß). 


Sat man dieſe 12 Tagereiſen zuruͤckgelegt Gamuch in Hoch⸗ 
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thale Pamer), fo hat man noch 40 Tage In berfeiten Aichtuag 
fortzugehen, Aber viele Berge und Thaͤler, in beftändiger Aufein ⸗ 
anderfolge, über Fluͤſſe und durch Wilt niſſe zu fegen, ehme Mohr 
nungen der Menſchen, oder auch nur Grafungen zu fehen. Alle 
Mahrang muß man mit ſich führen. Diefes Land heißt wm 
Beloro (vergl. Aften I. S. 645). Doch lebt mitten unter den 
Hödften diefer Berge ein wilder Volks ſt am m, bösartig,, 
ögendiener, der von dem- Wild lebt das er auf der Jagd erlag, - 

‚ in deſſen Felle er ſich Heide. — So weit M. Polo’s Bericht. 

. der damit fchließt, daß man endlich nach allen diefem Eaſchsbar 
erreiche, 


Die wilde Natur diefes hoben, mächtigen Gekirgäßoas nk.. 

Yert ſich ſchon den Maflen des Puſchtikhur und des Karakorum, 
welche aͤhnliche ſchauderdolle Gedirgepaffagen darbieten (ſ. Alien 
u. S. 655). Dieſe BadatpfhansKoute ſcheint an le 
wirchbarkeit und Rauheit bei weiten die Norbpaffage der Fer⸗ 
sbanarKoute zu übertreffen. Wir gehen’ zum jängfien Be 
wichte, den wir durch den Sefnitens Pater hinſichtlich einer dritten 
urch füplichern Noute erhalten haben, über. 


©) Pater Ben, Goes Doute vom Badakhſchan (Badaseia> At 
Karichu (Ciarciunar) nad) Sirful (Serekul, Sarcil) und Tehet« 
chet / lag⸗Dawan (Ciecialith) durch das füdliche Gebiet. Kaſch⸗ 
ghark / in das Königreich; Yarfand- (im. J, 1601 n, Chr. ©). 
Wir verfuchen es zum erfien Dale, diefe bisher gänzlich ame 
verſtaͤndlich und unerläutert gebfiebene, merhwärdige Monte des 
Gefuitens Paters in die Karte eizutragen. Wir haben ſchon fuke 
ber ihre Differenz von der eigentlihen Pamir ⸗ Noute ans 
Bebentet; hier iſt der Ort ihre Lage näher zu. bezeichnen, die we⸗ 
nigftend 30 geogr. Meilen weiter füdmwärts, als. jene, liegt, 
sind nicht ſowol, wie jene, aus Kaſchghar, fondern von Yarkanı 
ans, die directeſte Route nah Badakhſchan bilde. Man 
muß ſie alfe eigentlich Die dritte graße Quer⸗Straße über - 
das Duerjoch des Belur Tagh nennen, obwoL dieſes Nas 
inens nicht mehr erwähnt wird. ' . 

Wenn die PamirsPaffage, nach obigem, etwa umter 
39° 31’ N.Br, der Ofteingang zu Ihr aber, bei Taſchbalit, 
anıter 390.6° M. Br. (nach oben S. 418) beſtimmt if; fo liest 
dagegen die ſe Querſtraße, etwa unter 370 N. Vr., weil Rats 
tſchu (Kartchou, oder Hatchoute, unter 37° 11‘, ‚rk oben 


z 
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©. 402), md Sirkul Gerekoul, oder Selekoneulh, hier 
Sarcil, unter 370 48", f. ebend. und S. 432), ebenfalls ihre 
Oſteingange bilden. Sie führt aber nicht erft auf nordweſtlichen 
Umwege am Bolor⸗Fluſſe (dem Nordarın des Orus). hinab, 
buch Durwaz und Wathan, nah Badathſchen am Güt- 
-arıh des Oxus, oder dem eigentlichen Kolſcha; fendern direct zu 
‚Ihm, freilich wie es fcheint über ein wildefted Gebirge, das‘ eben 
‚deshalb Moorcroft im Fall der Noth zu feiner Dürchflucht zu . 
‚nehmen. peofectiet. hatte (ſ. ob. S. 403). Es iR wol eber in 
‚ueneften Zeiten, dieſe Paflage, die Route der politifchen 
Flüchtlinge geworden, die unter den rebellirenden Khodjas von 
ben Cpinefen gegen Weſt verdrängt, ihre Zuflucht in Badathſchan 
fachten (f. Afien J. S. 471), worüber weiter unten noch Niger 
zes mitzütheilen if. Hier haben wir allein den. Jefuiten Paser 
zu unferm Führer zu nehmen, mit dem wie, von Weft nach 
Oft, das hohe Turkeftan bis Hiarchan (f. 06. &.391) hinauf 
» Weigen, ohne Kafchahar zu berühren. . 
... Ben. Go&s reifet, von Kabul aus, nordwaͤrts durch das 
Gebirge des Hindu Khu, und erreicht von da mad) etwa zwei 
Monat Zeit, im Norden, die. Station TalhanE?), offenbar das 
beutige Talighan im Of von Kunduz (. ob. ©. 274) auf 
dem großen Karamanenwege nah Badakhſchan, zum oben 
Kotſcha⸗Thale. Bon hier bis Badakhſchan war große Moth 
durch Raubüberfälle, vor welchen. felbft die Escorte des Königs 
vom Bothara, welche die Karawane begleitete, feinen hinreichen⸗ 
den Schug gewährte. Unter fieten Raubüberfällen, wobei keine 
ſichere Berichterſtattung möglich mar, kam man während 8 Tages 
maͤrſchen, auf fehe fehlechten Wegen, endlich nach Tengi Bas 
daſcia, worunter unfreitig an der Oſtgrenze von Badakh⸗ 
(Han, der Gebirgspaß verftanden werden muß, der zur fieis 
len Gebirgshöhe hinauffuͤhrt. Tengi, fagt nämlich der Paten, 
werde ein ſehr Hefchwerlicher Weg, ein enger Gebirgspaß ger 
wannt, der nur für Einzelne uhter dem ſehr hohen und ſteilen 
Ufer eines Fluſſes Purchgehbar fey. 

Ehe man den Gebirgspaß durch das enge Defils des ' 
Gehirgöftromes hinaufflieg, hielt die Karamane 10 Tage Naſttag; 
die Bewohner der Stadt Cihe Name wird nicht genannt) übers 
— ri 
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»fidden wit einer Kriegerſchaar die Raramane nnd pländerten fie 
aus. Der Pater verlor dabei drei feiner Laftpferde, die er Lin 
Macher durch. Heine Geſchenke zuruͤckkaufte. 

- Dann brach die Karamane auf durch den Engpaß Ag), 
‚und erreichte in ejner Tagereife (follte bier wol nicht eine 
Zahl son mehrern Tagereifen in dem Excerpte des Pater Trigaut 
ansgelaffen feyn?) Ciarciunar, was wir, wegen des nachfol⸗ 

genden, ald Kartſchu, das am obern Strome von Yarkand, 
an defien Außerfiem Weſtarme liegt, erkennen maffen, wenn «6 
ſchon unglaublidy fcheint, daß man es aus dein Engpaffe ſchon 
nach dem erften Tagemarſche erreicht haben follte. Hier wurde 
man 5 Tage im freien Felde durch Plagregen aufgehalten, und 
von Dieben überfallen. Bon da brauchte man 10 Tagemaͤrſche 

‚acc Serpanil (? ob Seret), eine wäfle Gegend, ohne Mem 
ſchen. Ohne Fuͤhrer hatte man den hohen Berg Sacritimal? 
fon unbelannt) zu erſteigen, deſſen Höhe nur die ſtaͤrtſten Pferde 
zu erflimmen im Stande waren; die andern mußten auf einem 
bequemern, aber viel weiteren Umwege geführt werden. " Zwei 
Saumpferde des Paters wurden durch Hinten: unbrauchbar; man 
Heß fie alſo zuruͤck; aber die Thiere hinkten von felöft der Kara⸗ 
wane nach, um nicht in der. Eindde zuruͤckzubleiben. 

Nach 20 Tagereiſen erreichte man die Provinz Sareil (ofs 
fenbar Serrkul, oder Sirkul, Seletuentp), wo ſehr viele 
Ortſchaften beiſammen lagen. Hier wurden zur Erholung det 
Laſtpferde zwei Raſttage gemacht. 

In 2 folgenden Tagemaͤrſchen kam man zum Zuße des Ber 
ges Eiecialith, er war noch mit vielem Schnee bededt als 
man ihn uͤberſtieg; viele ‚wurden von iddtlicher Kälte ergriffen. 

Auch der Pater war im großer Lebensgefahrz denn 6 ganzer Tage 

wußte er in diefem Schnee zubringen. — Es ift dies offenbar 
Ber Tchetchetlagh⸗Da wan auf Klaproth Carte -centr. im 
Norden von Sirkul ganz nahe gelegen, unter 38° N.Br., ein 
Wergpaß, den die Noute nach Yarkand wie nah Kaſchghar 
überfleigen muß. 

Diefes füdtichfte Ende der Provinz Kaſchghar wurde bei dem 
Orte Tanghelar erreicht, wo aber den Begleiter des Paters, 
den Armenier, das Unglüd traf, vom Pferde ins Waſſer zu ſtuͤr⸗ 
zen, fo daß er lange wie entfcelt da lag, aber doch endlich wicher 
yum Leben zuruͤcklehrte. 

Don dieſer Gtation waren noch 15, Tagemärfhe bis zur 
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Stadt Jacon ich Mezuruͤckzulegen, wohln die Wege fo abfihen 
dich für die Laftthiere waren, daß dem Pater allein 6 von den 
ferigen ſtuͤrzten. Darauf eilte derſelbe allein in 5 Tagen, auf 
beſſern Wegen, der langſam nachziehenden, ſchwer beladerten Ras 
veawane, bis Hiarkan (Yarkand) Zuvor, und erreichte dieſe 
Tapitale glüdlih im Movember des Jahres 1603, wo und 
deſſen Aufenthalt ſchon aus früherem befannt if. 

Einige Erläuterungen über die Natur und politiſche Like 
tigkeit dieſer dreierlei Paffagen über dad Querjoch dieſes 
Beloro, ergiebt ich, nebſt Aufflärung über noch einige Local⸗ 
täten derfelben, und ihrer Machbarſchaft, aus der folgenden Date 
- degung der diſtoriſch⸗polttiſchen Begebenheiten, zumal 
der Nebellionstriege an biefen Weſtgrenzen Turkeſtaus, 


in dern Iegten halben Jahrhundert, welche in Verbindung uud 


Folge, ſchon mit den früher mitgetheilten Dfungaren Himdeln as 
der Nordgrenze Turkeſtans ſtehen (in den Jahren 1756 und 1826), 
auf deren frühere Auseinanderfegung wir deshalb auch hier zus 
tüfweifen (f. Aſien L S. 453-463, 468472), 5 


Erläuterung 6 
Webellionen der Khodjad gegen bie chinefiſchen Ufurpationen 
’ in Dſt⸗Turkeſtan, zumal in Yarkand, Kaſchghar und Uſchi, 
ſeit Mitte des XVIII. Jahrhunderts. Politiſche Grenzvers 
x hältniffe gegen Badakhſchan und Kokand. 


Die ältere Unterwerfung der verfhiedenen Staaten Dis 
Turkeſtans unter chinefiihe Dberhoheit nahm natürlich, feit 
der Mongholenherrſchaft auf dem chineſiſchen Thron, eine andere 
Geſtalt an, ald zuvor, und mit der WRongholen s Bertreifung aus 
China mußte die Verbindung der neuen, halb turfifch gebliebe⸗ 
nen halb mongholifch gewordenen Populationen, aller Ruͤh⸗ 
mung der Ming s Annalen ungeachtet, in den Jahrhunderten der 

* Ming Dynaftie, feit dem XV. Jahrhundert, die Leine. Gewalt 
im Weſten, außerhalb der Grenzen des eigentlichen China, 
auszuhben Im Stande war, nur fehr Ioder bleiben (ſ. oben 
S. 379). Als aber die kriegeriſche WandfhurDypnafie den 
chineſiſchen Thron beftieg, und ihre eigene Heimath auf den Pias . 
teaulande, im Oſten, fie in vicfahe Berährung mit ihren 
Nachdarn den Mensbolentaͤmmen im Weſten fegte, ward 
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von 'wenem der Anfang zur Tinterjochung der Meftländer _ 
(Siyu) gemacht, der mit der Unterwerfung der Khaltae mund 
amderer Dtongholenzweige im Morden-und Weſten begann (kK 
Aften II. S. 394), und wit derjenigen der Oeldth, Dfangar und 
Zurgut endete (f. Aſien I. S. 455—468). In diefe Verwitrun⸗ 
gen aber wurden, eben fo, die dort einheimifchen turkiſchen Vol⸗ 
kergeſchlechter, deren Häuptlinge feit Timurs Zeiten vieifach mit 
den Dicingisthaniden ſich vermifht hatten, verwickelt, fo daß 
nur eine fortfchreitende Unterwerfung aller diefer vielfach rebel⸗ 
lirender mongholifcher und turkiſcher Dynaftien, den wiederkehr 


"senden Frieden dauernd zu fihern im Stande war. Diefen dr . " 


tee wiederholten Rebellionsfriegen verdanfen wir aun, feit einem 
Yahrhunbert, die genanere Keuntniß der Innern Bölters uad 
Bandesverhältuiffe, wie im Pe⸗lu, d. i. den Lanbfchaften im 
Meorden des Thiau⸗Schan -Soſtems, namlich von Barkul, Ih 
Tardaghatal u. a. (ſ. Aſien J. S. 463), fo auch im Man⸗in, 
oder Im Süden des Thiau / Schan /Soſtems, das If alſo In die 
fem eigentlichen Oſt⸗Turkeſtan, weldjes feitben daher auch das 
chineſiſche Turfekan genannt werden Tann, und weiches 
mit dem Pe⸗lu zufammengenommen das Land der weuen 
©renze, oder Siyu, dad Weſtland, bilder, 
- Die Hauptmomente diefer Rebellionskriege im Nansiu (denn 
fm Pestu find fie ſchon früher nachgewiefen), durch welche noch - 
manche fpeciclle Landes⸗ und Voͤlkerverhaͤltniſſe ihr geböriges Licht 
erhalten, find im Weſentlichen folgende. Ihre Berichterſtattung 
geht zum Theil vom officiellen Mocumenten aus, da die Kaifer, 
wie Kanghi®2%) (1696) und Khienlong?) (1757), ſelbſt ltr." 


»2) Aus Kalfee Kanghis Memoiren über Sihu 16%, I 
Amiot Introduction a la Connaissance des Penples qni ont 

os qui sont aotuellement tribatafres a la Chine in Memolres con+ 

ern. Xhist. ete. des Chinois p. les Missionaires de Peking. Paris 

1789. 4. T XIV. p.1—238. 37) Mailla Histoire gencrale de 

; la Chine, Paris 1780. 4. T.XI. p.5383— 588. Hist. de Khien+ 

» long (reg. 1736— 1796); Amiot Monument de ia Congatte des 

ia Memoires eone. "hist. eto. des Chinois, Paris 1776. 4 

Relations des Troubjes de la Dzoungarie el 

2 d. da Chinofs y. Klaproth in Magasit 

-" Asiatig. Paris 1826. 8. T. I. p. 187— 208, Memoires sur le 'Thi 

bet,et sur le Royaume des Kleuthes nouvollement, subjugud par 

Y’Empereur de la Chine avec une Relation de cette uete in 

„ Letires editiantes et curieusce eic. Nour;: Laii. Paris 1781: 8. 

T. XXIVı p- 1-56 — 75 
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rariſchen Antheil an der Medgetion der Kriegsberichte üher ihre 
Siege nahmen,-in welche fie den größten Rahm. ihrer Herrſchaft 
fegten (Aflen I. ©. 467). Won der jüngften Rebellion (1826 bis 
4827) war ſchon früher die Dede (f. Aften I. S. 468—472), 
Kaiſer Kanghi fagt uns, daß die Bewohner von Siyu vordem 
Zoneulhfan (Tuſeulh, d. i. Turky, und Fan, dt. 
Fremdling) hießen, daß ſein Vorfahr aber im Jahre 1647 
djefen Namen in Tou lou fan umgeändert habe, weil died dem 
Raute ihrer eigenen Ausſprache näher Fomme. Diefe Namens 
Anderung fen bei der Ankunft der Embaffade des Sultan 
Ablunmuhan in Peking geſchehen, welche dem damals erſt feit 
wenigen Jahren auf den chinefifchen. Thron gefiiegenen Kaifer 
(Chuntchi, feit 1642) ungemein ſchmeichelte. Diefer Sultan 
war naͤmlich ein Dfehingisfpanide, aus. dem Haufe Dfcagatal, 
und feine Ergebung war die erfte Unterwerfungsacte 82), feit 
200 Jahren, eines Nachfolgers Dſchingisthans. 

Der Kaifer nahm den Tribut an, beflimmte wegen großes 
Entfernung die- Zahlung deffelen nur auf alle 5 Jahre, und die 
Tributtarawane follte nur aus. 100 Merfonen beſtehen; der Iris 
but war nur auf 2 Handpferde und 10.Zugpferde feftgefegt. Die 
Einkäufe der mit. der Karawane gekommenen Handelsieute ſollten 
nicht von ihnen feloft in Peling gemacht werden, fondern aus 
befonberer Gnade unter dem. Schuge ded FremdensTribus 
nals, damit fie nicht betrogen werden könnten. 

3. Der Kaifer lieg Nachforſchungen über die alte Hiſtorie die⸗ 
fer Tou lou fan, oder Turku, anftellen, und es fand fi, daß der 
Anfang ihrer Herrſchaft, in Turfan, in die Zeit der Ipangs Dips - 
‚naftie (in das Jahr 746 falle), Die fruͤhern Bemühungen, feit 
dem Anfange des XV. Yahrhunderts, fie für China zu gewin⸗ 
nen, waren vergeblich geweſen. Mit dem weit fernern Weſten, 
hit den civilifieteen Beherifhern von Sa ma eulh han, d.h 
Samarkand, war man zur Zeit Timurs und feiner Nachfol⸗ 
ger (Schah Roks Embaffäde, im J. 1414; f. Aſien J. S. 214 u.f.) 
allerdings ſchon früher in China wieder in Verbindung getreten. 
Die Memoiren Kaifer Kanghi?s führen an), daß König Tis 
mur von Samarkand im J. 1388 und 1395 nad) China Tribut 
[43 » Geſchente und Embaffade) geſchickt habe: Kameele und 


) Amiot Introduction, in Mem. conc. I. —* T.XIY. ab 
'?°) ‚chend, T. xiv. p- 33. 
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pferde; eben ſd Im Jahre 1407 und 1428 Haly (I. Khalit, 

Sohn Miran Schahs, drittem Sohne Tamerlan's). Auch vom 

Sahre 1478 habe Ahema (d. I. Ahmed, der Enkel Khaliis) . 

2Ldwen gefchieft, und im Jahre 1482 fepen wiederum Kurhoffer 

den von Samartand in China angefommen. Seitdem aber 

Scheint der Verkehr mit dem Siyu, bis auf das genannte. Jahr 

1647, ausgeblieben zu feyn, weshalb biefe Unterwerfung um fe 

erwuͤnſchter war, 

- Jeboch ſcheint fie von feinem fruchtbaren Erfolge geweſen 
zu feon, da nun das Oeldth-Reich des Galdan (1696) unb 
das DfungarensKeih des Amurfana in Zurfan, bis zum 
Sahre 1756 die dinefifchen Herrſcher in beſtaͤndige Kriege gegen \ 
den Welten verſtridte (f. Aſien I. &. 460). 

Mit der Flucht des Amurfana nah Tobolsk und. feinen 

. Tode (1736), wie mit Ausrottung der Dfungarenmacdt und 
dee Unterwerfung von Jli, waren aber die mohammebanifchen 
Oynaſten der Hoeihel, oder Turtfiämme im Suͤden des 
Thian / Schan / Syſtems noch keineswegs unterworfen. Mun erſt 
mußten auch Yarkand, Kaſchghat, Uſchi und die anderm. . 
davon abhängigen. ſeit Baldan Tferens Zeit von den Dfumgarert 
unterrorfenen Herſſchaften in Beſitz genommen werden (Aſien I 

S. 463). 

Amnrfana’s Partei hatte noch ihre Anhänger, bie ſich neue 
Gewalt zu verfhaffen fuchten. Der angefehenfte ber Prinzen 
Oſt/ Turkeſtans, oder der fogenannten Kleinen Bucharei (Res 
gion Hoamen, oder auch Hoeipu, d. h. Horde.der Mos 
Hammedgner genannt), var Mahmud Khodja (Hotfhan 
bei Mallla) gewefen, der ganz abhängig von dem Dfurigaren Khan. 
CDavasfi), ihm Tribut zahlen mußte. Von feinen Untertha⸗ 
nen fehr geliebt, hatte ex deſſen Beifall fo ganz zu gewinnen gen 
wußt, daß diefer ihm die Adminiftration aller Städte des Landes 
anvertraut hatte, die von den Gebirgen des Thfungling und 
vom Thian Schan umgeben waren (alfo ganz Oſt⸗Turkeſtanc) 
Seitdem war Mahmud Khodja ald Gonsernene ‚der ( Kiei⸗ 
wen) Bucharei angefehen und hatte feine Nefidenz in Yartand 
aufgeſchiagen. Die Zuneigung der Staͤdter gab Ihm Macht, und 
Aion geneigt fi) zum Mefre des Landes za machen, ward rin 





®°) Lotires odit.l c. XXIV. p- 22; Ralaion des Tool in Mag. 
Asiat. IL pe 198. Br 
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Verrath jedoch vom Dfungaren. Khan durchfihantz er warb nad) 
Iu entboten, und auf mehrere Jahre nach Abaka ſek gefangen 
sefegt. „Dann durfte er zwar wieber frei umdergehen; war aber 
field unter polizeilicher Obhut bis zum Einmarſch der Epinefen ges 
blieben. Er wurde, nach der Erzählung Maillad, in der Megie⸗ 
rungẽgeſchichte Kaifer Khlenlongs ®1), von diefem alsbald, durch 
dan Senegal. Panti, im Preipeit geſetzt, erhielt feine Staaten 
in’ Turteſtan zuruͤck, mit dem Verſprechen kaiſerlichen Schutzes. 
Ebdienlong gab. ihm auch feine Grohen zuruͤck; heißt es, ud bee 
ſchuttete ihn mit Wehlthaten. — Aber er wurde undaukbar. 
Das Jech der Epinefen ward ihm batd eben fo- unerträglich, wie 
das Joch der Oelöth. Sobald die chinefifche Armee nur ein ses 
ringes Unglück Hatte, zeigte er ſich trenlos. Cr ſcheint jedoch bald 
feinen Ted gefunden zu haben; Denn es wird feiner nicht weiter 
- gebacht; wol aber, fogleich feiner Säge Im Sabre 1758. 
_ Ya überlebten feine beiden Söhne: Bulatun, oder Dias 
gan Khodja genannt, und Khan Khodja, oder Khodjide 


der ogreiche chineſiſche General Patti amd diefe beiden Peine 
in ihte Heimath zuruͤck. Der ältere Bruder, den Maitle 
da (Hodfhan) von Yarkard nennt, wuͤnſchte zwar dort 
@täpte za vereinen, und ſich mit ihnen dem Kaifer von 
zu unterwerfen. - Aber der jüngere, der Kyovja (Don _ 
von’ Zaſchahar, nah Mailla, der gleich fe vi 
* ngen, au Seiße mach Peking geſchleyt zu werden 
wollte zu den Waſfen greifen unbralle Werbinbung: mit 
abſchneiden. Geſchwaͤcht und Hals verfungert, war feine 


*21) Mailla Hiot, Gen, de la Chino T.XL pı56B. 
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Anficht, Yunten jedeinmi nur die chinefifchen Heere, Bid zu ihren 
Stadien im Sign vordeingen. ‚Sein Empdrungeplan ging durch; 
die Gonverreurs der Städte und bie einheimifchen Fuͤrſten, die 
Hatim Begs, geboten durch das ganze Land in Städten und 

- Dörfern, Pferde and Waffen bereit zu halten und den Wefehlen 
Weider Kbodjas gewärtig zu feon. Baft alle Bucharen, Heißt “ 
wen, an 100,000 Familien erhoben fih in Maffe. 

Doch hatte die Ruͤcktehr beider Khodjas die Pläne iger 
andern Großen burchkreugt, die in Feindſchaft mit der Famille 
dieſer Khodjas lebten. Es war der Halim-Beg von Kutfche, 
Qooni genannt, und fein Sohn Prinz Othman; besgleichen 
der Halun Bes von Bai (oder Paitkhing, f. oben S. 449), , 
Kadamet genannt, und fein Sohn Prim Abdurrahman m. a m. 
Auch Chadi berdi von Akſu umd fein jüngerer Beuder Ay 
vet von den Unternehmungen der Khodjas überrafcht, flohen 

über das Schnergebirge nach Ili und begaben fich in den Schub 
der. Ehinefen. - . 

Die Gebrüder Khodjas wurden —— in eier, & [177 
rung gefühet; fie warfen nun die Maste fiheinbarer Ergebene 
beit ab, viele Städte traten auf ihre Partei, und’ der Junge 
Kbodjg, voll Liſt umd Thaͤtigkcit, ward der Leiter der Ganzen. : 

Da die Stadt Kütfche ald der Shläffel.zur neuen Linde 
(f. 06. ©. 446), oder dem ganzen bevdlkerten Theile Oſt⸗ 
Zurteftans, die feine Bucharei genannt, angefehen wurde, 
fo ernannte er den Abdul Kerim, einen der treueſten feiner Offie 
ciere, zum Hakim Beg daſelbſt, und verßäctte bie. Garnifen die⸗ 
fer Feſte durch Kerntruppen. 

als Tſchao ho ei, Commandant von Ili (f. Aflen L.460), 
zuerſt von diefen Unruhen Laͤrm fhlagen hörte, ſchickte er ein 
Obſervationscorps unter General Imintu, aus 100 Mandſcha 
amd 100 Bocharen befiehend, weiche Odoni und Kadamet 

> amführten, mit 2000 Delöth, gegen Kutſche. Dies Eorps übers 
Kieg das Gebirge Moltus (font, Muffurdabefe, f Afen L - 
©. 331), direct, gegen »iefe Stadt, als beabfichtige ed nur za _ 
fouragicen; #6 war aber mit recogmoscizen beauftragt. Wor den 
@tobtimanern fand man ermordete Bucharen, Verwandie des 
Sdoui; dennoch wagte ſich Im in tu in die Stadt, warn abet 
eitundet und ermordei. 

Der taiſerliche Befehl von Petiag kam auf dieſe Nacheicht 

an den Generals Juſpector in Barkni (f. Aflen I. S. 379) 
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Harkha⸗KhanseHy, mit 10,000 Mann Chlaeſen und Man⸗ 
dſchu, duch Turfan zu marfchieen und Kutfche zu zuͤchtigen. 
Die befeftigte Stadt widerftand einen Monat lang der Blokade. 
Die beiden Khodjas von Yarkand famen mit 10,000 Mann auss 
wählten Truppen, worunter 8000. Musketire von den Dzanba⸗ 


las (7) waren, zu Hülfe. Cie durchzögen auf fürzeftem Wege: 


die Wuͤſte von Affu, und lieferten den Ehinefen’im Süden von: 
Kurfehe eine Schlacht, die, einen ganzen Tag waͤhrte. Der Sieg 
dtieb auf @eite der Ehinefen; -6000 der Huͤlfsvdlker blieben tode 
anf dem Schlachtfelde, die Uebrigen mit ihren Khodjas warfen 


ſich in die Stadt. 


Kutſche, fagt der hinefifche Armeebericht, ifE an den Fuß 
der Gebirgstette geſtuͤzt; die Stadtmauern und Walle find aus 
Zaſchinen und Sand ſchußfeſt gegen Kanonen aufgeführt. Die 


Winefen fingen eine Li von der Stadt Ihre Minen an; aber 


ſchon weh in denſelben vorgedrungen, wurden fie von der Stadt⸗ 


garniſon entdeckt und unter Waſſer gefegt, wobei 10 Officiere 


amd 600 Goldaten erfoffen. Hierdurch wurde de Belagerung 
verzögert, und O doui rieth ſchon zum Abmarſch, weil fich dann 
der Khan Kpodja mit feinen Truppen nah Yarkand zuruͤck⸗ 


*. ziehen muͤſſe. Dahinwaͤrts nne er auf nur zei mögfichen 


Wegen ihrer Verfolgung nicht entgehen. Mähme er nämlich den 
Rüdzug direct darch die Wuͤſte ( heſchel Gobh, fo fey fein Un⸗ 
tergang gewiß; wähle ee aber die große Karawanenſtraße, weſt⸗ 
wärts über Atſu, fo muͤſſe er im Weſten von Kittfche die Ges 
bisge im Tribne der Weigan (wol Bai) durchlesen, wo die 
Flußs Furth (am Utiat, f. ob. S. 448) allein für Menfchen und- 
Wied einen Uebergang gewaͤhre. Stelle man nun hier, in die 
ngpäfie der Weigan, nur 1000 Mann, fo würde wenig von der: 
Shedjapartei innen entfchläpfen koͤnnen. “ - J 

Der gineſiſche General ſetzte aber ungeirrt die Belagerung 
fort. Beide Khodjas entflohen im Dunkei der naͤchſten Nacht 
ans dem Weſtthore der Stadt Kutſche, von ihren Bucharen ber 
gleitet, durch die weftlichen Gebirgepäffe. Noch war es im chine⸗ 
ſiſchen Lager wicht bekannt geworden, als die Khodjas fchen vor 
ben Thoren von Akſu anlangten. Aber dieft Stadt, fo wie die 
folgende, Ufchi, verfchloß den Debellen Ihre Thore, und fie war- 


®3°) Mailla Hist, Generale des Chinols T. XI. p. 554. \ 
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ren gendthigt ohne alle Werftäckung, ganz“ erfchäpft on Rehften, 
nach Yarkand heim zu gehn. 

MNun dffnete die Stadt Kutſche ihre Thore den Ehineſen; 
an tauſend buchariſche Soldaten wurden ſogleich von dieſen Heim 
Einmarſch in die Siadt niedergehauen. Odouis Sohn, Oth⸗ 
man, deſſen ganze Verwandtſchaft in der Stadt ermordet var 
ward zum Hakim Beg von Kutfche eingefegt. . 

Als dem Kaiſer Khienfong der Armeebericht zukam, wor⸗ 
ans er erfannte, daß dee General Inſpector Yarkha Khan die 
Schuldigen hatte entweichen, die Unterwuͤrſigen in der Stadt aber 
maſſacriren laſſen, erzüente er und verurtheilte ihn zum Toder 
Zu gleicher Zeit aber befahl er dem Ifchaohoel, als Generals 
Snfpestor, und deſſen Adjutant Fouts mit frifhen Truppen in 
die Bucharel (das bevölferte Oft» Turkeftän) son Ill aus einzu⸗ 
rucken. Dies geſchahe mit folder Schnelligteit, daß die Armee- 
ſeht bald ſchon (das Fußvolt traf erft fpäter ein) vor den Thoten 
von Akſu fand; Fouté ward mit 2000 Mann der beften Trup⸗ 
pen der Golon und Mandſchu als Avantcorps nach Yarkand abs 
geſchict. Hier trat der erſten anlangenden Hälfte des Corps ſo⸗ 
„gleich, der Khan Khodja, aus der Stadt, mit 10,000 Mann in 
"Sclachtorbnung entgegen, und drängte die Ehinefen, die weit 
geringer an Zahl waren, dicht an den Fuß des Berges; als 
Zoute mit der andern Häffte des Corps nachtam, bedrohte ihn 
Ähnliches Schickſal. Der Worftand des Revolutionsratha folite: 
Ähm mit‘taufend Mann, dur) Liſt, Sand und Staub erregend, 
als ruͤckte ihm eine ‘weit größere Gewalt entgegen, von feines 
Wege ablenten; aber Foute gelang es.dennoch, fih mit dem 
Übrigen: EhinefensEorps zu vereinen, umd den Feind zu ſchlagen, 


‚ ber fi in die Stadt Yarland zuruͤckzog. Die hinefifche Armee‘ 


zog ſich ebenfalls wieder zuräd und nahm ihr Quartier ia 
"Atfu en. 

Der Kaiſer von der fehlechten Wendung der Dinge benach⸗ 
zichtigt war gendtfigt ein neues Heer Mandfehu, Golonen,: 
Tſakhar, Mongholen und Chinefen aufbrechen zu affen, , 
das auch in Eilmaͤrſchen zeitig genug in Akſu eintraf. In die 
fee Stadt ward Khoda birdi als Commandant eingefegt, das 
große Heer unter dein Generals Snfpector mit dem Anjutanteis 
Fouté, und dem Präfiventen, marſchirte gegen Yarkand, 
deſſen man ſich auch in kurzem bemichnge. Der soon Khodja, 

Witten Grhkunde VII. 
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welcher der fo. verſtaͤrlden Chinefen Armee nicht mehr Widerſtand 

feiften konnte, floh, von feinen Verwandten und einigen taufenb 

‚Gefährten umgeben, aus Yarkand nah Jlitfi, oder Kho⸗ 

tan (. ob. ©. 352). Die Yarfandbewohner trugen den Ehines 

fen Erfriſchungen frohlockend Cfagt der chineſiſche Bericht) entges 

gen. Die Stadt ergab fih und Tfchaohoei®®) zog triumphi⸗ 

vend ein. Seine, Worte, in dem Armecbericht an den Kaifer, 

Inuten fo: Ich trat ju dem einen Stadtthore ein, und zog zum 

- andern wieder hinaus; dad Volk hatte ſich in allen Straßen, die 

ich durchzog, in langen Reihen auf die Knie geworfen, und blich 

in diefer Stellung während meines ganzen Durchzugs. Ich fprach- 

von Zeit zu Zeit ihnen einige ermutpigende Worte zu, und fuchte 

ipnen das große Gluͤck begreiflich zu machen, das ihnen zu Theil 

werden würde, wenn fie fortan dem Scepter Ewro Majeftät ges 

treu feyn würden. — Es ward ihnen übrigens. verfprochen im 

itte und Religion Feine Aenderung bei ihnen vorzunehmen. 

Aber Tſchao hoei z09 weiter gegen Jlirfi (Rhotan), 

hm in Schlachtordnung entgegentrat; In Yars 

als Hakim Beg zuruͤckgedlieben. Bel den 

vor Ilitſi bald in Gang famen, ward ein 

n Abdul Kerim, der duch Ruhm als Kries 

durch den Pfeilſchuß eines Solonen getödtet, 

er Partei fo großen Schrecken ein, daß fie for 

griffen und den Chinefen das Schlachtfeld 

auch Khotan in ihre Hände ſiel. Diefer pas 

Elärt fi, wie wie aus Al. Burnes erſt aus 

'arfanter jüngft eingefammelten Nachrichten er⸗ 

1, daß die Glieder der Familie der Khodjas *) 

d-religidfen Einfluß, als Do ⸗ 

der Wahn beim Volke Statt fand, als koͤnn⸗ 

jedweden Schabernad anthun und jeder. Ges 

fahr ſich ausfegen, da fie für unverwundsar und fhußfer 

galten, ein Aberglaube, der feines innern Widerſpruches mit der 

Erfahrung ungeachtet auch heute noch bier fortbefieht, und daher 

die Meinung, jeden muͤſſe Ungluͤck treffen, der einen Khodja ker 
Heidi “ 








'232) Relation des Treubles in Magas, Asiat, Mg 291; Meile 

- “Bist, Gen. 1. 0. T. XI. p. 596. Lottres edil. XXIV. p. 245 Mem. 
gone Phi. d, Chin. 1. 9.380. 34) Ai Bar Far. e 
. pı 227. j 
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> Neranf elite Ifchaohoel, nachdem er in beiden Etädten 
feine Einricheungen getroffen, auch nah Kaſchghar, wo ſich 
die Hauptſtadt ſogleich anf Diferefion ergab; fie wurde von dem 
@ieger gleich milde behandelt; denn die Partei des Khodja ents 
Koh. Weit größter Ruhe, Maßigung und Ordnung war diefe 
Defignahıze gefehehen und mit wenigen Mitten 3), durch die 
große Aüshelt umd den Character des Feidderrn Ifhaohoei fehr 
viel erreicht. Er war faſt ein ganzes Jahr ohne Nachhuͤlfe ger 
bueben, ohne Pferde, ohne Geld, ohne Proviant, nur mit 300 bis 
400 Mann ſich ſelbſt Aberlafien, in unbefanntem Feindesgebiete 
auf allen Seiten umringt, wo ihm überall Faliſtricke gelegt war 
ven. Er Hatte ſich zu erhalten ja zu vertheidigen gewußt, bis zur 
Ankunft der eretenen Huͤtfe, mit der er nun erft nad) einiger 
Naft und · Erholung der Truppen im den Gtädten die Berfolgung 
der rebeflifchen Häuptlinge bis nah Badakhſchan >) fortzu⸗ 
fegen im Stande war. 

Sehr lehrreich Aber den Zuſtand des Landes Kaſchghar if 
der Rapport, den der Generals Infpector Tfchao hoel aus 


. dem Lager an den Kaiſer nach Pefing ſchrieb, von welchem Abs 


ſchriften an die Großbeamten des Meiches verteilt wurden, da 
ex für muſterhaft galt, und fo als ein officielles Actens 
M&4) auch in die Hände det Jefulten Miffionare kam, von 
denen Mailla und Amyot Ihn mitgetpeilt haben. 

Er iR datirt im Lager vor Kaſchghar, vom 13. Sept. 
2769 (den 22m des Tten Monats des 24ften Reglerungejahres 
Koifer Khienlonge). \ 

Außet den Heiden Haupiflädten Yarfand und Kaſch ⸗ 
shar, fast der Rapport, kamen in dem Lande der Mohams 
medaner (Hoeipn, d. i. die Ecine Bucharei) noch 17 andere 
große und Feine Städte, und 16,000 Dörfer und Weiler in die 
Sewalt ver chinefifchen Falferlichen Truppen. 

Eye dem Gebiete von Kaſchghar brachte die Zählung 
der durch die hinefifhen Beamten revidirten Regiſter zwiſchen 
50 bis 60,000 Familien, ohne die, welche den rebellifchen Khod⸗ 
jas auf der Fiucht gefolgt waren, und ohne 12,500 zum Exil 

22) Lettres Käit- N XXIV. p. 85. 9°) od. T. XXIV. p. 37. 
®7) Mailla Hist. Gen. de I Cline T.X1. p. 5666—572; Mem. 

conc, l’Hist. d. Chin. T. I. 9.383396; Lettres Eli. L c 

XXIV. 2534. 
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VBerurtpeilte, die nach Li geſchickt wurden, um dert. dem 
Ader zu bauen. Dies war die Strafe, welche die zurückgehliches 
nen Rebellen traf. — Diefe Summe von 60,000 Familien iſt 
wahrſcheinlich nad) den folgenden einzelnen Aufführungen von 
dem ganzen eroberten Lande zu verfiehen, da weiter ums 
ten son Kaſchghar allein nur 16,000 Familien ja 100,000 
Mäuter veranfchlagt, nach demſelben Docinnente aufgeführt wer⸗ 


‚den. In derſelben Proportion würden die 60,000 Familien zu 


375,000 Maͤulern, oder Seelen, zu berechnen ſeyn, as Popns 
lation des Ganzen. 

Tſchao hoei verfiert, in allen dieſen und den folgenden 
Angaben feines Rapports an den Kaiſer, die größte Genauigkeit 
und Gewiſſenhaftigkeit angewendet zu haben, deren eu fähig ſey. 
Die ſtatiſtiſchen Notizen, die er feinem Gebieter vorlegk, - 
find Folgende. 

Die Stadt Kaſchs har habe etwas über 10 Li Umfang 
Cergl. 0b: S. 416), enthalte aber, da fie fehr entwälfert und vers 
armt feh, gegenwärtig nicht mehr als 2500 Familien. Oftwärts 
davon, bis Ufchi und Akſu, liegen die 3 Staͤdte, Poifoas 
pat hotch il (Poifou pa hotel), Poiinte Cbeide uns uber 


“ Eannt), Eutorche (Aratufchi, f. ob. S. 418), und zwei große 


Dorffhaften: Perferguen und Arvonat (beide uns unbe 
tannt), zufammen von .6000 Familien bewohnt. 

Im Weft von Kaſchghar wohnten die Purut Ertchi⸗ 
yen (bei Mailla; Antchiien bei Amiot; es iR wol Andidjau 
gemeint, in Kokan; f. ob. S. 483). Zwiſchen beiden liegen Nie. 


v Städte Paha ertouche (wol ein weflticheres Aratuchi, das‘ und 


unbekannt), Opil ) und Tajamelit (das uns bekannte Taſch⸗ 
balig, f. 0b. &.418); fo wie die Dörfer Sairam und Tokou⸗ 
fat zufammen mit 2200 Familien. 

Im Süden von Kaſchghar liegen auf dem Wege nach 
Yartand: 2 Städte, Inkatfarhan (d. i. Ynggachar, ſ. eb. 
S. 417) und Kalik (? uns unbekannt); mit 2 Flecken: Toſo⸗ 


hun und Kavalkar, welhe 4 Orte zufammen 4100 Familien 


(sel Mailla, 4400 bei Amiot) enthalten. . 

Im Norden yon Kafchahar wohnen die eigentlichen 
Purut (Burut, f. 06. S. 451); ehe ml zu ihnen über die 
Grenze gelangt, paſſirt man die Stadt Arkoui (wol Arasan, 
f. ob. &. 419) und das Dorf Horhan mit 800 Familien. Die 
Summe aller diefer Familien, an 16,000, fehlägt Tfchaohoei 
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auf 300,000 Mauter an. Diefe werden, fährt er meiter fort, 
won 15 Oberheamten regiert, nämlich: von einem Hakim, bem 
Yarpertor aller ſtaͤdtiſchen Angelegenheiten, und dem Hihehan 
feinem Gehätfen. Zu dieſen kommen 1 Hadji, ald Richter; 
2 Marab, als Einnehmer und Inſpector der Aecker und Waſ⸗ 
fer; 1 Nekeb, als Aufſeher der Arbeiter; 1 Patachab, als 
SPoliseünfpertor, 4 Mo tache p, der Auffeher von Schulen und 
Tempein; 1 Mutukoli, als Intendant des Commerzes und der 
Ober: Polizei; 1 Tonkonan, al Ober⸗Poſimeiſter und Reife⸗ 
toenmiſſarinsz 1 Putchiter, als Zodinfpector; 1 Keren tſcha⸗ 
= sad, als Inſpector der fremden Waaren; 1 Arabab, als Zoll⸗ 
einachmer in den Dörfern; 1-Chehoun, als Executor umter den 
Zanfean (ob die Tugean, oder Zungani,f. ob. S. 471); 1 
Dakmaitar, als Inſpecior der Gärten und Weinberge, und 
3 Minbek, der mit 1000 Mann Garnifon der Kriegegouver⸗ 
neu iſt. Der neue Hakim Beg ward vom Kaifer ſelbſt bes 
Kimmt; die übeigen Ehargen wurden vom Generals Ynfpestor er⸗ 
sannt, ihnen die Grade und Mandarinate ertheilt, und der Tri⸗ 
St dictirt, den fie an den Def zu Peking zu entrichten hatten. 

Ueber die Abgaben giebt "Tfchaohosi feinem Gebieter 
nägern Aufſchluß zu Köhftigen Einrichtungen, und um feine vor⸗ 
laufig genommenen Maaßregeln zu rechtfertigen. Unter ber fru— 
hern Herrſchaft des Galdan und defien Nachfolgers, des Tſe Bang 
Aradran (f Afien 1. &. 452), haͤtten die Landesfuͤrſten ein jaͤhr⸗ 
liches Einkommen von 28,000 Tenfe (d.i. Tanga, f. 0b. S. 404) 
gehabt. 1 Tente ſey = 1 Tal Silber Chinef. (1 Tasl Chinef. 
iſt = 1 Unge Silber in China; damaliger Zeit an Werth 7 Livres 
10 Sols nach Amiot; = 2 Eilbers Rubel nach Timkoweti, ſ. ob 
S. 46). 

Unter dem Galdan Tfeeeng. (f. Afien I &. 438). waren die 
Asgaben bis quf 67,000 Tente (Tanga) gefleigert worden; außer 
40,800 Pathma an Korn (1 Pathına = 45 Teeu, oder ine 
ſches Maaß); 1463 Icharat Baummolle (1 Tcharat = 10 
Pfund Ehinef.), und 365 Tcharat Saffran. Außer diefem. hats 
ten noch zwei befondere Tribus, die Kofak (d. k. Kirgis Kafal) 
und Tchotabaches, jaͤhtlich 26,000 Tenfe Tribut zu zahlen, 
woräber diefe unter einander einig. geworden waren, in der. Abs 
wogung jährlich zu alterniren. 

Die Gilde der Kaufleute zahlte, außerdem noch, einen 
Tribut v0R:20,000 Tenke, 4 Stuͤc Teppiche, eben fo viel Stüd , 
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Sammet, 26 Städe andere Stoffe und 26 Stuͤcke Filz, worans 
Lamas und Moscoviter ihre Kopfbedeckung machen. 

Die Oeldth, welche in Kaſchghar angeſiedelt waren, zablten 
außer den gewöhnlichen Abgaben, gleich den andern, andy noch 
10 Unzen Gold für jede zehnte Familie, 

Die Eigenthämer der Gärten und der Weinberge war 
sen, zu 7 und 7, in Regiſter verzeichnet, die jedesmal, zuſammen, 
4000 Pfund trodne Weinteauben von der gelben und blauen 
Sorte einzuliefgen hatten. Unabhängig von: dem vorhergenanns 
ten, hatte die Kaufmannſchaft jährlich noch 500: Pfand rothes 
‚Kupfer einzuliefern; diejenigen aber, welche mit den Moscos 
vitern Handel trieben, oder nah Hindoftan (Ouentuftan), 
mußten ein Zehntheil ihres Gewinns abzahlen, wenn fie heims 
kehrten; ‚die nach andern, fremden Ländern aber, nur eim 
Bwanzigtheil. So war der alte Brauch und die Tributeins 
treibung, welche auch von Tſchaohoei, im Namen des Kaiſers 
beftätigt ward. Aber, nur felten, bemerft der Generals Inſpectot 
in feinem Rapport on den Kaifer, wurden diefe beſtimmten Ans 
Haben auch genan entrichtet, Die fo verzingerte Zahl der Bes 
wohner des ungemein verarmten Kaſchghar empfahl derſelbe dem 
Kalſer aus Mitleid zu künftiger Gnade, da das Unglüd der Zeit 
dieſelben nur ſchon zu beflagenswerth gemacht habe, 

Unter dem legten Khodja ſchon hatte fi) der Tribut am 
Geld bis anf 20,000 Tenke vermindert; in Korn auf 2564 Pas 


tham u. ſ. w., und der Verfall des Landes war ſichtbar. 


Bel dem fchlechten Ackerboden war auch an Fein fchnelles Auf⸗ 
tommen zu denken. Denn der Aderboden, bemertt Tſchao⸗ 
doel, fey keineswegs fruchtbar; In guten Jahren nme man 
nur auf das Tte und Ste Korn rechnen, in den gewöhnlichen 
Jahren auf das 4te und Ste, in den fchlechten hochſtens auf 
das 2te und Ste. Die. Ländereien der verjagten und beftraften 
Bebellen Hatte Tſcha oh oe i den Pächtern zur Cultur überlaffen, 
unter der Verpflichtung der Hälfte des Ertrages an den Kaifer 


ab} 

Die 7 Gärten 8) des Khan Khodja von Kafıhahar liefer⸗ 
ten jährlich 1000 Pfund trodne Trauben, oder Mofinen, 
ohne Kerne, vom lieblichften Geſchmacke; Tſchao hoei hate 
feine Befehle gegeben, auch dies Jahr die ganze Ernte zu doͤrren, 


#2) Mailta Hist. Gen. de Ia Chlao-T, XI. p. 670. 
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mnd ſur das ndhfte gethſabe zu Mofe nach Dering zu far. 
Nur im Schatten, bemerkt ex; inne man diefes Dörren der 
ofinen vornehmen, deshalb es viele Zeit koſte, che fie zur Boll: 
temmenheit kämen. Außer diefen 7 hatte der Khodja noch 15 
andere Weinberge, in verfchiedenen Lagen befeflen, die er ges 
woltfam dem einen und dem andern feiner Mnterthanen entriffen 
hatte, deren Frauen und Kinder noch lebten. 

Binfihtlih der Landes muͤnze hielt der General⸗Inſpector 
Tſchaohoei es für notwendig Veränderungen zu machen, um 
dem fehr gefuntenen Verkehr wieder aufjuhelfen; fein Vorſchlag 
an den Kaifer fagte: den allgemeinften Euts im Lande von Kaſch⸗ 
har, Yarkand, Khotan mad den andern Städten umher, hätten 
die Münzen aus Kupfer vom Gewicht 2 chineſ. Cafıh, oder 


von vis einer chineſiſchen Unze. Diefe hätten auf der einen Seite, - 


- unter dem Galdan Tſereng, das Bid des Prinzen zum Gepraͤge 
erhalten, auf der andern Seite einen mehammedanifchen Spruch. 
50 diefer Geldſtuͤcke fey = 1 Tente (Tanga In Yarkand, oben 
©. 394, Tanteh in Atſu, ob. S. 451) (= 1 Tasl Chineſ.). 
Da hier das Kupfer felten fey, fo brauche man, da bie alte cur⸗ 
firende Münze zum Verkehr nicht Ausreiche, nur etwa 10,000 
‚Zente in 500,000 Stuͤck in Heinfter Münze autzuprägen, weil 
dies für das Beduͤrfniß des einheimiſchen Bazar in jeder. der 
Etadte dinreichen werte, um den Umfag. nicht ſtocken zu. laffen. 


Sera könnten einige ‚der In Kafchghar vorgefundenen, fonft uns 


brauchbaren Kanonen, die 7000. Pfund. wogen, die gerade 
800,000 @tüc folder Münzen geben würden, benugt werden, 
und ein zweetmäßiges Gepräge würde. die neue Münze duch die 
4 Charatere erhalten: Rhienslongs ToungsPao, d. 
Khieniongs KupfersMänze, mit der Legende auf dem 


Roas: Kaſchahar, in mohammeranifcher fo wie, in 


Manpfhns&chrift ausgeprägt. 


Zur Erhaltung der Unterwuͤrfigkeit dee neuen Eroberung, vers 


teilte Tſchaohoei überall hin durch diefelke Garnifonen, von 
450 Mandſchu und 900 Mann chineſiſchen Truppen, die von 
Yongking und Rountfchu aus ihre Marſchrouten und Eoms 
mandos erhielten: in die Poften von geringerer Bedeutung, wie 
wach Opil, Tajamelik, Tfhit, Aratufche, Paifupath, (06 Pals 
thing? f. oben S. 449), aber nur 100 Mana chineſiſcher 
Soldaten, die von Yenfiangche aus commandirt wurden. 
Die Mohammedansr wurden verpflichtet diefe Truppen zu vers 
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"rauen, wofße fe In dan onmranten Preiſen Seyahlt maben 
ſollten. 

Hierauf ſchließt ‚der Rapport des chineſiſchen Geuerals mit 
der Bemerkung, daß dieſe Einrichtungen für jegt getroffen wären; 
follten aber andere nothwendig werden, fo werde er darüber am 
den Kaifer berichten und die Befehle abwarten; in 3 Tagen ſey 
ee bereit, nun auch aus feinem Lager von Kaſchghar nah 
Har kand aufjubrechen, um daſelbſt die ſelbe n Einrichtungen 
zu treffen, und dann die Rebellen aufzuſuchen und fie zu ſchia⸗ 
gen. — Ende des Ropports. 

Die chineſiſche Armee brach wirflih am 18. Sept. 1759 ges 
gen Yarland auf, wo. diefelben Anordnungen in Gang kamen, 
Tribut und Gericht eingefegt wurden. 

Beide Khodjas, von Yarkand wie von Kafıhahar, die ſich 
ihrer feiten Pläge beraubt und ohne hinreichende Macht fahen; 
zogen ſich indeß gegen den Weften, mit ihrer Partei, in die Wiles 
niſſe ded Belur Tag zurüd, wohin ihnen der Adjutant Fouts 

zurt Berfolgung fhon frühzeitig nachgeſchickt ward. Diefer er⸗ 
reichte fie zuerſt bei Athour®), unftreitig was wie im obigen 
als Khartchu auf dem füdlichen Gebirgepaß nach Badakhſchau 
nachgewieſen haben (f. 06. S. 503), obwol feiner der bieherigen 
Commentatoren diefe Locatitaͤt nachzuweiſen wuhte. 

Da wir in dem folgenden Armeeberich te des General 
Zonte, über feine Campagne im Belur Tag, die einzige 
neuere Duelle über die dortigen Gebirgsübergänge nach 
Badakhſchan erhalten haben, welche bisher von den Geogra⸗ 
phen ganz außer Acht gelaflen war, diefe aber mnfere obigen As 
gaben über diefelben noch mit einigen Detalls bereichert, fo thei⸗ 
Ien wir den Bericht hier nach allen topographiſchen Einzeinheir 
ten, die darin erwähnt find, vollſtaͤndig mit, fo unbedeutend biefe 
aud an fih ſeyn mögen. - 

In Parforgemärfcgen, zu 100 Li jeden Tas, hatte General 
Eents den Flüchtlingen im Gebirge nachgefegt, aber es wer 
ibri doch nicht gelungen in dem erften Gefecht, das ſich hier mit 
"ven Feinde-entzändete, dieſen zu vernichten; er entſioh. Am 
2. September (1759) meldeten die Spione, daß man, um den 
Gebirgspaß gegen Badakhſchau, eine sie Menge. von 





u) Mailla Elist. Gen. do ia Chine T. XL mom Letires Ball. 
XXIV. p 38 ec - 


A Tureftin, Siauſuiſar Berichte. 528 


Wehomemedanern bemerkte, die Pin mies her jögen, woraus man 
ſchließen mäffe, der Feind babe fein Lager im Gebirge feibft, 
auf fat unzugänglichen Höhen aufgefhlagen. Sogleich ward ber 
ſchloſſen ihn in feiner Retraite aufzuſuchen; ein Purut (d. i. 
ein Berg / Khiegiſe) der feit langem hier im Lande ſich niederges 
laſſen und deſſen Gelegenheit genau kannte, gab dem General 
ſelbſt folgende Ausfage: Dein Feind hat ſchon den Berg übers 
Kiegen und iſt nicht mehr fern von Badakhſchan (vgl. ob. &.504). 
Aber vorher, ehe er dort anlangen Tann, hat er noch einen fehe 
dohen Verg-zu paffiten. Diefer liegt. zwifchen zwei Seen; ber 
welcper-dieffeit liegt, heißt Ponloungtol (wol Bolors 
@&ee), der welcher auf der andern Seite des Berges liegt, heißt 
Iſilkol (Iſchiltkul). Obwol es Fußpfade an beiten Gern 
hin giebt, fo find diefe Doch fo enge, daß ein Heer nur einzeln, 
Mann für Mann, hindurch defiliten kann, höchftens etwa 2 Reis 
ter neben einander In Front durchdringen innen. Hat man ben 
MPou loung kol⸗See paffiet, fo muß man den Berg erflettern, der 
ſehr ſteil iſt. Auf deſſen Höhe angefommen, entdeckt das Auge 
das Badakhſchan⸗Land (es iſt alfo jener Tengi Badaſcia⸗ 
ſ. eb. S. 604, der Grenzpaß). Dann ſiehſt du vielleicht des 
Seindes Heer; denn fehr weit kann es davon nicht entfernt fen. 
— So weit der Bericht des Purut. 

. Man wird auf Grimme Kartenzeichnung von Hochs Afier 
diefe beiden Seen, die auf allen andern Karten fehlen, nach 
Angabe der chineſiſchen Driginalkarten (f. ob. ©. 347) eins 
getwagen fehen; offenbar aber find fie, nebft dem Flußlaufe des 
Bolor auf dem chinefifchen Original, und danach auch bei Grimm, 
viel zu weit gegen ben Norden hin ausgedehnt, wie fich dies aus 
dieſem Purutberichte unmittelbar ergiebt, und vergleichungsweife 
auch aus Al. Burnes Karte vom Bolor⸗Fluſſe beftätigt. Uns 
feinen die beiden genannten Seen ein paar Hochalpenfeen 
nahe der Quche des Bolor⸗Fluſſes ſelbſt ſeyn zu muͤſſen, 
unmittelbar an der diresten Gebirgspaſſage nach Babakhfchan. 
Statt des Namens Pon leung fol fleht Bei Grimm, mach deu 
chineſiſchen Originallarten, Tustul; wol eine Verwechslung mit 
dem Iſilkul oder IJskul, der dem Dſarikkul, bei Al. Bur⸗ 
nes, zu entfprechen fcheint. Die beiden hier in Rede ſtehenden 
Seen glauben wir auf Burnes Karte dicht an die Duelle feis 
nes Bolor⸗Fluſſes, eintragen zu müffen; weil hier die dis 
recte Gebirgspaflage von Khartſchu liegt, die wir durch Den. 


22 Waſt-kiſien. 1. Abſchuin. $ 5." 

Bobde kamen, und der ame Ponloung, offenbar, Im Einer 
ſqhen die Umſchreibung von Bolor if. Wahrſcheiauch iR aus 
General Foutées Armecbericht' jene. Kartenzeihnung er 
in den chineſiſchen Atlas aufgenommen worden. Ja demfels 
ben Jahre, 1759, war es auch, daß, bei Gelegenheit Diefer Siche, 
der Pater Felix d’Arocha, Präfident des mathematifchen Trj⸗ 
bunals vom Kaifer hoͤchſt eiligft in jene nencroberte Pros 

" winzen geſchickt ward, um jene aſtrouomiſchen Ortsbeſtim⸗ 
mungen behufs einer neuen Reichstarte zu machen, die wir oben 
ſchon angeführt haben Cf. oben &. 432), Denn fein Brief, 
mit den erften diefer Beſtimmungen iſt von Kafhahareıy 
datirt, vom 26. Mopember 1759; und fein 2ter, vom 8. Des 
eember deſſelben Jahres, aus Yarkand. Haͤtte er im jenem 
Gegenden, da er bis Poloeuth*), d.i. Bolor, das nach ihen 
unter 370 N.Br. und 70° 240.8, v. Par. beffimmt und darnach 
auch in Grimms Karten richtig, von AL Burnes aber um eis 
nen vollen Längengrad zu weit ofwärts eingetragen wurde, 
vordrang, auch die Lage der Exen, des Schlachtfeldes cum Pou⸗ 
lung fol angegeben, fo wie die Badakhfchanronte angedentet, fe 
wäre ſicher ſeitdem auch in dem Gebirgslande ſelbſt die Kartens 
richnung beſſer berichtigt, als es gegenwärtig der Fall iſt, wen 
wicht andere politifhe Maakregeln, etwa Jalouſie gegem 
die Grenznachbarn, jene abſichtliche Entſtelluns veranlaßten 
G. ob. S. 415). — 

Die Gefahr ſchrectte den Ehinefen General Fonts wi 
von einem gewagten Ueberfalle zuruͤckk. Mit Sonnenuntergang 
Heß er fein Truppencorps in größter Stille auſdrechen; in einis 
gen Stunden war das Seeufer paſſirt und die Mitte des Weges 
erreicht. Hier gab er dem ganzen Haufen Befehl, mit Funten 
und Beinen Feldſtuͤken, die man (auf Maulthieren) sei ſich füßrte, 
eine volle Ladung abzufeucrn, um einen paniſchen Schreien in 

der Macht zu verbreiten. Die Liſt gelang; alsbald hörte nam , 
fon ans der Gerne das Geſchrei von Weibern umd Kindern, die 
‚erfchresti um Gnade und Erbarmung riefen. Dies verriet bie 
Siellung des Feindes, auf den nun mit Sturmſchritt vorgebrängt 


s*°) Leitres ndilanten sic. Nouv. Edit, Paris 8. T. xxuv. p 27, 
go} Mai Positions astron, ia Mer, conc. etc. 
‚en. XI. p. 675. *°) Mailla Hist. Gen. 
a Chi ats: lem. oonc. FHist. des Chin, I. 
1 303; Leures Bil. XAıV. pre, 
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web, mit miebeiheitsun Mfenert. Wieenh wer man ſcchon fa 
in das Lager fethft eingefallen, und das Kandgemenge begann 


Baum und Gebuͤſch manchen Schuß zur Seite gehen. Die 
Khodjas und ihre Dberofficiere entlamen durch die Flucht nach 
Badakhſchanz außer den Gefallenen kamen Viele der übrigen 
in die Gewalt der Ehinefen. Man zählte, al ed Tag geworden, 
12,000 der Gefangenen, Männer, Weiber, Kinder; man erbeutete 
10,000 Waffen, Flinten. Saͤbel. Bogen, Köcher, Feldſtuͤcke, übe 
» 30,000 Rinder, Schafe, Eſel und einige Pferde. — Dies der Air 
meebericht des General Fouté, batirt vom 23. Novemb. 1759 
Sa Deb Des 24ßen Ditgrengljhees Ahle 
Der entfiopenen Khodſas habhaft zu werden (nach einer 
Sage fellte der eine berfelben Im Gefechte geblieben feyn), die 
ſich in das Gebiet ihres Glaubensgenoſſen des mohammedaniſchen 
Sultan von Badatpfhan unftreitig mar um Ihren Durchs 
gang nach Hindoran zu nehmen, geflüchtet hatten, ergingen 
fogleich am denfelsen Aufforberungen, fie auszuliefern. Die Briefe 
des General Fonts enthielten deshalb Werfprechungen und Dro⸗ 


T 


wortete, daß er zu wenig über den Streit der Chineſen mit den 
bisherigen Landesfärften vertraut fey, ums bier den Schiedsrichter 
3m folelen; übrigens verböte ihm feine Oeligion mohamme daniſche 
Glanbensgenoffen ehne gerechte Gründe in die Hände ber Unglaͤu ⸗/ 
Wigen zu überliefirn. (x werde nicht übersilt handeln, fih aber 
um Kan, 6 a und wenn ex die Khedjas 
ſridis finde, fie ſelbſt abſtrafen, mach Landestecht und dem Ge⸗ 
feg des Koran, 

Der Thinefe war wenig mit diefer Antwort befriedigt; aber 
vos Schicſal begunſtigte ihn. Der eine der Khodjas ſtarb bald 
darauf an den empfangenen Wunden; der andere hatte den Sul⸗ 
tan in einem feiner Verwandten ſchwer beleidigt, indem ex dieſen 
wenige Monate zuvor graufam hatte ermorden laſſen. Zugleich 
erfuhr der. Sultan ondere Ungerechtigteiten, welche Die Khodjas 
begangen hatten, da man ihnen Schuld gab, von mehren Terri⸗ 

ien feiner Alitrteh Tribut eingetrieben und die Bewohner eis 

der Dörfer, dab ſich wiberfegte, maflartirt zu haben. Dies 
toftete ihm nun jegt feinen Kopf, den der Sultan von Badath⸗ 


zugleich. Der Sultan Schah von Badathſchan ante 


824. Wehen, L. Abſhnle. J. 

hop dem General Fonte, mit Vetheueengen feines Mieipeches 
seen deu Kaifer, zufandte, da er den Khodjaunid ſchuidigen Ber - 
brecher beftraft habe. Zugleich erbot er ſich, eine Gefandtſchaſt 
am den Kaifer nach Peking gu beordern, wenn ihm dies geſtattet 
werde, um feine Devotion muͤndlich durch feine Stellvertreter vers 
Bänden zu laflen. “ 

Diefer gluͤckliche Ausgang des gefahrvollen Krieges erregte 
beim Kaiſer in Peling eine übermäßige Freude, als Triumph 
Über feine Feinde, den er ſogleich mit allen üblähen Ervemes 
nien 9), zu Ehren feiner Altvordern zu feiern befchloß, voll, Stetz 
den Ruhm fiegender Mandſchu über das ganze chineſiſche Weich 
verkinden zu laflen. Er ſeibſt fegte ihr Clogiam anf, umd ieh 
«6 in alle Öffentlichen Zeitungen einchefen.. Won dem Badach⸗ 
ſchan Sultan wurden dic Reſte der Khodja sLeichen eingefordent, 
um an ihnen, nad wahrer Varbarenart, in Peking die Bes 
Fümmelungen vorzunehmen, die man als Opfer für bie Ahnen 
der Mandſchu⸗Donaſtie anfah (f. Afien I, S. 92— 96). Der 
Schädel des überfandten Khodja ward im, eifernen Räßg der 
Schauluſt des Wolls in Peling dargeboten, der Friede procia⸗ 
mitt, Tich aohoei, der perfänlich Vericht abftattete, vom Kalfer 
zum Range eines Kung), d. 1. Prinz der Sten Elaffe 
«£Comte ſagen die Miffionaire), mit allen Würden der Resulos 
erhoben; andere Ehren wurden an die Generale Fonts uud 
‚zwei andere Oberbefehlshaber (die unter andern amd darin bes 
Kand, in ten Hof des Kaiferpalaftes gu Pferde einreiten zu duͤr⸗ 
fen) übertragen. Anderen andere, und durch eine Prociamation 
‚ward verfprachen, daß Bein Einziger, der an. den glorreichen Feid⸗ 
nige Theil genommen, unbelopnt bleiben ſolle. Fouts wurde 
erblicher He⸗u, alle tseu gebliebenen „Buchareupäuptlinge wurs 
ven mit Würden und Pfauenfedern belopnt. Der Khan wow 
Bodathfchan usd feine Generale, dei Bi der Burut und 
19 Chefs ihrer Herden (Aunan), die gleich aufangs- gegen Kfam 
Khodia aufgetreten waren, erhielten Landeigen ih um. ' Disfe 
Üfentliche Rechtfertigung vor den Augen ber ganzen Natieean, 
die Kaiſer Kpienloug fich feloh,. wegen der wider. den Rach 
feines ganzen Miniſteriams anternemmenen, blutigen Kriege, die 





ws) Lettres Bäif. 1. 0. XXIV. p. 45— 50. 8 
Trosbles eis. im Magen Aula, Lo T. IL 
p- 202. 
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wonis deut iner Auon Menſchen Sy (m Summa, Freund und 
Wei) das Leben geteſtet, ſchuidig zu ſeyn glaubte, und daher 
triuumhirend zu. Derhe ging, geſchahe im Jahre 1760. 
Seit dieſer Zeit wurden alle Städte Turkeſtans der chineſt⸗ 
ſchen · Verwaltang sinverlibt; doch hat es von Zeit zu Zeit, bis 
Fr der ſchon fruͤher augezeigten großen Rebelllon, im J. 1826 
und 27 (f. Aßen I. ©. 4A68 — 472 dafeihfl, nicht an Verſuchen 
oeſchtt, ſich dem Chimefenjoch wieder zu entziehen, obwol die ge⸗ 
na⸗eweſten Nachrichten uns daruͤber fehlen. Doc geben uns die 
ngſten Berichte zn verſteden, daß die weſflichen Srenz⸗ 
ssihe, wie Ladakh und Badakhſchan (f.Afen J. ©.471), 
umb nenerlich vorzüglich das noͤrdlichere Gebiet von Ferg hana, 
alſo ringtum das ganze burgartig umkreiſende Grenzgebirge des 
Beine Tagh, anf mannichfaltige Weiſe mit In dieſe torckeſtaut⸗ 
Aundel versshleie warden find, weil Die Srogräphifihe Seri⸗ 
kan dies aum anders möglich macht. 

Die Revolte der Stadt Uſchi im J. 1765, alſo baw 
u jener Pacification, Mund in ihren Details hiſtoriſch übers 
Befert %), und obeol für fich ifolirt ſtehend, und auch vollſtan · 
ua wicder unterdruͤrtt, verdient fie: doch, zur Kenntniß ber dort; 
gen Bevölkerung wie des gegenwärtigen Suftändes jener Sandy 
ſchaſten, von denen wir ſo wenig ſpecien · Naqhricheen erdalten, 

Wer im ihren Sauptrefultaten; die vote‘ wortuch nach dem Brigte 
al anführen, uicht.äbergangen zu werden. I 

Abdall ah, Hakın Bes von Uſchi (I, ebS. As). mar‘ aus 
Hami gebintig, fo wie alle feine Diener. Die Unterthanen des 
Printen Iſaal (wol in Hamh waren wirkliche Sclaven, indeß 
die Bauern: in den andern Diſtricten imd Landern der Kleinen 
Bucharei bürgerliche Rechte genofien, ımd ihre Klagen vor Ge⸗ 
ühcht dringen Soanten. Abballah wäre gem der despotifchen Wels 
foiele jenes Pricren auch gegen feine Untertanen gefolgt. Ce 
tusllie dis Strafe der Kımie bei ihnen gegen Schaldige wie ges 
gen Zinfcyalbige, nach Zieht, einführen; fo dab feine Treanaa 
wald ızamı Speichwort ward. Desgleichen wußte er ſich unter jede 
wedem Vorwande Geſchenke zu erpreffen, und. fine Diener tours 
wen‘ bald ftecher als ihr Sebieter. Den Bucharen von una 


. *%) Pobochi Voyage dann Jes Biofn dukıranı il. Kisprotk. Farin 
1829. 8. VoLl, p.59 etc. Nutz, 4*) Revolte des Habitans da 
ia Ville d’Ouebi en‘1765. Trad. ‘da Chinois par J. Klaproth im 
Magnsin Asist. Paris 136. 8. T.Il. p. 203 — 208. 
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sſleich fegte er ſich zu Pferde, legte 6000 Li in 7 Tagen 
(200 Si. auf 1° wären 450, 300 auf 30300 geegr. Meilen; all 
auf 7 Tage vertheilt, täglich über 60, oder 40 geogr. Meilen, 
was ſeibſt mit Kameelrennern fat unmöglich. fcheint) bis AL“, 
we ex, den Ausbruch der Empoͤrung miederfihlug. Nan führe 


si 


Othman, der Hakim Beg non Kutfche und Adjuiant des cine⸗ 


fiichen Obergenerals, ein Heer gegen Uſchi. Diefe verinten 
Umftände ſchwaͤchten den begonnenen Ausbruch durch Aeuusung 
der weitern Fortpflanzung, fo daß ohne Nahrung von außen 
ahaıny erfolgen mußte, - . 
Die Bucharen find ungemein midtrauifch, fagt der Chineſen⸗ 
bericht ſie Tönmen leicht getäufcht werben. Wenn fie in friedli⸗ 
«en Zeiten fehen, daß fih Anteritäten verfemmeln, fo denten 
Be gleich c6 folle ihnen ein Uebel bereitet werden, aber es fehl 
iimen zugliich an Beſonnenheit durch verfländigen Pian Diefeag 


. 30 begegnen. \ 


Uſchi iR am den Abhang eines Berges gesen Sud 
lebat; genen Mord zieht nur eine halbe Li fern ein großer 
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8 Men. Abfuhr 5. 3 
\ md daB Sand von Uſ chi darch andere Bucharen⸗Ttibud zu cos 
loniſiren. — 

Soolche Revolten haben ſich in neuern Zeiten wiederholt; Se 
zuletzt bekannt gewordenen des Khodja Djihangir (1826, fe 
Aſten I: S. 471), den Moorcroft im Jahre 1822 7) ſchon, 
am Hofe Omar Khans von Ferghana kennen lernte, fo 
wie Anderer, vorher und nachher (von Ai Khodja, Kun Khodja 
u. a. m.), Über welche wie aber nicht-genauer unterrichtet find. 


Diefee Ai KHödfa war ebenfalls ein Nachtomme der alten Lau⸗ 


desfürften; wenigſtens derjenigen, die als folche in den Augen der 
mohammedanifchen Einwohner dafür gelten. 

Das Anfehn diefer Khodjas umter den dortigen moham⸗ 
medaniſchen Vditern hat freillch eine eigene Bewandtſchaft; es 
geht nur in die mohammedaniſchen Zeiten zuruͤck und iR eine 
eeligidfe Würde. Khodja, oder Khodjo «), heißt eigentlich 
nur Herr, Meiſter, Doctor des Koran, und iſt ein bei den weſt⸗ 
fihen Mohammedanern fehr bekannter umd, an ſich ſehr venerir⸗ 
tee Titel, mit dem aber urfprünglic gar feine Souverainität vers 
Yanden iſt. Hier aber, in diefem Oft» Turkeftan, führten die Ins 
dependenten Landeöfürften diefen Titel, als fogenannte Nachkom⸗ 
men des Pröpheten, oder richtiger dee Asthab, d.i. der Shüs 

ler des Propheten, weiche Im Lande zu erſt deffen Geſetz anges 
nommen / und weiter verbreitet haben follen; weshalb mit dieſem 
Titel eine Art Heiligkeit verbunden ward, die’ihnen erft eine 
politifche Macht gegeben zu Baben: ſcheint. Daher der Wahn, 
daß fle unverfegtith, ſchußfeſt feyen (ſ. ob. &. 514), daher die 
allgemeine Verehrung und Anhänglichleit der Landesvölter an ihre 
Geſchlechter, worin die Duelle ihrer Immer möglichen, neuen Re⸗ 
bellionen gegen die Mandſchu und Chineſen liegt, die diefen Des 
ſpect durchaus gegen Fle nicht theilen. Das Wolk der Mi 
aber ſicht dort allgemein das Werderben, welches den Fuͤrſten 
von Badakhſchan traf, deſſen Land kürzlich eine Beute des 
wänberifchen Muhamed Murad Beg von Kunduz geworden - 
MR, als eine gerechte Strafe) des Bimmels für’ die Treulo⸗ 
fafelt an, die er ‘twiederholt gegen feine Glaubensörkder, bie 
Khodjas und Nachkommen des Propfeten, begangen habe. 


wi * Fr. Er, Denis Notioes on Westera Tartary in 'Transact. of tbe 
‚Aslat. Soc. of Gr.Brit. Lond. 1829. Vol.ll. P. 1; p.190 Not. 

— Klaprolh Not. in Timkowski Yoy. ed. Paris T. I. p. 385. 

*) Weibca em. «Journ, of die An. oc of Dangal VeLäl, 9.000. 
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Wie dies Verhältnig auffam und unter den Mongholen Khas 
nen war, iſt uns unbefannt geblieben; ‚unter der Herrſchaft der 
Kalmüden (Deldth) fahen wir, daß das Anfchn des Khodja in 
Markand wenigftend, ald Statthalter, herrfhend blieb, und 
foäter erft durch das Zmifchentreten der Chinefen und durch die 
Empdrungen gefährdet war. Aber nicht blos diefer äußere Eins 
fluß führte die Verwirrungen und Schwaͤchungen der einheimi« 
ſchen Khodjas herbei, durch welche bei der Rebellion von 1826 
€. Aſien J. ©. 471) in einem einzigen Jahre, von fieben Khods 
Jos, 4 in den Schlachten getödtet, 2 als Gefangene nah Peking 
geſchickt wurden, und nur der frebente, Sarymfat Khodjaceh, 

nach der großen Butharei gluͤckich entſchluͤpft feyn ſoll. 

Unter ihnen ſelbſt wuͤthete ſeit langer Zeit, außer der Tyran⸗ 
ney ihrer Beſieger, der Oeldth, und außer der verheerenden futcht⸗ 
baren Podenpeft, welche die Großen der Unterworfenen wie 
Die der Herrſcher traf, und Hunderttaufende damals von ihnen . 
wegraffte, noch die Seuche der innern Entzweiung, melde 
‚Jene Spaltungen ihrer Unternehmungen zu allen Zeiten herbeis 
tief, fo daß in ihren Empdrungen gegen ‚die Ufurpatoren der Des 
idth, Dfunger, Mandſchu und Chinefen, niemals Einigkeit herr 
ſchend war. Wir haben fhon oben (f. S. 467) den politifchen 
Haß der A Tat md Kara Tat nad) dem eigenen Urtheile 
der Eingebornen angeführt, deffen nähere Urſache uns unbekannt 
bleibt. Bon dieſem Hörte auch Mir Iſſet Ullah. Der Fürft 
von Yarkand war Khodja der Kara Taghlik (d. i. der 
Schwarzen Bergbewohnen):t), des Stammes der mit den 
Kalmatk (Oeldth) verbunden war; der feindlich gefinnte Stamm 
der AL Taghlik Cd. i. Weiße Bergbewohner) war an 
Ili unterworfen, ihre Großen waren in Ili unter der harten 
Eontrofle und Zuchtruthe ihrer Tyrannen figen geblichen. Da 
deren Prinzenhaus durch die Pet faft ganz verddet und ihre 
Herrſchaft völlig geſchwaͤcht war, erhoben fih die At Tagpiit, 
(fe bang Arabdan, als Dfangarens Herrfher, f. Afien I. _ 
©. 453), und griffen die Kara Taghlik an und unterjochten 
deren Sand; erfhlugen einen chineſiſchen Gefandten und zogen fo 
nun auch fpäterhin das Ungewitter von China über ganz Siyu 
herbei, daß nun auch, durch des Kleinen oder Zungen Khodjas 


*e) Tirpkowski Voy. lc. *i) Mir Iaset Uilah in Magas. Aslat- 
T. Il. p. 203 vergl, Fraser Narrat, of a Voy. 1. c. App polld, 
nuter Grökunde VII. ei 
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(Kpodsidfan) rebelliſche Geflunung, welche feinen Altern Brus 
der den Großen Khodja (Boulatun) überfimmte (f. oben 
S. 510), die Khodjas der Kara Taghlit Partei, fammt ihren 
Anhange, aus dem Lande gejagt wurden, und ſelbſt bei dem 
Sultan Schah von Badakhſchan fein ficheres Afyt mehe 
fanden, Zu Mir Iſſet Ullaps Zeit (1812) regierte In Bas 
dathſchan Mir Mohammed Schah, der Sohn des Suftan 
Shah. Die Söhne und Enkel des damals bingerichteten Khodjas 
lebten noch Im Schuge von Bokhara; mas aud) von J. Gras 
‚fer beftätigt ward. Aber diefe konnten nicht ruhig Im Auslande 
figen Bleiben. Die Mekka, Pilger nannten den vom Badath⸗ 
ſchan Sultan zulegt an die Ehinefen ausgelieferten Khodja, 
Ai Khodja, und erzählten deſſen Sohn und Enkel ſeyen nach 
Andejan entflohen, wo, nach des Waters Tode, der Sohn Diis 
hangir Khodja 382), ein Jüngling, den Schutz des Uzbeten 
Khans von Kokand genoß. Mon da aus machte er feinen 
ſiegreichen Einfall bis Yartand und Khotan, der aber Keim 
Dadhr Dauer hatte (1827, f. Afien I. S. 471 —472). Seine ds 
gene Iyrannei 309 ihm den. Haß der beflegten Städte zu, und 
einem chinefifhen Heere von 60,000 Dann fonnte er nicht wi⸗ 
derfichen. Sein Schiefal, das in Europa unbefannt blieb, und 
die Folgen, haben erfi die Mektas Pilger und Al. Burs 
nes) bekannt gemacht. Djihangir Khodja zog fi in die 
Gebirge zuruͤck, und feine Hülfstruppen, die Kirghifen und 
Andejanis aus Kokand, retirirten, wie zu erwarten war, äber 
den Belur Tag ‚in ihre Heimath, und ſchleppten, nachdem fie 
Dfts Turkeftan weidlich ausgepländert, unermeßliche Beute heine. 
Es dauerte nicht lange fo ward Djihangir von feinen Nebens 
buhler, Iſchak, dem Khodja von Kaſchghar, durch Verrath am 
den chineſiſchen General in Akſu ausgeliefert, der ihn nach Pe⸗ 
Ming fchaffte, wo er hingerichtet ward; der Verraͤther ward dafür 
zum Bang, oder Prinzen von Kaſchghar erhoben; aber feine 
Herrlichkeit dauerte nicht lange, denn. bald darauf nad) Pefing 
berufen, iſt feine Perfon, wahrſcheinlich durch Vergiftung, dort, 
den Augen feiner Landsleute verſchwunden, und die Lockſpeiſe eie 
nes Bang war nur eine vorübergehende Taͤuſchung (ſ. ob. 
©. 414). Er gehörte, fagten die Mekfas Pilger, zur Secte der 





®42) Wathon Mem. l.:cı p. 660. ) Wathen Mi * 
AL. Burnes Trar. I. 22a. ? on Man 2 66; 
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Kuavaris, den Kara Tal anfängend, da fein Gegner zur Secte 
der Nas ſchbandi gehörte, die auf der Seite der At Tat fies 
den, Die einander gegenfeitig bis auf den Tod haften. — 

Auch dieſer Verſuch einer Reſtauration der Usbeken Ders 
ſchaſt in Oſt / Turkeſtan iſt alſo misglüdt, der Khan vom Kokand, 
als Theilnehmer, hat ſich jedoch des Feldzugs wegen, den feine. 
Iruppen gegen die Ungläubigen mitgemacht, den Titel Ghazie, 
des Glaubenshelden (f. ob. S. 205) angemaßt, 

Bei dem Ausbruche diefes Krieges follen wiederum einige - 
Glieder der Khodja Famille nach Badathſchan geohen ſeyn (h. 
wo der Sultan fie ebenfalls hinrichten ließ. Für diefen Freunde 
ſchaftsdienſt, hörte A. Burnes, habe ihm der Kalſer von China, 
während der Ichten Reihe von Jahren, wo fein Sand vom Mir, 
der Murad Beg, von Kunduz erobert war, jährlih ein Ger 
ſchent zugefandt. Die Khodjas find daher, geftügt von dem bis 
getten Khan von Roland, der in Feindſchaft mit Badathſchan 
Behr, noch immer gefährliche Nachbarn für das-hinefiche Reich, 
und die Route nach Kokand war deshalb eine Zeit lang gefchlofe 
fen, der Handelsverlehr dahin ganz gehemmt (f. ob. S. 476). 


Viertes Kapitel, 


Welthiſtoriſcher Einfluß des chineſiſchen Reiches auf 
Eentrols und WeftsAfien, bis zu dem Uferlande des 
Aral und Caspiſchen Meeres, von aͤlteſter Jeit bis in 
die Gegenwart, in politiſcher und cgmmercieller Hin⸗ 
ficht, wie auf Völkerentwidlung und Voͤlkercultur 
überhaupt, 
5. 6. — 
u ederſicht. 

Der welthiſtoriſche Einfluß des chineſiſchen Neis 
ch es reicht in moderner Zeit von feiner Wafferfeite welt über 
den indifchen und großen Oſt /Ocean hinaus, durch feinen Vers 
Schr, bis nach Weſt-Europas Eontinent und die britiſchen Infeln, 
wie nad NordsAmerita, zumal in die Vereinigten Staaten hins 
über; aber von feiner Landfeite dringt derfelbe fchon feit Jahr⸗ 
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taufenden in alle Staaten» und Vdollerverhaͤltuitſe Eentrals 
Aftens unmittelbar ein. ‚Hier berührt er alle hinterindiſchen 
Volker, und auch heute die Briten In Indien, die Afghanen und 
erfer, die Butharen in Wells Turfeftan, das ruffiche Reich im 
Sibirien auf directe Weiſe, viele andere aſiatiſche Bepiimifie 
auf mehr indireste Art. i 

- Diefer directe Einfluß reicht von Peking bis Bothara 
(von 135 bis gegen 80° DR. v. F., an 58 Laͤngengrade) gegen 
600 bis 700 geogr. Meilen weit, weſtwaͤrts, bis in das Stu 
„ fenland des Orus und Jarartes (Gihon und Gihon), zu den Läns 
"Bern am AralsGee, ja fat 616 zum Ofttichen Fuße des urali⸗ 
ſchen Meridiangebirges, bis zur Auferfien Grenze OdEu⸗ 
wopas (f. Ruͤckwanderung der Turgut ⸗Oeldth and den Weibeline 
dern der Wolga, 1771, Aften I. S. 463). Denn wenn die polb⸗ 
tifche Macht des Ehinefenftaates, gegenwärtig, auch unmittetbar 
nur bis zu dem Wafferfcheidefücden zwiſchen den Os und 
Wels Strömen in Belur Tag geht, ſo wirkt defien Einfug 
doch überall auf jene Grenzflanten von Badakhſchan, Bor 
thara, Roland m. a. ein, und zumal Auf unzählige jener 
Wanderhorden, die von DfE gegen Weſt immerfort jene Lan⸗ 
Dergebiete durchftreifen, beleben, leicht hin und her ziehen, in ih⸗ 
ven Sitzen und Unterwerfüngen unter den einen oder den andere 
Sceyter wechfeln, und danach ihren Heerdenreichthum temporaiz 
friedlich weiden, oder, oft momentan und plögich, ja oft gleiche 
zeitig umd fortwährend, als Raubhorden die Nachbarländer ver⸗ 
heeren und deren feflgefiedelte Einwohner in fortwährende Serge 
und Bedrängniß verfegen. Diele allgemeine Erſcheinung geht aus 
unfern zuvor mitgetheilten Thatſachen, für die Gegenwart und 
neugre Zeit, nothwendig hervor, und dennoch iR fie noch. keines⸗ 


wegs in allen ihren Theilen weder von Geographeh, noch vom 


Ethnographen und Hiftoritern in dem ganzen Umfange ihres Eins 
fluſſes auf Weltgeſchichte fo gewuͤrdigt wie fie es verdient. Es 
wäre aber ganz irrig diefen Einfluß bios etwa nur für eine zu⸗ 
fäßlige, moderne, ephemere Erſcheinung der gegenwärtigen. politis 
ſchen Staatenwerhaͤltniſſe Oſt ⸗Aſiens und der chinefifchen Hers 
ſchaft anzuſehen, und fie deshalb in der Geſammtbetrachtung der 
Wölkers, Eulturens und Staaten s Verhältnifie Afiens, wie es hen 
Emımlich Bisher geſchehen iſt, ais etwas 6led zufällige, ganz — 
ber Acht liegen zu laffen. Mur die frühere gänzliche europäifehe 
Danoranz in der chineſiſchen Literatur und Geſchichte konnte diefe 


J 
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biederige Lücke in dein Gefchichtezuſammenhange der Welts und ” 
Sditer⸗Hiſtorie eutſchuldigen. Wir find aber gegenwärtig ſchon 
Sinreihend, wenn auch nur elementarifch, in den Quellen der 
chineſiſchen Antlalen der frühern Jahrhunderte bewandert, um zu 
wiſſen, daß ſchon feit zwei vollen Jahrtanfenden berfelbe 
chineſiſche Einfluß auf die Weſtlaͤnder Afıns, Chinas auf 
Zransorioua, und den ciaſſiſchen Boden der, Weltgefchichte 
eingewirtt hat, wie nur der Eultureinfluß Indiens und Perfiens 
"ya Alexanders Zeit auf dgpptifhe um macedoniſche Gefchichte, 
oder der Römer auf die gerutanifche zuruͤckwirlen mußte, wie der 
arabiſche Orient in dem Mittelolten auf den chrifklichen Occident 


feinen Einfinß Sehauptete, und wie Überhaupt jede in fih ade  - 


ſchloſſene Culturwelt, die anf lange Jahrhunderte mit einer ans 
dern Eivikifation In directen Werkeht tritt, auf dieſe mächtig ums 
srfinktend wirten muß. 
Auf unferer Wanderung. durch ganz Dk«Afien hat es zu 

unfern Hauptaufgaben gehört, diefem lebendigen Einfiuffe 

‚ ber Naturs und Vodlkerverhaͤltniſſe des Oſtens auf den 
Werften nachzuſpuͤren, und ihn überall in feinen geheimften Wer . 
gen im Vefondern und Allgemeinften den Räumen und Localitds 

- sen gemäß nachzuweiſen. Auf. der Grenze Oft Afiewns gegem 
Werks Afien angelangt, glauben wir, ſchon bei Indien, auf 
dee Suͤdſeite des Himalaya » und Hindu Khu / Syſtems, ein fehr 
reichhaltiges Zeld dieſer übergreifenden Einwirkungen 
auf die verfifchsarabifchsenropäifche Weſtwelt nachgeisiefen zu 
haben. Hier an der Mordfeite der Imdifchen Schneeketten fichen 
wir, am Belur Tag, dem Imaus der Alten, auf einem, für 
Seſt⸗ Aſien und MittelsEuropa, feinen tuͤrliſchen, flanifchen und 
germaniichen Voͤlterſchaften nach, ſeit den alten Griechen s bis zu 
den Bozantiners und den neuern tuͤrtiſchen und. ruffifchen Zeiteh, 
nicht minder bedeutungsvollen Uebergange von Turan nah 
Iran, auf dem gleihgältig oder geblendet, wie biäher ganz ges 
dantenlos in den Näumen fortzufchreiten, am wenigfien bie Auf⸗ 
gabe eimer wiffenfchaftlihen und allgemeinen vergleichenden Erd⸗ 
Bande fern ann, die nicht die Mechanik des Nebeneinanherfichend 
ver Theile, fondern das Ineinandergreifen der telluriſchen Formen 
amd ihrer Kräfte wie die Functionen ihrer Gliederungen und Or⸗ 
‚game durd) alle Zeiten und Räume zu erforſchen ſich zur Lebende 
aufgabe geſtellt hat. Daher wir auch, hier, ebiwel und noch Bis 
les verborgen blieb, was erſt die fpätere Zukunft aus Der-fräßes- - 
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ſten Vergangenheit an das Licht ziehen wird, noch etwas verwei⸗ 
len, um auf das hier zu Beachtende, was uns bis jetzt ſchon Fine 
vor Augen liegt, nachzuweiſen, ehe wir ans unbefannten zu des 
: tannteren Fernen fortfchreiten. 
Seit zwei vollen Jahrtaufenden hat China, d. l. der Offen 
„Afiens, In feinem politifch sgrößten Berbande, in drei vers 
ſchiedenen Perioden, im Jahrhundert vor und nah Chr. 
- Geb., im VII. und VII. Jahrhundert unferer Zeitrechnung, und 
. wenn man die unbegrenzte, zerſtdrende doch auch neugeflaltende Fluth 
der Mongholenzeit auch gänzlich übergehen will, wiederum in der 
Gegenwart, nämlid dem XVIL, XVII. und dem nun begins 
nenden XIX. Jahrhundert, von der Eontinentalfeite den 
- geößten pplitifhen und Gultureinfluß auf die Völker und Staaten 
Mittels und WeftsAfiens ausgeübt, der ſich ſchon aus ihrer 
ungemein reichhaltigen geographifch »hiftorifchen und oft uͤberra⸗ 
ſchend betaillirteften Kenntniß dicſer Landfchaften. von felöft er⸗ 
giebt, wie aus ihren Geſchichten und Staatenverhältniffen, ans 
dem Gange des Handel, und aus den verfchiedenen Epftemen 
und Mitteln der verfuchten Beherrſchung oder Eivilifirung ; durch 
dieſe wird nad) vielen Seiten hin fehr frühzeitig Aber die Zeitges 
noffen und Nachbarn ein oft Überrafchendes Licht verbreitet, das 
für vergleichende Geo⸗ und Ethnographie insbefondere uns 
ſchaͤgbar genannt werden muß. Cs find wenig Wölfer der Erde 
ie jo frühzeitig und zahlreich auf Entdeckungen der Länder und 
Voͤlter ausgegangen find, wie die Ehinefen zu Lande, gleich 
den Ppöniciern zu Waffer, und fo genau, wie fie, Buch 
und Rechnung über Ihre Entdeckungen geführt, und diefe der 
Macwelt überliefert Hätten. Welch ein Gewinn für afrifanifche 
Menfchengefchichte, wenn wir ein gleiches von Aegypten oder Kar⸗ 
thago ausfagen Könnten, deſſen Gefchichte in berſelben Zeit unters 
geht,“ in welcher durch chinefifche Annalen die pofitive Bölterges 
ſchichte Eentrals Afiens hervorſteigt (f. ob. ©. 344). 
: 88 find vorzugsweiſe: die Zeiten der Hans Dypnaftie (vom 
363 vor bi6 196 nach Ehr. Geb.); die der Thangs Dynafie 
«von 618 bis 907 n. Chr. G.), und, abgefehen von.der Mongho⸗ 
lenzeit (von 1280 bis 1341 n. Chr. G.), die der Mandfhus 
Dynaftie, von der Mitte des XVII. Jahıhunderts 6i6 auf die 
Gegenwart, welde zu den einflußreichften gezählt werden muͤffen. 
Sn jenen beiden fräpeften Epochen ging dieſer Einfluß noch 
weiter als in der Gegenwart; nämlich ſeibſt bis zum Easpifchen 
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Meere, als noch Feine fo fchärf geregelten politifchen Etantens 

« verhältniffe der chineſiſchen Politit, wie heut zu Tage, entgegens 
traten, und die Eufturftufe der Ehinefen noch verhältnigmäßig 
uͤberſtrahlender über die der Barbaren des unmittelbaren Weftens 

- @ie fepthifhhen, maflagetifchen, getifchen, dakiſchen und turfifchen 
Wölter) war, ald in der Periode des mohammedanifch geworde⸗ 
nen Mittelalters und der heutigen Gegenwart. Fuͤr die Gefchichte 
der aflatifchen, dem chinefifchen Reiche benachbarten Landfchaften, 
fagt der trefflichfte Kenner chinefifcher Literatur und Forfcher auf 
diefem Gebiete 8%), ift, feit dem I. Jahrhundert vor Ehr. Geb., 

kein Staat, kein Fuͤrſtenthum von einiger Ausdehnung, es iſt 
feine Emigration oder irgend eine bedeutende Invaflon, keine Bes 
gebenheit von einiger Bedeutung gefhehen, die fie nicht bemerkt, 
wicht aufgezeichnet hätten. Mit ihrer Huͤlfe laͤßt fih die Ger 
ſchichte des Drients von Mittel, Afien, die ung fonft völlig verloren 
gegangen wäre, in ihrem wefentlichen Zufammenpange wieder zes 
conſtruiren, und wir glauben diefes in’ ethnograph iſcher und 
geographiſch er Beziehung durch das ganze nun zuruͤckgelegte 
Gebiet unferer vergleichenden Erdkunde, wenn auch muͤhſam ges 
ung für den Arbeiter und beſchwerlich für den Lefer, ‘nicht ohne 
mannichfachen Erfolg für ‘die Geſchichte der Erde und ihre Bes 
wohner an fehr vielen Stellen durchgeführt zu haben. 

Alles, vor dem I. Jahrhundert vor Chr. G., ift aber in dies 
fer Beziehung weit dunkler, und obwol aud da noch viele 
wichtige Thatſachen zu fammeln und fehr wichtige geographifche 
<raditionen 5%) aus der chineſiſchen Literatur zu erörtern. feyn 
wuͤrden, welche. die dortige Eritit aber ſelbſt in ihren Anfängen 
mehr vernachläffigt hat, fo bleiben diefe doch erft künftigen For⸗ 
ſchungen zur Ermittelung vorbehalten. 

Die fo Häufig wehfelnden Grenzen des hinefifhen 
Meides, die durch den Wandel der einander folgenden Dynas 
ftien, die fih bald nur auf Erhaltung ihres eigentlihen 





®s*) Ab. Remusat Remarqucs sur I’Extenslon de P’Empire Chinols . 

„du cot& de P’Oecident in Mem. sur ylusieurs questions & la Geo- 
graphie de PAsio oentrale, Paris 1825. 4. p. 120. ) Bergle 
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Ch in a deſchraͤnken, bald wieder als mächtige Eroberer weit 
"gegen den Eiyu, oder den Weſten, durch die ganze Tartarei 6 
zum Imaus ausbreiteten, fegen dem Einfluß diefer Unterfachuns 
gen, für die Vergleichung der mit den Zeiten gewöhnlich and 
wechfelnden Namengebungen der Bölter und Länder, eis 
genthümliche Schwierigkeiten entgegen. Diefe muͤſſen den Unter⸗ 
fuchungen vothwendig eine größere Breite geben ald font wuͤn⸗ 
. fihenswerth. ſeyn möchte, die jedoch wegen ber nothwendigen 
ethnos und geographifhen Synonymik, antiker, 
wittelaltriger und neuerer Zeiten, in chineſiſchen und 
"andern afiatifchen Sprachen der Einheimifchen umd Sremden, von 
den Griechen und Roͤmern an durch die Araber, Perfer, hindurch, 
bis zu den Judern, Turk, Tuͤbetern, Epinefen,, Mongholen, ums 
umgehbar bleibt. Die Chineſen ſelbſt haben dieſe Verglei⸗ 
chung und Synonymie ſchon in ihren Annalen durchgeführt, 
bis in die Zeiten der Han, d. i. bis In das zweite Jahrhundert 
vor Eprifto, weiter zurück aber nicht, wodurch die vergleichende 
Geograppie feit jener Periode auch für und möglich und das 
durch fo fruchtbar geworden, daß fie cin nöllig neues hiſtoriſches 
Licht auf den früheften Verkehr der Völler und Reiche des Orien⸗ 
tes und Occidentes der Erbe geworfen, von dem noch vor einem 
balben Jahrhundert kaum eine Ahndung bei den Hifterilern vor 
Handen war, wenn ſchon Einzelne, wie Deguignes, durch Karofe 
Usbertreibungen faft die Möglidfeit der Erfenntniß Diefer That⸗ 
fachen noch erſchwerten. Zu diefer beſchwerlichen Synonymie 
kommt eine zweite Schwierigkeit für die fruchtbare Anwendung 
derfelben zu erfreulichen, hiftorifchen Ergebniſſen, weiche in der 
orientalifchen Methode liegt, die Geſchichte zu fchreiben, da die 
politiſchen und wiffenfchaftlichen Anſichten und Ideen der Ehines 
> ‚fen, in diefer Hinficht, fo verſchieden von denen der weſtichen, 
claſſiſch gebildeten und europäifchen Culturvdiker find, daß es oft 
fehe ſchwer ift die Ueberlieſerungen nicht blos der chineſiſchen Ans 
tiquitäten, fondern auch die Daten ihrer Annalen, aus ihrer his 
fleeifchen Zeit an die Begebenheiten, die uns ans andern Quellen 
= bekannt find, oder an die gleichzeitigen des Alterthums, des Bits 
telalters oder felbft der Gegenwart gesraphif und zeitgemäß 
anzureipen. In manchen Perioden mäffen wir daher auf den 
Gewinn, der daraus hervorgehen könnte, noch ganz Berzicht thun, 
weil und noch die, pofitive Grundlage, die Baſis fehlt, von 
der wir ausgehen müßten. um da& Verftändniß zu gewinnen; in 
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"ambern- Fällen nd aber durch giädliche Umfände oder Dusch tes 
feres Eindringen die Schwierigkeiten ſchon gehoben, wie wir denn 
ia Obigem, durch die Monumentemtunde der Stupas und 
die Pilgerfahrten der Buddhiſten, für 'die Zeiten des 
VAL, bis: VII. Jahrhunderts hoͤchſt wichtige pofltive Daten zur 
vergleichenden Geographie des aflatifchen Mittelalters gewonnen 
baden (f. ob. &.98— 115,271 — 303); wie duch Ab. Remus 
ſats Berichtigung 6) der. durch Deguignes ‚in der Orientis 
zung begangenen Irrthuͤmer ein glänzendes Licht, über die noch 
Frühere Periode der Hans Dynaftie, für-das legte Jahrhun⸗ 


deri der romiſchen Republie und die beiden erfien Jahrhunderte " 


der römifchen Kaiferzeiten, hervorgegangen if. Bedentt man, wie 
pa den Zeiten der roͤmiſchen Eäfaren der Rhein und die Dos 
wau Jahrhunderte hindurch den Lines Imperi Romani repräs 
Semtirten, über welchen hinaus, als von ficherer Bafis, alle ans 
dern geographifchen Entdeckungen des damals auch gamy 
umbäßerten germanifchen Mittel-Europas ausgingen, daß eben fo 
der Tha Thfungling (die. Blauen Berge oder Belur, 
ſ. 06. &. 320 u. f.) als ein ſolcher Limes Imperii Sinici gegen 
den Werften betrachtet werden kann, bis zu welchem das himms 
Nliſche Ködnigreih der Mitte 7) feine weitſchattenden Fluͤ⸗ 
sei ansbreitet, fo fliehen wir hier an der merkwuͤrdigen 
Grenze des beſtaͤndigen Uebergreifens antiker, geos und 
eifmosrappifcher und hiſtoriſcher Verhaͤltniſſe, für Mittels und 
Weſt⸗ Aflen, wie dort für Mittels, Ofts und Nord Europa, des 
gen Bedeutung für die Entwielung der Yanyen Folgezeit kein 
Einfichtiger verkenneg wird. 

In jenen beiden Altern Hauptepochen des Einfluffes des fo 
mächtigen Reiches der Tſin, der Älteften Benennung der Nds 
mer und Vyzantiner für Ehina, wegen des Glanzes der Tſin⸗ 
Dyna ſtie (19. von 265 bis 420 n. Chr. G., von der noch Als 
tem ZfinsDynaftie Shi Hoangtis, f. unten), der auch 
58 zu dem römifchen Kaiferreiche bindberfiraßlt, dag durch fie 
der Namesd) fin, Tchina, Sinae, Zivas, früher Givas, 
Osraı, Tuvitda, China bei alen Völkern der Erde in Gang 





@se) Ab. Remusat Remargues sur PExiens. etc. 1. c, p. ILS et. 
Rad d, Shangdou Lib. CXXL 3 und COXXLY2 bel Ab. 
Remusat Rem: *) Klaproth sur les Differens 
Noms de la Chi * in in Memoiren rest. A Tanie- Paris 1828. & 
TeUL 9. 257—270; Nour. Journ, Asia. T.XL p. 188. 
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tommt, ward jener Einfluß ungemein durch die Statthalter⸗ 
Schaften und Bafallenfchaffen verbreitet und erweitert, 
‚weiche die chinefifche Politit in dem Siyn, oder den Weſtlaͤn⸗ 
dern, auf ihre eigenthämliche Art einzuführen und feftzuftellen bes 
muͤht war. Hierzu fam das Zufammentreffen der Welteroberre 
in jenen Gegenden Transorianas und Turkeſtans, wo gleichfam 
die Wogen heranfluthender Heeresmaflen fernfker Eroberungs⸗ 
zuͤge, wie der Eyrifchen Monarchie, Aleranders, der Saffaniden, 
Khalifen und Anderen, ſich ſtets eben fo brechen mußten, wie der 
Einfluß der Bölkerzäge, Eolonifationen der-Politit und Religionse 
fofteme, die von Indien, oder Byzanz, oder von Meffa aus, dort 
Eiggang fuchten, oder von den Ländern der Mongholen, Tata 
- and Turk her, Transgriana mit den verfchieden redendſten Hor⸗ 
* den zu neuer Vernichtung oder Anſiedlung uͤberſchwemmten, oder 
durch Gewalt und Lift, wie Hiongnuiſche, Tuͤbetiſche, Uiguriſche, 
Chineſiſche Heereszüge und ſchlaue Politit, in dauernde Feſſeln 
zu fchlagen verfuchten, was endlich allein nur chineſiſcher Politit 
und Conſequenz gelingen konnte. 

Ein chineſiſcher Oberbeamter, der In der Mitte Oſt⸗Tur⸗ 
keſtans feine Reſidenz nahm, hatte in jenen fruͤheſten Jahrhun⸗ 
derten im Nomen ſeines Kaiſers alle jene Länder zu verwalten, 
die von dem umfreifenden Gebirge Kaſchahars (ſ. ob. S. 321) 
umgrenzt werden; er hatte aber auch die Verpflichtung, alle jene 
politiſch zu beauffichtigen und näher kennen zu lernen, die ſich 
von da bis zum WeftsMeere, d. i. zum Easpifhen See 
bin erſtrecken. Diefe Hug durchgeführte Diplomatie hatte zum 
Erfolg, daß in gewiſſen Perioden ſehr viele, ja oft die meis 
flen-und zuweilen alle Fuͤrſten, jener vielfady in fich zerfpaltenen 
Dpnaftien und Landfchaften, den Druck näherer Thrannen und 
Gewalthaber fürchtend,' gern dem Protectorat des fernften 
Machthabers ſich hingaben, ſelbſt temporale unterwarfen, fo lange 
es ihnen wirklich Schug oder Gewinn gewährte, für Gegenges 
ſchenke gegen fogenannte Tribute, oder auch für Ehrentitel und 
Embafladen, welche nicht felten der Eitelteit Heiner Herrfchaften, 
von dem großen Weltmonarchen ausgehend, fchmeicheln mußten, 
der unter dem Namen des himmlifchen Kalhans der Tfin Jahes 
taufende durch ganz EentralsAfien denfelben-Ruhm genoß, wel⸗ 
er den Namen des Groß Moguls einige Jahrhunderte hindurch 
im Süden Afiens begleitete. Selbſt in den Epochen, in denen 
die Epinefen auf ihre natürlichen engern Landesgrenzen ſich ei 
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zuſchraͤnken genöthigt waren, ging doch ſtets, durch öfter wieder⸗ 
holte, einzeine Erpeditionen, oder durch den Handel, wie zus 
mal durch den Eeidenhandel, der Karamanen aus Ihrem , 
Meiche in- die fernften Regionen herauslockte, oder Immerfort habs 
fürhtige Embaſſaden und begierige Fremdlinge zu Ihnen hinein⸗ 
führte, die Erinnerung an die Macht, die Größe und den Reiche 
thum des Meiches der Tſin durch alle Wert im Suͤden, Norden 
und Weſten, und ste fort und fort ihren Einfluß aus, der um 
fo bedeutender war je weniger er zue Sprache kam, wie dies viele 
Jahrhunderte Hindurch ganz auf gleiche Weife mit dem Indifchen 
Einfluß auf den Decident der Erde, feit den Macedonierzeiten, der 
Fall war. ' 
Die Notd zwang endlich, fagt Ab. Remufat, am Schluß 
feiner Iehrreidyen obengenannten Abhandlung, die Chinefen, wie , 
einft den venetianiſchen Staat, der in hundert Staatenberuͤhrun⸗ 
gen ſtand, dem feine diplomatifchen Embaſſaden zum nothwendl⸗ 
‚gen Pebenselemente geworden waren, ſtets Aber die politiſchen Ver⸗ 
haͤltniſſe aller benachbarten Fuͤrſten unterrichtet zu ſeyn, weiche die 
Länder im Weſten ihrer großen Mauer bewohnten; weil hier nir⸗ 
gends noch politifche Staatenſyſteme fich feftgeftelt hatten, wie 
diefe die neuere Zeit und die Gegenwart herbeigeführt hat, das 
gegen dort Giele Jahrhunderte hindurch noch Alles im Fluß 
und im Werden blieb. Bei den chincfifchen Autoren find daher 
dieſelben geographifchen und ftatififchen Daten über alle jene 
Weftländer EentralsAfiens zu fuchen, die wir bei den Vene⸗ 
tianern des Mittelalters für Mittels Europa wiedergefunden has 
‚ben, und wenn dieſe letztern felbft bis Kambalu (Peking), bis zu, 
den Moscovitern und Engroneland im amerlfanifhen Norden 
Auffchfäffe geben, fo kann es nicht länger Wunder nehmen, wenn 
die politifch fo frühzeitig ausgebildeten Chinefen, auf dieſelbe 
Weife, wenn audy nach anderer Methode, ſelbſt chronologi⸗ 
ſche, genauefte Daten von den Tadjit oder Pofsfe in Perfien 
(5. 8. von Kou ſa ho, d. I. Khosroes, Iſſe tſe, d. i. 
Is dedjerd, oder Itatchi, d. i. Ardſchit, oder Shahin Schahs, 
Großkdnigen der Saſſaniden gegen den Sturz ihrer Herrfchaft, 
f. ob. &. 425) 89) geben, oder vom An Thun. der Tha— 
fin (M. Antoninus, Kaifer in Rom, um das J. 166 n. 
Chr. ©.) mittheilen. Oder von den Ta fin im VII Jahrhun⸗ 





®89) Ab. Bewusst Remargı 1. 6, p 101. 9°) chend, 1 138, 


D 
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Bert Cbyjantinifche Kalfer, f. Aſlen I. &. 210, die fie dann Four 
Kin nennen) berichten, oder wie fo häufig in den -Anmalen der 
Thang gefchieht, Nachrichten von den Tasche st) (d. i. dem 


'arabifchen Khalifen, feyen es Schwarzräde, d. h. Abaſſi⸗ 


den, oder Weißroͤcke, Ommiahden, f. ob. S. 425) in Tronsoriane 
qittheilen, oder ſelbſt von den vielerlei Staaten Hiantheus, 
wie von Uthang, Kipin, Kauthowei (d.i. Hindoftanl, 
f 06. &. 297,1289 u. a. D.) reden, Ja In den dabei workems 
menden Namen ſelbſt kommen, wie in den Indifchen, unzäße 
lige Sanstritbenennungen, mar in Umfcreibungen, vor, 
welche den innern Character und, die Dorumentirung ihrer 
Aechtheit in fih tragen, und über jene lächerliche und europdifch 
bochmuͤthige Aftergelehrſamteit früherer Zeit erheben, In weicher 
man dergleichen Kenntniß im fogenannten bacharifchen Ausland 
für bloße Inhaltieere Fictionen eitler Autoren erfiärte, wos 
von ſelbſt Schlöger in Beziehung auf den Often des Pielemdas 
noch nicht ganz frei war. Was wuͤrde derſelbe große, Hiſtoriker, 
dem wir fo großes Licht auch über den Norden und Oſten vers 
dantien, fagen, wenn felöft rein griechifche Benennungen 


‚In den hinefifhen Schriftzägen ihm aufgedeckt würden, 


die nur aus dieſem langen Verkehr des Drientes und Occidentes 
ihre Aufldfung erhalten. So ift es mit der Benennung des bye 
zantiniſchen Reiches, das, nad) dem Tai thfing itoung tchi, 
feit dem VIL. Jahrhundert, den Namen Folin Coder irrig Fou⸗ 
lin) erhalten hatte, Eine Beſandiſchaft tam von daher, im Jahre 


Tchingkouang des Kaiſer Ihaitfung, d. i. im J. 638 n. Chr. 


Geb, nah China, und durch dieſe erfuhe man daſelbſt, daß 
ienes Reid) damals Folin ©) Hieß. Der. fharffinnige Oriene 
taliſt E. Jacquet hat, in einer ſehr intereffanten Abhandlung, 
auf das überzeugendfte bewielen, daß dies die getreuefte Ueber⸗ 
fegung vom griechiſchen dA war, womit ſchon In jener früher 
ſten Zeit die Refidenzftadt Conftantinopolis bezeichnet 
ward, welche die Griechen verkürzt Bolin nannten, daher auch 
die Drientalen, wie Araber, und nicht erſt die Türken, daraus 
Stanbolin (eis züy nö) machen konnten, wie dies fon 





 *1) P. Gaubil Hist, de la Grande Dynastie des Thang in Mem. 


gone. PHist, d. Chin. T. XVI. y.9; Ab. Remus. Rem. 1.0 pı 8% 

+3 B.Taomet Origine dy Mot Folin des Chinois ia Nour. Joara, 
Asiat. 1832. T.IX. p. 456464; und Siln do Sacy in Chresto- 
watlio Arabe Fragment da Massudi, . 
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Waffudi im X. Sacee. erflärt, woraus dann der Name Stams 
ul durch den ganzen Orient ſich verbreitet Hat. Der Irrthum, 
den Mamen der Eapitale auf den des ganzen Meiches zu Übers 
tragen, werden europälfche Geographen billig verzeihen müflen, 
die faR Bein einziges Volt und Land Oſt / und Suͤd-Afiens 

. mit demfelben dort einheimiſchen Namen, fondern nur mit antie , 
quirten laͤngſt verfchollenen (wie Perfer, Inder, Ehinefen m a.) 
nennen, odes mit völlig finälrten, die niemals in demfelben Sinne 

ef haben. 

* Dee Einfluß, den ſeit der Mitte des vorigen gahrhundern 
Chinas Eroberung auf fo zahlreiche Tribus der Völker durch die 
ganze Mitte des turkeſtaniſchen Aftens ausgeübt, iſt uns burch 
die Unterfuchungen des legten Kapitels deutlich genug geworden. 
Die bedeutende Anzahl alter Städte, zwiſchen Hami und Turfan 
Os Khotan, VPartand und Kaſchghar, mit ihren weitläuftigen 
Stadtgebieten, behielten zwar ihre Autonomie, die einheimifchen 
Dberpäüpter vom Hakim Beg abwärts Bid zum Ming Bet 
dem geringen Häuptling Über Taufend, ein Chiliarch), und ihre 

. Wieden, aber nicht ihrs Macht; denn überall wurden ihnen zue 
Seite hinefifche Inſpectoren, Statthalter und Garnifonen, wenn 
auch nur von geringer militairiſcher Zahl, eingefegt. Wenn ans 
fänglich ſchon 100 Mann Mandfchu und Ehinefen ſelbſt für bes 
dentende Poften an der Kirghifengrenze, nad) des General Tſchao⸗ 

boeis Ürtheil, für hinreichend gehalten wurden, weil nachrädende 
chineſiſche Heere jeden Ungehorfam rächen fonnten, fo mußten 
dieſe Sarnifonen doch, in manchen der-rebellifchen Cantons, wies 
derholt vertnehrt werden, und ernſtere Maaßregeln kamen hinzu, 
wie militairifche Colonifationen, Verbrecher / Colonien, Feſtungs⸗ 
und Staͤdte/Ban, Poſteneinrichtungen, Telegraphie, blutige Krieges 
ge, um zu erhalten, was mit Mühe gewonnen war. Die Haupt ⸗ 
politik der Chineſen beſtand aber vorzüglich darin, die einheimi⸗ 
ſchen Tribus und ihre Haͤuptlinge, unter ſich, in Uneinigkeit und 
Fehde zu erhalten, wie z. B. die Parteiungen der Als und Kara⸗ 
KRyodjas, um bei desen zunehmender Ohnmacht ihres eigenen Su⸗ 
premates deſto gewiſſer zu ſeyn. " 

Zwei große HauptsMilitairkraßen von DE gegen 
We, auf der Nords und ber Suͤdſeite des Thian Schan⸗ 
Zuges, Über Barkol nach Ili (der Peln, oder Nordiveg), und 
über Turfan nach Kaſchghar und Yarkand (Nanlu, der Shds 
weg), durch eine Kette geſicherter Feſten und Sarnifonen, mit 

\ 


‚502 Meilen, 1. Abſchuct. 5. 6. 


Inımer wachfenden und nad) allen. Seiten fi ausheeitemden Wer 
zweigungen über viele neue Ortſchaften, welche den Mandſchu⸗ 
kriegern als ‚tangliche Stügpunete ihrer militairifhen Macht exs 
ſchienen, find, nach vielen Jahrhunderten Anbahnung, zulegt zu 
einer gewiſſen, regulairen Einrichtung gekommen, welche das 
"ganze, weite Land mit feinen turbulenten Horden In ziemlicher 
Sicherheit umſtrickt hält. Denn, wenn auch, wie die Erfahrung 
gelehrt hat, einzelne Maſchen deſſelben zerriffen, fo wirft doch das 
Ganze in feinem Zufammenhange fo fort, daß die Dämpfung der 
Zumulte, bei der Immer abnehmenden-Energie der Unterdruͤckten, 
wol noch lange hin die Oberhand behaupten wird. Die Menge 
kleiner Forts zwifchen den großen, ferner die vielen geringen 
auf allen Konten vertheilten Wachtpiquets, die zahlreich amgelegs. 
ten dreifachen Linien. der Zollhäufer, Paßvifitationen, die Poſt⸗ 
ſtationen und Cftofetten der Beamten für den „Kaiferhof, die 
Wirthshaͤuſer für die Beamten des Gouvernements, die vom 
Strecke zu Strecke zur Befchleunigung aller kalſerlichen Commus 
nicationen angelegt wurden, während die der Privaten auf ges 
wiſſen angewiefenen Routen nur Hemmungen und Beſchraͤnkun⸗ 
gen erleiden (f. 06. S. 415, 473 u. a. O.), find insgefammt eben 
fo viele Mittel, damit ſich die Herrſcher zur gegenfeitigen Unters 
Fügung mit der größten Schnelligkeit die Hände reichen, um die 
Außerkien Weſtgrenzen des Reiches immier feſter an den Thron im 
Often zu binden, Die Miffion, welche der Kaifer Khienlong 
dem Präfidenten des mathematifchen Tribunald, dem Pater Bes 
lix d'Arocha, zur aftronomifchen Ortsbeſtimmung der Neuen 
Neichsgrenze (ſ. ob. S. 522) mit leidenſchaftlicher Befchkeus 
nigung auftrug, zeigte den Plan der hoͤchſten Feſtſtellung aller 
jener neuen Eroberungen, und ſehr merkwürdig iſt es, daß dee 
Pater noch überall über die firirte Grenze binaus, in die dens 
noch unabhängig gebliebenen Gebirgegaue des Belur Tag, zur 
Drientirung daſelbſt vordringen mußte, wodurch wir aud de 
DOrtsbefimmungen von einem Dutzend nihthinefis - 
(her Städte erhalten Haben, die jeufeit in den Grenzländern 
liegen, welche man wol gern. zu.den Vaſallenſtaaten, oder den 
tributairen am Hofe zu Teling gezaͤhlt hätte, um wie in antiken 
Zeiten immer weiter hin aber zu greifen in die cultivirteren und 
fruchtbarern Landfchaften der Turfeftanen oder der heutigen gros 
Sen Butharei. Diefe Drte mit ihren öft ſehr entftelten Namen 
im Chineſiſchen wollen wir, zum Beſten der Kartenorientitung 


’ 
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nud zur Benuhung für die folgenden Hnterfuchuigen, als Anhang 
zu den obigen Tafeln beifügen (f. 06. ©. 346, 432): 

Felir d'Arochas aſtronom iſche Ortsbeſtimmungen 
am Weftgehänge des Belur Tagh, oder im turkeſta⸗ 
nifhen Alpengebirgslande, außerhalb der hinefis 


ſchen Reihsgrenze 9) im Jahre 1759, 


M.Br. DL v. Paris 
1) Andidjan (Antechyen) 1020 6 7 
2) Iſitalchan (? Talitfan) 41° 48° 680 56° 
3) Margbilan (Marholan) 410 2 680 52° 
4) Namghan Mamtan) A10 3 680 20° 


5) Khokand (Haohan) 410 230 6806 
6) Uratupa (Altoubei) 419 3% 66° 52° 
N Taſchken d (Tachelan) 430 3 660 29° 
8) Badathfhan J 860 23’ 70% 12° 
9) Sitnan (Chekonan) 860 47° 699 16, 
10) Oroſchan, d. 1. Uruſchen 
Gaolochan) a60 ag 680 30 
11) Wakhan (Duahan) 390 63. 53° 
12) Bolor (Poloeulh) 37° 0" 70°°29° 


Diefe wie alle vorhergehende Ortsbeftimmung turkeftanifcher 
Städte geſchahe zum Behuf des daſelbſt einzuführenden Faifers 
lichen Staatskalenders®), gleichfam das Siegel des vollens 
deten Staatseinfluſſes auf die Unterwerfung der' Landfchaften, 
So ſehr ift dieſer Kalender bei den Ehinefen und ihren Nach⸗ 
barn refpectirt, daß es hinreichend ift denſelben anzunehmen, wos 
durch man ſich als Unterthan und tributbar erklärt. Das Zus 
ruͤckweiſen deſſelben ift Nebellion. Doc ift man dabei nicht fo 
eonfequent, ihn deshalb jeden befondern tributairen Chefs zuzu⸗ 
ſchicken; der Gehorfam manifeftiet fich ſchon auch auf andere 
Weife. Die Abſicht iſt dabei Gleichflrmigkeit und Ordnung in 
bie Operationen der ganzen Staatsmaſchine, und Uebereinftims 
mung mit dem was in Peting gefchieht, zu bringen ; gleiche Ce⸗ 
remonien, gleiche Feſtfeiern zu haben, unter glekhartiger Zus 
Kimmung der Dimmelserfheinungen an allen Drten, 
ju den Acten der Adminiſtration und des Gouvernements, deren 


#2) Positions des Principaux Tieux eir. in Menı. cone, les Chinoia 
T,1 1.308. Meile Hi, Gen. Al. p.67b. *°) Mom. come 
les Chinois T.1. pı 302. 
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Dkegulativ Im alten patriarchaftfchen Staatdhanshalte des himm⸗ 
lichen Reiches, unter dem höchften Schuge des Tian (Geiſtes, 
oder des Yao) diefe aftronomifche Grundlage bildet, Das 
der wird jedes Jahr Im mathematifhsaftronomifhen 
Teibunal die Stunde des Aufs und Unterganges der Sonne, 
die Länge der Mächte und Tage, der Anfang der 24 Abtheiluns 
gen des Jahres für die Eapitalen der 18 chinefiichen Provinzen 
und der 3 Mandfchu Provinzen berechnet, fo wie für die Haupt⸗ 
orte der Länder der Mongholen und der Turf, wo Garnifonen 
‚Kehen, und hiernach ‚jede meteorifche Erfcheinung, zumal Sonnens ' 
und Mondfinfterniffe u. f. w. beſtimmt, weil diefen zu begegnen, 
der die glücklichen planetarifchen Eonjuncturen zu benugen, fo 
gut wie Krieg und Frieden, Geburtstage, Todtenfefle der vers 
ſtorbenen faiferlichen Ahnen, Anfangstage der Dynaftien u. f. m. 
als zu den Gtantsangelegenheiten gehörig betrachtet werden. Dies 
ſes aftronomifche Band des Zufammenhalts mußte allen Nach⸗ 
barftanten, als ein gleichfam vom Himmel ausgehendes imponis 
ven; es hat durch alle einen gewiffen Einfluß gewonnen, und 
Aſtrologie iſt dadurch uͤberall hin, wie einft mit Babyloniern und 
Chaldaͤern vom Euphrat aus, fo aud von China aus, weſtwaͤrts 
mit allen turfeftanifchen Wölferfchaften vorwärts gerückt, von wo 
diefe Art Aſtraldienſt vielleicht urfpränglich ausgegangen feyn 
mochte. 

Bon dieſem Einfluffe Chinas auf den Welten Afiens, der 
ſich außer den unmittelbar polttifchen Verhaͤltniſſen auch inss 
befondere höchft wichtig in allen jenen commerciellen offens 
bart, von denen oben vielfältig die Rede war, nämlich In dem 
gegenwärtigen weit mehr geregelten Völterzukande 
der legten Jahrhunderte, den wie vorzüglich bisher nur waͤh⸗ 
zend der MandfhusDynaftie (feit 1628 n. Chr. G.) vers 
folgt haben, gehen wir zu dem der früheften Zeiten über. Denn 

wir übergehen die der Mings Dynaftie®%) (reg. von 1341 bis 
1628 n. Ehr. G.), da ſich diefe fat nur auf ihr altes Territoriung 
Innerhalb der chineſiſchen Mauer zurüdzog, fo wie die der Yuens 
Dypnaftie, oder die mongholifihe Kaiferzeit der Dfhins 
gistpaniden (1280—1341 n. Chr. G.) welche zwar viel ges 
waltiger auf den Wellen der Erde aber andersartiger, mehr 
zerſtoͤrend and verfchiebend, ald aufbauend und organifirend eins 


’**) Ab. Remusät Remarques l. c. p. 70. 


Sransoriama pon Cpinefen entbedt 3. 3. der Ban. 846 
wicen mußte, wordber nur andere Betrachtungen in Verbindumz 
mit den- eurspaiſchen hiforifchen Begebenheiten lichtgebend ſeyn 
koͤnnen. Daher gehen wir hier nur zu den beiden bekannter 
- gewordenen aͤlteſten Perioden des Einfluffes China's 


auf den Werken Afiens über, der geflaltend genannt wer 


den muß, ump durch welchen uns die damaligen, älteften Zus 
Rände der Länder, Völker, und. Staaten ETentrals 
Afiens heworbämmern; biefelben, welche eigentlich die Grunde 
kage der alten Geograppie-MittelsAfiens abgeben, aus 


. denen uns erft Einiges der claffifchen Zeit der. Griechen, _ 


Römer, Byzantiner, wie der mobammedanifchen 
Araperzeit des aflatifhen Mittelalters Kar wird. 
Bieraus erhalten wiederum fo manche Verhaͤltniſſe der Gegens 


wart ihr Licht und ihre Aufklärung, die bisher ohne jene Grund⸗ 


lagen im Weften Afiens, zumal auch für deſſen Literatur, Galure 
umd Antiquitäten ganz unrerſuadich bleiben mußten, 


Erläuterung 1. 

Eins des chinefiſchen Reiches auf Weft:Aflen. unter ber 
Synaſtie der Han ‘(163 vor bis 196 nad Chr. Geburt). 
ſchangkians Entdedung von Ferghana, Sogdiana, Bac⸗ 
trien und ber Handelsſtraße nach Indien, um dad I. 122 
vor Chr. G.5 Phantſchao's Entdedung des Caspiſchen Sees 
66 vor Chr. G. Kenntniß von Ta fin und Afi, ober dem 
roͤmiſchen Reiche und dem Parther⸗Reiche. Handelsverbin⸗ 
dung zwifchen dem Oſten und Weſten der alten Welt über 
Indien und auf directem Wege, zu Zeiten Kaiſer Marc.” 

Antoninud, 166 nach Chr. Geb. 


Gtädlicher als mit dem Untergange des an Kenntniß 


" Inner Afritas fo reichem Karthago, durch den barbarls 


fen Haß der Römer, von welcher und leider auch faſt gar 
nichts von Bedeutung gerettet ward, Beginnt, ganz gleichzels 
tig, die genauere Kenntniß Inners Afiens, duch das 
Aufbtähen der EHinefensDynaftie der Han (von 163 
vor bis 196 nach Ehr. Geb), die bis gegen das dritte Jahr⸗ 
Hundert nach Chriſto, alſo dis gegen die Zeit der Berlegung der 


sömifchen Kaiſerreſiden von Rom nach Byzanz, der Nachwelt, 


uter Grdtande VIE, Mm 


. 
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in ihren Annalen, chronolog iſch genan geregelte umd gut ges 
ordnete. Nachrichten hinterlaffen hat, die von unfhägharem 
Wertge für Geographie und Gefdichte des Orients genannt 
werben muͤſſen. Aber kaum iſt erft der Zugang zu den Drigis 
nalquellen diefer hinefifchen Annalen und der Weg durch wenige 
Sinologen gebahnt, aus deren Arbeiten wir hier hinſichtlich des 
fo eben berüßrten, wie hinfichtlich der folgenden Periode, nur das 
Dierhergehörige anzudenten haben. 

ö Unter dee HdnsDynaftie verbreiteten ſich zum erfen 
‚Male die Waffen der Ehinefen bis zum Deeident. In diefe Zeit 
fegen die meiften ihrer Hifforifer und Geograppen Ihre Entdeckung 
der Abendliänder (KhaisStsyu)®%); alfo nur anderts 
‚Halb Jahrhunderte fpäter, ald der macedonifhe Alexander 
‚für das Abendland bad Morgenland, Indien und Bass 
teien, entdet hatte. Gaͤnzlich unbelanmt konnte ihnen der 
MWeften nicht geblieben feyn, da auch ihre Altern Schriften, wie 
die philofophifchen eines weit gegen den Welten gewanderten 
Weltweifen Laotfeu®”) und Hoainan tfeu, und ihre fabels 
reichen Tosmographien „von den Meeren und den Bers 
gen“ ®) und Andere davon reden; aber fo wenig wie vor den 
Macedoniern ein Kteſias oder Herodot u. A. von Indien 

. (Afien IV» 1. &. 444 — 449) ein gewichtiges Urtheil im befons 
dern haben fannten, eben fo wenig die chinefifchen Autoren der 
fruͤhern Zeit über Siyu im Weften des Belor.. 

Seit der 55 Jahre lang dauernden Regierungszeit des Kai⸗ 
ſers Hiamouti (reg. von 142 bis 87 vor Ehr. Geb.) fangen 
"die regelmäßigen Berichte aus dem Decidente an, die 
in China eintaufen, und wie in allen phyficalifchen Erfcheis 
“nungen nur-erft, nicht blos momentane Wahrnehmungen, fons 

‚den periodiſch wiederkehrende durch wiederholte Beobach⸗ 
tungen, zu Naturgefegen führen, fo auch kann hier erfi, im hiſto⸗ 
riſchen Sinne, nur von Völker, und Länderverhältniffen, 
die nun nach und nad aus dem Dunkel und der Dämmerung 
der Bergangenpeit hervortauchen, die Dede ſevn. 





\ 
®0*) Ab. Remusat Romarques sur PExtension de "Empire Chinole 
du cot6 de l’Occident in Memoires I. c. Paris 1825. 4. p· 113 
36 126: ®') Ab. Remusat Memoire sur Ia Vie de Lao Tsen 
- Philosophe Chinois da VI Biädle arant Jos. Gfrist, Parks 1823. 
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: Man zählte, zu Kalfer Hiawontis Zeit, 36 Staaten 
fremder Völker, die alle im Weften des großen Chinefenfeindes, 
dee Hiongsnu, der hier diefelbe Role Jahrhunderte lang wie 
der germanifche Nömerfeind. am Rhein und Iſter ſpielte, liegen 

“ follten, und im Süden-der, Ufun, oder richtiger Ufiun (f. 


Aſien I. ©.194, 352, 431—437), deren früßere Sige Im Oſten, 


nahe dem eigentlichen China, vor ihrer Wölterwanderung®®) gegen 
den Werten, uns aus Dbigem bekannt ift. . x 

Hier iſt der Ort, unter diefem Kaifer feines chinefifchen Ges 
nerals, Tfhangkian’V, deffen wir ſchon früher einmal gedach⸗ 
ten (f. Afien I. &. 201, 195), genauer zu erwähnen, als des 
Entdeders Sogdianas, des Easpifhen Meeres und 
In diens, nicht ald Eroberer, fondern als politifcher Diffionar, 
mm das Jahr 122 vor Chr. Geb., auf welchen fhon Deguignes 71) 
aufmerkfam gemacht hatte, obwol feine geographifchen irrigen Aus⸗ 
legungen erft neuerlich durch Ab. Remufat berichtigt worden 
find. Da dieſe geographifchen Jrrtpämer von Deguignes, ans 
deſſen hiſtoriſchen Schriften, in ſo viele andere feiner Nachfolger 
übergegangen find, fo lohnt es wol hier der Hauptfehler?2y 
zu gedenken, aus denen alle andern nothwendig, wegen falfcher 
Drientirung, hervorgehen mußten. Er erkannte in den Tahia 
noch nicht die Dahae der Claſſiker. Die Afi las er fehlerhaft 
Ganſie, er hält das Land der Khang oder Kang für Kaptfchat, 
da es doch · Sogdiana (Samarkand) if. Deshalb wurden viele 
andere, Dertlichteiten geographiſch verrückt und andere nicht aners 
tannt. 3.8. in Meimorg erkannte er nicht die Mi, in Sous 
tuigana noch nicht Osrufhna, in Nachipo noch nicht 
Nakhſab, in Tiaochi nach nicht. die Tadjit, in den Sai 
noch nicht die Saken, Sacae, in Kipin noch nicht Kophene u, 








el. Pat. Gaubil Hist. Chinoise de la Grande Dynastie des 
ng in Mem.’conc. l’Bist. d. Chin. Paris 1814. T. XVI. p. 308 
bis 395. 0) Pianition Lib. XLIII. p.2 ete. in Abel Remusat 
Remargnes 1. c. p.114 u. f.3 vergl. deſſ. FoeKoneKi I. c. Not. 
14 und ch. VII. p. 35 Not. p.37—-39. 7%) De Gnignes Re- 
Rexions generales sur len Lislsons et le Commerce des Ramains, 
avec les Tartares et les Chinois in Memoires de Literature des 
Registres de PAcadem. Roy. des Inscriptions. Paris_1773. 8. 
T.LViu, 5 176; def. Seſchichte ber Hunnen zc. Uederſ. v. Dab⸗ 
next Ginl. &. 33 und Ip. 1. ©. 160— 169, wo er aber ircig Sfpangs 
kiao genannt iſt. ’®) Ab, Remusat Nour. Mel. Asiat. T. ĩ. 
p- 188— 180 «io. . 1, 
Mm 2 








/ 


38 Weit Men, I. Afgnitt $. 6. 


. em. am. Seit Ab. Remuſats Berichtigung. diefer Puncte 
folgten auch Klaproth in feinen verſchiedenen Schriften, und 
St. Martin in feiner Hist, du Bas Empire u. a. O., diefem 
Worgange, wie wir bier. \ 

Die von den Hiong⸗n u gegen den Weften verdrängten und 
graufam bis nah Sogdiang verfolgten Yuetſchi (Yuethe, 
Mueti, Getae), hoffte der Kaiſer Hiawouti, Im Rüden feines 
Grenzfeindes, zur Allianz wider diefen zu bewegen, und deshalb 

ward der General Tſchang kian zu ihnen mit mehrern Officer 
ven ausgefandt, fie in ihrem damaligen Wohnorte felbft aufzu⸗ 
fuchen. Diefer General ward nun, um fle zu erreichen, "viel mes 
ter gegen den Untergang dee Sonne verfchlagen, als er wol fell 

’ anfänglich Beabfichtigt oder gedacht hatte. u 

‚ Die Yueti hatten, von den Hiongnu verfolgt (feit 165 vor 
hr. Geb.), in nordweftlicher Verzweigung, die Ta Yuett 
oder großen Geten genannt Cim Gegenfag der kleinen 
Que ti, die ihr Afgl gegen S. W. In Tüser fuchen), den Thiau 
Schan überftiegen, fanden aber in den Sitzen am Ili fdyen die 
Ufiun, ihre Leidensgefährten und frühere Nachbarn, an der Chi⸗ 
neſengrenze als Feftgefiedelte vor, Diefen mußten fie daher ante 
weichen, gegen S. W., nach dern heutigen Transoriana zu: Ans 
fangs hatten fie ſich des weidenreichen Landes 7) der Szu, oder 
Sal (Züxa, Safen, ſ. Aften I. S. 432), von denen Hiuan 
Thſang noch zuruͤckgebliebene Spuren in den Gehirgäthälern am 
hohen Pamer im VII. Jahrhunderte (f. ob. S. 494) vorfand, 
bemädhtigt, fo daß dieſe über den Sihun (Gyr oder Jararth) 
ſadwarts ausweichen mußten, wo fie den baftrifhen Thron 
der makedoniſchen Dynaftie ſtuͤrzten (f. ob. S. 109 u. f). 
Die Ufiun am J und Iſſetul, im vormaligen Lande der 
Sai (Zuxa), aber von neuem gedrängt, durch die noch immer , 
gegen Werten mächtig fich ausbreitenden Plongnn, fließen nun 
aud die Yueti (Getae) über den Yarartes, fo daß dort Geten 
den Saken folgten. Diefen hatte im Weſten, nad) den ine 
ſiſchen Autoren, das Reich der Asfi (Parther) Widerfiand 

geleiſtet; nun mußten fle gegen den Saden vordringen. Die 
Yuett, iprerfeits, wurden wieder von den. Ufiun gedrängt, 
welche, begierig das vordem von den Sai befeflene Ländergeblet 
einzunehmen, jene mit Krieg überzogen, fo daß die Yueti LGetae) 


*'%) Kloproth Tableaux historiquces de l’Asie. Paris 1886. 4. Poaples 
de Race blonde. p. 165— 160. . 
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ans ihrer anfänglichen Anſſedlung in Tawan, oder — 
(Ferghana), nah Tahia (Land der Sal, oder Saken, Si Tüxay 
‚Dacae) fortfchreiten mußten, zue Nordſeite der Orusufer, oder in 
das fogenannte Tranedriana der Alten. Die Yueti, wie,die 
Sal (Getae und Sacae, oder Dacae), mußten nun bei fernern 
Bedraͤngniſſen immer weiter nach dem Süden vordringen, alſo 
endlich Hiantn (MordıHindoftan, f. ob. ©. 285, oder die 
noͤrdlichſte Anficdlung des Tribus der Chintu, wie im’ Pianitian, 


ſteht Lib. XLUM. p. 2) erreichen. Hier nun auf der Suͤdſelte 


der Schneetetten finden wir fie als die Eroberer durch 
ganz Kabul (Kipin, Kophene, Utfchang) und Randahar (Kians 
tho we) bis Beiludſchiſt an (Foe leou tſcha), ja bis Sinde 
(Jat, Jut, ſ. ob. S. 179), ais indo⸗ſkythiſche Dyna⸗ 
ſt len und Eindriuglinge, durch die folgenden Jahrhunderte, übers 
all auf der Weffeite des Indus wieder (f. ob. ©. 296), 
‚worüber bie oben angeführten Dünger und Monymente hie wich⸗ 
fien neuen Belege geben. 

Zun jener Zeit der Volterverdraͤngung Inner» Aflens mußte 
der ihinefifche General Tſchangkian, der von den Weſtthoren 
der gtoßen Brauer ausging (f. Alien L ©. 202), zu er ſt Länder 
durchziehen, die von den Hiongnu beherrſcht wurden. Diefe 
bald von dem Zwecke der Sendung unterrichtet, ſchnitten ihm den 
Weg ab, und zehn Jahre lang ward Tſchangtian mit feinen 
Gefährten von ihnen gefangen gehalten. Hier hatte er ſich vers 
beirathet, ed waren ihm aud) Kinder geboren: er konnte ſich, uns 
ter den Hiongnu faft nationalifirt, von ihren weiten Streifereien 
und eroberten Herrſchaften Kenntyiffe einfammeln, die früher uns 
befannt geblieben waren. Der Zweck feiner Sendung entging 


ihm wicht, und endlich gelang ihm fogar mit. feinen Gefäprten .. 


die Flucht; nach mehr ald zehn Tagereifen erreichte er die Gren⸗ 


zen von Tawan (Berghana). Die Bewohner diefes. Landes 


Sannten den Reichthum und die Macht Chinas von Hören 
fagen; aber fie hatten keine directe Verbindungen mit ihnen 
gehabt. Sie unterftügten den Slüchtling, der hei ihnen, erfuhr, 
daß die Yueti die Eroberer von Tahia (dem Lande der Safen, 
Xransoriana) geworden waren, in feiner Weiterreife, und er ges 


Bangte?*) durch Khangkiu (Sogdiana) zu den Yueti und Tas 


dio am Südufer des Oxus (alfo im alten Bactra, Im heus 
’y ‚Abs Remusat Remarg, I, 0 p- 116; FooKous Ki p 37. 
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tigen Balth). Die Yuete in ihrer neuen Anfledlung zeigten 
durchaus Fein Intereſſe In die Vorſchlaͤge des chinefifchen Generals 
von Seiten feines Kaiſers einzugehen. Sie wollten ein fo reiche®, 
fruchtbares Land (Baktrien) nicht wieder verlaffen, um in die 
Wüften der nachmaligen Tatarei, jegt ‚noch der Hlongnu, zus 
ruͤckzutehren, und dieſe, ihre Bedraͤnger, denen ſie kaum erſt gluͤck⸗ 
lich entgangen waren, von neuem mit Krieg zu uͤberziehen. Der 
chineſiſche General, ſehr unzufrieden mit dem Ausgange feiner 
Embaffade, wäßlte, zum Ruͤckwege, um den Hiongnu auszuwei⸗ 
hen, eine andere ſuͤdliche re Route durch Tuͤbet (vielleicht die " 
füdlichfte Badakhfchan»Ronte, Über Kartchou, ſ. oben &. 503, 
nady Yarkand, Khotan, Keriya, f. ob. S. 326—327 u. f. w.). 
Aber auch dahin weit nach Süden drangen damals noch (naͤm⸗ 
lich bis zu Pantfchaos Zeit, f. ob. &. 359) die Streifereien der 
gefürchteten Hiongnu vor, und zum zweiten Male von Ihnen 
gefangen, entfchläpfte er nur, durch die Verwirrung, welche der 

‚ Qod des regierenden Tſchen⸗yu (f. Allen I. S. 432, d. I. der 
Kaifer der Hlongnu) veranlaßte, begunftigt, und kehrte na einer 
Abwefenheit von 13 Jahren feltfamer Fata nach China zuräd. 
Von 100 Perfonen feines anfänglichen Geleites kamen nur zwei 
gluͤcklich mit ihm zurüd. 

Die von ihm mit eigenen Augen gefehenen- Länder waren, 
nach Tſchangkians Berichte: jenes Taman, oder Schaſch 
(Ferghana und Taſchkend), Ta Yueti, d. I. das fand 
der großen Getae (Transoriana), Tahia (Bactria der 
Dahae oder Sai).und Khangkiu (Sogdiana, d.t. das Land 
zwiſchen Samarkand und dem heutigen Bothara), deren damalige 
Grenzen genauer zu beſtimmen freitih mol feine Schwierigkeiten 
haben mag. Aber zugleich hatte er noch genauere Nachrichten 
von fünf bis ſechs andern benachbarten, großen Staa⸗ 
ten eingefammelt, von denen er in feinem Reifeberichte an den 
Kaiſer manche Mittheilung machte. Er war es zugleich, der zus 
exft feine Landsleute die Hindus Eennen lehrte, unter dem Na⸗ 
inen der Chinton, oder des Landes Thiantou; er unterrich⸗ 

"tete fie, daß man von Setſchuen aus, fchon mit Bactriana 
und India Handel getrieben hatte, ohne bisher diefe Länder 
und Völfer, woher die Eöfflichen Waaren famen, zu kennen. Er 
theilte eine Handelsronte dahin mit, melde die dahin fuͤh⸗ 
genden Gebirge auf weit kuͤrzern Paͤſſen ducchfegte, als auf 
derjenigen, welche co ſelbſt dahin zuerfe (uäınlc) die Nordrouie 


\ 
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gu · er wol über Ferghana gevommen) eingeſchlagen. Dieſer: 
Bericht veronlaßte den Kaiſer, mehrere Verſuche machen zu laſ⸗ 
fen, quer durch Tuͤbet mach Indien vorzudringen; aber die böfen’ 
Wege und die damalige Barbarei der Einwohner (ed war ein. 
halbes Jahrtauſend vor ihrer Bekehtung zum Buddhismus) lege 


> ten unnberfteigliche Binderniffe in den Weg. Mehrere der chine⸗ 


ſiſchen Gefandten murten anf dieſer Route erſchlagen. 

Die ſpecielle Nachricht über diefe aͤlteſte Verichterſtattung 
Tſchangkians in den Annalen der Han.) enthält das 
merlwuͤrdige Factum, daß ſchon damals aim bedeutender. 
Handel chineſiſcher Waaren durch dad Land der Tahia, 
dot, der Dahae, Daken bei Herod. und Artian, oder Saken bei 
den ſpaͤtern Ptotem., der Sakas bei Hindus, d. I. der Sai (d. i. 
Tyousorxidna), nad Indien hin und zuruͤck Beſtand hatte, 
Daß diefer alfo nicht erſt fpäter, im II. Jahrh. nach Ehe. Geb., 


"wie maa nach Ptolemdus Angabe von der Serenſtraße am Etel-⸗ 


nernen Thurm etwa vermuthen möchte, in Gang kam (f. ob. 
S. 483, 485), Obwol und. nicht Alles ganz deutlich if in dies 
fesn Berichte, fegen wir ihn doch des .kehrreichen Theils feines In⸗ 
haltes wegen, für jenen Verkehr im hoͤchſten Akterthume, hier her. 
+ Beiden Tahia, fagt Tſchangkian, bemerkte ih Bams 
Gugsohre von Khiyngl?) und Zeuge von Tſchu (Chu?). 
Auf weine Frage, woher? fagten die Tahia, daß ihre Kaufleute 
Bis in das Land Chintou (d. i. Sind oder Kindu) haudet⸗ 
ten Cd. L ein Shell von Pe Hiantonm, oder Mord Hindoflan, 
nämlich ‚wol auf der Weſtſeite des Indus oder Sind gelegen). 
Chin tou liege im Suͤdoſten non Tahia, einige tauſend Li fern. 


Die Sitien und Trachten der Einwohner dieſes Landes fepen der 


nen der Tahia Ähnlich. Aber ihr Land fey niedrig, heiß, 
keuche Calfo das tiefe, ſchwuͤle, urgenteiche Industpal}. Dort 
weiten fie auf Elephanten, wenn es in den Krieg geht. Ihr 
Land grenzt am das große Meer Cder Drein am Indus-Delta). 
Das Land der Tahia mag nach meiner Schägung noch an 1200 
Li in ©. von Ehina liegen (06 von der chineſiſchen Wert 
guenge?). Da Ehinton einige taufend Li im Suͤdoſt der Tahia 
liegt, und man daſelbſt Waaren yon Tſchu (Chu) ſindet, ſo kann 
dies Land nicht fern von dem letztgenannten liegen. Deshalb 
wollte ich durch dad Sand der Khiang (. i. Bu) ven Ruͤc⸗ 


— Tisian han ebon Eib. LXT. p. 1, 5 nad) sb Remusat fm. ree 
J —— 
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meg nehmen. Aber ich gerleth etwas zu weit ndedlich und warb 
ein Gefangner der Hlongnu. Doch muß e& leicht ſeyn, dur das 
Land der Tſchu (Chu) heraus zu kommen; denn von Mäusern 
hat man da nichts zu beſorgen. 
Als Kaiſer Hiawouti erfuhr, daß die Zawan, Tahla, 
Aſi (Auſi bei Deguignes, auch, obwol nach falſcher Lesart, 
Ganſi, auch Afiant) und andere Bölfer, dert große Meiche 
bildeten, in denen man viele Koftbarkeiten vorfinde, daß diefelben 
viel Achnlichkeit mit dem Weiche der Mitte hätten, aber wenig 
triegeriſch feyen, und die Hinefifhen Waaren fehr hoch 
fchägten, da er ferner wußte, daß die nordiichen Großen Yuett, 
die Khangkiu (d. 1. die Sogdianen), und andere mächtige 
und kriegeriſche Völker; durch Reichthuͤmer angelodt würden; da 
er ferner bedachte, daß, wenn man diefen die Gerechtigkeit eins 
prägen Eönnte, dem chineſiſchen Reiche eine Ausdehnung der Län 
der, von 10,000 Li (d. i. 500 geogr. Meil.)-offen ftehe, und daß 
dann die guten Sitten und die Tugenden (d. 4. die chinefiihe 
Civiliſation) bis zu den 4 Meeren, .d. h. nach allen Weligegen⸗ 
‚den fi ausdehnen, würden; fo ging der Kalſer In des Gene 


vier verfchiedenen Weltgegenden, und legten an 1000 und 2000 9 
(75 bis 150 geogr. Meil.) zuräd. Aber im Morden fanden für 
die Routen gefchloffen durch die Ti und die TToc?); eben fo im 
&üden duch die Soui und die Kouenming, die ohne Ges 
ſten nur als Raubhorden lebten und mehrere der Geſandten eu 
ſchlugen. Es konnte alfo nach dieſen Richtungen hin keine Ver⸗ 
bindung in Gang gebracht werden. Dagegen erfahre man, das 
tauſend Li im Welten fi) das Königreich befinde das Thien 
(Hiantou) heiße, wo man fi) der Elephanten zum reiten bes 
diente. Dort nebinen die Waareh die von Tſchu (Chu) kamen 
ihren Durchzug. Einigen der Abgefandten gelang es dahin zu 
fommen. Indem man es num fo auf diefe Weiſe verfuchte mis 
denen von Tahia (den Daten, Zäxas) in Berbindung zu tags 
ten, fingen die Ehinefen ‚zugleich an auch das Land Ihian 
Tennen zu lernen. Schon viele Werfuche hatte man zuvor ges 
macht, um Verbindungen mit den Barbaren im Suͤdweſten ans 
tnuͤpfen; aber ohne die Berichterflattungen des General Tſchang⸗ 
‚ton, doß e6 möglich ſey, auf diefem Wege zu den Tahla zu 
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Später führte Tſchang kian ein Kriegöheer gegen die 
Hiongnu, weil‘ feine Länderfenntniß unter diefen feindlichen 
Nachbarn fehr vortpeithaft für die chinefifchen Unternehmungen 
war. Er gelangte im Jahre 123 vor Chr: Geb. zu einem ſehr 
bohem Poften im Reiche; aber zwei Jahre daranf, 121, ward er 
dennoch von den Hiongnu befiegt und deshalb zur Etrafe degras 
dirt. Doch erhielt er durch die befondere Gnade des Kaiſers Pars 
don. Er Sonnte noch lange Zeit nuͤtzliche Nachrichten Aber die 
politiſchen Verhaͤltniſſe der Färften der Hiongnu, der Uflum, der 
Yueti (Beten) und über die Unterjohung der Saken (Sat) 
Ward) die Yueti, fo wie. über viele andere Staatsbegebenheiten 
«ber Bölter von Siyu oder dem Weſten einziehen. — 

- 8 beginnt in diefe Zeit die Periode der immer fortfchreie 
tenden Schwächung der Macht der Hiongnu an den Weſtgren⸗ 
ven Chinas, welche nun fortan weniger durch Ihre Attaken beun⸗ 
ruhigt wurden, und die Weftvölter werden zugleich freier vom 
den Ueberfaͤllen und dem Druck diefer Barbaren (f. Aſien J. 
©. %02). Chineſiſche Politik dagegen wird es, von num an, fi) 
in die Stteitigkeiten Prinzen dieſer Weftoölter zu mifcheng 
eine Politit, die durch ihre Einrichtung der 4 Kiun (Terris 
“toren, feit 59 vor Chr. ©.) und die Einfegung der zwei Ges 
. Reralcommandänten in denfelben, die bald, weit duch dem 
in fi) geſchwaͤchten und vielfach zerfpaltenen Siyu ihren Einfluß 
werhreitend, feit den Altern Zeiten der Schenfchen (f. ob. S. 332) 
DI6 in die neueſten dee Khodjas (f. ob. &.506 u. f.) knmer die⸗ 
felbe geblieben ift (divide et impera). Um das Jahr 5 vor Ehe, 
Seb,, unter Aiti and Pfingti, fagen die Han Annalen ®®), war 
das Weſthand in 55 Heine Staaten getheilt, deren Fuͤrſten 
Bafallen von Ehina biegen. Die Zahl der dort functionke 
renden hinefifhen Beamten war 376, nämlich als Staͤdtecom⸗ 
imandanten, Chefs von Tribus, Adminiſtratoren von Landfchaften 
und überhanpt als eingefegte Magifteatsperfonen, weiche 
mit Sürteln verfehen waren und ihre Falferlichen Inſiegel hatten, 
Aber unter diefen, heißt es ausdruͤcklich, waren jedoch nicht bes 
—geiffen, die Könige dee GroßsYueti (Getae), Khangtin 
(Sediana), Asfi CA, Aflani, oder ÖRliche Partpifpe), Out 
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und Andere, die auch dafuͤr gaften, obwol ſie weit entfernt wa⸗ 
ren um folche wirklich zu feyn. Man lernte in diefer Zeit nun 
ſchon die verfchiedenen Weftfiraßen durch Siyn, als Mord und 
Suͤd / Straßen kennen (f. 06. &.322), und fand bequemere müts 
lere Straßen zwifchen jenen aus. Wuchs von Zeit zu Zeit ein« 
mal wieder, die noch immer nicht gänzlich vertilgee Macht der 
Hiongnu, wie z. B. um das Jahr 75 nad) Chr. Geb., wo ſich 
Risfe im Ligurensfande feftgefegt hatten (f. ob. S. 437); fo 308 
wan die .eingefegten Eommiandanten aus jenen Gebieten unter 
dem Vorwande; „die Ruhe von China nicht dem Wohl der Bars 
baren aufzuopfern“ Ceine chinefifche offiielle Floekel, wenn die 
Truppen gefchlagen waren), wieder an ſich, und wartete das fels 
wen lange anhaltende politifche Unwetter ob, um dann wieder in 
die alten Paften einzuruͤcken. 
ESo geſchahe es aud diesmal 97), ſchon Jahre fpäter, 
nachdem die Hiongnu aus Koueitſeu (d. i. Biſchbalik, 
oder der uiguriſchen Pentapolis, ſ. Aſien I. S. 382) vertrieben 
waren, daß ſogleich wieder 50 Staaten in das Verhaͤltuiß jener 
Waſallen zuruͤckgekehrt, d. h, wieder tributa ir geivorden waren. 
Mar nahin in dieſer Zeit unter andern auch die Unterwerfung 
dee Tadjik (Perſiſch redende), die hier guerft genannt werden, 
und- der. Afi-en, und aller Völker, die bis zum großen Weſtmeece 
(d. & dem Caepiſchen See) wohnten, obwol diefe Entfernung bis 
auf 40,090 Li angegeben wird, was freilich fehr uͤbertrieben (390 
eite Li ” 1 Breitengrad gerechnet), 1900 geogr. Weiten betragen 
würde, in directet Diftanz, von der wahren Länge’ vielfach ges 
irömmter Routen und Umwege jedoch nur wenig abweichen 
wäre. 
In dieſe Periode fällt (9 Jahr nach gaiſer Mingtis Tode, 
75 Jahr vor Chr. Geb.z alſo um das Jahr 66 vor Chr.) die 
Entdedung des Easpifhen Meeres durch die Ehines 
fen. Dee Generals Commandant Phantfhao (oder Pans 
tiſchao) mar es, der den General Kanying in diefer Zeit aus⸗ 
faudte, das Meer des Occidentes ) (Caspiſches Meer, 
Meumann verficht darunter, das Mittelländifche Meer) 7%) zw 
bereiſen deſſen Expedition beachte natuͤtlich eine Menge vom 
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Kenntniffen und Dingen mit in die Heimath, die unter Ben vr“ 
rigen Dynaſtien unbetannt geblieben waren. Bon Völkern, Site 
ten, Producten, Traditionen, Koſtbarkeiten vieler Landfchaften und- 


„Königreichen wurden, nach chinefifcher Weife (die unferm news - 


europäifchen, gemengten und zerhadkten, innerlich wenig zuſam⸗ 
menhängenden geographifchen Compendienftyl, der auch Alles Zus 
fällige mit dem Wefentlichen und Seltfamen zufammenrafft, nicht 
unähnlich ficht, als wäre fie Mufterbild geweſen), eine Menge 
von unverbundenen Daten mitgetheilt, Unter den entfernteften 
der Königreiche werden die von Mengki(?) und TeouleN) 
genannt, deren Fürften Vaſallen werden wollten, und deshalb 
Paiferliche Inſiegel erhielten. 
Phantſchaos Abficht war gewefen, fein Abgeordneter follte 


vordringen bis in das Reich der Ta Tſin (Imperium Romanum, 


d. i. wörtlich überfegt „groß wie Ifin oder China,“ d. i. das‘ 
Große Reich, welchem diefer Chrenname gegeben ward, weit‘ 
es Im Occident der Erde als dasjenige galt, was das Himmliſche 
Meich der Tſin, d. I. der Ehinefen, gegen den Aufgang war, das 
oberfte in jeder Art). Aber, ald General Kanying, heißt ed, am: ' 
Ufer des Weſtinceres angelangt twar, ſtellten ihm die Tadjit (Per 
ſtich redende), bei denen er war, vor, daß die Schiffahrt: bie-en 
unternehmen wollte zu gefahrvoll fey. &ie ſagten: bei- gutem’ 
Winde brauche man 2 Monat Zeit um über das Meer zu ſatf⸗ 
fen; aber zum Ruͤckwege brauche man, wenn der Wind: nie 
günfttg fey, 2 Jahre Zeit, fo daß die Schiffer, die nad) den Ta 
fin ‘gingen, den Gebrauch hätten, ſich mit Vorraͤthen auf 3 Jahro 
gu verfehen, “Das waren die Schwierigkeiten die man ihm machte, 
- 'ober die er vorgab, um ſich wegen feiner Rückkehr zu entſchuidi⸗ 
gen; weshalb, diedmat alfo, aud) dad Ta Tfin oder Imperium 
Romanum nicht’mit in die Reihe der tributairen Provinzen ed” 
zegifteirt werden Eonnte, — 

Diefe erfte Nachricht von der ueberſchiffung des Cas⸗ 
diſchen Meeres iſt ganz gleichzeitig derjenigen, welche win 
aus Sext. Pompejus Ertundigungen daſelbſt durch Plinius-(Hist. 
N. VI. 19) erfahren, der Die Anzahl der nothwendigen Tage zu 
Landreife von Kolchis nach Baltrien wol angiebt, aber nicht.die 
der Seeuͤberfahrt. &o fehr diefe auch, bei den Tadjit, für den 
Spinefengeneral, übertrieben ward, ‚fo muß man doch nicht yer⸗ 
geſſen, daß nicht ſowol die räumliche, Breite fie ſchwierig machte, 
fondern die Unficherheit der Winde und Gtürme, bie. dfter 


u 
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auch dent zu Tage feine fichere Berechnung der Ueberfahrtäjet 
zuläßt; und wie unficher man dabei war, zeigt die Vorſicht der 
Werprovianticung auf Jahre, 

&eit diefer Zeit zählten die chinefifchen Annalen nun, außer 
den genannten oftsturkeftanifchen Königreichen, auch noch weſt⸗ 
turteftanifche bis zum. Caspiſchen Meere zu ihren tributairen Bas 
fallenftaaten, weil fie mit‘ihnen in politifche Relationen getreten 
"waren, naͤmlich die von Transoxiana, Samarkand, Bothara oder 
der Aſi, d. i. Öftliche parthiſche Provinzen, von Perſien, naͤm⸗ 
lich das and der Tadjik und ſelbſt Indien, naͤmlich Kabul, 
Kandahar u. a, wohin der Handel ging, und von mwoher-vies 
lerlei Seltfamteiten ald Waaren aus Ta Tfin famen, die, 
wie der chinefifche Autor fagt, damals mit den Bewohnern In⸗ 
diens in Verkehr fanden; was auch durch die in den Topes vom 
Manityala gefundenen Römermünzen beftdtigt ift (f. ob. S. 106), 
welche fi nun fhon von Jul Caͤſar an bis auf die Zeiten 
Theodoſius des Großen 395 und Marcianus 457 pX.n. 
in denen von Jellalabad kürzlich (1834) 2) nad) Maſſons Aus⸗ 
grabungen vorgefunden haben. 

Das wahre Motiv jener Expedition zum Easpiichen See 
feheint, dei den damaligen Chineſen, das Intereſſe gewefen zu 
fegn, eine directes) Handelgverbihdung zwifchen den beis 
den Zfin jm Dften und Weſten, d. 1. zwifchen dem chinefis 
ſchen und dem römifchen Kaiferreiche zu Stande zu bringen, 


>, damit der Transport der wuͤnſchenswerthen Waaren nicht erſt 


durch Indien zu geben brauchte. Dies ſcheint aus einer merks 
‚wärdigen Stelle eines chineſiſchen Autors, aus einem etwas fpds 
stern Jahrhunderte hervorzugehen, die folgendes ausſagt: , 

Die Könige von Ta Tfin (d. i. der Römer, fpäter, der Fo⸗ . 
"in, d. i. Bpzantiner), eines großen Reiches voll Städte und 
Königreiche mit fehe großer Eapitale, prächtigen Paldften, koſtba⸗ 
ren Kleidern, weißbedeckten Wagen u. f. w., hatten den Wunſch 
gehußert, mit Ehinefen in Verbindung zu treten; aber die Aſi 
Wariher, auch wol mit ihnen an der Oftgrenge vermifchte Stämme), 
‚welche, ihre Stoffe denen von Ta Tſin verhandelten, hatten flets 





#r%) Letter from M,Masson to Capt. Made 16. Jal. 1824. in Journ, 
N A TE EN 
emt jaes lc. 
u Commeres dos Bomnian area’ Im Chineis Lie. Meet T-LFill 
Poris 1773. 170, 


Auſſchluß über den Alteften berühmten Handel der Seren, mit: 
der rohen Beide, gegen gefärbte Stoffe (wol Purpun), ' 


die Nonten geheim gehalten, und die directe Communication zwi⸗ 
ſchen beiden Neichen gehindert. Diefe Verbindung ward wirklich 
einmal angeknuͤpft, als einer der Kerrfcher von Ta Tfin unter 
dem chineſiſchen Kaiſer Houanti, in deſſen nenntem Jahre 
Yanpi, d. 1. im Jahre 166 n. Chr. Geh, Gefandte nad) China 
ſchickte, naͤnlich An⸗thun. Alfo Kaifer Marc. Antoninus 
(reg. 161 — 180 n. Chr. G.); das Jahr 166 iſt das merkwürdige, 
in welchem er Cteſiphon am Tigris eingeäfchert und den Parthers 


MR. Antoninus Embaffade n. China 166.1. C. ©. 537 ° 


Krieg gluͤcklich beendigt hatte, worauf eine Cmbaffade gegen 


den Dften, zur Eröffnung eines directen Handeld mit dem chi⸗ 
nefifchen Reiche auch hierzu die günftigfte Periode feiner Regie⸗ 
tung mar. Doc) famen biefe Gefandten, na$ der Erzählung des 
chineſiſchen Autors, nicht auf dem Landivege (dem Pelu, der 
Mordronte), fondern auf dem Waſſerwege ber Jinan (d. i. 
Tonting) nach China; es war in dem was fie mitbrachten jedoch 
keine Koſtbarkeit von Bedeutung. 
Später, im IT. Jahrhundert (zug Zeit der San Kone, 

d. i. der drei Königreiche, reg. 221—277 n. Chr. ©.) wird ans 
derwärts in den chineſiſchen Annalen gefagt: die Einwohner von 
Ta Tin hatten feit langen Zeiten den Wunſch Embaffaden in 
das Reich der Mitte zu ſchicken; aber die Afi (Parther) Hatten 
fih dem entgegengeftellt, aus Furcht den Gewinn des Zwi⸗ 
fHendandels zu verlieren. Die von Ta Tſin verfertigten 
Stoffe, die beſſer gefärht find und von ſchdnern Farben als Altes 
was im Oſten ded Meeres (ded Caspifchen) gemacht ward. Das 
gegen fanden ſie es ſehr vortpeilhaft, die Seide and dem Nds 
nigreiche der Mitte (d. i. China) zu faufen, um daraus die 
Zeuge nach ihrer Ast zu weben. Dieſes war der Grund ihres 
Verlehrs, der fie mit den Asfi (Parthern) und den übrigen bes 
nachbarten Völkern verband. 

* Hiermit erhalten wir alfo durch gleichzeitige Chinefen den 


zwiſchen dem Außerften Often und ten der Erde, duch die 
Vermittlung der Asft, Afianen oder Parther, zwifhen dem Chi⸗ 
neens und. Kömers Heiche, 

Dieſes Motiv der Geheimhaltung erinnert, wie a. Rerkus 
fat bemerkt, an die. Intriguen von Eatulf, König der Ephthaliteh, 
am Sofe Khoeroes, deren Erfolg, nach Menander war, daß dis 
Gogdianen die Turkſtaͤmme einluden, fih direct an die 


. 
v 
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ömer gu wenden, um Auswege für den Seidenhandel 


‚zu eröffnen; die Ka Khane der Turk am großen Altai hauſeten 


daſelbſt unter feidenen Gezelten (f. Afien I. & 479). 

* Mach dem Untergange der Parther fingen nun die Perfer, 
d. 8 die Saffaniden, an, auf gleiche Weife jede directe Roͤ— 
merverbindung mit China zu unterbrechen; der Ummeg duch In⸗ 
dien war zu lang und befhwerlich um zufammenhängenden Vers 
Sehe zu bewirken. Doch ward der Handel nicht ganz unterbro⸗ 
chen. Im Yahre 284 882) erfchienen wiederum zwei rdmifche Ges 
fandte in China (alſo nach Aurel. Probus Tode, z. 3. von Dios 
eletian, nicht’ wie Klaproth in Tabl. hist. p. 191 irrig fagt, unter 
dem 100 Jahr fpäarn Kaiſer Theodofius), und der Verkehr ward, 
wie wir aus Cosmas Indicopl. erfahren, bis in das VI. Jahrh. 
fortgefegt. Das genauere Studium chineſiſcher Annalen würde 
hierüber noch wichtige Auffchläffe zu geben im ‚Stande feyn, und 
wir müffen es auch hier bedauern, daß Ab. Nemufats critifche 
und Inhaltreiche Forſchungen 83) über diefen Handelsverkeht aus 
den chineſiſchen Driginalquellen nicht veröffentlicht werden find. 

In diefer Periode der zweiten ‚Römer Embaflade herrſchte 
die Dynaſtie der fpätern Tſin (reg. von 265—420 n. Chr, 
Geb.), zu unterfcheiden von dem weit Altern Dynaften : Stamm 


Thſin, Shi Hoangptis, im I. Jahrh. vor Chr. (f. Aſien 


J. &.199). Obwol beide Namen durd) ganz verfchiedene Char 
tactere gefchrieben werden, fo bat ihre Ausfprade doc faſt 
gleiche Laute, und daher trug wahrfcheinlid, wie Ab. Remus - 
fat fhon bemerkt), diefe legtere allerdings fehr glänzende Dy⸗ 
naftie, obwol fie nicht ſehr lange herrſchte, und fich ſelbſt theil⸗ 
weife fpäterhin auf das eigentliche China befchränfen mußte, bei 


‚ben Ausländern dazu bei, den feit früherer Zeit ſchon ruhmvollen 


Namen der Tfin, d. i. Chinas (das Siniim im Propheten 
Jeſaias 49 v. 12)8), bei allen Fremden zu perpeluiren. In der 
erfien Zeit diefer TfinsDpnaftie (welche Remufat, zum Untere 


ſchied von der Altern, ohne h fihreibt), um die Jahre 277, 285 


blieb noch der directe Verkehr zwifchen China und dem Siyu frei 
und offen, bis nah Samarkand hin, deſſen Beherrſcher chine⸗ 





⸗e) Deguignes Reſſexlons 1. c. pı 177. ®2) Ab. Remusat Re- 
margues L. c. p.123. **). Ab, Remusat Remarg. I. c» p. 100; 
vergl. Kiaproth sur les Nams dela Chine in Mem, relat. & l’Asio» 
TU. p. 367. ) Geſenlas Commentar über Jeſaias 1021. 


Sl pa, 


Tronsoylana zur Zeit der Shan, 1559 


‚Mche Titel annahmen, 618 erft fpäterhin die wieder um ſich grel⸗ 
fende Ausbreitung der Hlongnu von neuem eine Barriere zwifchen 
China und Eogdiania aufivarf, die in dieſer Zeit jede Nachricht 
von dort der antersredien mußte.” 


Erläuterung 2 
Einfluß des chineſiſchen Reiches auf Weſt⸗-Aſien, unter den 
Dynaftien der Wei, ber Sui, der Thang; bie drei Ju, 
Naturabtheilungen; Peikiu's drei Bücher über bie Fremden, 
beffen erfie Landkarte von Siyu, und die drei Handelsſtraßen 
gegen den Welten (im Jahre 607 nach Chr. Geb.), 


‚Mit den Dynaſtien der Wei (395—534 n. Ehr. G.), der 
&oni (von 581 — 619) und zumal der Thang (von 619—907) 
eröffnet fih der Weften von neuem für China, und führt das 
durch auch uns von dort aus eine Maffe von Kenntnif, wie über 
das nun fehon durch Claſſiker bekanntere Scythia extra Iınaum, 
oder Serica, d. I. Oft» Turkeftan, fo and) über Scythia' intra 
Imatm, d. 1. WeftsTurfeftan, oder Transoxiana zu, welche 
noch mancher critiſcher Arbeit aus den Driginalquelen bedürfen 
_ wid, um in allen ihren Theilen geograppifch vollftändig zur Evl⸗ 
> Benz zu gelangen. Die Fürften der Wels Dynaftie 9) ſtamm⸗ 
ten aus dem Norden Afiens, aus den Baifalländern Sibiriens; 
-fie Hatten Verbindungen beibehalten mit den Tribus die jenfeit 
des Baital wohnten, bis zum Obi und Fismeere. Daher war’ 
den Thinefen zu Feiner Zeit der Norden Afiens befannter als 
damals. Diele ſibiriſche Stämme wurden fehr forgfältig beſchrie⸗ 
‚ben, auch mit den füdrweftlich angrenzenden Völkern fand Verbins 
dung anf dem Mordivege (Peln) Statt; zumal mit Schafeh 
(Taſchkend im Norden Ferghanas) oder Komeisfhan; wit 
den Soute oder Alanen; mit den Tadjit oder Perfern; 
mit den Aſi (Parther?) angefiedelt in dem heutigen Bos 
khara; mit den Ufiun, mit den Bewohnern von Balkh, 
Randahar m. a, Völkern in Siyu. Chineſiſche Office, Die 
damals, vom Tai Wentl, in die Weſtgegenden ausgefandt waren, 

„ brachten die. Nachricht von den drei Yu), oder den drei Des 
gionen (Naturabtheilungen) mit, die fie in den Ländern gegem 





'®*) Ab. Remusat Remarg. L c. p. 106. *"). ebenke p. J08.- 
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Morbweft wahrgenommen hatten, Die erfte Region, ober Ju, 
liege zwifhen den beweglichen Sandmaflen (Scha mo) der Gobi 
und den Blauen Bergen, hier unftreitig der Thian Schan. Die 
zweite Regton, ober Ju, enthalte das Land Biſch Balik, 
und breite ſich ſuͤdwaͤrts (d. 4. ſuͤdweſtwoͤrts) aus, bis zu dem 
Youeichi, d. i. zu den Yueti Getae) in Transcriana. Die 
dritte Reglon, oder Ju, liege zwifhen den beiden Mee⸗ 
ven, Ab. Remufat erflärt diefe für das Easpifche und Schwarze; 
oder vielmehr den einft früher gegen N.O. reichenden Palus Maeo- 
dis; oder vielleicht den Mord / Ocean. Diefe Region, fagten fie, 
fey Im Norden nur von großen Moräften bedeckt, welche bie 
chineſiſchen Geographen in das nördliche, fogenannte Kaptfchaf 
verfegen. Diefelbe Gegend iſt es, wohin andere chineſiſche Autos 
sen die Altefte Heimath der Yanthfai (d. L die Alanen, wie 
fie 120 Jahr ver Ehr. bei Epinefen heißen) verfegen, und von 
diefer Gegend, dem Lande der Yanthfai, fagen, es fiege 80 
bis 100 Stunden in N.W. von Khängkin (d. i. Sogdiana), 
nahe. „den großen Moräften ofne Ufer,” worunter 
unftreitig die Mordſeite ded Aral und Caspiſchen Sees verſtanden 
wird, und wo. in frühen Zeiten, nach Chinefenberichten, bis nad 
Sibirien, in die Jrtufchfteppen hinein, ſich bietre Seen und 
Moräfte, Akſchi Dengis, ausbreiteten, von denen erſt weis 
ter unten nähere Erörterung gegeben werden kann. 

Die Dynaftie der Souis) dauerte‘ nur zu kurze Zeit, 
um Wichtiges für die Weſtentdeckung zu leiften. &ie eröffnete _ 
einen großen Handelsmarkt an ihren naͤchſten Weſtgrenzen, 
zu Kantſcheou(ſ. Aſien L S. 223), wo fehr viele Handelss 
leute aus dem Siyu ſich verfammelten, zu deren Zügelung eis 
gene Polizeiauffeher ernannt werben mußten. Diefe fammelten 
alle erfundbaren Nachrichten über die Fremden aus dem Siyu 
ein, und entwarfen eine Landkarte (wol die erfte diefet Ges 
gend die wir keunen lernen; etwa gleichzeitig mit den Entwärfen 
von Agathodaemon’s Karten zum Ptolemdus), auf welcher die 


„44 Zürftenthämer der Weſtlaͤnder, nach ihren dreifachen Ju, oder 


Naturabtheilungen, verzeichnet waren. Es begann biefe 


„Karte mit dem Berge Sithing, der da liegt, wo der Ooang / be 





ses) Kiaprech Tableaux historiques de l’Asie p. 175, Mem. sur quel- 
ya 1003 Antigoit6s de a Sibiie in Joukn. Asltl — 1.7; in — 
jem. relat. A PAsie T.1. p. 277, 464; Ania polyylotta p. 232, 
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in China eintritt (f. Afien HI. S. 492 u. f.). Sie reichte gegen 
Welt bis zum Easpifhen See. In ihrer Mitte fahe man 
x das Hochgebirge von Nord⸗Tuͤbet, den Kuenlun Ccollective) der 
Chineſen (f. 06. S. 321), und die drei Hauptrouten, welche ges 
‚gen Welten führten. Die Anficht der Memoiren und dieſer 
fle Begleitenden „Landkarte erweckte dem Kaifee Yangti der 
Soul eine ſolche Begier, Gebieter und Schiedsrichter diefer vie⸗ 
len Weftreiche, zu ſeyn, daß er feine Großen mit der Unterwers 
fung derfelben Beauftragte, was denſelben auch gelungen feyn fol, 
obwol diefelbe von keiner langen Dauer gewefen feyn kann, de 
Die Soui fehr bald vonder Thang ⸗Dynaſtie verdrängt ward. 
Die Ihang führten nun bald in den Weſtlaͤndern wirklich aus, 
was von Ihren Vorgängern meift nur projectirt war; fie traten , 
° "in mehrere Jahrhunderte lang dauernden politiſchen Verkehr 
imit den Weftvdlkern, deſſen Einfluß für die folgenden Jahr⸗ 
. : hunderte noch von einer ganz andern Bedeutung geworden ſeyn 
sohrde, wenn nicht, eben hier, die Bildung der Khalifens 
periode aus Arabien, der buddhiſtiſchen Periode der 
Politit der Kaiſer von Ehina, fo kriegerifch, Eräftig alles 
‚serfiörend, oder verfchlingend, oder verjagend entgegen 
wäre. - 
Die Gefhichte diefer erſten Landkarte Tentrals 
Afiens bis zum Wefts Meere, d. I. dem Caspiſchen See, 
die leider und noch nicht wieder im Abbilde vorgefommen, und viel⸗ 
leicht gar nicht mehr vorhanden, da das zugehörige Schriftwerk 
ebenfalls untergegangen ift, verdient bier noch, ehe wir zu den“ 
Zeiten der Thang ſeibſt übergehen, einige Exkiuterung. 

Schon Pater Gaubil hatte aus diefem merkwürdigen Dos 
eumente ded Peikin (er fchreibt diefen Mandarin Peyku) feine 
Nachrichten Über die drei WeftsRouten ®) gezogen, von des 
nen ſeitdem, fo oft bel andern europäifchen Autoren die Rede iſt. 

- Meumann!) hat neuerlich die vollftändiäfte Ueberfegung deſſen, 

"was von diefem Documente noch vorhanden ift, aus dem chines 
ſiſchen Driginale mitgetheilt (f. ob. S. 424). 

Peitkiu, ein anpefehener chineſſcher Beamter und beruhm⸗ 


“ 33 Pat. Gaubil Hist. des Thang I. c. in Mem.T. XVI. p. 383—386,- 
6. 8. Reumann delsſtraßen von China nach dem — nach 
einem ſchen ‚te aus dem Vi. Jahrhundert n. Ehr. G., in 
dert. Aflatiige Studien, Leipz . 1891. ‚HL 8.187 — 201. 
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ter Beldherr, wie feine Vorgänger Tſchangkian, Phantſchao, 
Kanying u. A., erhielt von Yangtien, dem Gründer der 
Soui / Dynaſtie (der als Kaifer den Titel Wen / Hoangti führt), 
im 9. 590 n. Chr G., das Commando, gegen Me Widerffrebenden - 
im Weften, im Siyn. Unter dem nächften Kaifer Yangti, 
dem Sieger in Eorea und auf den Liqueſos⸗Inſein, dem Suͤfter 
son Afademien und Bibliotheken, und dem Wiederherfteller 
des Handelsverkchrs nad) dem Siyu, ward er in das große 
Emporium, an der Weſtgrenze Chinas, nah Kantfheon (f. 
Afien 1. &.223) als Statthalter geſchickt, zur Snfpection ver 
Fremden, im J. 607 n. Chr. G. Bon diefen nun fors 
derte diefer, wie er felbft berichtet, ſtets Austunft über 
ihre Heimath. &o entfland eine Sammlung von Nach⸗ 
richten über die Länder der Fremden, in dtei Bär 
chern, nebſt einer Landkarte, welche er feinem Kalſer Aber 
reichte. Leider ging dieſes Werk verloren ; nur die Vorrede deff⸗ 
Gen hat fih' in der Biographie des Generals Deitin, 
in einer Hinefifhen Eollection %) erhalten, aus welcher 
folgende Daten Über die Weftländer entnommen find. Bide 
der Notizen über die Weſtvdlter, weiche ſich in Matuanlin's 
Blbliothet bis zum J. 1224 (er ficht erft im J. 1325); als Er 
eerpte®) borfinden, und welche Ab. Remufat daraus mitgetheikt 
hat, mögen urſpruͤnglich auch mit in diefer nun verloren gegans 
genen Schrift niedergelegt feyn. 

Er wußte, bemerkt Peitiu, bis wohin die Länder: und Bis 
ters Kenntniß feiner Vorgänger hinausreichte, die aber in der led ⸗ 
ten Zeit fehe verdunkelt war. Deshalb fammelte-er von num 
die Nachtichten über 44 Rönigreicye der Fremden, und gab 
zu jedem eine Specialtarte (diefer Atlas würde alſo erſ 
die Tafeln des Agathodaͤmon, nad) Ptolemäus, über die Oftfeite 
der Erde ergänzen), &ie breiteten ſich aus vom Berge Sir 
thing (im heutigen Kanſu, im Diſtrict Liangtſcheou, ſ. Aſien I. 

S. 225) nach dem Weſt⸗Meer, und vom Nord Meer nach 





**?) In Peikiu's Vita im Suischu, Bud) LXYII. 1.6 und dem Tang- 
scho, Buch C. BI. 5, dergl. Tangkian des Ssomakuang ©. CLAXK. 
81.33 und CLXXXI, =. 9 in Afiat, Gtud. a. a. D. ©, 19% 

**) Afiatifhe Studien a, a. D, ©, 1525 Ab. Remusat Notice sur 
grelgues ontlnden ete. de 1 Bonkharie de l’Ouyrage de Ma- 
touanlin trad. da Chinojs io Nouv. Melanges Asiatiq. Paris 162 
&. T.i. p. 200 — 267, ange ee 
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dem Suͤden zu, an 20,000 2 weit. „Diefe Länder, ſagt Pei⸗ 
Miu, werden überali von Handelsleuten durchzogen, 
durch welche man aud ohne ſelbſt dahin zu reifen, 
alle Schwaͤchen jener Reiche kennen lernen fans 
Dadurch wird auch die Eroberung derfelben leicht.” 

Hierauf führt Peikiu feine drei WesStraßen des 
Handels an, welche alle drei, wie er fagt, ſaͤmmtlich bewohnt 
fegen. 


I. Die Nordſtraße %) gehe über Igu (eine Stadt im 
Morten von Schatſcheou) nah Pului (LopsSer), in das Land 
des Stammes Tiele Cd. i. ein Uigurenzweig, der zwiſchen dem 
Zulas und Bailals See wohnte), und von da gehe es nad) der ' 
Bhefidenz des Ka Khan der Tukimei (Turk, ob an dem Fuß 
/des Altai? f. Afien I. S. 479), wo man über einen nordfließen⸗ 
den-Strom (ob Irtyſch ?) fegt, und fo nach Folin (f. ob. ©.426, 
das byzantiniſche Reich) und zum Wels Meere (Taspifcher See - 
oder Mittelländifches Meer) komme. 

I. Die Mittlere Straße gehe über Raotfhang [3 3 
Uigurenland, f. 06. ©. 431), nah Yenki (d. i. Karaſchar und 
Kutſche, f. 06. &.436); von da nach Liule (Soule, d. I. Kaſch⸗ 
har). Dann uͤberſchreitet man auf ihr den Thfungling (Bes 

loro, hier unftreitig der Darwaz Dawan Terek, f. ob. &.480); 


dann gelangt man nah Fahan (d. i. Ferghana), Sutuis ' " 


Hana (Sutruſchna, jegt Osruſchna), nah Khang (Samars 
tand, f. 06. S. 425), und zu den Königreichen Thfao und 

"Ho. Weiter hin zu den Reichen Groß und Klein Ngan 
Gokhara nach A. Remufat und Klaproth)%). Dann zum Königs 
reich Mu (oder Muhu, auch Meou, Magier; f. ob. S. 428, 
wahrſcheinlich Merv pder Meru), zu den Poffe (Perſien) und 
zum Weis Meere (Easpifher See). 

I. Die Shdftraße geht, nah Peitin’s Berichte ®, 
durch Schenfhen (im Suͤden des Lops Sees, f. ob. S. 332), 
nah Yutien (Rhotan); dann dur Tſchukiu, Potſchang, 
SPuanto (fonft unbekannt); fo kommt man nah Humi, Tus 
Holo (Tokhari, d. i. Tohareftan, Turfeftan), zu dem 
Zeta (Yuete, d.i. Getae) nach Fan yan (Bamiyan). In die⸗ 


**) Reumann Afat, Studim a. a. O. Sp. I, ©. 104. +.) Ma 
Pr Asiatig. oe T. i. p. 122. ah Neumann Aſiat. Stud, 
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fem Wege, der etivad dunkel bleibt, aber wol nur auf bie fübliche 
Yaffage über Pamer (f. 0b. &.493), oder Kartchu (f. 06. &.503) 
ih beziehen kann, muͤſſen wol die drei Heinen Gchirgsflaas 
ten”) Chithini, Houmi und Kiumi liegen, weiche in den 
Thang / Annalen ald mit den Epinefen befreundete aufgeführt wer⸗ 
den, die.im J. 646 Tribut mach Hofe ſchickten, deren König vom 
Chithini mit den Chinefen 100 Jahr fpäter gegen die Purut im 
den Kampf ging, wo er umlam, Im J. 747, wofhr fein Sohn 
und Nachfolger zur Belohnung zum General der Linten erhoben 
ward. Im mittlern Namen Houml iſt jenes auf dem Wege 
zu den Tuholo genannte Humi ganz identifch; es kann nur im 
Gebirgehbergange des Belur Tagh ſeibſt gefucht werden, und das 
mit ſtimmt auch Ab. KRemufats Erklärung überein. Diefer 
fast, daß dieſe 3 im Gebirge von Tothareſtan, im Suͤden des 
Drus liegen, ımd im Norden des Heho, d. I. Abiſiah, oder 
des Schwarzen Flaffes? in Oſten von Balth und Termed. 

Von Fanyan, welches wol Bamiyan ſeyn fang, da es 
ebenfalls Hei Fa Hian ſtets Fanyanııa heißt (I. ob. S. 272), 
Hommt man, nach Peikius Bericht, der nan bier bald fein. Ziel 
erreicht Hat, nach. Thfao (wot das weſtliche Ihfao, ab Afghas ” 
niften?), dann in das Land des nördlichen Hindoſtan und zu 
dem weftlihen Meere (hier, wol nicht der Egäpifhe Sen, 
fondern das IndifhsArabifhe Meer). 

So weit die Borrede zu Peikiu's drei Büchern über 
die Länder der Fremden, deren Inhalt leider, wie gefagt, im 
Driginale verloren ging. 

Peitklu fügt noch Hinzu, daß die drei genannten Weſtrou⸗ 
ten auch unter ſich Verbindungsſtraßen hatten, ſo daß man auf 
ihnen auch in allen Richtungen, nach N, S. und W. gelangen 
tdnne; Yan, Kaotſchang und Schenſchen ſeyen aber als die drei 
Dforten an den Eingängen zum Giyu zu betrachten, und. 

le drei concentrirten ſich in Schatfeheou (damals Tunhoang). 
Seine Bemühungen in Erforfhung diefer Verhältniffe wurden 
vom Kaifer Yangti belohnt mit 500 Stuͤck Seidenzeug. 
Seitdem brachte es Peikiu durch Unterhandlungen, große Bes 
ſtechungen und vielerlei Bereifung jener Länder wirklich dahin, 
daß vicle der dortigen Staaten, wie 5.9. der König der Uiguren 
Und 27 andere Reguli der Barbaren, den Soni an ihren Hof 
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dentiringende Emtafladen ſchickien) womit der Kalfer fh nicht 
. wenig fchmelchehte. Aber weder das byzantiniſche Reich 
(Bolin, oder Ta Tfin) noch Indien (Thian, Hianton, 


oder Pe Hlanton) wurde von Peikin jemats ſelbſt be⸗ 


ſucht, obwol Deguignes einf ihn irrig dahin reifen Heß. Er 
erlebte noch die Beſtelgung des chineflfchen Xhrand durch. die Thangs 
Dynaſtie; fein Tod fällt erſt gegen die Witte des VII. Jahrhun⸗ 
derts. Bon Indien konnte man in China fchon feit 200 Jah⸗ 
‘ren, durh Fa Hians Nilgerfahrt (um das Jahr 400 n. Chr. 
Geb.) unterrichtet feyn, wie durch Andere, und unter den Thang 
deckte Hiuan Thfang (um das Jahr 650 n. Epr. Geb.) von 
neuem, diefed, wie für Macedonier fo auch für Chineſen, neue 
Land der Wunder und der Reichthuͤmer auf (j. 06. ©. 272) 


ve X 


Erläuterung 3 “ 
Das Weſtland zur Zeit der Thang⸗Dynaſtie (619 — 901 m. 
ECEbr. Geb.) bis in die Periode ber Araber- Eroberungen, und 
x ber Mohanmebanifirung en Zransoriana, Yalkp.und Kos‘ 
. m. 


Der Thang⸗Dynaſtie, während der Periode ihres ruhi⸗ 
‚gen Neichebeſhes gelang es endlich an ihren 4 Grenz provin⸗ 
gen, gleichſam ihren & großen Grenz, Warten, gesen das 
Yadtand, eigene Generalgo uverneure £wie die Marfgrafen 

bes Karolinger Meiches, und der Ottonen, gegen die Slaven im 
Ofen und Mufelmänner im Weſten) einzufegen, welche den Auf⸗ 
trag erhielteny die Wache auszuüben über die Königreiche 

’ der Fremden (Fan). Unter ihnen ſtanden General⸗Liemnants 

und viele Officiere, davon die einen vom Minifterium des’ Ritus 

" abhingen, die andern vom Kriegsminiſterium. Unter diefen letz⸗ 

* teren waren folche, welche die Erforfchungen zu machen hatten, 

" Über die Geographie der Länder ®) und die Sitten der 
Botker, die ihre Productionen zu verzeichnen, ihre Trachten, fa 

ſelbſt ihre Portraits und Abbilder zu ſammeln hatten. Bei dem 
Ganze: diefer Dynaſtie und der weiten Verbreitung ihrer Macht, 
fammelte ſich auf diefe Weife, im Thangchou (oder in.dem 


roßen Werte über Geogranhie dieſer Dypafie, im Allgemeinen, 


®®). Ab. Remusat Bemarg. l. c. p. 79—&0. ‘ 
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aus 450 Büchern beſtehend, wozu 5 Bücher Vorreden und Eins 
“leitung gehören), und in manchen andern Literatur s Herten 9) 
‚diefer Zeit,.ein Schag von geographifchen Thatfachen, der ſchon 
von den grundgelehrten Deguignes und Gaupil, dem gewiſſen⸗ 
Hafteften der Jefultens Patres, theitweife WO) bekannt worden war, 
welcher aber Ab. Remufat, den fpätern Forfcher in demfelben, 
in Verwunderung fegte, und. der bis heute mod) keineswegs ganz 
: gehoben if. Hier nur die weſentlichſten Ergebniſſe aus des ger 
nanuten Sinologen Unterfuchungen, in Beziehung auf unfere 
befondern Zweite, die vergleichende Geographie Mits 
telsAfiens im Mittelalter. Jene 4 Grenzmarken wur⸗ 
den, mach allen Seiten hin, über die anfänglichen Grenzen weit 
Hinaus, ungemein erweitert. Am meiſten fand dies aber mit der 
Grenzmarf am mittleen Hoangsho (fie hieß Loungyeou, 
und begriff das heutige Schenfl, und einen Theil von Setſchuen, 
ſ. Afien 1. ©. 201) Statt, deren Gig des General-Gouverneurs 
bald nah Kaotfhang (Turfan) berlegt ward, von mo aus 
deſſen Commando durch alle Königreihe bis Perfien hinüber 
"reichte. Nämlich 618 zum J. 787, wo durch eine allgemeine Em⸗ 
"pbeumg(?) zwar viele der tributair gewordenen Fuͤrſtenthuͤmer wie⸗ 
der abfielen, doch auch viele, wenn auch nur ſcheinbar freiwillig, 
meiſt ihrer eignen KHandelsvortheile willen, ſich wieder dur, Tris 
butdarreichungen und Embaſſaden an fie anfchloffen. Im VII. und 
VIII. Jahrh. war der hinefifhe Beiftand den Völkern des 
Siyu, im Kampfe mit eindringenden Araberheeren von reellem 
Werthe; daher die genauefte Kunde der Chinefen über den damali⸗ 
‚gen Zuftand der Länder und Völker, zwifchen Kaſchghar bis zum 
Easpifchen Meere, deren Könige fie nach Ihrer befannten 
Manier ihre Bafallen nennen, ohne daß diefe es 
. darum zu feon brauchen. Die Fürften jener Reiche, ges 
ſchmeichelt durch Protectionen, Tituldturen, Embafladen des erhas 
benften Kaiſerhauſes und durch Gefchente, wie durch reelle Schutz⸗ 
und HandelssBortheile in der Nähe und Ferne, liegen fi) die 
fogenannte fie kaum beruͤhrende Dberhoheit, ihre Titulaturen bei 
Sremdredenden, ihre Provinzials@intheilung fogar in chineſtſche 
Fou, Tſcheou, Hian, d. i. Diftricte erfter, zweiter 
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‚und drither Claſſe, wol gefallen, und duß jede diefer- Abthel⸗ 
Tungen in den Faiferlihen Negiftern in Ehina unter . befondern 
qineſiſchen Namen eingetragen wurde, die bald nur Lautuͤber⸗ 
tragungen .oder Lauts und SahsUimfchreibungen der 
einheimifchen Benennungen waren. Glädlicher Weife haben die 
Epinefen mit großer hiſtoriſcher Genauigkeit, wie in Chronologie, 
fo auch in Sprache ftets zu ihren neuen Benennungen, die fo - 
oft mit den Dynaftien wechfeln, auch die alten, dort einheimis 
Shen beigefchrieben, wodurch allein eine Vergleichung derſelben 
mit alter und neuer Zeit, wenn auch oft nicht opne Schwierige 
keit, doch möglich geworden iſt. Solche Vafallenländer, des 
ven Fürften bei den Chinefen als Faiferliche Gouverneurs der Pros 
vinzen angefehen werden, haben den Titel Pa⸗mi H; daher wurs 
den alle Staaten der damals befiegten Fürften in Turfeftan zu folchen 
En ihre Beherrfcher.erhielten die Titel Ton tou fou (. h. 
ouverneurz es iſt die Würde eines Königs). Die gerin⸗ 
gern, welche die Chineſen nicht ald fouveraine Könige anerkennen 
wollten, nannten fie Tou tou tfeuffe Cd. & erbliche Bices 
tönige); deren Tribut kam nicht in die kaiferliche Kaffe, fondern 
ar in die der hinefifchen Generalgouverneure. 
Im der Hälfte des VII. Jahrhunderts, alfo zu derſelben Zeit, 
als die Araber ihre Ueberfälle aus Perfien in Transoriana 
begannen, und die Turkfiämme in Oſi⸗Turkeſtan vom chineſiſchen 
Kaiſer Taitfoung untermorfen waren, zählte man dafelöft 51 
Difricte jener erften und 190 jener zweiten Caſſe, welche 
in 4 Tſchin oder Militairgouvernements vertheilt wur⸗ 
den, unter den Namen 1) Koneitfu (d.i. Kutſche), 2 Picha 
(d. i. Khotan), 3) Yanki mit Yarkigang (Kharafhar und 
Yarland), 4) Sule Coder Ehoule, d. 1. Kaſchohar). Senfeit 
diefer 4 Tſchin, in N.W. und W., redhnete man außerdem 
noch, als Pami, oder Schugländer: 16 Königreiche, vom 
 "erften Rang (Ton ton fu), und 72 Tſcheou, oder vom zweiten 
Range. Inter beiden zäplte man 110 Hian, oder Städte, und 
in Allem 126 Mititairlager mit chineſiſchen Garnifonen verfehen, 
, welche Kiun genannt wurden. 
Nur diefe weftlichen 16 Königreiche find cs, die und hier 
genauer aufzuzäplen obliegt; ihre trockne Lifte mit vielen und un⸗ 





3) Ab. Remosat Remarg. I, c. p. 83, 


568 WeftsAfien, J. Abſchnitt. $. 6. 
oerftändlichen Namen wird in der Reichegeographle der Tpang 
anf folgende Weiſe aufgeführt 9%): 

1) Königreih der Yonechl bei den Ehinchen, oder 
QYueti (Getae der claſſiſchen Autoren); — nach 
Ab. Remuſat; mit der Reſidenz Ahouanz dazu 
gweiter Elaffe (Tcheon) gehörig, mit ehen fo vielen Hauptorten 
die wie bei allen folgenden nad) den neuen chinefifchen mie nach 
den einheimifchen Namen angeführt find, die aber öfter beide und, 
hinſichtlich der Orientirung, unbefannt beiben. Dennoch) führen wir 
jene 16 Königreiche für künftige Forſchung volftändig anf, wie fe 
aus den Driginalquellen dich A. Remufat eruirt find. Eben fo 
unmöglich würde es feyn, wie hier, aus den ſteten Wechſeln der 
politifchen Grenzen und Herrfchaften der frühern hinefifchen, fo 
aus der fpätern mohammedanifchen Zeit, alle Wechſel der politis 
ſchen und Territorialverhaͤltniſſe auf das ſpeciellſte nachweiſen zu 
wollen. Doc) treten immer einzelne Lihtpuncte für das Gone 
und für die Folgezeit zu weiterer Ergruͤndung, aus dieſen Near‘ 

tionen hervor, daher fe nicht / zu uͤberſehen find. 

“ 2) Köntgr. Tahan, d. I. der Yetha, die Getae, mit 
der Nefidenz Holo, mit 15 Diſtricten (es mögen sol damals 
zwei Getenherrfchaften nebeneinander gleichzeitig beſtanden haben, 
da deren Reiche ſich ſtets in, mehrere Zweige vertheilt haben, wie 
dies durch den nenaufgefundenen. Muͤnzſchatz volifändig erläus 


tert wird). 


3) Könige. der Tiaotchi, d. i. Tadjik, der alten Ein 

wohner, die, perſiſch reden; Kothalo tchi genannt, mit der Re⸗ 

ren; Fou phaoffethian und 9 Icheon. Es iſt dfe Lande 
Fhaft des öftlichen Khorafan. 

4) Könige. Hofou, mit dem chineſiſchen Stel Thiauma, 
amd der Reſidenziadi Souman, mit 2 Diſtricien. 

5) Könige. Kabul, mit der Mefidenz Kon ton dhiya che 
“md 2 Diftricte. 

6) Das Könlgr. Kipin (font Kophene, Hier zu Kanr 
dahar gezogen, erhielt den Titel Sieouſian, und .die Divers 
Kohe, mit 6 Diſtricten. 

N Könige. Tchhi tchin g, bei den Chinefen Siefoung, mit 
‚dee Nefidenz Lolan und 4 Tcheon. Dies iſt Bamiyan. 

8) Könige. Chi dan na, Topan genannt, mit 1 Them. 


»°2) Ab. Remusat Remarg. L c. p. 8587. 
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. 9 Rönigr. Hon Kilian, Nie genannt, mit Ramidk, 

als Reſiden; und 2 Tcheon. . 

10) Könige. Tamon, genannt Koome, wit Die 

11) Könige. Du la to, genannt Linfang, mit der Dies 
benz Moko. 

12) Könige. Toleklan (Taletan), genannt Kouenflon, und 
Mefidenz Ti pao na. 
13) Könige: Kiuml, genannt qhipa, mit der Dede 
cTchhuſe. 

14) Landſchaft Hon mi.to, genannt Nino fe, init der die 
ſidenz Moulon (. i. Khodjend), mit 1 Diſtrict. 

15) Landſchaft Kteom honeĩ te kian; genannt Wange 
thing, d. i. Konigsreſtdenz in der Stadt Pouſſe. 

16) Landfchaft Perfien im gleichnamigen Konierad⸗ be 
der Stadt Ifiling. 

Dieſer trockne Catalog einer willkuͤhrlichen Benennung 
amd Einitheilung zur Einregifteirung würde außer dem allge 
meinften Ergebniß des Bekanntgewordenſeyns, für umfere Zwecke 
faſt ganz werthlos bleiben, wenn ihn nicht folgende hiſt oriſche 
Erläuterungen begleiteten, die mehr. über dem Dergang dee 
Dinge in diefen einzelnen Abtheilungen Auͤfſchluß geben, odwol 
ſich diefe keineewegs überaff genau in jene nominelle Abtpeiluns 
gen unterbringen 'laffen. . Doch dient hierzu indßefondere, zu - 
Drientirung in den Weftländern Transoxianas, als eine fehe wich⸗ 
tige Veihülfe, zur Bergleihung, die von uns ſchon öfter ange . 
-Fürte Landtarte”) Mittels und Oft«Afiens, „Siym. 

“ :ian thn thithon,” d. i. „Karte der Dfiländer und 
der Fünf Indien,“ ſ. Erdk. Aſien B. L ©. 192 0.00% 
deren Materialien aus dem VII Jahrhundert ſtammen, und 
welche zur Erklaͤrung der Chronologie der Wanderungen buddhb 

ſtiſchen Patriarchen dem 4öften Bolumen der Jjapanifhen Enz 
eyelopädie Lib. LXVI. p.31 beigegeben if. Auf ide find viele 
der fonft unkenntlichen Rönigreiche, nach ihrer Lage zwiſchen Bee 


8 Klsprodh Edaircissemens zur ua0 Carte Chinolse et Japonalao 
"a YAsie et de Finde in Mom, relatifs & l’Asie T.Il. p. tk; 
Ab. Remusmt 38 il de ia 
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gm; Släfen,.&een und audern Diekhen, nad dem bamaligen 
Stande der Erdlenntnig mit ziemlicher Sicyerheit eingetragen und 
—— lehrreich soon von und Ktaprorh 


Hiſtoriſche Erläuterungen ju den wettigen 
Konigreichen. 

1. Ipfaa®%) hleben, in N. und N. von Samortand, 
die dort ansgebreiteten Landſchaften. Der dfiliche Theil der 
Sen iſt Sutuich ana, eigendih Gutrufchnap, wovon 
Osruſchnah eine bloße Verſtuͤmmelung; liegt in Sud vom 
Lacchtend, in O. yon Samarkand, in ©. von Ferghana. Im 
Jahre 618 — 626 ſchickte der König von Oſt /Thſao eine Ems 
Wohade nach China; feine Reſidenz hieß Getipen. Im I. 742 
ſchickte er Tribut; 11 Jahre fpäter vereinigte ex fih mit dem Kd⸗ 
nig der Afi (wo jegt Bokharen), und beide fuchten nun die Er⸗ 
laubniß nach gegen die Schwarzröde, d. I die Abafliden der 
Araber, zu Felde zu ziehen. Damals hatte der König von Thfao 
noch in feinem Tempelceremoniel goldne Bafen), die feine 
Vorfahren von den Kaiſern der Dynaſtie Han vor alten Zeiten 
Einmal erhalten hatten. 

— DM. Das Land Schaſch (Chahe, jetzt Taſchkend, wo 
Yente Kirgis Kaiſalen haufen) zahlte im J. 618 — 649 Tribut; 
658 erhielt deſſen Reſidenz Khankie den Eprentitel Koͤnigreich 
von Tawan, ein antiker Name, der ſchon zur Zeit der Hans 
Oynaſtie hier einheimifch war. Der Landesfuͤrſt ward ald Kham 
eingefhrieben ; im 3. 713 aber wegen feiner Werdienfte zum Koͤ— 
nige erhoben, und im J. 740 erhielt er den Ehrentitel Chuns 
iswang, d. i. König, der dem Recht gehorcht. Deſſen 
Machfolger ſchrieb im J. 714 an den Kaifer in China, daß feit 
der Unterwerfung der Turk' unter chineſiſchen Scepter, die Ruhe 
allein nur noch durch die Araber geftdrt werde; gegen ihre Raub⸗ 
aͤberfaͤlle bat er um Huͤlfe, die er aber nicht erhielt. Deffen Sohn 
aber ward im J. 742 mit Titeln abgefpeifet, und König Honis 
doa, d. 1. „der Innern Belehrung,” genannt, und fen 
Diplom auf Stahl eingegraben. Einige Zeit darauf ſchickte der 
@enerals Gouserneur einen Gere in diefe Landfchaften, der 
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Kaofiantchl hleß, um die Gehden dostiger Furſten beizulesen. 
Der König von Schaf, oder Taſchkend, unterwarf fich gleich 
den andern, und ſchickte darauf Geſandte an den chineſiſchen Ges 
nezal: Gouverneur, die aber diefer enthaupten ließ. Solche Grau⸗ 
ſamteit brachte alle Könige im Abendlande zur Empoͤrung. Der 
Sohn des Königs von Schafch rief nun die Araber als Huͤlfe⸗ 
truppen an, exoberte mit ihrem Beiſtande Taras (Talas, im 
Wett des Bhaltafch, ſ. ob. S. 321), ſchlug Die hinefifche Armee 
des Generald aus dem Felde und blieb feitdem Vaſall der 
Araber. Doc fagt das Thangchou, Lib. CCXX. p. 7, ex habe 
im 5. 762 noch Tribut und Embaffade nach China geſchickt. 


II. Dad Königreich der Youechi Mouerch! oderrüße " 
tiger Yueti), d. i. das heutige Tpofharelon: Bon 618 bis 648 
ſchickte es mehrmals Tribut; im Jahre 650 brachten die Ges 
fandten von da nach Ehina einen Kamekloogel ). (Kaſoarh 
als Gabe. Bon 656 — 660 ward Ahouan zum Mefidenzftadk 
erhoben und 'erhielt den Mamen Youeichifon, Ihe wurden 
24 Tcheou mit den übrigen Städten zugetheilt, und der König 
Affena zum Toutou erhoben, deſſen Nachfolger fpäter, im J. 
755, ald Ih ou, oder Könige der Youechi, d.i. der Getag, 
anerfannt wurden. Als diefe von tübetifchen Eroberern mit Kricabe 
Überfällen bedroht wurden, erhielten fie Beiftand ‚von einem chine⸗ 
ſiſchen General, der die Tübeter zuruͤckſchlug. Großer Gewinn 
mag bdabel nicht geweſen feyn; denn im 760 revoltirten 9 weſt⸗ 
che Königreiche gegen die Ehinefen, worunter auch biefes Totha⸗ 
teftan war, obwol fie wieder unter ‚die Obhut des Generals Eon 
mandos famen, und ſowol von Geten als von den Rilan, ges 
wiſſen Bergtribus im öftlichen Tokhareftan, wo mehrere indepen⸗ 
dente Bölter figen blieben, wie etwa noch heute die Ocmaren 
oder Bergs Rirghifen u. A. (f. ob. S. 481, 486 u. a. O.), Ges 
fandtfchaften wie Tribute zu wiederholten Malen feitdem im China 
eintiefen. 

IV. Bon den. drei daran grenzenden Gebirgsſtaaten Chi⸗ 
khini, Houmi, Kinmi war fehon oben die Rede, deren Lage 

‚ auf der Suͤdſeite des Orus wenig befannt iſt. Die wol eben ſo 
independent blichen, obwol auch fle nebft den Sſe mou, im 
Süden von Schaf, und den Juphan, die Samarkand bes 
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nachtart wohnten, Im den Jahren 646 umd 647 5m ben irlbatal⸗ 
ven gerechnet wurden: 

V. Auch von Fanpanna, d. L. Bamiyam, war fris 
der die Dede (ſ. 06. S. 272), deſſen Fuͤrſten feit dem J. 637 
Tribut an China zu ‚zahlen anfingen (alfo kurz vor Hinan Thfange 
Beſuche). Im Jahre 658 ward die Stadt Lolan, und font 
umbetannt, zur Tapitale diefes Königreichs erhoben, Bouchi jur 
giwelten Diſtricteſtadt mit dem Titel Si wan tcheon. Der Sans 
desfuͤrſt ward Eommandant and General aller Trup⸗ 
pen Inden 5 Diſtricten des Innern (wahrſcheintich der 

Beinen Gebirgeſtaaten des Hindu Khu, deren Paffage er wi 
M. und ©. natärlid) dominirte) erhoben, . Seitdem brachte Bas 
ealyan vogelmäßfg ſainen Tribut dar. 

Das Königreich Ho, Im Morten von Samarkand, 
Sadufer des Syr (Jarartes), hatte elgene Fuͤrſten, die 
%. 641, 650 und 655 Gefandte ſchickten, worauf das Land 
. Titel Rouelhouang erpielt, von den 5 Fürfentpämern, 

in welde zu den Zeiten der Han Sogdiana getheilt war. Der 
Landesfuͤrſt Tſcha o wo u po ta word zur Würde eines Landrichters 
der ‚Briebensrichterd erhoben, wofür der. Geſandte Potichl dem 

Kalfer in Epina den Dank überbrachte. Der Landesfürft vom 

Do, fogen die Spangs Annalen, hatte Saͤle in denen die Abs 

bilder?) der alten Ralfer von China, wol der Han, aber auch 

die der Turk und Inder (Poloman, d. i. Wrahmanen); auch 
nach Pat. Gaubils Erklärung, perfifher und griechiſcher 

Könige (wol römifcher Eäfaren?) waren, .derien er und feine 

‚zu gewiſſen Zeiten, Opfer unter gewiſſen Eeremonien zu 


* * 

VI. Der König von Kharesmien (am unten Oxus) 
deſſen Tapitale Gordifch, deſſen Staaten von den Chineſen als 
Mochbarn von Perſien gefchildert werden in S. W., und der 
Khafars (Epazaren ?) gegen N. W., ſchickte zweimal Tribut in dem 
Jahren 751 und 762; doch nicht ald Bafal, deun weder ex noch 
‚fein Land erhielten chineſiſche Titel. 

VI. Königreich Eha fe pi, d. 1 Keſch, das berühmte, 
dee Timuridenzeit Im Süden von Samarkand, ward im $. 680 
unter dem Namen Sſe, oder Ehe, zum Tſcheou erhoben, 
und der Fürft erhielt den Titel eined Thſeu ffe, d. L Erinsts 


) P. Geubll Hist, &. Theng 1. c. Mem. T. XVL p. 808. 


137 





J 


Zransoplane, Die XVIRhnigreide 4.8. bertgang. 573 


Baetid, alfo sin Gete. Noch in den- Japem 742 — 758 
werde dieſem Staats der Ehrentitel Rai weĩ koue zugetheilt. 


eine bedeutendere Stelle nimmt Samartand ein. on 
IX. Der König von Samartand Ga maſenlh haun 
der fpätern Chinefen) 9), fräer von weſtlichen Turks gebeinst, 
Isa Jahre 631, wünfhte Bafall des Thang Kaiſers Teitſonug zu 
werden, nm deſſen Schug zu genießen, was diefer für e 
, weil es ihn in ferne Kriege verwickelt würde 
Jacch ward in den Jahren 650655 der dort errfchende Dies 
vent, Fou hou man (Bahman nah Ab. Remuſat) 9, mit 
„ven ontiten dert ſchon früher einheimiſthen Titel eines Königs 
7 Khaugklu beehrt. Samarkand heißt daher auch Khang. 
Dieſelbe Ehre widerfuhr dem Sohne des Könige (Ton fo ze 
im 3.696) ‚und deffen Entel Nie nie ſe. Nach diefem aber 
Eingebornen einem gervifien Abon been zum Lan⸗ 


den Jahren 71-74 ſchickten die .Linwehner von 
hang (d. i. Samarland) indeß aus eigenem Jutereſſe Tribut 
nach China; denn ihr König Du le kia war in einen unglüds 
Hicpen Krieg mit den Arabern verwistelt;. wahefcheinlich derfeibe, 
welcher won armenifchen Hiftoritern vom Jahre 741 angefühet 
wird, in welchem der arabifche Feldhere Abdal lah das Volk der 
Djen Chineſen) an den Ufern des Oxus bekriegte. Erſt ſpaͤ⸗ 
ter konnien die Ehinefen wieder deſſen Soͤhnen Toubo’und 
Mtchhoue, denen fie die Titel als Könige von Thfao und 
MI verliehen, zu Huͤlfe tommen (Thfao haben wir oben als 

Doruſchnah kennen lernen; Di ein kleines Territorium liegt im 
©&.D. Samarkande). Der genannte Erbprinz Touho ward als 
König Kinhoa titulirt (d. h. „refpeetvolle .Betehrung”). 
‚Seine Mutter, die Königin, Khatun (Khotun,. der täriiche 
Titel) genannt, ward mit dem chineſiſchen Ehrentitel Kiuns 
foujin (d. h. Dame der Refidenz), mas dem fruͤhern 
wiſrech beehrt. 

x. Das Koͤnigreich Mi, oder Meimorg, im Suͤden 


Hl; 
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von Samarland, anfaͤnglich ein -felöfkftändiges Fuͤrſtenthum ut 
der Eapitale Pofite, ward in den-Jahren 650-655 von den 
Ara bern erobert. Doch muͤſſen ſich dieſe wieder zuruͤkgezogen 
haben, da dies Gebiet im J. 658 unter dem Namen Südlie 
des Mei, oder Meimorg, als ein Diftrict zweiten Ranges 
eingerichtet ward, und deffen Landesfärft Ehao won Fhaithoue 
mit dem Titel Th ſeu ſſe (Criminalrichter) beehrt ward. Erſt im 
J. 742 ward er zum König erhoben, und die Königin Dutien 
vie Khatun, zur Kiun fon jin. 

- XI Der Fuͤrſt der Alan von ahedjend eun ward im 
9%. 656— 660 unter die Bafallen des Reichs aufgenommen umd 
zum-Ihfenffe erhoben. Sein Staat Alan genannt, erhielt 
damit den neuen Namen Afitheon, d.h. Diftriet der Afl 
‚Unter diefem Namen werden alle Böhler, oft ohne Unterſcheidung 
ihrer Individualltaͤten, die im Weften zwiſchen beiden Strömen 
Gyr und Gihon Gaxartes und Orus, alfo dem Mawar al ne⸗ 
har der Araber entfprechend) wohnen, genannt. Der damalige 
Für, Prinz Tſchao won cha, fagen:die Ehinefen, war von 
dem Herähmten Gefchlechte der Tfchao won, deren verfchiedene 
Zweige damals alle Throne von Transoriana befaßen; wol aͤlteſter 
Herkunft. Die Stadt Khodjend (in dem berühmten Ferghana 
gelegen) ward zu einem Tcheou erhoben und Moulou genanntz 
ihr Sandesfürft Piſi (Tſchao won piſi) ward zum Thfeuffe ger 
macht. Im Jahre 726 ſchickte der Fuͤrſt A filan poti von 
Khodjend feinen jüngern Bruder, Tafou tan fali, ald Ge 
fandten nad China, und 8 Jahre fpäter (733) noch einmal Tri⸗ 
but, In perfifchen Pferden und feltenen Koſtbarkeiten. Seine Ge 
mahlin, die Khatun, d. h. Königin, was die Ehinefen gewöhnlich 
Für einen Namen anfehen, fchictte ſchoͤne Teppiche und gejtidte 
Stoffe mit, wofüe der Fuͤrſt einen Kuͤraß und Gürtel, die gi 
ſtin reiche Kleider erhielt, 

AU. Das Königreich Bokhara 12) erfcheint noch ge 
’fondert von jenen Gebieten, wie Insbefondere aber räumlich ger 
ſchieden, iſt fchwer zu ermitteln. Obwol die Ehinefen damals, 
bemertt Ab. Nemufat, auch in Verbindung mit den Afi vom 
Bokhara fanden, und von ihnen Embafladen erhielten, fo 
rechnen fie diefe doch nicht unter die tributairen Boͤlter, 
oder Bafalten Ehinas, eine Autzeichnung, die jene Unterwer⸗ 
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fung der vorhergenannten Herrſchaſten wenlaſtens nicht blos ima⸗ 
ginair macht. 

Das Gebiet von Bokhara iſt, nach Ihnen, im Wellen de 
grenzt vom Orus, ihre Eapitale‘ heißt Alanmi, deren Bewoh⸗ 
ner nennen fich aber felbft Tokie, das heiße in ihrer Sprache 
ndie Tapfern.” Im J. 618 626 zahlten fie Tribut; im J. 
627 nahm Kaiſer Tai tfoung, der Thang, ihre Embaffade mit 
großer Guͤte auf, und fagte ihnen, die Unterwerfüng der 
weftlihen Turk werde auch künftig die Berbinduns 
‚gen und Reifen der Kaufleute zu ihnen fehr erleichs 
tern. Von einer Unterwerfung diefer Aſi, oder der Bewohner 
von Bolhara (dem Namen nach leicht zu verwechfeln mit Alanen, 
von indosgermanifcher Rage, auch Anfi genannt) ift feine Rede. 

XUL, Das Kdnigreih Ferghana, diefes fpäterhin fo 
beruͤhmte Reich am obern Syr Daria (f. ob. S. 476 u.f.) Natte 
bis zum Jahre 627 n. Chr. G., bis zur Zeit der Thang-Dynaftie, 
feine eigenen Fuͤrſten gehabt; in diefem Jahre ward Fürft Khipl, 
vom Monoton, dem Könige der Weſt-Turk, erfchlagen. "Afes 
nachumni bemeifterte fih der Stadt. Mach feinem Tode fegte 
fein Sohn Kho po tchi, den Neffen des Khipi, Aliaotfan, 
in der Stadt Houmin auf den Thron, ſich ſelbſt erhielt er anf 
dem Ihron der Eapitale Hofe. Im Yahre 656 fchichte jener Khos 
potchi eine Embaflade an den Kaiſer Kao tfoung, die gnädig anfs 
genommen ward; und 2 Jahr darauf ward Hofe zum Gouvers 
"nement Hieoufiun erhoben. Died war der Name, den die 
Chineſen in alter Zeit (vor Chr. Geb.) der großen Nation der 
Duſiun (Ufiun, Ufun, f. ob. &. 420 u. a.D.) gegeben hats 
ten, welche ganz verſchieden von den andern dortigen Wölterftäms 
men aud) in Ferghana eingedrungen war und fi viel 
weiter ausgebreitet hatte, 

Altaotfan erhielt" den Titel Thſeuſſe ( Erimiinafekhter). 
Seit diefer Zeit zahlte Ferghana regelmäßig feinen Tribut, und 
erhielt.einen regulären Verkehr mit China. 8 erhielt, Im Jahre 
739, für feinen tapfern Widerftand gegen den Turkfürften Tdons 
bo fian, den Titel Kinhoa wie Samarkand. Im J. 744 ward 
dem Könige, eine Eaiferliche Prinzeffin zur Gemahun aberſandt, 
und feinem Reihe der Titel Ningyouan, d. h. „Ferner 
Friede” Im J. 754 ward der junge Prinz Sieiiu mit ds 
ner Embaflade nach Hofe geſchickt, mit der Bitte eine Zeit lang 
daſeibſt verweilen zw dürfen, um die chineſtſche Sitte und Etis 
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quette zu erlernen, was ihm auch verftattet ward. Er ward zum 
General der Linken erhoben, und blieb einer der treueſten Diener 
der Thang » Dynaftie. 

XV. Das Land Kipim5) ſcheint in feiner Austefnung 
mancherlei Wechſel erlitten zu haben. Zur Zeit der Han warb 
dieſer Name, der zunaͤchſt an Kabul oder Kophene erinnert, 
dem öftlihen Theile von Kporafan beigelegt, und dem eigentlichen 
Bactriana. Aber unter den Sul und Thang ruͤckte der Name 
weiter ſaͤdwaͤrts nach Kandahar. Der König von Kipig reſidirte 
im Jahre 619 in Sieoufian und ſchickte Pferde als Tribut, 
656 ward ed zum Gouvernement mit dem Namen der Refidenz 
erhoht. Yin J. 705 erhielt der König das Truppencomuendo 
und Befehl Aber 11 Tcheou. Im J. 719 fhicte er eine Ems 
baſſade und erpielt den Titel Tere von Kotalo tchi. 742 bis 
2755 ſchickte derſelbe Tribut an Pferden: Bei dieſer Gelsgenpeit 
Welt Kaiſer Taitfoung eine Rede an feine Hoflente, in der 
ee die Unterwerfung der vier Elaffen, d. h. im N. D, & 
und W. der Barbaren Völker dem tiefen Frieden zuſcheeibt, 
der in feinem Reiche herrſchte. Im J. 748 wurde des Konigs 
Sohn aid Erbprinz von Kipin und Utchang einregiftrirt (f. ob. 
©. 239). Derfelbe ſchickte bis zum Jahre 759 Tribut. 

XV. Groß und Klein Polin, di. Ponrut!). Se 
nennen die chinefiihen Geographen der Thang s Dynaſtie ein ins, 
dergebiet zwiſchen Kafıhahar und Kaſchmir gelegen (alfo das heu⸗ 
tige Gebirgsland in S. W. von Yarkand, gegen den Puſchtikhur 

‚und Karakorum, fammt Klein sTübet, naͤmlich Baltiſtan und 
Ladath); dieſelben Gebirgslandſchaften, welche außerhalb 
der Heerſtraße von China nach Trandoriana und SPerfien oder 
Kabuleftan lagen, die aber wichtig wurden, als die Tuͤbete r im 
VI. Jahrhundert anfingen ein großes Reich in Eentrals Afien 
zu errichten (f. Aflen 1. &.274). Denn diefe Landſchaften fas 
gen als Paffageland zwifchen Tuͤbet und Transoxiana. Bei 
Matouanlin heißt es, nah Ab. Remufats Ueberfegung: Pos 

® Lin liege gerade im Weſten der Tübeter; GroßsPoliu grenze 
an KleinsPolin, fein Weſttheil grenze an Nord s Judien un 
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an das Land Utchang (wozu Kaſchmir in jener Zeit gerechnet 
ſeyn Tonnte, da beide Länder, wie in neuerer Afahanenzeit, mehes 
mals gleiche Herefcher gehabt haben). 

Der König von KleinsPourut refldirte in der Stadt 
Mieito am SoisFluß gelegen; in Weſt davon erhebt fich ein 
„boher Gebirgsruͤcken und jenfeit defielben liegt die große Stadt 
Kabul. (Hiernach kann faft nur Baltiftan, Gilgit oder Chitral, 
ſ. ob. &.14u.f. und S. 215 u. f., damit gemeint feyn.) 

Der König von Groß Pourut wohnte weiter im Often 
(das wäre alfo etwa im heutigen Ladath?); dennoch hatte er 
weniger Verbindung mit China; wol wegen der vielen dort fich 
durchkreugenden Gebirgsketten, welche fich den directen Wegen 
entgegenftellen. Diefes Groß Pourut ward von Tuͤbet unterjocht, 
doch hatte defien König (Sou fou he lithilini), von 696— 713, 
zu drei verfhiedenen Malen Tribut nah China geſchickt; auch 
deffen Nachfolger (Son lin tho KL tchi) ſchickte Tribut und ward 
als König einregifkeirt. 

Der König Mon fin mang von RleinsPourut kam im 
%. 713 an den Hof in China, wo ihn Kaifer Htouantfoung 
gnaͤdig aufnahm und deffen Sohn Hei fidy behielt. Im des Bas 
ter6 Lande ward ein Lager unter dem Titel Soui youantiun 
@. h. Troſtlager für ferne Regionen) errichtet. Dies hinderte jes 
doch die Ueberfälle der Tübeter keineswegs, welche, wie fie ſelbſt 
ſagten, nicht der Befigergreifung willen gefchahen, fondern, weil 
dies Land auf dem. Wege lag, den fie zu den 4 Tſchin oder 
Milltairs Gougernements zu nehmen hatten, nm biefe zu attaki⸗ 
ten (naͤmlich aus Welt sTüber, über Ladakh., durch den Karako⸗ 
rum⸗ Paß nach Yarkand, Kaſchghat und Khotan). Mach eini⸗ 
ger Zeit wurden. die Tübeter auch Herren der 9 Städte, welche 
Elein⸗Pourut ansmachen, deifen König Mou fin mang fogleich 
um Huͤlfe bat. Wirklich ſchickte auch der Generals Lieutnant der 
Chihefen in Kaſchghar Hülfstruppen, und Beide vereinigt ſchlugen 
die Tuͤbeter volllommen und entriſſen Ihnen die 9 eroberten Städte, 
wieder. Dafür wurde eine Dant;Embaflade nad) China geſchickt. 
Der Nachfolger auf dem Thron von KleinsPourut hieß Nanni, 
“und deſſen Succeffor, fein Altefter Bruder, Malai pt. Diefes 
Sohn, So üchili, ward König, und verheirathete fich mit einer 
tuͤberiſchen Prinzeffin. Seitdem entfland eine Allianz zwis 
ſchen KleinsPourat und Tuͤbet. Zugleich fielen noch 20 andere 
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Königreiche des Nordiveftend ab, und zahlten kelne Tribute mehr 
an die Generals Gouverneurs der Wetprovinzen, Dreimal wurs 
den Verſuche gemacht die Abtruͤnnigen wieder zu untertderfen, 
aber vergeblich. 

Doc) gelang ed Im Jahre 747 dem chinefiichen General 
Kao ſlan ichi, duch Lift, in GroßsPourut einzudringen; 
er ſchnitt die Brüde auf dem Sol⸗Fluſſe ab (ob Schayut? oder‘ 
obere Indus, der in Ladakh noch. heute Tſchu, oder Singke⸗ 

fen, der IndussStrom heißt, f. Aften II. &. 607, was im Chi⸗ 

neſiſchen wol durch Soi umfchrieben werden konnte), Bel Das 
tuanlin wird die Brüde Phoyi genannt. Hierdurch wurde das 
taͤbetiſche Heer von dem feiner Verbündeten getrennt; fo ges 
lang es jenes vollftändig in die Flucht zu ſchlagen umd diefe zu 
unterwerfen. Großen Ruhm verbreitete diefer Sieg In jenen Ges 
genden. Alle Staaten. der barbariſchen Nationen, welche von 
Arabern und Romanen (Fonlin, d. i. Byzantinern, f. ob. &. 540) 
abhingen, follen, nad) den wol zu ruhmredigen Ausfagen chineſi⸗ 
ſcher Antoren, damals vom panifchen Schrecken ergriffen (es Tols 
ten ihrer 72 geweſen ſeyn), die Gnade und die Freundfchaft Chi⸗ 
nos erfleht Haben. Died will aber in der Sprache der Politik 
jener Zeit nichts Anderes fagen, ald daß diefer Sieg über die Tür 
deter die Chinefens Dynaftie auf den Gipfel ihrer Macht erhob. 
Maäatnanlin fagt daB eine Befagung von 10,000 Mann chine⸗ 
fiſcher Truppen in diefe neue Etoberung verlegt ward. Hier⸗ 
durch dffneten fih nun die Handelswege zu ben 
Derfern und dem Byzantiners Reiche, mas biöher durch 
Die Menge der kleinern in beftändige Parteiungen zerriffenen Staa⸗ 
ten jener Routen nicht möglich geweſen war, 

Dee König und die Königin von Pourut wurden ald Ges 
fangene In die chineſiſche Tapitale gebracht; aber der Kaifer des 
guadigte den König Sou chi li, erhob ihn fogar Im Kaiferpas 
thfte zum General der Rechten mit dem violetten Talar und dem - 
Goldgärtel; aber er durfte das Hoflager nicht wieder verlaffen. 
Sein Land wurde von chineſiſchen Truppen befegt, unter dem 
Aitel eines Lagers von Roueifin (d. h. „der Wiederkehr 
zur Pietät”) — Hierbei iſt zu bemerken, daß es in fpäterer 
Zeit weit noͤrdlichere Ponrut oder Burat giebt, die dflis 
chen und die wertlihen Burut, worunter die BergsKirghifen 
verftanden werden (f ob. S. 451 m. a. D,) und die große 
Horde der Kitghifen, ber Hakas, wie von Ili bis zum Iſſe⸗ 
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- Buls&ee (f. Alten. S. 1120 - 1121), deren Herfommen in Obi⸗ 
‚gem nicht angegeben werden konnte. Aber In der hinefifhen 
Reichsgeographie Edit. 1790915) wird, im Kapitel von den 
Burut, ausdruͤcklich gefagt, daß fie früher unter den Thang in, 
eine und große Pulu oder Polin, d. i. Pourut, ger 
theilt waren, und daß fie ihre Wohnfige im Süden von Oft 
Zurkeftan gehabt, in den Shdgebirgen, d.T. dem Kuenlunz 
ſpaͤter aber erft hätten fie fich In der Nordkette (d.i im Thian⸗ 
Schan⸗Syſteme) feftgefegt, und zwar feit der Dynaftie der Thang. 
Es ift fehr leicht möglich, daß eben in diefem Siege vom Jahre | 
747 die Urfache ihrer Nordwanderung gelegen haben mag. 
"XV Untere Sieju und Kothafotchi verfiehen die Chi⸗ 
nefen zur Zeit der Thang den Theil von Oft» Perfien, welcher 
Siſtan, oder Sejiftan, entfpricht, darin fie Sazna als Capitale 
nennen. Deeierlei gemifchte Rasen beivopnten dleſes Land: die 
Turk, die Eingebornen von Kandahar und die Tokharier 
(von diefen weiter unten). . 5 . J 
Die Einwohner von Kandahar (Kian tho fo) vertheidigten 
ſich am tapferſten gegen die Araber. Anfang 710 ſchickten ſie 
einen Tribut an China, wurden aber bald darauf von Mufels 
mannern unterjocht (f. ob. &. 273). Im Jahre 720 erhielt dee 
Sandesfürft (er wird Klelifa hi Khiou eu! genannt, wobei 
ſchon die Anmaßung der Würde des Khalifen mit in das Spiel 
gekommen zu ſeyn ſcheint) vom chinefifchen Kalfee den Koͤnigs⸗ 
 &tel;. 742 zahlte Ko thal o tchi noch einmal Tribut, und daſelbſt 
Wurde ein Gouvernement der Tadjit (Tino thi) eingerichtet, 
Die Forſchungen in den chinefifhen Quellen geben Berichte 
von Begebenheiten 18), weiche zwar aus den Schriften der weſt⸗ 
aflatifchen Autoren genauer bekannt find, jedoch immerhin die 
Kunde der Zeitgenoffen, unter den Chinefen, und die Art ihrer 
Kenntniß von Transoriana bezeugen. Perfien war, nach ihr 
nen, zut Zeit der Soui ⸗Dynaſtie (581619 n. Chr. Geb.) den 
Ueberfaͤllen der Tutk ſehr ausgefegt; der Turkfürft Khatanı 
ZHou Gboukho tan) tötete den Saffaniden König Khos⸗ 
008 (Kou ſa ho; es IM KhoFra Parviz bei Mirkhond 7), 


#16) The theing y thoung tächt Käit. 1790. Notic. Gengr. et historig. 
trad. p. Klaproth {m Magasin Asiah' Paris 1825. T. I. p..112. 
16) Ab. Remusat Remarg. I. c: ps 10. 17) Mirkhond Hist. des 
eis de Perar de Ia Dynuti des Kassanides rad, du Perang 9 

bl 
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der von den Emien und Prätorlanem feines Reiches abgeſetzt 
war). Deſſen Sopn Schireuieh folgte ihm, regierte aber uns 
ter. der. Protection der Turk (nach den Chinefen; feiner Emire, 
nad) Mirkhond). Nach deffen Tode verftießen fie die Tochter 
Khosroes vom Throne und toͤdteten fie. (Es if wol Arzemis 
dotht bei Mirkhond) 28); der Sohn Schirouiehs, mit Nas 
men Tantiei, floh zu den Römern (Byzantinern). Aber deilen 
Söhne riefen ihn zuräd, und er wurde zum Ardefhir (Jtas 
ti, d. 1. zum Großfönig, Khakan, oder Schahinfhah) gemacht. 
Nach deffen Tode folgte ihm der Sohn feines aͤlteſten Bruders 
Is dedjerd (Iſſetſe der Chineſen; es it Pezdedjerd, dee 
bei Mirthond ein Sohn Schahriars genannt wird) 10). Dieſer 
ſchickte im Jahre 638, im Gedränge dee einruͤckenden Araber 
Heere, noch eine Embaflade nad) China, unter Mou ffepan, um 
Tribut zu bringen; aber bald ward er entthront, und auf der 
Flucht nad) Tokhareſtan ward Yezdedjerd; von den Araberm 
eingeholt und erſchlagen. Sein Sohn Phirouz entfam gläde 
"ch nad) Tokhareftan, deſſen er fh bemächtigte. Derfelbe berich⸗ 
tete im Jahre 661 nad China, daß ihn die Araber (Tache) ats 
tafirten. In Tſiling, feiner Capitale, ward ein Gouvernement 
erſter Caſſe errichtet, er ſelbſt zum Könige (Toutou) erhoben, 
Was freilich nur bloßer Titel blieb. Deun überall, von den fies 
gend nachruͤckenden Arabern verfolgt, floh Phirouz ganz zu dew 
Chineſen, wo er zum General des kaiferlichen Haufe gemacht ward. 
Nach feinem Tode folgte ihm fein Sohn Ninieiffe in allen 
Resten; auch war es Project ihn im J. 679 durch eine chineſi⸗ 
ſche Armee wieder in feine Staaten einzufegen. Der lange Weg 
machte jedoch, daß an den Grenzen des Generals Gousernements 
von Siyu, auf der Route nach Talas (d. i. Taras, im Nor⸗ 
den von Ferghana) das chinefifche Heer ſchon wieder auf die Ruͤck⸗ 
Schr bedacht ſeyn mußte. Prinz Ninieiffe fegte jedoch feineg 
Marſch fort und ward in Tokpareftan auch gaſtlich aufgenommen, 
In den verfihiedenen Yahrzehenden waren aber alle Theile feiner 
einſtigen Herrſchaften fo auseinandergefprengt und nach allen Sei⸗ 
tem zerftreut, daß an Beine Meftauration mehr zu denfen war. 
As er ſelbſi im Jahre 707 nach China zurädgefehrt und jum 
General der Linken erhoben war,. fand er daſelbſt feinen Tod. — 
So endet nach chineſiſchen Berichten jener Zeit, das geſtuͤrzte 


**) Neidond 1, c. p. 413. 29) ebend. pe Aids 


Sransoplane, die XVI Koͤnigreiche. 581 


und verdrängte Königegefchlecht dee Saſſanlden, welches dem Khas 

Hfat in Bagdad und Schiraz Plag machte, welches zu feiner Zeit 

wieder durd die Rache eines chineſiſch/ mongholifhen Prinzen 

Hulagu Khan?) geftärzt ward (dem Bruder Mamyu Khans, 

deffen Eroberung von Paotha, d. i. Bagdad am Euphrat, Im 
* Jahre 1258 n. Chr. ©. bekannt if). 

Noch weftlichere Provinzen des Saffanidenreiches In 
Perfien, behaupteten etwas länger: ihre Unabhaͤngigkeit gegen die 
Araber, und fuchten deshalb, durch Anſchluß an die Öftliche chine⸗ 
fiche Macht eine Stüge zu finden, bis fie endlich alle in die 
Stuthen des Mohammedaner sDreand untertauchten. Bon der 
Ztucht eines Theils derfelden im Süden des Gebirgszuges, als 
Guebern nad) Indien, iſt anderwärts die Mede geweſen (f. Aften 
IV. 1. ©. 615—619). Die weftlichfte jener Provinzen, zu wels 
cher chineſiſcher Einfluß vordrang, ſcheint Tabareftan gewefen 
zu ſeyn. Bon den Jahren 713—755, in der Zeit der größten 
Moth durch Die Araberüberfälle, ift in den chinefifhen Annalen 
von 10 Embaſſaden der Perfer zu ihnen die Rede. 

Der perfifhe Statthalter von Tabareftan, das, als 
son drei Seiten, von hohen Gebirgen umgebem geſchildert wird, 
dem Im Norden das Keine Meer, der Easpifche See, vorliegt, 
mit der Capitale Sari (weſtlich von Aftrabad), war bejahrt und 
hatte die Würde eines großen Generals im Orient (viels 
ieicht der Statthalter von Khorafan, was flets die große Oſt⸗ 
Provinz, das Schild von Iran hieß). Er wollte den Arabern 
ſich nicht unterwerfen. Im Jahre 746 hieß er Hou lou han, 
ſchickte eine Embaſſade nah China, und ward mit dem Titel 
Koneifie Wang (trenergebener König) ausgezeichnet. 
Er’ fendete 8 Jahr fpäter feinen eigenen Sohn Hoeilo, der Ges 
neral des Kaiferhaufes ward, violetten Talar und den Gürtet mit 
den goldnen Fiſchen als Ehrenzeichen erhielt. Er blieb am Hofe 
in China; aber fein Fuͤrſtenthum in der Heimath ward von den 
Arabern zerſtdrt. So werden die Embaffaden der verſchiedenen 
Sperferptovinzen, aus. jener Zeit, von den Jahren 647 bis 742 n. 
hr. G., in den Ihangs Annalen aufgezeichnet, und in den Jahs 
ven 742 bls 755 ſchicken noch folgende 8. Heine Königreiche ihre 





20) Ueber Hoolagons Eroberungssug f. Souhoung kianlou Liv. XVIIE, 
5 in Ab, Remusat Mem. sur la Ville de Karakorum p. 37 eto.; 
ber. Relation de l’Expedit. de Houlageu in Joura. Asia, 1823. 
p-201; in Nouv. Melanges Asiat, T. I. p. 184 eto. 
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Embaffaden, die von Khlulanna, Ehemo, Weiyonan, 
Soutilifa wolan, Sou li ſi tan, und den Städteg Kian, 
MNou hehe und Khiu wei genannt Io . 

. Der Stoat von Khiumei, der auch Ehangmi genannt 
wird, hatte Ache ju ffeto zur Capitale, die im Norden der 
‚ Schneegebirge und des Fluſſes Pourut liegt (atfo im Morden des 

» oben Indus oder Stromes von Baltiftan und identiſch mit 
Schambi, f. ob. &,493). Deflen Bewohner hatten fi ſtets au 
die Einwohner von Klein⸗Pourut und alfo an China angefchlofs 
fen. Nouchehe, di h. die Neue Stadt (es HE Nou She⸗ 
ber) in der Landesiprache, nämlich im Perfifchen, fogen die Ehis 
nefen, lag Im N.O. von Schafe 100 Li fern. Diefe neue Stade 
ward ſeitdem von den Karlouk M unterjocht. 

So weit weichen, In jener Zeit, die Ghinefenberichte, zu der 
nen wir noch hinzunehmen mäffen, ‚was fchon früher aus ders 
ſelben Quelle über Ka himälo, d. I. über Koſchmir (f. Aften 
IL, &.1111—1114), aus derfelben Periode der Ti 
mitgetheile wurde, woraus fih ergiebt, welche bedeutende 
Molle das chlneſiſche Reich im. jener Zeit für Mittels 
and WersAfien fpielte, die wol mit dem Einfluffe verglis 
hen werden kann, den das Römers Reich, kurz vorher, jenfeit 
des Limes Imperii Romani, über Rhein und Donau hinauf, 
auf Mittels und OftsEuropa ausgeübt hatte. Mit Einwil⸗ 
gung dortiger Fuͤrſten wurden die Grenzen der Thfin, das 
mals, His in dad Stromgebiet des Oxus offenbar erweitert, wie 
ein Ager Decumatus, wie eine Dacia Trajana in Deittels Germay 
nien und Ungarn entftanden, und zur Zeit der Markomannens 
kriege, unter beiden Antoninen, der Diömereinfluß in der Ger _ 
mania Magna bis zu Quaden in Mähren, Gothinen in Oben 
ſchleſſen und andern Wöltern in Dacien und lonſeit des Iſter bis 
am Pontus hin bekannt ift. 

Das Reich der Ihfin hat alfo wirkiich zu gewiſſen Zelten 
feinen Antheil an Bactriana und Transoriana gehabt, daher auch 
fein Name bis dohin ausgedehnt erfceint, Daher, daß Ab 
Ofſchat Ibrahimm nah Ebn Haukals Angabe, die Grenzen 
des Landes Sin!) an die Grenzen von Mawaralnahar und 
an die Außerfien Wohnſitze der Mufelmänner flogen läßt; daher, 
daß der arabifche Dichter, Abu Diumanah Bahely, ſagen Tonnte, 


"ıy Ab Remusat Remasyuos Le. p. 106. 
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daß der General Kotaibah, Sohn Moslems, vom Tribus Bar 
beig, im Lande Ein begraben ward, da es aus Abul Joktans 
(eines Autord des erften Jahrhunderts der Hegira) Zeugnig ber 
kannt ift, daß diefer Feldherr in Ferg ha na geſtorben war, im 
turkeſtaniſchen Gebirgslande, das allerdings damals zum chinen⸗ 
ſchen Reiche gezaͤhlt werden konnte, als Voſallenſtaat. 


Sünftes Kapitek 
Ethnographiſche Verhälmige Mittel⸗ Aſiens nach dem 
Fortſchreiten ſeiner Voͤllergruppen gegen den Weſten: 
die Hiongnu, die Uigur und Hoeihe, Hoeihou, Thu⸗ 
kiu, Usbelen. Die Yueti (Getae), Sai (Sacau), die 
Uſun, die indo⸗germaniſche Voͤlkergruppe der blau⸗ 

aͤugigen Blonden. Die Tolkharen, die J 
die Seren. 


642. 

Ehe wie d das dftliche Turke ſtan ganz verlaffen, um zu 
dem weflihen Turkeſtan nach deilen Gebirgsgauen uͤberzu⸗ 
gehen, wird es notwendig fern, nachdem wir alle feine Dertlichs 
feiten, fo vollftändig als es für jetzt mögtich fcheint, erforfcht dar 
den, und im Einzelnen auch das Schickſal feiner Bewohner, wie 
den Einfluß feiner Beherrfcher bis auf die Gegenwart nachzuwel⸗ 
fen uns bemühten; doch zuvor noch gewiſſe Hauptmomente feiner 
ethnographifhen Berpättniffe, weiche In die ganze BED 
ters, Staaten s und Cultur⸗Geſchichte Mittels und Welt Afiens 
nicht weniger ald jene politifhen Verhaͤltniſſe eingegriffen haben, , 
etwas genauer und im Zufammenhange Ind Auge zu fallen, als 
es bei der anfänglichen Drientirung in den Einzelnheiten möglich 
war, die wir nun als bekannt vorausfegen loͤnnen. 

Es iſt das Auftreten und die "Verbreitung der Hiongnu 
in den Alteften Zeiten durch / einen großen Theit Mittels Aftens, 
und ‚ihr. Zuruͤcktreten; es iſt das Vorkommen der alten Thus 
tiu, der Uiguren und der Turks ®Bölter, und ihr gegens 
feltiges Verhaͤltniß in alter wie in neuer Zeitz desgleichen dads 
jenige der, gegen den Weſten, durch das ganze MittelsAfien forts 
geſchobenen, antifen Wälfer der Yueti und Ufiun, nämlich 
der biauängigen, blonden Rage des fogenannten indes 


584 MeftsAflen, I Abfcnitt. 5 7. 
germanifhen Stammes, Im Gegenfag jenes Turkiſchen. 
oder eines Tuͤbetiſchen, Mongholiſchen, Chineſiſchen, von dem fo 

"Häufig die Rede war. Hierzu gefellen ſich ferner noch die Fragen, 
wie, außer unzählig davon abgezweigten Horden und Gliederuns 
gen, noch auf demfelden Boden die fo oft genannten Tapfit, 
Bucharen, Usbeten, Kirghifen u. A. mehr, fi zu jenen 
verhalten; wie die Städter zu den Nomaden, wie die ges 
genfeitigen Begrenzungen in ihren turlifchen, uigurifchen, indo⸗ 
germanifhen Sprachen, wie.in ifren Schriftfyftemen und 
Literaturen; wie das Sanskrit, Sproslligurifch, Mongholifch, 
Chineſiſch, Arabiſch, Perfifh und Anderes auf fie vom Werten 

. her, wie vom Süden und Dften her, übertragen wurde; mie 
ſich hier Buddhaculeus mit Foecultus, mit der antiten 
chineſiſchen Religion des Khung Fu dfä, mit dem Brah⸗ 
maismus oder dem Zoroaftercultus, und dem einheimifchen 
alten Aberglauben beruͤhrten, und wie die Lehre des Koran 
zu allen als verfchmelzendes und weit eingreifendes Element bins” 
zukam. 

Obwol hier gar manche Fragen noch uneroͤrtert und viele 
noch in einem gewiſſen Halbdunkel bleiben muͤſſen, fo koͤnnen 
doch auch manche, die vor einem Vierteljahrhundert noch unaufs 
1d86ar genannt werden mußten, hier in einem hellern Lichte her⸗ 
vortreten, zu denen fortgefeßte Sprachforfchungen und Literature 
ſtudien noch weit mehr Auftlärungen mit der Zeit hinzufügen 
werden, als es und. hier deren Reſultate ſchon mitzutheilen ges 
genmärtig vergoͤnnt iſt. Doc werden wir auf einem an Labys 
‚xinthen fo reichhaltigen Felde vorzüglich bemüht ſeyn, nur die , 
‚ven hiſtoriſchen Driginalquellen entnommenen Ergebniffe der 
FSorſcher gedrängt zufammen zu ftellen, ohne uns felbft in die 
etymologiſchen Erörterungen derſelben einzulaflen, die hier eine 
Fülle lebendiger Sprachkenntniſſe vorausfegen, die wir nicht her 
figen, und die ung in cin ganz anderes Gebiet ald das geograppifche 
ethnographiſche, nämlich in das antiquarifch smythologifche noth⸗ 
wendig hinüberziehen und im directen Fortfchritte heinmen würden, 
welches wir andern, dazu geeignetern Forſchern, die ed auch ſchou 
mit großer Beharrlichkeit und uͤberraſchender Originalität 22) aus 
gebaut haben, zu glänzendern Reſultaten überlaffen. J 
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Erläuterung 1. 
Die Gruppe der Oſt⸗-Turk. 


4. Die Hiongnu, ein Turkſtamm der Älteften Zeit, 
als Herrſcher in OftsTurteftan. 

Mach dem, was fehon früher von den Hlongna Ihrem Aufs 
bluͤhen, ihrer Macht, ihrem Verfall an den Grenzen Ehinas, und, 
lhrem Fortleben in nördlichen und weftlichen Verzweigungen ges 
fagt worden iſt (f. Afien L S. 241—245), haben wir nur wies 
der daran zu erinnern, daß Ihre große Macht, Ende des erfien 
Jahchunderts nach Chr. G., durch ‚die Chineſen vernichtet war, 
daß feitdem ihr weites Land die Beute innerer Unruhen und der 
Ueberfälle ihrer Nachbarn blieb; daß felbft als Vaſallen der Chir - 
neſen das fortdauernde Anfehn ihrer Tfchenyu, mit dem Jahre 
216 a. Ehr. G. am Ins&chan und Hoangsho, vernichtet war. 
Daher treten feitdem nur noch gegen N. W. zerfprengte, Heinere, 
Independente Staaten berfelden, von Zeit zu Zeit, noch einmal 
In denſelben Gebieten auf, wo fie anfänglich die von ihnen gegen 
Weſt verdrängten Wölker der Ufun und Yueti noch weiter vers 
folgten, wie am Ili und Thfangling, oder ſich bis zum Sihal, 
dem Weftmeere, hier wol nur der Balkhaſch⸗See (f. Aſien L 
©. 432, 434), verbreiteten. 

Die Kaifer (Then ya) der Hiongnu 2) führten den Titel: 
Tangrikutu, d. 1. Sohn des Himmels, wie die hinefls 
ſchen Kaifer fich ebenfalls titulirten bis heute, und wie derfelbe 
auf die Mengholen Herrfcher überging. Unfkreitig hatten fie, wie 

- die Thutiu, oder OfbTurts, dem Tangri (Thian der Ehinefen, 
Coelam, wie Deus) ihre Opfer gebracht, die jedes Jahr im Sten 
Monat, den 10ten und 20ften Tag, Statt fanden. 500 Li im 
Weſt des Lagers ihrer Khane verehrten fie auch einen Po Tangtl, 
»L einen Gott der Erde, nach dem. Wen Hian thoung khao 
8.341 S. 7. Die Wefjmeige der Thukiu, welche die Byzan⸗ 
tiner im VI. Jahrhundert am Altai Tennen lernten, unter dem 
Mamen Turcae, verehrten, nach deren Berichten, zwar Feuer, 
Luft, Waller, fangen auch der Erde Lobgefänge; ı aber doch betes 
ten fie eigentlich nur Gott den Schöpfer aller Dinge an, und 
brachten ihre Pferde, Dchfen und Schafe zu Opfern, Bis zu 





®2) Ab, Remwet Rech. 1. c. p. 207. 
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den Hiongnu drang kelne Spur ausländifher Meigiondfpfteme 
duch Miffionen von. 

Der letzte der von den Hlongnu unter dem Namen der 
ndrdlichen Llang geflifteten Staaten an der Weflgrenze 
Mord⸗Chinas, ward im Jahre 460 n. Ehr. ©. zerflört, und Nefte 
diefer letzten verjagten Tuͤrkenhorden fanden unter ihrem Anfühs 
zer Affena noch in den Thaͤlern des Kin Schan (Goldberge), 
oder des Altal, Ihr Afyl, wo fie unter dem Namen der Thus 
khiu Cd. h. Helm von der Bergform des Kin Schau, f. Aften 
1. ©. 438), feit dem V. Jahrhundert mit ihren zahlreichen, vers 
wandten Voͤllern der Oſt Turt (Thukhiu) im Gegenfag der 
Werts Turk (Turtue, wol identifch mit Tokharen, f. unten), 
uns fchon aus fruͤhern Unterfuchungen befannt find (Aſien I 
&.351). Diefer Namensuntetſchied iſt In der That fo wenig wie 
derjenige der Hiongnu, die auch zum alten Turkftamme. gehören, 
nad) der angegebenen Etymologie, kein wahrer Grund, diefe bei⸗ 
den Zweige deſſelben Voͤllerſtammes im Often und Welten, 
dem Menfchenfchlage und den Sprachen nach, trennen zu wollenz 
denn das Öftliche Thukhiu ift nur Lautumfchreibung des mwefkfls 
hen Turk (Tert heißt aud im perfifchen Eifenhelm, wie im 
Turki, und von Turk it Atrak der Plural) 4) _ 

In ethnographiſcher Hinficht aber wird. wegen der großen 
von ihnen eingenommenen Laͤnderſtrecken, eine ſolche geographifche 
Unterfcheidung nothwendig, um einer noch größern Verwirrung 
In der Benennung ihrer Horden und Eorporationen, als ihr nos 
madifches Hins und Herziehen an fich ſchon bewirkt, mo möglich 
auẽ zʒuweichen. 

Als Alteſte Stammvaͤter der Turfgefchlehter2, 


deren Name alfo erft nach diefer Legende, feit Mitte des V. Jahır 


Hunderte beginnt, find die Hiongnm merfwärdig; keine Sage 
von den Turk geht bei ihnen ſelbſt oder bei Ehinefen auf eine ältere 
Herrſchaft ald auf die der Hiongnu jurüd, Das Land, das einſt 
die Hiongnu einnahmen, iſt dafielbe, aus weichem alle Turks 
mationen, die ung bekannt geworden find, ihren Urfprung genoms 
‚men haben. Bekannt werden die Turk im W. ald Eroberer aber 





#2*) Kiaproth Mem. sur l’Identitä des Thaukhion et des Hioug 
nous avec les Turcs in Journ, Asiat, Vll. p.257— 208; beii. 
sur P’Origine des Huns in Mem. reiatifs & l’Asie, Paris 1626. 
T. U. p.380— 380. *) Ab, Remusnt Rockerches L c. p.336 
ash und Asia Palsglutta [2 210-212. 


Central⸗Afien, Shnographie, Uignr. 687 


erſt, die Tochari der Alten etwa ausgenommen, ſeit dem V. Jahrh. 
nachdem die Hiongnu aus Ihren dſtlichen Sitzen an der Nordgrenze 
Chinas verdrängt find. Ale Wörter der Hiongnu, welche und durch 
die Gefchichtfchreiber aufbewahrt wurden, find Turk⸗Woͤrter. 
Wenn das HiongnusReich in feinem weiteften Umfange einft auch 
viele Tribus der Tungufifchen (4. B. die Schenſchen hält Klaproth 
für vom Tunguſenſtamm), Mongholifhen(?), Sisirifchen, Indo⸗ 
‚germanifchen und Finnifchen Wölferfchaften umfaßt baden mag, 
fo ift es doch gewiß, daß der Haupttern des Reichs und die darin 
vorherrſchende Nation der Turk ⸗/ Stamm war. Die Aufers 
Ken Grenzen des HiongnusReiches bezeichnen daher auch 
Die Grenzen der primitiven Ausdehnung der Turkges 
sefchlechter urältefler Zeit. Gegen Of ſaßen Ihnen die Vdller 
der Tunghu, d. h. öfllihe Barbaren, ein vager Ausdruck, 
der wahrſcheinlich Völker Tungufifchen und Mongholifchen Schla⸗ 
ges zufammenfaßt. In S. O. die Chinefen in Schenſi und 
Schanſi. In Süd, 200 Jahr vor Ehr. G., die Yudicht, oder 
Yueti, die fie nach dem Weiten verjagten. In S. W. die 
©ai (Sacae), die urfpränglich Im Mord und Nordoſt des Caspl⸗ 
ſchen Sees wohnten, aber durch die Yueti gegen Suͤd verdrängt 
wurden, alfo die Vorgänger der Geten. Im Welt faßen ihnen 
die Uſun, die fie vertrieben ‚hatten, die Blonden Blaudugigen, 
welche .alfo damals den weftlihen Limes der Turkrage 
bildeien, wie die Tingling und andere, mit den Kirghis ger 
wifchten, ſibiriſchen Völterfchaften Im Norden, 


2. Die Ulgur, Dui, Hoeihe, Hoeihou, Kinfzn, 
Rufzu, Kaotſche, Weioneul; ihre Verbreitung, 
Schrift, Cultur. Die Usbeken, Gus der Araber 
des XVI. Jahrhunderte, 

Obwol ſchon oben (f. &.430, 434, 439) und in den fruͤhern 
Unterfachungen (Aflen J. &. 342349) bei der erfien und 
zweiten Heimath dieſes Volkes im Selenghalande. (am Orthon), 
"und Im Morden wie im Süden des Thian Schan (Viſchbauc 
Turfan und Kharafcyar), fo wie In ihrer weftlichen Eolonie, der 
Spleiste am Vhollaſch / See (f. Afien I, ©. 440444) auch 
ſchon von ihren wechfelnden Schickſalen, durch ihre eigene Clvill⸗ 
rung, wie durch die Uebermacht ihrer Nachbarn, zu denen ans 
fünglich die Chineſen, dann ihre Stammyerwandten die nomadi⸗ 
ſchen Hakas (die ſich als ihre Vefieger feit 643-760 ach Ka⸗ 
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Khane der Hoeihe nannten, f, Aſien I. &.1116 n, f.) und end⸗ 
lich die Monghoten gehörten, die Rede war, fo wird es doch hier, 
um ihres durch alle Jahrhunderte bis auf die nenefte,Zeit forts 
gefegten Einfluſſes (auch heute noch dauert ihr Name Hoei in 
ihrem Urfige, ſ. ob. S. 436, fort) nothwendig, an ihre ethnogras 
phifchen Verhättniffe, In ihrem innern Zufammenhange, gegen’ 
die Wechfel ihrer Nachbarfchaften zu erimmern, zumal da fräs 
perhin fo viele bios hypothetiſche Anfichten über ihre Abftams 
mung, Sprache, Schrift und Euttur verbreitet waren. 
Die Bedeutung und Schrift der Ulguren zur Zelt der 
Gtiftung des MengholensKeiches unter den Dfchingisthaniden er⸗ 
zeugte verfchiedene Sagen Über ihre Eultur und Abſtammung, die 
nur erſt in neuefter Zeit durch Sprachforſchung und Veröffentlichung 
authentiſcher Documente berichtigt werden Eonnten. Langle6”%) 
der Bearbeiter der Mandſchu Sprachen (Alfabet Mandchou Ed. 3. 
p.51) hatte ihre Eivilifation bis auf -300 Jahr vor Ehr. ©. zus 
ruͤctfuhren wollen; derfelbe leitete von ihnen (Rapport sur les 
trav. de la Classe d’Hist. Paris 1811. 4.) eine große Anzahl von 
Eotonien ab, welche daſſelbe Volt der Uigur feit jenen 300 Jahs 
ren durch Afien ausgefendet haben follte, wovon aber Feiner der 
chineſiſchen Autoren das geringſte Datum giebt. Visdelou, 
Pater Gaubil und Deguignes, in ihren bekannten hiftorie 
fen Werken, hielten den Namen der Jgur, oder Nigur?7), 
für ganz identifch mit dem der Hoeihe, und ſchrieben irriger 
Weiſe eine Menge von Eroberungszügen, Thatſachen und Auss 
breitungen den Uiguren zu, die nur den Hoeihe oder OftsTurt im 
"Algemeinen zugeſchrieben werden kdnnen. Der neuere Heraus⸗ 
‚geber von Sfanarig Sfetfens mongholiſcher Geſchichte hatte die 
Uigur nicht al ein Volt von tärkifcher Rage, fondern von fans 
gutifcher?®) ableiten wollen, wogegen Klaproth, Ab. Res 
muſat und Hamader?) mit den Beweisgründen bis dahin 





\ Ab. Remurat Recherches sur les Langues Tartares T. I. p.283. 
®?) Ab. Remosat ebend, I. p. 324. ”*) 3. 3. Schmidt Einwärfe 
gegen bie Hppothefen Kiaproths über Sprache und Schrift der ls 
guten, in Bunbgruben des Orients Th. VI. 3. deſt ©. 321 — 3325 
Ba Gesföungen im ı u 4 den —B polit. und literar. 
umgsgelchichte lent zumal der Dongheien 

und Tübeter. Gt. Petereburg 1824. 8. 3 Ab. Remosat Koch. 
wur les Langues Tart. 1. c. p. 250 — 296; Slaproth Beleuchtung 
und Widesiegung des Hrn. 3.3. Schmidt. Paris 19245 deſſ. Men» 
war Tidentits I. c, und Mein. sur l’Origiae des Huus I. &.; Difle 


, 
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unbefannter Originallen herwortraten, weiche gegenwärtig die Turks 
Abſtammung außer allen Zweifel fegen, wie dies auch Steins 
inferiptionen, aus der, Dfehingisfhaniden Zeit in monghos 
liſcher Sprache mit Uigur⸗Schrift , d. k. In einem dem 
Syriſchen nachgebildeten Alphabete, in Stein gegraben, und in 
alten Ruinen am Fluß Kondooi, im Territorium von Nertſchinst, 
neuerlich erſt wieder aufgefunden, beweiſen. 

Schon Rubruquis Cim J. 1254) hatte, vielleicht zu all⸗ 
gemein, geſagt: unter den Ju guren ſey die Quelle und der 
Urfprung der Turks und Comaner⸗Sprache (f. 06. S. 428). 
In noch Ältere Zeiten geht das Zeugniß #) des Bar Hebraͤurs 
zur, der felbſt im Mongholen-Reiche lebte (im J. 1226, ein 
Jade vor Dfehingisthans Kode geboren), und im Chronicgn Sy- 
riacum, an zwei Stellen, S. 437 die Grenzen der Mongholen, 
gegen Wet, an’ die Iguri Turcae bezeichnet, und S. 440 fat, 
daß eben diefe Mongholen die Turcas Iguros befiegten und von 
ihnen Tribut erhielten. Hierzu fügt derſeibe S. 439, daß diefe 
Jguren Coder Higuren) auf Dſchingiskhans Befehl 
den Mongholen, die noch ohne Schreibtunft waren, die 
Schrift lehrten, und daß Mongholen feitdem Higus 
zehsSchrift im Brauche hatten, wie die Aegppter die griechle 
ſche und die Perfer die arabifche Schrift. Da das uiguriſche 
amd mongholifhe Alphabet einerlei Urſprung und Form 
Haben, diefes legtere aber aus mehr Buchſtaben beſteht, als jes 
nes (es hat nur 14 Lettern), fo mußte wol das einfacher 
Uiguriſche auch das Ältere feyn, und dad Mongholifche 4 
das jüngere daraus gebildete. Die Schrift der Uiguren felßf 
wird aus dem fpeifhen Alphabet??) der Neftorianer abs 
„geleitet; es hat nicht die geringſte Aehnlichkeit mit dem Devana⸗ 
gari, oder dem gleichzeitig durch das Hochland mit den Buddhiſten 
verbreiteten indifchen Schriſtſoſtew, eben fo wenig mit denen de 





Observations critiques sur le Rechercbe reiten ÄFieoie pa 
et relig. de Yinterieur de l’Asie, in Mem. relat. & l’Azia 1824. 
T. II. 9.303—410; defl, Tark-Uigur in Tabl, bistor. de !Asle 

121—130; beff. Asia Polyglotta, Paris 1823. 4. Pau at 
. A, Hamacker ‚Rec. in Bibliotheca critioa nova ed. Bake, Goel, 
Hamaker etc. Logd. Bataror. 1826, ‚Vol. I. gs a. 

523 Auitie. Journ, New Serien, London 1833. 8. Yol. XL, p.197. 

®3) Hamaker 1. c. Bibl. erit. p. 190. ° *2) ') Klaproth 
gi Let. N. p. 316-521, 328308. Tabl, hist, 1.c. p1255 
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59. ‚WefloMfiem I bfhättt. $ 7. : 
Apehtot und den Kellforwen bed Zenb. Jene Analogie mit dent 
Tprifchen-oder fabäifchen iſt Beweis dafür, dag unter dem 
"zahlreichen, chriſtiichen Secten auch einige,. fhon in fehe früher 
Seit, durch das centrale Afien verbreitet waren, wenn es auch 
ſchwer Hält deren Einführung jenes Alphabetes beſtimmter nach⸗ 
zuweiſen (f. Neftorianer, Aften I. ©.285 u. f.). In diefer Schrift 
iſt die Steininfeription®) von Nertſchinsk, die neuer 
lich nad) Peteröburg gebracht ſeyn foll, auf einem grauen Gras 
nitſtein, der 5 Fuß hoch und über 1 Fuß breit if, eingegras 
ben, in 4 fenkrechten Reihen, die von der Linken zur Rechten ges 
leſen, nah Schmidt, folgenden Anfang einer Befhwörungss 
formel an die Eliyas (d. 8. 'geflügelte Dämonen) enthalten 
„Dſchingisthan nach feiner Ruͤcktehr von der Unterwerfung der 
Sartagol, nach Wertilgung des alten Haſſes zwiſchen allen Tri⸗ 
bus der Mongholen, an alle 335 Eliyas“ ..... Sartagol 
iſt Khara Khatay, davon Kaſchghar die Capitale, welche der Maps 
man Khan Guſchluk Khan Befegt hatte, der 1219—1220 beſiegt 
ward. Alſo ein Talisman gegen die Ruͤckteht des Haſſes der 
Eliyas, denen hier wol Geluͤbde oder Opfer gebracht feyn mögen. 

. Da die Wiguren, nah dem oben von Dſchingiskhan ans 
geführten Befehle, nach Beflegung durch die Mongholen, mit ih⸗ 
ven Characteren, ald „Schreiber?%) hei deſſen Hofe und dem 
Großen, wie_überhaupt ſeitdem fange Zeit andy bei Turk und 
Merfern als deren Schreibfundige in Dienften ftanden, ja 
auch gewiſſe turkiſche Dialecte mit Wigurs Characteren gefchrieben 
Wurden, fo hat man oft und fange Zeit die Turks Sprache übers 
haupt Ulgur ⸗Sprache 3% im Mittelälter genannt. In der 
Ktim (Gazaria) wurde der Tractat der genuefifhen Bes 
am ten mit den tartarifhen, das heißt turtiſchen Prinzen, über 
ihre Befigungen am Schwarzen Meere, im J. 1380 n. Ehr.G, 
wie ſich die Documente, nach Silv. de Sacy’s Unterfuchungen, 
in den Archiven von Genua vorfinden, in diefer Schrift md 
Sprache abgefißt, welche von’ den Genuefen‘„Lingua Uga- 
resca” genannt ward; ein Diplom von Timur Kutluk vom 
J. 1397 ift noch in Higurenfchrift abgefaßt (uͤber frühere 
erwechslung der Tatar mit Tutk, ſ. Afien I. S. 281—283), 


ꝛ) Asiat, Journ. 1833. Vol. XI, 9197. **) Ab. Romust Ro- 
!  eherches I.c. p.255. **) Klaproth Observat. orit.. lc. 
Ab, Racunat Rech. 1.0.5 © Hammer in Gunbgruben des Di 
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Außer einigen Ulguren / Wörtern In Abul Chats hiſtoriſchem 
Werke und den uigurifchen Namen der zwölf Thlere im foger 
nannten Turks Tartarifchen Cyelus, den wir als eine Erfindung 
der alten Turk, ſchon früher bei den Hakas, angeführt haben C 
Aſien L S. 5124— 1125), war früherhin nur Weniges von dies 
fer Sprache bekannt, als Klaproth im 3.1806 zu Uſt/Kame⸗ 
nogorsk feine 84 Wörter von einem Bewohner Turfans, deflen 
Mutterfprache die Uigurifche war, einfammelte, welche bis heute 
die noch lebende Sprache aller Städtebewohner zwiſchen 
Kaſchghar und Hami if. . 

Diefed aus der lebendigen Rede, nicht aus der Schrift anfs 
gegeichnete kleine Vocabular, wurde dur ein zweites, 
für den Talferlichen Ueberfegungshof in Peking, von einem einges 
bornen Dolmetſch verfertigtes, großes Bocabular%), im " 

“Uigurifhen md Ehinefifhen, 914 Wörter enthaltend, und 
durch Pater Amiot der Parifer Danuferipten. 
WigursSchrift einverleibt, ungemein vervollf 
weifet untoiderftößlih die radicale Jdentitä 
Then In OftsAfien mit dem Tuͤrkiſchen in € 
2. Tangri, Himmel; Yuldus, Stern; Gı 
na; Khar, Schnee u. a. m.)?). Diefem fü 
oder Suppliten von Fuͤrſten aus Hami, Turfan, Khotcho, gli 
Bali u.a, In Uigur, mit chineſiſcher Ueberfegung vom Pat. Amiot 

beigefügt, welche die Grundlage zum ernenerten Studium ber 
Grammatit und des Baues diefer Space abgegeben haben, die 
nicht fowol, wie-man nach Rubruguis Ausdruck glauben kdnnte, 
die Duelle, d. h. alfo den Stamm der Turks Dialeste bildet, ſon⸗ 
dern nur als der gelehrtefte der orlentalen Altern Turks Dias 
lecte anzufehen ift, und nicht ſowol als der Altefte derfelben, ſon⸗ 
dern nur als der durch Schrift zuerſt feſtgeſtellte Turks 
Dialeet. 

Fu ganzen Ban der Uigur⸗Sprache findet fih, nad 
Ab. Remufat, keine Spur von einem fehr hohen Altertfume, 
weder von einer primitiven Einfachheit der Grammatif, wie in 





ys Klaproih Ari Asia Folgen Le p.214 Not, f. deſſen Sprach auas 

vi jergl. bamit Wachen Vocabular von Yars 

— in ſ. Bee on —— Tartary and‘ Kothan in Journ. of. 

the Asiat. So. of Bengal ed. Prinsep. Vol IV. p. 663-664. - 

"Men. oensernapt Phist d. Chfaois T. XIV. —— vergk 
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der hinefifhen Sprache, noch von der .confiructiven innern 
Fülle, die ſich gewaͤchsartig nach allen Seiten immer frifh und 
lebendig treibend durch fo viele andere Sprachzweige verbreitet, 
wie im Sanskrit; beide mach den Ertremen hin zugleich den 
Beweis ihres hoͤchſten Alterthums im ſich tragend, während 
fo viele Zwiſchenſtufen durch gewöhnlichere Sprachclaſſen, gleich 
dem Uigur, ausgefüllt werden, die einen diefer Charactere der 
Urfprönglichkeit in ſich tragen, fondern zu_den abgeleiteten ums 
gemodelten, mit Fremdem vermifchten, nicht.aus ſich ſelbſt ents 
falteten Sprachen gehören, die weder die höchfte Einfalt bewaͤhrt, 
voch zur hoͤchſten philofophifchen Entwicklung In ihrem Sprach⸗ 
baue fortgeſchritten ſind. Es liegen tm Uigur nur die allgemei⸗ 
nen Sprachelemente oſtaſiatiſcher Abſtammung eines einſt noma⸗ 
diſchen Volfszweiges der Turk, der ſich in Staͤdten ſeſtſiedeite, 
zum Grunde, der fremde Formen in ſich aufnahm, von ſeinen 
Nachbarn einige Kenntniſſe ẽrhlelt, und ſelbſt es bis zum Schrei⸗ 
ben einiger Bücher brachte. So z. B. die verloren gegangenen 
nigurifhen Annalen, aus denen wol die Viziere Alas 
eddin und Rafıhidseddin, die perfifchen Geſchichtſchreiber der 
Mongholen /Dynaſtie vice Nachrichten ſchoͤpften; doch brachte es 
dieſer Sprachzweig darum zu keiner eigenthuͤmlichen Culturent⸗ 
wicklung, obwol er eben durch jenen gewonnenen Vorſprung bald 
feine illiteraten Machbarvölker iͤberragen mußte. Die Chineſen, 
welche in früheren Jahrhunderten keineswegs blind oder gleichgäfs 
‚tig ‚gegen fremde, höhere Eivilifation, wie z. B. gegen die der 
Hindus, Perſer und der Ta Tſin im Weſten blieben, fahen doch 
im den Uiguren nie ein altes Culturvolk, fanden bei ihnen 
keine anelgenungewerthe Gelehrfamfeit, feinen religlöfen, polltis 
Tchen, literarifchen Einfluß, nur etwas weniger Barbarei, als bei 
den abrigen nördlichen Wölterftämmen Afiens, Diefe Anfiht ges 
Wannen fle von ihnen, weil diefe in Städten lebten, den Ehines 
fen fi unterwarfen, ihre Inftitutionen annahmen, den Khungs 
udfa ehrten, deſſen Werte ſelbſt ſtudirten, und zu dem Ges 
brauch der Schriftcharactere noth andere Lettern fuͤgten, die ige 
nen das Ausland mittheilte. Hiermit ſtimmt auch ihre Gefchichte, 
die aus den dunkeln Anfängen der Turkgefchlechter fpät, aber 
doch fruͤhzeitiger als viele der andern hervottritt, weshald der 
Name der Uigur, Igur, Eigur, Hoeihe, fpäter Hoeihon 
bei Chineſen, auch frühzeitig von ihnen auf viele andere Turt⸗ 
Wine übertragen ward (ſ. Aflen L ©: 342 — 349). 
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In den fruͤheſten Jahrhunderten der Hiongnumacht werden 
die Uiguren gar noch nicht genannt; unter dem fpäter wieder 
verfchwindenden Namen Roufzu, oder Kiufzu (bei Deguignes 
irrig Yefe, bei Ab. Memufat irrig Tchheſſe) ®N, der Gouz aus⸗ 
zuſorechen if, findet fie Ab. Remufat zum erfien Male, 
im J. 99 vor Chr. G., ald Vaſallen der Hiongnu, in den Ans 
malen der. Han aufgeführt, aber nicht als Staͤdtebewohner, fons 
dern auf der Nords und Suͤdſeite des Thian Schan in zwei Heine 
Horden vertheilt: die vordere Horde, aus 700 Familien beftes 
hend, mit 6050 Diäulern, davon 1865 Krieger, und die hintere 
aus 395 Familien, 4774 Mäulern umd 1890 Kriegen beftehend. 
Aber nach etwas fpätern Daten, die wir ſchon früher angefuͤhrt 
<f. Aften I. ©. 343), faßen ihre Verwandten und Borfahren auch 
an der Selengha und am Orkhonz von denen, in den Annas 
Jen der Thangs Dpnaftie, eine Wunderfage *) ihrer Auswan⸗ 
derungegeſchichte nach ihrer zweiten Heimath (ob. S. 430, 
437), von Hami bis Turfan, dem Lande Uig ur, mitgetheilt iſt, 
wohin beiderlei Horden fich sogen. Dies iſt der Schauplag Ihrer . 
fernen bekannter werdenden Hiftorifchen Begebenheiten. Seit dem 
Jahre 239 n. Chr. Geb., von da an, follen die Jduthu, oder 
Idi Kut, d. i. das unter fid) verwandte Geſchlecht ihrer Herr⸗ 
ſcherfamilie, 970 Jahr, bis auf die Unterwerfung unter Dſchin⸗ 
gisthans Seepter (im 3. 1209) den Thron von Kaotſchang, d. i. 
von Uigur, behanptet haben; aber verfchiedene Königreiche follen. 
von ihnen ausgegangen feyn, fo wie verfchiedene Hordenhäupte 
linge die Herrſcher des Throns yon Higur wurden. Daß fie 
nach der vorübergegangenen Periode der Hiongnus Macht mehrs 
mals der Obergewalt anderer turfifcher Hewfcher, wie in der er⸗ 
fien Zeit dem Khan der Thukiu (Ofts Turf), dann aber feit dem 
VIE Jahrhundert auch ganz Fremden, wie der Epinefenmacht, 
dee Thang ⸗ Dynaftie und den Kitanen ſich hingeben mußten, if 
fhon früßer gefagt, His fie an die Mongholen ſich anfchloffen 
CAfien 1. ©. 345— 346). Wir bleiben hier nur bei ihren ins 
nern Angelegenheiten fiehen. 





93») Klaproih Obserrat. crit. L ©. TE — 3495 Tabl hist. de 
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- Als der buddhiſtiſche Pilger Fa Hian, Im Jahre 999 n. 
Chr., vom Lop⸗See (f. ob. &. 331) noch weſtwaͤtts des Königs 
reichs Schenſchen, 15 Tagereifen weit vorruͤckte, bis zum Könige 
veich Oui®2), d. 1. die fürzefte Form für Uighur, fo fand ex 
daſelbſt ſchon 4000 Religioſe, welche ſtreng nad dem Buddha⸗ 
östen lebten; er wurde zwei Monat und einige Tage im Lager 
red Königs Koungſun zurüdgehalten, fegte aber dann feinen 
Wanderftab welter fort, weil feine chinefifchen Patente, die er bei 
ſich führte, von dem König der Oui refpectirt wurden. Alfe 
fon damals mar der Buddhacultus bi dahin vorgedrungen, 
was auch andere chinefifche Nachrichten fpäterer Zeit‘ beftätigem, 
die fagen, Daß ihre fiegreichen Waffen (eigentlich die der Komeis 
tfeu, d. i. Biſchbalig ihrer nördlichen Stammesverwandten, ſ. 
Aſien I. S. 383), im IV. Jahrhundert bis Yarkand®) vorge 
drungen waren, wo fie den Foe⸗Cultus hatten kennen lernen. 

" Die Vlker von Yarkand, fagt das Wen hian thoung khao 
8.336. S. 14, waren durch die Yueti (Yuete, Setae) im 
‚Jahre 478 n. Chr. Geb, befiegt worden. Sie erbaten fi von 
dem Kia der Kiufzu, d. i. dem König der Uigur, der fee 

“mächtig geworden, deſſen Sohn zum Statthalter. Dies verguds 
Berte noch feine Macht, er ahmte die Einrichtungen der Chinefen 
nach, und führte deren Beamten, Sitten, Gebräuche ein. Das 
mals {ft zum erften Wale von den Schriften der Uiguren 
Die Nede. Es Heißt: „der Kia, d. I. der König, hatte in ſei⸗ 
nem Ratheſaale das Geſoraͤch des Königs Lou mit Khung fu dfe 
(Eonfucius) abmalen laflen; -er hatte von Staatswegen Chro⸗ 
nitenfchreiber zum Aufzeichnen der Begebenheiten angeſtetit. 
Seine Unterthanen fehrieben mit hinefifhen Characteren, 
aber fie brauchten auch eine barbarifche Schrift,” alfo wol 

ſchon damals jene weſtliche Schriftart? Oder erhielten fie, diefe 
weftliche, mit dem forifchen Alphabet, erft fpäter, und hatten 
fon eine frühere, felbfgebildete? Diefes legtere iſt ed, 
was Rlaproth*) für am wahrfcheinlichften hält, und diefe für 
identifch mit derjenigen der Hoeihe (d. i. Hakas, oder Kies 
ghis, f. Afien I. &, 1130— 1131), und vieler andern oſtturti⸗ 
ſchen Stämme hält, welche, nah ifm, die Grundlage der 





”) Boe Koue Ki Lo chilp.7. *°) Ab. Remusst Röcherches 
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Jaſchriften mit noch un bekannten Characteren ſeyn mag, 
welche man durch das ſuͤdliche Sibirien, bei den Halas und ans 
dern am Jeniſei, Irtyſch und Obi auf Felfen und andern Dents 
malen vorgefunden hat (f. Aſien II. S. 326 u. a. O.). Die Dis 
guren hatten aber damals fchon- die Bücher Shiking von 
Waochi, Lunju das Buch des kindlichen Geherfams, und „eis 
nige Chroniken,“ wol einheinifshe Landesgefchichte, wie die 
von Khotan (?, f. ob. S. 364), „Die Söhne ihrer Großen gins 
gen in die Schule und lernten den Inhalt der Schriften; auch 
trieben fie Poeſie.“ — Diefer Geſchmack an der chineſiſchen Lites 
ratur wuchs noch im Lande der Uigur, fo daß fie. in den Jahren 
515 —528, fi) durch ihre Embafladen von Ehina, die 5 Kings 
verſchiedene hiftorifche Werke und den hineflfchen Gelehrten Lie ou⸗ 
fie-ansbaten, um bei ihnen die Elemente der chineſiſchen Sprache 
ya kehren, was ihnen auch vom Kaifer zugeftanden wurde, 

In dem VII. Jahrhundert breitete ſich die Macht der oͤſtli⸗ 
chern Herrſchaft der Hoeihe, oder der Kaotfche, ſpaͤter Kao⸗ 
tfhang (d. i. ein vom Norden her nachgeruͤckter nomadifcher 
Turkſtamm, der diefen Namen von feinen hohen Raͤderkarren era 
hielt, f. 06. ©. 437, identiſch mit den Kankli, nad v. Ham⸗ 
mer), der fich der Herrſchaft der Hoeihe bemächtigte, auch weis 
ter weftwärts, auf die Suͤdſeite des Thian Schen, in das eis 
gentliche Uigur aus, wo nun die Hoeihe, gewöhnlich Hoei⸗ 
heei genannt, in der Mitte der Jahre Yuanho, d. i, zur Zeit 
der hang s Dynaftie, nämlich von 806—820 nad) Chr. Geh, 
bei den Ehinefen Hoeihou *) genannt werden, oder bei den. 
Mongholen Wei ou eul oder Dui gou el geſchrieben, mas eben 
identiſch ift mit Wigur, worunter man alfo eigentlih zur ext 
diefe ſpaͤtern Uiguren, nach der Vermifchung der urfprünglichen 
Kiuſzu, die aber Fa Hian auch ſchon Oui, nennt, mit den Hoeihe, 
zu serfichen hat. 

Obwol alle drei, die Qui, die Hoeihe und die Kaotſche, 
weiche von Kitanen aus ihren Eiten ), aus den ſuͤdlichen Bai⸗ 
tolländern, verdrängt waren, und deshalb weſtwaͤrts und füd« 
wärts neue Wohnfige auffucpen mußten, von gleicher Rare 
und von unter ſich, wie mit den Hiongnu verwandten turtiſchen 


**) Klaproth Observat. erit. 1 c. T. IL p. 349. 
a Fein Dust 1083. 4. p..212. 


PP? 


ı 


56  Wefts Men. I. Abſchniet. $ 7. 


Sprachſtamme waren, fo find ihre Wohnfige, Ihre Geſchichten. 
ihre Eulturzuftände doch von einander zu unterfcheiden, was bei 
Vernachläffigung diefer Umſtaͤnde zu mancherl& Verwirrungen 

threr Gefchichten, zumal auch wegen ihrer noch weitern weſtlichen 
Verbreitung Veranlaffung gegeben hat, die deshalb noch immer 
nicht ganz entwirrt genannt werden koͤnnen. 

Diefe Unterfuchungen dem Fortfehritt für den. Weſten aufs 

bewahrend, fo ift hier noch zu bemerken, daß durch die Ueber⸗ 
macht: der Hoeihe Feine große Veraͤnderung in ber Ulguren⸗ 
ſprache vorgegangen zu ſeyn fcheint, aber auch die Caltur des Sans 
des eben dadurch nicht befonders gefördert wurde; denn” die Chi⸗ 
neſen, welche von folchen Fortfchritten ſehr genane Exfundigungen 
einzuziehen pflegten, fehreeigen #7) davon gänzlich. 

Bon dem Zuſtande, in welchem der chineſiſche Geſandee 
Vam PYenſte“), im Jahre 981, die damalige Landescapitale 
der Uiguren fand, iſt ſchon fruͤher die Rede geweſen (f. Aſien J. 
S.347), woraus ſich deutlich erglebt, daß chen hier die chineſ⸗ 
ſche Civiliſation im X. Jahrhundert dern Einfluß von Weften 
her eingedrungener, dreifacher religidfer Miffiohen ber, 
gegnete; dem Buddhacultus mit indifher, dem Zoroaſtercultus 
mit perfifcher Literatur, und dem des Manes (Moni), der bier 
feinen Tempel hatte (daranter auch die NeftorianersLehre, nad 
Dbigem, S. 427,438, verflanden werden fann); mit deſſen Pries 

"Ken. dann wol die Elemente des forifchen Alphabetes hier herge⸗ 
‚bracht Feyn Eonnten, fo daß die Neſtorianer ſchon früher durch 
ganz MittelAfien als die Scribae der Fürften (f. Afien I. ©. 285) 
Bekannt, in diefer Kunft auch die Lehrer der Uiguren geweſen 
feon, und ihr ſyriſches Alphabet der Turkſprache der 
Uiguren angepaßt haben mögen, da das Devanagari nur 
die fanstritifche Schrift. der Buddhadoctrin blieb, und die chine⸗ 
fifhen Eharactere, nur für chineſiſche Literatur geeignet, 
teine Anwendung auf die Uigurenſprache erleiden konnten. Daß 
die Berbreitung der alten Perfer, d. i. in der Saffanidenzeit, mit 
ven Lehren Zoroafters und der Anbetung von Himmel, Erde, 
Sonne, Mond, Waffer und Feuer, wie das Thangchou K. 221. 
©. 2 0. 10 ſich ausdrädt; wie der Gesten des Manes um 





F Ab, Remosat Rechaehe⸗ sur Ies Lang. etc. L c. p 284. 
“Raab: Remunnt Bachs hc. pr285; Klisproth Tablan historkq. de 
p. 
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der Neſtorianer In gewiſſen Zeiten in dieſer Richtung nicht 
*. war, ſagen viele Stellen chineſiſcher Annalen ); und die⸗ 
Miffionen der Buddhadoctrin, die wir oben bei Khotan 
uud Partand mit der indifchen Schrift lennen lernten, drangen 
auch, wie wir oben bemexkten, bis zum Suͤdgehaͤnge des Thian⸗ 
Shan auf den Handelsronten aus dem Suͤ den und Welten, , 
bis zu den Uiguren vor, wo der Miffionar W. Rubruquis fie 
verfand (f.06.&.438). Außer dem, was ſchon früher aus Bam 
Men te's Wericht vom Jahre 981 über die religiffen Zuſtaͤnde 
der Higuren »Eapitale angeführt iſt, fügen wir zur Characteriftit 
jener Zeit auch noch folgendes aus denfelben nach Visde⸗ 
lou's 0) Ueberfegung bei. Die Capitale, oder vielmehr die 
Kefidenz Klaotſchin hatte 1840 Schritt. in Umfang und wer 
mit einer Mauer umzogen. Im Audienzfaale war ein König abs 
gebitdet,. wie er Khung Fu dfu über die Staatsverwaltung um 
Kath befragt. Die Hofämter waren wie die Mandarinate in 
China; man zählte 18 Städte im Königreihe und 46 Garniſo⸗ 
“men. Hochzeitgebraͤuche und Todtencultus wär wie bei Chinefen, - 
ihre Sitten glichen denen der Tate (Tatar). Die Männer 
singen. in Barbarens Tracht, die Weiber wie Chinefinnen; beide 
tengen ihre Haare in Zopfflschten auf dem Ruͤcken herabhängend. 
In Haltung, Größe, Ausfehn glichen fie den Koreern (f. Afien 
HI. ©. 894); fie haben tiefliegende Augen: und große 
Nafen Calfo keine mongholifhe Gefihtsbildung). In 
ihrer Kleidung lieben fie Stickerei und Goldpug. Ihr Land Lege 
hech, ift fleinig, fandig, trägt alle Arten Kom, außer Garacenis 
ſches (). Es iſt trefflich zur Seiden zucht geeignet, und hat 
viel Obſt aller Art, zumal Trauben, aus denen ſie Wein bereiten. 
Ein Buſchwerk traͤgt eine Frucht, aͤhnlich dem Cocon des Sei⸗ 
denwurms, daraus man ſehr feine weiße Fäden ſpinnt, genannt 
Thie⸗lie. Die Einwohner bringen die daraus gefertigten Zeuge 
in den Handel (od die Bergfeide? f.ob.&.351, vergl. S. 372 
646373). Auch eine Art Watte haben fie, oder fo heiß.machende 
Baumwolle, daß ſchon eine chinefifche. Unze hinreicht damit ein 
ganzes Kteid zu füttern; thut man mehr hinein, fo if die Wärme 
gar nicht auszuhalten (ob etwa die feinen Dunen der Shawl⸗ 


: ‘ 

4°) Ab» Remusat Recherches L c. p. 287 — 289, wo mehrere derfels 
ben machzufehen. =) Bibliothequo Oriontale p. Herbelet Bupp- 
I6ment p. C. Visdelon ct A. Galand faul. 1780. p. 137—138. 
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wolle?). Daher haben die Ehinefen dies Ho tian mien, d.i. 
„Feuer⸗Seide,“ genannt. Auch Steinfalz ift bei ihnen 

thes und weißes, und ein Kraut Yamla, darauf ein ſehr 
Honig waͤchſt (ob eine MannarArt?). Sie brauchen ihre eis 
gene Schrift, aber auch Chinefifche; auch die arabifhe 
Sprache wird dafelöft gefprochen. Sie gläuben nur an einen 
Himmelss Gott (Tangri oder Thian). 

Nicht blos die Politik, auch der Handel war ed, der 
frähgeitig und zu verfchiedenen Epochen die Ehinefen zu den His 
guren geführt hatte, und von ihnen noch viel weiter über den 
Welten hinaus betrieben ward. Daß dies ſchon fehr fruͤhzeitig 
felft gegen Weften hinefifche Eolonifationen von Kauf⸗ 
leuten führte, fagt uns z. B. der buddhiſtiſche Pilger Hiuan 
Thſang, der in der Mitte des VII. Jahrhunderts, über Kutfche 
weftroärts vom Temurtus&ee (Jffekul, f. Afien 1. S. 394 
bis 398), 25 geogr. Meilen (500 Li) meiter felbft zur ehedem ber 
rühmten Stadt Suye, aın Tfehuisgluß, und zu dem Gau der 
Taufend Quellen (Ming Bulad) kam, wo er mehrere ‚bes 
nachbarte Städte befchreibt, unter denen er auch eine Eolos 
nie%1) hinefifcher dort anfäffiger Kaufleute nennt, 
von denen er bis Tala® (Taras), und von da nah Tſche⸗ 
ſchi, oder Schafch, das heutige Tafchkend, reifet. Eben fo 
führen chineſiſche Geographen, nach Remufars Zeugnig 5”), in 

‚ ben Gebirgen in N.D. von Ferghana eine folhe Colonie 

von 300 hinefifhen Familien an, welche die Thoufia das 
hin transportirt hatten, und welche, obwol fie fich zum Theil wie 
die Turk Eleideten, in deren Mitte fie daſelbſt Ichten, doch in ihrer 
Sprache und in ihren Gefeken die Spuren ihres’ Urſprungs beis 
behielten. Diefe Eolonie wird nicht mit Namen genannt, da die 
Geographen aber fagen, fie ‚liege nur 10 8 in Süden von der 
Stadt Suye (deren Lage auf unfern Karten nicht eingetragm 
iM, fo iſt es mol fehr wahrſcheinlich, daß fle eben diefelde zuvor 
"genannte fey, die ſchon Hiuan Thſang gleich im erftien Jahrı 
feiner Reife, etwa um 631, beſacht hatte, doch behauptet A. Res 

» mufat, daß viele Ähnliche Daten fih bei. den dinenſchen Hiſto⸗ 
rikern vorſinden. 





oa Beil . w. O. 
— Bi ein nen ee 
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Mach dem X. Jahrhundert iſt unter Kalſer Jin tfounge 
Megierung, vom %. 1022—1062, von mehrern Embafladen die 
Rede, welche die Uigur nad) Epina ſchickten, worauf fie zum 
Gegengeſchenke eines der Bücher des Fo, nämlich das Fo Fings 
I tfang53) erhielten; in welcher Sprache wird nicht gefagt. Die 
Motiz fteht im Pianitian K.51. ©. 27. 

Nach der Verdrängung der Oberherrfchaft der Hoeihe, oder 
Kaotfche, durch die Khitan, hatten die Uigur Kaotfchang wier 
der ihre eigenen Könige erhalten, die zur Zeit der Khitan, oder 


Liao, deren Bafallen geworden, und ald diefe der Mongholenges _ 


walt weichen mußten,. war der. UigurensKRönig ſehr beeifert fich 
dem Dfeingisfhan, im Jahre 1209 zu unterwerfen 5%), eine Pos 
itif, durch welche er feinem Volke, das num feit langer Verſtuͤm⸗ 
melung feines Namens (Dui, Duite, Goeihe, Hoeihe, Hoeihou, 
‚Weioweul) wieder richtig Wigue genannt ward, wie ſchon oben 
gefagt, den ehrenvollen Einfluß ficherte, die Schreiber des mons. 
gholifchen Kaiferhaufes zu werden, als welcher fih nun ihr Ruhm, 
mit ihrer Kunft, durch alle Provinzen des weiten Dongholens 
Reiches verbreitete. Im Jahre 1237 wurden auch. alle übrigen 
nomadifchen Uiguren, oder vielmehr Hoeihou, unter denen der 
Slam durch die Verbindung mit den Arabern gar manche Forts 
ſchritte gemacht hatte, ebenfalls von den Mongholen unterjodht, 
Zumal die Nachfolger Dſchingiskhans hatten bald fo viele der 
uigurifhen Scriptores in ihre Cancelleien und fonftige 
Dienfte genommen, die auch ald Rechnungsführer und Ges 
ſchaͤftsteute ihnen bald unentbehrlich wurden, und wie Abuls 
sbafi.55) bemerkt, zu den hoͤchſten Stellen der Einnehmer, 
Financiers und Gouverneure der Provinzen, durch die 
ganze Mongholei, Transoriana bis Perfien erhoben wurden, daß 
der eigenthämliche Volksname diefer Zerftreuten bald verſchwand, 
woraus wir uns M. Polo’s Stillſchweigen darüber erklären 
Können (f. ob. S. 440). Lnftreitig ift auf diefe Weife auch die 
große Verehrung der Kalligraphie, mit ihren Stammess 
genoffen, den fpäter auswandernden Usbeken, nach Bokhara ges 





2 Ab, Remnsat’Recherches sur les Lang. Tartares 1. e. p. 292. 

54) Klaprotb ‘Tabl. histor. de l’Asie l. c. p. 124. 5) Abulghasi 

en oa Histoire Genenlogique des Tatars eic. 8, Leyde 
7-9. 
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Iominen, wo die Vorliebe zu dieſer Kunſt auf’ dem Throne von 
Bofhara #5), bis in die neuefte Zeit fo vorherrfchend blieb, und 
für die Anlegung der Bibliothefen für die ſchoͤnſten Manufeipte 
des Drients fo wichtig wurde. 
Unter der Ming» Dynaftie hatten die Bewohner des Als 
ten Uiguren⸗Landes von Hami, Turfan, Biſchbalig, Karafchar u. 
f. w., durch die fucceffiven Einwanderungen der Thu kiu, Hoei he, 
Kao tfche, der Chinefen, Khitanen, Mongholenzweige und anderer 
Weſtvoͤlker, fih gemiflermaßen verjängt, oder fo vermifcht, 
dag man nicht mehr die unverwiſchte Characteriftit früherer Uis 
guren bei ihnen fuchen durfte, Ihre urfprängliche Zahl hatte uns 
ſtreitig 9) fo fehe abgenommen, daß der größte Theil ihrer Ges 
ſchlechter wol durch die hinzugetretenen jüngern Turk⸗Tribus 
feit langem erfegt war, und daß nur blos noch der Name, der 
‚an ihre Schriftzäge geknüpft: war, bei den folgenden ges 
mifchten Volkerſchaften die fruͤhern Generationen überiehte, 
‘was allein gefchehen fonnte, weil auch die jüngern gemifchten Iris 
bus insgefammt daffelde Oſt⸗Turki als ihre Mutterfprache erhal 
ten hatten. Nicht die Uiguren von Gefchlecht, "fendern bie 
Städtebewohnenden und der Schrift kundigen Oſt⸗ 
Turks, traten ſeitdem in einen. Gegenfag mit den nomadis 
ſchen Tribus in Oft» Turkeftan, der noch heute fortbeftcht. 
Durch den Einfluß der Araber: und der weRlichen zum Ke⸗ 
ran feit dem Jahre 1000 volftändig uͤbertretenden Turkftämme 
and der Hakas im Norden (f. Afien I. ©1132) waren fie ſelbſt 
zu Mohammedanern geworden; ſchon W. Nubruguis, 
der noch Neftorianee und Buddhadiener bei ihnen fahe, Immie 
doch auch ſchon die Saracenen im J. 1254 bei ihnen kennen, 
Pater Ben. Goss ſpricht aber, im 9. 1604, gar nicht meht 
von Buddhiſten in Cialis, fondern nur von zelotifchen Difermas 
nen (f. 0b. ©. 443). Die Geographie der Ming (J thoung tchi 
. 24) 57) fagt, daß fie auch die Muſelmaͤnner in ihrer Kleis 


dung nachgeahmt, aber flets die Sprache der Weioneul, d. i. 


der Wiguren, d. I. Oſt⸗Turk, beibehalten hatten. 


eth Jos. Senkowski Histoire de Ia Domination des Uzbeks Trad. 
“ — Persan de Moubammed Youssouf el Muunschi Ey do Kbode‘ 
‘St, Petersbourg 1824. 4. p. 95 Not. u. a. O. 
Ic —8 — Bocherches Lop28. 9). "Ab. Remusat Rech. 
% p. 202. 
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So treten denn in nenern Zeiten die Stämme der Oſt⸗ 
Turrk, noch immer in demfelben Lande der Uiguren, aber auch 
des ganzen weiten Ländergebietes von Oſt⸗Turkeſtan, mit den bes 
wahrten Dialecten. und Schriften des einheimifchen Oft« 
Turki, aber keineswegs mehr mit dem Namen der Uiguren in 
der politifchen Geſchichte auf, der feit Jahrhunderten, durch die 


Wechſel der Dfongaren und Deldth,- der Galdan und Khodjage- 


ſchlechter in den etwa zwölf fädtifchen Königreichen (f. oben 
©. 343, 432), längft verwiſcht ift, und feit der Mongholenzeit 
ſchon, noch mehr aber feit der Mandfchurenzeit jede locale Bes 
deutung verloren hat. 

Dagegen tritt ein anderer Name aus demfelben Gebiete her⸗ 
vor, der aber nicht daſelbſt einheimifch wird „ fondern gegen den 
Weſten durh Weſt-Turkeſtans Gebirgslandfchaften 


bis zu den Arals und Kaspiſchen Ebenen ſich aushreitet, durch 


das Bolt der Usbeken e). Diefer Stamm derfelben Oſt⸗ 
Turk, welder ſeit dem Anfange des XVE Jahrhunderts als 
gluͤctlicher Eroberer von ganz Mawaralnahar daſelbſt, bis heute 
die Throne von Bolhara, Ferghana, Samarkand, Chiwa u. a. 
behauptete, hatte vorher feine Sige im Süden des Thian Schan, 
in Hami, Turfan, Khotan, Kafıhahat, von wo feine Heere gegen 
Weſten fiegreich über den Belur Tapg hinmwegfchritten. Unter feis 
nen Fahnen fammelten ſich viele Turktribus, und auch die Reſte 
der Uiguren⸗Staͤmme, mit Naimanen und andern Turkre⸗ 
denden Gefchlechtern. Die Entftehung ihres Namens, der im 
Weiten fo gefürchtet ward, liegt wie die erfte Veranlaſſung Ihrer 
Emigration im Dunfeln. Aber der Ehrentitel der Bek, oder 
Begs, d. i. Herren, Fuͤrſten, Gebieter, der ihnen beigelegt. ward, 
iſt an fi Har. Beg oder Bey if in gemeiner Turkſprache in 
Alfı und Kafhghars®) fo viel old Prinz, ein Titel der 
auch heute von MandfchusKaifern verliehen wird, den ſchon Kals 
fer Eonftantinus Porphyrog. im X. Jahrhundert bei den Khazas 
sen Prinzen, ziex anfährt, de Administr. Imper. ed. Meurs. c.42 


p-129. Der urſpruͤngliche im Lande der Oui, Uiguren, eins - 


beimifche Name, mit dem fie fih nach chinefifcher Schreibung 
Koufzu oder Kiuſzu ſelbſt nannten (f. ob. ©. 593), wurde 


®2) Jos. Senkowski Histoire Le. . ®°) Ab, Remumat Rech. . .. 
: 
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ſtete von den arabifchen Autoren G'us oder Guz®) (weil’pier 
das G das. weiche K in der chinefifchen Ausfprache ift) geſchrie⸗ 
ben. Daher denn durch die mohammedanifchen Autoren die Ev 
oberungen ihrer einft unter den Timuriden fo berühmten Provins 
sen Mawaralnahars (Transorianas) in den Hifforien unter dem 
Mamen der Usbeken, oder Uzbeken Eroberung, aufgeführt 
wird, ebenfalls ein Ehrennamg, der feitdem (nach andern Ableis 
tungen, von Usbet Khan aus Dſchingiskhans Geſchlecht, f. uns 
ten) bei ihnen felöft in Gebrauh kam. Ihre Lebensweife, als 
Staͤdter, wie ald Nomaden in Bothara, oder Aderbauer in Chi⸗ 
wa, entfpricht auch heute vollfommen ihren oftsturkifchen Sitten; 
fie find zelotifhe Moslemen, .ihre hoͤchſte Kunſt und Wif 
fenfhaft it Kalligraphie und ascetifhes Leben. Jain 
dem weſtlichſten Theile ihrer Eroberung im Khanate Chiwa, we 
fie diefelbe oftsturkifhe Sprache reden, nennen ſich foger 
einzelne der Usbeten sStämme noch heute, fowol Uigur als 
Naiman, woraus ed wie aus allem obigem evident fcheint, 
daß auch unter ihnen die wahren Nefte früherer uigurifcher , 
Tribus zu verftehen find. Zu der Geſchichte der Usbeken, 
welche fchon den Islam aus OftsTurkeftan wieder mit nach Weſt⸗ 
Turkeſtan zuruͤckbrachten, werden wir erft in Bothara zur 
kehren. J 
Hier noch zum Schluß nur Weniges über die die Bekeh⸗ 
zungsperiode der Oft» Turk zum, Koran und deflen Cefeg, wor 
mit die größte neuere und vollftändigfte Ummwandlung derfelben 
ſich zugetragen hat, fo daß ſich in Wahrheit behaupten läßt, daß 
gegenwärtig fein Land in Afien mehr übrig ſey, in weldem die 
Turtſtaͤmme nicht überall zu Mufelmännern geworden wären. Die 
erften aller zum Islam befchrten Turk, mußten die naͤchſten 
Machbarn der Perfer im Orusalpenlande gegen Baktrien in Das 
waralnahar feyn (f. ob. S. 373 u.0.D.). Seit dem X. Jahrh. 
hatten diefe, Turk, welde als Eriegsgefangene Knete 
und Sclaven, von den Samaniden fo unpolitiſch unter Aras 
bern und Perfern eingeführt wurden, ſehr fehnell die neue Reli⸗ 
gion ergriffen, die ihnen als tapfern Leibwachen bald den Zugang 
zu den Thronen bahnte. Die Erhebung mehrerer diefer Sclaven 
zu den hoͤchſten Ehrenſtellen (wie z. B. Sebelthegin, Stifter der 


laprot Asia Polygloka L c. pı 217 -210. 
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Gaznaviden, Aſien IV. 1. &. 532) trug unftreitig dazu Gel, auch 
andere nach dem Weſten zu locken, oder doch das Gefeg des Is⸗ 
lam unter den Turkſtaͤmmen weiter zu verbreiten.) \ 
Die Hoeihe oder Hoeihu, gemeinhin Hoelhoei genannt, 
die Teste der Turk⸗Nationen, welche eine wahre Macht im innern 
Hochlande Afiens gegründet, hatte wie ihre nördlichen Nachbarn 
and Stammesverwandte die Hakas (f. Afien L &. 1126—1128), 
bei ihrem noch fehr einfältigen religiöfen Zuftande, mit einer alls 


gemeinen Verehrung gegen einen Himmelsgott (Tangri, wie die , 


Hiongna), die Lehren des Koran un fo leichter angenommen, da 
die Dogmen des Buddhathums, oder des Zoroaftercultus, jenen 
den Zugang zu ihnen noch nicht ſehr erſchwert hatten. Durch fie, 
wurde daher der Jslamism durch die weitläuftigen Räume der 
fogenannten Tatarei allgemeiner verbreitet, und deshalb nahınen 
damals die Chineſen den Ausdruck ei) Hoeihoei an, um damit 
alle Mohammedaner feitdem zu bezeichnen. In diefer Pe⸗ 
riode, feit dem X. Jahrhundert, auf kurze Zeit, fo lange die 
Oſt/Turt den Jslam erft durch ihre weftichen Turt /Nachbarn 
Aberfamen, aber noch nicht volllommen zur Kennmiß des Koran 
übergegangen waren, gefchahe ed, daß das Uigur Alphabet 
ihrer Städter, auch von den ſchon zum Islam befehrten Oſt-⸗Turk, 
als Schrift, gebraucht, und ſeibſt nach Mawaralnahar 
verpflangt ward, wo es nach Arabſchah (ed. Manger T. II. 
p- 914) zu Timurs Zeit in Gebrauch war, und wo es ſeitdem 
für Die Turtſprache (Dſchagatai Turki) im Gebrauch blieb, 
wie bei Abul Ghaſis Hiſtorien, Sultan Babers Memoiren u. a. 
Jene Ausbreitung in früher Zeit bewog unftreitig aud Dſchingis⸗ 
than diefelbe Schrift anzunehmen. Alz aber, nur um Weniges 
fpäter, die zahlreichen Turkftämmme, die mit mongholiſchen Erobe⸗ 
tern in Mawaralnahar, Perfien und Eprien vorgedrangen wa⸗ 
ten, dem Weften Aſiens, feinen Völkern und Eulturen befreundes 
ter wurden, ward es natürlich, daß die Gemeinſchaft der Rell⸗ 
‚gion, des Koran und der theologifhen Sprache; der einzigen, 
welche feitdem im der Literatur der‘ Mohammedaner bervortrat, 
auch’ mit der dadurd) entftehenden Ummandlung des Welt sTurt 
in die tuͤrtiſchen Dialecte (durch Bereicherung mit arabifchen, per⸗ 
fiſchen und andern Wörtern, Formen, Gedanten) auch die ds 





1) Ab. Romusat Recherches 1. c, p. 208, 
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fie Ulgnren Schrift zurkekdrängte, und die arabis 
fche Schrift ſelbſt, für die. Oſt-Turk bis Turfan und Hami 
hin, die Oberhand erhielt, fo. daß jene faſt gänzlich darüber bei 
den Weltvöltern in Vergeſſenheit gerathen Eonnte, aus der fie 
erſt durch sirhee Unterfuchungen wieder hervorgehoben werden 
mußte, 


Erläuterung 2. 
Die indo⸗ germaniſche Voͤlkergruppe Oſt⸗Turkeſtans. Die ver 
droͤngten Völter aus Gentral»Afien. Die Ufun, oder bie 
ö Gruppe ber blauäugigen Blonden. “ 


Wir haben diefer mertwärdigen Wölkergruppe ſchon fruͤ⸗ 
ber gedacht nach ihren Hauptgliedern: den Ufun, oder Dufiun 
(Hieoufun), auch der Yueitchi, oder Yueti, und Szu, oder 
Sai, nad) ihrer aͤlteſſen Helmath an der Grenze Mord Chinas, 
ihrer Vertreibung durch die Hiongnu, Ihrer Anfiedblung in Ili, 
cd. i. der modernen Djungarei) und Transoriana (dem mo⸗ 
dernen Mamwaralnahar), nad) ihren innern Fehden unter ſich, 


niach ihrer Geftaltung und Sprache, wie nach ihrer Stuͤrzung des 


x Hakttifchen Reiches (136 J. vor Chr. Geb.) und ihrer theilweiſen 


Verzweigung gegen Nord und Nordweſt gegen Europa hin. (Um⸗ 


ſtaͤndliche Erwaͤhnung derfelben, f. Aſien 1.'&.193 — 194; 350 — 
352, 431—437). Wir haben fie zulegt wieder ald Saken 
CZäxaı), Geten (Getae) und Indo⸗Skyt hen in ihren Ders 
zweigungen von Baltrion aus, durch Indo⸗Stythen das ganze 
Indus / Spftem entlang in Monumenten und Dölferreften (Jet, 
Sat, Jut) bis auf den heutigen Tag und in ihren temporeiren 


VUeberfaͤllen felöft -auf die Oftfeite des Indus hinüber, als Erobe⸗ 


zer einiger der Gangesländer kennen lernen (f. 0b. ©.105— 115, 


. 286— 303, 150, 420— 421; IV. 1. ©.552, 574), ans denen fie 


Vicramadityas auf die Weſiſeite des Indus zuruͤckwies. Wie has 
ben aus allen jenen Stellen und Nachweiſungen es für doͤchſt 
wahrſcheinlich halten muͤſſen, die in fo vieler Hinſicht, topiſch 
chronologiſch, fprachlich auf einander ſich beziehenden Wölferglieder 
im Weſten für ientifd oder- doch verwandter Entwicklung wit 
den analogen im Dften zu nehmen. Doc ift das Feld dies 
fer Unterfuchungen über fo ‚weite Räume und zahlreiche Vol⸗ 
kerſtaͤmme noch keineswegs erſchoͤpft; es Tann nur burdy immer 
tieferes Eindringen in ihre Specialverhaͤltniſſe mehr und meht 
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aus dem biöherigen Dunkel, ja aus der biöherigen völligen Uns 
beachtetheit hervortreten, wozu die naͤchſte Reihe der folgender 
Erläuterungen über Ethnographie Eentrals Afiens Im Mittelalter 
das ihrige beitragen mögen, entweder diefen vielbezweifelten Ges 
genftand über allen Zweifel zu erheben, oder ihm durch neues 
Licht nene Bahnen der Erforfhung zw bereiten. Es ergiebt fich 
ferner al Gefammtrefultat aus allem Obigen, daß es, im U. 
Jahrhundert vor Chr. Geb., eine Zeit gab, we in DftsTurkeftan, 
von China bis zum Belur Tagh wahrſcheinlich noch gar feine 
Zurtftämme faßen, fondern wo erft die. Turkſtaͤmme der Hiengnu 
durch Vertreibung der U ſiun und Yueti, die gleilh vom Ans 
fang an unter fi vermifcht waren, von denen jene indo / ger⸗ 
maniſchen Stammes, diefe nach Klaproths blos hypothetiſcher 
Anfiht, Tableaux histor. de l’Asie p. 132 Not., tübetifchen Stam⸗ 
mes geweſen feyn follen, wol vom Norden her in diefe Gegens 
den einzogen, 'denen dann fpäter, erſt die Hoeihe als Herr⸗ 
ſcher nachräckten, bis ſich auch deren nachrädende Stammesge⸗ 
noſſen mit ihnen durch ganz Oſt⸗Turkeſtan verbreiteten. Damals 
machten diefe indosgermanifchen Stämme im Norden mit - 
den täbetifchen im Süden, die Populationen, diefes Landes _ 
„ans, deren Berdrängung gegen Welten uns aus dem Obigen 
betannt ift, indeß die inenfhen Annalen von Ihrer Geſchichte 
in ihrer urfprünglichen Heimath vdlliges Stillſchweigen behaupten: 
- Wei diefer Verdrängung feheinen die Yueti (Getae) mehr den 
Suͤdweg, We Ufiun mehr den Nordweg gezogen zu feyn; dem 
jene faßen (im 3. 165 vor Ehr. ©.) ſchon in Ili, als dieſe vor 
ihnen ſuͤdwaͤrts, alfo-wol durch Kaſchghar, über den Yazartes 
oder Sihun ausweihen mußten. Und ein Zweig der Yueti, 
die Kleinen genannt, wich gegen Suͤdweſten aus und verdrängte 
die Khiang, d. i. Tuͤbeter, aus ihren Sitzen. Diefer Zweig 
blleb dort figen und kam nie wieder in Verbindung mit dem 
nördlichen Zweige der Ta Yueti. Weil die Kleinen Yueti, 
nach den Ausfagen chinefilcher Autoren, die täbetifhe Sprache 
weeten, die ſie aber eben fo gut bei den Khiang andenemmen 
haben können, ſtellt Klaproth die Hypotheſe auf, daß die Großen 
Yueti ebenfalls von tuͤbeter Nase getvefen ſeyn. Ein anderer 
Grnnd iſt dafuͤr nicht vorhanden. Im Weften aber fanden diefe 
Stoßen Yueti (Getae) fihon die Sat oder Szu (Saken) im 
Dften des Caspiſchen Meeres figend vor, welche nun von ihnen 
"gegen den Süden verdrängt wurden. Daß diefe Szu, oder 


. 
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"&ai, aud den Indern als Sakas ſeit alter Zeit bekannt 
waren, und ſchon im Maha Bharata zu den Weſtvoͤlkern der 
Barbaren: Sakas, Pasadas, Yavanas (f. Aſien IV. 1. 
&.441) gezählt werden, die durch Vicramadityas Siege Über fie, 
von der Oftfeite des Indus aus Indien zuruͤckgeworfen werden 
(4era Vicramaditya 56 3. vor Chr. Geb.), ift durch Colebrooke 
and Laffen 902). nachgeroiefen. Daß aber derfelbe Mame der 
Saten (Zara), bei Perfern, alle feythifhen Volter 
" zufammengenommen bezeichnete, daß fie zu den „vier“ 
damals‘ größten Wölterfchaften im Anfange der Eprifchen Perſer⸗ 
monarchie gehörten: Saken, Inder, Aethiopen und Affys 
tier, deren Rriegötruppen in XRerxes Heer unter Hyſtaspes Com⸗ 
mando ald Baktrier und Saken vereinigt fländen, anders 
waͤrts mit Raspiren zufammengeftellt werden, und alfo einem 
mächtigen Antheil der Population Inner-Aſiens ausmachten, iſt 
aus Herodot (ILL. 93, VII. 9. 64) befannt genug 
Diefelben hier vielfach in Transoriana zufammengebtängten 
Wölter waren es, die nach dem Sturze des baktrifchen Throns, 
den feit Alesander deſſen Nachfolger die Macedonier behauptet 
hatten, nun auch ihre Macht nicht blos gegen den Süden nach 
Sndien wandten, fondern auch wieder gegen den Dften zus 
südwirkten, und gegen den Norden und Werften fi wer 
ter .verzweigten, wo uns jedoch der Faden ihrer Gefchichte wieder 
verfchwindet, und ung nur zu Hypotheſen Aber ihr weiteres Korte 
fchreiten verleiten fann. Oben haben wir gefehen (f. 421), daß 
die Yueti im J. 129 n. Chr. ©. wieder ſich zu Herrſchern in 
Kaſchghar aufwarfen, ja daß fie im %. 478 n. Chr. G. fogar 
noch einmal die Eroberer von Yarkand warden (f. ob. &. 594). 
Aus Dbigem ergab fih, daß auch vor ihnen ſchou in Kaſch⸗ 
ghar ein blondhaariges, blaudugiges, alfo wahrfcheinlich indos 
germastifcheg Bolt wohnte (f. ob. S. 420), welches aber. fpäter 
den Turkſtaͤmmen gewichen feyn muß; daß ihm ferner unmittels 
bar im Mord die indosgermanifhen Ufiun wohnten und im 
Welt in den Bergen die Siufiun, d. 1. das weſtliche Ufiun 
lag; daß fie alfo ganz von indosgermanifchen Völkern umgeben 
waren, deshalb auch noch fpäter deren vereinzelte Stammgenoffen, 
von Ben. Goös, dort im Gebirgslande wieder aufgefunden 
werden konnten. 





* #02) Chr. Lassen Penlapetsmia Indica p- 36, 56- 
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Wir lernten einzelne dieſer Vdlkergruppen ald Stifter maͤch⸗ 
tiger Koͤnigreiche in Sogdiana kennen (f. ob. S. 568, 571), von 
wo zumal die Yueti (Getae) den BuddhasCultus, den fie ſelbſt 
erft aus Pe Hian thou, oder dem Norden Hindoſtans zugeführt 
erhalten hatten, nah Kafchghar (f. ob. S. 421) verbreiteten. 
Wir fahen zahlreiche Königliche Dynaftien der IndosStythen, 
unter deren Namen bei Griechen und Römern man wol gar 
mande gegenwärtig nicht mehr zu entwirrende Vollds und Ges 
ſchlechtsvermiſchungen der Geten und Saken, und vielleicht 
auch einiger nörblichern Ufiun zu verftehen hat, ihre Throne 
viele Jahrhunderte lang durch alle Länder zwifchen Perfien und 
dem Indusſtrome vom Tſchui, Talas (ſ. ob. S. 570), durch ganz 
Sogdiana, Bactrien, bis zum Indus-Deita verbreiten, wo ihr 

Mame, ihre Religion, ihre. Cuitur, die aus dem Weſten und 
dem Norden hereinftüemende Arabers und Mongholens Fluth far 
nur in ihren Muͤnzreſten überlebt hat; während die einheimifchen 
Kämpfe der gegen fie in Tokhareftan auftretenden tofhar 
riſchen, d. i. dort anfäffig gewordenen wert stärfifhen 
Stämme, die fih ganz dem Islam in die Arme warfen, 
den fis auch mit Feuer und Schwert verbreiteten, fie wol 
gaͤnzlich aufrieben und vernichteten, woraus Timurs Vertil⸗ 
gungsfriege gegen die Geten im Norden bis zum Saiſan⸗ 
See und Diut Yuldız (f. oben S. 440), wie die. im Sir 
den des Himalayas Gebirge, gegen die Getennölfer im Indus⸗ 
Pendjab, fi) hinreichend erklären (f. Afien IV. 1..&. 574), falle 
wir, wie es und wahrfcheinlich if, diefe für die legten erfenns 
"Haren Reſte jener nicht mohammedanifch gewordenen fehr 
zerſtreuten getifchen Volkerſtaͤmme Eentrals Afiens anfehen dies 
fen. Da uns die einheimifche Geſchichte diefer Wölfergruppe gaͤnz ⸗ 
Hd) fehlt, ihre geographifdye Stellung fie aber in fo viele Raums 
und Zeits®erhältniffe eingreifen machte, wovon die unands 
bleiblichen Wirkungen in ferne Räume und Zeiten vielfach wahrs 
genommen werden, fo können wir es nicht umgehen, hier, wenige 
ſtens in ihrer zweiten gewonnenen Heimath, auf der 
Scheidung von Oſt⸗ und Weſt⸗Turkeſtan, oder im Often, Norden 
und Welten des Belur Tagh, die kurze Ueberficht der gan« 
sen Gruppe, von der wir biöher nur die eminenteften Glieder 
genannt hatten, wie ſie aus chinefifchen Quellen bekannt gewor⸗ 
den ift, einzufchalten, andern die etymologiſchen Erklärungen und 
Machweiſungen überlaffend, ob diefe baktrifchen, fogdianis 
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ſchen Sitze, zwiſchen Jarartes und Drus Überhaupt, vielleicht 
An weit früherer urältefter Zeit %%), mit fo vielen, ja allen ans 
dern Voͤlkern Afiens, einft ſchon das von den. vier großen Haupt⸗ 
ſtroͤmen umfloffene Land Edens und ihre abfolut peimitine 
Urheimach gewefen. 

- Aus der Angabe der Grenzen der weſtlichen Werbreitung. der 
Hiongnu, zwifhen den Sai’(&afen), den Yuetl (Geten) und 
Uſun in S.W., W. und N. (f. ob. ©. 586), und vielen ans 
dern Stellen, die Ab. Remuſat aus den Driginalfchriften der 

Chineſen gezogen hatte, ergab fih ihm, daß diefe Voͤller, wie er 
es ausdrädte, zu dem gothifchen Voͤlker ſtamme gehörten; 
feine Beweife, Die er dafür im zweiten Theile feiner Recherchen 
über die tartarifchen Sprachen mitzutheilen®?) gedachte, find nicht 
an das Tageslicht gekommen. 

Schon Pat. Gaubil, naͤchſt Deguignes, Hatten von der 
weſtlichen Verdrängung. und Ausbreitung diefer Völker, nad) dem 
Annalen der Thang, die erften, wichtigen Mittheilungen gemadk. 
Sie beftehen in Folgenden 6), 

In Tu ho lo, d. i. Tokhareſtan, in der Nähe ver Drake 
Duelle im Dften von Balk war die Sitte der Polyandrie; eine 
Frau hatte oft zwei bis drei Brüder zu Männern (mie bei tübes 
tiſchen Vditern). Diefe dort wohnenden Wölter, in Tu ho lo 
(06. Tosharen, ober fehon weſtliche Turt?), waren die frieges 
vifchen Voͤller der Weſtlaͤnder. Von Bal zur Quclie des Oxus 
und bis zum Sir, alfo im heutigen Turfeftan, dem Weftabfall des 
mans oder Belur Tagh, gab ed überall Meine Herrſchaften die 
den damaligen Fürften diefes Landes unterthan waren. Pas 
thien (Badathſchan) wird hier als die größte Stadt genanut. 
Aber faft alle andern Mölfer zwiſchen den Fluͤſſen Jarartes und 
Drus, und diefen entlang, im Süden, waren bie gegen deffen 
Maͤndung den Prinzen von einer Familie unterwerfen, welche 
die Titel Tſchao wu (Chaowou bei Ab. Nemufat) und den 
Mamen Duen (Wen, Wan bei A6. Nemufat) führten. Auch 
diefe Fürften hatten 200 Jahr vor der chriftlichen Zeitrechnung, 
vom Kolo / Nor durch DftsTurkeftan geſeſſen. Ob ihr Geſchlecht 


v2) Dr. 8. Halling Geſchichte ber Skythen und Deutſchen. Merlin 
1835. 8.L &,414 u.a. **) Ab. Remusat Recherches sur les 
Lang. Tartı p. 327... **) P. Gaubil Hist. de ia Grande Dyna- 
stie de Thang in Mem..conc. }’Hist, des Chin, I. c. T. AV. 
. B391—3%. . ns 


Eentral=Afien, indo⸗germaniſche Voͤllergruppe. 609 


verwandt war. mit den nachfolgen Yueti, mit denen fie, wie chl⸗ 
neſiſche Autoren ſagen %), ſpaͤterhin in Sogdiana vermiſcht fort: 
lebten, wird uns aus Ber Kargheit der Daten, die mir über ſie 
befigen, nicht Hay, doc) ift ed wahrſcheinlich. Jedenfalls aber blies 
ben fie in ihren Herrſchaften noch lange Zeit in Sogdiana, polis 
tiſch getrennt von den YuetisHerrfchaften (f. unten). ' 

Diefe Ta Yueti, Großen Yueti (Ta Yuedi), waren ges 
gen Wert am Sihon in Transoriana eingemandert, hatten Ver— 
träge mit den Afi gefchloffen (damals bofharifche Landesherren, 
in deren Zuſtaͤnde auch die Parther, unter dem Namen Aſi 
bei Chineſen Einfluß gewannen). Sie unterjochten das ganze 
Land vom Sihon, Schaſch und Taras (ſ. ob. S. 571) und das 
große Land Yen tfay, oder Yan thfai, d. I. das and der 
Alanen®) nad) ältefter Benennung am Aral und Easpifchen 
See bis zum großen Strome (Wolga, nach Gaubils Meinung). 
Aber ihre unerbittlihen Feinde die Hiongnu verfolgten fie im 
Rüden unaufhörlih, und auch von den Ufun, welche die äns 
der am Zi und manche Gebiete WeftTurkeftans bewohnten, hats 
ten fie fehr viel zu leiden. Ihnen wurden mehrere befegte Sands 
ſchaften wieder entriffen, wie Pa han na (Ferghana), Chei 
Cwol Ehaje, d. i. Rafhafar, ob. S. 409) und andere, fie vers 
einigten ſich daher, doch wol hur eine Kurze Zeit lang, mit, einis 
gen weſtlichen Fuͤrſten in Turkeſtan und zahlten ihnen Tribut. 
Seit den Zeiten der Han, alfo furz vor und nad) Chr. Geb., 
traten fie ‘aber, ohne ſich tributbar zu machen, in Freundſchaft 
mit den Chinefen, und eben fo zur Zeit der Thang (f. ob. &.550). 

Während diefer Yueti Eroberungeh. in Sogdiana wird dod);' 
neben ihren‘ dort geflifteten Reichen, des großen Anfehens der 
Tſchao wu Geſchlechter erwähnt, ald deren Familiens Obers 
Haupt der, König von Khangkiu (Samarkand, fein Land zwi⸗ 
ſchen Bothara und Khodiend gelegen) anerfannt war; wo, nach 
der Ausfage des chineſiſchen Aftronomen Hing yonelu, am 
“Hofe deſſelben zu Khang, die Hauptniederlage der claffis 
Then Bücher Duffe, oder der Gefepbüher der Polos 
wen. (d. i. Brahmanen, hier der Indier), der Foediener, nämlich 





\**) Thaithsing J thoung tschi Ed, 1790. f+ b. Klaprotb Notices Geogr, 
etc. in Mogasin Asiat, T. I, p. 89 Not, *?) Kleproth Tabl, Hist. 
de YAsie px173. * 
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das fandkritifche Buddhagefeg, ald befonders merkwuͤrdig erſcheint. 
Diefe alte Nachricht wird dur die Annalen der Thang zu ihrer 
Zeit beftätigt, welche fagen, daß im Lande Khang (Samarfand) 
der Fo verehrt ward, daß zugleich auch dort der Himmeldgott, 
Geift des Himmels (Hien, Thian), angebetet werde, und daß es 
da Feuerdiener (Mägier) gebe. Dies weifet wol auf ein befons 
ders veges religidſes Intereffe tn diefem alten Culturftante hin, wo 
man demnach auch eine befondere Schreibſchule der Manuſcripte 
der Buddhadoctrin nach jenem obigen Ausdrucke Hing houe lous 
annehmen duͤrfte. J 
Dieſelbe Erzählung jener alten Familie der Wan, Wen 
Duen 6. Gaubil) wird, nach Ab. Remufats%e) Forſchungen, 
- zum erften Male in den Annalen der Weis Dpnaftie (reg. 
398—543 n. Chr. ©.) aufgeführt, ivonach fie in den Thälern 
des Thian Schan, im Norden von Hami, ihre Heimath hatte, 
‘und von da von den Hiongnu gegen Weſt verdrängt, fich alles 
Landes im Oft und Nord des Sihai oder Caspifhen Meer 
tes bemächtigt hatte. Nach den Thangs Annalen ſollen C 
Hist. d. Wei Deser. d. p. oceid. und Hist, d. Thang im dinehs 
ſchen Drig. 8.211 Ende, Pian itian 8.47 S. 4), die Thu kiu 
dieſes Gefchlecht verdrängt haben, wobei aber offenbar nur die 
Nachfolger der Hiongnu, naͤmlich Thukiu, unter dem bekanntern 
jüngern Namen, au die Stelle des ſchon unbefannter gemorbes 
nen ihrer Vorfahren, gefegt wurden. Diefe Tradition iſt es, die 
in allen fpätern Werfen wiederholt wird. Das Oberhaupt diefer 
alten Familie, heißt es, in derfelben chinefifchen Urkunde, wußte 
alle feine Verwandte zu Herrfchern zu machen, weil es die Has 
zen der Völker zu gewinnen wußte. Die von deinfelben gefifter 
ten Dynaſtien behielten den Namen Tſchao wu (Chao won) 
bei, zum Andenken ihres Urſprungs. Diefer Name erdieit ſich 
bis in das VI. Jahrhundert, nämlich bis in die Zeit der Aus 
6reitung des Islams. Durch Vermäplung mit Töchtern der Thu⸗ 
Eins Prinzen wurden diefe Tſchao wu Fürften aber zuvor fen 
Vaſallen von diefen, deren Uebermacht von Oſt gegen Weſt von 
ſchritt, wie Ihre eigene vorgefchritten gemwefen war. Weiter unten 
werden wir nur einer einzigen Stelle zu gedenken haben, ‚me 
Yueti und Tſchao wu, aber freilich erſi im VIL Japrh.n. Ehe, 


»**) Ab. Remasat Rech. sur 1. L. Tart. 1, c, p. 810. 
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in genealogifcher oder politifcher Verbindung in Khangkiu aufger 
führt werden. J 
Wie diefe Ueberſicht nur fragmentariſch ſeyn kann, eben fo 
iſt alles nur Bruchſtuͤck, was wir von jeder vereinzelten Gruppe 
au ſagen haben, obgleich wir vollſtaͤndig erfhöpfen was „uns 
darüber an authentifchen Quellen zu Gebote fteht; und doch iſt 
auch diefes Wenige für das Ganze der Wölkergefchichte ein uns 
. gemein koſtbares Bermächtniß zu nennen, das nur erft feit einem 
Wierteljahrhundert eröffnet ward. Wir gehen nun zu den fpedells 
fen Daten der einzelnen Glieder diefer Voͤllergruppen über, 


Die Ufun, oder die Gruppe der blauäugigen Blons 
den, di. der Sechs fogenannten indosgermanis 
fhen Völker Centrals Afiens in ihren Sigen am 
Mords und WeftsRande Oſt-⸗Turkeſtans. 


Wir bleiben hier nur bei ihrer geographifchen Stellung ſte⸗ 
hen, und gehen nicht zu ihrer hiftorifchen Verzweigung gegen dem 
Wellen über, weil diefer Faden, den wir ſchon einmat früher vers 
folgt Haben (f. Vorhalle ©. 153, bei Budinen u. a. D.), gründs 
licher erft im kautaſiſchen Weſten Afiens wieder aufzunehmen ſeyn 
wird. Hier gendgt es, zur Kenntniß der Landſchaften Turkeftang, 
in ethnographifcher Hinfiht, daran zu erinnern, daß die Ufun, 
von denen ſchon hinreichend die Rede war, nicht die einzige, fons 
dern nur die befanntefte Völterfchaft diefer Wölkergruppe mit 
dem entfchiedenften Ragencharacter war, der fo wie ihr muths 
maßliher Sprachcharacter es bewirkt hat, daß die früher ges 
nannten Sinologen, nach Angaben chineſiſcher Quellen, eine ganze 

” Anzahl von 6 Völterfchaften unter diefem generellen Character zus 
fammengeftellt haben, um fie von andern, fie damals umgebens 
den Wölksrfchlägen, zu unterfcheiden. " . 

Diefe 6 Völker) find: 1) die Ufunz 2) die Choufe, 
Schule, oder Sule; 3) die Houte, oder Khoute; 4) die 
Zingling; 5 die Hakas, und 6) die Yanthfai, oder 
Alan, Wir wiederhuien nicht was wie ſchon früher hinfichtlich 
ihrer gemeinfamen phyſiſchen und fprachlihen Verwandtſchaft uns 
tee fih, und mit den Sanstritredenden Völkern Hinboftans im 
Süden, wie mit ihren enropäifchen, flawifchen und germaniſchen 





®>) Peuples de Rage blonde in Kioproth Tahleanz. histor. de PAsie, 
Paris 1826. 4, p. 161 — 186. 
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muthmaßlichen Brüdern im Kaukaſus (Dffeten), und weſtwaͤrts 
der Wolga gefagt haben (zumal Afien I. S. 434—437). 


\ 1) Die Ufiun, oder Ufun, erinnern wir hier nur, was 
ren, nach Klaproths Berichten, der feipe chinefifchen Quellen, 
aus denen er gefchöpft, wie-feider fo oft, geheimnißvoll verſchwie⸗ 
gen hatte, auch ſchon in ihrem zweiten, weſtlichen Sige, wies 
der zu Vafallen. der Hiongnu geworden, als fie durch Tfchangs 
Pians Erpedition (f. 06. S. 547) zu Werbändeten der Chi⸗ 
nefen wurden. Damals foll ihe alter König Kuenmo, anfängs 
lich, vom chineſiſchen General, der ihm Faiferliche Gefchente brachte, 
dieſelben Eeremonien verlangt haben, die er ſelbſt als Vaſall den 
Hiongnu geleiftet, wozu aber Tchangkian ſich nitht verfiehen wollte, 
Zugleich fellen Parteiungen unter den Uſun geweſen ſeyn, welche 
den Kuenmo abhielten nicht mit dem chinefifchen General zu uns 
terhandeln, obwol diefer ihm eine Faiferliche Prinzeffin zur Ger 
mahlin anbot. Sie begriffen aber die Wichtigkeit. biefer Propos 
ſition nicht, weil fie die Macht des Ehinefen» Reichs nicht fans 
ten, und weil der alte Kuenmo lieber den Druck der Hiongun 
exleiden wollte, als in. fo ferne Sitze feiner Vorfahren zuruͤckzu⸗ 
wandern (daflelbe was die Yueti fagten, f. ob. S. 550). Er 
‚wollte fchon Durch Gegengefchenke die ganze Verhandlung ableh⸗ 
nen, als eben die Drohungen der Hiongnu, die davon Wind bes 
kommen hatten, die Veranlaſſung zur Schliefung eines Bünde 
niffes wurden, in welchem aud die Verheicathung mit einer chl⸗ 
nefifchen Prinzeffin beftimmt ward, Diefe fand aber erft einige 
Zeit fpäter Statt, weil der Tſchenyu der Hlongnu, dem Kuenmo 
zuvor, noch eine von feinen Prinzeffinnen zur Gemahlin aufs 
drang (im J. 107 vor Ehr. Geb.). Don der bedauernswerthen 
Lage und dem Kiageliede der chinefifchen Prinzeſſin war fen 
früher die Rede (Afien . ©. 433). Obwol nun diefe Ufan 
noch immerfort unter dem Einfluß der Hiongnu blieben, fo bes 
Rand doch ſeitdem auch ihre Verbindung mit den Chineſen fort. 
Der genannte Kuenmo ftarb ſchon im 9. 105 vor Chr. G., deſſen 
weiter Nachfolger auch Kuenmo genannt, ftarh im J. 60; ex 
bie Ung kuei mi und hatte den Titel Fei wang (chineſiſch, 
Wang,;d. i. König), Defien Sohn U dzieuthu zog ſich, at 
durch die Trennung in die Großen und Kleinen Kuenmi 
ihre Macht bedeutend gefchwächt war,‘ und er die letztern ber 
herrſchte, mit ihnen aus ihrem Hauptlager Tfchp Eu tfching 
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zuruͤck, In die Gebirge des Nordens, worauf ihr Druck durch 
die Sianpi und ihre zweite Emigration erfolgte (im IV. 
Jahrhundert), der ihre weite Zerfireuung gegen den Weſten, 
und im 619 die Unterwerfung ihrer im Transoxiana zuräds 
gebliebenen Refte an die Thutiu (Turh) erfolgte, ımit denen 
fie ſich vermifcht haben follen, und ſeitdem verſchwinden. 


Anmerkung. Die Gefhiähte der uſun von Kaifer Vuti 
und Tſchangkian, 122 vor Chr.. Geb. bis in das erſte 
Jahrzehend nad Chr. Geb. Aus dem inefifhen Dris 
ginal des Annalen ber Hans Dynafie bes Pat. Hpakinth 
überfegt von Dr. Scott, “ ‚ 


Da wir gang kuͤrzlich durch Pater Hyalinth zum erfien male 
dis Mittpeilung der Annalen der Altern Ham (reg. 163 vor bis 
196 nad) Ehr. ©.) ſelbſt aus dem feltnen chine ſiſchen Driginal erhalten 
Jaben, in melden der voliſtandigſte Bericht über dieſes merkwuͤr⸗ 
ige Mittelglied inde⸗germaniſcher, centralsafiatifer 
Wölterfämme, nämlich über das Bolt der ufun (nach feine - 
Gdyreibart Us ſun) ſich befindet, der bis jegt noch unbefannt blieb, und 

„weder non Ab, Remufat no Klaproth quellenmaͤßig mitgetheilt 
warb, bie beibe nur fpätere chine ſiſche Ercerpse (wie aus Mas 
Auontins Ben hian thoung Ehao eder befien großen Encyclopäs 
We vom 3..1321 n. Chr. G.) *7°), gber aus ben Thangs Annalen, 
oder andern, gekannt zu haben feinen, fo laſſen wir biefes, für bie 
Beldihtsanfänge ber blausugigen Blonden, sinzig zu 
wennende Bragment hier vollfänbig folgen, nach Dr. Schot t's ueber⸗ 
fegung nur aus ber ruſfiſchen Mebertragung, da das Werk ber chine⸗ 
Kicyen Annalen ber Yan freilich und noch im Driginal fehlt, jedoch im 
Yater Hyakinthe Befig war. Die Weberfegung, bie von einem treffli⸗ 
dyen Sinologen herruͤdrt, ber auch in dem Buffifchen ”*) ben Ginn des 
dyinekidgen Originals wieder zu finden weiß, iſt beppelt dankenewerth. 
Leider geht dies Fragment nur von Achhangkians Meifeberiht bis 
zum Jopre 20 nady Che, G. des ältern Kaiferhaufes ber Han, 





re) Gin Fragment über, bie Mfan aus dem Sscki (Biftorifhe Mes 
wmoiren) dei Ssömatsien (bläht um das Jahe 100 v. Chr. ©.) 
gab auß dem Ghinef, Brosset jeune in Nonr. Journal Asiat. T. U. 
1828. p.418—450. 71) Opissanie Dshungharia i wosstotschnawo 
Turkistana, d. i. Befhreibung der Dfdungasei und des Afll. Zurs 
#eflan in ihrem ältern und Geutigen Zuftande, Aus bem Chinefe 
überf. durch den Mönch Hyakinth. Gt. Petersb. 1829. Erfter Th. 
Aus den Annalen bes Altern Kalferhaufts der Han. Zmeite Abtheis 
lung: die Ufun. 
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und betrifft weniger das Volk ſelbſt, als nur deſſen politiſche Wera 
bindungen mit China; aber auch dieſe find bei dem völligen BRanget 
aller andern Hiftorifchen Daten merhmürbig genug für-die anfchaufichere 
Kenntniß bee damaligen Wölkerverhältniffe GentralsAfiend. Wir laffen 
das Fragment vollftändig folgen, obwol Manches davon ſchon aus den 
fruͤhern Angaben befannt ift, durch dieſes Citat aus der gleithzeitis 
gen Originalquelte aber (wobei des große gleichzeitigen chineſi⸗ 
ſchen Hiftoriters Sfematfiens Fragment von uns mit zur Bergleis 


"ung gezogen ift) entweder feine Beftätigung,, auch wol Berichtigung, 


und fehr vieles bedeutende Erweiterung erhält. Doch barf man nie vers 
geffen, daß man von einem Wolke der Fremden hier nur einfeitige 
ddineſiſche Anfichten erhält, die um fo intereſſanter find, weil es den Chi⸗ 
nefen, ungeachtet aller Barbarei und politifchen Verwirrung, die fie bei 
den Ufun votfanden, body fo ſehr angelegen war, mit biefem Volke in 
Verkehr zu bleiben und ſelbſt deshalb bedeutende Opfer zu bringen, was 
doch nicht fuͤglich Hätte gefchehen Können, wenn die Verbindung mit ben 
nſun ihnen nicht auch bie Ausficht auf pofitive Wortpeile gewährt hätte, 
wodurch die Wagſchale für bie Bedeutung dieſes Volks, in jener Zeit, 
in unferer Anſicht fteigen muß5 obwol die Ghinefen deſſen Eigenthuͤmlich⸗ 
teit und fonftiges Werdienft, wie bei feinem der Barbaren lobend ober 
preifend anerkennen. Wir fügen nur bie und ba in Klammern unfere 
eigenen erklaͤrenden Worte hinzu. — , 

Die ufun (Usfun nad P. Hyakinth). Der große Kunmo 
(König, oder Kuenmi u. a, analoge Ram, f. ob. S. 357, 369) 


wodhut in dee Stadt Tſchiku (Tſcho⸗ku⸗tſching, f. Aſien Br. L 


S. 439, die 445 geogr, Meilen (8900 8) von Tſchangnzan lag; naͤm⸗ 
U) 30 geogr. Meiten (610 %&) im Norden von Alu (alfo am Ufer 
des Temurtu, oder Iſſekul⸗See, im heutigen IU und Guldfcha). Man 
zaͤhlte bei ihnen 120,000 Kibitten (d. i. Familien), 630,000 Mäufer und 
188,800 Krieger. Gegen Often find 86 geogr. Meilen (1721 U) bie 
sum Sig des dyinefifchen General-Inſpectors (ſ. 0b. &. 538, damals ia 
ulei im Lande Kiufu, d. i. uigur) und gegen Weft 250 geogr. Weiten 


- (5000 &) bis zu dem Orte Farm, in Kyangkiu (dies legtere I 


Sogdiana, Samatkand). Das Land iſt eben und grasreich, das Glima 
rauh una regnerifch. Die Berge ſind mit Nabefholz und dem Baume 
Man dewachſen (nach Klaproth, Tannen und Lärchen, Larix), - Die 
Bewohner, Romaben, bie ben Landbau nicht verfichen, glichen nach Otte 
ten und Gewohnheiten den Hiongnu. In biefem Lande giebt es wilde 
Pferde; die Reihen befigen Herden wol von 4000 bis 5000 Gtäd, 
das Volk der Uſun ift roh, Habgierig, treulos und der Räuberei fehe 


ergeben. Vormals waren fie von ben Hiongnu abhängig; In der Folge 


aber ertarkten fie, und wollten ſich beren Oberherrſchaft entzichen, 
Grenzen. Im Dften an bie Hiongnu, im Rordweſten an 
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Khangkiu (Samarkand und Ferghana, Zafchtend)s Im Weſten an 
Zaman ( Mittel⸗Sogdiana); im Suͤden an verſchiedene andere Reiche. 

Urfpränglih gehdrten biefe Gegenden dem Volke 
ber Be (Sal, Zanaı). Die großen Yucti (Yuedſchi ſchreibt Hyas 
Uinth 5 es find bie Getae, wol identiſch mit Massa Getae) ſchlugen den 
Börfien der Se (Saken) ber fiber „den hängenden Paß” zur 
Flucht gendthigt warb (0b Sihon ober DrussPaffager f. ob. 
©. 476 ober 487). Darauf liefen die großen Yueti ſich in deſſen 
Tandfchaften nieder. 

Rachmals flug der Kunmo ber Uſun auch biefe großen 
Yueti aus dem Felde, und fie wandten fi nad Weften, wo fie 
des Landes Tahia (in Trandoriana) fi bemäctigtens der Kunmo 
mabm dagegen ihr Sand in Befig. — Noch gegenwärtig (zur Zeit 
ver Haus Dynaftie, im I. Saec, n. Chr. G.) wohnen unter ben 
ufun gerfireute Stämme ber Se (Saken) und der Yueti 
(Getäe). — Daher unfkreitig die große Region der Saken (> 
Zisas), die Ptolemäus, noch in demfelben Sande, im I. Jahrhundert 
m. Chr. Gib., zwiſchen Scythen und Sogdianen, von dem untern 
Iarartes bis zu den Gomedifchen Bergen und bem Imaus 
zum Paß am Steinernen Thurm bis Hinauf nach Gerica, dort als - 
einpeimifgg, freilich ſchon mit den Gindringlingen vermiſcht, bee 
freien Emmnte, Ptol. VI. c.13. Auch noch viel weiter im Süden wa⸗ 
ren folhe einzelne Stämme der Ge (Zuxas) in den Gebirgen 
figen geblieben, daher Ptolemäus fie bis zu ben ImaussWergeh wol 
angeben kann. Denn das Beine Volk der Siäfiun mit feinem eigenen 

‚Bürften, dos wie auch ſchon früher erwähnten (f. ob. ©. 420) war in 
Kleidung und Sitten zwar ben Ufun, wie aud der Name, fehe ver» 
wandt, aber wie die Hans Annalen ausbrüdkid fagen, als nomadi⸗ 
ſirendes Volk in feinen Hürden wohnend, ganz gleihen Stammes 
mit dem alten einheimiſchen Molke ber Se ober &fe (Sacae) *7?), 
und biefelbe Bewandtniß hatte es mit ihrem benachbarten Keinen Bee 
Wisgsvolte den Kiuantu, bie im Thale Yantun ſuͤdwaͤrts Kaſch⸗ 
uyar wohnten, in den Gebirgen des Tſungling. Daß der Buddha- 
Pilger Hiuan Thfang einen König von biefem antiten Geſchlechte 
der Se, Che oder Schaka, fogar noch im’ VII. Sahrhundert auf dem. 
Yamirgebizge fand, ift oben (S. 494) gefagt. ö 

Rach TchHang kians Bericht (129 a.X.n. f. ob. &. 549) nos” 
madiſirten bie uſun arfprüänglic mit ben Yueti zufammen, im 
ver Gegend von Tuͤn hoang. Dbgleich nun der Fürft ber Ufun, nach 
threr Auswanderung, mächtiger gevorden war, fo wäre es doch moͤglich 


— — 
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sewefen ihn vlelleicht durch Breigebigkeit dahin zu vermögen tt"), det 
er in feine frühern öfttichen Wohnſitze zurückehrte, und durch Berpeiras 
tung mit einer chinefifhen Prinzeffin, ein Verwandter und Bundeöges 
moffe gegen bie Hiongnu würde: Daher ſchickte Kaifer Buti,' als er 
den Thron beftiegen, dorthin den Tfhhang kian mit koſtbaren Ges 
ſchenken. Diefen empfing ber Kunmo als König. Der General darhe 
ber- betroffen fagte: „Der Sohn des Himmels hat bir Geſchenke übers 
macht; wit du ihm nicht huldigen, / ſo gieb die Geſchenke zuräd,” Dee 
Kunmo fland auf und vollzog die Hufbigung. Der Kunmo Satte 10 
Göhne, Der mitttere Cohn Dalu (Talo bei Sfematfien) war ein 
tapferer und geſchieter Zeldhere. Gr hatte an 10,000 Reiter bei füh, 
"mit denen er abgefondert wohnte. Sein Älterer Bruber war zum Krone 
folger beftimmt, ‚Deffen Sopn hieß Sendfeu (Yntfi db. Sſewatſien). 
Der gewählte Thronerbe ſtarb früh, und lag bei feinem Tode dem Kuns 
mo an, ben Sen dſeu zum Thronerben zu beflimmen. Der Kuamo that 
ihm feinen Willen, worauf Dalu entrüftet fi mit feinen Verwandten 
gegen biefe Nachfolge erhob. ‚Deshalb wurden dem Dalu 10,000 Beiter 
Abergeben und ein befonberer Diftrict zum Anbauz ‘für ſich behielt des 
Kunmo eine gleiche Anzahl Reiter. 

&o war nun das Reich in 3 Theile getheilt, jedoch unter der 
Oberherrlichkeit des Kunmo, Diefem eröffnete nun Tchdaug Han, def 
ber Kalfer, wofern er feine verlaffenen Wohnfige im Suͤdoſten wieder 
beziehen wolle, eine chinefifche Prinzeffin zu geben willens fey, und mit 
itm gemeinſchaftlich gegen die Hiongnu zu agiren beabſichtige. Akein 
der Herrſcher von Ufun hatte wegen der Entfernung Chinas noch kel⸗ 
nen Begriff von der Größe dieſes Reiches. Außerdem wohnte er den 
Hiongnu's nähe, und befand ſich ſchon lange in Abhängigkeit von ifmens 
amd endlich wollten faft alle feine Großen don einer neuen Umfiehlung 
nichts wiffen. Der Kunmo war ein bejahrter Mann, und, hatte we⸗ 
gen der Thellung des Reiches nicht volle Macht in Händen. Gr me 
pfing nach Sfematfiens Bericht den Abgeſandten des himmlifchen Reihe 
mit denfelben Geremonien, mit benen ex bither bie Geſandten der 
Aſqhenyu der Hiongnu empfangen hattes was SIhangkian mit Um 

“willen erfüllte. Auch erhielt diefer vom Kuenma nicht ‚das Patert 
ſeiaer Submiffion, Diefer ließ den Tſchangkian nur durch eine Ges 
ſandtſchaft von ty Perſonen zurüdgeleiten, und ſchickte dem Kaifer aus 
Grkenntlichkeit eine gleiche Anzahl Pferde Der Gefandte des Kunmo 
ſah die Macht und Herrlichkeit des chineſiſchen Staates, und Echrte bama 
in feine Heimath zurüd, Won jegt an bewieſen die Ufum ben Gpinefen 


97%) Versl. Sschi did Saema teien b. Brosset Nour. Joure. Ast 
IK. 7.429. ı 
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Edelarcht. Sihangkian farb im folgenden Jahre, nachdem er aus 
Aſun zurüdgelehrt war ?*), 

Als die Hiongnu von der zwiſchen Ghina und ben Ufun beſtehenden 
Treundſchaft erfuhren, wurden fie aufgebracht und machten Ginfäle in 
deren Land. Um biefelde Zeit reiften chineſiſche Geſandte durch die ſuͤd⸗ 
Uche Gegend, non Ufun nad) Taman und Groß⸗Yueti (Sogdianah. 
Der Kunmo von uſun, in Angft gerathend, ſchickte Botſchafter mit Pfer⸗ 
“den (fiets cin ermünfhtes Gefchent, f. Aften 1. ©. 246) nad) China, 
und ertlaͤrte feinen Wunſch, durch Wermählung mit einer chineſiſchen 
Prinzeſſin, des Kaiſers Verwandter zu werben. 
der Kalfee bericth ſich mit ven erſten Wärdenträgern, unb erklaͤrte 
ſich dann, ihrem Gutachten beitretend, ganz willig, eine Pringeffin zu 
Sonden, wenn der Kunmo zuvor angemefiene Geſchenke übermachte, 
Bir tuich ſchiete derſelbe 1000 Gtüc Pferde und in Bolge beffen Tamı 
„die Tochter eines Kürften in der Gigenfhaft eines 
Beingeffin" nad ufun (im 3. 107 vor Chr. Beb.). Der cine 

7 Bilde Hof gab ige Wagen, Kieibungsftüde, Koftbarkeiten, Hefbsamte un 
sinige hundert Cunuchen als Ausfteuer mit, Der Kunmo von Ufan 
machte fie zu feinee zweiten Gemahlin (dev zechten Geite fagt Sſe⸗ 
ma tfiem) ?*)3 der Khan ber Hiongnu gab dem Kunmo feine eigene Toch⸗ 
ter, die berfelbe zu feinee erfien Gemahlin. (dev Linken Geite wa 
Sſe ma tfien) erhob. Die chine ſiſche Pringeffin ließ fid im Lane 
Men einen Palaft bauen, Ale drei Monat kam fie einmal: mit dem 
Kunmo zufammen, bei welcher Gelegenheit fie ihm einen Schmaus gab 
und feine Magnaten beſchenkte. Der Kunmo war alt und verſtand bie 
chine ſiſche Sprache nicht. Die. Prinzeffin machte aus langer Weile lol⸗ 
gendes Lied: (vergl. daſſelbe Gedicht ans Matuanlins Bibliothek frühes, 
mitgetheilt, Afien I. S. 4335 hier, nad) den Annalen der sn) * 

Meine Verwandten dabın mic, hinauegeſchiet 
Ins ferne Sand. “ 
Yaben mich hingegeben in ein fremdes eich, 
Dem Bükften von u ſun. 
Er bewohnt eine ärmlice Hütte 
Mit dilz gedeet ; 
Seine Speiſe iſt leid, 

J Und Mild) fein Getränk, 
Bean id; meiner Heimath gebenke, 
So moͤchte ich eine wilde Gans feym, 

Daß ich zuruͤcfliegen kdante ins Baterland. — 

Ale dies dem Kaiſer zu Ohren kam warb er von Milleib wgrife 

fenz er ſchictte ihr jährlich einen Botſchafter, mit Zeittügern und 
—_ . 


7°) Ssematsicn d. Trommel I, c. Ih p 432. "#) ehend. p. 430 
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Beisenfioffen. — Rachdem dee Kunmo fein hohes Alter errelan 
hatte, wollte er bie Prinzeſſin feinem Enkel Sendfeu geben. DIE 
Yringeffin wollte ihm nicht willfahren, unb bericjtete darüber an dem 
Baiferlihen Hofe Der Kaifee im Antwortſchreiben rieth ihe den Bitten 
jenes Landes ſich anzubequemen, damit ber Zwert Chinas, bie Hiongum 
mit dem Beiftand ber Ufun zu vernichten, erreicht wärbe. 

&o heirathete denn Gen dfeu bie Fürftin, und beftieg nach bem 
Tobe des alten. Kunmo ben Thron. Cie gebar ihm eine Tochter 
Schaofu. Rach em Tode diefer Fuͤrſtin gab der chineſiſche Hof dem 
Gendfeu eine andere Pringeffin, Dfie yü, zur Frau. Bon feiner 
divngauiſchen Gemahlin hatte Sen dfeu einen Sohn ber Rimi hieß. 
As San dfeu dem Tode nahe war, übertwug er dem Un kuim i (dem 


. Bohne dei Dalu feines jüngern Dheims von väterlicher Geite) mit fol⸗ 


v 


denden Worten bie Herrfhaft: „Wenn Rimi erwahfen if, fe 
gieb ihm den Thron zuräd.“ 

vdtachdem Unkuimi Khan geworben war, namnte ee ſich Fei⸗ 
wang, heirathete bie hinefifche Diteyä, und erzeugte mit ihr drei 
Sbtzne und zwei Zöcrer, Der aͤlteſte Sohn ward Yuankuimi gen 
warnt, ber. zweite Bannian (nachnialz Fuͤrſt von Yarkand, ſ. ob. 
©. 406), der dritte Dalus bieſer wurde Oberfeldperg. Die ältere 
Teqhter DIL wurde dem Dfiangping, Fuͤrſten von Kutſche, bie jüngere 
Do kuan aber eiutm Wafallen zur Gemaͤhlin gegeben. 

Unter der Regierung des Kaiſers Oſchaoti (reg. 86 —74 vor 


"Ge. Geb.) berichtete“ bie Fürftin dem Baiferlichen Hofe, es hätten bie 
Yiongne ein Gorps.Reiterek in das Land der Kufzu (Migur, ſ. ob. 


©. 893) auf bie Jagd geſchickt, und beide Völker vereinigt, feyen in 
Afun .eingefallens fie bat um Hülfstruppen. Während biefe ausgerhfiet 
wurben ſtarb der Kaifer, Als Siuanti (vg. 73—49 vor She.) deſ⸗ 
fen Thron beftiegen, kam neue Meldung von den Ginfällen ber Hlongmm 
in ufun, daß fie einen Theil deſſen Landes in Beſitz genommen, die 
Bewohner als Gefangene fortgeſchleppt und einen Befanbten mit ber 
Aufforderung geſchickt hatten, die chineſiſche Pringeffin auszuliefern, ‚den 


"Band mit China zu brechen; der Kunmo felbft wolle mit 10,000 Reis 
+ tern ben Hlongau begegnen, wofern nur der Kaiſer ein Schutheer 


ſchiete 
An dolge deſſen ſtellte der chineſiſche Hof 150,000 Reiter ins Feld, 
und 5 Generale machten ſich gleichzeitig im verſchiedenen Richtungen auf 
den Marſch (wie Timurs Grpebition, ob. S. 440). Den General 
Tſchang hot ſchickte ber Kaiſer dem ufunfchen Heere zu Hülfe. Dee 
Kunmi brach felbft an der Eipige von 50,000 Weitern auf, und mars 
ſchirte in das Gebiet ber weſtlichen Kuli Fürften, und machte an 40,060 
Gefangene, darunter bie Verwandten bes Khans und ſehr viele vornehme 
Dfficiere ſich befanden, Als Beute nahm er mehr als 700,000 Gtüd 
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Pferde, Kamerle, Hornvieh, Schafe und Eſel. Dieb geſchahe im dritten 
der Jahre Penſchi (d. i. das Zte Jahr Giuantis, nämlich im 3. TI vor 
Shr. Geb.). Der chinefifche Hof ſchickte den Tfhangdhof mit Yers 
ſchiedenen Geſchenken an diejenigen Großen der Ufun, melde ſich aus 
gezeichnet Hatten. 

Im 3. 64 vor Chr. Geb. (das 1ote gatr Siuantis) melbeie der 
Kunmo von Ufun dem Kaiferhofe, durch Tſchangecho i, daß er den 
Yuankuimt, ben Enkel des Hauſes Hen von weibliher Linle, 
sum Thronfolger ernennen wolle, und mit einer chineſiſchen Prinzeſſin 
zu vermaͤhlen wuͤnſche, um durch dieſe doppelte Verſchwaͤgerung, das 
Band, das ihn noch an die Hiongnu knuͤpfe, gaͤnzlich zu zerreißen. Ge 
begleitete dieſes Geſuch mit einem Geſchenke von 1000 Pferden und 
Wautthieren Dee Kaiſer ließ die Großwuͤrdentraͤger deshalb ſich bes 
rathen. Siao wangbfdi Teimmte dafür, daß man den Kunmo mit 
Teinerk Geſuche abweife, da fun zu fern liege und für deſſen Treue 
eine Buͤrgſchaft fey. Der Kaifer aber wollte, wegen der. bisherigen we⸗ 
ſentlichen Dienfte, bie ihm bie Ufun geleiftet, nicht mit ihnen brechen, 
und ließ ihm vorläufig die ‚gnädige Annahme feiner Verlobungsgeſchenke 
melden. Darauf ſchickte ber Kunmo (nun ſtets Kunmi genannt) eine 
Smbaffabe von beiläufig 300 Perfonen, um. bie jüngere Prinzeſſin in 
Ghina abzuholen. Der Kaifer gab ber jlngern Schweſter der Fürflin 
don Ufun, bie er für den Thronfolger beſtimmte, einen Hofftaat von 
100: Perfonen, und ließ fie in der Sprache der Ufun (alfo im Deut⸗ 
fen?) unterrichten. Bier hineſiſche Geſandte ſollten die junge Fürftin 
nad} Ufun geliitenz allein’ fie waren kaum über bie Grenze gekommen, 
old fie den Tod des Königs Unkuimi von Ufun erfuhren. 

* Die Großen von Ufun ermählten nun, in Zolge früerer Aberde, 
den Sohn des Sendfen, Namens Rimi zum Kunmi, und nannten ihn 
Kuang Wang. Tſchang khoi trug barauf an, man möge bie junge 
Pringeſſin einftweilen in Tuͤn hoang (an der Grenze) laſſen; ihm ſelbſt 
"aber erlauben ſogleich nach Uſun zu eilen, die dortigen Magnaten wegen 
Ucbergehung des Yuan kue mi zu beftrafen. Dann wolle er zuruͤck⸗ 
‚Echren und bie junge Fuͤrſten nach Ufun geleiten. Die Angelegenpeit 
Lam im Gtaaterath zur Sprache. Siao wang dit blieb bei ‚feiner 
‚frägern Meinung: Die Ufun, war feine Rede, halten es mit zwei 
Vartelen daher fen es ſchwer mit ihnen eine Uebereinkunft zu treffen. 
"Die fruͤhern Prinzeffinnen Tebten über 40 Zapre in Ufun, und doch warb 
keine aufrichtige eheliche Siebe offenbarz bis Grenzen haben noch nicht 
beruhigt werden koͤnnen. un ſey es als ein @läd für den chineſiſchen 
Hof anzufehen, daß er, ohne den Ausländern fein Wort zu breden, die 
Prinzeffin, da Yuan kiu mi nicht zum Throne gelangt fey, wieder zus 
rüdnehmen könne, Diefem Raihe folgte ber Kaifer und ließ bie fünge 
Peinzeffin guxädtchren. . . 
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Kuang Wang, ber bush Mahl bee Großen auf ben Thron er⸗ 
hobene Zürft der Ufun, verheirathete fic mit ber Fuͤrſtin Dfieyä, 
bie ihm einen Sohn Dfchimi gebarz doch lebte er in Zwietracht mit 
feiner Gemahlin. Seine Tyrannei zog ihm den Haß feines Volkes zu. 
Der Kaifer ließ einen Prinzen, ber bei Hofe gedient Hatte, durch bie Ge⸗ 
nerale Weichoi und Shing tſchang gurücbegleiten. Die Kürften 
fagte ipnen: Kuang Wang bräde feine Unterthanen, es fey leicht Ihe 
aus dem Wege zu räumen. In Zolge beffen verabrebeten fie ein Gafte 
mahl, bei welchem ein Chineſe ben Kunmi mit einem Saͤbel verwun⸗ 
date. Die Wunde war nur leicht, es gelang dieſem dader noch zu Pferde 
die Flucht zu gewinnen. Bein Sopn Siten few fammelte die Trupe 
pen und belagerte die Partei ber beiden Ghinefen Generale, mit der 
Fürftin, in der Stadt Tſchiku. Diefe Belagerung dauerte einige Wo⸗ 
Mate, und wurde erft aufgehoben, als bie Truppen de& dyinefifchen Ge⸗ 
neralinſpectors Dfchingki, bie derfelbe aus verfchiebenen Ländern zw 
Hülfe fandte, anlangten. Dez chineſiſche Hof ſchickte einen Erpeeffen 
wit Arzueien zue Hellung bes verwundeten Kuang Wang; aufers 
dem erhielt derſelbe 20 Ungen Goldes und. einige Seidenſtoffe ald Ges 
ſchenke. Die Generale Weihoi und Shingwang wurben gefeffelt, in ee 
nem Kaͤſich, nach ber Mefideng gebracht und bort enthauptet, Der Die 
zector der Kriegscanzellei Dſchangpung wurde abgefanbt, wegen bed 
Attentats der Zürftin gegen den Kunmi eine.Unterfuhung anzuftellen. 
Die Fürftin geftand. nicht, Oſchangpung ſchalt fie dafür aus, und flug 
the auf den Kopf. Die Fürftin beklagte ſich deshalb bei dem Kaifer, 

und fo wurde aud) Dſchangpung nach feiner Ruͤckehr zum Tode verurs 
teilt. Ginem Arzte, Kitu genannt, der mit jenem Grpreffen angeloms 
wen war, und ben Zürften behandelte, gab Iegterer ein Gefolge von 10 
Beitern. Als Kitu in bie Hauptſtadt Gpinas zurüctkehrte, machte man 
ihm deshalb den Prozeß, weil er, obgleich wiffend, daß Kuang Wang ben 
Tod verdiente, bie Gelegenheit ihn zu toͤdten nicht. benugt hatte, Ge 
ward eingekerkert. Indeſſen Hatte ſich, als der Ruang Wang verwundet 
worden wir, Kiutu (fpäterhin au Ubfiutu genannt), der Sohn 
des vorigen Regenten Unkaimi, von beffen hHiongnuifher Ges 
mahlin, mit den Übrigen Großen des Landes, aus Schrecken in die 
ndrdlichen Berge geflüchtet. Er verbreitete nun das Gerücht, es ſey 
ein Hiongnu⸗ Hecr im Anmarfcys worauf das Wolf fid um ihn verſam⸗ 
melte. Run überfiel er den Kuang Wang unvermuthet, tödtete ihn und 
ſchwang fi feld auf den Thron, Run wurde der chinefifche General 
Sin wu fian gegen ihn mit 15,000 Mann nad; Tünkoang zu Felde 
geicict. Leute wurden ausgefandt, einen Ganal zu graben, von Pale 
lung tui nad) Weften, bamit man bortgin Getreide fchaffen koͤnne und 

Magazine anlegen, für ben bevorftehenden Krieg. 
Zum Gefolge der Fuͤrſtin Dfie yu gehbete Bung liao, eine fehe 
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geſcheldte und in Geſchaͤften erfahrne Hoſdame; bisweilen warb fie von 
ihrer Gebieterin in bie Stadt gefchiett, um die vom Hofe uͤbermachten 
Geſchenke zu vertheilen. Allerwärts bewies man ihr Vertrauen und 
CEhrfurcht. Sie murde die Gemahlin eines fubalternen Heerführers in 
Ufun. Da dieſer Heerführer mit Udfiutu befreundet war, fo lich dee 
Generalinfpector Dfhingki dem Udfiutu durch bie genannte Dame 
fagen, daß bie chineſiſchen Truppen bereits gegen ihn im Anmarfche 
feyen, und daß er feinem Mntergange nicht entgehen koͤnne, wofern er 
ſich wicht unterwärfe. Ud ſiutu von Schrecken ergriffen erflärte feine 
Bereitwoilligfeit einen niedern Rang anzunehmen. Dee Kalfer Siuanti 
ließ die Dame Fungliao an ben Hof entbieten, und befragte fie perſoͤn⸗ 
lich über das was fie gethan. Darauf ließ er fie durch Groß: Würdene ' 
träger zurädgeleitenz fie veifete in einer mit Damaft uͤber zogenen Ro 
leſche und einem Noßfchweife in ber Hand, 

Yuan kui mi (ber Enkel der Yon) wurde nım doch noh Bros 
fer Kunmi, und Ubfiutu, Kleiner Kunmi, und beide empfine 
‚gen chinefifche kaiſerliche Inſiegel Der General Sin wu fian, wel⸗ 
cher die Grenze noch nicht uͤberſchritten hatte, trat ben Rücmarfd any 
der Krieg war erſpart. 

Späterhin ſchickte der Kalfer den General Dfhang os mit einer 
Garnifon nach Tſchiku (der Gapitale in Ufun). Dieſer vedtpelire das 
Rott und beftimmte die Grenzen. 

Dir Große Kunmi erhielt 60,000, dee Kleine Kunmi 40,000 
Bamilien ( Kibitken, oder fahrbare Gezelte?). Das Bolt aber war im 
Allgemeinen dem Kleinen Kunmi mehr zugethan. Yuan kui mi und bee 
Prinz Ofcyimi farben beide an einer und berfelben Krankheit, Die 

. Zörftin ſchrieb, daß fie ſich als bejahrte Matrone wieder in ihre Hels 
matp fehne und zuruͤckzukehren wuͤnſche, auf daß ihre Gebeine in Chinas 
Boden ruhten. Der Kaifer davon gerührt, erlaubte ihr mit breien ih⸗ 
er Enkel nach der Mefibenz gu reifen. Dies gef abe im 2äften Jahre 
Siunantis, d. i. im 3; 51 vor Chr. Geb. Die Furſtin hatte damals Ihe 
7oſtes Lebensjahe erreicht. Der Kaiſer ſchenkte ihr ein Landgut, eim 
Stoß, männliche und weibliche Dienerſchaft, und alle Bequemlichkeit 
‚des Lebens, Rach 8 Jahren flard fie, und drei Cukel hätten ihre 
Grobfätte, 

Siumi, ber Sohn des Yuan kui mi, wurde fein Nachfolger als 
Großer Kunmi. Die Dame Fungljao erbat ſich vom Hofe bie Er⸗ 
laubaij nach uſun abgehen zu dürfen (fie hatte alfo wol ihre Gebisterin 
bis zu ihrem Grabe als Gefaͤhrtin begleitet), wm ben jungen Pringen 
auf feinem Throne zu befeftigen. Man gab ihr 100 chineſiſche Solda⸗ 
tem als Gscorte mit. Der Generalinfpeetoe Chanfiuan trug bei , 
Hofe darauf an, daß man den Groß Wärbenträgern von Ufun goldne 
Spiesel an Purpurfpnären geben möchte, um bie Vaͤrde bes 
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Großen Kunmi zu erhöhen. Der Hof bemilligte dies. Als aber ber⸗ 

> feibe Oberbeamte darauf antrug, man möchte den Siumi, als einen 

ichwachen und kleinmuͤthigen Menfchen des Ihrones erledigen, und bafkr 

deſſen Oheim, ben Oberfeldherrn Le zum Kunmi ernennenz fo wurde 
dieſer Antrag abgelehnt, 

Als Choeidſung das Amt eines Generalinfpectors erhalten hatte, 
rief er bie chineſiſchen Weberläufer zurüd, und berubigte fi. Nach 
Siumi’s Tode wurde deſſen Sohn Zhlimi Kleiner Kunmi, und 
nad; Udfiutus Tode kam beffen Sohn Fuli an feine Stelle, ber aber 

durch feinen jüngern Bruder Shier ermordet warb. Der dhinefifche 
Dof ließ ben Anſchi, einen Sohn Full's, zum Kleinen (?) Kunmi ers 
mennen. hier floh nad) Kangkiu (Samatkand). Der chineſiſche Hof 
fopiette eine Meine Garnifon nad) Kuno, um bei Gelegenheit über, ben 
Sluͤchtiing herzufallen. Drei durch, Anſchi abgefendete Magaaten, 
darunter Kumoni, ſtellten ſich als Flüchtlinge, gelangten zu Shier, 
und tödteren ihn. Der Generalinſpector Lianpao verehrte dem Rus 
moni und deffen Helfershelfern ein goldnes Idol von 20 Unzen Ges 
wicht, und 300 Stud Seidenzeug. Nachmals wurde auch Anfcht 
von feinen Unterthanen getöbtet. Deffen jüngerer Bruder Modfihens 
rian wugbe von den’ Ghinefen zum Nachfolger erhoben. 

Um dieſe Zeit regierte Zülimi, ald Großer Kuenmi, mit 
Beftigkeit, und die untergebenen Fuͤrſten fürchteten ihn. Gr lich dffent⸗ 
lich bekannt machen, daß Niemand ſich unterftehen folle in feinem Bes - 
biete zu nomabifiren. Sein Land genoß eines tiefen Friedens, wie unter 
der Hetrſchaft des un kui mi. Der Kleine-Kunmi Modſchenkian 
fürchtete von ihm abhängig zu werden, und ließ demzufolge ben ZülimE 
durch einen Magnoten, ber ihm verſtellter Weiſe feine Dienſte anbieten 
mußte, erfiechen. Dex chineſiſche Hof wollte den Modſchenkiaͤn dafür 
mit gewaffneter Hand abftrafen, jedody es unterblieb. Der chineſiſche 
Generalinfpector ernannte einen Enkel des Erſtochenen, den Itſchimi, 
zum Groß⸗ Kuenmi. Auch ber Kleine Kuenml Modfchenkiän wurde dom 
einem Vaſallen des Großen Kuenmi getöbtet, und Antimi wurde Kies - 


ner Kuenmi im Jahre 11 vor Ehr. Geb. (nämlid im 2ten Jahre " 


Yuanyan, d. i. im ten Regierungsjahre des Tſchingti). 
Ppichuandſchi, der jüngere Bruder des Mobfhenkidn, ber 
an der Ermordung des Großen Kuenmi Antgeil gehabt hatte, nahm ges 
sem 80,000 Gingeborne, bie ihm ergeben waren, mit fich, und wanderte 
nordwaͤrts nad) Kangkiu aus, wo er ein Hälfäheer zur Unterwerfung 
beider Kurnmi erbitten wollte. Beide erſchralen und fegten ihre ganze 
Hoffaung auf den chineſiſchen Generalinfpector (der in biefer ganzen 
Periode den Titel eines Protectors hatte). 
Unter Kaifer Rgaiti (im J. 1 vor Chr. Gb.) zeifte ber Große 
Kuenmi, Itſchimi, zugleich, mit bem Khan ber Hiongau, am den 


z 
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chieeſiſchen Hof, wo man ihn ehrenvoll empfing Vier Jahr fpäter (ih 
3. 3 nad) Chr. Geb.) töbtete jenee Pihuandfchi, um ſich bei den 
chineſiſchen Hofe in Gunft Yu fegen, den Magnaten uſchillan, welche 
auf Modſchentians Befehl den Zülimi ermordet hatte. Der chineſiſch 
Hof ertheilte ihm zum Lohn den Rang eines Fuͤrſten. Beide Kunmi— 
waren ſchwach, Pichuandſi unterdruͤckte fies deshalb ward er vo 
dem Generalinfpectoe Sunkian durch plöglichen Weberfall getödtet 
Seitbem dad Reid; Ufun in zwei Khanate getheilt war, fagt be 
Annalift, Hatte der chineſiſche Hof viele Sorgen und kein Jahr ging voll 
Zommen ruhig voruͤber. Hiermit Cim Jahre 9 n. Chr. Geb., d- 1. ir 
dritten Regierungsjahre Phingtis, dem ber Ufurpator Wangmang folgte 
endet das Geſchichtsfragment aus den Ynnalen der Hans was auc 
als ein befonberer Werluft erfcheint, ba man aus dem bisherigen. Her 
gang der Dinge Schon fo ziemlich bie Characteriſtik jener Geſchichtspi 
riode erhält, bie freilich vom Wolke nur ſehr wenig erzaͤhlt, das geringfl 
Deiail aber in Beziehung auf die chiaeſiſche Politik anzugeben nicht un 
Wreläßt, \ 
2) Die Schule (Chou, Choule), Sule, oder die Khin 
ch a, mit blauen Augen und blonden Haaren, haben wir fcho 
oben, als die zweite Gruppe in dem fpäter genannten Gebie: 
von Kaſchghar (f. ob. ©. 420) vollftändig kennen lernen. 


3) Die Houte, oder Khonte. Schon Ab. Remufat M 
hatte fie für ein Bolt .gothifhen Stammes gehalten, un 
Klaproth ſprach ſich desgleichen für diefe Hypotheſe aus, d 
freilich nur Wahrfcheinlichkeit, feine Gewißheit geben kann (f. Aſie 
1. &.194, 434). Diefes Land 77) ag, nach den chineſiſchen D— 
ten, in Nor doſt von Sogdiana, und in Weſt des Gebirg 
<hfungling, wie des Landes Ufun (alfo, ganz in der Geger 
des heutigen Taſchkend, Dtrar, Turfeftan, auf der Nordoſtſeite d 
Syr Daria, wo Gothenftämme allerdings figen konnten, wer 
fie fpäter zum Nordufer des Caspifchen Sees und zur Wolı 
vorräcten an deren Weſtufer die Völkerwanderung fie vorfindel 
Man zählte Übrigens dieſer Khoute nur 2000 Krieger. E 
waren Nomaden, hatten treffliche Pferde, viele Zobelmardı 
Im %. 177 vor Ehr. Geb. drang der Statthalter der Hiongi 


der Weſtſeile, bis zu diefen Khoute vor, und unterjochte ſ 


In der erften Hälfte des HU. Jahrhunderts hatten die Ehinef 
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einigen Verkehr mit diefen Khoute. Mähmen wir fie hier wirka 
lich als eine Spur gothifchen Schlages in Anfpruch, tie die Uſun 
als germaniſche u. f. w., fo ift doch darum noch nicht gefagt, 
daß bie europaͤiſchen Gothen, oder Germanen, von diefem Zweige 
iein herkommen muͤſſen, weil es uns gänzlid) unbefannt, daß fie 
die Wurzel des Ganzen find. Aber auch in diefem Falle wuͤr⸗ 
den darum die europäifchen Gothen und Germanen doch nicht 
mit diefen afiatifchen Khoute, oder Ufiun, in größere Uebereinftims 
mung zu fegen feyn, da, wie der aus einer Wurzel hervorwach⸗ 
fende Baum, in Stamm, Aeften, Zweigen, Blättern, Blüthen, 
Fruͤchten, immer eine andere Form und Erſcheinung darbietet, 
fo noch weit mehr die wandernden und fortfchreitenden BVölkers 
ſtaͤmme, in ihren Gliederungen fi) umwandeln 9), worüber wir 
anderwärts (f. Vorhalle ©. 307 — 316), hinfichtlih des Leibes 
und per Seele der Mölfergefchlechter, ſchon das: hier zu beachtende 
angedeutet zu haben glauben. 
4) Die Tingling, das vierte Voll, mit blauen Augen und 
rothen Haaren. Ihre Tribus ſcheinen ſeht weit verbreitet gewefen 
zu ſeyn; denn 100 Jahr vor Chr. Geb. werden fie von den chis 
Nneſiſchen Hiforifern angeführt, als berüprten fie das Weſtende des 
Bailals Sees, und fäßen im Norden des Landes der Ufun, bis 
zum Ihale des Obi, und noch weiter im Kranze umher, bis in 
‚den Nordoften und Morden von Khang Kiu ( Sogdiana). Ihr 
Name bezeichnete, fagt der Chinefe, in der Sprache der Uſun 
fo viel ale: „die refpectabeln Alten,” wie Khodja im 
Tuͤrliſchen — etwa Aeltling? analog wie Juͤngling; „tng“ 
ſcheint freilich fremd, nicht fo „ding“ ). — Die Tribus am 
Bailal wurden aber von den Hiongnu, ſchon im IM. Jaht⸗ 
hundert vor Chr. G. unterjodht. Als im J. 65 vor Ehre. G. 
die Chinefen die Hiongnu nöthigten fi” aus den Ländern Oſt⸗ 
Turkeſtans: Kaſchghar, Khotan, Yarfand, zuruͤckzuziehen, attakir⸗ 
ten die Tingling, vom Norden her (aus denſelben Gegenden, 
welche fpäterhin die Samojedentämme und nach ihnen die Hafas 
einnahmen, f. Afien I. &. 1113), die Horden der Hiongnu, und 
waren ihnen dyei Jahre hindurch gefäprliche Krieger; denn fie 
Schleppten ihnen viele Gefangene und Beute hinweg, ſelbſt Im 
Angeſicht von 10,000 Reitern, die ihnen die Hiongnu entgegen 
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ſchidten. Um das Jahr 48 vor Chr. Geb. würden die reßliche 
ſten der Tingling, von dem Tſchenyu der Weſt⸗Hiongnu unters 
jocht; als aber, ein Jahrhundert ſpaͤter, die Hiongnu des Nor⸗ 
dens vernichtet wurden (gegen 85 J. n. Chr. G.), erhoben ſich 
die Tingling von neuem zu Incurſionen in deren Laͤndergebiet. 
Sn der letzten Hälfte des II. Jahrhunderts n. Chr. Geb. wurde 
ein Theil des Tribus der Tingling, die im füdlichen Sibirien am 
Obern Irtyſch und Ob faßen, von den Sianpi befiegt. Bald 
befreiten fie fi) aber twieder von deren Joch, und traten ſelbſt 
wieder ald mächtige, Nation auf, welche die Nachbarn im Zaume 
hielt. In der fpätern Zeit, um das Jahr 507 n. Ehr. G., wird 
von einer Horde der Joui joui gefprochen, welche die Fings 
Ling aus ihrem Weidelande verjagte, die nun gegen Welten wel⸗ 
ter zogen. Ihr Mame wird mol noch öfter in den fpätern chine⸗ 
ſiſchen Annalen genannt, aber ohne daß fie noch ferner eine por 
Utifhe Rolle fpielten, und es ift wahrfcheinlich, daß fie mit den 
Horden der ihnen verwandteren Geſchlechter der Hakas zuſam⸗ 
menſchmolzen. 
59 Die Kian Enen oder Hakas. Von dieſer Gruppe 
der blauaͤugigen blonden Hakas mit den gelbrothen Geſichtern, 
die, anfänglich mit den Tingling gemiſcht, fpäter mit den Hoeihe 
verſchwiſtert zu Kilikis (Kirkis) wurden, und als ſolche türs 
tiſche Sprache ſtatt germanifcher annehmend, fid weit über den 
Werten Aftens bis zu den indosgermanifchen Stämmen verbreie 
‚teten, wo ihre Gefchlechter noch heute unter den Adtheilungen der 
dreierlei Kirghiſen / Horden bekannt genug find, war fchon früher 
umſtaͤndlich (f. Aften I. ©. 1110-1133) als Urfaffen am Obern 
Senifei die Rede 

6) Die Yanthfat (An Thſal 6. Ab. Nemufat) oder 
Alan (Alanna)’), welche die wertlichfte Gruppe der blau⸗ 
Augigen, . blonden Pie diefes indosgermanifchen Schlages bil⸗ 
den, führen wir huͤr ur vorläufig mit auf, da fie feit dem Jahre 
420 vor Chr. Geb. von den Epinefen in Nordweſt von Sogdiana 
in ihren Sitzen bis zu den Sumpfgegenden des Mord Aral und 
Caspiſchen Sees, Nordmeer bei Sfematfien®%, alfo bis gegen 
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die Wolgaländer Kin genannt werden. Da fle 6is zum II. Jahr⸗ 
Hundert n. Chr. G. auch da noch den Herrfchern Sogdianas uns 
terworfen, aber dann frei geworden vom Joch Ihrer Gebleter erſt 
feit dem ID. Jahrh. als Alanen in ihren weftlichen Berührungen 
mit dem Römer» Reiche und am oͤſtlichen Kaukaſus für uns bes 
dentend werden, und ihre Geſchichte einem ganz ändern Krieges 
theater angehört, fo werden wie auch fpäter erft, auf ihrem eis 
gentlichen Boden, zu ihren ethnographiſchen Verhaͤltniſſen zuruck⸗ 
lehren. Hier genuͤgt es, aus den Annalen der Han) im 
Driginat felöft, wie nach Matuanlins Encyclopädie, die mit jenen 
völlig übereinftimmt, nur folgendes anzuführen, was auf die Als 
tere Zeit ihrer Sige in Sogdiana Bezug hat. 

Die Yanthfai®) find aus den Zeiten der Han (163 vor 
bis 196 nach Chr. ©.) in Khangklu, d. I. in Sogdiana, bes 
kannt, don wo fie gegen Weſt bis zu den Ta Tfin (zum Rs 
mer⸗Neiche) ſich ausbreiten. Sie haben wenigftens 100,000 gute 
Wogenfhägen (wie die Skythen); ihre Sitten gleichen denen vom 
Khangkiu, d. i. den Gogdianen, von denen fie abhängig fint. 
Das Clima ift gemäßigt; ihr Land ſtoßt an die großen/&een, 
sder an die Suͤmpfe, die weder Ufer noch beſtimmte Grenzen 
Yaben, das nördliche Dieer genannt (f. ob. S. 560, 574). Man 
Fieht Hei ihnen ſehr hohe Fichten, Wahsbäume(?) und 
Pethſao (was Ab. Remmufat und Klaproth nicht anders, als 
durch weißes Kraut zu erklären wiſſen). Sie find Nomaden und 
dehnen fih mit Ihren Heetden bis zu dem Mordmerre ?) aus. 
Bur Zeit der Han veränderten fie ihren Namen in Alanna 
(identifch mit Asii, dem Scythenſtamme bei Strabo ©. 511, 
Asiani nach Ab. Nemufat). Sie bervohnen auch Etädte, und 
zablreiche Kaufleute kamen von diefem Volle nach Liang 
@. 1. in der öftlichen Tartarei), wo fie vortheilhaften Handel trie⸗ 
ben, zugleidy aber auch ald Räuber gefürchtet wurden. Zu dem 
Zeiten der zweiten WeisDpnaftie werden diefe Yan thfai, 
Theſu, oder and Wennacda genannt. In den Jahren 452 

616 465 ſchickte ihr König Houeul, deſſen Familie erſt feit 3 
Generationen den Thron behauptete, Tribut nach China. m 
J. 56% werden die legten ihrer Tribute erwähnt. Bon den weh 


981) Opissanio Debungbaria eic, des Pater Spakin 6, Dr. Sqhett 

D ®3) Ab. Remusat Notices sur es de la Bou- 

kharie etc. de Matouanlin eic. in Nour. Mel Paris 1829. 
T.L 9.299— 20. , 
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tichen Alanen erhalten wir erſt durch Ammian Marvellin ums 
ſtandlichere Nachrichten. Bon diefem aͤltern Volke in feinen dfts 
tichen &igen fuͤgen wie zu diefen chineſiſchen Daten Rlaps 
roths Anfiht hinzu, der fie mit den Maffageten®) der frd« 
bern Zeit identificirt. 
Der Name Daffageten Moovaydıaı Herod. J. 204 und 
205 am Araxes wohnend), worunter im hohen Alterthume die 
Alanen mitbegriffen waren, ward, wie es ſcheint, dem größten 
‚ Iheile der indosgermanifchen Nase, weldye aber fehr frühzeitig nt 
Geten (Yucti) vermifcht war, gegeben, die am Nords und OksUifer 
des Caspifhen Meeres und Aral /Sees weithin gegen Often 
wohnten; denn Ptolemäus. (Lih. VI. 13) fegt feine Maffageten 
ein halbes Jahrtaufend fpäter noch in gewiſſe Thaͤler des Belur 
(Imaus), an den Steinernen Ihurm, neben die Saken. Diefe 
aflatifchen Stythen auf der Dftfelte. des Aralfees lebten von ih⸗ 
ven Heerden, doch banten fie auch den Acker, und hatten, wie 
‚die chinefifchem: Autoren ausdrödlich ‚fügen, auch ihre Staͤdtr. 
Als Alerander M. in Bactriana und Spgdinga einfiel, fünk.sr 
dort fehon eine Menge fehr reicher und bevölkerter Städte zwi⸗ 
ſchen ihren Gebieten. Die Nomaden lagerten am untern Orus 
und Jarartes. Sie theilten fich "in zwei große Zweige. Der 
Weftziweig, die Daai (Icos 6, Herod. I. 1255 Ida du ünd 
15 Tavaidos b. Artian)®), bewohnte die Caspiſchen Ebenen; 
der Oftzweig, die Maffageten und Daten, zogen an den 
Ufern des Jarartes umher. Ans iſt es wahrſcheinlich, daß 
diefer Name der Maſſageten der dem Ta Yueti (großen Ges 
ten) zu entfprechen fcheint, ſchon in ſich einen Fingerzeig dar⸗ 
biete, daß fie nur ein älteres Glied der, im IL Jahrh. vor 
Chr., gegen Transoxiana einruͤckenden Yueti (Getae) waren; 
weder. von Uſun noch von Hueti und von den Ta Wan und 
Tahia (Daoi, Dacae) abſolut unterſchieden, ſondern gu jener weit 
verbreiteten großen Voͤlkermaſſe, der Skythiſchen, bir, 
die aus fehr vielen Wölferfhaften beſtehen mochte. . 
Diefe alten Saas find offenbar die Tahia Der chinefifhen 
Autoren. Bor alten Zeiten hieß der Jarartes (Syr Daria) 
auch Tanais. Als Alexander Maracanda (Samastand) ver⸗ 
laſſen hatte, ging er an den Tanals. Diefer hieß, wie Arion 





) Tabl, bistor. I. c. p. I8I—182. **) Arriani Nicomed. Ex- 
pedition. Alexändri LibUL. 11, 45 28, 13; —* 12,3 
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Mach Ariftobnlos anfühet, auch Orxantes, Oxusrtes (Arriani Ex- 
pedit. Alex. L. IIl. 30, 13. VII. 16, 6). Deffen Quellen liegen, 
wie die des Oxus, nad) ihm, im’Mons Caucasus (d. i. Hindus 
Khu, Imaus) und defien Erguß Im Hyrfanifchen Meere (Caepi⸗ 
ſchen See). Er unterfheidet ihn von dem andern befannteren, 
weltlichen Tanais auf der Grenze Europas. Man hatte dies 
fraher für einen Irrthum gehalten, den Tanais, Sih un (Sp 
Daria) und Jarartes für identifch zu nehmen. Aber die BL 
:ter, welche am Ufer beider Tanaisftröme faßen, ſprachen, bemerkt 
Klaproth, die ſelbe Sprache, waren identifch. Die Sprade der 
Alanen am europäifchen Tanais, gleich der der Maffagetens 
Alanna, am turkeflanifchen Tanais, "habe ſich, erhalten im 
AIdiom der Offerten Im Pontifchen Kaukafuss Gebirge; bei Dies 
ſen heiße bis heute Don, oder Dan, Waſſer, Fluß; daher Da- 
nukies, Danastris (Dniefter), Danapris (Dnrepr), Tanais im Ban 
"wie Ins Yarartes des. Aral⸗Sees. Zur Entfcheidung kommen wir 
„Hexäber vielleicht erſt durch Sjoͤgreus neueſte ag under 
den. Ofieten (Ossh, son). 


: Erläuterung 3 
Die Gruppe der Urfaffen in Wefl:Zurkeftan ober Trandoriana: 
Die Ta Wan, Tahia (Daoi, Daken, Sakas, Zdxas) und 
bie 9 Staaten der alten Herrfcher- Familie der Tſchaowou 
von Khangliu (Samarland). 


Die vielfach wiederholten und fih immer gleich bleibenden 
auch in den Ehronologien übereinftimmenden Angaben der dhine: 
fen Autoren fit den Annalen der Han und den Zeiten 

des größten der antifen chinefifchen Hiſtoriker Sſe ma tfien 
(100 5. vor Chr. Geb.), bis auf des größten fpdtern Hiſtorikere 
Metuanlin Zeit (vom I. Jahrh. vor bis zum XUF. Jaheh 
nad) Chr. G.), Über die Auswanderung der Yueti“s), we 
wärts nad) Transorlona (f. Afien I. ©. 194, 432, vergl. oben 
S. 40 u. f.), leiden wol keinen Zweifel mehr, daß feit der Mitte 
des U. Saec. a. X. n. eine, große Beränderung durch die Boͤl⸗ 
terwanderung in bie Länder zwiſchen Jararte⸗s md Oxue 





om ——— 5. Brossot td, da Chinsia in Now. 
Journ, Aslat, 1838. T. I. p, 419421. 
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‚ vordrang, welche die ſeit Alerander M. umd feiner baktriſchen 
Nachfolger Zeit dort früher beſtehenden Mölferverhältniffe völlig 
umgeftaltete, obwol fie nur vielleicht eine Wiederholung fchon fruͤ⸗ 
derer Einwanderungen von derfelben Gegend. her geweſen ſeyn 
möchte. Eine Hauptfolge derfelben war, daß die Gruppe ber 
fenigen Voͤlker, an deren Spige die Yueti (Getae) flanden, 
die Heilenifchsbattrifche Herrfhaft an fi riß, die vom 
Saten (Strabo &. 511) kurz zuvor geftärzt war, und daß die 
Yueti, Getae, die herrfchenden des Landes wurden, in dem 
fie durch ihre Uebermacht die dortigen Landfchaften (Tas 
hia's, d. i. der früßern Daai, Dahae, Sacarım Regio bei Pto⸗ 
lemaͤus) in 5 große Reiche vertpeilten, und eine Reihe vom 
Saprhunderten hindurch nun. Transoriana wirklich beherrſch⸗ 
ten. ben diefe waren ed, um deren Freundſchaft die his 
nefen ſich, feit den Zeiten der Han, durch ihre Embafladen Jahr⸗ 
hunderte Hindurch muͤhſam bewarben, um, den Karawanenhandel 
der koſtbaren Producte und der Waaren jener Länder in ihre 
Staaten zu leiten, ohne fie (role dies doch mit dem ſchon ges 
ſchwaͤchteren Urfaffen, 3. B. den Ta Wan, Tahia, Afi, Khangs 
ia und Andern gefchahe, die von den antiten 9 Tſchao wou⸗ 

Dy naſt ien &) beherrfcht wurden) zu ihren tributairen Ks 
nigreichen zählen zu kdnnen / wie denn ſehr häufig, bei den Be⸗ 
ſchreibungen derfelben, ausdrücklich hinzugefügt wird, dag dieſe 
Yueti keineswegs dem himmliſchen Reiche unterworfen feyen, 
und keinen Tribut zahlten. Auch hätten jene erobernden. Böls 
fer, wie der antike Geſchichtſchreiber Sfe ma tfien beſtimmt 
feinem Berichte über Tchhangkians Erpedition zu den Yneti 
Hinzufögt, förmlich die Unterwerfungsacte verwel⸗ 
gert®”), Diefer Umftand ift es, nach welchem der Hiſtoriter 
Sfe ma tfien in jener Zeit, in feinen Geſchichten ſich der bes 
ſtimmten Hauptabtheilung jener Siyu, ober Weſtlaͤn⸗ 
der, in innere (interior, das iſt, wie er ſelbſt ſagt, ſolche, die 
Tribut bezahlen) und in Äußere (exterior, Pays exterieurs nah 
Drofſets Ueberfegung) bedient, d. i. ſolche die nicht tribus 





®e) Ah. Remnsat Remarq. sur YExtens. 1. &. p- 95; befl. Notice 
wor les Peupl. de ia Boukbarie etc. p. Matouanlin io Naur. Mel. 
Asiat. T.1. 9.227; Klaproth Notic. Geogr. et histor. du Thai- 
tbsing y thoung tschi Edit. Peking 1790. in Magasin Asiat. Paris 
1825. T.1. p.104—106 Noto. *7) Bseki ded Ssomatsien 1.0 
N. Journ. As. V. p. 621, 432, . 
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talt wargn. Da nun diefes eine am Belur Tag (Imaus) vecht 
officelfe, conventionelle, politifch bedeutfame Bezeich⸗ 
mung ward; fo könnte man fi) daraus wol die fo eigenthuͤm⸗ 
liche Benennung jener Hauptabtheilungen der Länder dieffeit 

und jenfoit des Imaus, bei Ptolemäns, dem Zeitgenoflen 
jener Hans Periode ertlaͤren, two bie Seythia intra et extra 
Imaum (7 &vrog Taxov und 7 2xzog etc. Ptol.Lib. YI. c. 14,15) 
"gewiß nicht eine blos rein geographifche Bedeutung bezeichnen 
konnte. 

Der Zuſtand Trantorianas in jener Zeit zeigt alſo vffenbar 
zweierlei Volkerſchaften, die Sieger und die Befiegs 
ten, Unterworfenen; während unter jenen die Yueti (Getae) 
hervorragen, find unter diefen die Ta Wan und Tahia (Daai, 
Dahae) beren nomadifirende antike Tribus wol eben die &e, 

-&ai (Sakas, Sixar, die wir oben ſchon nannten, ſ. ob. &.604), 
die ausgezeichneteften im Often ‚und die An oder Ngan (A) 
im Weften. Sie bilden gleichfam den Kern der alten und 
neuen Landesbewohner, die fid) aber aus diefen beiden Haupt⸗ 

‚ gruppen in viele gefonderte Stämme und Herrfchaften zerfpalten, 
deren genauefte genealogifche, hronologifche, geogras 
phiſche, politifche Entwirrung begreiflicher Weife ihre große 

Schwierigkeit haben muß. Denn gegenfeitige Mifhungen und 
Axommodationen werden außerdem, daß auch noch von den Als 
tern Urfaffen fich gewiſſe Theile frei und unabhängig von den 
Hueti erhielten (wie die Ta Wan, die erft durch Gewalt dem 
Kaiſer Wouti der Han im J. 98 vor Chr. ©. tributair wurden), 
zroifhen den Urfaffen und den aus dem Offen gefommenen 
Eindringlingen bier fo wenig wie in andern der Au erobers 
ten Reichen gefehlt haben, zumal wenn, wie es faft fcheinen 
möchte, die Urfaffen (mie Ta Wan, Tabia, Ifao u. A., die 
aud nur relativ gegen die jüngern Einwanderer als ſolche gels 
ten, da auch bei ihnen Spuren älterer Einwanderung ihrer Herr⸗ 

ſcherfamilien der Tſchaowu vorkommen) in Rare und Sprade 
von den Yueti kelneswegs abfolut verſchiedenartig gedacht wer⸗ 
den müßten. Begreiflich wäre es noch obendrein, wenn die Chir 
nefen ſelbſt, ihrer minutidfeften Erfundigung der ihnen diplomas 
tiſch wichtigen Verhaͤltniſſe diefer Wölkerfchaften ungeachtet, in den 
verfhiedenen Zeiten der Jahrhunderte doch mande 
Verwechslungen oder Verwirrungen binfichtlich ihrer Verwandt⸗ 
ſchaften und Abflammungen bei Wölten und Reichen veranlagt 
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hätten, deren Sprachen und innere Angelegenheiten ihnen fo uns 
befannt blicben, unb die. immer an taufend Meilen von ihnen 
‚ entfernt, doch immer nur von einzelnen politifchen oder handele 
treibenden Miffionen von Zeit zu Zeit befucht werden Eonnten, 
deren Berichterftattungen uns in ihren eigenen Memoiren oder 
fpätern Sammlungen überliefert find. Unter diefen Umftänden 
muß man den Scharffinn und die Aufmerffamkeit der Chineſen 
noch in der That bewundern, zumal wenn wie fie mit andern ih⸗ 
ter Zeitgenoflen: jener Periode (den macedonifch sgriechifchen Quels 
len) oder den Zeitfchriftftellern der enropäifhen Völkerwanderung 
vergleichen, wie vieles Specielle fie mit größter Gewiſſenhaftigkeit 
eingefammelt und überliefert haben. Einen gewiffen gemeinfas 
men Anhaltpunct finden wir dennoch In der genauern Ans 
gabe der Ehinefen, über die dortigen Gebiete darin, welche Völker 
feftgefiedelte find, mit Ackerban und Gewerben in gemauers 
ten Städten wohnen, und welche nicht — ferner, welche in Sit⸗ 
ten und Gebraͤuchen unter einander gleich oder ähnlich, und 
welche ferner in ihren Sprachen verſchieden oder fich gegenfeis 
tig verftändigen fönnen. [ . 

Es geht hieraus doch außer der Möglichkeit der innern Critik 
ihrer eigenen Daten auch eine Vorftellung des Gefammtzuftandes 
jener merkwuͤrdigen Zeit hervor, wenn wir aud) nicht im Stande 
feyn werden, jedwedes Einzelne auf das genauefte critifch zu be⸗ 
leuchten; ‚jene Vorftellung, reicht indeß vollfommen hin wichtige 
Auffchlüffe über die Gefittung und Hiftorifhen Zuftände jener ' 

andſchaflen vor dem Ueberfalle der Araber zu erhalten, Aufs 

lüffe, die uns aus allen andern Quellen völlig fehlen, wenn 
wie nicht die chineſiſchen zu Hülfe nehmen, die hier aber nur in 
ihrer geographiſchen und ethnographifhen Form) 





***) Aus. den Annalen ber Han in Opissanie Dshungharia i wos- 
stotschnawo Turkistana etc. nad) P. Shakintp l: c. und Dr. Scott 
Deberf, SH. L Aus dem Sseki be6 Ssematsien (d. i. deſſen hiſto⸗ 
riſchen Memoiren vom I. 100 vor Ehr. Geb. mad) Brosset L ce 
N. Journ. Asiat. T. 1}. pe 418—450;. Aus dem Wen hiang thoung 
kbao, ober ber Wibliothek des Matuanlin vom 3. 1325, in Ab. Re- 
mmusat Notice sar quelques Peuplades etc. de ia Boukharie in Nanv. 
Melanges Asiat. Paris 1829. T.1. 'p.200—257. Aus dem Thai 
tbsing y ihoung tschi, Kd. Peking 1700. d. f. des neuen chineſiſchen 
Neichegeographie aus dem Ghinef. Iiberfegt von Klaproth, in Notie, 
Geograpliigues et historiques sur Khokand, Andudjan, Marghilan, 
Namangban, —S— ete. in Magas. Aiati Paris 
1826. V.l 81122. — 
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an das Licht treten. Die genaueſte Auseinanderhaltung 
der Urſaſſen und Eindringlinge in den folgenden Beſchreibungen 
wuͤrde zwar nach den vorhandenen Daten unmdglich ſeyn, auch 
haben ſich unſere Vorgänger wol gehuͤtet eine ſolche Scheldung 
zu verſuchen; doch glauben wir dadurch, daß wir die bei den 
Hauptſtaͤmme derſelben nach Anleitung der chineſiſchen Autor 
ten (naͤmlich Dahae und Getae) geſondert voranſtellen, 
und die andern Wölkerfhaften mit Hinweifung auf ihre Analos 

gien und Differenzen ( Verwandtſchaftsverhaͤltniſſe, oder nur Mi⸗ 
ſchungen, Culturaustauſche, wenn man will) folgen laſſen, die 
Ueberfiht, des fo Merfchiedenartigen zu erleichtern und lehrreicher 
für die Gefammtrefultate zu machen, bis uns neue hiſtoriſche ur⸗ 
quellen in ‚der chineſiſchen Literatur, die fiher noch reichlihe Aus⸗ 
Beute geben können, zugänglich geworden find, 

Als Tſchangkian nad) feiner zehnjährigen Gefangenſchaf 
den Hiongnu entflohen war, kam ex nach einigen zehn Tagereiſen 
nach Ta Wan, d. i. Groß /Wan (Ferghana, oder das heutige 
Khothan, Khokand), wo er wol empfangen wurde und mit Fuͤh⸗ 
rern und Transpörtpferden verfehen, die ihn nach Khangkiu (Bas 
marfand) geleiteten, von wo er dem Könige der Ta Yueti (der, 
‚großen Getae) Übergeben ward, demſelben, deſſen Water (Tchangs 
fun) von dem Tſchenyu der Hlongnu (Laochang) erfchlagen war, 
aus. deffen Schädel jene einen Trinkpokal gefertigt hatten. Diefe 
Yueti%®) waren gegen Ta Wan gezogen (alfo wol über die 
Kaſchghar⸗Noute hinadgeftiegen, zum Syr Daria, f. ob. &.483), 
hatten die Tahia die einheimifchen Werwandten der Ta Wan 
(welche legten aber in ihren Bergfisen im Nordoften geblieben 
ſeyn müffen, waͤhrend / jene auf die Suͤdſeite des Orusufers vers 
drängt wurden) in einer Schlacht beſiegt und ſich unterworfen. 
Zugleich: Hatten fie ihr Koͤnigelager auf dem Nordufer des Ducis 
Fluffes (es if der Zendname Vehrud, d. i. Fluß Veh, der 
Zendavefta, f. Bundekeſh $. ViL, Oxus der Griechen) aufs 
geſchlagen, und ſich baſelbſt feftgefegt, wo fle nun vom dyinefighen 
General getroffen wurden, wic er ſelbſt fagt, „in dem fetten, 
fruchtbaren Lande, das früher den Tahia gehörte, 
wo Friede herrſchte und workeine Räuber waren.” 
Daß fie hier (zwiſchen Sihon, der duch Ta Wan und Dnei, 
d. i. Drus, der im Norden der Tahia floß), alfo in Mawar⸗ 





®%°) Ssema wien L c, b. Brosset N. Journ. Asiat, IL p. 620, 424. 
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alnahar, oder Transoriana, durch nichts zu bewegen waren in 
ihre alten Sitze an der Chinefens Grenze zuruͤckzukehren, iſt noch 
begreiflicher, als dies, auch, wie wir oben fahen, Bei den Ufun 
der Fall war. Mit Verweigerung ſelbſt eines fchriftlichen Unter⸗ 
werfungspatentes, fagt der antife Hiftorifer, mußte der General 
mismüthig über feine vereitelte Sendung den’ Ruͤckweg antreten. 
Er drang „durch die Yueti (Getae) zu den Tahia (Daoi, 
anf die Suͤdſeite des Orus) vor,” unfkreitig durch das Gebiet 
von Baktrien, oder Tofhareftan, um dann „über dem Berg, 
Pingman durch Tuͤbet“ zurkdzufehren (0b Rarakorums 
Das, f. 06. S. 550 u. f., wo auch fein ferneres Schickſal er⸗ 
wähnt if). 
So fpriht Tfhangkian nun als Augenzeuge von Tas 
- ‚Wan mie von Tahia, zwifchen denen beiden, im N.O. 
-ub S. W., die Yueti wohnten, 


4. Ta Ban, die großen Wan (Phohan, Pahan, Bas 
danna, Ferghana nah Ab. Nemufat, Khokhan nah 
Klaproth und Hyalinth, jegt Khokand) nah Tchhangs 

kian, 123 vor Chr. Geb, und Sfe ma tfiens Berichte, 

400 J. vor Ehr. Geb, wie nad den Annalen der Han 

"(163 vor bis 169 nach Chr. Geb.). 

ı Ta Wan) liegt im SW. der Hiongnu und direct im \ 
8. der Han, 500 geogr. Meilen (10,000 Li) fern; die Einwoh⸗ 
wer find feßhafte Akkerbauer; Weisen, Reis und Wein 
ans Potao (Trauben), find ihre Erzeugniffe. Sie haben 
treffliche Pferde, die Blut ſchwitz en und von einem himmlis 
ſchen Hengfte herftammen. &ie leben In gemauerten Staͤd⸗ 
ten und Wohnhäufern; fle zählen zu ihren Verbuͤndeten 70,000 
große und feine Ortfchaften. Es find 100,000 Menfchen; ihre 
Krieger find Bogenfhügen, Pitenträger und Schägen zu Pferde," 

Die Annalen der Han?!) geben noch genauer folgende 

Zahlen: Die Nefldenz des Fürften von Ta Wan iſt Kneis 

Han, 627-geogr. Meilen (12550 Li) fern von, der chinefifchen 

Grenzſtadt Tfchangngan (d. i. Stan, in Schenſ). Der Famis 

ten find 60,000, ber Serien 300,000, der Krieger 60,000, Es 

reſidiren hier 2 chineſiſche Bevollmaͤchtigte, ein Fu wang und ein 

— 
®*) Ses ma talen l.⸗. ꝑ. 22. **) Opissanio Dshungharis etc. m» 
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Ju ko wang. Jin Dften find 215 geogr. Meilen (4310 2) bis 
jue Mefidenz des Generals Infpectors; im Norden 150 geogr. M. 

"(1510 Li) bis zur Stadt Pitian in Khangliu; im S. W. 34 
geogr. M. (690 Li) bis zu den großen Yueti. 

Efe ma tfien giebt die Grenzen fd an: Im Norden liege 
Khangtiu (was durchgaͤngig für Samarkand gilt; dann abes 
müßte fih Ta Wan mwenigftens viel weiter nach Süden verbreitet 
haben’ als das heutige Ferghanc, oder jenes nach Morden, daß 
ihm Samarfand hätte im Norden liegen können). Im Welten 
Ta Yuetiz im S. W. Tahia; im NO. Ufun; im O. Hanfo und 
MPuthi (Khotan). Die Ufun wohnen 100 geogr. M. (2000 Li) 
im NO. von Ta Wan. — 

Dre Boden, das Elima, die Producte von TaWan, 
fogen die HansAnnalen, feyen hier, wie in Tahia (Daoi) und 
Anſi (Bokhara); das Haupiproduct aber find die koͤſtlich ſte a 
Mfervde. B 

Bon Ufun aus hatte der General Ifchangfian auch feine 
Sotichafter ausgeſandt su den Ta Wan 9), Khang kiu, Tas 
Yurti, Tahia, Auſi, Chinto (Hindu), Yuchi, Hanfo und in alle 
Machbarlande. Durch ihn, den Entdedler der Neuen Weſt⸗ 
welt (Siyu), war auch der Weg in diefelbe eröffnet worden, 
weshalb et den ehrenvollen Titel Po vang heou (d. h. Prince 
res penetrant nady Broffet) erhalten hatte. Dieſer Name er⸗ 
warb fi) den größten Reſpect bei allen Völkern im Weſten, und 
ſelbſt bei den nicht trißbutairen Völkern (Pays exterieurs) galt ee 
sollfommen wie ein Ereditbrief. Mac feinem, Tode (im J. 
120 vor Chr. ©.) kehrten diefe Botſchafter aus den verfchiedenen 
‚Sändern an den Hof von China zurüd. 

Als die Ufun, wie oben gefagt, durch den Druck der Hiongan 
geingftigt, für ein Brautgefchent an Pferden um die erfte chine⸗ 
fifche Pringeffin warben, wurde die Sache im Staatsrath überlegt, 
und ehe der Entſchluß gefaßt war, ob man die Brautwerbung 
annehmen folle oder nicht, fagt Sfe ma tfien, habe der Kaifer 
Wouti den Yling berathend (mie ein Sibylliniſches Buch) aufs 
geſchlagen, und zur Antwort erhalten: 

Die göttlihen Pferde müfien vom Mordweſten kommen. 
" „Die der Ufun heißen himmliſche Pferde, aber die der 
„Ta Wan, die Blut fehwigen, find weit robufterer Art. 


’»*) Seematsien L «. p. 432. 
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„Nennt kuͤnftig die Pferde von Uſun „Vollkommenheit 
„des Occidents;“ aber die der Ta Wan „Himmels— 
„pferde.“ 
Hiermit ſollte unſtreitig, ſeiidem, den Pferden der Ta Wan, 
oder den turkeſtaniſchen Pferden, der größte Vorzug einge⸗ 
räumt feyn. 

Nun wurde die NordwersKoute eröffnet nach den fern⸗ 
ſten verſchiedenſten Herrſchaften, bis zu den Anſi, Hanthfal 
CAlanen), Chinto (Hindu); vor allem aber war Kaiſer Wouti 
begierig, auf die Pferdo von Ta Wan. Emiſſaire und Bots 
fhafter auf Botfchafter wurden auf jene Routen ausgefandt, fa 
daß einer den andern zu unterflügen beauftragt war, durch den 
Handel die Producte jener fernen Länder gu gewinnen. Die gros 
gen Karamanen kamen in Gang aus einigen 100, die Kleinen 
nur aus etwa 100 Dann befichend. So lange Tſchang kian ges 
lebt hatte gab es gute Proviantvorräthe und Sicherheit auf jenen 
Routen. Jaͤhrlich zogen wenigſtens 5 bis 6, hoͤchſtens etwa bie 
10 folcher Karawanen gegen den Weſten aus. Die weiteften 
Reifen dauerten 9 Jahre, die nähern nur einige Jahre. Ders 
gleichen Karamanen gingen in einem Jahre 10 bis Tapia®): 
denn es war Alles vorbereitet worden biefe Communication zwi⸗ 
ſchen den Han in Ehina und den Tahia in Gang zu bringen. 
Ja es ſchien ſchon, als würden die chineſiſchen Waaren in-dem 
Siyu exterior, d. i. bei den nicht tributairen Weſtvoͤllern zu ges 
Mein, und blieben nicht mehr fo preiswuͤrdig wie zuvor. Es ents 
fanden aber bald allgemeine Klagen der Handelslcute, die diefen 
Verkehr betrieben, über die Falfchheit jener Barbaren, die ihnen 
die Lebensmittel nur fehr theuer verabfolgen ließen, um fie zu 
nöthigen ihre Waaren für geringe Preife zu verfchleudern, oder 
über die vielen Wegelagerer, Räuber und Mörder, weiche die 
Karawanen, zumal durch HiongnusSteeiflinge, in die größte Ges 
fahe brachten. 

Deshalb wurde num im Jahre 107 vor Chr. Geb. die erſte 
Kriegsexpedition gegen diefe Wegelogerer vollführt, | 

In diefer Zeit drang die erfie Karawane der Shinefen 
fogar in den Außerftien Weſten, bis zu den-Anfi®) (Aſi, Bor 
Shara) vor. Der König der Anfi kam derſelben mit 20,000 
Pferden bis an die Dfigrenze feine Reiches entgegen, die eis 


®3) Ssemmisien I. c. b. Bronset IL p.433. . **) ebend. pe 487. 
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nige 1000 Li (an 400 geogr. Meilen) von feiner Reſſdemzſtadt 
entfernt lag. Auf dem Wege zu ihm traf man über 10 ger 
mauerte Städte, und eine ſo ſtarke Population, daß von 
einer Stadt zur andern faft feine Unterbrehung 
war. Alfo auch die Anfi (Bolhara), gleih den Ta Wan 
und Tahia, gehörten zu den anfäffigen, eultivirteg nic 
‚nomadifirenden -Bölfern, die in gemauerten Städten wohnten. - 
‚Auf der Ruͤckehr wurde diefe chineſiſche Karawane von dem Ges 
fandten der Anfi' begleitet, um die Größe des himmlichen Reiche 
der Han Eennen zu lernen. Diefe nahmen Eier von ihren gros 
Gen Bdgeln (Straußen) als Gefchenfe mit, und geſchickte 
Jongleuts von Litan. Beide wurden von den Ehinefen bewun⸗ 
dert und. jene mit großen Bafen verglichen. 

Diefem Beifpiele folgten ſelbſt mehrere Heinere Fuͤrſten, die 
ebenfalls ihre Gefandten ſchickten, wie die yon Kouantfien umd 
Say im Weft der Ta Wan, die Kouchi, Kanfo, Suhiai und Ans 
dere im Oſten defielben Landes, um durch Giefchenfe dem großen 
Kaiſer im Gefolge der Karawane ihre Huldigungen darzubringen, 

“der, wie Sfe ma tfien berichtet, darüber eine fehr große Freude 
empfand. 

In feiner Refidenz in Ehina gefhahe nun Alles, um bie 
Fremden duch den Glanz, den Reihthum und den Luxus anzus 
ziehen und die Borfchafter zum Anflaunen der Größe des himm⸗ 
liſchen Reiches zu bringen; man gab Feftivitäten, vertheilte Wein 
und Fleifh unter das Volt, führte die Fremden zur Befchauung 
In den Schag und in die Magazine, gab dem Volke Öffentliche 
Spiele und Unterhaltungen aller Art. Seitdem liefen. ununter⸗ 
beochen dic Karamanen aus dem Nordweſt ein, ſelbſt aus Te 
Ban und andern Wellländern, die anfänglich dem Ritus des 
Mittel⸗Reiches ſich nicht hatten fügen wollen. So triumphirte, 
fagt Sfematfien, das himmliſche Neid) über die ‚enfängliche 
Verachtung der Fremden. 

Aber noch immer war die Obermacht der Hiongnu, deren 
Einfluß von den Ufun bis zu den Anfi reichte, für die Kara⸗ 
mwanenführung fehr nachtheilig; denn denen, die mit Patenten 
vom Tſchenyu verfehen waren, führten diefe Lebensmittel entges 
gen, und kein Staat hätte es gewagt ſolche Handelskarawanen 
zu hindern oder zu plündern. Den Karawanen der Han dagegen 
wurden nur erft, wenn fie die Bazare beraten und ihre Stoffe 
zum Austauſch boten, Lebensmittel und Fourage verabreicht, aber 
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an den Höchften Preifen; fo vielmehr waren dort noch die Hlongnn 
als die Han gefürchtet. : 
Mit diefen Karamanen wurde, mas bisher unbeachtet ge; 
blieben war, die Eultur der Weinrebe nnd die Wein: 
* bereitung aus den Drusländern nah Ehina vers 
pflanzt, mit ihn aber zugleich kamen bie trefflichen Ragen⸗ 
Pferde von Ta Wan und dad Kraut Moſo (eine Art Klee), 
ihr Lieblingsfutter, ebenfalls als Anbau nad China. Sfemas 
tfiens Datam darüber it Folgendes: 
Die Linder zur Rechten und Linken von Wan (ober 
Ta Wan), d. i. im Süden und Morden deffelben (f. ob. S. 496), 
machen Trauben⸗Wein, nämlid Wein von Potao®%) 
(nad Broffetz Phou thao nach Klaproth; dies ift kein oris 
ginal chineſiſches Wort, fondern ein aus dem Siyu eingeführs 
tes, das von Japanefen ebenfalls als Fremdling „Bou do“ auss 
geſprochen wird; vieleicht von Boͤrovc eine unvolltommene Um⸗ 
ſchrelbung des Namens der Tranbe im Abendlande. General 
ATſchangkian lernte dies Gewaͤchs im Jahre 126-2. X. n. zuerſt 
in Za Ban kennen). Die Wohlhabenden machen davon große 
Vorraͤthe bis zu 10,000 Maaß; der Wein wird mehrere Jahr⸗ 
sehende aufbewahrt, ohne zu verderben. Diefe Ta Wan, 
-fagt Sfematfien, lieben ihren Wein fo fehr, wie ihre 
Pferde das Kraut Mofo Cbei Broſſet; Mou ſou bei Ab. 
dtemuſat; Mu ſiu nach Dr. Schott; eine Art Klee nach der 
. Uebereinkimmung dee Commentatoren. Dies erinnert an die 
Herba Medica der dem hoͤchſten Gotte bei den Perfern geweihten 
fo beräßmten nifäifchen Pferde Herod. VII. 40; Brissonli de 
Regio Persarum Principatu Argentor. 8. 1710. p. 363, 668). Die 
"Han Kaufleute fammelten die Saamen dleſer Gewaͤchſe und 
brachten fie mit nad) China. Damals (vor dem %. 120 vor Chr. 
Geb., fagt Sfe ma tfien) fäete der’ Himmels / Sohn, Kaifer 
Wouti, zum erften male die Mofo und Potao in Ehina, 
wozu er das paflende Erdreich auswaͤhlte. Da nun wirklich die 
Mage der Himmels: Pferde von Ta Wan in größerer Anzahl nach 
Ehina „eingebracht wurde, ſo waren Mofo und Potao, die 
wan fiets bei den Stationen, den Ifolirten Stantsges 





#98)" Ssematsien b. Brosset 1. c. IT. p. 430; dergl. bie chiaeſ. Ras 
tusgefhjichte Pen theao KangmouKio. XXXIU, fol. 9 eto, in Nour. 
Jeyen, Asia. T. 1. p. 90, ’ 
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bäuden und befefigten Thärmen derſelben angufden 
pflegte, von großem Nugen. — Dies wäre demnach die merk⸗ 
wuͤrdige Periode, In welcher die Cultur des Weinſtocks und 
des Kleebaues zugleih- aus EentralsAfien In China einwans 
derten, wo es zuvor, nad) der hinefifchen Naturgefchichte, dem 
Penthfao, nur in Lungfi (d. i. Weſt /Schenſi, oder dem’ heutigen 
Kanſu) Trauben gegeben haben fol. Die Cultur der Rebe 
auf diefer Wanderlinie, in Khotan, Kaſchghar, Turs 
fan und Hami, und von da nad) Peking, ift uns aus fräßerem 
befannt (f. ob. ©. 345, 376,435, 518 u. A.). Der Weinbau) 
{ft bis heute noch hoͤchſt ausgezeichnet in Weſt⸗Turkeſtan, der 
urfpränglichen Heimath des kdſtlichſten Traubenſaftes. Moors 
eroft verfichert, dort gebe es Wein in vielen Baristäten von 
größter Güte; eine Sorte von rothen Trauben, dort gefeltert, fey 
dem beften Porto oder rothen Ermitage gleich; eine andere Sorte 
ſey dem beften Burgunder gleich; die Shir Tak und andere Traus 
ben geben den Defertwwein, welcher nur dem Alicante, Dalaga, 
Lacrymae⸗ Chrifti und Totayer zu vergleichen fey. 

Diefelben Karawanen, durch welche diefe und andere Pro⸗ 
ducte aus dem Welten nach China famen, brachten aber noch 
Beine von der, Rage der Himmelspferde von Ta Wan 
mil. Der Kaiſer, der fie ſeht huldreich empfing, befragte fie des⸗ 
halb; ihre Antwort war: Die Pferde-der LandessKace 
der Ta Wan werden verborgen gehalten, zu Euldis 
hing; man will fie den Kaufleuten nicht mitgeben. 
Dem Raifer, der ein großer Liebhaber diefer Pferde war, gefiel 
dieſer Befcheid fehe wohl; denn er beſchloß num durch eine eigene 
Embaſſade ſich zu diefem Schage zu verhelfen. 

Im Jahre 104 vor Chr. Geb. fandte er?) feine Botſchafter 
Tchangeſſe und Tcheling mit 1000 Goldſtuͤcken und dam 
Bilde eines Pferdes aus Gold an den König von Ta Wan 
(der hier immer nur Wan genannt ift), und begehrte. won ihm 
pferde der Rage von Eulchi (diefer Name kommt weder in 
den Han⸗Annalen nod) bei Matuanlin vor, fondern nur bei Sſe⸗ 
matfen; da die andern Quellen fie nur ſtets die Dimmelss 


* pferde nennen. Merfwürdig iſt es, daß Moorcroſt in neucher 


®»*) Moororoft Letiers Jun. 1825, in Asiat. Journ. 1836. Vol. XXI. 
» 71a *) Suomataion b. Brouet he Mi pe di 
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Zeit diefen Pferden in“ Iurkeftan ®) ebenfalls den Borrang ver 
allen andern gab, über deren Auffuchung aber feinen Zod fand 
(4. Nov. 1825). \ - 

Die Ta Wan fanden vieles an den chinefifchen Anı 
rungen und ihren Waaren anszufegen; es ſey viel zu weit zu 
ihnen hin duch die Wüftenftriche bis zum Lop⸗See, wo Futter 
und Waffer für die Pferde fehlte, wo nur hie und da an eins 
zelnen Orten Lebensmittel fir Menſchen zu haben wären, wo 
man yon Näubern überfallen werde, 00 von Hunderten die den 
Weg dahin zurücegten, kaum die Hälfte gluͤcklich durchtaͤme. 
Eine zahlreiche Arnlee, dachten fie, kͤnne von China nicht bis zu 
ihnen durchfommen, und die Pferde von Eulchi dagegen, 
weicher Schag fen dies; ihr Eigenthum, nur ihr Befig! Sie 
ſchlugen daher der Eaiferlichen Embaflade es rund ab, fle auszu⸗ 
Hiefern. Diefe machte ihnen heftige Vorwürfe, forderte ihre 1000 
Goldſtuͤcke und ihre goldenes Pferd zuräd, und ellte davon; die 
Ta Wan aber legten ihnen Hinterhalt fie zu töten. 

Der erzuͤrnte Kaifer Wouti ließ ſogleich ein Aufgebot von 
6000 Wann Reiterei und einigen Taufenden anderer Krieger zur 
Zächtigung gegen die Ta Wan aufbrehen. Aber ein gewaltiger 
Zug von Heufchreden, der in demfelben Jahre aus dem Often 
Tom, und in Tunhoang (am Eingang des Weftthors Jumen, f. 
Afien I. ©. 203) verheerend cinfiel, und Hungersnoth brachte, 
vereitelte die Unternehmung, Den Kaifer erbitterte dies um fo 

“mehr, daß man ein fo Meines Volk wie die Ta Wan nicht zum 
Gehorfam bringen koͤnne, zumal da die Tahia hun aud) in dies 
fen’ ſchnoͤden Ton der Verachtung mit einfiimmen und die Him⸗ 
"melspferde von Ta Wan gänzlich ausbleiben würden. Indeß 
ward im 5. 102 vor Chr. G.%9) ein weit größerer Kriegszug 
bereitet. " . 

Es wurden 60,000 Krieger, 100,000 Pferde, 30,000 Efel 
und Maulthiere zum Transport, und viele taufend Ochfen zufams 
mengebracht. Das Heer, 30,000 Mann ftark, ruͤckte wirklich in 
Ta Wan ein; die-erfte Schlacht an der Grenze verloren die 
Ta Wan, die nun in ihre Stadt flohen. Yotdhing, Ger die 
Capitale Yo, der Ta Wan, hatte feine Brunnen; die Hydrauliter 





*) Mooreroft Letter 15. Apr. 1824. in Asiat. Joa. XIX. p. 179; 
deff. Letter 77. Aug. 1825 ib. XXHL p. 170 u. 0 D. 
®>) Bsematsien 6. Broet I & II. p 444-450. 


620 WeftsMien, I Mbfgnitt. $. 7. 


"der Ehinefen riethen Daher der Stadt ihre Waſſerleitungen abzus 
ſchneiden, und den Fluß gegen die Stadtmauern zu richten, um 
diefe durch fein veränderted Bette zw zerſtdten. Dennoch wurde 
and) die Stadt belagert, umd- fchon nach 4 Tagen waren die 
Vorftädse erobert und zerflört; die Großen der Ta Ban zogen 
fi in das Innere der Stadt, um in ihrer Angft zu Rathe zu 


Der Kaifer der Han bekriegt und, fagten fie, weil König 
Boumon (Mufu in den Hans Annalen nad) Dr. Schott) die 
Ragens Pferde verborgen hält und feine Gefandten erfchlagen " 
hat. Laßt und Voumou tödten und die Pferde ausliefern, fo 
werden fid die Ehinefen zurüdziehen. Bleiben fie, fo haben auch 
wie noch Zeit zum Sterben. — Diefer Rath ward befolgt, Bow 
«mon der/Kopf abgeichlagen (alſo nicht der Wittwe des Könige, wie 
irrig bei Ab. Remufat 1%) nah Matuanlin Überfegt if) und dem 
General in das Lager der. Han getragen, mit dem Vortrage: Hehe 
die Belagerung auf, wir liefern dir die Kagens Pferde aus; du 
wäpift unter ihnen was dir beliebt; wir liefern dir Lebensmittel 
Hdiſt du nicht auf und, fo tödten wir unfere Pferde bis auf Die 
legte Spur und Khangklu (Samarkand) fteht und bei. Stehen 
die uns auch nicht bei, fo werden wir ſchon der Hans Arniee ges 
nug Schaden anthun.' Faſſe nun deinen Entſchluß. — 

Das Volk von Khangkiu hatte jeden Augenblick den Ueber 
fall der Hans Armee gefürchtet; angreifen wollte es nicht. Die 
drei hinefifchen Feldherren, welche das Kriegscommando 
führten, hatten Wind erhalten, daß Leute der Tfin (xömifche 
oder griechifche Architecten), die Eützlich in die Stadt tingeführt 
waren, die Kunft verfiänden Brunnen zu graben, und dag die 
Stadt große Magazine von Lebensmitteln beſitze. Ihr Krieges 
rath nahm daher die Propofition an. Die Ta Wan lieferten die 
Rasens Pferde aus, zur Auswahl nach Gutduͤnken, fie lieſerten 
Lebensmittel in Ueberfluß. 

Einige Dugende Ceigentlih Zehners denn überall iſt im 
Sinne des Decimalſyſtems die Berimmung gegeben) der ſchoͤn⸗ 
Ken Surden ausermählt, und 3000 Stuten wie Hengſte von der 
geringern Qualität. Dann erhoben fie einen Großen der Ta Wan, 
Meitiai (Meithfai bei Matuanlin n. Ab. Remuſat, Mozai bei 





"2 At, Bazsant Nation var I Fı de Bonkbarie in Nonu Mal 
Ast. L 2, 202. . 
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Schott), ein Trefflicher des Landes, der vom jeher gegen bie Han 
‚wolgefinnt geweſen war, auf den erledigten Thron, und der Bluts 
eid wurde ihm abgenommen. Die Feindfeligkeiten hörten auf; 
ohne daß Ehinefen-in die Stadt ſelbſt eingedrungen 
wären, 530g die Armee, nachdem fie die Rice» Ernte und Weins 
leſe erſt mitgemacht hatte 2), fid) wieder zuräd. Miele andere 
Heine vorher rebellifchen Herrſchaften kehrten nach dieſer Beſie⸗ 
gung der Ta Wan nun wieder zum Gehorfam zu den Han zus 
ruͤck. Zehntaufend ruhmbedeckte Krieger zogen triumppirend durch 
das Thor von Jumen in ihre Heimath zuroͤck, und Officiere wie 
Soldaten wurden veichlich belohnt. ‚Bier ganze Jahre datte der 
Kriegszug gedauert. 

"Aber ſchon Im folgenden Jahre (97 vor Chr. G.) war Meis 
tiai als Schmeichler. der Ehinefen, dem man das Unglüd von 
Sa Wan zufhrieb, feinen Landsleuten verhaßt worden. Sie er⸗ 
mordeten ihn, um den Bruder des hingerichteten Voumou, den 
Prinz Tſchenfong (Tfhanfung 6. Schott), auf den Thron 
von Ta Wan zu fegen, ter feinen Sohn 2) ald Geißel den Han 
überfandte, und ſich anheiſchig machte, dem chineſiſchen Hofe alb 
jährlich ein paar Pferde von himmliſcher Abkunft zu verehren. 
Diefe ließen den Prinzen abholen und ſchickten nad einander 
10 KRaramanen va Ta Wan, um deſſen fofibare Producte 
und die der umliegenden, zumal der noch weſtlichern Länder 
zu erfpäben, einzufammeln, und deren Gelegenpeit, Cima, 
Voͤller u: ſ. w. genauer fennen zu lernen. . 

Seit diefer Zeit datiren alfo auch die Berichte, bie wir dier 
ferner noch mitzutheilen haben, nad welche wir, gleith den vori⸗ 
gen, mit um fo größerer Zuverficht geben, da fe das Reſultat 
forgfältigfter Vergleichungen find, die wir, aus fo ganz von eins . 
ander verfhiedenen Driginalquellen, ‚anzuftellen gluͤck 
licher Weiſe im Stande waren. 

Die Uebereinſtimmung von Boden, Cima, Producten in 
Ta Wan, Tahia und Anſi iſt im obigen ſchon nach dem 
HansAnnalen angegeben. Zwar ſetzen dieſelben an einer Stelle 
hinzu, auch in Sitten; aber dies wird in einer folgenden Doch 
naher motivirt, und ganz daſſelbe wiederholt was auch der fehe 
genaue Sfematfien hierüber. angiebt: Ungeachtet der Ver⸗ 


2) Bei Matuanlin 1. c. II. p. 202.- ° 2) Rach den Annalen ber Yan 
in Opissanie Debungaria etc. b. Echett Sp. 1. Mer. . 
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ſchledenheit der Sprachen?) (Dr. Schott Überfegt wel durch 
Mundarten richtiger, wenn mir uns unter jenen Völfern doch 
wol Sprachverwandte zu denen haben) in den Ländern zwiſchen 
Ta Wan und Anfi, bemerkt er, fey doch in Sitten fee 
viel Aehnlichkeit, und fie verftehen fich gegenfeitig. Ale 
dieſe Wölter haben tiefliegende Augen, fehr flarfen Bart und 
Schuurbart, ind treffliche Handelsleute, verftehen ſich auf die 
geringften Preife der Waaren. Sie zeigen den größten Reſpect 
vor den Frauen (alfo wie in Khotan, f. ob. &. 363, ganz gegen 
bie fonft gewöhnliche orientaliſche Sitte); der Mann thut feiner 
Frau Alles zu Willen. Aber in diefem Lande giebt es keine 
Seide (ſeht merkwuͤrdig, ba eben Ferghana fpäterhin zum bes 
+ zrähmteften Lande der Seidenzucht wird) und Leinen Firniß; 
ſie verfiehen das Metallgießen der Muͤnzen (?) nicht (nach Broffets 
Meberfegung). Einige Gefhäftsleute der Han Megenten, die ſich 
"zu ihnen geflüchtet hatten, und einheimifch bei ihnen geworden 
waren, lehrten fie das Schmelzen ihrer Metalle, fer⸗ 
tigten ihnen ihre Waffen, und da die gelben und, weißen Dies 
tale der Han daſelbſt auch bekannt waren, fo fertigten fie 
darans auch Gefäße. — Hier weichen die Hans Annalen, nad 
Dr. Schotts Ueberfegung, aus dem Ruſſiſchen bei Pat. Hya⸗ 
tinth bedeutend ab, indem fie fagen: Si. willen Seide und 
Lack zu bereiten, aber das Schmelzen der Metalle war ihnen 
unbefannt. Nachdem fie durch chinefifche Gefandte umd Ueber⸗ 
laufer des Ehinefens Heeres mit der legtern Kunft bekannt ges 
macht worden, bezogen fie Gold und Silber aus China und 
machten aus diefen Metallen Geräthfchaften, aber feine Gelds 
ſt acke. (Statt diefer letztern Phrafe, die bei Broſſet ſchon fruͤ⸗ 
her uberſetzt ſcheint, ſteht an dieſer Stelle das für die Metalle 
unverſtaͤndliche „mais on ne s’en servit pas pour les etoffes” 6. 
Bros. 1. c. p. 439). 

Ueber die Race „der Himmelspferde von Ta Wan,“ 
fügen die Annalen der Han, fle ſeyen fehr fhön; die Ta Wan 
ſelbſt behaupten diefe „blutfhwigenden Pferde“ ſtammen 
von „himmlifchen Roſſen“ her, Auf einem ſehr hohen Berge 
des Landes, fegt eine Gloſſe zum chinefifichen Test der Annalen 

"Hinzu, gebe es Pferde, die man nicht einfangen koͤnne. Man 
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bringe Stuten vom allerfei Farben zum Fuße bed Berges (ob dies 
der Enfchi?), und diefe werfen dann blutſchwitzende Fuͤllen. Das 
ger nenne man fie „Himmels+Roffe,“ dann wiederholen fle. 
nur das früher ſchen Geſagte. Dieſelbe Erflärung von dem hos 
hen Berge, auf deſſen Gipfel ein Pferd wohne, das man nicht 
bändigen fönne (follte es etwa das fühne, flüchtige, wilde 
Pferd, Kiang, ſeyn, das Moorcroft in den Gebirgshöhen in 
Kudeln zu 12 Stuͤck, nordwärts von Ladath, Fennen lernte? Afien 
I. S. 562, 619), hat Matuanlin zur Erhärung der. Abftammung 
der Bluffchwigenden Pferde in feiner Hiftorifchen Bibliothek wies 
derholt 9. 

Aber auch an einen andern Orte wird, fowol in Matuans 
ins Encpefopädie, wie in den Sammlungen feines Vorgängers 
Supeou aus der Zeit der ThangsDpnaftte, in dem Artifel 
"„Totpareffan (TouHolo)S),* den Ab. Remuſat und Neu—⸗ 
mann vollftändig Überfegt haben, von den blutſchwitzen den 
Mferden gefprochen. In diefem Lande (am obern Orus) ift 
ein Berg Poli (ob Polu? .BolorsGebirge, f. ob. S. 497), 
auf deflen-vechter Seite Cd. i. gegen Suͤd) iſt eine Höhle, darin 
ein’ göttliches Wuhderpferd. Dahin bringen die Landeseinwohner 
ihre Stuten an den Fuß des Berges auf die Weide; aus der 
Vermiſchung werden’ die Pferde geboren, Ku genannt, welche “ 
Blut fhwigen. Dies ſcheint demnach, jenen Nebenumftand abe 
gerechnet, da vielleicht eine Art heidnifcher Verehrung damit vers 
bunden gervefen, fär eine Vermiſchung mit den nöch ungebändige 
ten wilden Befchälern der Kiang zu ſprechen, in dem felöft der 
Mame Ku; oder Kü, noch einen Anklang haben mag. 

Bemerkenswerth If es gewiß, dag fortwährend ®) und noch 
bis im die neuefte Zeit in derfelben Localitaͤt von diefen Pferden 
in den chinefifhen Annalen nämlich ſelbſt unter den Mantſchu⸗ 
Kaifern die Rede ik. In der Eaiferlihen Reichsgeographie, Edit, 
Peting 1790 7), fteht in der Befchreibung von Khokhan, Kho⸗ 
and, d. i. Ferghanah): Unter den Geſchenken von Khokhan 
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an den Kaifer Khienlong waren „Pferde welche Bent 
ſchwitzen,“ fie werden hier „Argamak” genannt, es find 
ſchone Tigerpferde von größter Schnelle; mit ihnen famen große 
Adfer und weiße Falken zur Jagd. — 

Dre Name Ta Wan (Groß Wan), der von der Zeit der 
erften Entdeckung vor Ehr. Geb. bis in das V. Jahrhundert nach 
Chr. Geb. herrſchend blieb, ward, im VIT. Jahrh. unter den Die 
naftien der Soui und Zhang, in Phohan (auch Pholo) um 
Pahan umgeändert, daraus das Königreich Fa hanna wird, 
in welchem der einheimifche mohammedaniſch gewordene Name 

“des fo berühmten Ferghana, zur Glanggeit der Timuriden, 
‚nicht zu verfennen iſt. Diefe Synonymie ®) giebt die chineſiſche 
Meichsgeograpie Ed. 1790, und deckt dadurch den Irrthum Ma⸗ 
tuanlins in feiner Hiftorifehen Bibliothel auf, der nad: dem 
Londe TaWan, in einem darauf folgenden Kapitel das Könige 
reich Fabanna), alfo dafielbe Land, zweimal ats verfchieden 
befchreist, indem er von diefem legtern nur die fpätern Nachrich⸗ 
ten «der Weis, Tfins und ThangsDpnaftien' mitteilt, 
Diefe find dadurch merkwürdig, daß wir daraus einige character 
riſtiſche Schilderungen der Sitten der Ta Wan, fo wie die erſte 
Spur eines Wechfeld Cim J. 627 n. Chr. ©.) ihrer Herrſchaſt, 
nämli die Bedrängung der antiten Ta Wan (Ice, 
Herodots und Artians, Dahae, die fpätern dort angefiedelten Za- 
xaı, Sacae bei Ptolem.) durch die fpäter vorherrſchend werden⸗ 
den Turtffämme in Weſt-⸗Turkeſtan, mit denen daſelbſt 
die Araber, in Kampf treten, kennen fernen, Bis auf diefe Zeit 
blieben die dort einheimifhen Ta Wan, auch als Bewohner Fas 
bannas, den Ehinefen ergeben, wie fi) aus Folgendem ergiebt: 

Diefes Fahanna, fagt Matouanlins Hiftorifche Bibliothek, 
hatte zur Zeit der BeisDynaftie 5 große Städte und an 100 
Heinere. Die Gefhichte der Han gab dem Lande Ta Wan 70 
große und Elkine Städte, von denen Kouelſchan als die größte 
genannt wird, deren Beſtimmung uns ‚nicht näher nachweisbar 
iſt, flatt welcher aber, feit 398— 588, Sikian im Norden von 
Tſchintſchou zur Capitale erhoben ward. Der vollftändigere Name 
‚jener alten Reſidenz Koueiwangſchan, d. h. „Berg des 
edein Königs,” ift wahrfcheinlich eine Lautumfchreibung eines 


) Thai tbaing ythoung tschi le. p.81. °) Matuanlin b, Ab, Re- 
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antiten perfifchen oder fansfeitifthen, vielleicht Zendnamens. Daß 
zu Eon Haukals Zeit Akhſi, und unter Sultan Baber Andedr 
Jan die Reſidenzen von Ferghana waren, wird ſich weiter unten 
ergeben. Jenem Fahanna liegt 50 geogr. M. gegen Oſt (1000 2) 
Sule (Kaſchahar); umd 100 geogr. M. gegen N.D. das ‚Lager 
des Khans der Turk (Hoeihe); 25 geogr. M. in N. W. liegt Cht, 
Shaſfch (d. i. Tafchfent), 75 geogr. M. (1500 2) gegen Eid 
Son toui cha na Osruſchanah), woraus die Localität des heutigen 
Kpekand wol nicht mehr zweifelhaft feyn ann. 

Die Landesbewohner erreichen ein fehr Hohes. Alter. Ihr Ko⸗ 
nig IR von der Familie der Tſchaowou (f. 06. ©. 610); er 
dat don Titel Alithfi. Seine Eapitate hat 4 Li ins Gevierte 
und mehrere taufend Soldaten. Seine Gemahlin trägt einen 
Keyfihmud von Gold mit Blumen geziert. Der König figt auf 
einem Bette von Gold in Geftalt eines Widders (eine Art Sopha, 
wie der Thron der Perfer und Türk, ‘ob ein goldenes Vließ ?). 
Das Land gibt Zinnober, Gold, Eifen. Während der 
Weis und Tfin⸗Dynaſtien (265— 534 n. Ehr. ©.) fand bei ih⸗ 
"ren Königen eine ununterbrochene Succeſſion derfelben Herrſchaft 
Biatt. Unter den Soui, in den J. 605—616, fehickten fie Tri⸗ 
dut; im Anfang der Thang, im I. 642 ward ihr König Khipi 
von einem Fürften-der weſt lichen ThouthiutN, d. i. der 
Turk (er wird Affena Ehuni, wol Khan, genannt, der feir 
men Eis in Sikian auffhlägt), getddtet, und deſſen Sohn” 

-Dpotchi ſchlug feine Nefidenz in der Stadt Khofe Hofe) auf, | 
die im J. 658 zum Hauptort der Provinz Hieouſiun (Siu⸗ 
ſiun, f. ob. ©. 420 und 575) erhoben ward. Es ii intereſſant 
dieſen Chinefenbericht dutch Abulfedas moslemifche Annalen bes 
Mätigt zu fehen, dee zu dem Jahre 642 die Bemerkung macht, 5 
daß damals der legte der Saflaniden Könige Yezdedjerd, aus 
Khoraſan gänzlich vertrieben, feine Zuflucht in Serghanatt) - 
gefucht habe, unter dem Schuß der Turk, von wo er, oder viel⸗ 
mehr fein Sohn Phiruz, demnach, wie Mirkhond fagt, fih nach 
Tothareſtan €f. 06. S. 580), d. h. unter chinefifchen Schuß. begeben 
"mochte. Seitdem zahlte jener, offenbar aus feiner alten Refidenz 
nun verdrängte König der Ta Wan, der ſich in das mehr geſchuͤtzte 





J 
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Gebirgeland Siufiun vor den Turk zurüdgichen mußte, we 
ex den Chinefens Titel Toutou, d. i. chinefifcher Gomvermeue, 
‚oder Friedensrichter erhielt, jährlich feinen Tribut an China; denn 
nur von da fonnte er Schug erwarten. &o wird num unter den 
Zhang diefet Heine Staa:, ftatt jenes größern, immer noch als 
daſſelbe Neich aufgeführt, wenn feine gefchwächten Reguli gleich 
andere Titel und Wuͤrdenh erhalten, die eben ihre Abſchwaͤchung 
und Abhängigkeit beurtun! n, bis zu dem Jahre 754, wo · die 
Annalen ganz von’ ihnen ſchweigen, -unfteitig weil ſeitdem [3 
Mohammedaner -mit der Obergewalt oder dem Beiſtande einzels 
ner Turkkrieger ſich feiner ganz bemeiftern. In dieſem einen 
Beifpiele, das uns Har in feiner Metamgrphofe vor Augen 
liegt, fehen wir nun auf eine belehrende Weife das Schickſal die 
ler andern dortigen Neiche und ihrer Gliederungen, Abſpaltungen, 
Verdrängungen, Ummandlungen, Namenwechſel, Dynaſtienwech⸗ 
fel, Ortswechſel, wie wir fie wicht überall gleich beftimmt nadzas 
weifen im Stande find; eine auf diefem Felde unferer Unterſa— 
ungen doch ja zu beachtende wie an vielen andern Stellen Aha 
lich gelegentlich eingeftreute Bemerkung, um unfer vielleicht Maus 
chem in tinzelnen Theilen zu fühn und zu neu, nid genau ber 
tzruͤndet feheinendes Verfahren in der Anordnung der ethnos 
graphiſchen Verhältniffe auf feinen richtigen Stand 
punct zu flellen, in wie weit es gültig ſeyn kann, und zugleich 
die Hauptpuncte, fo weit es bier möglich, zu rechtſertigen 
Wir fügen deshalb auch noch ſogleich die wenigen Daten der 
Thangs Annalen über dieſes veränderte Fahenna mit der neuem 
Konigsreſid. uz Khoſe bei (vielleicht Oſch, das gegen den Paß 
in das. innere Gebirgsland gelegen iſt, ſ. ob. S. 482, 486), Wr 
son fpecielle Lage wir nicht näher, nachweiſen können. 
Der König von Hieoyfiun (Siufiun) ward jm J. 739 
n. Chr. G. wegen feiner den Chineſen geleiteten Dienfle „Rös 
nig der refpectvollen-Bekehrung” genannt; fein Neid 
"erhielt im J. 744 den Titel Ningyuan (d.h. „ferner Fries 
- den’); dem König Teou ward fogar die Dualitdt eines Pris⸗ 
zen vom Gebluͤt des Kaiferhaufes beigelegt, und eine Palaſt⸗ 
dame, zum Rang einer chineſiſchen Pringeflin erhöht, ipm zu 
Gemahlin Aberfandt. Im Yahre 754 ſchickte der König des Lam 
des, den die chinefifchen Angalen Thaungtfi Cd. h. gerecht 
und treu) nennen, feinen Sohn Sieikon an den Kaiferhef, 
mit der Bitte um Erlaubniß bei Hofe zu bleiben, um fh in | 
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chineſiſcher Ciste und Wiſſenſchaft zu iuſtruiren. Diefe Cunk 
ward ihm gewährt, und der Titel General der erfien Caſſe vers 
lichen; die Treue dieſes Prinzen im Dienfte der Thang wird fehe 
veruͤhmt, er ſcheint fein Reid; nicht wieder erhalten zu haben, 
das wohrſcheinlich durch die allgemeine Fluth der mohammedanl⸗ 
ſchen Araber und Turk verfeplungen ward. Wenigſtens ſchwei⸗ 
gen von demfelben die Thang⸗Annalen. Daffelbe Schickſal wird 
diefe legten Sprößlinge der alten Ta Wans Fürften von Fa han na 
getroffen haben, wie dasjenige, welches die legten Sproſſen der 
Saſſaniden bei Chineſen in Vergeffenheit brachte (f. ob. S. 645). 
Von dem mohammedaniſch gewordenen Ferghana unter den Turk, 
Timuriden, Sultan Babur und feinem heutigen Zuftande als 
"Kpeland unter den Usbeken kann erſt weiter unten die Rede ſeyn. 


2. Tſao (and Si Tſao, d. i. Weſt⸗Tſao), Sou toui⸗ 
hana (Sutrufhnap, fpäter Ostufhnah). Aud 
Si Tſao genannt, wahrfcheinlih um es von Khangkiu oder 
Samarkand zu unterfcheiden, mit dem es auch zu Zeiten zus 
ſammengehorig genannt wird (f. ob. ©. 570). 


. Wie Ferahana nur einen Theil des wahrſcheinlich einft geds 
ben Ta Wan (Wan, oder in alter Zeit Wen, mit dem Zur 
ſatz „Ta,“ d. i. groß genannt), und Hieoufiun wiederum nur 
eine Provinz von jenem ausmacht, fo iſt es auch mit dem Kd⸗ 
nigreich Ifao (oder Thſa o) 22). Died wird in den älteften. Zei⸗ 
ten der Han noch keineswegs als ein für ſich beſtehendes aufge⸗ 
führt, fondern ausdruͤcklich bemerkt, daß es erſt feit der Soui⸗ 
Dynaftie, der es Zeibut zahlt, alfo Ende des VI. Jahrhunderts 
als folches bekannt wird, obgleich ed auf dem Wege des General 
Tſchanglian lag, als er von Ta Wan zu den Yucti ging, es heißt 
der Gebirgegau zwifchen Khodjend und Samartand, nach der Als 
tern sichtigern Bezeichnung der Araber Sutrufhnah, welches 
die chinefifche Umfchreibung ganz genau in Sou toui cha na 
wiedergiebt, woraus durch fpätere Verftümmelung erft das neuere 
‚ Derufhnah ‚geworden If. Da aber diefes Tfao doch auch 
ſchon in der -Vefchreibung von Khangkin (Samarfand), als 
eins der 9 Koͤnigreiche der beruͤhmten Familie der Ifchaomon 
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mit aufgefuͤhrt wird: fo folgt darans, daß es allerdings zu den 
antiten DBefigungen der Urfaffen, In der vorsyuetifchen 
Einwanderung gehört, woranf auch das Eigenthämliche 
führt, das aus der folgenden Beſchreibung, die und Matuan⸗ 
tin erhalten hat, hervorgeht. 

Tfao iſt eine alte Stadt, abhängig von Khangkiu; fie Hat 
feinen ‚befondern Fürften; fondern der König von Khangtiu fepte 
dort feinen Sohn Niaokian zum Kegenten ein, der 1000 Mann 
Teuppen- unter feinem Commando hat. Die Lage, feine volle 
8 geogr. Meilen (100 ®i) fern gegen N.O. von Khang (Samar⸗ 
kand), iſt hierdurch genau genug beftimmt. 

Der dftlihe Theil des Landes Tfao heißt anch Tons 
foahana (Sontonihana, Kieipowtfiounna und 
Sou touſchi na), alles nur verfchiedene Verfuche der Chineſen, 
den ihnen zu barbarifch Elingenden einheimifchen Namen Des 
zufhnah bei Abulfeda, Naffir&ddin und Ulng Beig®%, 
oder vielmehr richtiger Sutrufchnah, wovon jenes nur eine 
DVerftämmelung 1%) it (Sotrufhtch bei Ebn Haukal Orient. 
Geogr. p. 261), in ihrer Sprache und Schrift wieder zu geben, 
Diefer Öftliche Theil Tiegt im Norden des Berges Pofi, wo mas 
Verſchanzungen und Graben eines Ehinefens Heeres zeigt, das in 

. ben Zeiten der Han bis hierher einen grauſamen Tſchenyu der 
Hiongnu verfolgte, der fih nad) Khang (Samarkand) geflüchtet 
Hatte. Von hier gegen Süd find 25 geogr. Meilen (500 Li) bis 
Totpareftan dies würde die heutige Landſchaft Hiffar in M. W. 
von Badathſchan genau bezeichnen), das alfo fih an das Norte 

ufer. des oben Oxus ausbreitet (ſ. unten). Daß eben dort da 
Stamm der Yetha (verfchieden von den Yueti) nur noch 50 
geogr. Meil. weiter (1500 Li von Ostuſchnah) als den Tocharen ⸗ 
ſtaͤmmen benachbart ſich ausbreitet, wird aus dem Folgenden her⸗ 
vorgehen. Hier bemerken wir dies nur, weil in jener Ferne vom 
25 geogr. Meilen füdwärts gegen Tofpareftan gefage wird: De 
ſehe man die Stadt Yetcha (nicht Yetha), die einen Eommans 
danten habe. Daſelbſt opfere man jährlich zweimal einer Höhle 


gegenüber, aus welcher Rauch hervorgehe; der erfte den diefer ' 


Rauch oder Dunft treffe fey des Todes, Ob eine Bofette? ob 
dies eben das Opfer war? J 
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m Lande Ihfao ift ein Gott, Tefi (mie Zeus, Dem) ges 
nannt, den alle Einwohner der benachbarten Königreiche anbeten, 
bis zu dem Weftmeere hin. Er wird als eine Statue von- Bold 
‚ von Pholokouo (06 Baik?) abgebildet, die 15 Buß hoch ift, feht 
wohlgeſtalt von oben bis unten. Jeden Mond opfert man. ders 
felben 5 Kameele, 10 Pferde, 100 Hammel. Mehrere taufend 
Menſchen leben vom Fleiſch diefer Opfer, ohne fie ganz aufzuzche 
zen. Died blutige Opfer von weder indifcher noch perfifcher Art, 
MM wel dort einheimifcher alter Gögenvienft, nach alter Maſſage⸗ 
den und Skythen Art, von dem wir hier die erſte Erwähnung 
finden. 
In den Jahren 618 — 626 fehlte Dſao · im Bere mit 
Khang (Samarkand) einen Gefandten nad) China, der feine Ans 
rede dei Hofe folgendermaßen begann: Man zäptt mich zu dem 
Tapfern meines Bolfs; als man die himmtifchen- Thaten des. Kai⸗ 
fers der. Tſin ( Chinas) erfuhr, wollte man, daß: ich smter feinen 
‚ ahnen dienen follte. — Diefe Worte, heißt 46, ſchmeichelten dem 
Kaifer fehr. 
' Nun wird noch von einem weftlichen und von einem 
mittleren Tſao folgende ausgefagt. Das wefttiche Tſao 
iſt feit den Zeiten der Soui belannt; es grenzt gegen Süden an 
Sfe kipo lan (wei Sfe, Se, der Reft der Sat, Saten, wo 
das Eiferne Thor; f. unten); feine Capitale it Setihen. Go 
gen NO. in der Stadt Youeijuti (unbetannt? Ab. Remufat 
vermuthet, daß in diefem Abſchnitt des Wen hian theung khao, 
dem diefe Daten entnommen find, manche verderbte Mamen vor⸗ 
kommen) iſt ein Tempel des Gottes Teſi, dem die Einwohner 
Opfer bringen. Es ift dafelbft eine Vaſe aus Gold und Mus 
ſcheln, welche ihnen einſt ein Kaiſer der Dans Dimaflie verehrt 
Haben foll. Im Jahre 742 ſchickte der König Ko lo poulo von 
Tſao einen Tribut von Sandesproducten an den Kaiferhof, und 
erhlelt dafür den Titel Hpaite Cd. h. Tugend im Hetzen). Es 
zeigte an, daß feine Vorfahren ſtets dem himmiiſchen Kalſer zus 
gethan geweſen, und daß auch er wänfche mit ihnen in gutem- 
Einverftändnig zu leben, und den Sohn des ‘Himmels in allen 
feinen Unternehmaungen zu unterfügen. "m Jahre 752 viefen 
die Könige des äftlihen Afao und det AR den Kaifer Hionans 
Moung um Hälfe gegen die Tachi mit fhwarzer, Tracht 
Cd. i. die Abaſſiden der Araber), was jedod) in Gnaden abge⸗ 
ſchlagen wurde. &eitdein ſchweigt die Geſchichte von ihnen. — 
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Das mittlere Tſao, eine Sefondere Abtheilung, test kam 
Dften des Weſtlichen und im Norden von Khang (Samarland); 
feine Capitale iſt Kiatitchin, und feine Bewohner find groß vom 
Körperbau und fehr kriegerifch geſiunt. 


$. Die neun Heinern Königreihe der berühmten 
Tſchaowu Herrfherfamilie, der fruͤhern Urfaffen 
oder vielmehe nur aͤlteſten Eingewanderten. 
Khangkiu (Gogdiana) oder Khang (die Stadt Samar⸗ 
"Iand), von welchem weiter unten insbeſondere die Dede if, wird 
als das Haupt gefchildert, von weichem 9 Heinere Königreiche abe 
hangig waren, “die aber indgefammt von Prinzen aus der Fa⸗ 
wilte der Tſchao wo u (Chao wou) beherrſcht wurden. ‚As 
folge. werden aufgezählt, außer 1) Sfao: 2 Ho; 3) Miz 
9&Sfe (Szu 6. Klapr.); 5) An (Mgan b. Klapr.); 6) Kleine 
An (Mean); 7) Nafepho Machepho 5. Klapr.); 8) Dunae 
Ounato 6. Klapı.); 9) Mou, ö 
Bon diefer königlihen Familie fagen die chineſſſchen 
Annaliſien 1), daß diefe Tſch ao wu in früherer Zeit auch Lien 
diehen (f. ob. S. 608, 610; alfo wie die Ta Wan, die großen 
Ban, die auch Wen geheißen haben follen), daß fie aber dem 
erſtern Namen erhielten, weil fie die Stadt Tſchao won bes 
wohnt hätten, weiche in der Gebirgskette Kilian⸗Schanu lag 
dem hohen Schneegebitge (f. Aflen I. &. 187), am großen, Öftlis 
hen Thore der Wöllereingänge. Ferner, daß auch fie, von dem 
Oiongnu einft verdrängt, gegen Weſt zogen und fih Sog dia⸗ 
nad bemädhigten, wo ihre Stämme mit denen der nachruͤcken⸗ 
den Yue ti vermiſcht wurden. Zu Ehren ihrer Heimach hatten 
Be ich Tihaomu (mas die alten Perferautoren, nach Ab. Res 
mufat 17) als Schaweh Schah wiedergeben folln; Shave 
a allerdinge, nach dem Bundeheſch c.- IX. 6. Kieufer I. p. 7% 
der oͤſt lich ſte Keſchvar) genannt, was bie Ehinefen durch „enhmr 
voller Held” erkiären (wie das yerfiihe Pehlvan). Sene 9 
Reihe der Tſchao wu, die ihre berühmte Könissfamilie ber 





%) Annalen dee Yan, in Opissanie Dohungbarla etc. v. Pat. Hps 
th 1 c. 9. Dr. Gchott Th. I. Mfer,z Matonaalin b, Ab. Re- 
mosat {in Nouv. Mel. Asiat, 7.1, p. 227 etc.; Thai thsingy thoung 
tschi, Ed. 1790, 1. c. in Magas. Asiat. T, l-p. 104 etc. 
= 2%) Klaprothi 1. © Mngas. Asiat. T. I. 100 cl. Not. 
%) Ab Rewmesat Nouv. Mel. Asiat, I. ps 237. 
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herrſchee, hatten Khangkin gu Ihrem Mittelpuuct, vom: weichem 
alle 9 abhaͤngig waren. Dieſelbe Erzaͤhlung wird auch noch in 

den Annalen der Thang wiederholt, und geſagt: „Dieſe Bes 
wohner von Khangkin hatten große Augen und vor⸗ 
fpringende Nafen (d. i. Kaopi. — 

Hiernach fcheinen diefe Tſchao wou, welche vom den Yueti 
als Urfaffen vorgefunden und auch als folhe von den chinefifchen 
Autoren unterſchieden erden, doch hur ältere Eingewans 
derte, und wenn auch nicht eben Möller, doch meitvexbreitete, 
ruhmvolle Herrſchergeſchlechter gewefen zu ſeyn, die zu den Zeiten 
Cyrus und Herodots wenige hundert Jahre früher wol als mafs 
fagetifche Fürften (großsgetifchen Stammes) gedacht werden 
tönnten, welche an der Spitze der Volkermaſſe ſogenounten 
afiatifcher (unſtreitig ipnen gleichfalls verwandter und feit Ats 
teſter Zeit weit gegen den Caspiſchen See reihender) Stythen 
Banden, Diefe werden, ald Turanier, mande feindliche. Bes 
ruͤhrungen mit den Jraniern erlebt haben, ehe noch ihre wnthg 
maßlichen, obwol doch wieder von ihnen politiſch und chronolo⸗ 
oiſch verſchiedenen Stammesverwandten, die Yueti (Getas, mie 
etwa die Oſt ⸗/Gothen gegen die Weſt⸗Gothen) ihnen, nach dey 
Mitte des II. Jahrh. vor Chr. G. in dieſelben fogdianifshen Gigs 
nachruͤcten, die von ihnen früher eingenommen waren. Nchmen 
wir diefe,_ wie es uns fcheint einfache, und den, freilich oͤfter 
ziemlich unausteichenden Daten ſowol der Chineſen, wie der weils 
lichern Ueberlieferungen nicht ungemäße Erflärungsweife dies 
fer Böllerverpältnifle, als die unferer jegigen Einſicht nach wahr⸗ 
Theinlichfte an: fo ordnet ſich dadurch wenigſtens die bie 
ſebt blos nach den Originals Quellen wiedergegebene, ſehr vers 
winte, comptlatorifche Darftellung. zu einem In ihren 
Hauptmaffen zufammenhängenden. Ganzen. Cs fügt‘ 
ſich zu einem Syſteme der. innerafiatifchen Wölferwanderung, in 
dem man freilich immer noch mehr Schatten als Lichtfeiten aufs 
finden wird, was aber noch weniger als bei der Gefchichte 
der enropäifchen Völkerwanderung in Verwunderung fegen kann. 

„ Vor allem ift hier, vorläufig, der merkwürdige Punct noch feft zu 
halten, daß in WeltsTurfeftan, in diefer antiten Periode noch 
feine turkifche Population vorhanden war, oder „wenn ' 

"auch ſchon in Thuholo oder Tochareftan am Suͤdweſt⸗ 
abhange des Bolor exiſtirte, doc dieſes noch fein Turkeſtan 
war, nur mit feinen eigenthämlichen Stammesgliedern auf, viel 
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engere Sebirgegaue eingefchräuft Kleist, und eigentlie Turks 
Population erft feit dem VI. Jahrhundert, auf diefem 
Boden Transorianas zu einer allgemein verbreiteten vors 
derrfchenden werden kann. 

Der Sig des Hauptes der Tſchaowu Familie war, nah 
Uebereinftimmung der chinefifchen Annalen der Altern Seiten die 
Stadt Alouty 19), am fer des Sapao⸗Fluſſes, d. i. 
Khang (Samartand), als die Eapitale von Khangkie; 
wovon weiter unten die Nede feyn wird. Dort waren auch zwei 
Wicefönige, Beide von kdniglichem Geblaͤte der Tſchaowu; der dine 
zur Rechten, der andere zur Linken. Bon diefem Khangkiu 
waren insgefammt jene 9 Königreiche abhängig, deren genauere 
Drientirungen ab den angegebenen Stellen nachzuſehen find- 
Da fie alle nur in geringen Entfernungen von Khang, aber nach 
Herfehiedenen WBeltgegenden zumal aber gen Süden hin zerfirent 
liegen, fo find fie im damaligen Zuftande nur als Theile des cen⸗ 
tralen Sogdianas zu betrachten. Ab. Remuſat hat ihre Nas 
men mit folgenden befannteren Diſtricten zu identificizen2®) 
veiſucht. Mi ft Meimarg, Thfao iſt Oeruſchnah, An ik — 

detgleichen die kleinen An; Naſepho iſt Nathſcheb. Die 
©fe, die wir ſchon oben nachgewieſen haben, die Dunao und 
Mon Eer meint Meru) läßt er unbeftimmt. Alle diefe Herr⸗ 
fchaften waren fich ihres gemeinfamen Urfprungs, ihrer fuͤrſtlichen 
Genealogie, bis in fpate Zeit bewußt geblieben. Hier nur Eins 
zelnes von diefen aus Matuanlins hiftorifcher Bibliothek, da 
In den gleichzeitigen HansAnnalen noch keine Unterſcheidung des 
Reiches Khangtiu von ‚diefen untergeordneten Staaten gemacht 
wird. Doch: "finden wir bei Sfematfien (100 3. ». Chr. ©.) 
einen Ausdrud,, der ed wahrſcheinlich macht, daß diefe 9 Königs 

teiche gleihfam aus Grenzmarken entflanden feyn mögen. 
Diefer Hiftoriker fagt 9) nämlih: Khangfin (Samarkand) 
grenzt an Ta Wan; Heine Königreiche im Süden fhügen 
die Khangku vor den Ta Yueti, im Often vor den Hiongnu. — 
Außer den Tfao folgen nun als Tſchaowou⸗Dynaſtien: 

3) Ho) (Khor 6. Edriſi, vergl. ob. ©. 527 Nr. VL) 
nur 150 %i-(7 geogr. M.) in Welt von Tſao (Dsrufchnah); aber 


**) Magas. Asist. I. p.108— 107. '*) Matonanlin b. Ab. Re- 
muusat Nowv. Mel. Asist. I. p. 227. ' ®*) Sseki de Ssematsien 
. in N. Journ. Aal Tu. p.423. *%) Matonaalin 

e.1. 9.237. 
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deſſen Enpitale im Suͤden des NampsFiuffes (den Klaproih 
für den Zeruffchan oder Sogd hält) gelegen. Im Wellen 
von ihr bis zum Lande der AR find nur 300 Li (15 geogr. M.). 
Der König hat 1000 Mann Truppen; die Sitten dir Eimmohs 
ner find diefelben wie in Khangkiu; der König ift ein Verwandter 
der Khang. Auf der nördlichen Wand eines Sommerhaufes 
feines Palaſtes fieht man die Portraits der Kaifer von China 
abgebildet, auf der wertlihen Wand die der Fulin (byzantl⸗ 
nifches Beih, ob. ©. 540); auf der Öftlichen die der Fürfen 
der Thukiu und Hindu. Ho zahlte unter den Soul, in dem 
Safren 605—616 (aus. welcher Zeit Matuanlin wol jene Notiz 
mittheilt) Tribut, und ſchickte auch im J. 841 eine Embafjade 
nad) China. 650— 655 erboten fie ſich zu Proviantleiftungen für 
ein chinrſiſches Heer, das im Weſten operiren mürde (wol gegen 
die Araber), und dafürerhielt der König den Titel ald Richter. 

3) Mi), das Land der Mimo (Meimarg, f. ob. &. 573 
Nr. X), im Weften des Fluſſes Namy gelegen, hatte feinen Koͤ— 
nig, fondern nur einen Prinzen der Tſchaowu, Pitſchue titulict, 
zum Vorftande. Es find 200 Li gegen S.W. bis zu den Sfe. 

4) Sfe (oder Si, Sai, ein Neft der Satas, Saken 2); 
mo jegt Subz oder Eheri Subz, d.i. die Gräne Stadt, früs 
ber Kefch zur Zeit der Timuriden, das Eiferne Thor) liegt 10 Li 
im Süden des Fluffes Toumm Cd. I. der Fluß von Kari), 
Der König ift von der Familie der Tſcha ow ou, dem Khangkiu 
verwandt, hat über 1000 Soldaten. Die Sitten gleichen denen 
von Khangkiu, das 230 Li (feige 12 geogr. Meilen) in Nordwe⸗ 
ſten entfernt liegt (wodurch die Identitat mit dem heutigen Subz 
volltommen beftimmt iſth. Sie zahlten Tribut unter der Souis 
Dynaſtie, wurden dann mächtiger; zu ihrer Capitale, deren antis 
ter Name Suhiai, ſpaͤter Thhou ang fiankiffe titulirt, 
gehörten 1600 Li Gebiet, fie Hatte 20,000 Familien zu Bewoh⸗ 
nern. Hier iſt das „Eiſerne Thor“ (ein Paß, der in der Ges 
ſchichte der Timuriden fo beruͤhmt wird), ‚mit unerfteiglichen Ges 
birgen zur Rechten und zur Linten. Die Felſen haben Eifens 
farbe, der Paß dient ald. Grenze zweier Königreiche (wel⸗ 
her? wird nicht gefagt), und wird mit metallenen Ihos . 
ren gefhloffen. In der Stadt find Tempel, den Geiſtern 


23) ebend. p. 223.2) ebend. p. 236; Tai theiat y ühoung ischi 
e. 1, p 107, 121, 
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gewidinet, denen man 1000 Schafe auf einmal opfert (alfo Epme 
jenes blutigen Opfercultus, wie bei den Tſao, ein Beweis, daß 
"fie weder Buddhas noch Ormuzdiener geworden). 
Im Jahre 642 kam aus Sfe noch Tribut nach China; 656 
bis 660 ward es ald Bouvernement Khiucha genamt, und der 
König erhielt den Titel als Richter. Im %. 727 bradte man 
von daher eine Tänzerin, die ald Tribut gezahlt ward. Diefe 
Werbindungen blieben bis zum Jahre 755, mo der Titel des Lan⸗ 
des in Laiweikone, d. i. Koue oder „Rönigreich der zus 
nchmenden Majerät” (f. ob. &,578 Nr. va), umgewan⸗ 
delt wurde. 

5) und 6) Die An (bei Matuanlin Ngan; TaNgan, 
d. i. Groß⸗Ngan, im Taithfing x.) und die Kleinen, 
oder Defklihen Ak (Siao Ngan, d. i. Fleine, Tang 
Mean, d. i. Deftlihe); auch Pouho (Bukhara) und 
Anfi bei, Sfematfien. Die Afin. Ab. Remuſat (vers 
fhieden von den weftlichern Afi oder Afes, weiches 
die. Parther find), 

Das Wort Pouho (Bukhara) hat zweictlei Schreibe 
art im Ehinefifchen, aber nur einen Laut; diefe Stadt wird zur 
Beit der erften Wei Nieoumi genannt; früher hieß fie Alans 
m y (vieleicht. von ihren früheren, nur temporairen Beherrfchern, 
den An Xhfal, oder Alan, genannt, f. 09. S. 560). Der Name 
wie die Benennung der Lage diefes Gebiets im Weſt von Khangs 
En, nur 100 Li im Weft der öflichen oder Kleinen An, oder 
Ngan, und auf dem Mordufer des Duei, öder Duhou (Bebs 
zud, d. i. Oxus, f. 06. ©. 632), der daſſelbe im Weiten begrenzt, 

. macht ed unzmweifelhäft, daß hier das heutige Bochara im altem 
Sosdiana zu verfichen iſt. Es iſt das antike Sand der Könige 
von Ki, es iſt ein Heinerer Staat als Khangkiu (Gamarkand); 
dennoch zählt man bei ihnen 40 große Städte und 1000 Dörfer 
C. oben, wo von der Dicht gedrängten Population im Lande dies 
fer Anfi die Rede war S. 636). Die tapferften Soldaten heißen 
Ice kiel (oder Tokiei), was In der Sprache ded Königreiches 
der Mitte (fo wird Ta Ngan auch als Mittel» Ngan genannt) 

* Krieger heiße. Die merkwuͤrdigſte Nachricht von diefem Anfi, 
dem antiten Zuftande des heutigen Butharas, fon 100% 


®°) Matnanlin 1.0, 6. Ad» Romusnt, in Nous. Mel. Aut. I. 9.231 
64 233; Talting ei. ig, As. I. 9.106— 108. 
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vor Chr. Geb., alfo nur kurze Zeit nachdem das baetriſche 
Reich dach die Saken und Beten geftärzt war, und die Als 
tere Eivififation der griechtſch⸗bactriſchen Periode hier noch 
fortdauernden Einfluß zeigen mußte, der Ort, ſeibſt noch, wie ed 
ſcheint, feine einheimifchen Fürften hatte (ganz wie die Turt 
Khodjas in neuerer Zeit, unter hineſiſcher Herrſchaft in Turkeſtan 
fortdeſtehen, oder die Indifchen Nebobs unter den Driten in Ins 
dien, f. 06. S. 486), "giebt uns der chinefifche Ältefte Hiſtoriter 
Sfematfien®). Die Anft, fagt er, einige 1000 Ai im W. 
der Ta Yueti (Getae), find ein feftgefiedeltes Volt (nicht 
wie die Yueti nomadiſirend) und Ackerbauer. Ihre Acker 
geben Reis und Traubenwein (Wein von Potao); Ihre 
demauerten Städte find wie die der. Ta Wan (Ferghana's). Die 
Zahl ihrer Verbündeten, große und Heine, beträgt an 100. Das 
Land ift fehr groß und Tann nach allen Seiten 1000 Li (50 geog. 
Meilen, alfo die damalige Außdehnung der EulmasDafe Bochas 
a8, d. i. jenes. Theils von Sogdiana) betragen. Es If} gelegen 
bis zum Duei (Beh, Orus). Dort find Marktorte, die Kaufe 
leute bedienen ſich der Raͤderkarren und der Flußbarlen, um eis 
nige 1000 Li weit in fremde Länder zu kommen. Sie ‚haben 
Geldmänzen von Silber mit dem Bilde des Königs 
(alfo bactrifches und Indosfepthifches Gepräge, ſ. ob. &.101—111), 
Mit- feinem Tode wechfelt der Stempel für den neuen König; 
fchiefe Striche, oder Schriftzuͤge, Ähnlich in einander 
verfhlungeren Gewähfen (modurd die griechiſchen und 
bactriſchen Legenden der Münzen für einen Chineſen hoͤchſt cha⸗ 
dacteriſtiſch bezeichnet find, im Gegenfag feiner Schrjftcharactere) 
dienen ald Daten. Im Weften der Anfi wohnen die Tiaos 
ti (Tadjit, d. I. Perfifchredende); im Norden die Yans 
thſai und Liban (Alan). Mit diefer auch unfere übrigen 
ſchon angeführten Orientirungen .beftätigenden Angabe, befchließt 
Sfematfien feinen hoͤchſt Iehrreichen Bericht, der und den ans 
ſchaulichſten Blick in jenes Jahrhundert vor Chriſto nach Sogdiana 


hrt. 
Dieſen fügen wir aus dm ſpaͤtern Jahrhunderten die fols 
gende Angabe hinzu: , - 





25) Seeki de Ssematsien 6. Brosset, in Nouy. Journ. Asiatique 1828. 
“11. p-424. Die hierven abgeleitete Rotiz bei Matuanlin, ſ. 9 
Ab, ‚Remusat Nouv, Mel, Asist, I, p. 217— 249, 
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"Hm Yahıe 618628 ſchickten fie Tribut, 627-- 649 and 
Koftbarkeiten ihres Landes, mit Gefandten, die vom chinefifchen 
Kaiſer fehr gnädig empfangen wurden. Sie fagten, daß die Un⸗ 
terwerfung der Weſt⸗Turk an Ehina den Karamanenweg 
practicabel mache, und für alle Bewohner von Siyu (ESifan, 
Barbaren im Welten) fehr erfreulich fey. Ihr König Kolings 
tia gab Ragenpferde als Tribut, und verfiherte, daß feine 
Dynaſtie feit 22 Generationen die Herrſchaft im Lande führe Qu 
30 Jahren angenommen, würde dies in die Periode zur Zeit ver 
Chr. Geb. zurückführen). 

In demfelben Jahre ſchickten au die Könige der dis 
hen An, oder der Kleinen An (Siao, oder Tung Near), 
ihren Tribut, und fagten aus, daß ihre Familie, Ting (f. oben 
Zingling ©. 624) genannt, feit 10 Generationen den Scepter 
führe. Ihe Reich Heiße auch Hochi (mas Ab. Kemufat für das 

antike Keſch hält). Es liege im Norden des Namy (mas nad 
obigen der Zerafſchan, oder Sogdfluß; alſo allerdings vom füds 
lichern Keſch, in Sſe am Toumu, verfhieden); noch '200 Li vor 
demfelden entfernt, alfo ein Gebirgegan. Die Eapitale it Ho⸗ 
han (Gahan, oder Yolin, auch Hodi), fie ſteht aber nur an 
der Spitze 20 anderer großer und 10 Heiner Ortſchaften. Im 
J. 656 — 660 ward die Stadt der Alan (mol Alanmy) zum 
Hauptort der Provinz Afi erhoben, und der König von der 
Tſchaowou Familie, erhielt den Titel des Richters. 

Yokin war als Eapitale der Provinz Moulan eingerichtet und 
deren König Tſchao wu pifi (alfo von derfelben Herrfcherfamilie) 
gleichfalls zum Richter erhoben. Im Jahre 726 fhickte derfelbe 
Tribut an »pferden und Panthern; 734 zwei wilde Efel (Onager) 
aus Perfien, und ein Yingkieou (eine Art Teppich), beſt ickt 
mit einer Landkarte von Folin (des römifchen Reiches); 
äugleid auch Yokin (? Steinhonig, eine Art Parfüm). Die 
Khatun, d. i. Konigin dieſes Reiches der Kleinen An CAR), 
Überfchiekte zwei große geſtickte Teppiche; dagegen erbat man 
fi) einen irefifhen Mantel mit Gürtel und Schloß, Kuͤraß, 
Lanze und Frauenkleider für die Khatun. 

7) 8) und 9) Won’ den drei legten diefer Achaowu Meiche: 
Meſepho, Dunao und Mou2%) wird nur wenig berichtet, 





®*) Matonanlin-h c 1. p. 233—234; Taithsing 1. c. Mag. Asiat. 
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Na ſe pho, oder Nache pho, iſt Nathſcheb, oder Naſſef 
der Araber, deren Stadt Karchi genannt wirb; beſonderes wird 
davon nicht mitgetheilt. 

Dunao bei Matnanlin, wird In dem Tai thſing, auch 
Ta Ngan (Groß Ngan), 400 A in S. W. gelegen von Klein 
Ngan (Siao Ngan), genannt, auf dem linken Ufer des Ouei, 
oder Uhu (Weh, rus), was mit der Lage der Stadt Amol, oder 
Amu, zuſammentrifft. Matuanlin fagt, es liege Im alten’ 
Lande der Aſi; der König vom Tſchaowu-Geſchlechte der /Khang⸗ 
Mu Herrſcher Habe den Titel Fochi (mas Ab. Nemufat durch 
Mangeur de Buddba überfegt), woraus man, bei dem vorherr⸗ 
ſchenden "blutigen, heldnifdyen Opfercultus vieler von Tfhaowm' 
beherrfchten Mölferfchaften, faft auf eine feindTiche Geflnnung 
gegen die Buddhadoctrin ſchliehen follte. Auch fie ſchickten Tri⸗ 
Hut ans Landesproducten  beftehend zur Zeit der Gonis Dynafie 
nach China. J 

Mon if die ſaͤdlichſte und entfernteſte der 9 Tſchaswu⸗ 
Herrſchaften, Die im Weſten des Ouei⸗Fluſſes (Behrud, 
d. I. Drus) dem Dunao benachbart liegt; deun es iſt nur 200 
N gegen Welt davon gelegen und 500 Li im S. W. von Aft. 
(Bucara), zu dem es früher gehörte. Auch wird dem Könige 
der Name der Eapitate der Aſi, nämlih Alanmp, als Titel beis ' 
gelegt. Es iſt unſtreitig Merv, die feit dem Hohen Alterthum 
derahmte Stadt, die häufig auch Meru genannt wird, und weſt ⸗ 
wärtd Bait, mit diefer Eapitale in analogen Verhäliniſſen zu 
Perfien ieht. Die Eapitale, deren Name nicht näher angegeben 
wird, hatte 3 Li ind Gevierte und 2000 Mann Truppen. Man 
Fichte auch ſelbſt noch ans diefen entfernteften Gegenden zur Zeit 
der Soui⸗Dynaſtie Tribut, d. h. Geſchenle an China durch die 
Handelskarawanen, deren Anführer dann ale die Gefandten ans ⸗ 


aöfehen find. ° u 


- 4. 'Khangkin, das Königreich von Khang (d. i. Gas 
martand); Sogdiana der Alten im eigentichen 
. Sinne R 
RKhangkiu hat einen allgemeinern 27) Sinn, ber nicht aut 
ſich auf Bas Sogdiana der Alten bepieht, ſondern auch noch weis 
75 Nxcão. Asiat: 1. p. 120, 108100: i Ku 
Bitter Erdbunde VII, Tt 
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tee gegen Nord weſt, auf. die Steppe im Norden der Budarel 
angewendet wird, weil dafeloſt die Nomaden (Yanthfai, oder 

Alanen) nod) Tange Zeit in Abhängigkeit unter Khangkiu ſtanden, 
L ob. S. 626, oder weil fie beide gemeinfamen, oder doch vers 
wandten Urfprungs ſeyn mochten. Daraus erklärt fich der zus 
weilen fcheinbare Widerfprudy der chinefifchen Angaben, da 
Khang (Samarkand) doch wirklich in &.W. von Ia Ban 
Gerghana) liegt, wenn in den Annalen von Khangkiu gefpros 
chen wird, als 100 geogr. Meilen (2000 Li) im Nordweſten des 
Iegtern gelegen’ (das waͤre an der Mordoftfeite des Aralfees, wo 
dann von dem abhängigen Sige der Yanthfai die Rede if, die 
auch in, den Hans Annalen, alfo in der Alteften Zeit, mit im 
dem Abfcpnitt von Khangkiu wirklich abgehandelt werden. Bei 
Sſematſien 22) fteht fogar, Khangkiu fey ein Nomadenvolk im 
Norden von Ta Wan, was denn keineswegs auf das füdliche 
Samarkand bezogen werden kann, auch wird von diefem gefogt, 
es gleiche fehr den Yueti. 

Dieſe Khang kiu find befannt, feit den Zeiten der Hans 
Dynaftie®), deren. Annalen genau mit Datuanlins %) hiſto⸗ 
rifchen Memoiren, und den Angaben der chinefifchen Reichsgeo⸗ 
graphie 31), Ed. 1790, übereinftimmen. 

Daß in Khang das Haupt der Tſchaowu⸗ Familie war, 
der dortige König alfo die Oberhoheit jener 9 Tfchaowu Staas 
ten, und wahrſcheinlich auch die über Ta Wan und Tahia beſaß, 
iR früher bemerkt worden. Khang if die Statt Samars 
kand, aber zur Zeit der SouisDpnaftie, Ende des VL. Jahe⸗ 

hunderts, ward auch das ganze zugehörige Koͤnigreich, fchlechtweg, 

nur Khang genannt; und damals foll diefelbe Dynaſtie 600 
Jahre hindurch in ununterbrocdhner Succeſſion auf dem Tprom 
vog.Khang (Samarkand) geherrfcht Haben. 

In der Gefhichte der Han wird von einem Winters 
lager diefes Königs in Lo yomeini Q, Lopneny bei Klaproth) 
und der Stadt Pithian, 7 Tagereifen zu Pferde. fern von fer 
nem, gefprochen, deren Lage uns unbekannt ift, auch geſagt, daß 

der König in der Stadt Son hiai @.1. in Sſe, ſ. ob. &.653) 


37) Seiten 8, Ein 1. Non. oma Aa „m 
gen ale." 30) Matomnlin > & br Ab, Kumentı Not. In 
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gewohnt habe, Jenes Pithian war dem Ehinefen nicht tributair; 
das Sommerlager des Königs war viel weiter im Often, und 
diefer Theil des Landes dfter den Hiongnu unterworfen. — Diefe 
Nachrichten laſſen vermuthen, daß eben hier noch von den nor 
madiſchen Verwandten der in vorsyuetifcher Zeit eingewans 
derten Herrfcher der Tſchaowu die Nede fey, die aber zu Gebie⸗ 
ten der feftgefiedelten, civiliſirtern Städter umd Agricultoren 
Eogdianas geworden. Diefelben find es, weiche wir zum Unter⸗ 
ſchiede der fpäter eingewanderten Yueti (des Getenflammes) die 
Usfaffen genannt haben, die aber auch von einem nur, früher ges 
wanderten Stamme (von dem die Yanthfai auch nomadifch blies 
ben), nämlich dem Haufe ‚der Ifepaowu, zu den Dahae und 
Salen gehörig, beherrſcht wurden. 

Diefer Umftand erklaͤrt es, wie die Hans Annalen fagen koͤn⸗ 
nen, daß zur Zeit der Regierung Kaiſer Siuanti’s (73—49 
vor Chr. ©.) der Tſchenyu der Hiongnu, Tchytſchi, der einen 
chineſiſchen Gefandten erfchlagen hatte, und deshalb von den Ehis 
nefen verfolgt wurde, ſich nad) Khangkiu flüchtete, wo er aber 
von einem nachrüdenden chinefifhen Heere gefangen und erts 
hauptet ward; worauf der König von Khangkiu in der Zeit 
der Regierungsjahre Kaifer Tfehingti’s (32—8 vor Chr. % 
eine Embaffade nad) Ehina fhidte. 

Die große Entfernung diefes Khangkiu machte aber die 
Chineſen mistrauiſch gegen die ſcheinbare Unterwuͤrfigkeit feiner 
Bewohner; der chinefifche General Kouochun ſchilderte das Volk 
der Khangkiu als ſtolz und falſch, das nur unter der Maske von 
Freundſchaft fih dem chineſiſchen Throne, feiner eigenen Hans 
delsvortheile willen, nahe. Deshalb, und weil die Reifen der his 
nefifhen Karawanen zu ihnen zu beſchwerlich und unfiher was 
ven, knuͤpfte man Feine fo engen Relationen mit diefen Bewoh⸗ 
nern im ‚Norden Transorianad an, als mit denen gegen den 
Süden, die zu dem Römer Reiche, zu den Perfern und dem 
reichen Hindoftan die Wege bahnten. Dies giebt wenigftens Mas 
tuanlin als die Entſchuldigung an, warum bie Epinefen über den 
älteren Zuftand von Khangkiu fo wenig unterrichtet feyen. J 

Nur aus dem IN. and W. Jahrh., zur Zeit der Tſin⸗DOy⸗ 
naſtie, wird weniges von Kıhangki gemelder: der König vefl 
dire in Suhiai, das Land fey fruchtbar, warm und bringe 
reiche Pferde, Wein von Potao ımd deu Thounglicens 

xı2 - 
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baum hervor (?, ſchwerlich nach Ab. Remuſat die Bignonia to- 
mentosa, die diefen Namen in Ehina hat; Klaproth meint es 
ſey von einer Art Weide die Nede, Karatal, der jetzigen Kirghl⸗ 
fen, die dort fehr allgemein feyn möge, von ruffifchen Botanikern 
Salix arenaria genannt). In den Jahren 265—274 fchickte der 
König Napl von Khanglin, Tribut an Pferden. Als fie in den 
Sahren 435 —439 Tribut ſchickten, nannte man ihr Land The chi 
(wol Kefch, von einer ungeordneten Provinz). 

Die wichtigften der folgenden Nachrichten, bei Matuane 
lin, find wol aus den Hans Annalen, aber auch aus den weit 
fpätern der Thangs Annalen gezogen, well darin ſchon von 
der Belehrung zum Foe⸗Cultus gefprochen wird, und eine 
Vergleichung der Sitten mit den Turk gegeben iſt, ja fogar, wie 
es und feheint, eine Anfpielung. auf die Feier von Huſſains Todten⸗ 
fefte aus der Periode der Mohammedaner vorfommt. 

Zu Ende der Soui⸗DOynaſtie ward das Königreich nur 
ſchlechtweg Khang genannt; man erhielt im J. 605—616 von 
da Tribut; der König war von der Familie Wen, ein geborner 
Yıkti, deſſen Vorfahren, vom Killangebirge im Oſten vertrieben, 
feit don Zeiten der Han im Siyu die Herrſchaft fortgeführt Hats 
ten. — Ob diefer ein Ufutpator auf dem Throne der Tſchaowu 
war, und fich nur an diefen glänzenden Herricherfiamm genenles 
giſch anfchließen wollte, oder wirklich mi. ihm verwandt war, 
bleibt uns undentlich. Merkwuͤrdig iſt es aber, daß wir keines 
einzigen andern Datums erwähnt finden, dag ein Fürk 
vom Yueti-Stamme (Getae), mit der antiken Herrſcherfamilie der 
Tſchaowu In Verbindung gebracht wäre, obwol fie in ganz 
Sogdiana die Dberhopeit an fich geriffen, und ihr @ins 
fluß zum dominirenden eines Eroberungeſtaates von Barbas 
zen gegen die ältere Gefittung der einheimifchen, anfäffigen Agık 
sulturnölfer und Städteerbauer geworden war. 

- Matonanlins Wen bian thoung khao fagt nun: Ya 
Kbangkhin, das niht an Ehina tributair war, zählte man 
29,000 Familien; Ihre Sitten waren denen der Ta Yueti (gem 
Sen Yuesi) ähnlich. 

- Die Eapitale von Khangkiu war die Stadt Alomti am 
Eins Sapao (ob Dies identiſch if mit Khang oder Sa⸗ 
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markand am. ößerh Zeraffifan (Sogd⸗Fluß)7). Der König trug 
Haarflechten und eine Tiara mit Edelſteinen, Goldblumen, ges 
a Stoffe und Zeuge von weißer Wolle. Die König trug 

Ihre Haare In’ Knoten gebunden mit weißem Tuche bedeckt. Die 
Männer ſcheeren ſich das Haupthaar ab und tragen geſtickte Maͤn⸗ 
kl. Das Königreich iſt wol mächtig zn nennen, Ihm find viele 
Hteiche In Weſten untenhan; die Einwohner haben alle-tief« 
liegende Augen und vorftiehende Nafen (Kaopi) au 
ſehr Karte Bärte. Sie find trefflihe Kaufleute; viehe 
-Barbaren kommen zu ihnen um Pferde zu erhandeln. Bei ih⸗ 
‚nen giebt es große und Hoine Trommeln, Guitarren, Lauten init 


5 Eaiten und Flöten verfhledener Art. Die Hochzeitgebräuche ' 


und Zodtenbeftattungen find: ganz wie bei den Turk; auch beret 
man den Foe an und fhreibt Bücher in borbarifiher 
-Sprade . 
® Das Landescima ift mild, gemäßigt, gut geeignet für Acket . 
Bau, trefflich zu Gartencultur, Baumzucht, Blumengärtnerei, Ge⸗ 
muſeban. Khang kin iſt reich an Heerden von Pferden, Ka⸗ 
meelen, Maulthieren, Ochſen mit Buckeln; auch an Gold, Am⸗ 
moniatſatz (Maocha), an fügen Pinien (?), on Aſana (ein Par⸗ 
‚fm, an Phipha? und Früchten. Es giebt hier Hirſchhaͤute, 

Xeppäche, geſtickte Wollenzeuge, fehr viel Trqubenwein, davon die 
Bo hihabenden bis taufend Chi in Vorrath haben, ohne daß er 
Un der Zeit mehrerer Jahre verderbe. 

In einer Hifkorie der Barbaren des Weſtens (Si⸗ 
fanki genannt) von Weitfi (die Zeit: diefes Autors iſt under 
tonnt, doch muß. er aus fpätcrer Zeit, etwa des VIE Jahrhun⸗ 
-bertö, fegn, weil er ſchon vom arabifchen Einfluffe Epuren zeigt) 
citirt Matnanlin>) Folgendes. Die Einwohner: des Königs 
„weiches Khang find geſchickte Kaufleute; ſchon vom fünftes 
Dahre an müflen ihre Knaben leſen lernen; foäterhin werden fie 
‚auf den Handel ausgefipiett. Sie lieben die Mufik; Ihe Jahr bes 
„gännt mit dem erfien Tage des 6ten Mondes. . An diefem Mens 
ahrstage Heiden ſich Färft und Volt nen, fhewen ſich Bart und ” 
Haupthaar, ziehen in einen Wald, der Im Often der Stadt liegt, 
"und fchleen von Pferden herab mit Bogen und Pfeil. Gegen 
Ende diefes Eyercitiums „wird eine Goldmuͤnze vor eis 
nen Papierbogen angebracht, und wer Lies Ziel 





®») Matonanlin I. c. L 229; vergl. 244. 
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trifft. erhält auf einen Tag den Titei König.” — Ofe 
fenbar nach chineſiſchen Zeitchroniten Hier alfo der Urfprung 
des Scheibenfhießens und des Schägenfekes mit 
dem Schuͤtzenkoͤnig, das wir fo allgemein und characteriſtiſch 
bei germanifchen Böltern Mittel-Europa’s verbreitet finden. Diefe 
Vorbaren, fährt der chinefifche Autor. weiter fort, beten bei goer⸗ 
lichen Geiſt (wol Thian? oder Hien, f. ob. &.428, Coelun) am, 
und find dabei fehe eifrig im der Verehrung. Sie fagen: Ber 
Sohn Gottes fey im 7ten Monat geftorben, feine Geheine fegem 
verloren. Jeden Monat tragen die Perfonen, die diefem Caltus 
ergeben find (alfo wol andere, als jene die den Thian anbeten), 
und inöbefondere in dem genannten Monat, alle andern Einwehs 
‚ner Öberhanpt, auch ſchwarze wollene Irauerkleider. 
Sie gehen Sarfuß, ſchlagen ſich die Stirn mit großem Gehen 
unter Strömen von Thränen. 305 Perfonen, Männer wie Weir 
ber, werfen Gras und Kräuter (freuen wol Blumen), durchlau⸗ 
‚fen die Fluren um die Geheime des Gottesſohns zu ſuchen. Diefe 
Ceremonie endet nach 7 Tagen. — In diefem Trouerfefhe ſcheint 
‚uns der chineſiſche Autor anzudeuten, daß er-einige freilich soo 
fehe unfichere Kunde von dem Todten feſte Houffains, de 
Sohnes All's erhalten. Hatte, welches daburdy fehr begreiflich iR, 
daß die Secte der Aliden durch Perfien, Khorafen und Irak 
oxlana die größten Anhänger fand, wie denn heute noch die Per⸗ 
fer und Usbelen Shilten find, von der Secte Alis, und wie Die 
-Abaffiden, die Gegner der Ommajahden, fo auch heute die Per⸗ 
ſer dag Todtenfe des als Märtyrer erfchlagenen Houfs 
faln 3%), noch im Wefenstichen auf diefelbe Weife ip Daß gegen 
die Sunniten feiern. Der Sohn Gottes, deſſen Gebeine verloren 
- gegangen, beeichnet wol den Tod All’, Mohammeds erfien Scha⸗ 
:ler, deſſen Grab, nad) Abulfedas Angabe, fehr lange verborgen 
blieb. Sein Andenken, zumal aber das feines Sohnes, Honfs 
ıfain, des fogenannten großen Märtyrers, wird durch Klagege⸗ 
ſchrei und Thränengäfle während 10 Tagen des Moharram (as 
nuar) gefeiert. W. Onfeley Kat demfelben in Teheran fersk 
‚beigewohnt, und umftändlich Bericht gegeben, wobei ihm das alt 
arabiſche und perfifche ritterliche Cereimoniel auffiel, das ihn mus 
— 
: ®*) Honssain Artic. 2 Herbeiot Bi. Orient, Masstricht. 1776. Fol, 
yon ibid. Artie. Ali 5, ®s) Will. Ouseley Trarels im 
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van 'am das gerwoniſche· frhpeßde Mittetalter erinmente. : Dle 
wilden Sime ‚der aackten und vemundeten Ereger, die Eis 
:hauptangsgelhichte Houſſaine und, dabei vedannende 
Ar — einen wildſchthiſchen 
dieſem Verichte von dem Trauerfeſte wol, wie ter 

us 0 —e— tamaliger Zeit, bed: Ehinefen, mandher ws - 
“an beisemiſcht war, feiche Rachrichten manche Entlelung be, 
‚gleitete, Tann: bei der ‚oölligen Unverflänhlichteit der Sitten der 
Seſtoditer (Siyu) fie die der Oßvölter nicht auffallen ESo be⸗ 
Ba a ae abet ———— 
bei demfelden Antor, wol nicht anf den mobaummehauifihen Cua⸗ 

ns, fondern auf.den. Porfenuiins, wo ex ‚fagpı. An Bethakb 
der Mefidenz (Rhangkiu, ob vielleicht eine Perfer⸗Colonie. die dort 
‚umgefiedelt war? auch auderwaͤrts ſolche Sitte ſelbſt bei tuͤben⸗ 
ſchen Wöltern, ſ. Aßen IL. S. 94) find 200 Familien, die fh 
gam Insbefondere der Sorge für die Todten ee rem auien as⸗ 
nehmen. Sie bauen offene Gebdude, in denen ſie Bude füts 
tern; flicht ein Dann, fo holen fie feinen Leichnam, legen ihu in 
eins der Gebaͤude und laſſen Ihn von Hunden verzehren; zuletzt 
«aber fammeln fie die Gebeine und begraben fie. — Gchuveinh 
wird man in biefer Erzählung die Schilderung eines Todtenadises 
der Ormugdianer verfennen, wie ex noch dente in Bombai Mer 
tannt iſt (f. Affen IV. 2. ©. 1091). Daß die Religion Zoroa⸗ 
:fens ober der Magier (Muhufu) hier frühe Eingang gefunden, 
At ſchon oben (f. S. 427—428 u. a. a. O.) geſagt. Sollte wen 
1Zweifel, gegen die Authenticitaͤt dieſer Chineſenberichte über ihre 
‚fo frühzeitige Kenntniß von der Mohammedaner⸗Lehre hegen, un 
‘3% B. fagen, wenn die Schwarzräde:der Tache auch wirklich de 
Abaſſiden der Araber bezeichnet haben mögen, wovon ober 
©. 424, 576 die Vede war,. fo ſey es doch kaum glaubiig, Da 
ſchon vom Jahre 783. bei den Thſao die Rede auch von einem 
Angriffe gegen Die. Abaffiden geweien ſeyn koͤnne, da dieſe erſt 
2 Jahre. vorher, feit 748 den Thron von Bagdad beftiegen Its 
ten, fo diene Folgendes zum Gegenbeweiſe. 

Arllervings befieg Abu Abdellah- als erſter Khalif ver Abaffi⸗ 
den den Thron zu Bagdad erſt im Jahre 7493 aber eine Haupt⸗ 
"füge des neuen Abaſſiden war Abu Moslem, ſeit langem der 
: Statthalter in Khoraſau*) mad Al Gebal, deſſen Gebirge⸗ 


©) Abulſedas Annal, Moslam. od -J. Raiske, Lips. I704. 0. p. I8, 143. 
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Hand Cwelches Aöutfeda noch mit dem Nomen Parthien ans 
nlter Reminiſcen; belegt, obwol ſeit Jahrhunderten keine altem 
MDarther meht exiſtirten), wie die nordangrengende Ebene, die 
Shinefen mit Afi, und damlt auch bie Äußerften ihnen bekanu⸗ 
‚sen: Weſtodlter bezeichnen, nämlich Die. Seweboer des hentigen 
Wocharas, und die Perſer wie die Parther. 
Die Abaſſiden⸗Heere kampften vahtr, glei’ Anfangs ie 
rer Thronbrſteigung, auch am Oxus, und mußten Kies bie Gern 
\fipaften der Thfao ( Samartand), Osruſchnah, Ferghana alles 
:dings gleich. in den 'erften Jahren mit ‚Ihnen ahriuv wiederholten 
\tieberfällen bedvehen. Abu Moslem, der: triegerifche Mann, der 
Ane Mack von 60,000 Mank Tenppen, nah-Abulfeta, befehtigte 
ud eine fehe lange Zeit in Khoraſan herrſchte, wird wahrſchein ⸗ 
atich verſucht haben auch die erſten Jahre der neuen Abaſſidenherr⸗ 
Saft. gegen die Unglaͤubigen in Sogdiana dutch Siege zu ver⸗ 
herwichen, und viele Jahre worT) der Thronbeſteigung der Abafı 
-fiden war für ihre Partei ſchon in Khorafan, an der Gerne 
Teaue orianas, geworden und geſtritten. 
Weun nun Houſſains, des AU Sohns, Maͤrtortod ſchon in 
ae oiſte Hegira, d. i. in das Jaht 680 n. Chr. Geb., fällt: fo 


. est nichts Umwahrfiheinliches ‚darin, daß zu Khanglin (Bamazı 


and) fein Tedtonfeft fo. fruͤhzeitig gefelert worden fey, als Die 

Waßffen der Abaſſiden fich dahin verbreiteten; denn wol ſchon vorher 
> ‚aaschte dieſe Secte dorthin ihre Diffionen geſchickt Haben. — Wenn 
mon ferner es den Chinefen auch vielleicht zugeben wird, daß fie 
nicht damit peahlen wollten, noch im Jahre 740, 741 (nicht 714 
ie ‚oben S. 370 fteht) und 742, dem Lande Schaſch (egt Tafıhr 
:Uend) Ehrentitel verliehen zu haben, weil fie ——— 
tehen, wie ſich der Koͤnig der Schaſch gegen fie empoͤrte, md 
ar Arabern als Mafalen Bingab: fo wird ber Crititer, der 
gegen chinefifche Annalen noch Mietrauen hegt, es dagegen viel⸗ 
eicht für die mohammedanifchen: Autoren ganz widerſprecheub 


fie fagen, daß das noch weit entfermtere Land Kipim (Kopkene) 
been noch in den Jahren 742755 Tribut an Pferden geſchickt 
* G. ob. S. 570. Dennoch Anden wir in den moslemiſchen 

Annalen Abuifedas, vor dem Jahre 769 u. Chr. G. unter Khelif 
a Danfur feine Vefignefmung diefes Gebietes; Indiefen Jahre 


) Abulfedae Annales ib. L c. p. 136, 145. 


Central⸗ Afirn, Khangllu, Samarkand. 665 
Eſ Hören wir von denn erfien Jetvrug ) des Statihälger Homald 
on Khoͤraſan nach Kabul (jened Kipin), der aber noch lange keine 
Eroberung iR, und bie Beſituahme dieſes Landſtrichs beginnt.erft 
fat. 200 Jahr fpäter, unter Gebefthegin, eine dauernde zu. wer⸗ 
Sen (ki ob. &.274). In dieſer ganzen Zeit Finnen daher immer 
noch Molationen bertiger Fuͤrſten mit dem Chinefen» Reiche Etatt 
Befunden ‚haben, wie died andy die fortlaufenden Verichte der Chi⸗ 
wefens Annalen: jeigen, die darchaue nicht im Widerſpeuch mit deu 
Anaberbericten frfen. Idee Berbierdungen fanden unßrsikig niche 
sch die von Mohanunedanern befegten Wege des Jugänglichern 
Axausoyianas Statt, fendern wie wir aus vielen dndem Daten 
Ian obigen. nachgewieſen haben, auf den Gebirgswegen durch deh 
Oindu Khu, Badathſchan, Baltitan und Weſt⸗Tuͤben. . 
&: Alm bas vorhereſchende Berurtheil, als feyen die Annalen der 
MWeſtodtter, von vorn herein, hier immer sältigere. Autoritäten, 
% B. arabifche und perfifche Autoren, als bie der Oſtodikber rule 
Der Ehinefen, fo bemerken wir hinſichtlich diefed Tiunsorianas und 
ed Gebirgelandes von Oſt / nach Weſt ⸗ Turkeſtan mur: dag chem 
WEhineſen Hier fehon-feit mehr ald einem halben Yahrtaufend (feit 
Aſchangkians Zeit 126 a. X. n.) einhelmiſch, bei allen dortigen 
‚MWöltern genanmt werden mäflen, che die Arabes nur als Krieger 
ænd gelotifche Belchrer. dest zum erfien Mate auftraten, die noch 
‚hei weniger als Chineſen ſich um die Bitten der Fremden und 
Die einheimifchen Antiquitäten kuͤmmerten, da fie nur auf die Bes 
Eeheung zum Koran mit Feuer und Schwert, ſpaͤter erſt durch 
Sande und friedliche Miſſſenen, wie auf Befchreitungen jener 
Sieber (Eon Hautal im S. 950) ausgingen. Wie genau. aber 
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m teligiöfen Fahne and Auszeitinnng von jenen erwählt 
(Oben hatten wir S. 425 diefe Bezelinungsart mit A. 
und Klaproth vielleicht ircig für einen bloßen Ciegenfag 
Dmmajahten gehalten, ehe uns bie hierder gehärige teile 
Sera, wie wir dafür halten, den richtigen Fiagerzeis gab. Di 
arabiſchen Auteren ſelbſt geben uns hierüber den Auffhluß.) : 
Saͤrſt Abulfeda erzähle) vom dem Jahre 770 n. Che. G 
In: feinen Annalen, in welchem er von den. Truppen ſpricht, Die 
der Khalif Al Mapdi .and Khorafan gegen das imes- 
Reich zu. Felde ſchicte (gegen Kaiferin Irene in Byzanz), ft 
dem man:alfo auch am Oxus keineswegs unbekaunt bleiben 
Aoante, daß im derſelben Zeit der verruchte Betruͤger BI 
Motanna, „der Berfihleierte* oder der Khorafaner v⸗ 
wonut, fein Ende gefunden habe, der durch allerlei Blendwat das 
Wolk beteog, und ausgab, wie in Adam und Noah nud audern 
MHrepheten, ſo auch Sort. in ihm ſich zeige. Er hatte ſich ig 
Motden des Oxus, zu Sena, im Gebiete von Keſch (k 
6. &.572 Nr. VII. und ©.653, alſo in einer der Tſchaoms⸗ 
Oerrſchaften), eine Burg erbaut, und zahlveiche Anhänger in der 
‚sen Bertheibigung ‚gegen. bie. Ueherfälle. glaͤubiger Meslemen ges 
funben, bis fie endlich doch mit dem Stifter und feinen .Giefäßer 
ten erobert ein Raub der Flammen ward. Geine Anhänger aber 
bildeten die ans Judien entlehnte Lehre, fat Rehm), 
nah Elmakin und Abulfaradfch, von ber Verkörpes 
. zung ber Gottheit (die Buddhawerdung oder der Awatar) 
weiter aus, und nahmen, als Außeres Unterfheidungse 
zeichen, von den Anhängern der Ahaffiden, für ihre Fahnen 
amd Gewänder die weiße Farbe an. Dies wird- hinreichend 
die damaligen chinefiichen Anmalifen auch in ſolchen Puncen, 
aber Die und die arabiſchen Autoren feinen erläuternden Auffchiuß 
‚Hinterlafien haben, gegen den Bormunf. eigener alberner Erſindna⸗ 
gen fihern, wenn es ſchen zugegeben werden’ muß, doß fie wicht 
ıfehten ohne ſehr tief in Sen inner Zufammenhang ber Dinge 
einzudringen, ſich gewoͤhnlich nur an deren. äugere Unterſchei⸗ 
dungszeichen halten, aber diefe in ihren Ehroniten und Berichts 
„enfiattungen doch mit einer in jenen Zeiten des Mittelalters ſeite⸗ 
nen Geroiffenpaftigteit amd Senauigteit, ohne welche ihre ganye 
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Bhhrung der Reicharmniten auch nur ein Unding getoefen und 
ein Chaos geworben fegn tohrde, zu verfahren pflegen. . 
Wie in jener Zeit der religidfen Erifis in Turfekan, 
‘bei den Jahthunderte fang fortdauernden Religionekriegen das 
ſelbſt, zur Feſtſieclung des neuen dem Dften Afiens fo frenfden 
Dogmas „Gott iſt Gott und Mohammed fein Prophet” überall 
-Bertsierungen der Ydeen, neue Meinungen, Secten durcheinan⸗ 
dergehen und ineinander einwirken. mußten, davon giebt nur we⸗ 
nige Jahre zuvor, vom J. 758 n. Ehr. ©. Abulfeda In derfeibeh 
Statthaiterſchaft Khorafan, welche damals die Srenzmarf de 
glänbigen Koramdiener gegen die ungläußigen Bewohner 
Zurteftans in Iransorlana und Hindoftan am Indus genamit 
werten ann, ein merkwauͤrdiges Zenguiß, in der Schwarmer⸗ 
fecte der Rawendier®) (von Nawend, was Nhaburden 
dandler heißen kann, einem Khorafanen), welche darch die 
indiſche Lchre der Seelenwanderung, ans einem 
‚Menfchehleibe in den andern (alſo wie der Buddhiemus), die 
‚Lehre des Koran zu verfälfchen bemüht war, und ebenſalls wi 
mandye. andere große Tumulte erregte. 
Wenn dinefifche Autoren in ihren Mefationen ſoiche Bed 
Benfeiten misverfichen, dfter fogar ſeltſam verdreht haben mögen, 
* fo kann dies doch gewiß nicht in Verwunderung fegen und ihrer 
-ganzen übrigen Berichterftattung zum Vorwurfe gereichen. 
- 7 Daß zu gleicher Zeit neben dem einheimifchen, gewiffer⸗ 
maßen altfepthifchen, blutigen Opfercultus, und dem eingeführten 
"der Perfers und Araber⸗Lehre, und andern Neligionsformen, auch 
noch die Buddhalehre dort Statt fand, ift ſchon früher ale 
geführt worden. Der dinefifche Autor fheint noch einmal in ds 
‚ner andern Gtelle*) daflelbe, obwol etwas verändert, zu wieder⸗ 
polen, wo er fagt: im Königreihe Khangtlu find 30 große'Stätle 
und 200 Dörfer; fle verehren den Feouthou (doch wol’ nur 
derfelbe, den er oben-$o, d. i. Buddha, nannte, obwol ber fols 
gende Zufag noch eine befondere Mobification diefer-&ecte vor⸗ 
autzuſetzen ſcheint); ſie bringen den boſſen Geiſtern Opfer und 
treiben magiſche Kuͤnſte. Beim elften Mond wird die Trommel. 
geſchlagen, um Kätte zu bekommen, und. bad Geraͤuſch des. Waſ⸗ 
fer, das fie bei der Gelegenheit ausgieben, dient ihnen ald Muſtt 





“) Abalfedas Ama, Lo p146; vergl. Rehm a. a. O. 210 
*s) Matouanlio b. Ab. Remusat 1. c. I, 1. 230. 
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A(vefe Inte Ueberſetzung, die faſt finnios genannt werden muß, 
bemerkt fchen Ab. Remuſat, der Ueberſetzer, laſſe auf einen ver 
derbten Test zuruͤckſchließen). 

Wir enden das Kapitel aber Khangkin mit den "Ieten 
Embhaſſadenberichten *) von daher, die Matuanlin mittkeiit. 
Im Jahre 627 und 631 kam Tribut von da nach China; mn 
nennt einen Löwen und andere Thiere, aud) einen Pfirſichbanm 
von Gold and Silber. (Gotche Heine Kunſtbaͤumchen, aus Edel⸗ 
ſteinen mad edeln Metallen mit Wögeln u. dgl. geziert, wie fe 
uoch heute Lieblingegaben in Oſt / Aſien zu ſeyn pflegen, als Ttis 
Sat zu uͤberſchicken, vielleicht ald Symbol der Vaſallenſchaft wie 
bei deu alten Perfern Erde, Waſſer und ein Baum gefordert 
werd, haben wir ſchon früher bei andern budepiftifchen Böltern 
vangefäßtt). 


a.den Jahren 650655 wurde der König von Khangkn 


vom Ginefifchen Gouverneur erhoben; Im %. 743 zahlte derfike 


Tribut m Eifenarbeiten, zumal in Kuͤraſſen und Schtöf 
‚fern, in Erpfiallbächfen, Agathvafen und Straußen 
eiern. Der Königliche Ping war in Krieg gegen die Tal 
Mraber) verwidelt, und da er diefelben nicht hatte befiegen Has 
‚men, fo erbat er ſich chineſiſche Halfetruppen, die aber der Kalfer 
wegen zu großer Entfernung verfügte. Später ward derſelbe (er 
hieß Thouto) zum Könige der Thfao (Osruſchnah) erhoben, 
und Meschöue erhielt den Titel ald König der Mi (Meimarg). 
Sie waren alfo wol aus ihren angeftammten Königreichen durh 
die. Araber gegen Mordfien in gefchägtere Gebirgsprovingen zur 
‚sädgeworfen worden, ans denen aber dieſe Art der alten Hem ⸗ 
ſchaft ſeht bald gänzlich verſchwand 


"& Die Tahia ©) (Ados Sei Herod. 1.125, Adau hen. Erpel 


. Al. UL 28, das Wort identifch mit den. weſtlichen Aaxeı nach 
Strabo 3045. Adas und Züxas bei Ptol. VL 10 und 13; bie 
. Dahae bei Plinias VL. 19). 


Die Ta hia find bekannt feit den Zeiten der Han; dag Fe 


"son den Ta Yueti (Getae) aus ihren frähern Eigen, aus fruche⸗ 


baren Ländergebieten Transorianas im Norboften, verdrängt wur 





**) Matuanlin b. Ab.Remusat 1. c,.p.230. ) Wen bien tbeung 
Kaao Liv GCOXXKVIN. p-1 6. Ab. Hemusat Notic. in Nonn. Mei 
Asiat. T. I. p 219-220. . 
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den, haben wir im obigen aus &fematflens Berichten mit Bes 


. Rimmtheit 4%) erfahren (f. ob. S. 632). Tſchangkian fand fie 


im Jahre 122 v. Chr. Geb. ſchon auf die Südfelte des Ouei, 
oder Wei⸗Fluſſes (Behrud, der Oxus), verdrängt, in leb⸗ 
baftem Sandelöverfche mit Indien ftchend (f. ob. S. 881). Sie 
baden Städte und Wohnhäufer; ihre Gewohnheiten gleichen, 
nach den chinefifchen Berichten, fehr denen der Ta Wan, die wir 
oben als Ihre Stammverwandte kennen lernten, von denen fie 
damals, an 100 geoar. Meilen (2000 Li) entfernt, gegen Subr 
weft, wohnten. " Anfänglich war bei ihnen, fagt der Annaliſt, 
fein großes Oberhaupt oder Fein Fuͤrſt von Wedentung; jede 


. Stadt, jeder. Flecken hatte fein befonderes Oberhaupt. Ihre Here 


waren damals ſchwach, fie fürchteten den Krieg; aber fie trieben 


ſehr ſtarken Handel. Auch wurden fie bei dem Einmarſch 


der Ta Yueti, oder Großen Seten, von dieſen befiegt.: Sie nahe. 
men die Gefandten der Han ſehr wohlmollend auf (wol weit fie 
in ihnen eine-Stäge gegen ihre Verdränger. zu finden hofften). 
Die Tahia önnen ein Heer von 10,000 Mann bilden; fie has 
ben Marktplaͤtze zum Tauſchhandel, wo man alle Ars 
ten Baaren vorfindet. Sfematfien giebt ihre Zahl auf 
eine Million Menfhen an, und nennt ihre Eapitale Lauchi⸗ 
thing. Er begriff alfo wol mehrere der ihnen verwandten“. 
Stämme unter  diefem Namen, der allerdings wol allgemeiner zu 
faffen war, als bei Datuanlin. (Die Lage Tapias ſcheint iden⸗ 
Afch mit der des heutigen Balk zu feyn.) 

Im S. O. ver Tahia liegt das Königreich Yintn (dl. 
<pintu bei Sfematfien, oder Hiantu, Hindoftan, f. Aſen B.IL 
&.1112, f. open S. 549, 551 u. f.), das ebenfalls den Großen 
Yueti unterthan iſt (den Getae, d. i. den Indo /Skythen). 
Mit em Namen diefee Tapia-fehen wir, mol mit hoͤchſter 
Wahrfcheinlichteit, von den Epinefen, daſſelbe Volk bmannt, das 
fruͤher in den Kriegögefchichten Aleranderd imter dem Namen dee: 
Dani (xüs Aaaı*) oi ünö 15 Taraidog) noch am Tanais, 
d. i. hier der öftlihe JZarartes (Sihon, Sir Daria), ans 
ſaſſtg war, von mo es wol vorzüglich erft Durch die Mueti, mit: 
feinen Stammgenoſſen den Ta Wan, gegen Suͤd -verdrängei 
worden zu ſeyn ſcheint. Hero dot zählte die Dasl (daos Herod. 
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L«. 125) zu den perſiſchen MWölern, oder zu denen die unter perfir 
ſcher Herrſchaft fanden; und wirklich war Beſſus, den Alerander M. 
verfolgte, auf feiner Flucht, nach. Arrian, von Truppen der Bat⸗ 
trianen und Dane’ begleitet. Alexander befiegte, nach Jufinus 
XIL c. 6, die Dahae, die mit den Ehorasmiern zugleich genannt 
werden. Strabo (Lib. XI. 511, Acicu) kennt die Daae noch 
ats ein fehr zahlreiches Nomadenvolk, auf der Oſtſeite des 
Caspiſchen Meeres, welches er mit Maffageten und Safen, 
als die großen ſtythiſchen Völker InnersAfiens im Norden Bals 
trianas zufammenftellt (Strabo XL 508, 511; Ada); obwol ex 
nicht viel von ihmen zu fagen weiß, unſtreitig weil, wie fruͤher⸗ 
Hin die Maflageten, fo ſpaͤter die Saken, als ſiegreiche Vdiler 
mehr von fich reden machten als die Dahae. An der erſten 
“ Stelle fagt Strabo, daß die Daai auch Parni heißen, an der 
äweiten, daß ein Theil von ihnen Aparner, ein anderer Zaus 
tbier, eim dritter Piffurer heiße, und daß die Aparner dis 
haͤchſten gegen Hyrkanien (am Suͤdoſtwinkel des Caspiſchen Sert, 
wo Daheſtan nach ihnen) wohnenden ſeyen. Mon dem Jarartet, 
wo fie zu Alexanders Zeit nad) Arrian Exped. 1. c. noch ihre 
eimath hatten, muͤſſen fie alfo ollgemac gegen S. und 
W. verdrängt worden fepn, und wenn fie früher auch weiter 
oftwärts in Baftrien gewefen; fo ſcheint ihr Name doch daſelbſt 
auf dem Uebergange zu Indien dur den Namen der 
Saten (wie alle Stythen von den Perfern genannt wurden: 
Persae illos Sacas in univereum appellavere, Plio. H. N. VL 19) 
zuruͤckgedraͤngt worden zu feyn. Denn dieſer Name kam, wie bei 
‚Perfern, fo auch bei Indern (Satas) ausſchließlich Fe 
"alle, aus dem ftythiſchen Aſſen in Indien einwandernde 
Polter, in Gebrauch. Der Name der Tahia, oder Dahae, 
ward aber wenigfiens weit nach dem Wellen, bis Europa zum 
fer, verſchlagen, wo die bekannten Daten nach Etrabo's Dice 
mung, in alter Beit auch Daoi hießen, und gleihfpradig 
mit. Geten-waren ( Strabo VIL 304). Daß Strabo diefe jebe; 
micht von dem ſtythiſchen Daern herleiten soil, weil Ihm diefe zu 
fra im Ofien wohnten, fonn und bier für jegt gleichgüftig ſeyaz 
doch erinuern wie hier nur gelegentlich an die merkwürdige Er⸗ 
fheinung, Daß bat | im Weſt eu des Caspiſchen Meeres, am Ber 
Daten (Dahae), Geten und ſtythifche Völker neben eins - 
ander in fpäterer Zeit: auftreten, wie in früherer Daai, Yyeti 
(Setze) und Maffagetifche im Often Beffelben, am Jararıea 
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und Oxus. Yiieins In H. N. Vi. 19 Ibit die Dahae aufver ' - 


Dftfeite ded Caspiſchen Sees noch, nebſt Saken und Maffas 
geten, zu den beruͤhmteſten Völtern, die den Parthern Wider⸗ 
fand leifteten, und XXXVH. c. 33 führt ee den Callais (Virici 
pallens, Türkis) als den Evelkein an, der im Lande ber 
Saken und Dahae gefunden werde. Am Mordrande Khora⸗ 
fans, im wahren damaligen Sislande der Tah ia, befuchte J. 
Frazet ) neuerlich ſelbſt die Tuͤrlisminen von Niſchapur, weiche 
nebſt denen zu Khodjend am Str (Jarartes) die einzigen. bekann⸗ 
sen Türfisminen find, wo der wahre Kalait vortommt. Pos 
lemceus VI. 10, fegte die Dahae noch, mit Strabo's Worten, 
zu Maffageten und Parni; Amm. Marcellin kennt nur noch eis 
nen zerfprengten Zweig derfelben am Pontus Eurinus (in Kaps’ 
padocien: Dahae acerrimi omnium bellatores XXI. 8. 21, vergl: 
*" Luc. Rolst. Ann. p. 89); und Gtephanus von Byjanz (sv. 
Adas) nennt fie blos noch als Skythenvolk im Allgemeinen. 
Wenn diefe Dahae nun vollends als felbftfkändiges Volt auf 
afiatifher Seite gänzlich verfhwinden, und nur ihr veräns 
derter Name noch im Sande der Dafen (Dacia) am Iſtros forts 
lebt: fo ifk dies wol eben dem Umftande zujujchreiben, daß fie, 
wo einft ihre Haupttraft war (Extremi homioum, indomiti Dalıae, 
Seil. ad Araxen, Virgil. Aen. VII. v. 728), im batttifchen Lande; 
am Jarartes und Orus, ald Befiegte der Yueti (Getae), fi) in 
Die ſtammverwandte Maſſe der Sieger verlieren. Diefe aber find 
es, die nun wahrſcheinlich nach einem der fchon frühe fortge⸗ 
fehobenen Stämme, der bei Ehinefen Szu, Se oder Sai heißt, 
unter bein allgemeinen Namen der Sacae (Scxas bei Griechen 
und Perfen, Sakas der Hindu, worunter bei ihnen wie be 
SDerfern, was ſchon Herodot weiß, VIL 63, alle ſtythiſchen Vol⸗ 
Ber begriffen find) auch einen allgemeinen Ruhm in den 
abatiſchen Angelegenheiten, und zumal ald Bernichter des hel⸗ 
Lenifhsbattrifhen Reiches, wie Strabo ausdruͤcklich bie 
Saken nennt (Lib. XI. 511), davon tragen, Keiner der alten 
Claſſcler weiß außer dem Damen, der Gige und der Tapferkeit 
de⸗ alten Mods der Dahae, etwas genaueres von Ihe zu ſagen ; 
u 
.#%) J, Frazer in Trinmet, ei.the Geslog. Bee. Ben. Ber. Ve. 
P.I. p.412; befj. Narrative in Khorasan 1825. 4. we 
* ze. W, Ole Tr Yo, „210. R. Säling In * 
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den Chinefen ⸗Berichten verdanken wir daher Die einzigen ſpecielen 
Nacpeichten ober ſie. Ihre Tahia find aber unflreitig keines⸗ 
wegs das ganze Volt derfelben, ſondern nur eine der politiſchen 
Aöthellungen derfelben, die als eine mehr dem Handel ergebene 
Eolonifation auf der Shdfelte des Dfus ihre Aufmertſamteit vors 
aäglich in Anfpruch nahın, während deren Gtammesvermwunbien 
in den früher genannten MWöltergruppen zu ſuchen feyn werben, 
oder In noch andern nomad iſch gebliebenen Horden überhaupt, 
die ſich mannichfach unter einander gemengt haben mögen. 


. . . 
Erläuterung 4 


Die Gruppe der Yueti (Getae); nach ben Annalen der Han 
und nach Matuanlin. Die Se, Sai, Sacae (Zaxas) und 
. Salad ber Perfer-und Inder. Die Gropen und die Kies 
nen Yuetiz bie Foeleoutſcha, Mletſch has, Belubihen. Ki 
pin (Coppene), Kabuleftanz Fanyan, Bamiyan. 


Zu dem obflegenden Vdlkerſtamme (der Yueti) der genaun⸗ 
ten Gruppe der zulegt Eingewanderten, welcher fo viele 
andere Völterzweige in ſich verfihlungen zu haben fdeint, umb 
ſelbſt wieder unter fremdartigen Namen (Sakas, f. Afien IV. 
S. 485 u. a. D.) in feinen füdlichen Eroberungen auftritt, gehen 
wie zulegt, in diefer Aufzählung, nach den Chineſen / Annalen, 
über, weil es fo vieleicht möglich wird, nach Ueberſchauung aller 

fruhern Angaben, in biefen hochtt venwicelten und gewiß und 
wie ganz zu entwirrenden ethnographiſchen Verhältmiffen Central⸗ 
Afiend, doch wenlgſtens einiges Licht nach verſchiedenen Michtame 
gen hin zu geroinnen, und einigen wenn auch nur mehr oder we⸗ 
niger wahrfheintihen Zufammenhang fo wichtiger, weite 
Hißorifger Begebenpeiten, der un In bee Xhat flferhin and) 
‚gänzlich gefeplt hat. 

Die chineſiſchen Annalen der Altern Hans Dynapie®) 
ſtimmen hier über diefen Vollerzweig (von Mitte der IL Jahch. 
vor bis 20 J. n. Chr. G.) gluͤcklicher weiſe volllommen in allen 
Hauptpuncten uͤberein, mit dem Sſeki ded antiken Hiſtorikert 
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©fematfien®%) (100 3. ». Chr. G.), mie mit der hifforis 

. fhen Bibliothek Matuanlins (aus dem XI. Jahrh.) 
Aus diefer legtern erhalten wie bier, nach Ab. Remufat, unter 
smwei Artikeln die Berichte über dieſelben: nämlich unter den 
Abſchnitten der Großen und Kleinen Poueichi MGuethei. 
Die zwar dem Namen nach verwandten Yetha (ta) eines 
eben daſelbſt vortommenden dritten Artikels bleiben ihrer Ab 
ſtammung nach für uns noch unficher, zwiſchen den Völkern 
getiſchen und turkiſchen Schlages übrig; wir laffen die Notiz über 
fie zulegt folgen. . 

Die Ta Yuelti oder Ta Yuete (nach Ab; Nemufats 
anfänglicher Leſang Ta Yoneichi). Diefe Großen Yuett " 
find feit den Zeiten der Han bekannt. Don Ihrem Eroberunges 
zuge gegen Weſt in das Land der Ta Wan (Ferghana), und 
von ihrer Befiegung der Tahia (Dahae) war früher die Rede 
di. 06. S. 420, 421,648, 568). Ihre Sprache und Abftammung, 
wi wir ſchon früher Semertten, in und durch kein pofitivcs häftos : 
riſches Zeugniß bekannt; fie werden von den Epinefen nur als 
ein von den Ufun verfchiedenes Volk angegeben. Daß fie früher 
d. Aflen 1.'©. 193—194, 352, 432 u. a. D.) ald Volter tübetir 

ſchen Schlages von uns aufgeführt wurden, iſt wie gefagt, nicht 
Angabe der Ehinefänberichte, die ihre urfprängliche Verwandtſchaft 

unberuͤhrt laflen, fondern nur eine Anficht der Sinologen 52), von 
der fhon oben S. 605 die Rede war. Auch iſt über die Sprache 
feine weitere Notiz bekannt. 

Auch davon, daß die Ta Yueti anfänglich die Stämme dre 
Szu, Se, Sai aus dem nördlihen Sogdiana, bei ihs 
tem Einzuge in Ta Wan, ſaͤdwaͤrts zum Oxus verdrängten, 
iſt fruͤher die Rede geweſen (f. Aſien I. S. 432), und diefes wich⸗ 
tige Factum if neuerlich durch die Annalen der Han ??), aus Ihe 


Ssematsien Relation du Pays de Taonan d. Brosset Nonv, 
. Asiat, T. IL p. 420— 425. 1) Wen hian thong kbao 
Liv. CCCXXXVI. b. Ab. Remusat Notice etc. de Matouanlin in 
N. Mol. Asiat. T.I. p. 220— 225. ®®) Klaproch Tabl. hist. de 
YAsie p.132 Not. 163; mad) bem Wen hian tbung kao Band 98, 

1. 387, des Gremplars der Parifer Bibl, Mr. 57 des alten Gas 
telogs, der die eigentliche Quelle der er ſt e n Klaprothfchen Untere 
fuungen über die Ufun und Yucti war, welde von ihm in feinen 
Tabl. . aber verfchwiagen wurde, veroi. Foskeneki 
eb. VII. Not. 3, 2.39, aus dem Tsianhanchon Liv. LXL 15. 


Ritter Erdteade VII. 5 Un 
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wer Originalquelle, vollkommen beſtaͤtigt (ſ. ob. S. 615). 
Daraus wird es begreiflich, wie Saken, deren Name in den 
Sai, oder Se, durch Chineſen wiedergegeben ward, die Vers 
nichter des hellenifchs bactrifchen Neiches (Strabo 511) werden, 
da fie von den Yueti dazu gedrängt find. Ihr Mame, der um 
freitig früher fhon als allgemeiner Skythenname bei 
Perfern und Hindus (ald Sakas, Zixar) in Gebrauch 
war, und auch, von Herodot, als eine der vier großen Wölfen 
ſchaften der Erde im Allgemeinen gilt (Saken, Inder, 
Alfprier, Aethiopen VII. 9), kommt aber jur Macedoniers 
Seit nur als Bezeihnung der Truppen im Dienfte der Perfew 
heere vor (nämlich als feythifche Bogenfhäsen zu Pferde, 
nicht als freies Volk oder Königreich, ſ. Aryian. Exped. Alex. IL 
8,5 und 11, 5; VII. 10,19, fo auch bei Herob. III. o3, VII. 64). 
Daß er erft fpäterhin, im Abendlande, zu einem ruhmvollen. 
als Beſieger baftrifcher Hellenen, bei Griechen und Römern, wer 
den konnte, naͤmlich feit dem zweiten Jahrh. vor der chriftl. Aera, 
begreift man leicht. Hieraus aber ift es wol eben fo erflärhar, wie 
der Name der Safen auf ihre nachruͤckenden Verdränger, die weit 
zjahlreichern Yueti (Getae), welche in den Augen aller füdlichern 
Wötfer, wie der Perfer und Inder, zu denen fie mit jenen, if 
ren Vorgängern, vorichritten, übergehen mußte; wie auch, daß fe 
in Kriegführung, Eitte, Sprache und Cultur ald den ſtythiſchen fehe 
nahe verwandte Voͤlkerſchaften erfchienen feyn werden, und diefe mit 
jenen ald nur zu einem und demfelben Stamme, dem der Sa⸗ 
tas gehörig, betrachtet wurden, was bei dem ſchroffen Gegenfage 
zwiſchen Indern und ſtythiſchen Völkern auch ſehr begreifiich if. 
Daß jenen beiden aber, unser ſich, überhaupt aller Eriegerifchen 
Fehde ungeachtet, kein abfoluter Gegenſatz, vielmehr -eine geneigte 
Verwandtſchaft in der That eigen war, wird wol auch ſchon da 
durch wahrfiheintich, daß die chineſiſchen Annalen fowel bernexten, 


“wie von Anfang an, ſchon in ihrer Heimath, an der ©rene 


Chinas, die Yucte mit den blaudugigen, blonden Ufun gemifchtY 


“tetten, wie auch daß nach dir Wanderung und Verdrängung ges 
gen Welt, was die Hans Annalen ausdrädlich fagen, immer noch 


Tribus der Se (Safen) und Yırcti (Getae) unter den Ufan 
fügen geblieben (f. ob. &.615). Diefelbe Erſcheinung des Durch⸗ 
einanderwohnens diefer verfchiedenen Tribus mußte ſich bei iprem 
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ſteten gorſchreiten in andere Territorien, si ihren Wanderungen 
und Eroberungen, bei ihrer ſteten Zerfpaltung in vielfache Herr⸗ 
ſchaften immer wiederholen, und zumal-bei der Duldung der Bes 
fiegten (Hörigen) durch die Sieger, welche nicht auf Ausrottung, 
der Bölter, wie die Mongholen, ausgingen. Diefes im Dccident 
betanntere Verhaͤltniß ift zumal in, dem Arfacidens Reiche, oder bei 
den Parthernss), die nach Juſtinus auch nur ein Zweig des’ 
großen Stythenftammes, oder ein Theil dieſer Wölkermaffe wären 
„(nam Scythico sermone Parthi exsules dicuntur, Austin. 40, 1), 
durch genauere Forfchung nachgewieſen worden. 


- 1. Die Großen Yueti, a 


Die fpeciellen Nachrichten über jene Yueti find nun fol . 
gende, zur Zeit der Hans Dpnaflie: Im Welten wohnen ihnen \ 
die Aft, im Süden die Tahia; ihre Eapitale ift Lanchi (derſelbe 
Name, wie oben bei den Tahia), im Weſten der Ta Wan, 2000 
bis 3000 Li (100 bis 150 geogr. Meilen), im Norden des Weis 
Fluſſes (Ox us) gelegen. Vom Norden her (von 0?) find 49 
Zagemärfche bis Khangkiu. 

Man zaͤhlt hunderttauſend Familien der uel. Land, Elima, 
Landesproducte, ‚Sitten der Einwohner, Münzen, Waaren, die 
man von daher erhaͤlt, Alles iſt wie bei den Aſi (ſ. ob. S. 6 
Anfänglich waren die Yueti Momaden mit ihren Heerden umher⸗ 
ziehend, und ihre Lagerorte wechſelten nach Art der Hiongnu, ob⸗ 
wol ſie dieſe verachteten. Man zaͤhlte bel ihnen hunderttauſend 
Bogenſchuͤtzen. 

Sie theitten, nach Ihrer Befignahme, das Land der. Tahia 
in 5 Herrfchaften; über 100 Jahre fpäter (etwa im I. Jahrh. m. 
Ehr. Geb.) *), hatte einer der 5 Gebieter diefer Herrſchaften, 
Prinz Koneihouang Truppen ausgehoben, mit denen er die . 
4 andern unterjochte und fi zum Könige erhob; deshalb Koͤ⸗ 
nig Koueihouang genannt. Derfelbe (oder deſſen Nachfols 
ger)- unterwarf fih auch die Yetha und Kipin (nah Ab. Kes 
mufat ein anderer Zweig der Geten und Kophene), bemächtigte 
ſich ihrer Befigungen, wobei auch Raofu (Kabul) und Hantha ' 
(Kandahar?) genannt wird, Andere vorfommende Namen find 
— * DE 

#8) St, Martin Disconrs sur POrigine et [’Histoire des Arsacides in - 

Journ. Asiat, 1823. T.l. 96-77. se) Foekoueki 1. c. 

— Uu2 


.- Z 





676. Weſt⸗Aſien. L Abſchuict, $. 7. 


noch ungemiffer. So ward er auch Here von Yintu (Chintu, 
‚ Hlantu, NordsHindoftan).. Die Könige der Yueti behiel⸗ 
“ten die Herrfchaft in diefen Gegenden bis in das III. Jahrh. 
Anfang. des V. Jahrh. ift noch von ihren Lleberfällen in Indien 
die Rede. Seit jener fruͤheſten Zeit waren die Yueti eine reiche 
und mädtige Nation; fie blieben dies auch, nämlich ſchon in ihr 
ven nördlichen Sigen bis zu den Zeiten der zweiten Hans Dona: 
fie; als aber die Jouan jouan im Norden an fie heran ruͤck 
‚ten, wurden fie von denfelben dfter durch Ueberfälle heimgeſucht. 
Sie zogen daher gegen S.W., und fiedelten fi in der Stadı 
Polo (Balth) an, die 100 geogr. Meilen (2100 Li) von Fe: 
ticha (2) entfernt ift. Späterhin fammelte ihr tapferer König Kir 
tolo’ eine Armee, überflieg gegen Süden das Hochgebirge 
Hindu Khu) und fiel vom Norden her in Indien ein. Ales 
Sand im Norden von Kan tho lo (Kandahar), aus 5 Reichen 
‚beftehend, unterwarf fich ihm. — Dies wäre alfo, nad) inet 
ſchen wiederholt beftätigenden Angaben, die Eroberung der Morde 
wmeftfeite des Indus durch die fogenannten Indo⸗Skythen. 
Die Landeseinmohner, fast der chinefifche Bericht bei Dar 
tuanlin weiter, fahren dort auf Karren mit 4 Rädern von 4, 
& bis 8 Ochſen gezogen, je nachdem jene groß find. Zur Zeit der 
Weis Dynaftie Cim IV, und V. Jahrh. nad Chr. Geb.) kamen 
Kaufleute von den Yueti, und rühmten fi der Kunft Steine 
zu ſchmelzen und daraus Glas in allen Farben zu bereiten. 
Sie verfertigten dies von der fhönften Art, und erhielten die Er⸗ 
laubniß in der chinefifhen Eapitale eine Fabrik der Art anzule⸗ 
gen; feitdem ward der Gebrauch des Glafes allgemein, und hörte 
auf wine Koſtbarkeit aus der Fremde zu feyn. Denn vor Zeiten 
gehörte das Glas zu den Koftbarkeiten aus dem Lande der 
Yueti. Auch war bei ihnen von einer Art merkwuͤrdiger Ham⸗ 
mel die Rede, deren Schwan; bis 10 Pfund wiegen fol, und 
welcher vorzüglich zu Opfern (bei Perſern) diente, 


2. Die Kleinen Yueti, die Foeleoutfcha, Rletſch'ha, 
Beludfhian,. Beludſchen. 

Die Kleinen Yueti(verfhieden von dem zwiſchen China 
und Tuͤbet figen gebliebenen Eüdzweige) wohnten urſpruͤnglich, 
ebenfalls an der Grenze von Schenfi, im nordweſtlichen China. 
Ihre Kleidung glich fehr derjenigen der Khiang (Tübeter).- Aber 
fie folgten ihren Heerden, mit denen fie in die Ferne zogen. Sie 
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wurden, gleich den’ Vandalen In’ Europa, am weiteſten gegen 
Weſt und Soͤdweſt verſchlagen. Ihre Capitale liegt im Suͤdweſt 
von Pholo (Bath); fie heißt Foe leoutſcha (ſ. ob. S. 549), 
worin wir ſchon oben den Namen Beludſchen, der gemöhns 

lich für weit jünger gehalten ward, nach Ab. Remufat erfennen 
mußten. Ihr König war Sohn von Ritolo, dem diefer jenes 
Gebiet zum Schuß übergab, als er durch den Ueberfall der nor⸗ 
diſchen Horden der Jouan Jouan vom Sianpi/Stamme gends 
thigt ward gegen den Weſten auszumweichen, Daher erhielt ſeit⸗ 
dem diefer Abzweig des Volkes den Namen der Kleinen Yueti. 
Sie ſchlagen Münzen yon Gold und Silber. 10 im 
Ofteh ihrer Stadt fieht ein Thurm (Gutupo), dem Buddha 
Goey) heilig. Er hat 300 Schritt in Umfang und 80 Kiafter 
Höhe. Seit der Zeit der Erbauung bis zum achten Jahre Wu—⸗ 
fing (d. i. im J. 550 n. Ehr. Geb.) find 842 Jahr verfloffen — 
er ward hiernach alfo ſchon 292 Jahr vor Ehr. Geb. erbaut (ſ. 
oben &. 297). Dies nennt man den Plan oder dad Bild - 
Buddhas. — Diefe Erbauung des genannten Sutupo geht 
nach diefer Ehinefen Angabe in zwei Jahrhunderte vor den Eins 
fall der indosfiythifchen Voͤlkerſchaften in jene Gegenden zuruͤck, 
in jene Zeiten kurz nach Alerander M. Rückkehr aus Indien nach 
Babylon, wo alfo ſchon hiernacy weit früher Buddhacultus auf 
der Weſtſeite des Indus verbreitet geweſen wäre. — 

Dean wird fehr geneigt feyn diefes frähefte Auftreten 
des Namens der Beludfchen, die man feit Potringers 
Reiſen und Forſchungen 57), in ihren heutigen Sitzen, erft ſeit dem 
XVI. Jahrhundert kennt, oder nach unfern eigenen frühern Hin⸗ 
weifungen ®) nach Ebn Haufal im V. Jahrh. der Hegira, alfo 
im X1. Jahrh. n. Ehr. ©. dafelbft, um das Jahr 3000 n. Chr. 
©., und dann wieder zu Timurs Zeit, um 1400, glaubte als 
bloße Räuber der Wuͤſten 5% hervortauchen zu fehen, für eine Gas 
belei der Ehinefen zu halten. Mit Pottinger, der ihre Kenntnig 
wieder in die heutige Ethnographie einführte, nahm man ſeitdem 
an, daß als die erften Seldſchuken in Khorafan einbrachen, mit- 
den Kämpfen Toghrulbels gegen die Ghaznaviden, zum erften 





#1) Pottinger historical Memoirs of the Countries explored dariı 
® tour through Beloochistan and a Part of Persia etc. in bei 
*  Travels in Beloochistan, Lond. 1816. 4. p. 250, 268, 275. 
s*) Erdkunde 1818. erfte Aufl. 21.6.6. 0) Ebn Haukal 
In Oriental, Geugt, ed. W. Oouseley pı 
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male der Name der Beludfchen in demfelben Lande genennt 
” werde, in welchem fle noch heute ihre Sitze Haben (füdrwärts Kanı 
dahar nach Kelat). Pottinger hielt fie für einen Reſt turfomas 
nifcher mit den Seldfehufen verwandter Stämme, die nad) uns 
gluͤcklichen Kämpfen ſich in diefe Ihre heutigen Afple, in das kalte 
Hochland des ſuͤddſtlichen ran zuruͤckzogen, wo fle noch Heute im 
Sefegen, Gebräuchen, Religion Ihm ganz turfomanifch erfchienen, 
nur nicht der Sprache nach, da fie perfifche Dialecte angenommen, 
Aus dem was wir oben S. 150, 179, 184, 187, 549 und andern 


. friißern Stellen angeführt, iſt «6 wel gewiß, daß ein großer. Theil 


der heutigen Population auf der Weftfeite des Indus, fübe 
waͤrts Kabuleſtans, aus den Völkerreften vielfacher indos 
ſtythiſcher Eindringlinge aus jenen frähern Jahrhunderten 
indo⸗ſtythiſcher Meiche herftammt. Jener Thurmbau im Könige 
reih Boeleou tfcha würde aber noch In eine weit ältere Zeit 
jurädgehen, in welcher noch von keinen indo⸗ſkythiſchen 
Böltern (die er feit dem Sturz des hellenifchen Baktriana dort 
eindringen, 136 vor Chr. G.) im Süden des indifhen Kautafus 
die Mede war. Ab, Remuſat ſelbſt ttaute feinen Augen kaum, 
als ee im Foeloueti®), d. i. in Fa Hians Pilgerreife, 
vom Jahre 400 n. Ehr. G., ganz entſchiedei durch dieſen Augen⸗ 
zeugen dad Vorhandenſeyn der ſehr buddhiſtiſch ges 
ſinnten Beludſchen (Foe leoutcha) beſtaͤtigt ſand. Fa 
Hian beſuchte ſelbſt von Kandahar (Kianthowei der Chi⸗ 
nefen, d. i. Gandhara bei Hindus) aus, 4 Tagereiſen gegen 
AB wandernd, das Königreich Focleoutha, durch welches 
nad) dortiger Legende, vor alten Zeiten Buddha (oe, daher 
‚die hinefifche Umſchreibung des Sanẽtritlautes) mit feinen Schͤ⸗ 
lern gewwandert war, und zelotifche Werehrer gefunden hatte, die 
durch Thurmbauten (Meliguien, Dentmale, Stupas, Sutupod, 
Topes) feinen Namen verherrlichten. Cin großer Stupa von 40 
Klafter Hdhe (wol derfelbe, der-andermärts das Maaß °t) von 80 
erhält, und nach Beftätigung obiget Angabe bei Matuanlin, ſchon 
292 Jahr vor Chr. G., alfo über 150 Jahr vor dem Stutze des 
hellcniſchen Baktrianas erbant ward), wird daſelbſt, von ihm, 
nebft vielen andern Merkwürdigkeiten befchrieben. In demfelben 
Kapitel wird gefagt, daß. in diefem Königreiche der Buddhas 





®e) Foekoneki, ch. XIJ. Royanme Foe leou cha p.76 Not.1 9 7& 
#1) ebend. B.R4 Not. 9. 
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Topf ſich befand, welcher als eine fo. heilige Neliqule dieſx 
Stifters der Buddhadoctrin galt, dab ein Konig der Yueti, 
der ein ſtrenger Anhänger Buddhas geworden war, deshalb, 
mit einem großen Heere in das Land der Foeleoutha (d. & 
der Bupddhaverchrer) einfiel, um dieſen Topf des Buddha zu raus 
‚ven. Da er aber diefe Neliquie, aller Anſtrengung ungeachtet,“ 
nicht von der Stelle zu bringen vermochte: fo erfaunfe er daran 
daß das Schickſal diefed Topfes noch nicht erfülls ſey. Er ließ 
‚Kür denfelben einen großen Sutupo (Xope, alfo einen Reliquien 
shorm nad Art der dort fchon fräher vorhandenen Architectu⸗ 
zen), und daneben ein Sengkialan (f. ob. ©. 354) fuͤr 700 
Neligiofe erbauen, gab diefen Schug und reiche Dotationen, und 
Sehrte wieder mit feinem Heere zuruͤck. — Gewiß iſt es nicht uns 
mertwuͤrdig, daß diefer Topf (bekanntlich der Neintopf‘2), in” 
welchem die enthaltfamen Samander ein geringes Maaß 


"won Reis zu ihrer Nahrung” als Almofen einzufammeln haben, 


sach der Vorſchrift der Buddhadoctrinj noch heute in, den Su⸗ 
u p08 von Kabuleſtan als Heine Urne andgegraben ward, und 


daß dieſe Urne aus dem Topffteim verfertige iſt — domeols 
wahrſcheinlich ſeyn mußte — der im antiken Lande der For⸗ 


leontcha, bei Kandahar, als eine Serpentinfteinart eins 
heimifcheg. Muttergeftein ift (f. ob. ©. 202). 

Diefe Legende (obwol nur Legende, doch ſchon aus dem IV. 
Dahrhundert) beftätigt alfo dennod) das Höhere Alter der Foe⸗ 
teon tcha, nad obigen chinefifchen Datın, por der Ind o⸗ 
Stythen Zeiten, in demfelben Lande, wo / weit fpäter 
erſt der Name der Beludfchen bekannt wird. So widerſpre⸗ 
hend dies nun auch gegen alle modernen Anfichten über dieſes 
Volt klingen mag, fo ſcheint es doc) damit, wie mit fo vielen 
andern der oben beruͤhrten Angaben, vom chineſiſchen Stands 
puncte aus, feine vollfommene Ridigfeit zu haben; denn wie 
wäre die bloße Erſinnung einer Fabel bei Chinefen ‚denkbar, die 
von der Weſtwelt fo wenig wußten,. und welche doch zu der Auf, 
tlaͤrung ihrer dunkelſten Geſchichten die helliten Lichtſtrahlen vers 
breiten Hilft: Sind die Sakas in Menus Gefes und im- 
Mahabparnta®), fchon als jene indo⸗ſtythiſchen Bol: 
tergefhlechter, dor der Aera Sakabda (f. Aſieu IV. 1. 








®) Foekoneki I. c. 9.82 Not.&. **) Chr. Lassen Pentapota- 
min Ind, p» 36, 60. . \ 
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©. 485—466) anerkannt, und muͤſſen wir mit dem treffüchten 
critiſchen Forſcher auf dieſem Gebiete, mit Laffen, in, den die 
Sa kas begleitenden Paradas der Sanskritwerte die Parthexr 
ertennen, in den Yavanas (Yonier) aber die Hellenen in der 
Safteifhen Herrſchaft; fo liegt eb ums ganz nahe, was fdrom 
©. Boplen®) zuerft wagte, in dem Sanscrit⸗ Namen jener wel 
Uchen fo ſehr von Brahmadimern verachteten Mietfh’yas 
(mit Zumchfa u. A., Afen I. S. 115 IL ©. 654— 655; UL 
, ©.1098— 1100; vergl, IV. 1. S. 454, 467, 484), diefeb Volt zu 
erkennen, deſſen Sanskritſchreibung im Perfifhen in Belmds 
ſchen (im Buche Basato'l Ard, nach IH. Hyde, weiches und 
uͤbrigens unbefannt geblieben ift) ganz fprachgemäß übertragen 
ward. Diefe Ausfprache mußte fchon den chinefifchen, frommen, 
buddhiſtiſchen Pilger, der in ihrem Lande fo zelotiſche Buddha⸗ 
Diener, am Ende’ des IV. Jahrhunderts, vorfand, zu der natıker 
hen Umſchteibuns · dieſes Namens im Chineſiſchen, als Foe⸗ 
Teou tcha veranlaſſen. Den uralten Ganstritnamen der Mie⸗ 
tſch'ha, alfo, finden wir Ende des. IV. Jahrhunderts bei Eine 
‚fen als Goeleou tha; im VE. Jahrh. bei dem bui 
Düger Hiuan Thſang ſchon bie neuere Schreibart Pal bu⸗ 
ch abs), und bei Perſern, nach einen Kriegszuge, den ihrer Ans 
gabe nah Nufhirwan gegen das jahr 600 n. Chr. Erb. 
nach Indien gemacht haben foll (er regiert von 532579), als 
Beludfihian®) aufgeführt, von deren Stamme, damals, ein 
Ufurpator, Beludſchi (Beligj) genannt, die Herrſchaft im 
Smdien, von Kanoge an bis Sind zum Meere, inne gehabt. Dies 
fer Ufurpator, vom Beludſchen /Stamme, der von Nuſchie⸗ 
wan befiegt ward, ſoll das erfte Schachſpiel vom Ganges am 
den Perfertönig geſchickt haben. Wit fehen daraus, daß auch 
ſchon fo frühzeitig dieſes kriegeriſche Bolt durch Incurſionen feine 
indifhen Nachbaren bis ‘auf den Thron von Kanodge am Gas 
ges hin, in Verwirrung gefegt hatte, wie dies früher zu Wieras 
matityas Zeiten Indo /Stythen oder Sakas gethan, und nad 
Dbigen, au heute dies noch der Fall iſt, da die Tal puri⸗ 
" Dpnaftie der drei Amir auf dem Thron von Sind, gegenwärs 
tig noch, dem Beludſchen⸗Stamme angehört (ſ. o6. &.184). 
Das alte Indien a. a. D. IH. I. p. 5, & *) Fockweki 
jet. 1. p. 78. **) Th. Hyde Historia Shahlladii ia de Ludie 
Oriestalium Lib, 1. Ozonil 1694. 6, 2.46— 47. 
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Die werlichen Barbaren konnten fo deech vide Iahrhun⸗ 
derie hin die wahre, bis heute drohende Plage der Juder genannt 
werden. . 
Sollte nun über das frühzeitige buddhiſtiſche Lehen diefer 
Beludſchen noch irgend ein leifer Zweifel verwalten, fo erins 


wen wie, hinfihtlic jener Iuteſten Herleitung des buddhiſtiſchen 


Namens Foeleon tcha, an das bisher Überfehene merkwuͤrdige 
Eitat Hei Ebn Hankal, welches in der alten Schreibart „Bos 
onen oder Bolouche fogar noch eine Beftätigung jener etys 
melogifhen Ableitung darbietet, noch mehr aber in der Bes 
deutung, weile zwar auf „Männer der Wuͤſte“ allger 
mein angewendet ift, die aber, wie Dufeley fagt, auch eben fo 
gut, dem urfpränglichen Sinne gemäß, ſich auf einſame Eremiten 
C(buddhiſtiſche Einfledier, Asceten) beziehen ann). Hierdurch 
wird, W. Onfeleys Hypotheſe ber arabifchen Abſtammung dies 
ſes Volles aus Hejaz, nach den angeführten Stellen, überfläffig, 
mad beflen Correctur im Text, welcher fagte: „they do not infes 
the roade” was Ouſeley willtärlich in den Gegenfag umwandeite 
mthey do infest te roade” fogar fehr zweifelhaft; denn wenn 
dort Kouch und Bolouch als nebeneinander wohnen» genannt 


Mind, fo tönnen die Konch auch Karomanenplünderer feun, ohne - 


daß es darum die Bolouch find oder von jeher waren. Von den 
Schimpfnamen der Barbaren und ſtupiden Voller wird man diefe 
Bolouch (Feou leon tcha) freilich nicht reinigen koͤnnen, da fie dies 
fen bei Brahmadienern wie Gel Perfern, und arabifchen Autoren 
fih gefallen Iaffen mußten. Die Worte im Text Eon Haukals 
nnd der Mote find: „die Boloujes find in der Wuͤſte Kefes, 
und Kefes in der Parfifpracye iſt Kouch, fie nennen dieſe beis 
den Böller Kouch und Bolouch. Die Bolouch find ein 
Bolt des Sehra Niſchin (d. h. who dwell in the desert, mes 
durch auch ein solitary man, a hermit bezeichnet wird); fie beld⸗ 
" fligen die Wege. nicht, fie Haben vor feinem Menſchen Reſpeci.“ 


Die folgenden Citate im Appenbir beflätigen nun die ſpaͤterhin 


allgemein befannten Naubüberfälle der Bolonch, bie in der von 
Th. Hyde, de Shahiludio, citirten Stelle zwar Belludfchi ges 
ſchrieben werden, obwol von ihrem Könige, den Ih. Hyde mit dem 





#7) Kon Hankal (sciL) Orient. Geography ed. Will. Onseley, Lond. 
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von Beihara (f. Afen IV. 1. S. 550) iventificet, und welcher 
von da ans erſt Kanodje erobert haben foll, ausdrücklich gefagt 
wird, daß er das Idol des Budd verehre (ejusque cuitw 
est. kdoli Budd)®), Daffelde beftktigt Edrifi®) im Artitel Be 
hara ( Nehrwaia, d.i. Narwar in Buzurate, ARen IV. 1.©.552), 
wo defien König ebenfalls ein Buddhaverehrer genannt iſt. [N 
gegenwärtig bei Beludſchen noch Spuren ihres alten Buddha 
oaltus zu finden ſeyn werden, wird erſt weitere Erforſchung im 
Bande ſelbſt lehren. 


3. Kidin (Cophene), Kabnleſtan. 


Bon dieſen Foe leou tcha und Kanſtho mei, oder Bes 
indſchiſt a n und Kandahar, beſitzen wir bei Chineſen auber 
dem oben ſchon Angefuͤhrten (ſ. ob. S. 568, 576) keine nähere 
Nachrichten; wol aber noch von Fanyan (Bamiyan) und 
Kipin (Tophene, oder Kabuleftan), weiches zwifchen 
har und Balth gelegen iſt; alfo die erfte Eroberung der 
‚au Süden des Hindu Khu war. Sowol in den Annalen der 
"Han ſelbſt, wie in Matuanlins Hiforifcher Bibliothet, befindet fh 
daruͤber ein Artikel, welcher legtere don Ab. Remufat mitger 
theilt ward. Obwol ſchon früher von Kabuleftan die Dede war, 
fo fügen wir doch hier zur Ergänzung der Ethnograppie und Seo⸗ 
graphie EentralsAfiens, zwifchen der Macedonier und Araber 
Zeit, aus hinefifchen Quellen, and) diefe Motiz uͤber diefe 
beiden Zwiſchenreiche bei, wodurch das ganze ethnographiſche Ges 
mätde jener Periode voliftändig wird. Zuerft die aͤlteſte Nachricht 
aus den Hans Annalen ””), und am den betreffenden Stellen die 

Abweichungen bei Matuanlin 7). 
\ Der Fuͤrſt von Kipin (Eophene) hat feine Üefidenz in 
Gänfän (Siunſian b. Ab. Remufat, fpäter Sieoufian, ſ. 
06. ©. 576) 12,200 Li (610 geogr. Meilen) fern von Tſchang⸗ 
ngan, oder der Morbwefigrenge Schenfis. Er it Yon dem cine 
fifchen Generälgouverneue in Turfan (f. 6.©.566) unabhäns 


° =) Th, Hyde Historia Shahilndit 1. c. p. 46. **) Edrii Gee- 
plie,ed. A. Jaubert. Paris 1836. 4. T. I. p. 176. 

Öpissanie Dshungharia ete. von Pat, Hyafinth, Gt, Petersburg 
"RS 2 Abi, vor Dr. Scott.  *') Wenhian Thaung khas, 
DA p-19 etc. in Al. Remusat Nouv. Mel Ast 

hp 200. 
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919, and gilt wegen der Menge, feiner Unterthanen und Krieger 
für einen’ mächtigen Potentaten. ” 

. Gegen M.O. find 6840 Li (340 geogr, Meilen) bis zur Def 
benz des Generalgouderneurs, und gegen DE 2250 Li (112 geos. 
Meilen) bis nach Yadſcha (Badathſchan). Gegen M. O. find 8 
Tagereifen bis zum Königreich Nandu Manteou bei A. Nemufat, 
im Welt von Badathſchan). Gegen M.W. grenzt Kipin am 
die Großen Yueti und gegen &.W. an Ugheſchanli (das Is 
Ude Perfien). Als die Hiongnu die Yueti verjagt hatten, ums 
terwarfen diefe fi im Weiten das Neih Tahia; der König 
der &e (Sat, Saten) nahm Kipin in Suͤden ein. Die 
Se—⸗Tribus wohnen zerſtreut und find ſtets von Andern abe 
haͤngig (fatt deffen fagt Matuanlin: um hie und da verfchies 
Bene Königreiche zu geänden); wirklich find auch von Sule ( Kaſch⸗ 
har), In NW, an, alle Gebiete der Hieoufiun (fund) - 
nnd der Sinntu-(Sind) von allen Tribus der Sai (atſo 
Satas, wie audy die Sanskitfcgriften Im weitehen Sinne ans 
gegeben) bewohnt. . J 

Kipin iſt ein Land, das Ebenen hat, und ein tempericheh 
Ehma. Zu den Landesproducten gehören‘ Honig, verſchledene 
Pflanzenarten, feltene Bäume, [7 B. Sandelpoh 2), Exrbfenbäumes 
(sei Matuanlin), Mufa (Herba medica, f. ob. &. 637) und am - 
dere Pflanzen; an Bäumen der Thanhoai, In, Bambus, eine - 
Art Firnißbaum. B 

. Man fäet verfchiedene Arten Getreide, Kant Weinreben nud 
Obſt. Gärten und Gelder werden gedaͤngt; die bemdfferten Mies 
derungen bringen Reis hervor. Selbſt im Winter ißt man frifche 
Germäfe Cüder diefe Produtte vergl, od. S. 304 — 305). 

” Die Einwohner find fleißig, geſchickt im mancherlei Schuitz ⸗ 
"arbeit, in der Baufunft, dem Weben und Stiten, in der Aufer⸗ 
tigung der Seidenftoffe, Sie lieben ausgefuchte Speiſen. 

Auf ihren Bazars findet man Gefäße von Gold und Silber, 

fupferne und zinnerne Geräthfhaften. Sie fertigen Gold⸗ 

und Gtilbers Münzen, bie auf einer Seite das Bild 
eines Reiters haben, auf der andern einen menfhs 
lien Kopf. — Diefe numismatifche Characteriſtik des Ehines 
fenberichtes entfpricht fehr auffallend den jüngft erft in Kabuleſtan, 
zumal um Beghram und Danityala (f. ob. ©. 295,105), fo zahleeich 
gefundenen Reitermuͤnzen mit gefenfter Zange, auf der einen 
und dem Königskopfe eines Azes, Azilifes, Dokadphifes, Ras \ 
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nerlos. u. a. auf ber. andern Seite, welche von Maffon,. 3 
Prinfep, Raoul Rochette m. A. als zu der in doſtyt hi⸗ 
ſchen Reipe 72) diefer Muͤnzſchaͤtze gehörig anerfannt wurden. 
Aber auch) die battriſche Reihe derfelben zeigt in der Sutratidess 
Mänze, welche zuerft von &. Bayer 7?) öffentlich mitgetheitt 
ward, daffelbe characteriſtiſche Gepräge, dem eine ſehr große Zahl 
anderer nachgefolgt ift, während viele der dort gefandenen Muͤn⸗ 
gen anderer Deihen durch ganz andere Gepräge characteriſirt find. 
Bet jenen find die Legenden in Pehlvi und verderbten griechiſchen 
Buchſtaben, fo daß man dem baltriſch/ hellenifchen Einfluß der 
ultur, auf diefe indo⸗ſtythiſchen, fakifchen oder getiſchen Fuͤrſten⸗ 
geſchlechter bei ihrem Bordringen auf die Suͤdſeite des Hindu Kim 
wicht verfennen kann; wenn fie auch, wie Ch. Maſſon nad 
feinen Muͤnzergebniſſen am angeführten Orte wahrfcheintid zu 
machen geſucht hat, nicht lange Zeit auf dem ‚eigentlichen bak⸗ 
wifchen Throne (wol durch Parther verdrängt), nämlich im Nor⸗ 
ven des Hindu Khu, figen blieben, fondern ihre Hauptwaſſe 

« frühzeitig - über deſſen Suͤdſeite zu dem Bertufee des Indus forte 
ft. — 

Andere Eneugniffe von Kipin, ſagen die Annalen der Han, 
wobei man eben nicht dort einheimifche Produtte, fondern nur 
Waaren zu verfichen hat, welche den Chineſen durch den Handel 
mit Kophene befannt wurden, find Bucke loch ſen (der indiſche 
Zebu, der andy. häufig auf den Münzen abgebildet I); Büffel, 
Stephanten, ſtarke Hunde (diefe werden bei Matuanlin groß wie 
Eſel genannt und roth von Farbe, alfo wol ein mehrbeutiger 
Name von Beflien, und. nur eine Mamenverwechslung; in Fa⸗ 
niyan werden rothe Panther genannt); große Affen (die Af⸗ 
fengrenze giebt Sultan Baber an, ſ. ob. S. 246); Pfauen. 
Auch Perlen kommen von daher; koſtbare Steine, Korallen, 
Ambra (Succin nad Ab. Remuſat bei Matuanlin), Marmor 
Gergcryſtall 6. Matuanlin) und Glas. Das Zuchtvieh iR dafs 
felbe, wie in den vorgenannten Ländern. 


’2) Gb. Maston Memoir L c. in ‚Journal of Asiat. Soe. of Bengal 
VoL II. p. 259 etc.; J. Prinsep Further Notes ebend. Vol, IV. 
— il Rochette Supplenient & la Notice etc. Jonrn. des 

1836. p.582— 597 und Deux. Suppl. ih. 1836. p. 196 etc. 

*0) 8. Bayı —* Regni Graeoor. Bactt. 1. c. Tab, ad n. 100; 
vergl. Raoul Rochette Turn. d. Sev. 1836. Not. p. 68; J. Prin- 
sep Notes en Bartrian Coins etc. in L. Burnes Trav. into Bokhara 
Vol ik p-.463— 473, 
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Unter Kalſer Wuti der Han (142—87 vor Ehr. Geb.) Se. 
gann der erfie. Verkehr zwiſchen Ehina und Kipin. Da diefes 
Meich fo weis von China entfernt liegt, und chinefifche Heere nicht 
bis dahin gelangen koͤnnen: fo erlaubte fid) deffen Herrſcher Utos 
lao (Ontheonlao, bei Matyanlin), zu wiederholten Malen, 
chineſiſche Gefandte.(d. h. wol Handelsagenten) zu berauben und 
‚zu töbten., Deffen Sohn ſchickte jedoch Gefchente durch eine Em 
baffade nach Ehina, die von Wentfehung, dem Eommandenr 
der Grenze auch zuruͤck geleitet ward. Der Fuͤrſt hatte die Abs 
ficht diefen umzubringen; aber verrathen, kam ihm Wentſchung, 
der fich mit einem Prinzen Inmofu (Din mo fu 6. Matuan⸗ 
tin) verbunden hatte, zuvor, tödtete ihn und feste dieſen Ins 
mofu auf den Thron von Kipin, und gab ihm Ynfiegel (und 
Seidenzeuge nach Matuanlin). 

Spaͤterhin wollte General Dſchaote ſchaote b. Matuan ⸗ 
lin) dem Inmofu feine Herrſchaft wieder entreißen; er ward aber 
in Ketten gelegt und mehr als 70 Perfonen feiner Geſandtſchaft 
ermordet. Das Entfchuldigungsfchreiben des Inmofu an den he - 
neſiſchen Hof, ward vom Kaifer Yuanti (Hlaoyuan tt) niche 
beantwortet, wegen der großen Entfernung ; doc) der Gefandte 
über den Hängenden Pas (Hiantu, durch den Hindu Khu, 
f. unten) zurddgefandt, und alle Verbindung mit Kipin abges 
brochen. 


Wie ein wiederholter Verſuch den Verkehr mit China von 
neuem zu beleben (unter Kaiſer Tſchingti, im Jahre 32 vor Epr. - 
Geb., nach Angabe der HansAnnalen), aus denfelben und 
andern politifchen Gründen, durch die Dede des General Tukin, 
im taiferlichen Staatsrath entgegnet ward, haben wir fhon früs 
ber, nach Matuanlind Angabe, bei Baltt, oder Klein Tübet, dem 
damaligen Paflagelande von China nach Pe Hiantu oder Nord⸗ 
Hindeſtan, nachgewiefen (4. Afien II. &. 647— 650). Damit 
ſiimmen aud dem Weſen nad) die Berichte der Han» Annalen 
überein; nur fegen diefe noch hinzu: allerdings fegen es nur 
Handelsvortheile geweſen, welche die Bewohner von Kipin gu fol 
en Embafladen vermochten; dies habe ſich auch ferner gezeigt. 
Denn ungeachtet die politifche Verbindung des Kaiſerhauſes mit 
ihnen damals abgebrochen worden, hätten die Kipin dennoch alle . 
paar Jahre einmal, um des Handels willen, eine Karawane mach 
China geſchickt. — 

Hex enden die Nachrichten dieſer Annalen; „aber Matunan ⸗ 
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fins hiſtoriſche Bibllothet 7%) giebt aud noch aus der Pr 
riode der Thang⸗ Dynaſtie folgende Daten bis zum Jahre 738 m. 
Chr. G.; alfo bis in die Zeit der Araberperiode in Kabuleſtan. 
Ra Hian, der buddhiſtiſche Pilger, hat Kipin nicht ſelbſt ber 
ſacht; da. er ſich nur weiter oſtwaͤrts über Utſchang nach Kiän⸗ 
thowei begab; aber fein Gefaͤhrte Sengchao nahm bie Route 
weiter weſtwaͤrts, nach Ripins) (Cophene), worüber aber von 
ihm lelder nichts mitgetheilt wird. 

Dos Königreich) Kipi, berichtet dieſe chlneſiſche Duelle, in 
in der That ein fehr reiches Land, voll Handel, wobei viel Ge 
winn if. Erſt zur Zeit der zweiten Dynaſtie der Wei (im V. 
Jahrh. n. Ehr. Geb.) trat man wieder in Verkehr mit ihnen. 
Ihre Eapitale galt für eine fehe fhöne Stadt. Zur Zeit der 


* &ut ward ihr Land auch Tfao genannt, das im Suͤdweſten des 


Syfungling gelegen ſey. Es verſicherten die Hiſtoriter der Sul, 
Daß. diefes Ifao gleichbedeutend mit Kipin fen, und daß defien 
König von der Kamille der Tſchaowu und ein Verbändeter 
fey der Könige von Khangkiu (Samartand, f. ob. ©. 657; 
daher wol, daß hier der Name Tſao, der urſpruͤnglich Osrnfchnah 
angehört, f. ob. S. 647, wiederholt werden kann). Er hatte 
10,000 Krieger, ſtrenge Gefege, hielt Ordnung im Lande; Die 
ſtahl und Mord wurden mit dem Tode beſtraft. Viel Aberglaude 


herrſcht dafelöft. In den Bergen des Thfungling giebt es Ande⸗ 


ter des Himmeldgottes (Thlan?); ihre Eeremonien find fehe 
geſucht. Sie errichten Gebäude yon Gold und Süßer, denn ihe 
Land ift an Silber reich. Vor dem Tempel if der Wirbel eines 
diſches (vertöbre de poisson n. Ab. Nemufat) durch deffen Der 
nung ein Pferd mit fammt dem Reiter aus und eingehen kaun. 
Der König trägt eine Müge in Form eines ‘Ochfentopfes, und 
figt auf einem Thron, der die Form eines Pferdes hat und von 
Gold if. Die Exde if reich an Kom, Reis, Gemuͤſe; auch wie 
Biemober, Ifingtai (?), Mettabalſam (alfo wol durch den Handel 
dahin gebracht, wie anderes), Tſingmu (Aucuba japonica?) und 
ändere wohlriechende Pflanzen; auch Steinhonig (?), ſchwanzes 
Sal, Affafoetida (f. ob. &.260), Myrrhe, Pe ſu teu in 
det ſich daſelbſt. 

Schr genau wird ſpaͤterhin dieſes Kipin fo belimmt, daß 





') : Wen lan tboang khao . c. b. Ab. Remusst in Neur. Meb 
Asia, T,L 9 210-218. 1%). Fonkoueki cha IV. p 22 
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ihm Fanyan (Bamiyan) 700 (35 geogr. Meilen) gegen 
Norden liege, Khiei (ob Kietiha im Zoe koue ki? was Baltis 
Kan zu ſeyn ſcheint; ſ. daf. Chap. V. p.26 Nota 7 p.29) aber, 
30 geogr. Meilen in Of. In der Zeit der Thangs Dynaſtie kam 
von da Tribut in den Jahren 605 —616. Im %. 619 beſtand 
derſelbe aus koſtbaren Gürteln, Goldtetten, Vergeryſtall, Glass 
ſchalen, welche die Frucht der Jujube nahahmten. Im J. 627 
bis 649 brachten fie Ragenpferde, wofür fie reiche Belohnung er⸗ 
hielten; und da die Gefandtfchaft Tſchu lu pa's, Könige von 
Hiantu (Indien?), aus China, zu gleicher Zeit heimkehrte, 
wurde dieſe beauftragt denen von Kipin das, Geleite zu geben. 
. Im Jahre 642 hatten die Gefandten von Kipin die Genealos 
gie ihres Königehaufes fo angegeben, daß feit Hing niei. (ob 
der erfte ihrer Tſchaowu Fürften ?) bis auf den König Ko hieis 
shi, 12 Generationen abgelaufen (eine zu 20 Jahren gerechnet 
würde auf die Gründung diefer Dynaftie vom Jahre 402; oder 
iu 30 Jahren gerechnet auf dad Jahr 282 oder zu 83 auf die 
. Mitte des II. Jahrh. n. Chr. G. zurädführen). 

Ueber die folgenden Verbindungen Kipins mit, China war 
fon oben die Dede (f. ob. &.576); doc werden hier unter den 
Tributgaben, vom %. 719, noch befonders genannt: aſtrono⸗ 

- mifhe Bäder, Tractate über Magie und gute Arzs 
neimittel. Mit dem Jahre 758 Hört jede Verbindung mit 
Kipin und China auf, wobei Utchangs (Udyana, f. ob: S. 289) 
erwähnt wird. 

4 Sieiju und Sanyan, Fanyanna (Bamiyan). 

Als Anhang führen wir hier das uns noch unbekannte Biel 
ju, und das uns ſchon bekannte Bamitan auf, von dem wir 
aber in den Annalen der Han noch keine Erwähnung finden, \ 
fondern erſt in fpäterer Zeit, wo es erſt zu einem Heinen abges 
fonderten, aber unftreitig indosfeythifchen Kdnigreiche geworden war, 
wie feine Nachbarſchaft Utchang, Kipin, Kianthowei ud, 
wo, wie wir aus Hinan Thſangs Bericht (650 nach Ehr. Geb.) 
und aus den buddhiftifchen Monumenten nun zur Genüge willen, 
Buddhacultus daſelbſt, in jener Periode, in voller Hertſchaft war. 
In dem Aãttikel uͤber diefe beiden Heinern Gebiete %) wird, bei 
Matuanlin, Behgendes berichtet. 


’) Wen hiang thoungkhao des Matosanlin b. A, Remuset Notic, etc. 
in N. Mel, Asiat. T.L 1. 213— 215. 
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Das Land der Sleiju liegt in S. W. von Tuholo (Tokha⸗ 
reftan); man nannte es anfänglih Tſao Ein tſchha Calfo wol 
demfelben Herrfchergefchlechte von Xfao, oder Osrusſchnah vers 
wondt). Zur Zeit der Thang⸗Dynaſtie 656— 660, ward ed Ke⸗ 
thalotſchi genannt (mie ob. &.568, ein Name der wol auch eine 
weitere Bedeutung hatte). Seit 684 erhielt es feinen gegenwär 
tigen Namen. Im Mordoft von Steiju liegt Fanyan, im 
Oſt Kipin, von beiden if es 400 Li (20 geogt. Meilen) entfernt. 
Segen Süd wohnen Inder, gegen Weit Perfer, gegen Mord kiegt 
Hufdikian 2). Der König wohnt in der Stadt Hufina (Gap 
na? nach Ab. Remufat). Man findet dort die Kräuter Yo kin 
In Menge, auch Kind). Das Land wird bewäflert und geduͤngt. 
Es Iehen dort dreierlel Menfchenarten gemifht: Turt Calfo frhße 
zeitig dort eingewandert), Einwohner aus Kipin (Geten?) und 
ans Tothareſtan. Die von Kipin nehmen junge Manuſchaft dies 
ſes Landes in Sold zur Bertheidigung gegen die Tachi (Araber), 
Seit 710 ſchickten fie Tribut, und vereinigten ſich mit Kipa. 
Im Jahre 720 ward ihr König unter die Vaſallen des chineſiſchen 
Meicyes eingetragen. Bis zum Jahre 755 lief Tribut ein. — 

Fanyan, oder Wangyan, auch Fanyanna (f. ob. 
©. 272), liegt am Abhang der Ci ige Sfepimuyun(?). & 
grenzt gegen N.W. an Huſchillan, gegen &.D. an Kipin, gegen 
S. W. an Ko tha lo tſchi. Auch an Tokhareſtan. In der Falten 
Sapreszeit lebten die Einwohner In Höhlen. Die Capitale heißt 
Lolan, und außerdem find noch "4 bis 5 große Staͤdte. Die 
Flöffe fliegen nordwärts, und fallen zum Uhiu (Beh, d. i. 


Drus). Im Jahre 627 ſchickte es Gefandte nah Hofe; 658 . 


ward Lolan zum Generalgouvernement von Sieifung erhoben, die 
Stadt Fuſchi zum Hauptort des Arrondiffements Siwan; der 
König Phu zum Gouverneur von Bieifung und Commandam 
der 5 Arcondiffements von Kouannei. Seitdem erfolgten die Tri⸗ 
bute regelmäßig. Die Stadt Ehi han na heißt auch Tſche han na. 
Bon Fouyeti tritt man gegen Süd in die ſchnee be deckten 
Gebirge (ſ. ob. ©. 254 u. f.). In 400 bis 500 Li Ferne (20 
bis 25 geogr. Meilen) erreicht man Fanyan. Im Often des Lans 
des fließt der Uhiu. Dort find viele rothe Panther. Bis 755 
aahlte das Land Tribut, 
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6. 8. 
Eihmograpbifge Verhaͤltniſſe. Sortfesung. ' 
Erläuterung 5 \ 
Allgemeine Refultate, Ethnographiſcher Anhang. Thu ho lo 


ocharen) ʒ Yeta, Yta; Vadſcha (utſchha), Patahefhan, 


Badakyſchan; Tiaotſchi, die Tadiik, bie Perſiſchredenden; 


Taia, bie Unterworfenen; Sarten, die Handelsleute. Die 


Bucharen im engen Sinne - 
41. Allgemeines Ergebniß. 


Indem wir in Obigem dieſe ganze Summe der uns zugãn⸗ 
‚gig gewordenen hinefifchen, etbnographifchen Daten, 
aus ihrer labyrinthiſchen Verwirrung und Zerftreutheit topogra⸗ 
phiſch, ethnographiſch und chronologiſch ordnend zur Ueberſicht zu 
bringen, und den Geſammtzuſtand Central⸗Aſiens, in fo weit es 
möglich war, diefen Verhaͤltniſſen nad), darzulegen, dabei durch 
Hinweiſung auf die orientalifhen Quellen, mit größter Genauig / 
Zeit fpätern Forfcheen die Wege zu diefem faft ganz; unbeachtet. 
gebliebenen Felde zu bahnen verfuchten, haben wir es nicht unters 
laſſen, zu gleicher Zeit, auch unfere beſondere Anficht uͤber den 
innern Zufammenhang und die Entwicklung diefer Dölterserhälts 
niffe gelegentlich beizufügen. Doch iſt dies nur unmaßgeblich und 
in der Art geſchehen, daß dadurch keineswegs der innere Inhalt 
der Ueberlieferung ſelbſt getruͤbt oder verändert wäre, und überall 
find die uns als Beſtaͤtigung erfpeinenden Daten, aus den beften 
Quellen der tübetifchen, indifchen, kaſchmiriſchen, buddhiſtiſchen, 
mohammeranifchen und andern Autoren, zur Vergleihung in Er⸗ 
innerung gebracht worden. Wir haben uns dabei durchaus nur 
auf die Oftjeite des Aral und Caspiſchen Sees beſchraͤnkt, ohne 
dadurch hier irgend wie ein Urtheil Aber den hiſtoriſchen oder eth⸗ 
nographiſchen Zuſammenhang mit den oft für verwandt oder ſelbſt 


identiſch gehaltenen, nicht felten gleichnamigen WBeftvölfern (wie , 


* Hunnen mit Hlongnu, wie Maflageten, Stythen in Afien, ader 
Saten mit Stythen, Stoloten in Europa, Ungarn mit Liguren, 
Yfun mit Germanen, Yuete und Tahie mit den aͤltern Thyſſa⸗ 
Geten und den jängern pontifchen Geten, Dasiern, Tokharen mit 
Tuͤrt u. ſ. w.) feſtſtellen zu wollen. Damit: jede vieHeicht gluͤck⸗ 
Alter Erdkunde VII, Xx 
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lichere Forſchung von neuem beginnen inne, And alle Schwächen, 
‚ Imeonfequenzen, Unbeftimmtheiten, Widerſpruͤche, an denen es 
teinedwwegs ganz fehlt, mit aufgedeckt, und unfere eigene etwaige 
Folgerung überall genau von dem hiflorifh gegebenen 
Stoffe getrennt gehalten. Diefer hindernden Einzelnheiten ums 
geachtet, und obwol gar nicht felten eine größere Schärfe oder 
Vollftändigkeis der Beweisführung, an die aber bei Mangel an 
Quellen und Sprachkenntniß aus fo antiforientalen Erfcheinuns 
gen nicht zu denfen ſeyn wird, wuͤnſchenswerth wäre, halten wir 
doch dafür, daß die große, biftorifhsethnographifche 
Lüde, welche von der Macedonier Zeit an, bis zur Aras 
ber Zeit, wie ein dunkles Gewoͤlt feit der Periode Cytus uad 
Alexanders, nur mit dem Getuͤmmel afiatifch » feythifcher, maſſa⸗ 
getifcher Horden erfüllt, dieſe oftsaralifche Terra incognita, am 
damals noch in Fabel gehuͤllten, obern Oxus und Tanais⸗Jarar⸗ 
tes, zudedte, hierdurch manchen hellen und in der That uͤber⸗ 
rafchenden Lichtftrahl gewonnen habe. Ohne dur untergeorburte 
Einzeinheiten den beſchraͤnkten Blick vom Geſammiſchauplatz dier 
fer grandiofen Wölkerberwegungen in der Mitte des afiatifchen Erde 
theiled abwendig machen zu laflen, gewinnen wir hier wenn ums 
nicht Alles trägt, eine merkwürdige Ausficht in den fortſchreiten ⸗ 
den, Entwicklungsgang uns bieher faft unbefannt gebliehener BL 
Eergefchichten, wie er uns nicht leicht anderwärts inmitten vers 
wirrter Völkergedränge, und dies iſt hier fo wenig mie 
"Bei einer europäifchen Völkerwanderung zu überfehen, und der 
verfchiedenartigften Eulturvermittelungen zu Theil wird. Da bier, 
wo nur der Norden noch frei und unbefegt bleibt, drei ſchon 
feftgeftellte Civilifationen bisfen Schauplag der noch bewes / 
lichen, rohern Böltermaffen umgeben, die hinefifche im Ofen, 
die indifche im Süden und die perfifche und byzantis 
nifche oder die von Folin (ſ. ob. S. 640) im Weften, und 
die fortfluthenden Voͤllerwogen überall am Uferrande biefer 
drei politifchen Continente zerftörend und aufbauend anfchlagen, 
amd endlich nah dem Suͤden und dem Werten hin uͤberſis⸗ 
“ben; fo gehen daraus Erfcheinungen aus dem Oriente hervec, 
die fir indiſche, parthifche, perſiſche, kautaſiſche, armeniſche, of 
rdmiſche, byzantiniſche und oftseuropäifche.Befchichte, durch Die 
recte Einwirkungen und Ruͤckwirkungen ihrer Tulturen, Religis⸗ 
nen, Literaturen, Handel, Verkehr u. ſ. w., alfed Widerfirchens und 
ſelbſt ſcheindaren Widerſpruchs der aus der abendländifchen Anficht 
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hervorgegangenen Berichterflattung ungeachtet, wol nicht wieder 
ans dem Gange der Menſchengeſchichte anszulöfchen feyn werden. 
Im Gegentheit werden fie, wie dies der Gang ber orientalifchen 
Duellenftudien der legten drei Jahrzehende fchon hinreichend ‘her 
weiſet, aus dem frähern Halbduntel immer heller und in beftimms 
teren Umriſſen und richtigern Berhältniffen bervortreten, 
deren öfter noch ſchwierige Umgrenzungen wir. uns hier feines 
wegs verhehlen wollen, ohne deshalb den erſten Verſuch aufgeben 
zu Können, und die Wege durch dad Wölferlabprinth zu bahnen. 
Das doch ſchon etwas gelichtete Halbdunkel, in dem ſich dieſe 
Verhaͤltniſſe gegenwärtig darſtellen, {ft nun, wie wir ſummariſch 
ans Obigem nur kurz angeben, der Art, daß wir den Alteften 
Zuſtand der aflatifchen Skythen (HRafiageten der Altern 
Zeit), "welche den Perſern und Indern ſchon als Sakas bes 
Tann waren, mit der Macedonier Zeit und dem heilenifchen Bac⸗ 
triana, nad der Sädfeite hin als voräbergegangen betrachten 
müffen, während derſelbe Zuftand vielleicht, "gegen die Nord» und 
WBeftfeite, woruͤber jedoch uns far alle Daten fehlen,’ ih derſelben 
Art Immer noch fortdauern fonnte. Die veränderte Geftalt 
ihrer ethnographiſchen Verhaͤltniſſe tritt und in der Zeit der Eins 

wanderung der Uſun, dem erften uns bekannt werdenden und 
am wahrfcheinlichften ald Zweig zum indorgermanifchen Stamme 
gehörigen Wolfe, in dem nördlichen Raume entgegen; in den _ 
fäpdliherm aber, in den theils bewahrten, theils durch Anfiedes 
lung und erfte Anflüge der Cultur, veränderten Zuftänden ihrer 
Herrſchaften, zwiſchen Jaxartes und Orus, welche durch die Eins 
wanderung der Yueti (die und mehr ale Verwandte ber dort 
früher ſchon vorhandenen Maflageten, als der Tübeter entgegens 
treten) und erft hiſtoriſch fichtbar werden. Für diefe nähere 
oder fen es fernere Verwandtſchaft mit Maffageten, ſcheint, aus 
Ber den übrigen Verhältniffen, auch ihr Mame der Großen 
HYueti, der mit den MaffasGeten ganz iden tiſch zu feyn 
feheint, und welcher nun bis auf die Zeiten Timurs, ja bis auf 
die Gegenwart am Indus fortdauert, nicht wenig zu fprechen. 
uebrigens tritt die Geſchichte der Yueti, in allen Erfcheinungen 
gegen Perſien und Indien, nur wie eine Fortfegung der Ges 
ſchichte der Maſſageten auf, die felbft noch Bis Ptolem. 77) In den 
dortigen Ländern der HYueti / Herrſchaft am Afcatancass es 

97) Piolse, VI. 13. — &r 2 “ 
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birge fortdauern. Wie das Verhaͤltniß der germanifchen Böller 
zur Römerzeit, bei Tacitus, zu den Germanen nach der Rd ner⸗ 
äelt und der Völferwanderung, als itenuifh und doch verfchieben, 
eben fo, um es kurz zu bezeichnen, ſcheint und dasjenige der Maſ⸗ 
fageten und der fpätern Yueti, als Getiſch / Sakiſche und dem 
ſadlichen Fortfchritte nach der indo⸗ſtythiſchen Völker zu feym, für 
welche die Heifenifchr battriſche Periode die Scheidung hlidetr. 
Diefe Yueti (Getae), theils ihre Vorgänger (Sal und Ta⸗ 
hia, Safen und Daae) befiegent, theils ihre gefeicrten Herrſchaf⸗ 
ten duldend, theils ihre Wölferfchaften führodrtd über den Oxus dere 
drängend, wie die Tahia, führen den Sturz des helleniſchen, bac⸗ 
triſchen Reiches herbei, dem eine nachrädende Eroberung Aber 
den indiſchen Kautaſus nach Indien folgt, wo die indo⸗ſty⸗ 
thiſchen (ſatiſche und getifhe) Neiche, vielfach) verzweigt, 
ſelbſt bis zur Mündung des Indus und oflwärts zum mittiern 
Ganges vordringen, aber auf die Weftfeite des Indus zw 
rüdgeworfen (Aera Sakabda), ſich dert, in vielen Dynaſtien, Bes 
nern und größern Meichen, die faft alle fich durch Annahme des 
Buddhismus von Brahmanen Im Oſten und Perfern im Weſten 
auszeichnen, bis zur Araber Periode, oder bis zur. Einführung der 
Lehre Mohammeds erhalten, vor der die Lehre des friedlichen 
Buddha, nordoftwärts durch das Gebirgeland und durch Die Site 
der Altern Heimath ausweicht, und fo durch den Often ſich verbrei⸗ 
tet. Die Specialgefhichten diefee Begebenheiten find ed, 
deren Entwirrung man durch die aufgefundenen numismatis 
ſchen Schäge mit einiger Zuverficht entgegen fehen Darf. Die 
Geſchichte der buddhiſtiſchen Architecturen und Miffionen, 
wie die alten Annalen Kafhmird und der Handelsverkehr, 
enthalten, des übrigen Stiliſchweigens von gleichzeitigen Stimmen 
ungeachtet, die unverwerfbaren factifhen Beweife Be 
fes damaligen Zuftandes der Dinge, von denen wir eine große 
Anzahl an fehr vielen Ortfchaften und faft auf allen Wegen uud 
Paflagen, in den merkwuͤrdigſten Detgild nachgewieſen haben. 
Ja wir nehmen als neuen Hauptbeweis für die innere Daltımy 
der von und vorgelegten, bisher unbeachtet gebliebenen oͤſtlichen 
Quellen aud ‚außer des ethnographiſchen Fortfhrittes die Ters 
ritorialtenntniß in Anſpruch, die uns- daraus in allen 
Hauptlineamenten hervorgegangen iſt, und fragen, ob irgend eine 
frühere geographifche Darflellung blos aus mopammedanifchen 
Autoren und den Elaſſitern der Vorzeit im Stande gewefen war, 
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und In dieſem wichtigen Gebiete Gentral »Aftens mit folder Si⸗ 
cherheit zu orientiren, wie ed ung, allein durch den Beiſtand chi⸗ 
nefifcher Annalen, ihrer Geographen und Hiſtoriter, feit Sſe⸗ 
matfien und den Annalen der Han, in den Jahrhunderten 
unmittelbar vor und nad) Ehr. G., feit Tſchangkians, Phans 
tſchaos u. Peitius Entdedungen, wie ga Hians u.Hiuan 
Ihfangs Reifewerfen, und zumal feit den Zeiten der Thang⸗ 
Dynaftie und dem Wen lang thonng fao Matuanlins, 
gegenwärtig gehingen iſt. Hierdurch iſt ein größter Theil der 
Landfarte EentralsAfiens, die ſelbſt noch, nach einem 
Ptolemaͤus, Ebn Haukat, Edrifi und Abulfeda, über 
all ohne alle genauern Lincamente und größtentheils in Nebel 
gehuͤllt blieb (weil die letztern nur ihre eigenen Verhaͤltniſſe der 
Eroberer und Zeloten darlegen, ohne fi auf das Fremde und 
Augemeinere einzulaffen) zu einer nach fehr vielen Seiten hin 
beflimmtcen topifchen Geſtaltung gekommen als zuvor, ja ſelbſt 
‚viele der Puncte zw einer ziemlichen Klarheit ihrer Anordnung, 
fo daß nur noch europäifche Beobachtung hänzutreten müßte, um 
‚den mechauiſchen und ſcholaſtiſchen Zuſchnitt der Geographie Mit⸗ 
tel⸗Aſiens zu dem Gegenftande einer wahrhaften wiſſenſchaftlichen 
Betrachtung erheben zu innen. Don dem Verhaͤltniß, in wel⸗ 
em Sultan Babers ungleich belehrendere Arbeiten, freilich aus 
jüngerer. Zeit, zu jenen genannten ftehen, wird weiter unten die 
Rede fen, 

Doc) bleiben und auch hier noch. gae manche dunkle Stellen 
und Luͤcken zu fernerer Drientirung übrig, zu denen wir in eih⸗ 
negraphifcher Hinſicht z. B. dad Hervortreten der Tuholo (To⸗ 
Aharen) und ber Tiaotchi (Tadjik), innerhalb jener Ges 
‚biete am Weſtabhange Oſt/Turkeſtans rechnen muͤſſen, nebft den 
Angaben von einigen andern Populationen, wie der Yetha, 
BDoffe, Ughefhanti u. a, über welche wir hier, als für - 
ſich, in einem Anhange, zufegt nur mit wenigen Nachweifungen 
die Berichte der Ehinefen folgen laffen. Wir fügen fie als die 
einzigen Ueberlieferungen dieſer Art, und weil wir fie für fer⸗ 
nere Beachtung nicht für ganz unwichtig halten, bei, obwol fie 
als an den äußerfien Weſtenden chineſiſcher Entdeckungen, von 
‚woher ihnen nur temporaire Erkundigungen zufommen kounten, 

gar manchen Irrthum mit aufnehmen mögen; deshalb wir auch 
hier, teincsmege im Stande find, jeve der gegebenen Wittheilun⸗ 
gen durch ältere oder neuere Daten zu beftätigen, oder vollftändig 
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gu erflären. Dot Hoffen wir, werde and, Wer unfere WRÄbe 
durch manches merkwuͤrdige Ergebniß hinreichend belohnt werden. 


2 Die Thuholo, die Toharen, Tokharen 
(Toxapoı, Tochari). 

Am obern Drus tritt neben ferien genannten Boiterſchaften, 
Li den erften Jahrhunderten nach Ehe G., bei chinefifchen Autos 
ven, das Bolt der Thu holo in derfelben Gegend hervor, in weis 
cher bei den claſſiſchen Autoren die Einwohner Toch a ri genauut 
zu werden pflegen; Im demſelben Lande, welches von den ſpaͤcern 
Yahrhunderten an, bis heute, unter dem Namen Tokhare ſtau 
CTocha reſt an), verfchieden von Turkeſtan (Al Tork bei Abel⸗ 
feda), obwol in ſpaͤterer Zeit haͤuſig damit verwechſelt oder ides⸗ 
tificirt, Sefannt wird. Erſt nach langen Kämpfen gegen die Bew 
dammedaner, eben da, wo tm Gebirgslande noch heute die Ums 
eläubigen Kafereſtans haufen, find einzeime Theile deſſetben zu 
einem Hauptfige der num zelotifch gewordenen Verfechter des Ru 
van, nämlich zahlreicher Turks und Usbelengefchlechter geworden; 
feitdem wird:Tofhareflan bei den oceidentalen Bälfern ganz ger 
woͤhnlich als iventifh mit Tu rkeſt a n bezeichnet. 

Es mag daher ſchwer ſeyn, ſich von der herkͤmmlichen laugk 
verjaͤhrten Annahme zu trennen, den Namen dieſes Vdibergebie⸗ 
tes in det geroöhnlichen Bedeutung nur für einen blos uſurpit⸗ 
ten gelten zu laſſen, und von einer Volkerſchaft zu trennen, der 

* Zurfifchen , die hier nur feit der fpätern Zeit erft für deimatduch 
gehalten werden kann, und nad den früpeften Berichten hir 
Beinedwegs ihren Urig gehabt, alſo erft, wie auh am nirdis 
ern Jarartes, ſpaͤter eingewandert feyn wird. In den Alteflen 
hinefenberichten, die bis zu mehreen Jahrhunderten vor unferr 

- Zeitrechnung in die Anfänge der Hiongnu, Ufan und Yueti bias 
aufreichen, iſt von diefen Thuholo (Tokharen) noch ger 
teine Rede. Da nun, nach jenen Berichten zu urtheilen, die 
Thukiu und Turk mit erwieſen turkiſcher Sprache 9, nur ef 
von dem Hiongnu⸗ Stamme ausgehen, und der letztere Name 
entfchieden zum erften male (mag feine Etymologie, von Tha⸗ 
&u, d. i. vom Helm, andy noch fehr zweifelhaft bleiben, f. Aflen 
l. S. 438,478, vergl. ob. ©.) feit dem V. Jahrhundert am 


7°) Ania Polyglotta p. 218. Klaprorh Men. rel. A TAnde T. 
vr. 309 — an. 
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Sad weſt-Autal auftritt, und ſeſtdem erft hiſtoriſch wird, fo 
wäre von biefee Seite her: fein Datam- vorhanden, das obere 
Orxusthal ſchon fo frühzeitig mit Turkſtaͤmmen zu bevoͤlkern, und 
die etwa dort worfommenden Votker als Stammesverwandte der 
aitern Thukiu (vom Hiongnu⸗Stamme) anzufehen. Man muß 
demnach fagen, da wir von- feiner Weſtwanderung ber Oſt⸗Turk 
(Thufin) vor dem V. Jahrhundert aus ihren ftlichften Sitzen 
€. ob. &.593 u. a. D.) etwas wiflen, fo gab es auch in Trands 
oriana und am obern Oxus, die nur von andern Vditerſtlminen. 
wie von ‚Uſun, Sai (Saten), Tahia (Daae) und Yueti 
(SGeten) beſetzt wurden, im trandorianifchen Laͤndergebiete noch 
Bene Weſt⸗Turk. Diefe koͤnnten demnach daſelbſt, als ſolche, 
erft (wie die Thieile, Thukin und Turk n. A. ſ. Aften I ©.343, 
441, #78) feit dem V. Jahrh. in die Weltgehänge des Bes 
loro zu dem obern Quell⸗Lande des Sararted und Orus, vom 
Norden herab, vom Altai, oder vom Oſten her, aus Oft«Turtes 
Ran, wit der Werbreitung der weſtlichen ‚Hlongnugwelge oder der 
Tputius®Wdlker vorgedrungen ſeyn. 

Gegen diefe Anficht würde. jedoch der entf, ſcheinende 
Name der Tochari wie der Turcae bei Plinius, weicher 
letztere fogar fchon bei Heradot vorfommen follte, reiten. Plin. 
B. N. XX. führt hinter dem Easpifchen Deere und den Stythen, 
an der Grenze der Inder und der Emodusgebirge mit andern und 
unbelannteren Böltern, den Attacori (Ottorocorras, f. Afien Einl. 
Bd. L ©. 10) und Phruri, aud die Tochark an, die bei ans 
bern Autoren (Dionys, Perieg. v. 750, 752 und Eustatlı. Comm.) 
wiederum mit den Saufen und Seren in Verbindung gebracht 
werden. Ihre Sitze entfprechen, wie der Name, fo fehr den his 
aeſiſchen Thuho lo, daß wir fie wol mit ihnen für identiſch 
halten können. Diefe Tochart des Plinius faßen alfo ſchon 
im erfien Jahrh. nach Ehr. Geb. in jenen obern Orusthälern; 
fie waren alfo ben Römern früher bekannt als den Ehinefen, und 
wären fie vom Turkſtamme gewefen, fo hätte es alfa demnach 
auch fhon weit früher weftsturkifche Stämme in Trans⸗ 
osiano gegeben. Für dies letztere fehlt jedoch jeder genauere Nach⸗ 
weis; vielmehr werden fie bei Dionys. Perieg., Eustathius und 
Priscian (Periegesis Prisc. v, 727: et Tochari Phrurique et plu- 
rima millia Serum etc.) mit den Seren vergefellfchaftet, wie, mit 
Eaten am Jarartes, 

Freilich führer Plin. VI. 7 neben den Tuflageten hy 
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getae, d. I wahrſcheinlich wandernde Geten) auch ſcheu Turcae 
als Bolt, mit vielen andern Namen, aber nicht in Transoriana, 
fondern am europäifchen Tanais und gegen die NiphdensCchirge, 
alfo anf der Weſtſeite des Aral und Caspifchen Gerd, deumach 
in ganz andern Eigen an. Die Manuferipte haben hier aber | 
„Iyrcae,” und obiwol Pomp. Mela I. c. 19. 132 dem Plinins 
in der Schreibart „Turcae” folgt: fo ſieht man doch, daß beide 
nur die Scythica des Herodot (IV. c. 22 ed. Wessel. I. fol. 290) 
mo diefer daſſelbe Volt am Tanais Tigxa: nannte, abgefcriehen 
baben, das hier einzig und allein nur von Herodot aufgeführt 
wird. . Diefes Volt demnady, ſchon fir eine weſilichſte Verzwei⸗ 
gung von Türken, faR ein Jahrtauſend vor den wirklichen Töp- 

‚ 201, den Abkoͤmmlingen der Hiongnu, oder vor den Thukiu am 
Altai anzunehmen (f. Aſien I. ©. 478), würde eine zu gewage 
Hypotheſe ſeyn, die von Klaproth ſchon hinreichend widerlegt wor⸗ 
den iſt 9). 

Daffelbe liche Volt der Tohari wird auch von Strabo 
zu denjenigen ſcythiſchen Völkern gerechnet, welche den Helles 
nen die baktrifche Herrſchaft entriffen; er nennt Diefe im 
Allgemeinen Saten, wie wir ſchon oben gefchen haben; aber 
fagt zugleich, daß jedes der befondern Völker derfelben auch wies 
der feinen cigenen Namen habe, und zähltıald die ausgezeichs 

neteren unfee jenen Umſtuͤrzern Baktriens: die Afianen amd 
Pafianen, die. Toch aren (Tözugos) und Sakaraulen auf 
(Strabo 511) ®); welche legten fchon Bayer, ald ein Saken 
Wolf (Sacaranli videntur ex Sacarum populo fuisse) 81) nachges 
wiefen hatte. . Diefer Anficht nach hatten die Tocharen alfo 
zum Stanime der Saken gehört, und wollte man dennoch dem 
Ausfpruche des Menander folgen (f. Aſien I. ©.478: sr Tög- 
zum, rüv Zdnwv xuhaulvar 76 auraı), fo müßten die Tochas 
sen doch ſchon die älteften Brüder. der altaifchen Turk geweſen 
feyn, obwol ihre Stammesverwandtfhaft uns fonft unbefanst 
bleibt. Die Sofen müßten dann auch ſchon von uraͤlteſter 
Turtabſtammung, und Tokhareſtan demnach als cin Urſitz freis 
lich uraͤlteſter Turkgefchlechter anzufehen feyn, aus siner Zeit, in 
welche aber unfere Geſchichte nicht wehr hinaufreicht. 





des’ Pauples de a Runsie in def 
„Yoy. ed. Par . 8. Introduction p«5, 22, 32, 125— 130. 

**) Strabo ed. chacke 7. IV, Lib XL 0 5.2. 1.478 et Not. 
*') Th S. Dayeri Historie Regoi Gratcor, Baar. pı Ur. 
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Dieſe Tochari find es, bie Trogus Pormpej. bel Justin 
ZLU.2, Thogari, als mächtige Krieger gegen den Parther Kdr 
sig Artabanus nennt, der im Kampfe mit ihnen (im Jahre 197 
a. X. n.) feinen Tod findet, aber durch feinen Sohn Mithridas 
tesL Magn., an ihnen gerächt wird. Ptolemäns VI. c.12, 
160 fennt noch über 300 Jahr fpäter unter den Schthen, Mitte 
des II. Jahrh. n. Chr. Geb., die Sige der Tocharen (Töxa- 
.g04) neben denen der Jatae (Taraoı, Taͤriot, die man für die 
Yueti anfprechen möchte) am Mordufer des Jarartes und 
an den Gebirgen des Orus. Es bleibt noch zweifelhaft, ob diefe 
arfpränglich da faßen, oder erft fpäter dahin verfchlagen 
wurden, was wir. jedoch für wahrfcheinlicher halten; da bei allem 
andern Auteren diefe Tochari im Süden des Orus geſucht men 
den müllen, und nicht am SJarartes; da ja Pol, ſeibſi, Vi. c.14, 
feine Togapoı nlyu Eyes, alfo das Hauptvolk an einer zweiten 
Stelle (die am Jarartes heißen im Cod. Tezagaı) wirklich an 
den Dyus, im Süden deu Zariaspen, fest. Ammian Marcellin 
GOXHL. c. 6.57) nennt vom Jahre 363 n. Chr. ©. die Tochari 
als das auegezeichneteſte der Völker, das den Baktrianen Ge 
horſam leiſtete, und damit flimmen die wenigen fpätern Nachrich⸗ 
‚sen der Alten, die ihrer etwa noch erwähnen, überein. 

Die Tochari (Totharen) der Älteften Zeit, mag man fie 
num als urfprüngliche Brüder (durch Vermittlung falifcyer Ger 
ſchlechter) der oͤſtlichen Turk am Ihianfchan und am Altai anfehen 
wollen (wofuͤr man auch etwa ihre ‚freilich etwas entfernte Na⸗ 
‚mensverwandtfchaft anführen Lönnte),'oder nicht, figen vorzuges 
weiße ſchon in dieſer fruͤheſten Zeit im Oſten Baktriens, am 
obern Oxus. Sie ſind alſo hoͤchſt wahrſcheinlich geſchieden von 
den Turk Voͤlkern, welche aus OTurfeftan auf dem Nord⸗ 
wege über den Balkhaſch⸗See (Thieile) und Altai (Turfoi) 
tonmend, die Herren auf der Nordſeite des Jarartes (Sihon) 


geworden find, und fowol von daher, wie von Oſt ber (von - 


Kaſchghar), ſich erft weiter füds und ſuͤdweſtwaͤrts, vielleicht im 
Einzelnen auch fchon früher, zumal aber erft ganz allgemein in 
den erſten drei Jahrhunderten der arabifchen Zeiten in &ogs 
diand verbreiteten. Daher finden, wir and in den älteften arabis 
ſchen und perſiſchen ) Anteren, wie wir weiter unten fehen wer⸗ 


*2) Oriental, Geogr. b. Ebn Hankal (scil.) ed. W. Ousoley p.4,9,' 


212, 232, 234, 206, 207, 271, 298; Kdrigi Geogt. Trad. de l’Arabe 
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den, noch längere Zeit hindurch Turkeſtan Im Norden dee 
Sarartes (Sihon) auseinander gehalten durch Mawaral⸗ 
nahar (Iransoriana) von Tokhareftan, welches In Dfien von 
Balt, am obern Drus liegt, und bier recht eigentlich das Heutige | 
Dadakhſchan und Talikhan bis Wachan an der Saͤrlelte 
des Pamer, alſo den merkwürdigen und fo unbelannten 
Gebirgswinkel einnimmt, der vom Hindu Khu, Chitral und Kafle 
wir im Süden und Suͤdoſt, von Baltiſtan und Waſt⸗Tuͤbet, wie 
von dem Puſchtithur gegen Yarkand und Kafıhahar ummanert 

„erfeheint, 

In diefe merkwuͤrdige Bocatkät, von deren Bewehnern der 
Gegenwart weiter unten, bei Badakhſchan, noch die Rede fen 
wird, haben wir und alfo zu verfegen, wenn wir und bie älteren 
qineſi ſchen Berichte: über Thudolo vergegenwaͤrtigen wollen, die 
wir aber noch keineswege in den ältefien weder bei Gfernatfien 
noch in den Annalen der Han finden, wo von ihnen feine Nee 
M. Erſt inden Sammlungen des Tupeon, ans dem VER, 
dahrd. n. Ehr. Geb. welcher der Borarbeiter der hiſtoriſchen 
Encyclopaͤdie war, treten fie namentlich am vollfländigken herver; 
aus diefen hat aber erft fpäterhin Matuanlin feine Nachrich⸗ 
ten, im XI. Jahrh., geſchoͤpft, und fpätere Daten beigefüst. Ye 
nen Artitel über Toch are ſtan aug Tuyeous Werke, verdan⸗ 
ten wir Neumanns Ueberfegung ©); den dus Matnanlins 
Werke Ab. Remufat®), Wir laflen den jaͤngern auf den Als 
tern nachfolgen, um jenen zu vernoliftändigen. Andere chinefüfche 
Nachrichten über Tochareſian und die Tocharen find und unbe 
taunt, die allgemeinern Notizen ausgenommen, von denen fdjem 
oben nach frühern Eompilationen die Nede mar (f. 06. &. 608). 

Die Einwohner von Thuholo (Thupelo) oder Tohas 

- riftan, zur Zeit der Dynaſtie Wei (386 —554 n. Ehe. Geb.) 
au Thuhulo genannt, hatten unter des Dynaſtie Sui-(561 
6 618) Wertehr mis China. Ihre Capitale 5) liegt 300 Li 





p- Am. Jaubert Paris 1836. 4. T.I. B,400, 407 — 208. 690; Mir 
chondi Histor. Gasnovidaram ed. F. Wilken, Berol. 1832. p.164 
* Abulieda Siem. Deser. ed. Hudson Geogr. Min. # 
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\ “) Per ſien, Thavareftan und Tochareſtan noch deinefifären E:wellen, 
ia Rıumann aſiatijche Studien. Lripz. 1837. ©. 159— 1 

*%4) Wen hiang Woung Ahao dr6 Matuanlin {m Ab. Kesmmsat Noav. 

une Aal. El, p. 2 218. *) Reumann, Aſiat. Ctus. 
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€25 geogr. Mei.) in Geſt des Thfungling (bier des amtren 
ſende Hochgebirge mit dem Pufchtikhur, ſ. ob. S. 321), am Eds 
afer des Uhiu (Wei, Behrud oder Orns; dies wäre demnach 
genau die heutige Gegend von Badathfhan) Die Tocha⸗ 
ven wohnen. hier vermiſcht mit den Yta (Yita bei Ab. Remus 
Wat). Diefe Capitale hat 2 Li in Umfang. Die waffenfählge 
Maunſchaft beträgt 100,000 Mann; aber alle Einwohner find 
iegerifch. Sie haben die Religien des Buddha (Foe) anges 

Die 


der gehören dem Älteflen Bruder, Hierzu fügt die Angabe Mas 
noch insbeſondere die Motiz, bied gefchehe, weil eb 

bei ihnen weit mehr Männer als Weiber gebe. Habe die From 
, fo trage fir:eine Mahe mit fünf Hernern, oder 

einem Manz der Bruder, fo vereinigt. ex fich mit 


an das Ende feiner Tage (dieſe Sitte der Polyamdrie ift bei Lk 
betlfchen Vditern, wie wir fehher gefehen, allgemein befannt). In 
der Höhle eines Berges in dieſem Lande Tochareſtans iſt ein gött« 
liches, wundervolles Pferd (f. ob. S. 643); jedes Jahr bringen 
die Hirten die Stuten hinzu; fo gewinnen fie die berühmte Race, 
die man Ku nennt. 

Tochareſtan liegt 1700 Li (85 geogr. Mei.) im Suͤden fem 
vom Königreihe Tſao (Ooruſchnah, ſ. ob. S. 647). Seine 
Merdgrenge, fügt Matuanlin biefem noch hinzu, fen dasjenige 
Land, das man zur Zeit der Dau Ta Wan (f. ob. S. 633) ger 
vaunt habe. Tracht und Schrift ſey bei den Einwohnern wie in 
‚Rhotan. — 

Die Nachricht ans der Zeit der Dimafie Wei (ass — 384 
a. Chr. ©.), welche und nicht Neues fagt, oder nur unverſtaͤnd⸗ 
liche Namen angiebt 27), übergehen wir; man fehe fie, nach dem 

Weiſchn 8.102, BI. 13 bei Neumann a. a. D. &.180 nach. 
Was aus der Zeit der Ihangs Dynaftie gefagt wird, enthält 
außer der dreierlei Schreibärt des Namens, die wir gleich An⸗ 
‚fangs mit A. Memufat angaben, nur Wiederholung und Beftdtir ' 
gang von der Lage im Weften des Thfungling und im Süden 
des Oxus, und fügt hinzu,. es habe wor alten Zeiten Land 





®*) Matuanlin a. a. D. pı 215. ®) f. Neumann, Aßat. Stud. 

nad dem Weile 3. 102, Bi. 13 a. 2. D. S. 1604 bei Matnmn- 

Pa“ 937, nad) dem Won unngihoung khan —B 
“u 


Vräpder nehmen zufammen eine ‚Grau, de Km." 
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der Tahia (Dahae, f. ob. S. 629) geheißen; der Hohlenbers 
der die‘ blutſchwitzende Rage der Kus Pferde gebe, werde Poli 
genannt, der Titel des Könige fey Ye, oder She hu Wute 
Ctöpferer und treffücher Schah oder König m. Neumann). 

. Im VII. Jahrhundert werden die hinefiichen Berichte etwas 
unverftändlich über Tochareſtan, meil fie d$ mit.dem Königreich 
VPouechi (d. i. der Yueti) in Verbindung bringen, von dem ſchos 
früher (ſ. ob. S. 571) die Rede war, ein Verhältniß, das, und 
nicht Kar iſt. Der um das Jahr 650 dert genannte König 
Affena heißt König von Tochareſtan; feine Nachfolger aber wer⸗ 

den zu Königen der Yta (Mepita 5. Ab. Kemufat) erhoben, 
die Nefidenz jedoch Yueichifu genannt. 

Die oben S. 571 genannte Stadt Achouan wird in der 

. Alten Nachricht, bei Tuy eou &), Owan genannt, die Anzahl 

der Diftricte ebenfalls zu 24 angegeben, auch von der Ueberſen⸗ 

dung des Kameelvogels (Kaſoar) gefprochen. 
Von jenem Könige Aſſena Oſſeno b. Neumann; es if 
wie wir fruͤher geſehen haben, Aſien I. ©. 438, ein urſpruͤngli⸗ 
her Turk⸗Name) heißt es weiter, daß er feinen Sohn zu Hofe 
ſandte, der Achate und Tengſchu (ein Evdelftein?) 3 Zoll ſtark, al 
Tribut überbrachte. Im Jahre 705 ſchickte Notunili feinen 
jüngern Bruder mit Tribut zu Hofe, der dafelbft unter der Leib⸗ 
garde des Kaifers blieb. — Von derfelben Zeit, nah Affena 
"(vieleicht eine Eroberung, durch noch hit zum Jalam uͤberge⸗ 
gangene, Turfflämme?), fast Matuanlins Bericht 29), fey feit 

‚661 Tochareſten in Diſtricte verteilt worden, wodurd des 
König Youan gendͤthigt worden fey, eine Landkarte der 
Weftständer einzureichen mit einer Befchreibung. Dabei habe 
er jedoch auf eine Einrichtung von 16 Abtheilungen gedrungen, 
nämlich der Staaten, die zwiſchen Khotan im Oft, und Perfien 
im Weſt eingeſchloſſen feyen, um in ihnen 600 Diftricte mit 126 
Hauptitationen. von Truppenlagern anzulegen. Zugleich fchlug er 
in Tochareftan eine Infeription anzufertigen vor, um das Andens 
ten der Tugenden des Monarchen zu verewigen, wozu Piefer andy 
ſeinen Beifall ertfeilte. — Dan kann fi) nur denken, daß dies 
ein Vorſchlag zur beſſern Vertpeidigung gegen den eindringenden 
Araber Feind gewefen®). Es war die Periode der Streitigkei⸗ 

“.) art. Studien b. Reumaun 0. a, D. S. 192. ws Matseaa- 
- Un b Ab. Remust hc U. p. 246 *%) Bergl, b. Romnann 
Afiat. Stud, 0.0.0. 6,184 nad dem Tſuen Tang ven z. J. 652 
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ten; als die Ocmajaden Im Jahr 662 unter Moawhhjaß zur 
den Thron der-Rhalifen beftiegen. 

Vom J. 713 — 755 flimmen die verfchledenen Berichterftate 
tungen der Altern und ‚foätern Zeit wiederum mehr zufammen, 
indem fie von’ wieberholtee Tributen (alſo wol während des vers 
Hiehenen Schutzes) ſprechen, weiche die Embaffaden nach Ehina 
gebracht; wie Pferde, Efel (Onager 6. A. Remuſat, Mauleſel 6; 
Meumann);, koſtbare Specereien, 200 Pfund Kan to po fo (?), tor 
“ben Amber, Cryſtall u. a. m. Hierauf erfolgte die fhon oben 
angeführte Einteifteirung des Königs von Thu hu lo (Tochare⸗ 
ſtan; er wird Kutu Iutun tatu genannt), als Reichsvafall 
und König der Geten (Pa, Yeyita). Als hierauf die bes 
nachbarten Barbaren der Kieſſi Cob die Kietchha, das nördlich , 
von Tholy bei Fa Hian liegen fol, f. ob. S. 289) die Tuͤbeter 
zum Kriege gegen Tocharen aufrejten, erbat fich König Tſchyll⸗ 
wmang kia lo hinefifche Häifstruppen, Wie wenig dadurch genen 
nem ward, iR fehon oben S. 571 augegeben. — 

. Seitdem hören die Ehinefenberichte über Tochareſtan auf. 
Sehen wir nun, was uns die unmittelbar darauf folgenden 
mohammedanifhen Autoren über diefen merkwürdigen 
Vebirgswintel, der feit der Macedonier Zeiten bis heute und 
fo räthfelhaft geblieben if, fagen, fo iſt es Im Wefentlichen Sal 

„gende. - 

- &bn Haufal (950 n. Chr. ©.) nennt Tokhareſtan oh 

die Provinz im Oſten von Balk, in welcher Taikan (Talekan), 

Anderab, Badakhſchan und Penjhir liegen. Died Land 

breitet fich alfo ebenfalls am obern Orus aus, iſt völlig von Turs 

teftan”) verfchicden, das nach ihm im Norden von Khorafan 
und Mawaralnahar oder Transoriana, jenfeit Samarkand, nord⸗ 
wärts von Ferghana, alfo im Norden und Dften des Sir (Yas 
rartes) gelagert erfcheint. Denn diefer Fluß kommt nordwärts 
ans Kaſchghars Gchirgen, und der Wekſchab, d. I. der noͤrd⸗ 
lichſte Arm des Orus, vom Pamer herab, aus Turkeſtan. 

Es wird damals Ehafe (d. i. Taſchkent) als die ſtaͤrkſte 

Grenzfefte Turkeſtans genannt. Die Turk ſtaͤmme, heißt e& 

ferner, liegen noch in Chin Cauf chineſiſchem Gebiete); dieſe 

Wölfe haben mit den Kirgiz und Kaimak diefelde Sprache und ' 


*1) Oriental Geogr. ed. W. Kun mm 
®2) ebenbe p. 9, 100, 212, 399, 26 ß 
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Art; fie Am uugemein weit gegen Weſt verbreitet, Im Ainzeinen 
Staͤmmen fogar bis zwifchen die Bulgar und Ruß: im Ofen 
weichen fie bis China und zum Were. Gegen ihre häufigen Ue⸗ 

- berfälle ficht ein Hauptpoſten der Mohammedaner zn Awaſch 
(mol uſchh Din denfelben frühzeitig zu begegnen. Won’ den Tolfas 
den wird weiter nichts befondetes mitgetheilt, doch erſcheinen fie 
‚Immer noch von jenen geſondert. 

In Mirthonds Gefchichte der Gaznaviden wird Ser Sehu 
des befannten Turfs&claven (f. Afin IV. 1. ©. 532), ver 
Sultan Mahmad, auch ſchon als der Beberrfcher von Tos 
hareKan?) dargeflellt, deſſen Heer aus Turt, Chaldſchi ( Kha⸗ 
ſies ), Indern, Afghanen, Arabern, Gaziden beſteht, mit denen er 
bei Dal im J. 1006 einen stoßen Sieg uͤber feinen norbifchen 
Feind, über einen dee erfien mächtig gewerbenen in der Gefchihte 
gefeierten Turkfuͤrſten, über Ilek Khan davon trägt, der mei 
feiner großen Macht aus Turke ſtan und Transoriana heruie 
tommend den Gihon + Fluß erft aͤberſchtitt. Hier wird alfe das 
ſadliche Tochareſtan an derſelben Stelle des Autors vom 
nördlichen Turkeftan noch genau unterfchieden, und. beidet Bes 

und Bewohner treten fogar In Feindſchaft auf. 

Eben fo bei Edrifi Cim J. 1154), der die Stadt Kahl 
nennt, als ſey fie in der Nähe von Tokhareſtan *) *3 
dagegen, nach ihm, das Land Al Tork, oder Turkeſtan, er 
im Norden des Sihon, am den Änßerften Enden von Fer⸗ 
ghana, Chas und Turan beginnt, und von fo zahlreichen Vottera 
belebt wird, daß es unmöglich fep, fih von ihrer Menge nur eis 
Men Begriff zu machen. Ale, noch Nomaden, befichen fie theu 
wie einft die Stythen) aus dem verſchiedenſten Nasen; er ment 
fe Tübeter, Bagharghar (d. i. Taghazghaz oder Uigur nach Klape 
vod)®), Khirkhie, Kimaki, Khigiofis, Turkechs, Arkeche, Ryie 
thats, Khliks, Bulgharen. Sie find alle kriegeriſch, don ver 
ſchiedenen Glauben, reſpectiren die Muſelmaͤnner. Diejenigen ber 
Lurt, welche den Jelam angenommen hatten (die erfie Bekeh⸗ 
zung Sainrs, mit 2000 Familien faͤllt in das J. 966 nad 
d. Hammer a. a. D.), fagt er, machten ihren noch unglänbig ger 


9"} Mirkbndi Fsteria Gemerkdaram ad. F. Wie, Bars. TAI. 
1897. Zp1. a BAR Geographie de Fäıbe ind Fr 


Am. Par 1830, & 7-1. prlß2, 101, 07-009. ce: 
9) Tab Bit, Lo Th 





Eentral ⸗Liſten, dit Yale, De. 703 


Blichenen Bruͤdern den Krieg umd führten die Ciefangenen als 
Sclaven hinweg. . Ihre befändigen Ueberfaͤle ermeuerten dieſe 
Behde aljäprlich, und in gleichen Kampfe wie-die Mufelmänner - 
wit ihnen im Weſten, fanden 'mit ihnen auch die Chineſen im 
Den. — Seitdem kommt der Name Turfmanen als zum J6s 
lam übergetretener Turk (nach Nefchris von Hammer citirter 
altturtifcher Etymologie zufammengezogen von Turk und Iman, 
U Glauben) im Gegenfag der ungläubig bleibenden Tunk vor. 
Diefe Unterfegeidung des Landes der Turk und der Tokha⸗ 
sen dauert auch bei den folgenden Autoren bis Abulfeda u. A. 
fort; aber leider wird flets von Turfeon, wit dem befanntlich 
die Mobammedaner noch Jahrhunderte in Kriege verwickeit blies 
ben, fehr Vieles gefagt ®), von Tok hare ſtan aber faſt nichts, 
fe daß uns auch die Natur der Bevdilerung und das nationale 
Eigenthämliche der Tokharen fehr im Dunkel bleibt, bis im die 
neusfte Zeit, wo nach der Araberherrfchaft, die Usbeken / Populas \ 
Son; und Herrfchaft, den Unterſchied beider faſt gänzlich verwiſcht 
am baben fcheint. Won ihrem neuern Zuftande, in weichem zwi⸗ 
ſchen Tolpareftan und WelTurfeftan kaum noch ein Unterſchied 
gewacht zu werden pflegt, wird erft weiter unten bei Badakh⸗ 
ſchan die Rede fepn. < 


3. Die Yetha Mta bei Tuyeou im VIIL, Yepita bei Mas 
tuanlin im XU. Jahrhundert). 


Wenn wir hinfichtlich der Tocharen /Abſtammung völlig im 


wnſichern find, fo findet dies noch mehr hiuſichtlich diefer Detpa. ' 
Ct, 


deren ſchon in den Annalen der Sui (5817-618 n. Eye. 
Geb.) als eines befonderen Volkes ermähnt””) wird, von dem 
Matuanlin®) noch umfändlicher Bericht giebt. Beide Autor 
ven fprechen in der Art von ihnen, dag fie für rin eingewaader⸗ 
tes Bolt Tolhareftans gelten muͤſſen, das obwol dem Namen und 
der Herkunft nach, ſich der Gruype der Yueti anpufgließen ſcheint 
doch deren Sitten und ihren feruesen Schidfalen fremd .bleibt, 
und ſich mehr dem tübetifchen verwandten Verhaͤltniſſen der Te⸗ 
charen auſchließt. Sollte. man diefe den Ta Yeti urfprüngkich 
benachbarten Yetha etwa, flatt jener, für mehr tübetifchen Schla⸗ 


223. te des oewauni Reiches, 1897. 
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486 Halten‘ wollen: fo ſcheint uns dafür‘ mandyes' zu ſprechen, 
obwol auch dis nur bloße Wermuthung feun möchte. Wir ber 
gnägen und bier nur mit der Nelation der genannten Annalen. 
Im Sutfchu heihßt eb, daß Yta die Capitale im Suͤden des 
Uhiu (Wei, Oxus) 200 Li (10 geogr. Meilen) gelegen ſey, was 
demnach ebenfalls In die Gegend des heutigen Badakhſchan fälk. 
&ie feyen ein Zweig der Ta Yue (Große Yueti, oder im 
udch ailgemeinern Sinne, etwa der Mäffageten) und fehe frieger 
riſch; eine Macht von 5000 bis 6000 Mann. Vordem berrfchten 
; In diefem Sande viele Unordnungen, weshalb es den Turt (06 
Thutiu die Zeit wird micht näher beftimmt) leicht zur Beute ges 
worden fen. Die Landescapitale habe 10 Fi Umfang, viele Tem⸗ 
pel des Buddha, die mit Gold verziert find. Hier wird num bie 
Enählung von der Sitte der Polnandrie wiederholt wie bei den 
Tocharen. 
Ratnantins Bericht, der ebenfalls ſchon zweifelhaft war 
Über ihre Abftammung, ift folgender: Die Yerha (Geten nah 
Ab. Remufat) find von der Nase der Großen Yueichi (dk 
Yueti, Maflageten fagt Ab. Nemufat); andere behaupten aber 
‚fie ſtammten vom Tribus der Kaotfche Calfo der Turk, f. ob. 
©. 595) ab. Sie fommen: urfprünglich aus dem Lande im Mots 
den der. großen Mauer; fie verließen das Goldgebirge (Altai?), 
zogen gegen Süden und Weſten bis Khotan, und nahmen ihce 
Wohnungen mehr als 200 Li im Süden des Duhiu (Drus) Fluſ⸗ 
„ fes, an 10,000 & fern von Tſchang an (Singanfu in Schenſh. — 
Hiernach fheint es, daß diefe Yet ha ihren Wanderweg gleich 
vom Anfang an mehr im Suͤden nahmen, und die Ta Yueti 
mehe im Norden, teil diefe auf die Ufun am Ili fließen, aber 
nachher füpwerwärts verdrängt zum Norbfirem, Jarartes 
(Sihon) kamen, um die Sai oder Safen aus Transoriana zw 
verdrängen (f. ob. S. 605). Ihr König nahm feine Reſidenz 
in der Stadt Patiyan (d. h. Föniglihe Wohnung nah 
Ab. Remufat; follte es etwa die Veranlaffung zur Mefldenz von 
Badafhfchan gegeben haben, die zur Zeit der Ding erſt, dei 
&hinefen, ihren officielen Namen, Patahefhan, in dieſer 
Geſtalt, nach der Neichögeographie Edit. 1790, erhalten haben 
fon?)). Diefe Stadt hatte 10 Li in Quadrat; man fühe 
darin viele Tempel und Thaͤrme, alle mit Gold venlert. Die 


".* 09) Thaithsingy thogag chi 1, c. Magen, Aeist. T. I. 2 00 
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Sitten der Cinwohner gleichen denen der Turk. (Hier wird dies 
ſelbe Erzählung von der Polyandrie wiederholt.) Ihre Kleider 
binden fie mit Bändern feſt und fcheeren fih den Kopf kahl. 
Ihre Sprache iſt keineswegs diefabe, wie die der Jouanjouan, 
der Kaotſche und der andern Barbaren (alfo verſchieden vom Turf). 
pre Zahl mag ſich auf hunderttaufend ‚belaufen. Städte haben 
He nicht; fie folgen nur den Fluͤſſen, um Weidepläge zu fuchen, , 
und machen ſich Filzhätten. Im Sommer fuchen fie kuͤhlere 
Gegenden auf, im Winter die mildern. _ Sie haben mehrere 
Weiber, die auf Diftanzen von 100, 200 und 300 Li von einans 
der entfernt wohnen Calfo Polygamle, was jener angegebenen Pos 
Ipandrie zu Wwiderfprechen fcheint). 

Auch ihr König wechfelt mit feinem Wohnorte, und bezieht 
jeden Monat einen neuen; aber in der Falten Jahreszeit und im 
dritten Monde wechfelt er nicht... Die Erbfolge gehört nicht dem 
Sohne des Königs, fondern der zur Regierung fählge unter den 
Söhnen, oder jüngern Brüdern des Verftorbenen, übernimmt die 


8 
Offene Karren giebt es, Im Lande nicht, ſondern nur geſchloſ⸗ 
-fene; man bedient ſich fehr Häufig der Pferde und Kameele. Die 
Strafen find bei ihnen ſeht fireng; jeder Dieb, fo gering auch 
* fein Verbrechen fey, wird in zwei Städe zerfchnitten; Schulden 
muͤſſen zehnfach bezahlt werden. Iſt der Merftorbene reich, fo 
haͤuft man Steine über feine Leiche; iſt er arm, fo wird er in 
» eine Grube gefenkt; mit ihe wird allerlei Hausrath vergraben. 
Dies Volk ift geaufam, mächtig, Eriegerifch; die Region des” 
Weſtens, Khangkiu (Sogdiana) wie Khotan, Sute (Rafchahar) 
und Aſi, gehörte nebſt wol 30 andern kleinen Herrſchaften zu ſei⸗ 
nen Untergebenen; es verband fi durch Verſchwaͤgerung mit den 
Jouanjouan (den nordiſchen Sianpi). — Dieſe Schilderung der 
außerordentlichen Macht dieſer Yetha in fruͤhern Zeiten, kann 
ch wol nur auf eine viel allgemeinere, freilich ungenauere 
Benennung der Ta Yue!W) beziehen, wie diefer Name auch 
son dem Hiſtoriker Tuyeou zur Bezeichnung des Gefchlechtes der 
Derfer' gebraucht wird, etwa in berfelben Art mie jener bekannte 
Serodotifhe Name für die Völker der Maffageten Central⸗ 
Aſiens. — Nach diefen allgemeinen Angaben folgen num bei 


. 29%) Reumann, Afiet, Studien q; a. D, ©. 172 Rot, 1. 
deitier Erdtunt⸗ VI. Yr 


” 
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616 fortgeführt werben, wo fie aufhören. 


Inm dJahre 4060 ſchickten die Yetha Tribut; 527 einen Liwenz 
aber Unruhen hemmten bie Verbindung. Geit 516 hatte der Lalr 
fer Mingti mehrere der Samander!t), wie Ding tfchons 
tfeu, Thung fung, Yan, auch den Fali und Andere (alfe- 
wie ftuͤher Fa Hian, Anfang des V., umd wie fpdter Hinau 
Thfang im VII. Jahrhundert) in die Weſtlaͤn der ausgeſaudt, 
um dort Nachrichten „über die-Wücher und Doctria des Zus 
(Buddha) zu fammeln. Auch war die Samander Ifonifeng 
init ihnen gegangen, welcher nach den Zahren 520 bi6 527 gas 
ruͤckkehrte; alle Details feiner Noyte und die Entfernungen ans 
augeben, Die ex durchzog, würde, fagt Matsanlin, ſchwer ſeyn — 
vergl. hiermit Sing hun tſe und Hoei ſengs Pilgerfahrten, die im 
Jahre 518 nad) jenen Gegenden ausgshen, und zu den Yeta is 
Zothareftan fommen, wo dieſen ungefähr 40 Kinigreiche in jener 


. Zeit Tribut zahlen) 2). 


Im Jahre 559 fchicten fie Tribut, aber bald darauf fbius 
gen die Turk ihre Tribus und zerſtreuten dieſe, wodurch die Ich 
burfendung unterbrochen ward. Im J. 605—616 brachten ſu 
wieder ‚Landesproducte; ihr Land lag 1500 Li (75 geogr. Meil) 


- fern von Tſao (Osruſchnah), und fie brauchten 6500 & um bis 


Koua tcheou zu kommen. — - 

An einer folgenden Stelle fpricht Matuanlin, ter dem 
Nomen Yita, noch von einem andern GetensTridus, dcr 200 8i 
im Süden des Orus wohnte, ebenfalls ein Zweig jener Ka Yucı 
war, und 50,000 bis 60,000 Mann tapferer Krieger zählte. Uns 
ruhen, die "sei ihnen Statt fanden, follen den Turk großen Eins 
fluß und Uebergewicht über dieſe Volkerſtaͤmme gegeben hahen. 
Ihre Sitten gleichen denen der Tocharen. In allem übeigen find: 
fie den oben genannten Yetha gleich. Ein chinefifcder Autor ſicke 
die Behauptung auf: der Name Yetha fey urſpruͤnglich WR 
Benennung der Eöniglihen Familie des Landes Hoa geweſen, 

deſſen Einwohner ſchon 144 Jahr vor Ehr. Geb. befanns gewer 
fen, und alle benachbarten Koͤnigreiche, wie Perſien, Hoeipea/ 
Cophene, Koueitſeu, Sul, Kume, Khotan u. ſ. w. unterjecn 





191) Zei Matsanlin in Nony. Mel. Asiat. I. p.242. *) Yilger: 
faheten bubpififcer Priefter von Gpina nady Indien, v, Rrunene, 
1833. 8, 1. Abih. S. 41, bi ıc. 
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baen. Souur · it ſey dieſer Natde durch Verderbang der Wetter 
ae geworben, und davon ſey wieder der Name Nita abgelei⸗ 
tet. Andere Autoren, die von Matuanlin citirt werden, haben 
andere Bermutpungen aufgeficät; fie meinen bie Yita ſeven von. 
dem Uigur ausgegangen, oder von bem Kaotſche, wodurch fie auch 
v0 Turtſtaͤnmen gewacht wärden. Aber Weitfi, der beſſer ums 
taeichtet fen, babe, nach dem Bude Sifanti, ſelb ſt Leute 
vom ihnan über ihren Namen befragt, und von ihnen zur Ants 
wort erhalten: Yithian biegen fie. Er erinnert an die Kriege, 
weiche die Chineſen in Sogdlana zur Zeit der Han geführt, und 


sine dieſe Vithian feyen die Trümmer, die von ihnen in bie - 


Zin⸗ht gejagt, fich wieder gefammelt halten. Die Yıtklan, 
fügt.perfelbe Hinzu, Einnten qifo wol fogdianifhen Urfpruns 
906 ſeyn (getifhen und maffagetifchen); jedoch bei Traditionen, 
die. auf fo ferne Wölfer Bezug haben, deren Sprachen uns fremd 
fine, und nach fo langem Verlauf von Jahrhunderten werde man 
die wahre Etymologie nicht herausfinden; deshalb man ſich nur 
domait zu begnügen habe, die Angaben der Worgänger zufammens 
zuftellen, — Mit diefen fehr verfländigen Ausfpruche des Weis 
tft, haben wir uns denn auch hier zu begnügen, und in aͤhnli⸗ 
gen Fällen gleichfalls feinem Vorgange gemäß zu verfahren. 


4 Yadfcha in der aͤlteſten Zeit der HansAnnalen 
CUtſchha In der Neihsgeographie); Pothhouang 
auf der Buddpiften Karte feit dem VI. Jahrhun⸗— 
dert; Patahefhan der Neuern; Patatifhan im 
Siyuwenkianlu, di Badathfhan. , 

Schon in den Annalen der Han finden wir In dem Ges 
Girge zwifhen Yarkend in dem obern Oruslande, und bis Kipin, 
alfo durch gam Tochareftan, eine Anzahl von Gebirgss 
gauen >) unter ſehr verſchledenen Damen als gefonderte Herr⸗ 
fiheften aufgefüpt, wie Phiſchan, Yadfıha, Sie, Puli, 
nal, Ulei, Nantu u. a., bie wir keineswegs alle nachzumels 
fen Im Stande ad. Sie werden deshalb genannt, weil durch 
fie, vom Khotan aus, hber Phiſchan die Gäd Krane ſaͤdweſt⸗ 
arta führe, nach Nipin und Ugefchanli (d. I. Perfien, ſ. unten). 


RD — je Dakungharia i i wossotschnäwro Turkistana ed. P. Hya- 
—* St. Petersb. 1829. Ih. I. n. Dr. Schott Ueberf. ber Annas 


en der Han Mfe. 
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Einige derſelben haben In Obigem (j. ©. S. 571 Nr. W. wie 
Inai und Eie, f. ob. S. 420 u. a. D.) ſchon ihre Machmeifung" 
erhalten. Da mit den meiften gar feine erheblichen Thatfachen 
vertnäpft find, fondern nur ihre Diftangen, Namen und Verhaͤlt⸗ 
niſſe zw China angegeben werden, fo heben wir nur dem einen 
Anitel darans hervor, welcher von dem nenern Gentralpunce jes 
nes Tochareſtans, von Badakhſchan die Altefte uns bekanute 
Meldung thutz ein Name, von beffen moglichem Urſpruuge zu 
vor. nur eine etymologifche Hypotheſe gegeben ward, der in newes 
rer Zeit ‚bei Chinefen Patahe ſchan geſchrielben wird, der im 
fruͤheſter Zeit aber Yadſcha in ‚den Annalen der Zan heißt. 
Als ein Mittelpunct der Stotionen der fo weit gegen Weſt fuͤh⸗ 
senden Suͤdſt ra ße nach Kabuleſtan, Indien und Perfien, wer 
duch Badakhſchans Lage noch heut zu Tage an dem Wefleinr 
gang des Hochlandes des Beloro (f. db. ©. 501, 503, 520 u. f.) 
fo fehe characterifiet wird, verdient dieſer Ort hier ur in aͤlteßer 
Periode unfere ganze Aufmerkſambkeit. 

Yadfcha, oder Badathfhan, liegt 1340 A es geog. 
Meilen) nach jenen Annalen, alfo etwa ſchon ein Jahrhundert 
vor unferer Zeitrechnung, in &.W. von Phiſchanz der Fürf 
wohnt in der gleichnamigen Stadt. Def Familien find 490, der 
Mäuler 2733, der Krisger 740 Mann. Damals it diefe Hem 
ſchaft alfo noch fehr gering. Im Norden grenzt diefes Yar 
dſcha mit Dſyche, oder Kyche (d. i. Kukjar, ein Ort, der 
noch heute nur 15 geogr. Meilen im Süden von Yarkand liegt; 
ſ. Klaproth Cart. centr. de PAsie, und feine tärfifche Bedeutung, 
Kötyar, d. I. blaucs Land, beibehalten hat) und Serlit (d. i 
Serekul, Sirkul, Sarcil bei B. Goes Route, f. 0b. &.505), 
aweien Gebirgsgauen des Deloro s Gebirges oder Thfungling ; wor⸗ 
aus ſich ergicht, daß jene antike BadatpfhansRonte über 

Serelul und Kartſchu oder Kartſchuk nach Tokhareſtan, und auch 
in neuern Zeiten wieder als gangbar bekannt geworden iſt. Ben 
Kyche wird. geſagt: daß es daſelbſt Juſtein gebe; von Serlit 
aber, daß feine Bewohner mit Inai und Aratſchut (wol Kartſcha) 
und Sie, einerlei Stammes feyen, der mit den Tangut bie 

> meifte Aehnlichteit habe. ‚Die Wefgrenze Yadſcha's, en 
Nantu, ift und aber heut zu Tage, dem Namen nach, der bier 
natürlich weit mehrern Wechſeln als auf der DOftfelte unterworfen 
gervefen feyn muß, gaͤnzlich unbekannt. 

Das Land Yadfcha, heißt es in den Han» Annalen ı wei⸗ 
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„ser, liege zwiſchen Bergen; das Getreide werde zwiſchen Steinen 
gebautz es giebt hier weiße? Gras (oder Kraut?). Ihre Häufer 
Bauen fie aus Stein. Die gemeinen Leute trinten aus der hohlen 
Hand. Bon bier bezieht mar gute Pferde; es giebt auch Efel 
m Yadfcha, aber fein Hornvich. Im Weſten dieſes Gebietes 


„befindet ih „der Hängende Pas, Hiantu, es if dies” 


“ein Reiter Berg, an dem feine Lüde zum Durch gang 


" Ckein Eof) fi befindet, und welcher an Striden übers . 


ſtiegen wird.” 

So weit die Annalen der Han; In känem andern Werke 
finden wie weiten Auſſchluß Aber jenen, für das Mittelalter Tos 
chareſtans, wegen der großen Suͤdſtraße nicht unmerfwärdigen 
Gebirgegau, ver hinfichtlich feiner Lage und feiner Bewohner 
eine fo eigenthuͤmliche Rolle fpielt. 

. MNur in der faiferlihen Reichsgeographie 20% vom %. 1790, 

‚erhalten wir, in. dem Abfchnitt von. dem modernen Badakh⸗ 
ſchan, auch einen intereffanten Beitrag über deffen alte Geo⸗ 
graphie, der fich ebenfalls auf diefelbe Quelle fügt, ganz mit dens 
felben Worten und in derfelben Folge, aus deren Original wir 
Dbiges fchöpften; doch mit dem Unterfchiede, daß Yadfıha das 
ſelbſt Ut ſchha genannt iſt, worin freilich der eigentliche Name 
Mahrſcheinlich durch bloße Lesart) noch weit unkennilicher gewor⸗ 
den if. 

Diefes Sand, heißt es daſelbſt, nachdem obige Worte der Han⸗ 
„Annalen - vorangeſchickt find, liege rechts vom Thfungling, 
de h. im Sud, oder S. W. deffelben, oder des Belor (vergl. 06. 
S. 496), und hänge an deſſen ſteilen Gebirgszmweis 
gen. Die Kette der Altſchukha (oder Altun Tſchuhha, 
wol ſicher obiges Kart ſchuk⸗Gebirge, an welchem der Gebirgs⸗ 
aß hindurch führt, |. ob. S. 505) fen ein ſehr hoher Zweig des 
Thſungling mit hohen Pits, der an der Landesgrenze (der 
Yeutigen, von Badakhfchan, und dem chinefifchen Territorium) 
ende. Der Yeſchl Derak (Iſſi derit der chineſiſchen Kar⸗ 


ten; f. auf Grimms Karte von HohsAflen) entſpringe an der’ 


Süpdfeite des Ihfungling, fliege dann gegen Nord; durchfege 
Badakhfchan und Belor, trete in den Gau Yeſchi Derak ein, 
der ihm feinen Mamen gebe, und theile ſich dann in 2 Arme, 


*%e) Thai thsing y thoung tachi, Ea.i20. b. Klaproth, Magan. Kalt, 
Paris 1825, T-1. p. 93. 7 
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deren einer fih In den Luskul [Balsfee) ergieße, der andere 
gegen S. W. fließe, dann gegen Nord. und In den PYeſchlikal 
(gelber See) falle. Dies fen in den alten Berichten der Iſſi⸗ 
tal, auf der Grenze von Yarklang. Hier ließ Kaifer Khiens 
long, am Ufer des Heſchiltul-Sees, nach Beficgung der vebellis 
ſchen Mohammedaner eine Inſchriſt errichten, zur Berberrtichung 
feiner Siege (f. ob. S. 521). — 

Nach diefer ſehr Ichrreihen Stelle, die uns in diefee Terra 
incogpita trefflich orientirt, fährt, die Neichegeographie affo fort: 

Der Fluß Ifimar iſt an der Suͤdgrenze ven Badakh⸗ 
Than (er ift uns jegt unbekannt, wol nur ein Meiner Zufluß): 
an feinem Ufer erhielt der Sultan Schah die Aufforderung ſich 
des flüchtigen Khodja zu bemächtigen (f. ob. S. 523). 

Nun folgt wiederum eine antiquarifche Notiz, die aus den 
Annalen der Han!) citirt wird, welche uns genauefte Aus 
kunft über jenen „Dängenden Pag“ oder Hiantu dick, 
weil hier nun diefer Localität, welche den Kalfer Khienlong in 
feiner Reichsgeographle, wegen feiner Siege bis Badakhſchan vom 
böchften Intereſſe war (f. ob. S. 542), die genaueften Maaße 
beigefügt find, aus denen ſich die Rage dieſes Paffes durch den 
Hindu Khu nun mit größter Zuverkäffigleit nachweifen läßt. 
Es ift nämlich der directefte Dauptpaß, welder ans Ba 
dathſchan, durch die Mitte des heutigen Kaferiſtan nah 
Kabuleſtan hinabführt, und entweder derfelße, ker ſchon für de 
alteſten buddhiſtiſchen Miſſionen von Khotan, uͤber die noch unbe 

kannten Orte Kietſcha und Tholy gangbar war, den FaHiau) 
‚im J. 400 n. Chr. G., die Suͤdſtraße Peifins (ſ. ob. S. 563), 
nach Udyaua hinabſtieg (ſ. ob. S. 284, 289); oder den Timm 
im Jahre 1379 von Badathſchan aus, uͤber Kutore zu de 
Bandigung der Siapufch zu gehen beabſichtigte (f. ob. &. 207. 
Diver es iſt endlich der’ vom Pat. Ben. Goes, Im 9. 1603 ven 
Kabul aus nah Talhan. (jegt Talighan) und Badalhſchan 
durch das Hochgebirge des Hindu Khu begangene, deſſen Stauo 
nen aber durch die Namensentſtellung 7) uns völlig unentzifferder 
geblieben find (f. ob. &. 503— 506). Alle drei konnen vom der 





108) Magas. Asia 1. co T. 1.'p. 9. 9 Im Fon komeki, od. 
Paris 1830. 4, in der 6 leitenden Carte de Finde d’apres les Chi- 
PRO, auch Ba’ Yiane uiferonte A diefer Straße eingezeidgeet. 

Ncol. Trigantius de Christ. Pod, apod Sioas ein. Le Aug: 
Vind. 1615. Lib. V, c.X. —— 
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Nordſeite ded Gebirgefußes am Eingange nicht weit auseinander 
-fallen, obwol ſie gegen Süden weiter radienartig ſich verhreiten. 
Die Angabe im Thai thfing y thoung tfchi iſt nun über die Lage 
des Paffes Diantu folgende: Die Annalen der Han fagen, 
der König von Utſchha (d. i. Badakhſchan) refidire in der 
Stadt gleiches Namens; fie ſey 9950 & (=> 4975 geogr. Meil.) 
fern von Tſchangngan (der damaligen Eapitale von Ehina, wo 
jegt Singanfu). Bon Utſch ha gegen N.D. bi zum Eig 
des Gouverneurs von Sihn (d. i. Kuatſcheou) rechnete man 
4892 Li (244 geogr. M.). Gegen. N. grenzt Utſchha an Tſu ho⸗ 
phu id), gegen W. an Nanteou (ſ. ob. Nantu S. 707, 708) 
and Nanthhing, in der. buddhiffifchzchinefiihen Karte, aus, 
dem VII. Jahrhundert, wo das Land Badathfhan am Suͤdufer 
des Oxus Potchhouang ®) heißt, das oberſte DuellsCand diefes 
Stromes aber Keoumitdo (ſ. ob. S. 564, 569, 571). Die 
Käufer von Nanteou Find aus Stein übereinander aufgebaut, 

veſſen Einwohner gebrauchen die hohte Hand zum Xrinfen 
(na) Ctesias Persic. Fragm. XXXIX. ed. Lion p. 130, war «6 
bei Perfeen ſchimpflich aus Thongefägen zu trinfen). 

Im Weften dieſes Iegteren Landes Nanteou liegt nun 
die Paffage Hiantu, 5888 Li (= 294 geogr. Meil.) vom Fort 
Hangkuan (f.Afien I. &.204, etwas in Oft von Shatſcheou), 
und 5200 Li (= 260 geogr. Meit.) vom Shatſcheou, dem Genes 
rals⸗Sitze Calfo liegt hiernach das Fort Yangkuan noch 34 
geogr. Meiten (688 Li) ftlich entfernt von Shatfcheou). — Dies 
fer Paß Hiantu führt nun über einen fehr hohen, fleilen Berg, 
deffen Felfen ſehr ſchwer zu überkletterm find. Man kann die 
Spalten und Abgrände. nur mit Huͤlfe von Seilen paffiren, die 
von einem Feldrande zum andern gehen. — 

In der Zeit der Goeiherrfchaft, d. i. im IL Jahrh. n. Chr. 
Geb., hieß das Land Utſchha, Khiuanyumo (d. i. Badath⸗ 
fan); ſein Koͤnig reſidirte in der Stadt Utfchha, die in S. W. 
von Sykiupan lag, und 12,970.2i (= 648 geogr. Meil.) fern 
von Thai der Capitale der Goei. Zu gleicher Zeit lag das Kös 
nigreih Ateouthiang im S. W. von Sotiu (d. i. Yartend), 
und 13,000 &i (= 650 geogr. Meit.) fern von Thai. Alfo diefe 
beiden Orte nur ein Unterfchieb von 30 Li (15 geogr. Meil.) aus⸗ 


) 1. Klaproth Eclaireissemens sur une Carte Chinoise et Japonaise 
de l’Asie ot de l’Inde in Mem. rel. à VAsie, T. Il. p. 416. 
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einander, Nur 400 Li (= 20 geogr. Weit) von da, ien Wet 
Celſo 213 geogr. Meil. im Weſt von Badathfhan), liegt der 

Berg Hiantu, über welchen die Paffage führte. Der Weg 

war faft ganz aus Baumfämmen gebräct, an furchtbaren Abe 


‚ fügen pin, welche der Reiſende oft an —— munßte. 


Daher Hiantu, der haͤngen de Paß (von den Haͤngebruͤcken). 
Dieſer Paß lag alſo noch im Weſten von Badakh⸗ 
ſchan, von Nanteou und vom Akeoukhiang, deren beider 
Lagen ob gegen Talighan hin nah We, oder gegen Ins 
derab hin nah Suͤdweſt (f. ob. S. 304), uns nicht gemamer 
bekannt find. Dorthin muß alfo diefe DiantusPaffage Im 
die angegebene Entfernung durch den Hindu Khu, wenn möcht 
durch die KutoresPaflage, doch nothwendig noch weftlicher. in dir 
nen der von Sultan Baber genannten dichten Päre CF. 6 
©. 252) einienten, zu dem oben Kabuleflan ( Kophene). Diefe 
genauefte Beſtimmung des DiantusPaffes und der Lage von 
Hadſcha, wird auch durch die Folge der Erzählung im Taithfung 
volltommen beftätigt, in der dieſes unmittelbar darauf, gegen OR, 
die Befchreibung von Kophanto, d. i. wie wir oben gefehen den 
Gebirgsgau Kiephanto (Kabandha) folgen läßt (f. ob. ©. 497). 
Noch beinerten wie bier zum Schluß dieſes Actitels, da 
wol zuweilen die beiden verwandten Laute des Paſſes Hiantu 
und des Landes Hiantu mit einander verwechſelt feyn moͤgen. 
Die richtigere- Schreibung des Landes iſt in der Alteien Schreibe 
art Chintu 10%), dann aber auch häufig!) Thiante, Pe⸗ 
Hiantu. Auch wird es Intu und Khiantu gefcrieben, umb 
"Si Intu für die Wenfeite des Judus; ſeit der indo⸗ ichehi⸗ 
ſchen Eroberung aber auch Yueti. — Jene Verwechslung iR ohme 
die Driginalfchreibart vor Augen zu haben ſchwer zu berichtigen, 
doch kann. fie glücklicher Weiſe feinen großen Irrthum herbeifähe 
een, da der Hia utu⸗Paß immer auch der Paß nah Nord⸗ 
Hinduftan heißen kann. Diefe Orientirung. der Ehinefen 
In fo befimmten Verhaͤltniſſen won Khotan bis zum Hindu 
Khu und Kophene, muß für uns, die wir fräherhin über dieſe 
Localitaͤten völlig im Dunkel waren, für die Altefte wie für die 
neueſte Geographie Mitte Afiens von hoͤchſter Wichtigkeit feyu. 





7) Seomatsien b, Brosset Ioure, Aula, T IL. 1828. p. 426. 
1°) em. relat. & ’Asie T. II. p · 420. 
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5. Die Tlaotſchi (Thaod ſchiy, die Tadjit (Taoxol bel - 
Dionys, Perieg.; Dahae), die Tadſchiken, die Perſiſch⸗ 
redenden — die Tache, Tacht, Tafian, oder Tas 
sion, d. in die Araber — die jegigen Tat oder Tas 
tas, d. i. die Iinterworfenen; die Garten, d. i. die 
HBandelsleute; die Buharen im engern Sinne, 

\ im Gegenfag der Turk und Usbet. 


Die Berichte über diefes Volk in Transoxiana und Oſt⸗Tur⸗ 
keſtan, deffen wir in Obigem ſchon öfter ald Perfifchredende 
G. 06. S. 202, 554, 568, 579) zu erwähnen hatten, und welches 
noch Bis ‚heute, mit demfelben Namen der Tadjik, zerftreut, 
durch viele Wölterfiäumme Turkeſtans vom Orus bis in das ins 
nerſte China oftwärts, und weftwärts bis Kaſan fih ande 
Sneitet, waren in den mohammedanifchen Autoren fehr unficher 
und fparfam mitgetheilt, die claſſiſchen Autoren, ſchweigen faſt 
‚gänglich von ihnen. Ihre Sprache ſelbſt war vor wenigen Jahr⸗ 
äebenden noch ganz unbelannt, fo daß es faſt unthunlich war, 
aber fie zu einem nur waprfcheinlichen Zufammenhang ihres ins 

uiern und dußern Volkerlebens zu gelangen. Die Sprachforfchuns 

gen und die dinefifhen Annalen haben uns nun, gluͤcklicher 
Weiſe, von den frühen Irrthuͤmern über fie befreit. 
Die Han⸗Annalen und Sfematfien führen uns, durch 
ihre ferupulds genaue Relation (die freilich nicht ohne 
Irrihuͤmer, nicht ohne Langeweile bleiben konnte) als treffliche 
Wegweiſer, audy hier auf ihren Urfprung, vor unferer chriſt⸗ 
lichen Aero, zuräd. Phautſchao if es, der ſie ſchon um das 
Jahrt 75 vor Chr. Geb., im Weſten der aderbauenden Anſi (. ob. 
. ©. 554— 557, 574 u. a. O.) durch Kanping entdeckt. So ents 
ſteht das Project der Ehinefen, das Weſt⸗Meer, an deſſen Oſt⸗ 
fer die Handel treibenden Tiaotſchi ſich angefiedeit hatten, zu 
überfchiffen, um mit dem Neiche Ta Tfin (dem Rdmiſchen; das. 
mals noch Republik) in Handelsverkehr zu treten. 

Dies Ueberfchiffungsproject erhält durch die unmittels 
bar darauf folgende Nachricht des römifchen Eroberers am Sud⸗ 
fuße des Kautaſus, des S. Pompejus, als Augenjeugen, auf 
der Weftfeite, nicht geringe Beftätigung (Plis. Et: N. VI. 49), wie 
wir oben ſchon angeführt haben. Sollte unfere ee 
fehr fern von der Wahrheit liegen, wenn wir dafür halten, daß 

— . Alerander M. Plan duch Heraclides, aus den Kpıkanis 
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; fen Wäldern, mit Huͤlfe ihn begleitender Schiffebanmeiſer, die 
erfte Flotte zur Beſchiffung dieſes Meeres (Arriani Nicom. 
Rapod. Alex, Lib. Vn. c. 16. 1) auſzubauen, obwol Dies nicht 
zur Ausführung gekommen, doch die Handelscatonie der Tiaotſchi 
su einer ſolchen Meberfchiffung angeregt habe. Diefe Schiffe 
fahrt wird in verfchiedenen Schriften der fruͤheſten chineſ⸗ 
ſchen Annalen zu oft wiederholt, als daß man Strabo’s Angabe, 
daß diefes Meer, von dem er Übrigend nur wenig zu fagen weiß 
‚(Strabo XI. fol. 509; f. b. Tafhuffe Ed. T. IV. X. c. 7. 9.2. 
P- 462), ‚gan unfoiffbar und dde baliege (ünioug re 
xal d&oyös), mehr Glauben ſchenken ſollte als jenen; verſchweigt 
er doch fogar die Sendung des Heraklides, und führt nur 
aus Ariftobulos die Nachricht an, daß Hyrkanien fehe wal⸗ 
dig und reich an Eichen fen, aber keine Pechfichten, Rothtans 
"nen, oder Foͤhren, erzeuge, was wo eben nur durch die Schiffes 
‚ummerteute des Heratlides fo beftimmt bekannt geworben fern 
konnte. Strabe widerſpricht ſich aber auch gleich darauf (ib. 
"9.3. p.464 1. c.), wo er, nach Patroklos, dem General des 
Seleucus, welchem auch Eratofifened und Ariſtobulos in diefer 
Anfiht folgten, anglebt, wie ſchiffbar der große Oxus und 
"geeignet zum Transport der Waaren fep, deren viele 
"in größter Menge aus Indien auf ihm zum Easpifhen 
Meere hinabgingen, und nah Albanien zum Kyros (Aras 
1e8: Fluß) transportirt (negasüctar, d. i. hier offenbar übers 
gefchifft) wurden, um zum Euxiniſchen Pontos (nach Ki) 
zu gelangen. 

Diefe karge und nur oberſlaͤchliche Kenntniß, reihe bie Du 
cidentalen von den Bewohnern der Aralifchen ımd der OrussSeite 
des Kaspifchen oder Hpekanifchen Meeres in jener fruͤheſten Pe⸗ 
riode hatten, macht es nothwendig, Daß wir hier die Nachrichten 
ber die Tlaotſchi, nah Sfematfien, den HansAnnas 
len und Matuankin mittheilen, wenn auch mancher Irrthum 
bei fo fernen Regionen (und wie viele diefer Art muͤffen wir 

bei Herodot, Polybius, Strabo, Plinius u. A. gern dulden) mit 
unterläuft, in einem Gebiete, deſſen wahrer und gründlicherer 
Geo⸗ und Ethnographie, noch die naͤchſte Zeit erwartungsvoll ents 
gegenfieht. Doch bemerken wir zuvor, daß wir nur ein einzis 
ges Mal von den ciaſſiſchen Autoren der Taſci (’Taoxol 
Dionys. Perieg. v. 1069, Kustath. Commt, ib, p. 183 ed. Hads. 
Vol. VI.) als eines alten Perfers Bolkes erwähnt finden, das im 
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MNorden der Paſargaden, alfo In Nord» Perfien alfgefährt 

wird, und von und, in Ermangelung anderer Daten, dem Man 

“men nach, Fhr identiſch meit den Tiaotfchi, oder Tadſchit, 

wol gelten koͤnnte. J. v. Hammer) hielt diefe für die Das 

HN Herodots, von denen ſchon früher die Rede war (Afien 
. ©. 654). \ 


1) Die Tiaotſchi nah Sfematfien (100 Jahr vor 
Chr. Geb.) 13), 

Einige 1000 © (etwa 100 geogr. Meil.):im Weſt der Anſi, 
gegen das Wells Meer (Ci Hai, Easpifches Meer), liegt ihr 
and, das heiß.und feucht iR; dort baut man den Neis (mie 
im heutigen Khiren; über Relscultuk, vergl. Aften IV.1. S. 800). 
Dort findet man Wogeleier, großen Gefäßen an Umfang gleich 
Etraußeneier, f. ob: ©. 636). Die Bexrdlkerung ift ſehr flart. - 
An verſchiedenen Stellen wird fie von Mleinen Chefs beherrſcht, 
die den Anfi, deren Angeenzungen fie ausmachen, trihutair find. 
Es glebt dort geſchickte Jongleurs. Die Alten wien durch Tra⸗ 
ditton, daß bei den Zinotfihl, der Jochoul und Sie Bang mu fen; 

. taber Niemand hat ihn gefehen (eine gänzlich unverfländliche Stelle 
von einer unbelannten Gage). 


2) Die Tiaotfhi, nah den Annalen der Han 
is 20 nach Chr. Geb.) 2). 

Sie werden ıhier Tiaodſchi gefchrichen, umd als die weſtli⸗ 
chen Nachbarn von Ugheſchanli (ein älterer Name für Poffe, . 
d. i. Perfien; hier eine Nordprovinz deſſelben) genannt; ihr Fuͤrſt 
für einen mächtigen Herrſcher gehalten, der viele Krieger hat, und 
von Ehina unabhängig if. Im Dften grenzt es an Kipin. Yhre - 
Kauptftadt liegt 100 Tagereifen fern, in der Nähe des weſtli⸗ 
hen. Meeres. Wegen des milden Elimas und feuchten Bo⸗ 
dens wird in Ughefchanli (dns hier als von denfelben Pers 
ſiſchredenden bewohnt und mit Tiaotſchi gewiſſetmaßen identiflcet " 
erfcheint) Neis gebaut. Man findet hier Straußeneier. Das 
Land iR fehr flark bevditert, in Beine WafallensKeiche abgetheilt, 
und von den Fürften der Anfl abhängig (f. ob. ©. 654). Die 


t02) Diener Zapebüdkr der Literatur 1831. 8. 53, ©. 25 

.*2) Ssematsıen Relation eic. b. Brosset in Nour. Journ. Asiat. 

- Tell, 7.425. 9%) Opissanie Dshungharia i wosstatschnawo Tur- 
kistana 5. Hyakinth 1.0. Tl, 1. Abth, Dr. Gott Marc 
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Lingebornen find gefehiette Wabeſager (oben die Jongleurs). Wehe 
lich von Tiaodſchi, in einer Entfernung von huubert, Tggeneifem 
zu Wafler liegt der Drt, wo Pie Some niedergept (Du 
eident). 

Das Land Ugheſchanli ift eine Heiße Ebene (alfo mol das 
Sand, weſtwarts Herat, über Mero, Mefhed, Kparesn). Pfiane 
sen, Bäume, Getreide, Früchte, Kräuter, Vieh, Speiſen, Ges 
tränte, Gebäude, Bazare, Beld, Waffen und LurusArtikel, Alles 
iſt wie in Kipin. Außerdem findet man hier Loͤwen und Ahine⸗ 
ceroffe. Die Einwohner haben einen Abfchen wor dem Blutver⸗ 
gießen (d. h. find friedfertig). Ihre Geldſtuͤcke zeigen auf der 
einen Seite einen Menfchenkopf, auf. der andern einen Reiter 
C. #6. ©. 683; die arfacidifchen Muͤnzen haben- meift den Feuers 
altar auf der Nückfeite; ‚daher fie von diefen gut zu unterfheiben 
And). Ihre Waffen ſchmuͤcken fie.mit Gold umd Silber. De 
dieſes Land fehr weit von China liegt, fo fiad mur felten chine⸗ 
ſiſche Geſandtſchaften dahin gefommen. Bier endet die Säds 
Straße (Naulu), auf der man von Yiimen und Yangtuan 
aus, durch Schenfcyen, und ſuͤdwaͤrts bis Ugheſchanli reifet. Bon 
bier muß man erfi nordwaͤrts und dann oſtwaͤrts ſich wenden um 
nach Anfi zu kommen. — B 


3) Die Tinotfhi, Tadſchik, nah Zupeouig 
(im VI. Jahrhundert). 

. Zur Zeit der WeisDynaflie (reg. 386-558 m. Ehe. 3) 
fängt dieſes Geſchichtswerk gleich damit an zu fagen: Poffe 
(Perfien) fey das alte Reich Tiaotſchi; der Name Poffe 
ſey erft aus neuerer Zeitz der Familienname des’ Königs fey Pa, 
fein eigener Name Sfe; feine Reſidenz in Suli (Sufter), fein 
Sitz ein goldner Thron u. f. w. Daß dies. die auf chinefifche 
Weiſe verftämmölte Nennung der Parfen (Posü, für Parsf) 
ſey, und in den folgenden Notizen auch manche Anfplelung auf 
die von Elaffitern mitgetheilten Mythen über die alten Perfer ſich 
befinde, ergiebt ſich aus der weitern Ausführung von Noten und 
Text 15), die wir hier übergehen, um bei dem einen Zweige des 
erwähnten Bolfet, den Tadjik, ftehn zu bleiben. 

Aus den Annalen, vom Jahre 557— 581, wird gefast: das 


" 00) Neumann, Aſlatilcht Gtubim Th. 1. S. 165 — 17. Perfien. 
. 3. ed. ©: 166 33 dretin ⁊h.· 
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ete des Edaigrelche Poſſe ſey ein Stamm der Ta Yes, 
aber zuvor few es das Königreich der Tadſchik geweſen. Ges 
nanere Details von den Tadfchi- fehleri; dagegen wird bei den 
Epinefen ſehr umfändlich von den Perfern Bericht gegeben, der 
anderwaͤrts nachzuſehen iſt. 
-  Matnanlin 3%) wiederholt größtentpeits‘ in feiner Bldlio⸗ 
thek nur die obigen Angaben über die Tiaodfchi, zumal auch 
die von Ihrer Ueberſchiffung des ARceres, vom Lande und feinen 
Producten; er wiederholt dieſelbe anverſtaͤndliche, ſchon oben ans 
geführte Traditien, und ſchließt damit, daß man bei den Tiads 
eſchi eingefchlfft, gegen Welt, nach 100 Tagen dahin fomme, wo 
Die Sonne untergehe. ur die Eopkale des Landes befchreißt et 
iprer, eigenthämlicyen Lage nach genauer: fie liege auf einem 
Berge, habe 40 Li in Umfang, dicht am Easpifchen Meere; deſſen 
Waffer umgeben fie von ver Eds, Nord⸗ und OR +&eitej 
ſchneide alfo auf drei Seiten den Zugang zu ihr ab; nur von 
Mordweſt her führe der Landweg zu ihr. — Die Loralität diefer 
Capitale iſt und noch. unbekannt. — J ' 
So unvollſtaͤndig diefe Ehimefenberichte auch genannt werden 
. mällen, fo wichtig find fie doch dadurch, daß fle uns entfchiedes 
nes Zeugniß darüber geben, daß die Tiaotfcht, oder Tadjit, 
alle Perfer find. Dies fcheint ihre Ältefte Benennung gewefen zu 
ſeyn, die ſich dis Hente bei den außerhalb Perſien zerftreuten, pers 
Kichsredenden MWölterfchaften erhalten hat. 

Wie bisher vieles Seltſame der Ehinefen den Drcidentalen, 
bei ipren weftlichen Vorurtheilen ganz unbegreiftih, darum will 
Ehrlich und abfurd, ald bloße Fabel, oder mindeftens doch als ſehr 
aweifelhaff erfcheinen konnte, fo auch z. B. die Benennung 
KZace für Araber (f. 06. S. 425, 540, 567, 579, 580 u. 0. ©.) 
und dieſe dee Tiaotſchi als wirklich bezeichnend für Perſer; 
amd dennoch iſt daſſelbe Wort Tadjik (Tadſchihh, über andert / 
Yalbtanfend Jahr ſpaͤter, noch hente, die Achte Benennung, weiche 
ſich nicht, wie man früher meinte, tatariſche Bewohner Of 
Afens, ſendern alle dafeloft von Kafan bis Indien und Ehind 
weitverbreitete Derfifch redende Bewohner, zwiſchen den 
Bbitern tartiſchen Schlages, ſelbſt beilegen. 

Schon Menineti in Thes. ling. or. ertlaͤrte den ämen 


10) Mantia in Neur. "Mei Asiat. T. 6217; vd. b. 
Reumann Not. p. 157. ı 
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Zadpit durch: Persia olim morgen regionis omnie qune mon Imten 
Äipem Arabiae vel magnse ratarias continehatur, nad Th. Hpbe 
erinnerte daran, daß Tayjit!T) (von Taj. coropa) der alle 
Name Perfiens geweſen fey. In der Eosnologie der Part 
im Bundehefh!%) wird der dritte Vorfaht Zohals Tadj gen 
naunt, mas für eine Ältere. erſer s Dpnaftie geksönter Herrfcher 
güt, von welcher vielleicht fich diefe Benennung zunächk herleiten 
ĩaſſen möchte. Es iſt derſelbe Name, den die Geſchicheſcheetter 
der Mongholen gebrauchen, wo fie vom Feldzugo Tſchins ia⸗ 
thans vom Jahre 1219 nad) Transoriana reden, wa es heißt: 
Der Weltlürmer fey amfgebrochen gegen das Land der. Tabs 
jit 19) daſſelbe zu befriegen; denn fo nannten damals die ons 
gholen und die noch nicht zum Koran uͤbergetretenen Turk iher 
weſtlichen Feinde, die Mohammedaner. Das Land wis 

Sihon und Orus (Dawar al nahar) fey gpn vielen angee 

iepelten Perfern.und Arabern in damals fehr bluͤhenden 
En bewohnt geweſen, und zwifchen durch in den Gandabes 
nen. von vielen nomadifhen Turks Horden burchfizeift worden. 
Dieſes Gebiet ift es alfo, was damals den gameinfamen Namen 
des Landes der Tadjik oder Tadjifans erhielt. 

‚Hierzu giebt der gelehrte Herausgeber der Mongholengefchichte, 
nad) orientalifchen Autoren, die erfläsende Note, durch weile ex 
denfelben Namen der Tadjik ſowol auf Araber, wie auf Pers 
fer zu übertengen ſcheint, und nur. in Gegenfag zu deu Tuf 
ſtellt, ohne auf -das Sprachverhaͤltniß der Tadjit dabei Naͤckſicht 
> zu nehmen. Ex bemerkt: die Araber feyen von den alten Pers 

fern Tazi genannt worden, von den. Sorern Tadjil?), von dem 
Armeniern Dadjik. Bon jenen Perfern ſcheinen die Turkodls 
der, als deren oſtliche Nachbarn dieſelbe Benennung angenome 
men zu haben, melde fie anfänglich den Araber gaben; womit 
dann gan, Mawar al nahar, nad) der Belegung durch den Kor 
von, den Namen: Land der Tadjit, oder Tazik, das heiße 
“alfo „eigentlih, Land der Araber“ erhal habe. Die 
Mongolen hätten nun denfelben Namen, im Orseafas ver nach 
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4 abigen -Zurt, auf ihrer Seite, den Mohammedwnern im 
überhanpt gegeben, die aus verfchiedenen Staͤmmen ger 
‚mengt waren, Der Benennung der Chinefen, denen die Mon 
gholen in fu vielen ihrer Wenennungen gefolgt fimd, wird hierbei 
gar. nicht erwähnt, Derfelben Anficht der Identität der Aras 
ber und Perfer, unter den’ Namen der Tagi, oder Taji, iſt der 
gelehrte Hesansgeber ber Memoiren Sultan Babers m); der es 
"bemerkt, es möchten die Ueberreſte ber, alten Population feit dem 
Tal / Gonvernement, d. i. der Araber Zeit, in Mawar ai nahar, 
wet von den Turk dieſen Namen erhalten haben. Daß dieſ⸗ 
aber zweierlei verſchie dene Formen der Venennungen, 
namlich: Tache (Tori) für Araber, und Tiaotſchi für Pers 
fer durch die ganze Reihe ihrer Annalen, ſeit ältefter Zeit, auf 
fügeen, möchte doch wat für eine urſpruͤngliche Verſchie⸗ 
den heit dieſer, ſelbſt einem fo ausgezeichneten orientalifchen Sins 
gmiften identiſch ſcheinendes Laute (Tazi, Tadji, Dapjit) 
ſprechen. Dieſe Verſchieden heit finden wir auch ſchon in der 
ZendsAveRa begründet, wo im Bunde heſch und Jeſchte 
‚Bades 3) die Araber ſtets Tafians, oder Tazian deigen, ' 
von Taz und Tage, den Kindern Fervats (des perfiichen Noah), 
Diefe Taze, oder Tazian, find es, nad) deren Verdrängung Feri⸗ 
Bund Reich aufblüht. Jene Araber find es unftreitig ferner, welch⸗ 
daher von den Chinefen Tache heißen; während ihre Tiaotſchi 
Aadjit) die Perfifchredenden ſelbſt bezeichnen. 

; Die frühere Verwechslung aller Bucharen mit tärkifchen 
Wölfen Hatte Pallas 22) und andere Sammler von Vocabuic 
rien verleitet, diejenigen Bewohner des transoxianiſchen Landes, 
weiche noch heute allgemein Tadjik heißen, für Turfomanen, 
oder turifcher Abflammung zu halten; J. Briggs 2) in feiner 
Ueberfegung von Feriſhtas Geſchichten der Mohamedauer im Orient, 
geklärt die Tajik für eine Race tatarifcher Handelsleute und 
dieſer Irtthum war früper ziemlich allgemein. Klaproth traf 
im Jahre 1805, in Kaſan, die erfien Bucharen, und diefe 

f ‚ \ 

. ') Memoirs of Baber ete. Transl, by Dr. J. Leyden and Will, Ers- 
kine. Lond. 1836. 4. Desor. of Marghinan etc p.d. - -- 

»') Bend-Avcfie SH. UL a. a. D. im Bm Rr.'XV. p. 87, 

RE/KXIN. p- 99, Rs. XAXIV. p.121; im Iefhts Gades Ip Mi. 

Mr. LIX, p. **) Klaproth Asia Polygioia, Paris 182 4, 

».239 ete. ”°) K. Ferisbta History of the Mahomedan Power 

in India ed. b. J. Briggs. Lond. 1824, 8. Vol, IV. p. 602. 
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ſprachen Perſiſch, und verficherten; daß- Died Ihre Mutterſpeoche 


- fen; afle andern Bucharen in Tobolst, Tara, Tomet und dem 


übrigen Sibirien anfäffis, erfannten Perſiſch als ihre wehrr 
Sprache, die fih. aber während eines laͤngern Zuſammenlebent 
mit Zurkoöllern auch aus deren Mundarten mit Wörtern berei⸗ 
chert hätte. Sie reden auch gewöhnlich mehr Tuͤrkiſch, Haben 
aber für Vleles altperfiche Ausdruͤcke in Ihrer Nede beibehalten 
In Chiwa und Buchara, fagten fie aber, fprächen ihre Randelewte 
vein Farfi. Selbſt dis Kiachta 120), am der chineſiſchen Greng, 
traf Klaproth buchariſche Handelsleute mit ihrer perfs 
ſchen Rede, die aus Hami und Turfan gebärtig Jährlich mit Ka⸗ 
ramanen durch Tabet und Tangut ziehen, den Rhabarber auf 
kaufen, und diefen Zweig des Rhabarbersdandels, als Mes 
mopol, feit langen (f. Afien I. S. 183) betreiben. &ie bemohmen 
deshalb ſelbſt die chineſiſchen Provinzen Kanſu und chen, war 
handeln längs der chineſiſchen Mauer hin, bis zus Meerestiie, 
Schon der Reifende Jefremom, 1786, S. 194, hatte ein feb 
ches buchariſches Bocabular von 625 Wörtern gegeben, ans 
denen hervorging, daß dieſe Sprache daſelbſt heust noch Ders 


"fifep feg. Unter den in Pefings Ueberfegungsbürenu der frems 


den Sprachen ausgearbeiteten Bocabularien (aus der Zeit der 


" Ming Dynaftie), die duch Pat. Amiot in dig reihe Pariſer 


Bibliothet gekommen, befindet fih auch eins, in der Sptache 


ver Schulſchui, d. i. der Bewohner der Großen und Kleis 


nen Bucharei, nebft 17 mit der chinefifchen ‚Ueberfegung ver 
fehenen Schreiben ihrer Fuͤrſten aus Zurfan, Hami, Samarkand 
u. a. D., welche die perfifhe Sprache *) derfelben, d. i. der 
Zadji, oder Tiaotfchi der alten Sineſen, beurlunden. Ans 


dieſem haben Ab. Remufat25, St. Martin und Klap⸗ 


roth die wichtigften Auftlärungen "Über diefe Wölterverhättuie 
Mittels Afens erhalten, durch welche auch wir für die chinefifchen 
Berichte eine weit: höhere Zuverläffigteft,. und mehr Innern Zus 


"fammenhang ald zuvor, für die ihnen im Ganzen fo ferne Regie 


nen im frühefter Zeit, gewonnen zu hab&n glauben. 
Wir fügen gelegentlich hierzu ‘die  goothete 2), weiche St. 


— 


« 28%) Asia Polyglotta 1. c. p. 242, wo ie Mörteroerzeiheif, 
2%) Diele perfiäg Bocabular 1. im ur Polygloca p. 249. — 204, 
Ab. Remusat Hist. de Khotan Prof, p. IV; Recherches sur les 

Ing. Tartares T.1. 247 Not. 1, —B St. Martia Nota I 

in Journ. "Paris 1823. Tui. p.A6l, vergl in Pokockl 
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Bartin ans fänen armenifhen Studien und der Arſaeiden⸗ 
Hiſtorie hierüber zuerft in drei Hauptpunsten feftgeftellt zu haben 
glaubte, ohne daß er im Stande geweſen wäre Tpeciell jedes bes 
‚sondere nachzuweiſen, da ihn ein früßgeitiger Tod feinen Arbeiten 


1) Dog der Name Tadjik, den gegenwärtig die Turk und 
Zotaren denen geben, die Perſiſch fprechen, in Perfien, Afghani⸗ 
Kan, Tothareſtan, Transoxiana, der Name der alten Da hae fey, 
Die einft vom Danubius bis Bastrien und noch im andere Ger 
genden ausgebreitet waren (f. ob. ©. 604, 630.u. A.). 

9 Daß die Parther und Arfgeiden zu diefem Zweige der 
fogenannten afatifchen ſtythiſchen Mationen gehörten, daß die 
Nomen Dahae, Dahi, Tadjit oder Dadjik, ihre Nationalbenens 
nung waren, und daß fie dieſelben den Merfern, die fie zu Lintere 
thanen erhielten, mittheilten. Daß der erfie Arfaces ſelbſt wol 
aus dem Geſchlecht der Dane abſtamme, war adch ſchon fruͤher 
. Mannerts 2e) Meinung. 

5) Daß diefe Benennung, ſeitdem die Saſſaniden und Pers 
fer, die fi) vom Joche der Parkher befreiten, nichts anders in 
Perſia mehr bezeichnete, oder, bedeutete, als was anderwaͤtts mit 
Barbaren belegt ward; daß bei den ſtythiſchen umd hochafiatis 
ſchen Völkern, die an diefen politifchen Wechfeln feinen’ Antheit 
wahmen, dagegen diefer Name mit gegen den Werften verbreitet 
ward, als diefe ſich im Occident zu verfchiedenen Zeiten niederlics 
Gen. Sie gaben diefen Namen auch, wiederum den befiegten Pers 
fern, weil es bei ihnen ber. Gebrauch war die Perſiſch redenden 
damit zu bezeichnen. Die Chinefen lernten diefen Namen für 
Derfien, Perfer auch (naͤmlich Tiaotſchi, wie Tahia, Ta Ian 
u. A.) fihon vor Chr. Geb. kennen und behielten ihn fir Parfen 
bei, die aber fpäter Poßu, oder Poffe, genannt“ wurden. — 
So weit St, Martin 

26 if ferner Mar, wie die indo sgermanifchen Voiter Hoch⸗ 
Aſiens, ihren Sprachſyſtemen nach, ſolcher Vermittlung der. alten 
Dabae (Saten) gemäß ah vermittelſt der dem: Germanifchen und 
Slawiſchen ſo nahe verwandsen Perfiichen, aud der indifchen 
Sanstrit/Sprache anfchließen, zreifchen welchen, wie denn durch 


Hist. des Peuples itives de la Russie 2 del. Voy⸗ Peria 1820. 
847; ver. Is du Bas Impire Nouy, Ed. 
“ 2; Geegr. Griechen und Römer Th. IV. 1706 ©. 473. _ 
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W. Bopps und ©. Burnoufs Unterfuchungen über das Zen, | 
immer mehr und mehr die urfprüngliche Einheit jener Popntetior 
nen wie ihrer Sprachen hervorzugehen feheint, indem nun ſchea 
das von Indifchen wie iranifchen Irbendlterumgen der 
„Alrya (Av) gemeinfam” bewohnte Stammland „Arya 
Varta“ 29) ziemlich fefiftehen mag. 

Nur aus ſolchem Hergange der Dinge würde die außerordent⸗ 
lich weite Verbreitung eines perfifchen Sprachſtammes al Bellte 
ſprache durch Mitte Afien in den frähern Jahrhunderten begreiß⸗ 
lich, in Gegenden, mo uns felbft fonft gar nichts, weder von Kern 
ſchaft der Perfer Monarchen, noch von Einwanderung perfühher 
Eolonien bekannt iſt. 

Zur Zeit, da die Perſer Herren des alten Baktriens waren, 
bemerkt der Herausgeber”) von Baberd Memoiren, fen gewiß je 
nes Gebiet auch fehon von Perfifh redenden Städtern 
Hewohnt geweſen. Bis auf Ifchingisfhan, mit dem die Berwäs 
Kung, begann, war Perfifch die allgemeine Sprade der 
Städter am Amu und Sir (Orus und Jarartes), bis Taſchtend 
hinauf, während das Turk erft in den noͤrdlichern Marktorten be 
gann. Das Perfifhe fegte oſtwaͤrts über die Alat agh⸗ 
Berge, d. 4. im Oſt von Khodjend und Samarkand zu dem 
Hochland OftsTurfeftans hinüber, dis Faſchabar und Yarkan, 
wo es auch noch heute bis Zurfan im Gebrauch iſt. Im großen 
Gebirgslande yon Karatigin, d. I. nördlich Hiſſar und Wakhen 
em Weſtgehaͤnge des hohen Pamer bis zum obern Sirſtrome, im 
Mücen der Asferah/Gebirge, ift noch Heute die Sprache des 
Volkes perfifch, obwol feit Jahrhunderten feine Perſer⸗Erobe 
ang dahin reichte. Noch zu Sultan Babers Zeit (1500 nad 
&hr. &.) mochte die perfifhe Sprache die allgemeine ber 
Culturlandſchaften von Balth, Badakhfchan, des größern Theüct 
aller jener Alpenländer an Weſtabhange ded BelorsGebirges ge 
wefen ſeyn, welche mit den Namen Khutlan, Karatigin, Diffet, 
Keſch, Bolhara, Uratippa belegt werden, und eben fo biE Fer 
shana und Taſchtend hin, während die Turkſprache nur vu We die 
eingewanderten Momadenhorden in Gang kam. Mur mit 
Gebiete von Kaferiftan und der Siaput im Suͤden ber Due 

1833. 
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des Orus, ſuͤdwaͤrts des Puſchthitur und in dem innerſten Wins 
"gel Sothareftans, ſcheint mit einem andern Volkeſchlage eine ans 
dere Sprache Begonnen zu haben, die auch durch den geringen 
Fortfcyeitt der arabifchen Eroberung nicht verdrängt ward, die aber 
uns bis heute im Hindu Khu völlig unbelannt geblieben if. Sehr 
wichtig würde in diefer Hinſicht die Kenutniß der Sprachen der 
Dardi, der Kaferiſtanbewohner, der Siaput, der Walhan, der 
Bewohner von Badathſchans noch unbelannten Gebirgsthälern 
feya u. a. m. Merkwaͤrdig iſt es, daß bei den perſſſchen Autos 
ven, nach Th. Hyde, bei den 7 perfifhen Dialecten »i) 
in dieſen nördlichen, Gebieten davon die Rede iſt, daß fie gaͤ⸗ 
Uch ohne Literatur und überhaupt unbekannt geblieben . feyen. 
Während die andern, wie das Pehlwi und Pars, faft allein von 
fig reden machten, habe das Deri, als die Sprache von Balth, 
Bamivon, Merv und Badathfhan den Ruhm der größten 
Aeiaheit ſelbſt ſchon im Koran davon getragen, während der Dias 
leet von Dravul, von Herat, von Segeſtan und der von Sogd 
(over Sogdiana) als die ndrdlichern, zu den fogenannten 
vier zurädgebliebenen gerechnet werden. Wie würde hier fo 
ick von perſiſchen Sprachen die Rede feun fönnen, ohne eine 
frähefte dort einheimifcye allgemeinere Tadjit (Dahae) Population. 
Die dauernde, nie verföhndare Feindfchaft zwiſchen Jran und 
Zuran hatte wol eben darin ihren Grund, weil defien Beheres 
ſcher in früefien Zeiten die im Norden des Oxus der perfifchen: 
Herrſchaft einft angehörigen Mölterfchaften und Länder unterwor⸗ 
fen, von den fülichern abgeriffen und fo die Untheilbarkeit des 
Reiches verleht hatten. 

Außer der perſiſchen Einwohnerſchaft, die auch heute noch fo 
weit außerhalb Perfien in den Städten Hami, Turfan, Uſchi, 
Alf, Khotan, Yarkand, Kaſchghar und Sogdianas, wie im weſt⸗ 
tigen Alpengebirgsland des Belur Tagh, nach Obigem, fo allges 
mein if, und überall zu den Tadjit (Tiaotfchi) gehört, erfah⸗ 
won: wir durch M. v. Muraview32), daß dieſelben ſelbſt noch 
eine 'fehr Harte Popnlation von Ehiwa am untern Am u (Oxas), 
alfo eben dafelöft ausmachen, wo und die wahren Tiaotſchi 





” Tu Hyde Historia Religionis veter. Persarom I. e& «ap.-86. 
22) Ricol. v. Muraview Weife durch Zurlornenien 
ni, ‚She (sie = 182033 u. dem Aufl. d. Ph. Strap, Berl, 
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von den alten Chinefen als die Handelsleute am Reereäufer amd 
in Städten wohnend, einft beſchrleben wurden. Ex ſchaͤtt ihre 
Zahl im Jahre 1820, wo er Chiwa beſuchte, auf mehr als 
100,000; fie treiben vorzüglich in den Städten den Kandel; | 
dem Lande aber den Aderbau, wo fie, nad) ihm, als die Urbes 
wohner dieſer Landfchaft feit den Älteren Zeiten durch großen 
Fleiß die Beroäfferung des Bodens durch Canalbau betrieben har 
ben. Dort werden diefe Tadjik auch Tatas und Sarty ge 
nannt; daher denn in neuern Zeiten die Namen der Tadjit, 
Tat, Sarten, Bucharen, Turkeſtaner und viele andere, 
oft ohne Unterfchied mis einander verwechſelt werden. 
Die Benennung der Tat, oder That, Tatas, melde die 
einheimiſchen Turk gebrauden, um die Perfer damit zu bereich⸗ 
nen, weshalb auch eine fehr häufige allgemeinfte Eintheilung der 
Bewohner jener Landfchaften, zumal Perfiens, in Turk um 
Sat in Gebrauch ift G. B. die Turk als Bewohner von Adep 
bijan, die Tat 133) als von Iran), ſcheint, obwol häufig damit 
verwechſelt, doc) keineswegs mit .Tadjik identifch zu ſeyn, fordern 
es bezeichnet „Tat“ nur ein „befiegted und uͤberwunde⸗ 
nes Volk.“ Es iſt der folge Ngme, den die Nachkommen der 
Seldjutiden, ald Sieger'den Beſiegten gaben; den ſich die allen 
Einwohner der Bucharei von den modernen Eroberern, den Us⸗ 
beten, gefallen laſſen muͤſſen; den aber auch die herrfchenden 
Sunniten den unterdrädten Aliden geben. Daher giebt es die 
verfhiedenen Tat; wie in Shirvan und Dagheſtan die 
Derfifcheedenden Aliden von den fie umgebenden Perfifchredenden 
Gunniten fo genannt werden; dagegen felbft noch bis in di 
Krim am Schwarzen Meere Tas fih vorfinden, die obwol fe 
dort tirkifch fprechen, dennoch nur ald Unterworfene fo genanat 
werden. 
Der Name der Sarty, oder Sarten, Sarter, wid 
von den. nomadificenden Turfomanen und Usbeken denſelben Ba⸗ 
cha ren, welche Staͤdtebewohner find, oder auf den Handel mi 
Karawanen im "Lande umberziehen, beigelegt, und daher much 
9. Murawiew auch in Chiwa gleichbedeutend mit dem der Tata 
gebraucht. Schon zu Ende des XVI. Jahrhunderts if dicher 





" 292) Comte I. Potocki Voyage dans les Steps d’Astrakhan etc. ed. 
Paris Vol. I. p.106 Not. v. Klaproth; ebend, p. 195 und p.47 
Not.1, vergl. Asia Polyglotta I. c. p- 244. 
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Name bei der Population Kharesmiens im Gebrauch, im 
Gegenſatz der dort eingegogenen Turk, und ber fpäter feit 1506 
dort eingewanderten Usbeken 3%. Ge bezeichnet aber nicht das 
unterworfene Volt, wie Tat, micht das Volt perfifcher Abſtam⸗ 
mung oder Rede wie Tadjik, fondern das Gefhäft des Sarten, 
d. i. des Kaufmanns; daher wir ſelbſt früher, mit den antiten 
Mamen der alten Seres, d. i. chinefifcher Seidenhändler, die Benens 
nung irrig identificirt hatten (f. Exdf. 1. Aufl. Th. II. ©. 626 ıc.). 
Der Name Sarten, für diefes antike, ſchon feit der erften Chi⸗ 
neſen Zeiten, obwol nicht unter diefer fpeciellen Benennung ers 
wähnte, merlwuͤrdige Handelsvolk Transorianas (ſ. ob. 
©&.550, 552, 557, 575,578, 626 u. a. D.), das alſo ſicher ſchon zu 
jener antiten Population der Urſaſſen gehörte, hatte diefen Namen 
doch auch ſchon in fehr frühen Zeiten, da die Mongholen den Nas 
men Sartoh13), das Sartenland, der Kleinen wie der Gros 
Gen Bucharei gaben, welche erſt fpäter das Erhtheil des Sohnes 
Tſchingiskhans Tſchaghatais ward, Sart bezeichnet. außerhalb 
Perfiens diefelbe gewerbetreibende Claſſe Perfifchredender, welche 
im Perſiſchen ſelbſt auch Sogdager, oder Sudagr, d. h. 
worilich „Handelsleute“ (wie Banigsjana in Indiſchen, ſ. 
Aſien IV.1. S. 443), genannt werden, was, des verwandten Lau⸗ 
tes wegen, von J. Potocki, für eine Ableitung vom alten Sos⸗ 
diana irrig angefehen wurde. Demnach find die Garten’) 
wirklich die Abtoͤmmlinge der antifen Urfaflen des alten Sogdia⸗ 
nas; denn Sultan Baber fagte, z. B. noch in der Befchreibung 
feines angeſtammten Königreiches „alle Einwohner nor 
Marghinan (d. i. ein Theil Ferghanas) feyen Sarten,“ 
und ſelbſt die Bewohner des As ferah⸗Gebirges in Suͤdoſt 
von Ferghana ſeyen VBerguölter oder Sarten. 
Hiermit ſtimmt auch vdllig uͤberein, was uns ganz neuerlich 
A. Burnes ), dem wir ſchon die Beſtaͤtigung von Elphinſto⸗ 
mes Angabe der Tad jiks in Kabul verdanken (f. ob. S. 242), 
‚über die von ihm bereifeten Gegenden von Balth und Bochara 
fagt: die dortigen Aboriginer des Landes find die Tadjits (oder 
ats), die, wie er bemerkt, zuweilen ud) Sartes genannt wuͤr⸗ 





8 —— Se des Hunnen zc. ueberſ. v. Daͤhnert a a. O. 

) Timkowski Voy. ed. Paris Vol. l. 

p. En Ein —æã 2.243. **) Sultan Baber Memoirs 

ed. W. Krskine L c. p.3 Not. und p. II. *) Al. Buraos 
Trav. into Bekbare, Load, 1834. Vol. IH. 2.268 eto. 


N 


‚76 Weſt⸗Aſien. I. Abſchnitt. $. 8: 


den. Dies fen dort aber irrig, weil dies als ein Schimpfname 
angefehen werde, den fie nur von den Nomaden ⸗Tribus (verächts 
tich, die Handelsleute), ihren Unterjochern vom Morten ber, ju 
erdulden hätten. Doch bemerkt er felbf, daß diefe Tapjit dem 
Kandel ungemein ergeben find, daß ihre Sprache perfifch fen, 
welches lange Zeit vor der Turfüberwältigung die Landesſprache 
gewefen. So allgemein war diefe frühere perfifche Populatisa 
(die der alten Perfer und Dahae), daß die Araber felbft, bei ir 
ter Eroberung, den Gebrauch der perfifchen Sprache andefohten. 
Diefelden Beobachtungen über die Tadjik, Garten oder Han 
delsieute, und über bie fogenannten Bucharen im eigentfichen 
Sinne — die demnach) in beiden Buchareien, ſowol von den ws 
fprönglichen Uigur, und von den eingewanderten, momadifchen, 
ungläubigen Zur, wie von den zum Islam befehrten Turkomes 
ven, durch alle Jahrhunderte und bei allen Autoren, wol maten 
ſchieden werden follten, aber oft ſchwer, zumal bei den Kiftorifern, 
zu fondern feyn werden — hätte auch Timkowski in Oſte Ter 
keſtan 138) in der Mongholei und Ehina, bei genaucrer Sprach⸗ 
unterfcheidung machen tönnen, da dies induſtridſe Gefchlecht der 
Tadne fich feloft His Pefing (f. Aflen I. ©. 128) Sangefceonfe 
und Eanton (f. Aſien I. S. 697, 837) ausbreitet. 

Die bisherige Verwicklung und merfwirdige Ausbreitung bier 
ſes ethnographiſchen Verhältniffes wird es in ſich feihk 
rechtfertigen, daß wir eben hier, bei dem älteften Hervortreten 
der Tad jik, als Thaotſchi, in den chinefifchen Annalen, deis 
fen bisher nur zerftreute Hauptpuncte, soncentrirt nad) den wich⸗ 
tigſten Radien, im Zufammenhange zufammen zu ſtelien verfude 
een, um jedem folgenden Misverſtaͤndniß dadurch vorzubeugen, 
und mande neue Wegbahnung dadurch für die nachfolgenden 
Unterfuchungen zu gewinnen. Bucaren, im engern Siam, 
dürfen, nach alle dem, nicht mehr wie früher für Türken geuen; 
fe find die eigentlichen anfäffigen Einwohner der Kleinen ans 
Großen Bucharei, oder großer Gebiete Oft; und Weſt / Turkeftund; 
fie Mind perfifchen Gefchlechtes, gehören als ſolche zum indo / ger⸗ 
manifchen Bölterftamme. Sie nennen ſich ſelbſt Tadjits, find 
die Tiaosfchi der Ehinefen, in deren Hiftorien man ihre Iden⸗ 
tät mit den antifen Dahaes Populationen Inner sAfiens nicht 
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verfennen Kann, an welche ſich in Altefter Zeit maſſagetiſche, füds 
ter blonde blanäugige, indosgermanifce und jüngere getifche 
Staͤmme anfdliegen, und wahrſcheinlich nicht felten mit ihnen 
mifchen, bis mit der Mohammedaner Periode, die Araber. und 
Zurf Nationen wie die Usbek, in ihrer Mitte, In religidfer, poliz 
tifcher und nationeller Hinficht, als Sieger und Einwanderer aufs 
tretend, fie zuruͤckdraͤngen in ihr gegenwärtiges untergeordnetes 
Verhaͤltniß. Noch zu Sultan Babers Zeit, wie wir weiter unten 
bei Ferghana fehen werden fpielen fie eine andere Rolle. 

Hören wir nun die Befchreibung der Tad jiks in Bochara 
von einem der ausgezeichneteften Beobachter neueſter Zeit’). Die 
Uzbeken, fagt er, machen die herrfchende, die Tadjike, die 
unterworfene Volfsclaffe des Landes aus, welche fih für 
deſſen Aboriginer hält, die auch ſehr wahrfcheinlid die Nachkom⸗ 
wen der alten Sogdianen find, Ihr Körperbau iſt meiſt ynters 
fegt, ihre Geſichtszuͤge ſind europäifch, fie haben einen ſchoͤnen 
Teint. &ie find viel weniger gebräunt ald die heutigen Pers 
fer, und haben ſchwarze Haare. Ihre Unterwärfigteit giebt ihnen, 
wie ‚allen durch Torannei unterdruͤckten Afiaten, ein kriechendes 
Weſen, und das Geficht des Tadjik erfcheint flets vollfommen zus 
dig und fanft. Daher hält man fie, obwol der Tadjit in der 
<hat falſch, betruͤgeriſch, habgierig iſt, doch leicht für gutmuͤthig, 
ehrlich, dienfifertig. Aber der Geldgelz erſtickt in ihnen jedes an⸗ 
dere Gefühl, und die Tadjits find die unerbittlichften Gebieter ih⸗ 
rer Sclaven. ‚Dabei find fie ſelbſt ſehr fleißig, thätig, gefchickt in 
ihrer Gefchäftsführung. Sie find die Kaufleute, Handwerker, 
Eultivatoren der Bucharei; niemals Nomaden. Die meiſten köns 
nen lefen und ſchreiben, und find, die übrige Geiftlichkeit ausges 
nommen, der civilifirtefte Theil der bucharifchen Bevälterung. Die 

Tadyit, fagte ein dort Unterrichteter, bewohnen das Land feit Js⸗ 
Sanders (Alesanders) Zeiten, ohne je ein eigenes Oberhaupt ſich 
erwaͤhlt zu haben; fie willen nicht zu herrfchen, nur zu gehorchen. 
Nie ergreift der Tadjik die Waffen zur Vertheidigung; er hat nie 
für feine Heimath gefochten. Dagegen find die Uzbeken ſtets ges 
rüftete Krieger. Unter dem Drud von 1,500,000 Ujbelen in der 
Bucharei, fhägte man, nach v. Meyendorf,-die Zaht der Tads 
jits auf 650,000, während der Turtomannen nur etwa 200,000, 





” G. de Meyendorff Voyage d’Orenbourg ä Boukhara ed, p. Am. 
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und der Araber 50,000, der eutigen Perſet nut 40,000 gerd 
net. werben. 


Schätes Kapitel 


‚Die Alpengaue des Obern Sihun⸗ und GihonsLans 

"des; Ferghana (Khokand) und Badalhſchan, am Weſt⸗ 

abhange des BelurTag; das befanntere Gebirgeland 
von Weſt⸗Turkeſtan. 


6. 0. 

Zum Beſchluß unſerer Betrachtung des neterange⸗ von Os 
Afen zu Wefts Afien, bleiben uns für jegt noch die fpecielien 
Machrichten über die beiden oben Stromthäler des Sir (Ja⸗ 
xartee) und Gihon (Orus) hier anzuführen übrig, welche ins 
nerhalb des Alpengebirgslandes am Weftgehänge des Belur⸗Sy⸗ 
ſtemes, als die wahren Eingänge zu Weſt/⸗Turkeſtan ber neuere 
Beit, unter den Namen Ferghana und Badakhſchan am 
Befannteften geworden find. @ie bilden die ‚ausgezeichneten 
Theile des 'obern Stufenlandes beider Stromſyſteme, deren ganzes 
Laͤndergebiet exft weiter unten mit Mawar al nahar und dem Ges 
ſtade des Aral und Easpifchen Sees im großen Naturzuſammen⸗ 
hange genauer zu durchforfchen ſeyn wird. Hier genügt es, fürs 
erfte, nur die vorhandenen Thatſachen der Beobachtung, die bis 
jetzt In diefen Gebieten fat nur von orientalifhen Quellen 
ausgehen, da europäifche Unterfuchung vor Augenzeugen daſelbſt 
kaum noch eingedrungen iſt, nach ihrer chronologifchen Lnterfcheis 
dung aufeinander folgen zu laſſen, da die genauere Critit derſel⸗ 
ben in der That, bei völligem Mangel aſtronomiſcher Orisbeſtim⸗ 
mung, wie der topographifhen und phyſicaliſchen Dbfervation, 
no unmöglich ſcheint. Denn obwol ed bei Ebn Haukal, 
Edrifi, Abulfeda, Sultan Baber und neuern arabifchen 
und perfifchen Autoren, wie in den hinefifchen Reichsgeographien 
und mancherlei andern Reiſewerken keineswegs an zahlreichen 
Nachrichten über diefe Alpenlandfhaften fehlt, fo tragen dieſe 
doch durch die Befchränktheit der Beobachter immer nur das Ges 
präge ihrer Zeit, in welcher. die mitgetheilten Nachrichten. einger 
fammelt wurden, ohne diefe auf die Vergangenheit zu beziehen, 
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odes mit ſolchen pofitiven conftanten Angaben zu verfehen, da — 
ſich die fpätern Nachrichten über dieſelben Localitaͤten verificirend 
am jene frühern Berichte unmittelbar anfchließen ließen. Diefer 
Uebelſtand, welcher die vergleichende Geographie des größten Theis 
led von Central⸗ Afien trifft, macht größtentheils, auch noch welt 
Hin in WeftsZurteftan die Unterſuchung fehe mißlich, welche ſich 
weder on beftimmte Naturverhaͤltuiſſe, die hier fo ſehr wechſeln, 
doch an dauernde Völkerdentmale, Acchitesturen n. f. w., die hier 
anbefannt find, us an fefte aſtronomiſch beſtimmto Puncte ans 
ſchließen Tann. Er ift es ferner, welcher ung für jegt noch hin 
dert gm diefer Stelle ſchon eine Unterſuchung, die eigentlich hiers 
bee gehörte, zum’ Schluß zu bringen, naͤmlich die über das. Se⸗ 
rica der Alten und über die Seren, melde fo vicle Kräfte 
der ausgezeichneteften Gelehrten, wie Delisie, Cellarins, 
Bochart, Th. S. Bayer, G. D. Hoffmann, D’Ans 
sille, Mannert, Murray u. A., ſchon in Anregung. ges 
bracht hat, ohne zu einem irgendwie fichern Refultate zu fühs 
zen, an welches fi) dann die Gefchichte der Seide und dee 
Seidenhandels ſchlleßen würde, der für das gefammte Hans * 
delsweſen und den Eulturgang der Wölterfchaften Mittels und _ 
Wer sAfiens von fo großer Bedeutung iſt. Wir müflen dieſe 
daher einer fpätern Stelle aufbewahren, indem wie fogleich zu 
dem genannten Lande felöft übergehen, zu Ferghana, das zur Bere 
"mittlung diefes Handels feit der früheften Zeit eine fo ausgezeich⸗ 
nete Stellung einnimmt. 


Erläuterung 1. 
Gerghana, dad obere Stufenland des Sihun (Sir, Jaxartes), 
ber feügern Zeitz das Khanat von Khokand Ebhokan) 
der Gegenwart. 


De erſten umftändfichern Nachrichten über Ferghana ums“ 
dem X. Jahrhundert, zur Zeit ded Araberbefiges, finden wir kei 
Ebn Hautal!); aus dem XU, bei Edrifi tl); aus dem XIV. 
bei Abulfeda®); aber die erſte lehrreiche Veichreibung Diefes 


— 


40) Orient. Gesgr. ed. w. ouo. Lond, 1800. 4. p: 270. - 
*ı) Eärisi Trad, p. A. Joubert, Paris 1836. 4. T.1. p. 487 ete- 
.» *®) ıAbulfedae Chorasmiao et Mawar al nahırae Des! ed. Geogt. 

+ Vet. Min. Oxon. T. Mk p. 87, 65. j 
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Landes, durch welche die KAHN duͤrftigen, ordnungtloſen Angaben 
jener Autoren erſt ein Berftändnig und eine locale Anwendung 
gewinnen, giebt und zuerft Sultan Baber, der diefe feine ger 
llebte Heimath und fein angeflammtes Königreich, obwoi er darans 
vertrieben ward, und größere Herrſchaften wie Rabulekon und 
Indien eroberte, doch nicht vergeſſen konnte. In feinen Diemeis 
ven giebt er uns die zunächft folgende Befchreibung, die und am 
beften in diefem Thalgebiete des obern SirsLaufes (Bir Darin) 
oder Jaxartes der Alten orientiet, das fein neuerer Augenzeuge 
und Berichterfiatter ſeitdem, im Ganzen, auf gleihe Weife zu 
überfchauen Gelegenheit gehabt hat. Die neuern uns über Ser 
shana zu Theil gewordenen Nachrichten find die von Chineſen 
ans dern XVII. Jahrhundert, und der Bericht des Augenzeugen 
Mir Iſſet Ullah vom Jahre 1812, den wir ſchon aus feinen lechr⸗ 
veichen Reiſerouten in Oſt⸗Turkeſtan fennen (f. ob. S. 418). Dies 
ſem folgte unmittelbat des ruffifchen Gefandten Nafaroff Auf 
enthalt in Khofan (1813), und fpäter gaben v. Meyendorff 
(1820), Grafer (1825), W. H. Wathen (1834) Nachrichten 
daruͤber von Augenzeugen; Al. Burnes hat wenig Bemerkungen 
darüber mitgetpeilt. ' 


1. Ferghana.nah Sultan Baber (1500). 

Im Jahre 1494, am 6ten Juni (899 d. Heg.), beginnt 
Sultan Baber*?), ward ich in meinem zwölften Jahre König 
von Ferghama. Dies Land liegt im fünften Clima, an der 
äußerften Grenze der bewohnten Erde. Ihm im Oft liegt Kaſch⸗ 
gar, im Wer Samarfand, im Süden das Bergland an den 
Grenzen gegen Badathfchan. 

Im Norden von Ferghana iſt gegenwärtig (er ſchreibt 
dies in Kabuliſtan, nachdem er durch die Ueberfälle der Usbeken 
vom Norden ber, fchon feit einigen Jahrzehenden aus feiner Hei⸗ 
mach vom Eir zum Indus verdrängt war) Alles verwuͤſtet und 
wenig Böltericben, obwol in den frühern Zeiten dort die Stadte 





set) Memoirn of Zehireddin Mohamed Baber Emperor of Hinde- 
tan written by himself etc. transl. by Dr. Leyden and W. Kreiiae 
Kd. Lond. 1826. 4. p. 1—63 vergl. Babur Rahmeh oder Budı 
des Mathe, Tuͤrtiſch verfaßt von Gr. Mai. des Kaifers Babers 
des Cigeciägen, der friedlich in der Erde rufe, Aus dem Zurt 
von I. d. Klaprory in Archiv für afiatiſche Eiterat. pi JOL— 1105 
Miwen Nourd eu Oost Tartaıya Ast. 1705. T. 1. p. 480 487. 
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Almalig (Bain der Apfelbäume), Almatı (reich an -Aepfele) 
und Mangi lagen, welches letztere in den Geſchichtsbuͤchern 
Otrar heißt. — Der Sultan bezeichnet hiermit das mirdliche 
Aurteftan*), das im Norden des Eir, oder Sihun, ſich vom 
Dalchaſch bis zum Aral⸗See ausbreitete, zur Zeit der Araberhere⸗ 
ſchaft blühend geworden war, fid) mit Städten gefällt haste, nad 
wo Dtrar am untern Sir Daria, zroifchen Taſchkend und dem 
Arals&re gelegen, zu Timurs Zeit, der dafelbft ftarb (im Jahre 
4405, voobei gelegentlich der Irrthum, oben S. 206 Zeile 3 von 
unten, zu berichtigen, daß Timurs Alpenzug dafelbft nicht in das 
Jahr 1408 fallen kann, fondern das Jahr 800 der Heg., alfo das 
Jahr 1397 iM), noch eine bedeutende Stadt geweſen war. 

Diefes Ferghana, fagt Sultan.Baber, ift Hein, aber. 
weich an Obſt und auf allen Seiten von Gebirgen umgeben; ger 
gen den Weften hin ausgenommen, wohin der Sihun feinen 
Lauf nimmt. Nur von da her, über Samarkand und Khedjend, 
tann daher, wo feine Gebirge das Land umfchirmen, der Feind 
eindringen. ‚Der Sihun (Jarxartes), gewöhnlih Fluß von 
Khodjend genannt, das an feinem Ufer erbaut ift, kommt ven 
Morvdoft (f. 06. S. 480), durchzieht ganz Ferghana gegen Weſt, 
ſtroͤmt dann im Norden von Khodjend und im Süden von Eis 
nakat (Benatat) vorüber, der Stadt, die früher Shahrofia 
bieß. Nachdem der Sihun nun dieſe beiden Territorien, nebR 
Taſchkent (Schaf, f. ob. S. 598, wonach der Irrthum, 
oben &. 409, zu berichtigen ift) durchzogen hat, tritt er in Tur⸗ 
teftan ein, und wendet ſich hier gegen Nord (N. W.), wo er feis 
nen andern Fluß in feinem Laufe trifft (der noͤrdliche Tſchui und 
Talas erreicht ihn nicht), fondern vom Sande verfchlungen in der 
Sandwuͤſte abwärts (gegen den Arals&ce) verſchwindet (gegens 
wärtig wenigfiens keineswegs). 

Diefes Ferghana hat 7 Diftricte, davon zwei (nur) Im 
Eüden, zwei (nur) im Norden des Sihun liegen; fie werden in 
folgender Aufeinanderfolge vom Sultan befdrieben: 1) Ans, 
dejan, 2) Uſch, 3) Marghinan, 4) Asferap, 5) Khods 
jend, 6) Akhſi, ) Kafan. Wollte man aber ihrer natuͤrli⸗ 
hen Aufeinanderfolge, dem Stufenlande gemäß gehen, fo wuͤr⸗ 

+) ebenb, Krakino Remarks on the Tartar Tribes and on the Geo- 


graphy of Uzbek Turkistan Introduct. Part. 1. B XLIL, Xeritled- ’ 
din Kit de Timur cd. Pet de la Croix ed. Deik. 1724. T.IV. 
> p 2. " . 
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den D &, oder Uſch, Andejan, Marghinan (ven bare 
Rage ſchon oben S. 482 — 484 die Rede war) vorangehen muͤſſen 
und da von einem Khofand erft fpdter die Rede iſt, nun ef 

Akhſi und Khopfend folgen, diefen zu beiden. Seiten im Sie 
den und Merden aber Asferah und Kaſan. Ju jener Reihe 
giebt der Sultan folgende Nachricht. 

3) Der AndejansDiftrict liegt im Süden des Sihun, 
In der Mitte des Landes Ferghana mit deſſen Hauptfladt. dx 
RK reich an Korn, Obſt, Trauben, die er in treffliher Güte und 
Menge erzeugt. "Zur Zeit der Melonenreife verkauft man bie 
Trauben nicht mehr an dem Stod; d. h. es ift den Reifenden 
das freie Traubeneffen von der Rebe erlaubt (wie dies 
ehedem am Rhein in der Zeit der Weinleſe war). Beſſere Naſch⸗ 
vatis (eine Melonen» Art), als die von Andejan, giebt es nicht. 
Die Feſtung diefer Eapitale wird in ganz Mawar al naher nur 
von den Feftungsbauten in Samarkand und Kefd) an Größe über 
troffen. Sie hat 3 Thore. Die Eitadelle liegt im Süden der 
Stadt. Es ziehen 9 fliegende Bergwaſſer, die Muͤhlen treiben, 
in die Stadt; Seins derfelben fließt wieder hinaus. Um Die Ger 
fung Hegen die Vorftädte, die nur durch cine umberlaufende, ges 
pflafterte Straße von jener gefhieden find. 

Ferghana if voll Wildpret und Vögel, die Fafanen 
(Kirghamel) find hier fo fett, daß, nach dem Sprichwort, ſich 
wir Menfchen an einem fatt effen koͤnnen. Alle Einwohner des 
Landes find Turf, und auch alle Bewohner der Stadt verfichen 
die Zurts Sprache (alfo mar hier die Sprache der Tadjit wei 
ſchon von dem Turki feit wenigen hundert Jahren uͤberwaͤltigth. 
Ihre Woltsfprache ift diefelbe wie die gute Schriftfprache (ob 
Oſchagatai Turki, oder Atabiſch?); die Schriften des Mir Ali 
Sdir, obwol er in Heri blühete, find in diefer Sprache aefchrie 
ben (diefer Autor iſt und unbelangt, Heri iſt Herat, die perſiſche 
Stadt). Die Einwohner von Andejan find berühmt wegen ih⸗ 
ver Schönheit; doc ift die Luft ungefund und im Herbſt Reden 
ſich die Ficher (Thirmah) ein. 

2) Der Oſch⸗ (Ufd) Diſtrict di. ob. ©.482,406) ie 
in D.8.D. etwa’ 3 geogr. Meilen (4 Farfang) Weges von As 
dejan entfernt. Die Luft ift trefflich, das fließende Waſſer reich⸗ 
U, der Frühling it Hier ungemein lieblich; in den heiligen Tra⸗ 
ditionen (Sadich, ſ. Herhel. Bibl. or.) werden ſchon die Worzäge 
som Uſch geprisfen.. Im S. O. dee Feſtung if ein Berg von 
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ſchtner Seftalt, der Berg Bara (Bara Koh; Balla Koh der 
Karte) genannt, “anf deffen Gipfel Sultan Mafınud Khan dia 
Heines Sommerhaus erbaute; unter demfelben auf einer Terraſſe, 
fagt S. Baber, erbaute er felbft, im Jahre 1496 6i6 97, einen 
großen Palaſt und eine Säulenreihe. Diefes ſey die Kehlichfte 
Lage, überrafchend überblide man unter feinen Füßen von da die 
ganze Stadt. Der Andejans Fluß (der unterhalb dieſer Stadt 
als linker Zuflug zum Sihun fällt) durchzieht die Vorſtaͤdte von 
uf, nnd fließt dann abwärts bei Andejan vorüber. Zus feinen 
Seiden Seiten liegen reichbewaͤſſerte Gärten, in denen zur Früße 
Kingszeit dia fchänften Veilchen, hie herrlichfien- ofen und Tuff 
pauen (vergl. ob. S. 248) von größter Schönheit blühen. Zw 
ſchen dem Bara Koh und der Stadt, an feinem Abhange liegt 
die Mofchee Jouza, und unter ihe find Wiefen von großa 
Schönheit ausgebreitet, mit Klee bedeckt (db Mofo? oben S. 637) 
reizend und gefchägt, woman ſich gern lagert. Hier wurde kutz 
vor Babers Regierangsantritt, ein ſchoͤner roth und weiß gebaͤn⸗ 
derter Stein (Band/-Jaspis 7) entdeckt, daraus man ſehr ſchoͤne 
Handgriffe fertigte. In ganz Fetghana, ruft der Sultan zulegt 
‚noch aus, giebt es feinen Ort, der fchöner und gefunder läge ald 
Uſch. (Die Befchreibungen wahrſcheinlich deſſelben Berges und 
‚feiner Bauwerke, ſ. oben a. a. D.; 0b hier auch dltere Denkmals 
Der Serenfteaße, der Steinerne Thurm bei Ptol. IV. c. 13, dag 
Heiligthum der Sonne und des Mondes bei Cteſias Tadic. 9, daß 
Heiligthum Nut bei Abulfeda 31, die 40 Säulen oder Ehalfatun 
- ‚WBilfords in Asiat. Res. Lond. 8. T. VIII. p.323 zu füchen? find, 
Zamn.faft nur durch fünftige Augenzeugen ermittelt werden.) 
+ 3) Der MarghinansDiftrict (f. ob. &.484) liegt im 
WB. von Andejan, 53 geogr. Meil. (7 Farfang) fern; eine ſchoͤne 
Landſchaft, die durch ihre Aprikoſen und Pomgranaten berühmt 
IM. Eine diefer Arten, Dana filan (d.h. Groß⸗Kern) genannt, 
duftet herrlich, hat eine füße Säure und iſt koͤſtlicher noch als 
- de von Semnan (eine Stadt bei Damghan in Khoraſau) 
Man verficht es die Kerne der Aprikofen (Zerdalu) ‚anszunchmen, 
Ne durch Diandelferne zu erfegen und fo ein koͤſtliches Backobſt 
iu bereiten, das Seikkhani heißt. Das Ahuewerat (Weiß 
Thier, es foll der Argali? fern, ſ. ob. S. 312) wird auf den ’ 
benachbarten Bergen gejagt. Alle Cinwohner von Mars 
‚ shinan, fagt Sultan Baber, find Sarten (alfo Tadjits?, 
- bie fih Urſaſſen neunen, Perfifchredende vieleicht Nachkoms, 
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men einhelmiſcher Sogblanen ? die damals noch weder durch Ares 
‚ber wech Turk, oder Usbeken verdrängt waren; auch ſcheinen fie 
au Babers Zeit nach nicht fo feig geweſen zu ſeyn, wie man bemt 
zu Tage die Sarten ſchildert). Diefes Volk giebt gute Boper, fie 
find anruhige Zänter, in ganz Mawar al nahar durch ihre um 
geftämen Schlaͤgereien und ihre Händel berächtigt; die beſten 
Bauftfämpfer in Samartand und Bothara find ſtets von Men 
ghinan. 
4) Der Asferah⸗Diſtrict im SB. des vorigen, über 
7 geogr. Weiten (9 Farfange) fern, am Gebirgefuß der ſuͤdlichen 
Nette des At Tag, die das Asferah⸗Geſbirge heißt. Mon 
diefer Kette, dem Asferah oder Asfera Tag, hat neuerlich AL a 
Humboldt gezeigt 1%), daß fie die weſtlichſte Fortfegung des 
Mustag oder IhianfhansSpftems ſey, welche die Quellen 
des Sihun von denen des Orus fheidet; deshalb ward fie von 
Erstine. das Scheidegebirge genaunt. Sie wendet fih im 
Meridian von Khodjend nach S. W., und heißt in dieſer Rich⸗ 
tung Bis gegen Samartand Ak⸗Tag, oder,.wie fih weiter uns 
ten bei Edrifi zeigen wird, Al Botom (d. i. Weißes ober 
Schneegebirg). Irrig fagt Weddington #), es fey Diefe Kette 
identifch mit Pamer; er bemerkt, daß eine einzige Paffage 
von Bokhara und Samarkand hindurch, gebahnte Route fen 
“nämlich der Paß von Khodjend, zwiſchen dem Defle diefer Kette 
und dem Girs Fluß; Alles übrige des Zuges fey unwegſam. 
Der AsferasDiftrict hat Meichthum an allen Arten der 
Obſtſorten und zumal die Mandelbäume find in den Gärten 
ungemein zahlreih. Die Einwohner find insgefammt Gebirgler 
und Sarten (Tadjit?). In dem Bergzuge der Asferah⸗ Kette 
iſt eine Felswand, der-SteinsSpiegel (Sangainch) genanzt, 
10 Eden lang und Mannshody, an andern Stellen nur halb fo 
hoch, in der ſich Alles wie in einem Glafe abfpiegelt (ob eine 
Burfchflähe? oder eine cryſtalliniſche Felsfläche?).. Die 4 Abthei⸗ 
dungen diefes Diſtrictes, As ferah, Weruth, Suth um dus 
ſchiar, liegen insgefammt am Fuße deffelben Gebirgszuges. Die 
ſes Bergland diente dem Sultan Baber, zur Zeit, da dee Uete⸗ 





A. dv. Humboldt über die Bergketten und Bulkaue von Immer 
oh in Poggendorf Annalen 1830. Bd. 94. ©. 319, 2% 320, 8345 
f. Erskine Kemarks otc. in Baber Mem. p. ÄXVIIL. 
’ Wr Ch. Weddington Memoir regarding the Construction of the Map 
ef Forghana in Baber Mem. I. c. p. LXVUL 
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ten Sroberer Schelbani Khan die Sultant Mahmud Khan 
und Wchh Khan befiegte, und Taſchtend und Schahrotia eroberte " 

(im 9. 1504) 7), zum Zufluchteort; er hielt ſich in den beiden 
letztgenannten Abteilungen, obwol mit größter Noth kaͤnpfend, 
noch ein ganzes Jahr auf, ehe er- feine Flucht nach Kabul er⸗ 
griff, um vor der. Uebermächt zu weichen und fich ein neues Kd⸗ 
nigreich ‚mit der Fauſt ritterlich zu erfämpfen. 

5) Der Khodjend⸗Diſtriet. &s iſt der weſtlichſte, an 
20 geogr. Meilen (25 Farfang) weſtwaͤrts / von Andejan, und eben 
fo fern im MD. von Samarkand. Khodjend ift eine fehr. alte 
&tadt, darch Ihe vortreffliches Obft berühms: denn das Sprich⸗ 
wert fagt: „Aepfel von Samartand, Pomgranaten 
von Khodjend;" dennoch meint der Sultan, die Pomgranas 
ten feyen zu feiner Zeit in Marghinan noch delicater geweſen. 
Die Feſtung Khodiend iſt auf einer Anhöhe erbaut, an weicher 
gegen Morden in der Weite eines Bogenfhufles der Sihun 
soräberfirömt. Jenſeit deſſelben erhebt fih, an deſſen Nordufer, 
der MyogHilsBerg, der voll Schlangen IR, in dem es aber 
AurtissMinen giebt (f. ob. ©. 671). Hier iſt gutes Jagd⸗ 
land; das WeißsThier (Argali?), die Gebirgsziege, der 
Hir ſch (Gawazen), der Wuͤſtenvogel (Murghsdefcht, wol ein 
Geier), der Hafe und. anderes Wild finden ih in Menge. Die 
Luft iR ungänfig; zumal find Augenentzändungen hier 
ſehr Häufig, an denen fogar die Gperlinge leiden follen. Dief 
böfe Luft fchreiben fie dem Gebirge im Norden Ferghanas zu. 
Eine Abtheilung im Oft von Khodjend heißt Kandbadam, nur 
ein kleines aber ſehr nettes Gebiet, von feinen vortrefflihen Mans 
bein (Badam die Mandel, Kand die Etadt im Turli) 96 * 
nannt, bie bis Ormuz und Indien ausgefährt werden. Zwiſchen 
diefem Mandellande und der Stadt Khodjend liegt bie 
Steppenwuͤſte Hasdervifch, aus der fiets ein fcharfer Wind 
gegen Marghinan, alfo gegen Oft, weht, dem ſchon Dereifde auf 
Ihrer Wanderung erlegen ſeyn follen; daher die Steppe dicſes 
Mamen erhalten haben fol. Die beiden Diſtricie auf der Nor d⸗ 
geite des Sihun find: 

—8 Der Difrict Athſi, oder Akhſikat; von der Stadt 

, weiche nach Andejan die bedentendfe in. Ferghana iſt 


**) Ferisbta Hist. of die Rise of the Mabomedan Power in India 
„et. Kid, Brigge. Load. 1829. 8. Yol, IL. p 24 
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Ste liegt Aber 7 geogr. Weiten (9 Farfang) in Weſt, oder ade 
waͤrts Andejan; Sultan Babers Pater, Omer Seit 
Mirza, hatte fie zu feiner Reſidenzſtadt erhoben, weil fie das 
Karkſte Fort in Fetghana Hefigt, das anf einer fteilen Felshäge 
Eirgt; unter ihren Mauern rauſcht der Sihun vorüber. Die Me 
Ionen find hier ſehr vorzüglich, eine Art, Mir Taimari ge 
nennt, wird an Trefflichkeit von keiner andern in der ganjem 
Welt übertroffen: Die Melonen von Bothara find zwar auch 
berühmt; aber die von Akhſitat fand der Sultan ſtets voräsle 
her. Ach hier ift viel Wild und gute Faltenjagd. Zwiſchen 
dem · Sihun und der Stadt, die etwas vom Fort entfernt liegt 
iſt eine Wildniß, in der man viele WeißsThiere (Argali) jagt 
‚and gegen Andejan'zu, alfo das SigunsThal’ aufwärts, giebt 6 
ſehr viel Hirfche (Gawazen), Murgdefcht, Hafen und am 
deres Wild, das da fehr fett if. . 

7) Der Difrict Kafan, im Norden von Ah, if der 
nordlichſte von ganz Ferghana, und nım von Fleinem Umfange, 
Wie der AndejansFluß von Uſch zum Sihun von der Hinten 
Seite einfällt, fo: der Athfi⸗ Flug auf deſſen rechter Seite von 
KRofan herab. Auch bier iſt die Luft fehr heilfam, die Gärten 

 Mmd ſehr zahlreich und Liegen fo gefhügt im füblich ſich ſenten⸗ 
ven Flußthal, daß man diefem den Namen Postinspifche 
barra, d. h. „Mantel der fünf Laͤmmer faͤlle,“ gegeben 
Sat. . Die Einwohner von Kaſan und Uſch find in dauerndet 
Ciferfucht und in Zwift, weil beide ſich des größern Vorzugs der 
Shönheit in Land und Luft ruͤhmen. 

Inden Berglandfchaften, rund um diefe 7 großen Di 
ftricte Ferahanas, find die Herrlihfien Sommerfkationen, 
Dailaks, ausgebreitet (Mai im Turki der Sommer, im Gegen 
Pag von Kiſch der Winter; daher Kiſchiak oder die Dörfer ger 
nannt, im Gegenfag jener Yallat). In diefen Gebirgen findet 
man den Tabulghu(?) Wald, der in feinem andern Lande 
betaunt iſt. Der Tabul ghu hat eine rothe Rinde, man macht 
aus Ihm Spatzierſdcke, Peitfchenftiele, Bogen, Bogeltäfige m, €. 
m. © it ein Löfttiches Holz, das welt verführt wird. m dem 
Wüchern ſteht, es wachſe auf diefen Bergen aud der Yadeujr 
us⸗ſannuen (Mandragore nach Erskine? Atropa mandragorn 
Linn., n. Ainslies Mater. Med. T 'I..p. 207); aber zu Suitan 

Babers Zeit war er bafelbft gänzlich unbelannt. Wol aber 
wachſe dafeloft dns Gras Betekend, das fie dort Aikoti.nens 
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den (es in Butksh sauti, f. ob. ©. 310 in Kabuleftan). Außer 
dam Türkis finden ſich auch Eifenminen im diefen Berge 
revieren. Die. Einkünfte von Ferghana reichen hin, ohne 
das Land fehr zu drücken, 3000 bis 4000 Dann Truppen in dem⸗ 
felben zu-erhalten. B . 
. Dies Land Ferghana if nun der merkwürdige Schaupfag 
der jugendlichen Heldenthaten Sultan Babers14) (Baber, 
de b der Tiger), der feit feinem zwölften Jahre den Thron feis 
nes Vaters beftiegen (geboren 1483) hatte, aber in der größten 
Werwirrung des Erbreiches duch innere und aͤußere Fehden und 
Ueberfälle kaum zu deſſen Beherrfchung gelangen fonnte, und 
der geliebten Heimath, ungeachtet ex ſich in ihr den hoͤchſten 
Ruhm des Kriegshelden errang, doch bei der Uebermacht des 
hereindringenden Usbeken Eroberers, Sheibani: Khan, ſchon 
in feinem 25ften Lebensjahre (1504), den Ruͤcken Eehren mußte, 
um, wie er ſelbſt fagte: „bis dahin vom Schidfal hin 
and bergefioßen, wie ein Kieſel, der von der Mees 
reswelle von Ort zu Drt gewälzt wird,” ein neues Erb⸗ 
reich jenfeit des Oxus und des Hindu Khu in Kabuleſtan zu 
ſuchen, das eben damals im Zuſtande völliger Anarchie war. 
W. Erstine bemerkt, daß diefer Monarch 2 Jahre nad) Eos 
lumbus Entdeckung Ameritas feinen Erbthron als Knabe beftieg, 
als Juͤngling mit dem Anfang des XVI. Jahrhunderts, kurz nach 
VWasco de Gamas Entdeckung von Dftindien, die Eroberung von 
Kabul machte, und als Mann zur Zeit der Reformation in Eur 
ropa, in Indien, das Reich der Großs Moghule oder der Babes. 
riden in’ Delhi gründete. Babers Vater, Omer Sheikh Mirza, 
aus dem Hauſe der Timuriden und Tſchingiskhaniden, hatte dem 
Schwiegervater, Yunis Khan der Mongholen, die Herrſchaft 
von Taſchkend abtreten muͤſſen, und es war ihm nur Fer⸗ 
g bana geblieben; fein Bruder, Ahmed Mirza, war König 
von Samartand. Da nun Omer Sheit (reg. 1486—1494) 
durch einen tdduchen Sturz vom Taubenhaufe in Athſt, feinem 
awölfjäprigen Sohne, den ex ſchon zum Gonverneur in Andejan - 
gemacht, die Herrſchaft hinterließ, fo brachen beide benachbarte 
Verwandte gegen den Unmündigen los, um ſich in fein Erbland 
au teilen, woraus bei der ruͤſtigen Gegenwehr und Thatkraft des 


) Baber Mem. 5. W. Erskine I. c. p. 6—128; beff. Remarks 
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Juͤnglings, Parteiungen der wechfelndften und felfämftrn Art 
entftanden, melche Bald den norbifehen Feind ‚aus Turkeftan und 
Kipfchak, die Usbeke n zum Sihun herbeilocdten. Bon Feſte zu 
Feſte rädte Ba ber als Belagerter und als Belagerer vor, ſchwaug 
ſich zweimal ſogar auf den Thron von Samarkand, wurde aber eden 
fo bald wieder durch die Usbeken, die Samarkand eroberten, ges 
ſtuͤrzt, gehoben, wieder verlafien, und mußte froh ſeyn bei feinem 
Verwandten in Taſchkend ein Aſyl zu finden, oder bei einzelnen 
Getreuen, die ihm als Eommandanten den Schnb ihrer Feſtun⸗ 
gen verliehen, oder im Hochgebirge fein Leben ſelbſt Jahre lang 
friften zu £önnen, bei anhänglichen Bergftämmen, mit denen «x 
Öfter die größte Armuth und Dürftigkeit (heilen mußte. As aber 
endlich Tafchkend und das Sihun⸗Land in die dauernde Gewalt 
Sheibani Khans und feiner Usbeken kam (1502), Samarfanı 
und Ferghana, von ihnen erfält, nicht mehr zu reiten war, und 
Sultan Bader in beftändiger Lebensgefahr ſchwebte, wandee er 

ſich, nachdem er noch ein Jahr lang vergeblich auf beſſeres Stc 
in dem Hochgebirge von Asfera gehofft und: manche Pläne ger 

ſchmiedet hatte, gegen den Süden nah Kabul (im J. 1506, f 
ob. &. 309), wo dem zur Herrfchaft Gebornen ein neuer dh 
ſtern (. ob. ©. 253) aufging. 

Ans feines Vaters Gefchichte und aus feinen eigenen Wen⸗ 
teuern, deren Erzählungen zu‘ den romantiſchen Hiſtorien bei 
Drientes gehören, heben wir nur noch einige das Ferghanastend 
und deffen Bewohner betreffende zerfireute, aber characteriſtiſche 
Bemerkungen des Sultans hervor. Tafchkend, auch Schafch 
"genannt, war Ferghanas nördliche Grenzmark gegen die Ueber 
fälle der nomadifchen Ueberzuͤgler, die Direct Aber die ndrdache 

+ Gebirgewand- Ferghanas, über die Ming bulak⸗Berge, von 
> Rafan herab, wie es feheint, nicht eindringen fonnten. Dar 
das Sprichwort „der Bogen von Schafih”1) fo Kedumtmb 
war, als Schutzland Ferghanas. Nach defien Veraft war wuh 
die Selbſtſtaͤndigkeit dieſes Suftanates dahin. Karawanen’ ten 
- Rhitay (d. i. Khätal, von Turfan und Rafchehar Jemb) 
durchzogen damals das Sand Dmer Sheit Mirzas; eine derfei⸗ 
Ben ward einft im Gebirgslande Andejans von fo tiefen EScheec 
überfallen, daß alle Menfchen dabei’ bis anf 2 mutawen; Wer 
Sultan ergreift die Selegenpeit dabei die Gerechtigkeit Feine? Ba 


t6%) Baber Mem. b. W. Erskine I. &. p. 7. *°) chend, p DO- 
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terh zu chhmen, der alle Waaren derſelben ihren Eigenthaͤmern 
in Khorafen und Samarkand ausliefern ließ; wahrſcheinlich eine 
damals feltnere Bogesenheit. Im Norden von Andejan war eine 
Stromverengung des Sihun, Tika Safaratku (Ziegen 
forung) genannt, weil der Fluß am Fuß der vorfpringenden 
Bergwand ſich fo fehr verengte, daß man fagte eine Ziege Knne 
Binder ſoringen; in diefem Defild des Gehirgslandes fiel. ein 
Gefecht für Omer Speit Mirza unglädlih aus, und er wurde 
sefangen. Eine zweite Schlacht gewann er gegen die Usbeten, 
die ſich nach einem Ueberfalle von Samarkand, norbwärts, über . 
den Sihun und Aras (ein Zufluß zu jenem, der damals den 
autifen Namen des Araxes noch aus der Macedonier Zeit getras 
gen zu haben fcheint, der aber gegenwärtig unbekannt ift) zuruͤck⸗ 
gegogen; ex 309 über die Eis decke des Aras (Arares?), befisgte 
die Pluͤnderer nnd gab alle gemachte Beute großmüthig an die 
Eigentpämer zucäd. Sein Befig von Taſchkend, Schahrytia (Bes 
natet) nordwärts bis Seiram 5), war nur voräbergehend. 
Inn den erfien Jahren.der Noth, als der junge Sultan fein 
Erbreich zu behaupten bemüht war, hatte er auch mit vielen 
feindlichen Bergftämmen Kämpfe zu beftehen. Unter diefen nennt 
ex gleich Anfangs, in dem wilden Gebirgelande Andejand, den 
Tribus der Jagrag %), aus 5000 Familien beftehend, die zwi⸗ 
ſchen Ferghana und Kaſchghar haufeten (wo jegt die Berg⸗Kir⸗ 
ghiſen, f. ob. ©, 482). Sie verweigerten den Tribut, obwol fie 
reich an Heerden waren; ſtatt des geimeinen Ochſen zogen fie ig 
großer Menge die Kitas, d. i. Bergochſen (2). Sie wurden zw, _ 
Paaren getrieben, 20,000 Schafe und 1500 Pferde von Ihnen 
irbeutet, und fie ſelbſt unter die Truppen des Sultans geſteckt. 
Späterhin flanden fie mit vielen andern Bergtribus, wie die 
Ashparis, Zurutfhars u. %. und den Aimaks (Wanders 
housen) auf Babers Seite, und durch ihren Beiſtand gelang ed " 
ip (4. B. im %:1499) fi) wieder in Morghinan und Andejan 
veftgnfegen._ Die Bergdoͤrfer diefer und anderer Bewohner bey 
Ferghana / Umgebungen waren, fagt der Sultan, damals, wegen 
ver-befländigen Ueberfälle der Mongholen und Usbelen aus Ya 
als in fefte Burgen versendet worden. 

Die legte Zaflucht fuchte. Sultan Baber, da Ihm fein 
Bluͤck völlig den Ruͤcken wandte, wie oben gefagt, in dem füblis 


#1) ebend. p.34. ) chend, p. 35,06, Aao2 
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hen Gebirgslande der Adferas (f. ob. S. 734) Kette, oder 
dem Ak Tag , der ſich weſtwaͤrts mit feinen fchwerzugänglicen 
Witöniffen zwifchen Khodjend und Samarfand vorfchicht. Diefe 
Berglandfchaft wird Uratippa (urſpruͤnglich Osr uſchn ah oder 
Sutruſchnah, f. ob. S. 647, oder Aufterufch nach Bader) 
genannt 359), welche den Raum zwifchen Ferghana und Samar⸗ 
tand fült, und den Sihun⸗Fluß bei Khodjend zu feiner nörblie 
hen Wendung zwingt. Aus diefem Berglande ergießen ih nord⸗ 
wärts zum Sihun zwei linke Zuftröme, dee Khodjend, der 
bei. der gleichnamigen Stadt einmündet, und der Akſu⸗Fluß, 
‚parallel mit ihm, der etwas weiter abwärts ebenfalls gegen Nerd⸗ 
weft fließend dort einmuͤndet. Aber auch ſuͤdweſtwaͤrts ergießem 
fi, von da, mehrere Bergwaſſer nach Samatkand, in das ds 
gentlihe Sogdiana, wie z. B. der Dizak (Yizzith), an der 
gleichnamigen Stadt vorüber, etwas oberhalb Samartand, ſich 
in den Zaraffchans Fluß (f. ob. S. 653) einmändet. Dizat und 
einer der Berggauc jenes Uratippa’(DOsrufhnah der arabis 
fehen Geographen, wo Behkat oder Beitend fiegt) Dehkat 
genannt, am Mordgehänge gelegen, nahm den Flüchtling gaſtüch 
auf, als ihm eine Hungersnoth aus Samarkand verdrängt hatte, 
Nahe demfelben lag ein zweiter Berggau benachbart, Maſikha. 
Die Bewohner beider Gaue, obwol Sarten (alfo Tadjits? alfo 
Urſaſſen? vor der Turk-Invaſion), fagt der Sultan, find dens 
noch im Beſitz großer Heerden von Schafen und Pferden, gleich 
den Turk. (Gegenwärtig, reie wir oben fahen, haben fie das Hir⸗ 
tenleben den eingewanderten Tribus Aberlaffen, f. ob. &.725.) 
Zu Debfat mögen 40,000. Schafe gehören. ch wohnte, fagt der 
Sultan, dafeloft im Haufe eines der Aelteften des Dorfes. Ya 
dem benachbarten Gebirge wanderte ich überall .‚barfuß umher, 
und härtere fo meine Füße ab. Im Fruͤhling überflieg ich die 
Abb urden (7) zum Berglande Mafitha, wo eine Quelle mut 
einer Grabſtaͤtte ift, welche die Grenze macht, zwiſchen den: Hoch⸗ 
lande Mafia aufivärts, und abivärts gegen Yeighar. Es if 
in diefem Berglande allgameiner Gebrauch Berfe 
and andere Infchriften in die Felöwände einhauen 
au laffen®). Ich that daſſelbe, und fegte bei diefer Quelle 
eine folhe Inſchrift. — Es if mertwintig don Sultan, dom 





»*2) Baber Mem. b. W. Erskine 1. e. * 98 — 100, 
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fchingisfpaniden und Timuriden, den ritterlichen Helden, von Haus 
und Hof verjagt, im. Eril den größten, Troff in der Poefie finden 
zu fehen. Er ergab ſich diefer Kunft mit Leidenfchaft, z. B. ein 
Rubai von ihm iſt: , 
„Niemand erinnert ſich des Bedrängten; 

"7 Rein Vertriebener kann glädlich ſeyn, 

„Fern iR meinem Herzen die Freude in dieſer Berbeunung, 

„Denn, wie herrlich immer, Verbannung laͤßt keine Freude ges 


deihen. — 
oder die erſte Ghazele eines größeen Gedichtes: 
Keinen treuen Freund fand ich weiter auf Erden als meine 
Seele; 
„Und das eigene Herz ausgenommen fehlt mir jeder Vers 
traute. — 
zeigen die Stiumung feiner Seele auf dieſer Dlucht an der 
Sadgrenze Ferghauas. Nur mit Wemuth nahm er von 
da Abſchied, von feinem Vaterlande, um durch das benachbarte 
Bergland Karatigin nah Hiſſar und Sheshanian, am 
Drug bei Termen ®), fich, mit des dortigen Amir Mohamed 
Khaus Beiſtande, gegen Kabul zu ruͤſten. — 

&o weit des Sultans eigene Berichte. Wir fügen dieſen 
Die Erläuterungen W. Erskine’3 5%) über Ferghana bei. . 

Daſſelbe Ferghana bildet heut zu Tage, ein mächtiges 
Känigreich, das unter dem Namen Khotand Ehokan, f. ob. 
S. 485) befannt iſt, und nach dem dltern Namen der Stadt 
Khuakend genannt fcheint, die heute zwifchen Athfi und Khod⸗ 
send am Sihun gelegen, aber erft in neueſter Zeit zus Reſidenz 
erhoben ward. Der Sir, oder Sihun, ſchneidet auch heut zu 
Toge diefes Reich in eine ſaͤdliche und nordliche Hälfte. Seine 
inte oder füpliche Uferfeite, wird vom Schneegebirge der Ass 
fera begrenzt, die an ihrem Nordgchänge von der Quelle abs 
woärts, in die Alpengaue Wadil, Waruih, Hufchiar, Sutp 
gegen Ferghana abfallen; gegen Süden ſich in das unbelannte, 
wilde Alpenlanı Raratagin verzweigen. Der Fluß Alſu fcheis 
det von dieſem Suth das weſtlicher gelegene Uratippa ab. 

Die rechte oder nördliche -Uferfeite des Sihun begleitet die 
Vergkette des Ala Tag (oder Ming Bulad), welche Ferghana 
— 

©*) Baber Mem. I. « p. 123; Ferishte Hist. L o. L 
se) W.Erskine Remarks etc, in Baber Mem. l. c, p.X KL, 
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von Taſchkend fm Norden feheidet, und über Kaſan, Athft 

und notdwärts Khodjend voräberzieht, bis zum Oſtufer des Si⸗ 
hun. Auch diefer hohe, nackte Alg Tag ſcheint flets fchnecher 

deckt zw bleiben, und fich oſtwaͤrts bis an die NMordfette von 

Kaſchghar, nördlih vom Terek⸗Pahß und an die Buruts 
Berge gegen das Hauptjoch des Thian Schan (Uln Tag, Mus⸗ 

tag, f. Aften I. &. 325 u. f.) anzufchließen, von denen der öfls 

tich ſte Quellſtrom des Sir Daria herabkommt (f. ob. &. 480). 
Die Landfchaften, nordivärts des Sihun, melde zu Sultan Bas 
ders Zeit Kafan und Afhfi genannt wurden, heißen gegemmärtig 
Namengan. Der ewigen Schnechöhen ungeachtet, die Ers⸗ 
fine ihnen beilegt, kann der größere Theil diefer Berge doch nicht 
andgezeichnet hoch ſeyn, da die Kirghiſen wenigſtens zu allen Jah ⸗ 
reszeiten fie häufig Im Norden und Dften nach Taſchkend und 
Kafchahar paffiren, und mit ihren Heerden Bis in die Mähe der 
chineſiſchen Grenze Kafchahars (vergl. ob. ©. 481) beweiden. 
Wenigſtens fcheint dies das Ergebniß ruſſiſcher Berichte über die 
Wanderungen der Horde der großen Kirghifen zu ſeyn. Ein uk 
befifcher Reifender, der von Kaſchghar nach Aſtrathan zog, vers 
fierte, die breiten, jedoch niedern Berge von Almalig 
(was oben ſchon Sultan Baber nannte, aber nicht näher bekannt 
if) Überfliegen zu haben. &. v. Menendorffs Nachricht von 
dieſem Ala Tagu”) im Norden Ferghanas, feheint hier den 
richtigen Aufſchluß zu geben, daß allerdings Theile des Gebirged 
bedeutend hoch liegen mäffen, wenn auch andere dagegen weit 
eingefenkter erfheinen. Den Namen Ala Tag (Monts pomme- 
is) haben die Berge nämlich davon, weil mehrere ihrer Höhen 
mit ewigem Schnee bedeckt bleiben, indeß andere Theile ihre er⸗ 
dige Farbe beibehalten, wovon fie ein weiß und dunkelgeflecktes 
Anfehn erhalten. . 

Die nieden Zäge des nördlichen Ala Tag lagern ih zwi⸗ 
ſchen Akh ſi und Taſchkend; nur innerhalb 3 Stunden nord⸗ 
wärtd von AHf fangen fie ſchon an anfzufleigen; das warme 
Thal von Kafan muß wol von ‚ihnen ſchon umragt werden. 
Heere, die von dem obern Thale des Sihun aus Uzkend (Urs 
tend bei Baber)5%), durch Ferahana nach Athſi gehen, über 

ſteigen auf directeſtem Wege nach Tafchtend diefe Bergkette, mb 
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ter nahm Sultan Baber, auf feinen Retiraden aus Taſchkend, 
diefe Gebirgs Route nad) dem obern Ferghana, flatt des großen, 
füdlichen Umwegs, durch das tiefe, freilich bequemere SihunsThal. 
Auf jener Gebirgeſtraße Iagen das Jukgeh Ahengeran, d.i. 
ndas Thal der Eiſenſchiede,“ und die Orte Rundez und 
Amant, die fo oft genannt werden, ohne daß wir- ihre Lage ges 
nauer fennen fernen. Es liegt jenes That: der Eifenfhmiede, 
Bas wir ebenfalls nicht näher kennen, nad) W. Erskine, mahıs 
fiheinlich auf der Karamanenroute 5%) über den Ala Tag, 
die direst von Taſchkend oſtwaͤrts über Uzkend in die fchon 
oben befchriebene Ferghanaronte nady Kaſchghar, oͤſtlich oberhalb 
Oſch (uſch) einfällt; obwol zuweilen die Karamanen auch wol 
einen Weg nordwaͤrts des. Ala Tag nehmen mögen. 


2. Ferghana nah Ebn Haukal (im X. Jahrhundert). 


Unbedeutender iſt es, was wir aus früherer Zeit über dieſelbe 
Landſchaft erfahren ,. die bald. in, engere Grenzen. eingefchloffen, 
bald wie bei, Ebn Haukat auch weiter gegen Suͤdweſt nach, Os⸗ 
ruſchnah und Samarkand din ausgedehnt, wird. 

Ebn Haukal, nennt Ferghana.), eine weite fruchtbare 
Provinz, voll Staͤdte und Dörfer,. deren Capitale Atdfitet, im 
Thale gelegen fen, mit Stadtburg (Rohendlz), Vorftädten: und eis 
wem Schloß. Des. Gouverneurs Reſidenz und. das Gefängnig 
fey in dem. Kohendiz, die Mofchee liege in der Stadt, ein Dras 
torium am Ufer des Saſch (Chaje), d. i. der Sihun. Die Stadt 


habe 3 Farfang Ausdehnung, das Schloß fen mit, Mauern ums , 


geben, die. innere Stadt. habe 5 Thore,. das Kohendiz fließendes 
Waſſer. Bor allen Thoren gebe es reichliche Gärten. und Wäls 
der, und fließend Wafler zur Bewaͤſſerung. 

‘ Die Übrigen Drte in Ferghana find, bei Eb n Haukal, 
ſchwierig genau. zu. localiſiren. Keba nennt er den lieblichſten 
Ort im Lande, mit, Vorſtaͤdten, Kohendiz, Schloß: und Moſchee; 
das Kobendiz, fen aber in Verfall; die. Bazare, der Palaſt des 
Gouverneurs und das: Gefängniß- feyen im Schloß, das, von 
Waſſern umgeben, Gärten, Obftwälder und fliegende Waſſer 
babe; wo aber dieſes Keba liege, wird nicht beſtimmt. — 








V. Erskine Remarks b, Baber Mem. p. XXXIL, 
®®) Oriental Geogr. ed, W. Ouseley 1. c. p. 260, 270. . 
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Auch nicht wo Aweſch ieiy, das wir aber für Ofch, oder 
uſchi (ſ. 06. ©. 482) halten. Es fey fo groß wie Keba, mit 
Vorftädten und Kobendiz, darin der Gouverneur und das Ger 
fängniß fey, mit Schloß und Mauern, die an den Berg ftoßen, 
auf welhem die Wachtpoften aufgeftellt find, welche die Be 
wegungen der Turk und ihre Weberfälle zu beobachten haben. 
Aweſch (Oſch?) habe drei Thore: das Derwazeh Kouh, 
oder-Bergs Thor, das Derwazeh Ab, oder Waffers Thor, 
und das Derwazeh Moghkedeh, oder das Ihor der Dia 
giers Tempel; woraus ſich ergiebt, daß das füblih anliegende 
Bergland Derwaz (Durmwaz, f. 3. B. ob. S. 480, 492), fo 
viel ald das Thor, den Durchgang, die Paflage bezeichnen 
mag. Es ift aud) heute noch, nach v. Meyendorffs 2) Ex 
Aundigungen (1820), von Nicht; Mohammedanern, oder Kaflıs 
vdltern bewohnt, welche von den Mohammedanern fehr gefürchtet 
find, wie die Siapuſch Kaſir im Hindu Khu (f. 06. &. 208), und 
daher hier die Benennung diefer Thore gegen die Bergfeinde. 

Awertend®) (das wir für obiges Urfend bei Babe, 
oder für das heutige Uzke nd halten) liegt nur eine Tagereife 
Merhile, naͤmlich NND.) von jenem, Aweſch entfernt, in der 
wärmften- Lage von Ferghana, aber dem Feinde (Turkfeinde, we⸗ 
gen feiner öftlichften Sage, am obern Sihun) zunaͤchſt; es iR zwei 
oder dreimal fo groß wie Aweſch, hat fein Kohendiz, Vorſtaͤdte 
Wälder, Gärten und fließende Waſſer; Fein Drt in Ferghana If 
ausgedehnter, es foll nach Ehn Haukal mehr ald eine Farſaug 
lang und eben fo breit, ſtark bevölkert feyn, von Bewohnern die 
gute Wirthſchaft und Viehzucht treiben. Won Kerin (eine Tages 
zeife von Beitend gegen Uratippa oder Osruſchnah), dem ers 
fen Orte in Mawar alnahar (d. i. an der Weſtgrenze 

* Serghanas), bis nad Amertend (Urkend) am andern 
Brenzende Ferghanas (nämlich im Oft, am obern Eigen) 
iſt, nach demfelden, eine Ausdehnung von 23 Merhileh, 
d. i. Tagereifen (ein unbeftimmtes Maaß, bei Cbn Haus 
tal, wie Meuzil, das bei Edrifi, nah W. Oufeley), zu 
21 bi6 30 Engl. Miles, oder 8 bis 12 Stunden Weges beträgt). 
Hiermit iſt die ganze Länge Ferghanas von O ſt nach 


tal Geogr. ed. V. Ouseley 1. c. |. 271,273. *°) G.de 

— Voy. a Boakhara ed. Am: Jaubert, Paris 1826. 8. pı 123. 
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Wet bezelchnet. Unter den Orten merken wir noch Khnas 
end, welches Ebn Hankal, zwifhen Khodjend und Khes⸗ 
keit anfegtz nämlich eine Merhiteh, oder Station, nah Kend; 
bon da wiederum eine, nah Khuakend, und von da eine 
große Station nach Kheskeit. Die Direction fcheint von Khod⸗ 
jend, am Sihun, abwärts, alfo gegen Nordweſt zu gehen; 
dunn aber würde das alte Khuakend, in welchem wol der heus 
fige Name Khokan, oder Khokand, nicht zu verfennen IR, 
keineswegs identiſch mit der heutigen Reſidenz Khokan ſeyn 
innen, die von Khodjend anfwärts am Sihun, anf hal⸗ 
bem Wege von da nach Afhfi gelegen iſt. Allerdings fagen auch 
neuere Erfundigungen, dab Shah Roth Beg der Gründer des 
unabhängigen Rhanates von Khokand, zue rſt 8) in einem viel 
wefllicher gelegenen Kholand gewohnt, dort aber feinen Schwiegers 
vater erſchiagen habe; worauf erſt fein zweiter Nachfolger, Ab⸗ 
dul Kerim Beg, das neue Khokan, 20 Werft im Often des 
voriger erbant, und die Werpflanzung feiner Reſſdenz dahin, nebſt 
ber :Ueberfiedelung der Bewohner ans dem alten Khokand (wei 
Ehue tend), dahin, bersirft habe. 

Die 6 Diftriete von Ferghana, welche Ebn Haukal 
ihren Namen und Städten nach außahlt ee) (Beftay Zeirin, 
Arch, Touan, Memaronjan, Hed Ali, Aureft) find 
uns ihrer Lage nad) unbelannt; doch beſtimmt ex felbft die Lage 
von Beftay Zeirin dadurch, daß er ſagt, von Khodjend aus 
betrete man dieſes zuerſt, und unter den 5 darin aufgeführten 
Städten (Merghentan, Rendwames, Debel, Asbekan, 
Andatan) glauben wir in der erfien und letzteren die Namen 
Marghilan und Andejan (f. ob. S. 488, 404) wieder zu er⸗ 
kennen. Auch bie. drei Städte Au reſt, Selitend, Selab, 
find uns unbelannt, von denen Ebn Hautal fagt, daß fie früher 
zu Turkeſtan gepdrt, feit kurzem aber in die Gewalt der Mus 
felmänner gefommen feyen. Das Gebiet von Beftay Zeirin, 
fügt ex, gebe Exdöhls Quellen; die Landfchaft habe an den Grenze 
bergen Ferghanas, die Ailat”) heißen, Gold» und Silber⸗ 
Minen; in den Bergen von Ashehreh (wol Asfera im 
Süd) feyen Naphtha⸗Auellen, Kupfergruben, man 





Ye Al. v. Humboldt erhalten, **) Oriental Geogr. L c. 
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lade‘ Bl, Eifen un Türtie, Alles dies ſey Im Grenze 
lande Ferghanas. Eifen werde auch in Ferghana bearbel⸗ 
128). In den Bergen brenne man eine Art Kohlen (Steine 
kohlen), die may durch Waſſer Dämpfe, und bie Afche dann (als 
Lauge), wie eitie Seife, zur Waͤſche der Kleider gebrauche. Auch 
Abulfeda ) giebt diefelbe Nachricht, wahrſcheinlich nach Con 
Sartai, fügt aber hinzu, daß drei Saftwagen von diefem fhwan 
jen, verbrennlihen Stein, für eine Drachme verkauft würden. 

Auch gebe es In den Bergen einen Stein, fagt Ebn Haus 
tat, der feinen Theilen nach roth, grün und weiß fey (der Bands 
Jaspis, von dem oben Sultan Baber fpricht, f. ob. S. 733% 

. von Turkefan nach Awerkend (Urkend) hin giebt es Mi⸗ 
men, ans denen marı Ammonials&atz gewinnt, 

O6 Ebn Daukat fon, Sei der Aufählung der allapmle 
nen Producte Mewar at nahars, wobei er allerdings auch xohe 
Seide”) and Wolte in Menge daſelbſt vorhanden nenutz diefe 
aud) Ferghana aufcjeeißt, läßt ſich nicht weiter ermitteln, un eb 
bleist uns das Factum der Einführung der Geitenzucht in dier 
fem Lande unbekaunt. Das Duft, ſagt er aber eben dafelbk, (ep 
in Soad. Asterfheineh, Ferg ha na und Schaſch (Taſchlend) in 
ſoicher Dienge, daß man das Vieh damit futtre. In Ferghans . 
und Schaf, und in den Bergen zwifhen Ferghana 
und Turteftan), gebe ed alle Arten Obſt, Kräuter und Bla⸗ 
men und verſchiedene Arten der Violen, die jedermann ie 
men nach Belieben zu pflucken erlaubt ſey. 


"u Ferghana nach Edriſi (in XIL —* u 
ein großes Gebiet 72), welches zu feinen abhängigen Provinzen 
dab Untere und das Obere Bossa rechnet. Das Untere 
Bofta begreife die erſte Sandfchaft, wenn man von Khedjend 
femme (alfo das umtere Ferghana am Gihun); dann folgen Au⸗ 
kath, Jafouth, Adertend, Rufan und das Os ere 
Bosta. Auferdein gehören noch dazu Mara’ıhan (ob Bars 
ghitan?), Aidkian (Andidjan?), Zenderad, Bepdjrent, 
Afitan (Alpfi?e und Heli (Ded AU?) 





“N Orient. Gesar. 1, cp 204 un as Abnlfeine 8* 
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* Auch Thaͤler, Ebenen und BBeidehesirte, wo man feinem 
Berg fieht, nehmen das Land ein, das aber im Süden und Left: 
am das Gebirge Botom (Wotm, es HE wei dad Asferas. 
Gedirge) anftoße, welches ſehr hoch, Reit, voll Sehen fen, blu⸗ 
dende Dörfer, Heerden von Ochſen, Pferden, Schafen habe, 
Gold » und Silbergruben befige, wo man Vitriol, Am monigk⸗ 
Salz, and Dunfthöhlen gewinne, die am Tage Rauch, Naches 
Flammen answerfen. Ueber folche Naoſcha, oder Nuſcha der 
Prodactionen (f. Alien I. S. 336 am Pefchan), find wir neuer 
Mb, duch Al. v. Humboldts Unterfuchnngen über bie vulca⸗ 
niſchen Erfcheinungen in Inner Afien 73) näher unterrichtet. Auch 
Find in den nördlichen Thellen dieſes Botom (von Chebel nach: 
Semendah), fo viel Eifenwaaren 7%), daß man von da aus 
Khoraſan und feine Umgebungen damit verforgt, und fis ſelbſt 
58 dars und rat verbraucht. Doch gehdet Dies ſchon, wie. 
Sultan Baber bemerkte, zu den fühlichen Grenzbergen Ferghakac. 

In deſſen eigentlichem Ihalgebiete führt Edrifi, als erſte 
Stadt, Kena an (ob Keba? bei Ebn Haukal), deren Tariten 
rium ſich eine Tagereife weit bis zum AhassFluß (A. Jaubert 
meint es fen der Sihunz wir halten ihn fuͤr deſſen füdlichen Zus 
fluß den Alfu, der. etwas unterhalb Khodjend einmändet)”‘). Dies 
fd Rena IR eine der angeſchenſten Städte Ferghanas (damals; 
feitdem ſcheint Khodjend deſſen Stelle erfegt zu haben); von ho⸗ 
ben Mauern umgeben, fehr weitläuftig, voll Handel, Waaren und 
Reiſende. Die große Vorftadt iſt vol Bazare mit Mauern um⸗ 
zogen, in beſter Erhaltung. Miele Bäche bewaͤſſern dort die Gärs 
ten und Obſtyflanzungen der Eufpäufer. Diefe Stadt ward von 
uſchirwan gegruͤndet (wie einft bier am Jaxartes ein Epres 
ſchata und ein Alexandria von Eprus und Alexander), war von _ 
ihm auch colonifist; er nannte fie Ezher Khane (d. i. Alle 
Haͤuſery. Died Kena llegt an 12 geogr. Meilen fern von Khod⸗ 
jend, das am Suͤdufer des Sihun erbaut ward. Zwei Tagereifen 
von Kena (wol gegen DR) liegt Jaſoukh Abgelegen, fern von 
ven Routen der Handelsleute, wozu 60 Denen gehörig find, 


re) Al. v. dumdoddi über die Bergketten und x von Inner⸗ 
Aften in Poggendorf Annalen 1830. B. 94, ©. 332— 3443 vergl. 
aan Annales des Vay. T. IV: Noten pı 306 — 310. 


Edrisi L. c. p.480, '#) 1. Ch. Wadäington Map of the 
'ountries of Ferghana and Bokhara chiefly eönstructed from ori- 
ginal Route ag other Docunionts. Lond. 1828, . 
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Im Lande, das Queckſilber erzeugt. ine Tagereife von da 
lest Ruftan, eine angenehme &tadt, von der 2 Tagereiſen bis 
Kena (ein anderes, am obern Laufe des Sthun) find, und von 
dieſer eine ſtarke Tagereiſe, von 7 geogr. Meilen, nach Uſch 
(Orb, Aweſch). 

> uf iſt eine hbſche Stadt am Ufer des gleichnamigen 
Siuſſes (es iſt der Andejan⸗Fluß, ein linker Zufluß zum Sihen) 
erhakt; fie hat eine ſehr große Vorſtadt, ift mit ſtarken Mauern 
umgeben, hat ein Caſtell und große Bazare. Sie hat etwa bie 
Größe von Kena, und drei ſehr fefte, eiferne Thore. Die Stadt 
iR der Verghoͤhe angelehnt die den tübetifhen Turks gang 
nabe iſt. Auf deren Gipfel IR ein Wachtpoften zur Exfpds 
bung der Turkbewegungen, um die Stadt vor ihren Ueberfälien 
zu Ahern. Bon bier nach Aderkent Cidentifh mit Awer⸗ 
kend, Urkend, Uzkend) ber legten Stadt Ferghanas gegen 
de Aurt im DR, iR eine Tagereiſe. 

‚Adertent iR eine große, bevdikerte Stadt mit flarfer Sar⸗ 
alfon; die Bewohner find ‚ungemein wachſam, tapfer, euergiſch; 
viele Doͤrfer umher find davon abhängig, aber keine Stadt. Dem 
feisen Ruhm der Tapferkeit giebt Edrifi den Bewohnern der 
Stadt Atas, die zwei Tagereifen fern von Aderfent (wir ver 
muthen gegen S. O. auf der großen Noute nach Kaſchahar, ſ. oh. 
©. 486) am Eingange des Hochpaſſes liege, auf einem fehr Ari 
len VBerggipfel. Die Bewohner von Atos find ſtets zum Kampfe 
geräftet und Immer wachfem. 

Im Norden nennt Eprifi, fchon ebenfalls, wie der ſpaͤtere 
Bultan Baber, die Stadt Kafan, mit Feſte In einem fee 
fruchtbaren Territorium, eine Stadt, zu welcher fehe viele Dorf 
ſchaften gehören. Die Entfernung von Earber (oder Eoncat? 
follte es das oben ſchon genannte Rena oder Keba bei Ein Has⸗ 
Bl, Cowacand bei Abulfeda, an der Weftgrenze Ferghanab 
ſeyn?) am Sihun (Djigun) aufwaͤrts, bis Adertent (Uxrten) 
betrage, fagt Ebrifi, 24 Iagereifen; ex rechnet für diefe ganze 
Laͤnge alfo nur eine Tagereiſe mehe als Eon Haukal. Ben 
der Stadt Atas, die wir Ubeigend micht weiter kennen, wahr 
ſcheinlich nur ein Grenzfort, fagt Edrifi, brauche man 7 Tags 
reiſen gegen Südoft, um nah Tuͤbet (dee Turk Tuͤbeter) 
zu gelongen, worunter hier, un weltern Sinne, nur Kaſchoher 
au verftehen ſeyn (f. 0b. S. 478) kann, da Tübeter, feit dem VL. 
Jahrhundert (f.eb. S. 425) nicht felten mit. der herammachfenden 


! . . ; 
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Wacht des tuͤbeter Mönigreiches Ihre Herrſchaft fethit bis uach 
Ferghana auszubreiten wiederholentlich verſucht hatten. Bon den 
Bewohnern dieſes benachbarten Landes Kafıhahar, die er Turks 
Zübeter17%) nennt, fagt Edrifi: fie ftehen in Verbindungen 
mit Ferghana, mit AlBotom und den Unterthanen des Khafan. 
Sie machen in jenen Gegenden viele Relfen, bringen Eifen, Sils 
ber, farbige Steine (wol Ju), Leopardenfelle und Moſchus aus 
<übet. Sie bringen ferher, von da, viele Stoffe, deren Gewebe 
Dicht, rauh, dauerhaft find. Jede diefer Roben koſtet bedensnde 
Geldfummen; denn ed ift Seide, von rother Farbe. Auch ats 
winnen fie große Summen für Sclaven und Mofhus,-die 
für! Ferghana und Indien beſtimmt find. Es giebt keine ſchd⸗ 
nen Ereaturen als die Turk⸗Sclaven, von frifchefter Hautfache, 
ſchlanker Geftalt, fchönften und angenehmften Geſichtszuͤgen. Die 
Turt berauben ſich einander gegenfeitig, und vertaufen ihre Ge⸗ 
+ rauibten den Handelsleuten; manches Mädchen koſtet fo, ald Stia⸗ 
ein, ihre 300 Dinare. — Dies wird der Handel der Gurten food, 
von deren Gefchäft oben die Rede war. J 


4. Abulfe das Nachrichten von Ferghana, im XV. 
Jahrhundert, enthalten außer den Ortsbeſtimmungen 7) in ſelnen 
Tafeln, kein neues Datum. Mach ihm liegt Khodjend, Chojans 
dah, unter 90° 35° Long. n. Alfaradj, 90° n. Albirunt, und 
410 25° oder 408 50’ N,Br. am Sihun; Akhſi (Achficath) 
"91€ 20° Long. 429 25° Latit. mach Alfardj, oder 92° Long., 42° 
"Lat. nad) Andern. Rafan 90° 35° Longit., 42°,55° Latit. nach 
Alfaradj. Ferghana ſelbſt unter 90° Long. und 42° 20 Lat. 
Sein Eowacand 90° 30’ Long., 42° Lat. iſt wol Keba bei 
Eon Haukal, Kena bei Edriſi. Nah Naſſir Eddin?s) liegt 

" Khodjend 1009 35"Kohg. 419 15° Lat. Athſi 101° 20 Long. 
420 25° Lat.; Urkend 102° 50° Long. 44° Lat.; Uſch (Auſh) 
102° 20’ ong. 43° 20° Lat., und damit ſtimmen volltommen auch 
Ulug Beigs 7) Ortsbeftimmungen überein! euere‘ Ortöbes 
Mimmungen, von Andidjan, Fe Mamghbam, 
Khotand, Taſchkend vom Pet. v. Halerſtei J die “aa 

*7%) Eäris-h fedan ed. Ge 
Er. Min. ed. — Pl. p. 7,8, 66,71, - ?°) Tabula Geo- 
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.heik Icher weit näßer Ermmen und jene frühern Daten werele 
sen, haben wir ſchon oben’ (©. 543) angegeben. 


5. Serghana oder Khokand (Khokhan) nach chineſi⸗ 
fen Berihten im XVUL Jahrhundert. 

„ya der hinefifhen Reichägesgrappie Erik, 17909, 
und in dem Siyämwentianto, aus der Mitte des XVIL 
Dahrhunderts bei Timtorwsti 8), werden folgende Vefchreibunge 
ven diefem Lande gegeben. Khokan iſt ein Land der Dohen 
medaner das 880 Li (200 Li auf 1° = 66 geogr. Meilen) — 
von Kaſchshar liegt. 

Im Often find deſſen Bewohner gemiſcht mit Baret ¶ 
‘96. &.451, 516); im Weften grenzt es an Zafchtent; im Gi: 
den. if die Kette Thfungling (? in fpfern der Belur Tag a 
deſſen weftliche Fortſetzung bei Ehinefen angefehen wird); ip Rot 
‚den iſt der Fluß Naryn Coder Narim, noͤrdlichſter Zufinf dei 
Sihun, oder Sir Daria, f. Aften I. ©. 327). Die inch 
Geographie, welche unter.den Auſpicien Koifer Khienlongs kenn 
gegeben ward, rechnet alfo das Mordgebirge.ded Ala Tag (er 
Mingbulak, der ein Theil deffelben), welches, früher nur ab 
Grenzgebirge gegen die nördlichen Turk aufgefüßet ward, fen 
mit zu Khokan. 

Die Eapitale des Landes iſt Khokan, ihr im OR egen 
Margpilan und Andzian (f. ob. S. 483, 484), im Mer 
aber Namgan. Wie jene Hauptftadt; fo find auch alle andern 
Staͤdte dieſes Landes, die im weiten Thale in M.W. des Thfung 
ling liegen, mit Mauern umgeben. Jede hat ihren Bet (Färken); 
alle gehorchen dem Bek von Khofan. Diefer nannte ſich im 
Jahre 1759 Exrdeni, zu derfelben Zeit, als der hinefifhe Ge 
neral Tſchaohoei (ſ. ob. S. 510, 515—531) den Khobfitfen 
verfolgte, und. einige feiner Officiere ausſandte die Tribu der Bus 
rut (Bergs Kirghifen) in Schug zu nehmen, 

Erdeni nahm dieſe Officiere (mic vernauthen, | daß der 

ter Felix d’Arocha mit ihnen damals feine aftronamiſchen 
in Zeighana bis Khotan zu Velegenfeit decx 
106. S. 52 ob. S. 522, 543) gehorfam auf, vera je mit Lekenäuskeie, 
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mit Schafen und Wein, und fandte ehten ‚en der Stabt 
zue Huldigung an den Kalfer, ihn um feine Protection zu er⸗ 
fuchen. Die Abrigen Beks des- Landes folgten dem Beifpldle des 
Bet von Khokan. Solche Geſandſchaft wiederholten fie im Jahre 
176% Aber 1763 machten fie einen Uederfall im Lande Burut 
(im Norden von Kaſchghar), wurden jedoch vom chineſiſchen Com⸗ 
mandanten zuruͤckgewieſen. Srdeni Bet ſtarb im Sabre 1770; 
ihm folgte fein Meffe Narubotu anf dem Thron von Ayyyan, 
der feinen Gefändten nach Peking ſchickte (wol mit einer Hans 
delekarawane durch Turfan). 

Die dhineſiſche Kenntnig von Khofan, deren Quelle wol feine 
andere’ ald eben der Bericht der Erpedition der Officiere Mit Fels 
v’Arocha an Kaifer Khienlong feyn mag, fieht den nördlicher 
ren Arm des Sihun, ter im Morten des Sir Dada und 
des Andejans Armes, welcher lehtere vom Terets Pag entfpringt 
(. ob. &. 480), ald den Hauptarm des Sihun an, umd nemt 
den "ganzen Hauptfirom Ferghanas nach ihm auch den Naryn 
(Narin, Raruͤm). Allerdings ift es auch der laͤngſte Quell⸗ 
arm, der, wie gefagt, (Gob. ©. 480,1. 32) nahe dem Ifſekul 
ans dem Lande der Burnt nad Werft vordringt, und direct 
in Ferghana, zunaͤchſt Ustend, eintreten muß, woroͤber und aber 
die genaueren Daten fehlen (diefe Zeichnung, f. auf Grimms-Karte 
von Hoch⸗Aſien; fie fehlt auf Waddingtons Map of Ferghana ; 
Al. Burnes Map of Central-Asia nennt diefen den Nord Arm 
des Sir oder Marin). 

Die chinefifche Reichsgeographie fagt ferner: die gegenwaͤrti⸗ 
gen Einwohner Khokans ſeyen yon derfelben Race wie die Bu⸗ 
rut; fie fprähen Perfifch, fyen Mohammedaner md 
Heerden machten ihren Keichthum aus. — Allerdings find auch 
bier viel Zurkftämme mit den Usbelen eingedrangen, perfifch aber 
foteden nur die einheimiſchen Tadjit (Barten), welde der 
Chinefenbericht alſo, mit jenen verwechfeit, und Burut Aberhanbt 
fatt Turk und Usbeken fegt. Der Naryn aitquilt, nach ihr, 
Ver Nordweſtſeite des Thfungling (Mustag, over Thian Schan 

an feinen Weſtende, der, mit dem Belur Tag —— gewdhn⸗ 
uch den Namen Thſangling bei Chineſen erhaͤlt). Er zieht 1060 
e (75 geogr. Mellen) an den Gebieten von Andejan und Khokaun 
voruͤber; feine Ufer find ſtark bewohnt und bebaut. Er theilt 
ſich in mehrere Arne und ergießt ſich in den Dari Garage 
0 i. Aral» See, dis erſte und bekannte beſtiinmtere Neunung 
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dieſes Sers bei Chineſen), der 1000 Li breit iſt umd dad beden⸗ 
sendfle Meer an dem Siyhu der Chineſen; es hat feine beſtimmte 
Grenze (wie die alte Sage bei den Yanıbfal, f. ob. S. 6236); 
alle Flüffe vom Weſtabfall des Thſungling fließen hinein. Des 
Weftmeer, zur Zeit der Han, den Kanying (f. ob. S, 554) 
nahe kam, fagt die Neichögeographie, war diefer Dari Gange, 
Bon Marghinan (dag im Yale. 4759 mit in die chineſiſche 

ne enclavirt feyn foll) von Namgan (mo Burut vermifht 
mit den Mamgans wohnen follen), von Andejan (defien Bel, 
Tokto Mohamed, im Jahre 1760 ſelbſt nach Pefing gekommen 
war, dort feinen Tribut zu zahlen), werden in der Reichsgeogra⸗ 
pbie nur nach Zahl und Namen aufgeführt, die keine Weicheung 
geben. 

Im Si du wen tion Ion 182) werden ald Hänfer oder 
Bewohner der Städte aufgeführt: in Khokan 30,000 Familien, 
als Reſidenzſtadt; in Marghinan 20,000, in NRamgan (Mab 
man) 10,000, in Andejan. nur 1000 Familien oder Haͤuſer. 
Won dieſem letzteren wird bemerkt, daß es zu einem fehr unbe 
beutenden Städtchen herabgeſunken ſey, doch werde das ganze 
-Khanat mit feinen 20 Städten bei Thinefen nach diefem Ans 
dejan genannt, oßwol die Reſidenz in Khokan fen; dies ſey 
Überhaupt der bedeutendfte Khan an der Weſtgrenze des Meiche 
Die Producte jenes Landes feyen: Hirſe, Erbſen, Früchte aller 
Art; die Pfirfich gelten für ganz vorzäglih; Pferde, Rinder fagen 
zahlreich, auf dad Wild werde viel Jagd. gemacht. Die Eistwohe 
ner laffen ihre Haare nicht wachfen (ſie fcheeren fih das Haupt) 

‚und efien kein Schweinefleiſch. Sie tragen kurze Kaftane (An 

meh), vieredlige Mügen, find auf den Handel verfefien (die. Gas 
ten), und togen dem Gewinnſt zu Liebe jeder Gefahr und den 
rauheſten Clima auch im Winter. Defter bleiben fie daher Jahre 
lang von ihrer Heimath entfernt. Die Städter dieſes Weriun 
keſtans nennen ſich Andejans, wie fih die in OR Tuctepen 
‚gern Kaſchgharen nennen. . 

Zu dieſen chineſiſchen Notizen fügte ein Eabulfcher 

wann, der jene Gegenden bereiſet hatte und ſich in 
. Darüber an Timkoweti s2) mitiheitte, noch Folgendes: Kgotem 
und Badakhſchan, die beiden Hauptſtaͤdte der welchen ram 
— — 

ↄe) Turkestsn Oriental in Timkowski Voy.. Ch. X. od, Pasis I. 
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Händer Tarkeſtans an Ehina, liegen am Weſtabhange des Belur 
Tag. Die Eapitale Khokan liegt ſuͤdlich der fibirifchen Linie, 
4500 Werft von der ruſſiſchen Feſtung Petropawlowst entfernt, 
von ber man 40 Tagereifen Weges, auf Rameelen, für die Kas 
rawanen zu rechnen pflegt. Der bedeutenden Städte find dafelbft 
etwa 20, folgende: J 
1) Khotan, MTaſchkend, 3) Turkeſtan (die freilich 
anßerhalb des alten Ferghana liegen, aber dem Khan von Khos 
unterworfen find). 4) Khodjend, in einer fehr fchönen 
d am Sir (Sihun) gelegen, deſſen Ufer mit Wäldern bes 


deckt find, auf fehr fruchtbarem Boden. Der fanftfließende Strom’ 


iſt Hier für große Fahrzeuge bis zum Aral⸗See () ſchiffbar. 

Die andern Staͤdie, unter denem und mehrere unbekannte, 
find: 5) Numingen (Namgan), 6) Marghalan, 7) Ands 
zidjan (Andejan), 8) Takhti Soleiman (d. i. Uſch, f. ob. 
©&.483), 9) Ishora, 10) Tſcharku, 11) Falkar, 12) Mats 
ſchla, 13) Bendi Dadan, 14) Beſcharik, 15) Garis 
tepa, 16) Arabtepa, 17) Tora Kurkan, 18) Rafan, 
19) Zspistan, 20) Arawan. - 

Andere, welche auch die Standlager der Hirten, die zuweilen 
mit Lehmmänden zur Sicherung umgeben find, zu den Städten 
xechnen, fagen, es gebe,deren einige 805° dieſe letztern, in Erdwaͤt⸗ 
len umzogenen Lager, heißen im Lande Kalah (d. h. Feſtung). 
"jene 20 Städte haben großtemheils 400 — 500 Haͤuſer; die Eins 
wohner · treiben Aderbau, Gartenbau, Viehzucht. Das Land iſt 
umngemän fruchtbar und giebt hundertfältigen Gewinn; daher iſt 
es bei ihnen der Gebrauch, das Korn, Gemüfe und Obft an den 
Beifenden nicht zu verfanfen, fondern zu verfchenfen. Bon wohls 
habenden Reifenden erhalten fie zuweilen aud einige Arfchinen 
von Baummöllenzeuge, Baͤſi genannt (f. Aflen I. S. 410), als 
Gegengeſchenk. Der Handel wird in’ Khokan durd den gänzlis 
chen Mangel an Geld erfchwert; dort iſt nur Tauſchhandel, daher 
die Staͤdte faſt urtunterbrochene Jahrmärkte zu Haben ſcheinen. 
VDer · Khan Alim, der im etſteti Jahrzehend des gegenwaͤr⸗ 
Ugen Jahrhunderts in Khokan herrfhte, kam auf dem Gedanken 
feine eigene Münze im Lande enzuführen, und verwendete dazu 

alles Kupfer, und auch (mie Tſchaohoei in Kafıhahat, f. 66. 819) 
die aus Schah Nadirs Zuge, nach Bothara, dort zuruͤckgebllebenen 
‘Kanonen; doc) ‚bezweifelte der Kabul Kaufmann, daß die Ger 
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fammtfumme des Geldes im Lande eine Million Rubel betzagen 
werde. Die Bevölkerung des Landes betrage etwa eine Million 
Einwohner. Die Macht des Khans von Khofan habe nur Eis 
fluß auf die Kirghifen und Bucharen (d. i. Tadjit) feines Lay 
des; er Eönne nicht Über 20,000 Mann Truppen (mol Usbeken?) 
aufftelfen, die im Felde nur fo lange bleiben koͤnnten, als fie Pee⸗ 
viant mit ſich führen; das fen höchftens auf 8 bi 10 Tage. Ya 
Fall eines feindlichen Angriffes auf fein Khanat, koͤnnen ſich aber 
50,000 — 60,000 Mann zur Landesvertheidigung erheben. Unter 
den Fenftern der Reſidenz des Khan liegen zwar 5 bis 6 Kaum 
nen, ald Nefte aus Schah Nadirs Feldzuge, aber ohne Kuda 
und ohne Pulver, - 


6 Khotan Ehokand) nach Mir Iffer Ullahs Beſuch 
im Jahre 1813, 

Hören wir nun den Bericht Mir Jffet Ullahs, der m 
Jahre 1812 auf der großen Ferghana Straße von Kaſchghat 
aus, uͤber Uſch und Marghinan bis nad) Khofan, wie wir fen 
Früher gefehen (f. 06. S. 478—485), fortſchritt, und folgentes 
als Augenjeuge berichtet. 

Khokan (Chokand) 1) if eine große Stadt ohne 
Mauern, bie ‚feit dem Jahre 1770 von Narbuta Bys (Mas 

rubotu Beg, Narbuta Khan bei v. Meyendorff) beherzfcht war, 

aber jegt (1812 oder 1813) von deſſen Sohne Amir Khan 
(Dmar Khan nad v. Meyendorff) beherrſcht ward. Zee 
Jahre früher war noch fein älterer Bruder Alem Khan auf dem 
Throne. Er war Tyrann, und wurde, ald er gegen Taſchkend za 
Felde zog, von feinem ganzen Heere verlafien, das feinen hugers 
Bruder zum Khan erhob; er felbft Fam auf dem Ruͤckwege wm 
Diefer Emir (Amir Khan), denn fo titulixt ihn der Emier 
Moorerofts, hält ein Heer von 10,000 Reitern; er bezahlt Fr 
durch Pandftreden und Wohnungen in Dörfern Sie Ang 
nicht über 2 Monat im Felde ftehen, weil es ifmen an Prosa 
fehle. Außerdem kann er noch 30,000 Manty, die aber nur auf 
einen Monat im Felde dienen Eönuen, auffielien; diefen zahle er 
feinen Sold; fie tragen Lanzen und Feuergewehr. Ihm Feb 
übrigens fünf verfchiedene Völker unterwärfig; die Kirghifen, Im 
fen, Kiptſchal, Mang (Nogai) und Kaſſak. 


***) Mir Isset Ulleh Yoy. in Magasin Aslat, T. II. p.45— 68. 
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Seine bedeutendſten Städte find: Oſch (uſchd, Nim⸗ 
beghan (Namghan), 3) Kaſan, 4) Tſchus, eine Tagereiſe von 
Mimbeghan · fern; 5) Andejan, 6) Marghinan, 7) Kans 
badam, 8) Afchferet und 9) Khodjend. Außerdem 10), 
Khokan, wo vor jedem Haufe eine Waſſerrinne voruͤberfließt. 
Alle diefe Städte, außer Tſchus und Nimbeghan, liegen auf dem 
seiten Ufer. Dieſes Thalgebiet ift reich an Weideland und Fruͤch⸗ 

Im Norden des Gebirges von Andejan (dies llegt 
Fr dem Nordufer des Sihun, nad; Waddingtons Karte) breitet 
ih ein wuͤſtes Land aus (d.i. nördlich des Ala Tag); nordwaͤrts 
von da wanndern die Stämme der Kaſſak und Kara Kalpak ums 
her, welche von Rußland abhängig find (es Ift das Land der Gro⸗ 
Sen und Dittlern Kirghifens Horde). Diefe Wüften reichen oſt⸗ 
waͤrts bis zu den chinefifchen Grenzen, weftwwärts 618 zu dem 
Deere Kolfum (ee meint das Easpifche Meer). Die Haͤuptlinge 
der Kaſſak (Kirghis Kaſak, die mit Ihren Horden hier unaufhdrs 
lich gegen Suͤdoſt vordeingen, wie es einft die Turkftämme von 
derfelben Weltgegend her thaten), nennen fih nit Khan, fons 
dern (vergl. Tere, bei den Kipin, ob. S. 576) Turch, was 
Dberhaupt oder Richter Heißt, 

Met uinah Beftätigt die Ausfage des Kabul Kauft 
Amir Khan Geld in feinem eigenen Namen Calfo ı 
vom Sonverain in Bokhara) präge: 1 Tanga zı 
Put zu 2 Mafha; 1 Gold Tila von Bulhara 
Tanga in Khokan. Tanga fey die Landesmuͤnze, v 
die Aberfilbert iſt (vergl. 06. S. 517, 519, 416 u. a. ‚ 
Geber in der Moſchee ( Khotbah) wird in feines Fürften befons 
dern Namen gebetet. Das Einverftändnig zwifchen Khokan und 
Bokhara ift nur ſcheinbar; denn es herrfcht zwiſ 
gentſchaften die größte Erbitterung, audy hat Khol 
pen gegen Bothara ansgefandt, Es iſt gegenwärt 
ganz unabhängig; Die Sprache von Khokan Ij 
@inmohner der Stadt find aber Tadjik, oder 
di. 06. ©. 713), der erſte Staatsminiſter Amir 9 
Mirza Yufuf, verſichert Die Iſſet Ullah, habe 
thaten überhäuft und ihn zur Anfedlung im & 
sehabt. 
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7. Rhotand (Kokan) nah ph. Nazarov’s Beobach⸗ 
n tung, Im %. 1813 und 1814. 

Phil. Nazarov ift der einzige uns bekannt gewordene, 
meuere, europäifche Beobachter in dieſem merfwürdigen Lande, 
deſſen Nachrichten über den heutigen Zuftand Khokands daher 
hier ausführlicher mitgetheilt zu werden verdienen. Bir verdans 
ten die Öffentliche Belanntmachung derfelben, wie fo vieles Ans 
dere, dem um die Wiſſenſchaft hochverdienten, patriotifch gefinns 
ten Grafen Romanzon; die Ueberfegung des ruſſiſchen Drigis 
nalwerkes I. Klaproth 25). Die Veranlaſſung einer fo felter 
nen Gefandtfchaft an den Hof von Khokand war folgende: 
(&o nämlich if, vorläufig sefagt, nach der Legende der daſelbſt 
geprägten und von Meyen dorff mitgetheilten Muͤnzen, wel 
die richtigſte Schreibart dieſes fehr verfchieden gefchriebenen Nas 
mens, obwol 3. J. Senkomsfi®), der trefiliche Sprachtenner 
und Bearbeiter der Usbekengeſchichte, die gewöhnlichere Schrei 
art, wie aud A. Jaubert, naͤmlich Khokan beibebielt; der 
felbe Name, deffen ältere Schreibart, Khuakend, wir ſchon bi 
Ein’ Haulal, f. ob. S. 743, nachgewieſen haben.) — 

Im Jahre 1812 hatte der Fürft von Khokand zwei Gefandte 
nad) Petersburg gefchickt, die aber auf dem Ruͤckwege, in Petros 
pavlowst an der Grenze der Kirghifenfteppe umlamen: den ch 
nen tiß fine Krankheit hinweg, der andere wurde von einens Ver⸗ 
bannten erfchlagen. Hierauf beſchloß der Kaiſer nach diefem ums 
angenehmen Vorfall durch einen Botſchaſter an den Khan von 
Khokand‘das Gefolge der beiden Verungluͤckten zuruͤck zu geleiten 
und über das Schieffal diefer Geſandten felbft zu berichten; Nas 
zarov, als Dolmetfcher beim Gouvernement, wurde mit der 
Miſſion beauftragt. Zum Schutz erhielt er, fuͤt die Karawaune, 
die mit Khokand zugleich in KHandelsverbindung .treten ſollte, eia 
Detafcheinent Kofaken, 100 Kameele mit Waaren, 200,800 Rubel 
an Werth, und feine Jnftruction. 

Die Reife ging durch die Kirghiſen ⸗Steppe 7) nach Taf: 
tend, und von da nah Kokand. "Nur von diefem legten 





»#2) Phil. Nazarov- Voyage A Khokand in Magas. Asiat. Paris J625. 
8 T.l.p1—80.  **) 3. }. Senkowski Description des Mon- 
maies Boukhares rad. p. A. Jaubert. Paris 1826. 8. Supplement 
p- 312 und Index. #7) Nazarer Voy.1.c Mag. Asia. T.L 
p 5—32. u 
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Abſchnitt der Keife, die uns jene Route am Sihun aufwärts von 
gegenwärtigt, kann Niet die Rede ſeyn. " 
Taſchkend macht gegenwärtig (felt 1805) einen Thell des 
Khanats von Khokand aus, wie ed zu Om 
Mirzas Zeit, dem Pater Sultan Babers, auch fd 
ghana gehört hatte. Mazaron ſchreibt Tafchkend ı 
den Sommer. zu, und rühmt es wegen feiner herrlic 
Weinberge und Obſt haine deden die Umgebur.,, -.- —--. 
naten, Drangen, Pfirfich, Feigenbäume beugen ſich unter der Laft 
ihrer Früchte. Ueberall find Quellen, Bäche, Candle zur Bes 
waͤſſerung vertheilt, mit pyramidal emporftrebenden Pappeln bes 
pflanzt. Die Stadt, welhe Nazarov auf dem Ruͤckwege 5) 
noch näher Eennen lernte, iſt ftark bevölkert; man fchägte ihre 
Einwohnerzahl auf 20,000, Der größere Theil liegt in einein 
Thale am Tſchirtſchik, und iſt Aber einen Umfang von 4 
Stunden (15 Werft) vertheilt. &te ift von eier hohen Mauer 
‚umgeben, aus ungebrannten Backſteinen, mit 12 Thoren. Im 
Innern liegen längs der Dauer die Gärten umd Weinberge, die 
ebenfalls von Mauern umzogen find, die aber fo dicht zufammens 
flogen, daß die Zwiſchenwege mehr engen Gaſſen ald Straßen 
gleiben. Auch die Vorſtaͤdte find voll Gärten und dis Wafler 
des Tſchirtſchit iſt durch das ganze Stadtgebiet in Canaͤte vers 
theift; überall fieht man, zahlreiche Springbrunnen. Jedes Haus 
«hat feinen Canal und ein Eines Waſſerbafſen im Hofraumt, 
wo die Weiber bleihen, waſchen u. f. w. In der, Stadt find 
‚viele Mofcheen, die aber Feine Dächer haben; außerdem fahe 
Mazarov eine große Menge anderer Gebäude mit Kuppeln, die 
ee Tempel nennt, und meint, fle feyen’ aus diten Zeiten aus 
Froͤmmigkeit erbaut. Eine Vierielſtunde von der Stadt: agefons 
dert, liegt das Fort mit 10,000 Mann (?) Garnifon; gegen Khos 
tand ift es durch 2 hohe Mauern gefchägt, gegen Taſchkend durch 
eine Mauer mit tiefen Graben, der 50 Klafter lang. Nur ein 
enger Fußpfad führt zum Fort, in deſſen Mitte fid) wieder 
ein Eaftell erhebt, mit hohen Mauern umgeben, und durd) 3 Gras 
:ben, jeder 7 Klafter tief, geſchuͤtzt; in dem Caſtel iſt der Sit des 
Gouverneurs von Taſchtend, der unabhängig vom Khan in Kho⸗ 
tand über Lehen umd Tod entſcheidet. Der alte Palaft der Taſch⸗ 
kend Khane liegt zerſtort in Trümmern. Beftändig, vemert Nas 
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jaron, werde Taſchtend von Karawanen durchzogen; es fen, 
fagt er, voll Leben; überall fahe man vor den Hausthären wie 
in Gärten das Bolt mit Tanz und Wuſik ſich beluſtigen, es ia 
‚träftig, höflich, aber ſinnlich, ausfchtweifend und unthätig. Men 
‚glaubte immer nur Fefte feiern zu feben; man bemerkt nur wer 
nig Handwerker; das Volk lebt vom Ertrag feiner Gärten, zefk 
eine Abgaben, thut Kriegsdienfte nur nach Belieben. Die Per 
"Ipgamie ift allgemein, ſchwere Strafen fiehen auf das Crfpähe 
der Frauen; felo ein Wann darf nicht in die Zimmer feiner es 
genen Verwandtinnen treten. Nur auf dem Bazar ficht man 
Frauen, aber ftets verfchleiert, in weite, reiche Kleider gefällt, in 
Khalats gewickelt, mit Turbanen und vor dem Antlig ein Re 
von Pferdehaar. Der Gouverneur von Taſchkend nahm die ruf 
ſiſchen Gäfte zwar höflich auf, aber zuvor mußten fie ihre Abs⸗ 
ben zahlen; dann wurde durch fchlaue Lift die Karawane in der 
Stadt zurädgehalten, und der fa geſchwaͤchte Potſchafter durfte 
feine Wanderung nur, getrennt von feinem Rofatens Detafcheıment, 
begleitet von einer Escorte und den zurüdgebrachten Rholamern, 
nach der Refidenzftadt fortfegen. Diefe legtern wurden vom Gen 
verneur genöthigt ihm die Ehrenkleider abzutreten, weiche fie vom 
ruſſiſchen Kaiſer erhalten hatten. Ein Wegweifer wurde wi 
beroilligt; glücklicher Weife war einem der Geſellſchaft die Now 
ſchon früher befannt. Wei der Ruͤckreiſe fcheint der Gonvernes 
fich gegen den, ruffifchen Botſchafter etwas biegfamer gezeigt ja 
haben. Die SemipafatinstsKaramane, mit welcher derfelbe von 
Taſchkend in feine Heimath im 5. 1814 zurückkehrte, deſtand aus 
‚1500 Kameelen. . 

Dee Tſchirtſchit 29) (rechter Zufluß des Sihun, von DR 
hertommend, dem nicht fern noch ein zweiter Fluß zur Geie 
fließt, der Tangar, der bei der Feſte Piſchtet voräberzieht), ca 
deſſen Nordufer Tafchtend erbaut ward, ift fehe reißend; m 
waͤtzt die Kiefel mit fort; Pferde durchfegen ihn nur mit Maͤhe 
Das Getdfe feines wilden Waſſers, verſichert Naza ro v, fies 
aus der Ferne von 15 Werft (?) gehört zu haben. Selbſt Ziegen, 
Panther und Tiger follen dies Getdfe fürdhten und den Gtwm 
meiden (2). Er kommt aus der Seite des Kndyr Tan (wei 
ein weftlicher Zweig des Ala Tag?); diefer Berg reicht mit felmen 
Gipfeln bis in die Wolken; man erblickt ihn von Tafchkend wie 
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‚eine Mebelmaſſe. Sein Gipfel iſt mit ewigem Schnee”) 
bedeckt, an feinem Fuß iſt Quellenreichthum, Waldung und Obſt⸗ 
wald. Sehe ſchoͤn, ja materifch if der Anblick jener Schnee 
waffen über der reichen Vegetation. Wir umgingen diesmal, 
fügt Naza rov, die Berge, und traten bei Dari (mol ein Thor 
Begeichnend, wie Darwas, Derbend u. a, ſ. 06. S. 480) in ei⸗ 
nen engen Felspaß ein; ein Weg in einer Weite von 100 Klafter, 
mit 30 Klafter hohen Felsmaffen zu beiden Seiten, die der: Wan⸗ 
derer zu erdräden drohen. Bon Strede zu Strecke wohnen in 
diefen Bergengen .dfttihe Perfer, Goltfcht genannt (nad 
©. Meyendorff Ghaltſchi, die nur Perfifch reden, doch verfchies 
den von Tadjit in Gefichtsbildung), Gebirgler, die vorzüglich Obſt⸗ 
banmzucht treiben, weder Pferde noch Kameele haben, aber. fehr 
roh und arm find, und mit Grobheit den Fremden begegneten. 
Ihre Weiber dber, ganz gegen die Bitte ihrer tafchfentifchen Nach⸗ 
barinnen, gingen unverfchleiert, und nirgend& zeigte. bei ihnen. ſich 
Eiſerſucht. — Durch den Ruͤckweg, welchen Nazaro v %) von 
hodjend, im folgenden Jahre, 1814, nach Tafchtend zuruͤcknahm, 
lernen wir dieſelbe Gebirgeſtrecke, die. ex. in einem. fehr. beſchwer⸗ 
lichen Bergpaſſe uͤberſetzen mußte, noch genauer fennen ;. aber. leis 
ber iſt feine Beſchreibung nicht. deutlich genug, um. die Richtung 
diefer Route gegen die des Hinwegs zu. beſtimmen; doch muß fle 
wol bei derſelben Ueberfahrt über den Sir bei Khodjend, etwas 
dftlicher, mehr durch das innere. Hochgebirge des Kyndyrs 
Tau gegangen feyn. Seine Beſchreibung ifk folgende. Bon ders 
felben: Ueberfahrt uͤber den Sir (Sihun) bei Khodjend, wie 
auf dem Hinwege, 309 man’ auch auf dem Ruͤckwege nach Taſch⸗ 
end; aber man fuchte die Raͤuberſchluchten des. Kyndyr Tau zu 
vermeiden (durch welche wahrſcheinlich der Hinweg. geführt hatte). 
Das erſte Nachtquartier war: das Städtchen Chaidam.. Der 
folgende Tagemarſch führte durch die Gebirgsgegend- bis Mullas 
mir, eine: Burg, blos zum Schutz für Reiſende erbaut gegen die 
Wuth der Orkane und Schneefchauer, die hier furchtbar. feyn fols 
ien. Die Einwohner von Mullamir übernehmen. den Waarens 
transport der Reiſenden, um fie durch den. Kyndyr Tau, unter 
tprem Schuge, gegen die. Raubuͤberfaͤlle bis zur Feſte Piſchket 
zu geleiten. Bor Mullamir erblidte Nazarov fehr viele alte 
VBamerfe. Bon da ward. die Bagage auf Saumpferde gepadt, 
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die Reiſenden uͤberſtlegen den Gebirgepaß meiſt zu Buße, ie 
pferd oder Kameel am Zügel führend. Die furhtbarke Stelle 
des Gebirgspaſſes, auf der Höhe ftieg eine halbe Werk, mur in 
der Breite von 4 Arfcin, empor, zur Seite mit den tieffien Abı 
ſtuͤrzen, in deren Grunde man nur die Wipfel der Tannen er⸗ 
ſpaͤhte, indeß auf der andern Seite die fteile Felswand empor 
flieg. Das furchtbarſte Gewitter vermehrte die Angft der Reiſen⸗ 
den, 'die Moslemen befchworen den Propheten, die Koſaken ſchlu⸗ 
gen ipr Kreuz. Der Hinabweg war durch die Schlüpfrigfeit des 
Bodens noch gefahrnoller geworden. . Aber am Nordfuße des 
Paſſes breitete ſich eine entzuͤckende Landſchaft aus, über liebliche 
Wieſengruͤnde voll Blumen, durchzogen von rauſchenden Gebitge⸗ 
ſtroͤmen, die ſich weiter hin in ausgedehnten Obſthainen verlieren, 
fo dee Tſchirtſchik und Tangar, welcher legtere am Fast 
Diſch ket voruͤberſtuͤrzt, indeß jener weiterhin an Tafchtent 
vorüber zum Sihun zieht. Pifchket if ein kleines Fort: mit 209 
Mann Garnifon, mit thonigem, aber fehr fruchtbarem Boden; 
die Saat der Weigenfelder hatte, Ende März, fchon ein Bieridl 
der ganzen Höhe erreicht. Die Einwohner haben zahlreiche Heer⸗ 
den und von hier bis Taſchtend liegt Dorf an Dorf. 

Nur 15 Werft, alfo keine 5 Stunden weiter, wurde für dies⸗ 
mal auf dem Hinmwege an Khodjend vorübergezogen, das a 
auf dem Ruͤckmarſche felbft befucht ward. Nahe am Wege (auf 
dem Nordufer des Eihun) fahe man-Aderfelder und am Berge 
die Gruben, in weldyen die Einwohner nah Tuͤrkiſen gra⸗ 
ben (ſ. 06. ©. 671, der Kalait). Nicht fern von denſelben bes 
werte Nazaro v bei mehrern Quellen -fteinerne Denfmale, die 
er für Grabmale von hohem Alter hielt, obwol er fie nicht näher 
befchreibt. Hier wurden die Pferde getränft. Auch auf dem 
Mückwege wurde jedoch auch nur der Bazar 191) befucht, um Les 
bensmittel einzulaufen; Nazarov fhägt Khodjend für fe 
groß wie. Khokand. Gegen den Eir Daria (Sihun) it diefe 
Stadt durd) Drauern gefhügt, gegen die bucharifche Seite hin 
find diefe Mauern an mehrern Stellen eingefallen. Canaͤle durds 
x jiehen die ganze Stadt, die ſehr bevdllert ſcheint, und dieſelben 
Fabrikate wie Khokand liefern ſoll. 

Auf Sandboden ging es dann jum Sir Daria (Eihun); 
zur Linken, alfo immer am Nordufer des Stromes hin, war eine 
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Erhohung mit Steingebaͤuden, Tafernenartig erbaut, mit Kalk, 
Da nur Thonmauern opne allen Kalt, oder Mörtel, im dortigen 
Lande, gegenwärtig im Gebrauche find: fo hielt Naza rov auch 
dies für das Bauwerk eines alten Wolle, 

Bei trefflichen Quellen in der Nähe der Stadt Kam yſch⸗ 
kurgan wurde Halt gemacht, am folgenden Tage der Sir Das 
ria (Sihun) auf einer Fähre überfegt, bei welcher 20 Dann bei 
der Paſſage angefiellt waren. Der Strom if hier ungemein reis 
Gend, und 900 Fuß (150 Klafter) breit. Große Kähne, die bis 
30-70 Kameelen halten könnten, werden zum überfchiffen ges 
braucht, obwol fie bei der Seichtigkeit des Stromes, wenn fie fo 
ſchwer belaftet wären, doch nicht anlanden koͤnnten. Daher laͤßt 
man die Pferde durchſchwimmen. 

Von diefer Ueberfahrt zieht der Uferweg 20 Werft (feine 3 

"geogr. Meil.) weit, durch nackte Sandberge bis Zum Dorfe Kar 
rapoli, wo ein Nachtquartier. Die Einwohner bauen Getreide, 
Gemüfe, Baumwolle und ziehen Seidenwärmer auf; der 
Hätten im Dorfe, von Erde 'aufgeführt, ohne Fußboden und ohne 
Genfteröffnungen zähle man Taufend, 

Der folgende Tagemarſch führte durch viele Dörfer, üben 
thonigen und falzigen Boden, der aber fehr ergiebig if, und 
wohlhabende Einwohner naͤhrt, bis am Abend 5 Uhr die Reſt⸗ 
denzftadt Khofand erreicht war. 

Die Aufnahme des ruſſiſchen Botfchafters, feine Audienz bei 
Hofe, feine fernere Behandlungsweife, und die dabei befolgte Pos 
Utit, beweifen das Mistrauen wie die Rohheit des kaum erft aufs 
gelommenen und fi noch unficher fühlenden Usbeken / Staates, 
der zwifchen drei mächtigen Herrſchaften, dem chinefifchen und 
ruſſiſchen Grenznachbar und Bolhara feindlich geftellt und einges 
Hemmt, fih von diefem letztern independent zu mhchen und zu 
erhalten beſtrebt ift, durch den Verkehr mit jenen aber feine 
Beduͤrfniſſe und feinen Wohlftand gewinnen muß. Früher greuzte 
der Staat von Khokand M, bemerkt Nazarov, im Nors 
den an das Land der Schwarzen Kirghifen (Kara Kaflal) 
jenfeit des Ala Tag, wie dies die chineſiſche Reichtgeographie 
ebenfalls ausfagte. Im WB. an die nomabdifienden Turfomanen, 
die an Bothara tributbar find. Gegen OR grenzt er an Kaſch⸗ 
gharz gegen Sud an die dftlichen Gebirgsperfer, ſagt 

b . 
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Eazarod, welche Goltſchi Ghaltfchas bei v. Meyendor) 
oder Karatigin heißen. — In Sultan Babers Memoiren heißt 
. Raratigis (Cair Tekin bei Xeriffeddin) 199) jenes, uns bis heute 
ſehr unbelannt gebliebene, wilde Gebirgeland, im Säden der 
AsferasKette, br zum hoben PamersPaffe hin, an 
dem Weftabhange des Belur Tag, bis zu den Gebirgsganen von 
Wachen, an deilen Suͤdweſtabhange (f. ob. &. 502). Diefer 
merkwürdige Ausdruck der dfklihen Perfer (weil fie Pers 
ſiſch fprechen, fagt v. Dienendorff®®), der fie aber von den 
Tadſik wieder, ihrer Geſichtsbildung und Farbe nach, unterſchei⸗ 
det), ientifictet mit den Bewohnern Karatigins, weichen fee 
teren Naza rov nur im Lande ſelbſt erfahren zu haben ſcheint, 
denn allen andern Antoren ift diefe Angabe unbelannt, wird durch 
Sultan Babers Ausfagen von den Perfifch redenden Sar⸗ 
ten,. oder Tadjik, in den ſuͤdlichen an Ferghana ſtoßenden 
Gebirgssältern, der Asferas Alpen, unterflügt (f.eb. S. 713). Er 
betätigt auf eine bisher unbefannte Weiſe das eigenthiims 
Hiche: noch wenig erforfchte Berhälmiß der altperfifchen und der 
turlifchen Population, in jenen Gebirgätandfchaften zwiſchen Orb 
und Yararted Quell/ Land, oder der noch Bid heute dort neben 
und felfam durcheinander beſtehenden Miſchungen der Alter 
Urſaſſen und Eindringlinge, mit der jüngern Einwanderung ber 
Wölkertrious (f. 06. S. 690). Seit der Independenz Khokande 
von Bothara gehören aber Tafchtend (ſeit 1805) und Turs 
keſtan (feit 1815), bemerkt Naza rov, zu feinen Eroberungen, 
die meiſten Nachbarn beffelben, gegen Oft und Suͤdoſt, feyen aber 
weit ven Eroberungen, weiche die Chineſen dafeloft feit 1789 ums 
1791 gemacht haben, teibutpftichtig. 

In dee Refidenz Khotand erhielt die ruffifche Same 
ſchaſt nachdem fie mit ihrer Koſakenescorte am Palaft des Khan 
vorüber paradirt hatte, ihr Quartier In einem Garten %) ange 
wiefen, wo nun.die Koſaken zwei Jurten bewohnten, und der 
Botſchafter mit dem Kofatenofficer unter feinem eigenen Zelte 
campirte. Die Pferde wurden im Garten frei gelaffen, nachdem 
man ihnen die Beine zufammengebunden hatte. Die Khokaud⸗ 
Sache, die man der Embaflade aus, befand aud 15 Mann uns 





t92) W. Erskine Remarks I, o. b. Baber Mem. p- axem. 
”*) G. de Meyendorfl, Voy. A Boukhara ed. Am. Jaubert, Buis 
1820, 8. p.132.  **) Nazaror Yog. I; pı di. 


HFerghana, Kpofand, nach —8 asia). 783 


einem Officer; die Pferde blieben einen gangen Tag ohne Jud 
ter, die Embaflade erhielt das Werbot den Garten nicht zu pen 
faffen. Der Bezler des Khan machte einen Beſuch, um bie 
Urfache der Embaflade auszukundſchaften. Die Antıvert wart 
„am Sandelöverbindungen mit Khokand zu fchließen, dem Khan 
über das Schickſal feiner Botfchafter Auskunft zu geben, weshalb 
zur Uebergabe des kaiſerlichen Briefes und der Geſchenle eine Am 
bien erbeten ward.” 

Hierauf wurde den Lafhs Pferden und Kameelen Futter go 
weicht, weiße Hirfe und Heu, den Botſchaftern aber nis kaͤgliche 
Mahrung, Hammel, Weißbrot, Reis, Thee und Melonen zu⸗ 
gefandt. 

Erſt nach 14 Tagen Arreſt Fam bie Erlaubniß dem Ran 
von Khofan den laiſerlichen Brief überreichen zu dürfen. Ge 
naunt wird der Khan Amir Bali miani (d. h. nah Nazar 
rov, „Schupfürft des Mittelreiches,”®) ein bloßer Tb 
tel, in dem man den Einfluß chinefifcher Titelfucht ſchwerlich vers 
kennen kann, wie er ſchon vor sweitanfend Jahren uns aus deu 
chineſiſchen Annalen in Transoriana bekannt if. Den wahren 
Megenten-Tamen theilt Mozarov nicht mit. — Ein Spalier vom 
Weitern, mit Lanzen, gezogenen Saͤbeln und Luntenflinten führte 
vom Garten: bis zum Palaft; die Kaleobater, d. t. die Lelbgarde, 
ritt auf prächtigen turfeftanifchen Tigerpferden (Argamat, 
alfo noch immer jene blutſchwitzenden Pferde, f. ob. 
©. 644, wie vor 2000 Jahren); fie waren reich gefleidet, mit ro⸗ 
then Turbanen geſchmuͤckt, indeß die andern Soldaten weiße tru⸗ 
gen. Der Botfchafter mit feinen Begleitern ritt, die Kofaken 
marſchirten zu Fuß, die kaiſerlichen Geſchenke wurden getragen, 

“Aber der gefchloffeng Marſch der Kofaten, ihr Ererdtium, ihre 
Schwentungen in Reihe und Glied, ungehindert durch die Unes 
benheiten der Straße und der durchziehenden Waflerbäche, fegte 
das Bolt in Erfiaunen. EX nannte fie „die Unſterblichen“ und 
da jeder 4 Piftolen, eine Lanze, Saͤbel und Flinte trug, meinten 
fie, Ihe Eorps fey „eine bewegliche Feſtung,“ die fich gegen 
mehr old 100 Mann zu vertheidigen im Stande ſey. Der dos 
Sandifchen Neiterei folgte die Infanterie im Spalier; da ihre 
Zahl aber für die lange Strecke nicht ausreichte, mußte bie 
Wannſchaft, an der man vorübergegogen, ſtets durch die Ointer⸗ 
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ftrahen den nähern Weg herbeilaufen, um die vorn entflehenden 
Läden zu füllen. 

In dem Angefichte des Palaftes mußte der Botıchafter mi 
den Seinigen von den Pferden abfleigen, der Marſch ging am 
der Spige der Koſaken /Escorte bis zur großen Mauer, bie den 


MDolaft umlaͤuft; an deflen Pforte mußte die Anmeldung abge 
wartet werden. Der Volkszulauf war ſehr groß, alle Straßen 


und Dächer waren mit Menfchen bedeckt; die Antwort verzögerte 


ſich mehr als eine halbe Stunde. Bald trat man nun in den 
Thronſaal; dem Khan, einem jungen Manne von 25 Jahren, 
der in Shawls, mit Franzen und Eichen von Gold garakt, 
ganz eingehültt war, dem 2 Viziere und andere Hoflente jur 
Seite fanden, überreichte Nazarov den Brief feines Kaifers; der 
Khan reichte die Hand zum Händedruf. Dann führten die 2 
Biziere den Botfchafter wieder fo rückwärts, daß er dem Negens 
ten feinen Rüden nicht zufehren konnte. Erſt als ex fo bis zur 
Thuͤre des Saales gelangt war, vief ihm der Priv; zu, ob er 
fonft noch mündliche Aufträge habe. Als er dies verneint hatte 
und nur von der Uebergabe feiner Briefe vom Kaifer, vom Mis 
niſter und dem Grenzeommandanten (General von Glafenap) 
ſprach, wurde er in den Hof zurädgeführt, 3 Klafter fern vom 


. dem Zenfter, an dem fich der Prinz zuerft hatte fehen laſſen, und 


auf reihem Teppich erhielt neben ihm der Kofakcnofficier feinen 
Platz. Hinter ihnen hatten Gefandte von China ihren Pla, 
auch andere von Khiva, Bokhara, Sarfaous(?), und die 
Gebiräsperfer, unter Schugdädhern. — Die Gefandten vom 
&hina waren vermuthlih nur Mandarine des Generalgouvers 
neurs 1%) von Ili, die flets zu den benachbarten, fogenannten ktis 
butairen Herrſchaften ausgeſchickt werden, zu fpioniren, mit ihnen 
Verbindungen einzuleiten, und ihrer Behörde Relationen abzu⸗ 
flatten. Hierauf trugen 8 Mofbeamte dem Khan die Kifte- mit 
den Faiferlihen Gefchenten hin, zu welcher Nazaron ſelbſt die 
Schluͤſſel überreichte. Der erſte Vizier, Mirza Mallia, trug das 
Zalferlihe Schreiben auf feinem Kopfe herbei, zeigte dies dem Mit⸗ 
gliedern des Staatsraths, die es refpectvoll betrachteten," und trug 
es dann in den Palaft zuruͤck. Darauf erfolgte ein glänzendes 
Diner für alle Gefandte, beftehend in roſenrothem Reis und 
MPferdefleiſch, wovon aber nichts genofien wurde. Mach auf 
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gehobener of ging derſelbe Zug in das Garten -Quartler 
zuruͤck. - 

Bald darauf ließ fih der Khan noch 2 Flinten und 2 Pis 
ſtolen zur Anficht ausbitten, behielt fie aber, weil fie ihm geflelen, 
und fchidte dafuͤr 1500 Silberſtuͤcke (Rupien), die jedoch zuruͤck⸗ 
gewieſen wurden. Darauf fam die. Erlaubniß den Bazar zu bes 
ſuchen; dann wurde der KofalensDfficter zu Hofe geladen mit 


zwei Khalaat, oder Ehrenkleidern, und Guͤrtein beehrt, und einem’ 


dritten für den Unterofficier, zugleich ihm aber die Ordre ertheilt, 
In 3 Tagen mit feinem Commando nach Rußland zuruͤckzukehren. 
Der Botſchafter Nazaro v follte bleiben, bis zum naͤchſten Fruͤh⸗ 
jahr, um die Handelöverbindungen einzuleiten, und dann mit der 
nächften Karawane zuruͤctehren, die man zur ſibiriſchen Linie 
ſchicken wolle, um die wahre Urſache des Todes beider khokant⸗ 
ſcher Geſchaͤftstraͤger zu ermitteln. Nazaron behielt 4 Koſaken 
und einen Unteroffiier bei ſich; nach dem Aöfchiede von der zus 
ruͤcktehtenden Kofaten «Escorte, wurde er in das Haus des Stadt⸗ 
commandanten abgeführt, auf drei Höfe von hohen Manern um⸗ 
geben, und Alles hinter ihm zugefchloffen, fo daß er fi) in einem 
wahren Gefängniß befand, aus dem es ihm nur geftattet ward 
den Bazar zu befuchen, um feine Einkäufe zu machen. Im Hofe 
errichteten feine Koſaken ihre Jurte, in der ſie Nacht und Tas: 
auf Wache flanden; denn in diefem Zuſtande ſchworen ſich ale 
gegenfeitigen Beiftand auf Sehen und Tod. 5 

Mach 12. Tagen, als das Rofakens Commando über die. ban⸗ 
desgrenze hinaus war, wurde Nazarov zum Stadtcommandan⸗ 
ten berufen, der ihm die Alternative ftellte: Wil du die Blue 
ſchuld für den erfchlagenen Geſandten zahlen, oder Wufeimann 
werden,. oder an. jenem Galgen hangen? 

Da der Ruffe in einer Hinſicht nachgab, wurde ein feinem 
Arreſt zuruͤckgefuͤhrt; darauf erhielt der Commandant vom Hofe. 
den Befehl ihn zu allen Zeftivitäten einzuladen. Dies gefchahe 
auch; er wohnte vielen Tänzer, Mufitfeften und glänzenden Ges. 
lagen bei, wo er mehrere der Vornehmen durch Geſchenke für. 
fih gewann. Da alle Verlodungen ſich befchneiden zu läffen. 
vergeblich waren, und der Commandant fürchtete, fein Arreſtant 
mögte am Ende noch entfliehen, faßte er den.Plan ihn zu den 
Gebirge s Perfern zu fehlen, ‚die der chinefifchen Grenze am: 


naͤchſten find, weil ihm. da die Flucht unmöglich ſeyn wuͤrde. 


So soinigftens legte fih Mazaro on fein- feltfames Schick⸗ 


v 
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fat. aus, das vieleicht noch andere Beweggründe gehabt haben 
konnte. 

Der Khan ließ ihn naͤmlich zu einer Jagdpartie be 
Marghinan 1%) (250 Werft fern von Khofand, wahrfcheintich 
zaͤhlt er die Umwege mit) einladen, wo derſelbe die Viehweiden 
für feine großen Heerden hat, und einen ganzen Monat auf der 
Penthers, Tigers und Wögeljagd zuzubringen pflegt. Doc hörte 
Nazarov, dies fey nur ein Vorwand, ihn aus der Reſidenz zu 
entfernen, und wirklich war nachher auch von feiner Jagd die 
Nee. Es feheint vielmehr aus dem ganzen: folgenden, feltfamen 
Venehrien dje Abficht der tholaniſchen Politit hervorzugehen, den 
ruſſiſchen Envope in Angſt zu fegen, und ihn zugleich das ganze 
Sand des Khanats feloft fehen zu lafien, damit er von der Größe 
und Macht deffelben erfüllt, den Grenznachbarn, den Ruffen, Res 
foert vor demfelben einflößen möge. Zugleich mag wol der mil⸗ 
teren Geſinnung des kaum erft auf den Thron erhobenen umd 
"noch. wicht ganz geficherten Khans, damals, noch durch die NAsh⸗ 
heit feiner Beamten emigegengearbeitet morden zu feyn (f. unten, 
Negentenrelhe). 

DH Geographie Hat von dieſer Politik, wenn auch keinen 
großen, doch einiger Vortheil gehabt, ‚weil Dadurch mehrere Bisher 
gaͤrglich unbefucht gebliebene Landeoſtrecken, wenigftens von einem 
enropaiſchen Verichterftatter einmal erblickt wurden. Da Nas 
zarov indeß auch nach der Mefidenz Khokand wieder zuräds 
ichtte/ und bei dieſem zweiten Aufenthalte daſelbſt mehr Freiheit 
in. der Beobachtung erhielt, fo wollen wir gleich hier feine Be⸗ 
merkungen darüber beifügen. b 

Im Mär, 1814, hatte Nazaron fein Quartier) in Kho⸗ 
kand beim Gouverneur, dem alle Meziere gehorden mußten, 
erhalten; der Khan hatte ihm aufgetragen dem ruſſiſchen Bots 
ſchaſter, der auf feine Demiffion, auf Antwort und Paͤſſe drang, 
Geſchenke zu machen. Der Gouvernene hatte davon abgerathen, 
da es dod nicht paſſend ſey, den Mörder feiner Geſandten zu 
befchenten. Ex gebot darauf ſich veifefertig zu Halten, um im 
3 Tagen nach Tafchlend zu gehen, wo er die ruͤckkehrende Karas 
wane abwarten follte, um die Antwort des Khand mitzunehmen. 
Die darauf folgende Verzoͤgerung dieſes Befehls benugte Naza⸗ 
rov zus Befichtigung der Stadt. 
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u: Ex fand fie-fehr groß, ſtark beoäliert, man zählte darin an 
400 Mofcheen; des Könige Palaft hat darin die einzige Befeſtia 
gung. Rund ‚umher liegen von allen Seiten Dörfer, Gärten, 
Wieſen, Felder. Der Boden ift falzhaltig, aber quellenreich. Die 
Straßen find enge, ungepflaftert, die Käufer von Erde; drei Bar 
jare, von Stein erbaut, liegen in der Mitte der Stadt, und, 
2 mal in der Woche iſt Markttag. In mehrern Gegenden ‚ver 
Stadt ſieht man alte Dentmale (?); in der Nähe des Palaſtes 
Mind ungeheure Pferdeftälle von Badfteinen erbaut; die Befagung 
ſoll 20,000 Mann betragen. Maulbeerbäume und Baums 
wollenbäumec?) find hier und im ganzen Lande Khofand ſehr 
allgemein. 

Das, Elima 200) ift fehr warm, je weiter nach Oſt, deſto⸗ 
heißer ©; die Vogel maͤſſen fühlere Gegenden auffucgen. Im 
Detober Monat, in welchem Nazarov in Khokand einizat, 
war noch feine Spur von Winter, das Wetter fehr mild, ‚bie 
Bäume volbelaubt, die Wiefen grün, die Tage waren heiß, die 
Maͤchte friſch. Vom Mai an wurde die Hige hier ſaſt umerträg: 
ld), das Thermometer flieg bis 409%. Im März entwidelt ſich 
die Vegetation am üppigften; dann find alle Wieſengruͤnde mit, 
Blumen uͤberdeckt. Drei Monat fpäter iſt Alles verfengt, von 
Winden aufgewuͤhlt, mit Sand bedeckt. Kaum zeigt fich dann, 
noch das Grün an den Quellen des Gebirgdlandes. Daher im. 
Gapzen nur Viehzucht betrieben werden kann. Der Thonboden: 
erhigt fid) bis zur brennenden Hitze; man iſt gendtpigt über die 
Stiefeln noch Kaloſchen zu ziehen, und uͤber die Kleider watirte 
Ueberkleider, um es In der Sonnenhitze nur zu ertragen. 

2. Daher giebt es bier amd nicht viel Wögel; die Kebbäbr. 
ae, Gaglig genanst, find die gemeinften (Falk II. S. 390. 
nannte fie Tetzao kakelik, fannte fie aber nur aus Befchreibuns. 
990; :das gemeine Rebhuhn der Türken heißt Ketlids die Phar, 
fanen verbergen fih in ber großen Sommerhitze in die Fels- 
tippen oder Schilfwaͤlder. Auf den Bazaren fahe Nazaronı 
in Khotand, wie in andern Städten dieſes Landes, eine umend«. 
liche Menge von Eocons, daher die Seidenproduction:- 
ungemein ſtark ift, wobei fie ein ganz eigenthuͤmliches Verfahren 2), 
haben, das an die fabelhaften Erzählungen des Plinius van der 
befolgten Methode der Geidenzucht erinnert (f. unten Seide). 
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Die Khokaner weben Baumwollenzeuge, und faus 
ſchen gegen diefe die tuffifchen und andere Waaren in det Bus 
Mare ein Awie Stahl, Eifen, Fifcjotterfelle, Sandelholz, Bitriol, 

. Cochenilie, Tücher m. ſ. w. Sie gleichen den Bewohnern von 
Taſchkend, find jedoch wegen ihrer in der letzten Zeit errungenen 
Stege weit ftolger, übermüthig, frech; dabei voll Ginneniaf, 
Weihlihkeit, Lurus. Ihr Handel verbreitet ſich über Kaſchghar 

nach Epina, zu den Gebirgs-Perſern, und über Bothara bie 
nach Rhiva. 

In ihrem gerichtlichen Verfahren find fie ungemein ſtreuge 
gegen jede Verfälfhung von Maaß und Gewicht. Die Proceſſe 
werden alle mündlich verhandelt; Priefter find die Richter. Auch 
die Höchften Beamten werden gleich ſchimpflich beftraft, wie der 
gemeinſte Werbrecher. Dem Dieb werden die Hände abgehauen, 
dann ſieckt man die Stummel in fiedendes Dei um das Blut za 
-figen, und laͤßt den Ungluͤcklichen laufen. Einer, an dem Nayar 
zoo diefe Erecution volifähren fah, hatte 30 Hammel geſtohien. 

. Dee Mörder wird den Verwandten zur Blutrache übergeben; fie 
mögen ihn hinrichten, ‚oder für ein Loͤſegeld freigeben, oder ats 
Odaven verkaufen. Der Ehebruc wird an dem Weibe dadurch 
beſtraft, daß die Suͤnderin auf dem Bazar bis an den Kopf im 
die Erde eingegraben wird, worauf :der Henker den erſten Stein 
auf ihren Kopf wirft, das Dot folgt nach bis er ganz zerſchmet ⸗ 
text und mit Steinen bedeckt if. Dann wird Die Leiche von den 
Wertsandten geholt und zur Erde beftattet. — 

As Nazaros aus Khokand weggeſchafft werden follte, werr⸗ 
den dazu 2 Karren mit einem Officier und zwei Reitern com 
mandirt, die ihn an die Oſtgrenze des Landes, in das Fort Yars 
magar?2%2) zu den dftlihen Perfern (Ghaltſchas Hei 
v. Meyendorff) Bringen follten. Sie fuhren am Gebirge des 
Kaſchkar Divan (mol Kaſchghar Davan, bie weſtliche 
Werlängerung der Gebirgsketten der Kafchghargrenge, |. 06. &.47&, 
fo nennt auch v. Meyendorff die Asferar Kette) voruͤber, das ſih 
von China bis Samarkand in die Bucharei hineinzieht. ESca 

> Durch viele Dorffchaften, dann durch eine weite 40 Werſt lange 
Steppe; der Officier fagte nach Yarmazar Fort; wenn aber Mar 
zarov es vorziehe, auch zur Stadt Marghinan, deren Tharmu 
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won erblicken keunte. Dies ſehtere zog derſelbe vor; die Btelfe 
sing alſo gegen Suͤdoſt, durch die Sandſteppe, und durch vieie 
Bart bevdlterte Dörfer, die ſehr wohlhabende Einwohner zu haben 
feinen, die friedlich ihre Ader und Weinberge bauten, Geidens 
zucht trieben und mit Weberei beſchaͤſtigt waren. Nach 2 Tagen 
wurde Marghinan erseiht, von wo der Stadtrommanbent 


Truppen zum Empfang entgegen fchickte. Die Meugier des Weite” 


die Fremdlinge zu fehen war fo groß, daß die Officiere nur mit 


Kontenhieben auf die Köpfe der Meugierigen ſich Platz madhen- ’ 


tonnten; dennoch war Taum durchzufommen. Wergeblic wurde 
Nazarov in das Haus ded Gouverneurs einguartirt; "der Pobel 
fich die Thuͤren ein„fo-daß- er far erſticken mußte, Ein ine 
ſcher Bötfchafter, der eben dafelöft fi aufhielt, rieth Nazarov Ah 
durch feine ihn begleitenden Kofaten felöft mit Gewalt Piag zu 
ſchaffen, Dies gelang au; bald war das Haus leer, aber in 


tatzem war es aud) wieder gefüllt, und fo mar acht Tage lang, 


an keine Ruhe zu denken, bis endlich die Mengier etwas: eins 
ſchien. Nun wurden die Ruſſen in ein Haus einguartiet, das 
fruͤherhin ein hinefifcher Botſchafter bewohnt harte, Sie wurden 
aber, fortwährend bewacht. Mur die Eriaubniß erhielt Mazas 


zog, den Dhat Khan, d.i. den Vicekdnig Mulla Chai 


zu beſuchen, dem die Jurisdiction uͤber alles Grenzlarıd gegen die 
Dfb-Perfer (alfo das-wilde Gebirgdland Karatigin, in &.D., we 
die Sarten wohnen, f. ob. ©. 762) anverttant war. Er war 
ungehalten darüber, daß Razaren aus eignem Antriebe in feine 
Stadt, nach Marghinan, gekommen war; doch behandelte er ſei⸗ 
men Sa aut, er wurde durch Gefchenke gewonnen, Hier blieb 
Nazarov drei volle Monate; erſt die 3 legten Tage erhielt ex 
indeg die Erlaubniß frei umherzugehen. Nun wurde er aber vom 
Pdbel mit Steiaregen uͤberſchuͤttet, Kafer (Ungliubiger) geſchimpfr 
Mm. far. Der Vicekdnig ſelbſt bedauerte ihn, meinte aber, er Könnte 
ahm nicht Helfen, ipn nicht fügen. Ex yab ihn den Kath, mie 
Andere die einheimifche Tracht (das Khalaat) anzupiehen und darun⸗ 


ser zw hauen. Durch die Fuͤrbitie des Vicetdnigs beim Khan, . 


erhielt Naz arov die Erlaubniß nach Khokand zuruͤchutehren. 
Die Stadt Marghinan hat 30 Werſi (über 4 geoge. 
Meilen, offenbar mis ihrem naͤchſten Stadtgebiete, Gärten v. f. u.) 
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:in Untfang; fie IR nicht befeſtigt, aber wol gegen die Grenze Ber 

dfichen Gebirge sPerfer. (arten?) durch die Feſte Yarmazar 
gefchägt, die nur 5 Werft fern liegt, und 20,000 Mann (?) zar 
-Wertheidigung haben foll. Nur 12 Werft von diefem Yarmazar 
tiegt die perfifche Feſtung Atlas (? beide find und fonft völlig ums 
betannt; fie liegen wahrfcheinlich von der Ferghanaronte, die weis 
tee gegen Oft führt nach Uſchi, mehr Füdmwärts, gegen Kara⸗ 
tiain). Diefe öftlihen Gebirgs⸗Perſer, verfichert Nazaron, imm 
‚anf den Bazar von Marghinan zum Einkauf von Baummolle in 
Straͤngen, die fie in Koͤrben durch Träger Aber Yarmazar 
nach Alai transportiren laſſen. Kafchghar dagegen verfehe den 
Markt von Marghinan mit Ihee, Porzellan, Silber in Barren, 
wit Farbe, Damaft und andern koſtbaren chineſiſchen Zeugen, 
die Frauen In Marghinan erfchienen dem Ruffen von befonderer 
Schonheit, auch fanden fie Gefallen an den Koſaten. 

Der. begleitende khokaniſche Officder erhleit den Auftrag ſel⸗ 
men Arceftanten noch 50 Werſt weiter oſtwaͤrts gegen die chineſ⸗ 
ſche Grenze zu führen; fo fam Nazarov nah Oſch (f. & 
S. 483) und Andejan 20%), von befien Lage ſchon früher Die 
Nede war. In den Umgebungen diefer Stadt fand er Ueberfing 
won Obſthainen. Die Einwohner treiben Aderbau und die Zu ht 
der Seidenwärmer, auch meben -fie viel Baumwol 
Sie treisen Handel mit den ſchwarzen Kirghifen (Burut) ihren 
jenfeitigen Gebitgsnachbarn, die ihnen ihr Vieh zuführen. Das 
Caſtell ded Gouverneurs der Stadt ift mit Mauern umzogen, und 
bat 4 Xhore. Eine Garnifon von 10,000 Dann (? alle diefe 
Iruppenangaben find wol nur hochmuͤthige Uebertreibungen ber 
Khokaner, die Nazarov ohne Critik zu üben, nach der Erzählung 
‚wieder zu geben fcheint). Jeder Eoldat habe feine Wohnung und 
fey verheitathetz aber das Pferd nimmt das befte Zimmer in der 
Wohnung ein, die Frau das ſchlechtere. Ein Theil des Zoe, 
den der Bazar einbringt, dient zum Unterhalt der Garnifon. Die 
Haͤuſer find von Erde aufgeführt, die Gaſſen enge, ſich windend. 

Nah zwei Nafltagen wurde Nazaron, über Namens 
ghan‘) Mamghan, Maiman, f. Lage, f. ob. S. 543, 483), 
bis "wohin Dorf an Dorf gereiht iſt, nah Khokand. zurüdges 
Führt. Die Srdt Namghan hat nur ein Feines Fort mit eis 
ner Garnifon von 200 Damm. Der folgende Tagemarfch führte 
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am Ufer des Syr Daria (Eihun) zu einer Anfiedlung vom 
Saratalpafen, von Nomaden, die hier Teppiche und Wollens 
gewebe arbeiten, ‘und ‚von da zur Reſidenz zurä (im März). 
Bon den dort gemachten Beobachtungen und den Verhandlungen 
Über die Ruͤcktehr war fehon vorher die Rede. — Es wurden 
WBegweifer verweigert und doch die Route über Uratippa nach 
Khodjend feftgefegt, ein großer Ummeg, um nad Tafchtend 
zu fommen. Die Lage des erfleren dieſer Orte in Dsrufchnah, 
flehe oben S. 543. Sicher ſollte Nazarov auch noch diefe Er⸗ 
oberung, die letzte des Khans von Khokand, die durch Liſt und 
Betrug zu Stande gekommen war, kennen lernen; denn zuvor 
hatte Uratippa (oder Uratapa) feine eigenen Fuͤrſten gehabt, war 
aber gegenwärtig eine Provinz von Khofand, geworden. Der Weg 
dahin, 1' Tagereifen weit, führte am Syr DariasUfer hin, durch 

* viele Dorffchaften. ‚Won 15 zu 15 Werft bemerte Nazaron 
fehr alte, unbewohnte Gebäude, von außerordentlihem Umfange, 
deren Beftimmung ihm unbefannt blieb. 

Die Stadt Uratippa®) liegt nahe am Kaſchghar Dawan 
(fo nennt Nazaron hier deſſen weftliche Gebirgeverlängerung, 
die fonft fo genannte Kette Asfera der neuern Zeit, oder Al 
Botom bei Edrifi. Die Landfchaft wird reichlich von Berg⸗ 
ſtroͤmen bewaͤſſert; die Stadt iſt fehr groß, mit Hohen Mauern 
umgeben, die durch tiefe Gräben geſchuͤtzt ſind; fie haben Schieß⸗ 
ſcharten für Fenerwaffen. Die Stadt ift fehr flark bevölkert, hat 
enge Straßen. Fabriken für Shawls aus Ziegendunen (f. Aflen - 
1. S. 602). Der Handel wird hier mit Turfomanen, Perfern 
(Sarten) und andern buchariſchen Unterthanen betrieben. 

Don hier nach Khokand find wieder 13 Tagereifen welt 
durd die Ebene; an den Grenzen der Bucharei erblidt man die 
Städte Yam, Zimin, Yama, Kurgan (alle 3 find fonft 
unbefannt, doch wird Zimin identifh mit der Feſte Zamie 
ſeyn, die v. Deyendorff in Uratipa nennt), und erreicht dann 
den Syr Daria nahe Khodjend, an der Fähre, Über welche vnd⸗ 
ich, wie ſchon früher gefagt, der Ruͤckweg durch die"Gebirges 
paffage des Kyndyr Tau nah Taſchkend in die Heimath 
angetreten ward. 
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8. Khokand der Gegenwart, nad eingefammelten 

* Erzählungen der Einheimifhen: dach v. Meyens 
dorffin Bokhara (1820); J. B. Frager in Khoras 
fan 1821); Mahfum Khodja in Orenburg (1829) 
und W. H. Wathen in Bombay (1834), 


Die eingefammelten Erzählungen von’ Einheimifchen, durch 
wißbegierige Europaͤer, muͤſſen fo lange den Mangel der eigenen 
Beobachtungen .erfegen, bis es einem gebildeten Curopdex einmal 
gelingen wird, jene merkwuͤrdigen Pandfchaften, die ſeit fo vicden 
Jahrhunderten unbefucht geblieben, für die Wiſſenſchaft ganz von 
neuen zu entdecken. Nicht alle jene einzelnen Ausfagen haben 
wie indeß hier, wo es und nur um Fortſchritt der vollſtaͤndigſten 
Erfenntniß zu thun ift, wiederzugeben, denn Vieles darin- iſt mar 
Wiederholung deffelben, was uns aus jenen directen Quellen ſchou 
eben fo gründlich bekannt iſt, fondern nur dasjenige was darin 


“neu und berichtigend genannt werden tann. Hierzu gehört, bei 


dem ſonſtigen Mangel aller bisher bekannt gewordenen Nachricht 
über die erſt ganz junge Entfichungsgefchichte ded Khanat von 
Khokand, die Regentenreihe, wie wir fie ruſſſſchen Erkun⸗ 
digungen in Drenburg, durch die Privatmittheilung AL. v. Hums 
bofdts, während feines dortigen Aufenthaltes (1829) verdanken, 


» Regentenreihe nach Mahſum Khodja von 
Khokand. 
Der Khokaner Mahſum Khodja, welcher 1829 Oren⸗ 


burg beſuchte, ſagte aus, daß das Khanat von Khokand erſt ſeit 


der Mitte des XV. Jahrhunderts feine Entſtehung einem Usbe⸗ 
ten: Häuptling verdanke. Es war Schah Rokhbeg (Shah 
Ruch beg), ein vornehmer Mann, aber keineswegs von fürftlicher 
Abftammung (doch hörte W. H. Wathen den Shurugh beg eis 
nen Abkoͤmmling Tſchingiskhans nennen) U), der mit vielen feis 
‚ner Landsleute aus der Wolgas Gegend nach Fergbana 34 
worunter man damals das zunaͤchſt anliegende füdliche Ufer 
des Syr Daria begriff. Die Hauptorte jedes Landes, wie Khod⸗ 
jend, Marghinan, Kandbadan (Mandelftadt), Andejan, 
ilſch, Jefara, Namegan, Tfhufh?) hatten damals noch 
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der ihren unabhängigen Fuͤrſten ( Khodja). Ein ſolcher war in 
mı Sieden Churram Sarai auch Ediger Khodja, mit deſſen 
ochter ſich Schah Rokh beg verheirathete, und ſich dann mit 
n ihn begleitenden, Uebelen in dein Orte Kukan (20 Werft in 
Beft des heutigen Khotand, mwahrfcheinlich dem Khuakend 
ei Ebn Hautai, ſ. ob. S. 746) niederlieh. Er erſchiug feinen 
ʒchwiegervater und machte ſich am deſſen Stelle zum Landes⸗ 
errn. Die Uneinigkeit und Schwäche feiner Nachbarn machten 
3 ihm und feinen Nachfolgern leicht ihre Herrfchaft bald zu vers 
rößern. So entfland durch diefen Ufurpator das neue Khanat 
on Khokand. Ihm folgten fein äteer Sohn 2) Rahim 
3eg und dieſem deſſen ältefter Bruder, 3) Abdul Kerim Beg. 
diefer erbaute ext das heutige Khokand, und verlegte das 
im feine Reſidenz; ſeitdem zerfiel der Ältere Flecken diefes Nas 
aens in Truͤmmer. Der 4te Regent ward Nachim Begs zweiter 
Boa 4) Zrdana Bez (Erdens nach den Chineſen, f. ob. 
5. 750), nad) zwanzigjähriger Regierung folgte ihm 5) Suleis 
non Bi (Soliman Beg) und diefem 6) Shah Rukh Begl. 
‚er aber nur 3 Monat den Thron befaß. 7) NarbuttaKhan, 
Infel Abdul Kerims, vegierte nun 31 Jahre lang, mit: großem 
Anfehn (von ihm fagte Mir Iſſet Ullah, daß er feit 4770 herkfchte, 
vonach er alfo bis 1800, hoͤchſtens bis 1801 regiert Haben müßte); 
r unterwarf alle noch unabhängig gebliebenen Städte Ferghanas 
einem Scepter, das einzige Khodjemd, ausgenommen. 8) Alim 
Rhan, fein alteſter Sohn, den J. B. Fraſer einen Tyrannen 
sennt, regierte 12 Jahr Calfo hiernach bis 1812; da aber Mir 
Iſſet Ullah im J. 1812 feine Keife begann, und alfo wahrfheins 
ich 1813 in Khofand way, wo er ſchon deſſen jüngern Bruder 
Amir Khan, mie er fagt, im zweiten Jahre auf dem Throne 
fand, fo können es feine volle 12 Jahre gewefen fen). Er ift 
der Eroberer von Khodjend, UraTipa (Uratupa) und Tafcıhs 
tent, welche bis 1803 unabhängige Fürftenthämer gewefen, und 
nun zum Khanat von Khofand gebracht wurden: Er fchlug in 
Khofand die erfte Landesmänze als Souverain, von Kupfer 
und überfildert (die Tanga nach Mir Iſſet Ullah, f. ob. S. 755). 
N Ghumer Khan (unfkreitig jener Amir Khan bei Mir, 
Iſſet Ulah, 18135 Amir Valimiani bei Nazarov, 1814; 
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Dmar Khan bei v. Meyendorff, 1821), nach der ruſſichen 
Angabe, ein Sohn des vorigen, nah Mir Iſſet Ullah aber, der 
ihn perfönlih kennen lernte, deflen jüngerer Bruder, der, nad 
Fraſer, feinen ältern Bruder ermordet haben foll und Liebling des 
Voltes ward.’ Nach v. Meyendorff, der Ihn Nachfolger Ne 
butta Khans nennt 2%), ein übrigens ſehr gefchägter Fuͤrſt, der 
mit dem Khan von Khiva, der fein Verwandter war, fich ber 
freundete, und durch die Bermähtung mit einer Tochter des Khan 
von Badakhſchan, auch von diefer Eeite, feine Macht za 
vergrößern fuchte. Bon ihm hörte J. B. Frafer in Khorafan, 
daß fein Regiment dem in Bokhara fehr aͤhnlich fen, doch hatten 
die Ulemahs unter ihn Eeinen folhen Einfluß erhalten, wie in 
Bothara. Die Geichrfamfeit wurde überhaupt in Kholand wer 
niger geachtet, fo wie der Bigotterie Fein folder Einfluß dafeibft 
auf die Etaatöverwaltung eingeräumt. Dagegen herrfchte mr 

Ordnung, Gerechtigfeit, Milde im Lande, die thofanifchen Isheken 
fandten feine folhe-Raubparteien wie anderwärts aus; fie trichen 


"weder Sclavenfang noch Sclavenhandel, und der Kaufmann ms 


fete mit Sicherheit durch ganz Khofand. Das Verfahren gegen 
Mazaro v war allerdings feltfam; doc, ſcheint die Schuld der 
rohen Behandlung mehr auf-der Seite des Stadtcommandanten 
und Gouverneurs, als des .milder gefinnten Khans geroefen zu 
feyn. Cr flarb im Jahre 1822 (mach der ruffifchen Erkundigung 
durch Mahfum Khodja in Orenburg 1829, wie nach den Autcſa⸗ 
"gen des Khodja Behadur Khan!) aus Khokand, in Bombay 1834). 
Ihm folgte Tein Sohn 10) Mohammed Ali Khan (1822) als 
Khan von Khofand, der bis 1834 noch Regent war. — Wir 
laſſen nun die einzelnen Notizen folgen. — - 


2) Nach v. Meyendorffs Nachrichten (1820)11) fol 
die Nefidenz Khokand nicht unmittelbar am Syr Darin, fondem 
2 bis 3 Stunden davon entfernt liegen; aber ‚durch ſehr viele Ca⸗ 
näle mit demfelben in Verbindang geſetzt feyn. Die Größe der 
Stadt folk der von Bokhara gleich kommen, und die Stadt 6000 
Häufer zählen, 4 Raramanferais haben, die fletd mit Kaufleuten 
gefüt find. Der ganze Handel von Taſchkent und Kafpaher, 
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d h· aus dem zufichen und chineſiſchen Reiche nach Batdara 
sehe durch Khokand. Die Feindſchaft zwiſchen beiden kehlern 
Staaten dauerte fort, da Bokhara den Grenzftaat von Uras. 
t&pa: wieder mit Gewalt fi unterworfen hatte. Zu J. B. Fra⸗ 
fers Zeit (1824) foll der Khan von Bothara??) mit einem Heeres 
won 80,000 Mann gegen Khofand zu ‚Felde gezogen (?), aber we⸗ 
sen des gut vertheidigten Gebirgspafles (der eben durch Uratipa 
nach Khodiend-führt) genöthigt worden feyn, unverrichteter Sache 
wieder umzufehren. Ein Friede ward aber zwiſchen beiden Fein . 
den micht gefchlofien. Die Naturgrenze zwilchen beiden. (die - 
Asferas Kette) iſt fo ſtark, dag Einfälle auf beiden Seiten -mit zu 
großen Gefahren verfnäpft find, als daß fe öfter wiederholt wer⸗ 
den follten. . . 

Die Stadt Oſch, am Fuß des Tot i Soleiman (ſ. ob. 
©. 482) fell‘ unbedeutend feyn, nur durch die Pilger bereichert 
werden, die dort viel Geld hinbringen, um den biutigen Siein 
zu fehen,. an dem Salomo ein: Kameel erwuͤrgt haben foll, weil 
defien Berührung die Krankheit der Glieder heile. Davon redeten- 
alle Reiſenden, die v. Meyen dorff befragte; alle'nannten.ein 
eines Gebäude, das dort ſtehe, aber feiner wußte etwag von als 
tem Bauwerken, die Nazarov bort geſehen haben mil. Bow 
Oſch bis Kaſchghar find feine Städte mehr; das Land iſt ges 
birgig; Mir Iſſet Ullahs Nachrichten über jenen Bergpaß beſtaͤtigen 
fh. Die von ihm fogenannten Berg: Kirghifen hörte v. Mepens 
dorff Schwarze Kirghifen nennen, die mit ihren Herden: 


auch den ganzen Ala Sag ‘Cd. I. das Gebirge im Norden Kho⸗ 


"tauds) durchſtreifen. Die Augen diefes Volis follen nach näher- 


beifommen fiehen, und einen fchiefern Blick haben, als. die ans 
dern Kirghifen, und fie felbft den Kalmuͤcken weit ähnlicher aus⸗ 
ſehen. Sie find tapfer, ihre Pferde ungemein flüchtig. Die chi⸗ 
neßſchen Kaufleute durchziehen in Heinen Karamanen ihre Ges 
Biete, um mit ihnen Handel zu treiben; fie haben nie yon ihnen 
etwas zu fürchten. Im Winter herbergen fie in den Bergthäs, 
tern, im Sommer ziehen fie in die offenen Ebenen um etwas 
Gere und Hirfe zu fäen. Wegen eines Plünderungsverfuches, 
den fie gegen Taſchkent gemacht haben, follen fig durch 5000 


Khokaner hart gezüchtigt worden feyn. -Ein Tatare, der; von ide 


nen gefangen, längere Zeit als Knecht im Ala Tag umherishen - 





©) J. B. Fraser Narrative, Lond. 1325. 4. lc. p. 104. 
. vw. 


TE . Weflslflen, 1. Abſhuin. $ 9. 


munfte‘, ſagte aus, daß deſſen Berge mit dauernbein Schaee ber 
deckt feven, die Abhänge aber Birken und Tannenwälder tragen, 
Des Weftabhang des Dawan Terefgebirges von Kaſch⸗ 
ghar aus, den er überftiegen hatte, fey beim Hin abſteigen ger 
gen Oſch weit länger, ald das Auffteigen an der Kaſchghar⸗ 
Seite; kein Schnee liege auf der Paffage, aber es wuchſen 
auch weder Ekhen noch Tannen dafelbft. Ein anderer Meifender, 
der des Weges gekommen, fagte dagegen, im Teret Damen 
fey ewig Wimer; man habe bei deflen Ueberfleigung bie Wahl 
dreier Paffagen, die aber alla drei, wegen des zu vielem 
Schnees, nicht durch die Thaͤler führen. Diefe drei Routen 
gegen 3) Aber Belawli und Tallig,- im Nord des Gebingsz 
oder 2) über Teret Dawan in deſſen Mitte; oder 3) dier 


Bu Sa on deſſen Suͤdſeite bin, 


a Nach I. B. Fraſers Nachrichten ann no 
den die Grenzen und Landeseintheilungen wie-bei frühen Bes 
richterſtattern beftimmtz aber zu den 13 Diſtriecten außer dem 
fon feäher befannten auch die Mamen Sekht, Wuddi, J6s 
yurcan, Ghurrum Seran, Tfhur und Kurrameh 
anfoeführt, die nach den darin liegenden Städten genannt ſeyn 
ſollen. Die 3 zuletzt genannten Städte licgen auf der Mordfeite 
des Sir / Ufers. 

Die Stadt Khokand ſoll, nach feinen Erkundigungen, am 
50,000 Einwohner haben, aber vom Sir / Fluß bewäffert ſeyn, der 
fo wahrfcheinlich feine Arme bis. in Ihre Nähe verbreitet, Die 
man zu GCandien gemacht haben mag. Khodjend, 15 geogm 
Meilen davon, nennt er die alte, Capitale (?) mit Mauern und 
Graben, die einſt 30,000 Haͤuſer (?) gehabt, gegenwaͤrtig aber gang 
im Verfall ſey; aber ihre Bewohner zeichnen ſich durch Gaflfreis 
heit und Höflichkeit aus, und ſprechen fo gut Perſiſch wie Tur⸗ 
u. Die Luft ſey daſelbſt herrlich, das Obſt von großer Deu⸗ 
caieſſe. 

Das Elima von Khokand ſey von dem in Bokhara ſehe 
verſchleden; der Winter fehr fireng aber mit wenig Schnee; man 
muͤſſe drei Monat im Jahre einheigen; der Frühling bringe leichte 
Regen, heftige Weſtwinde mit Wolfen; der Sommer fey fehe 
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heiß, uegentos, alles berſe aufs erfi Ende Heriſt tchee die Beuche 
uigkeit wieder. Die Erntezeiten find wie In Bokhara. 

Weiden, Pappeln, Eppreffen und alle Arten mn 
Obſſtbaumen find hier wie in Europa; die Sycom ore (Chir 
nar?) felten, auf Bergen wachen hohe Pinten, Dappein, 
Mandeln, Ballnäffe, Piſtgeien. Baumwolle wird 
auf allen Feldern gebaut, Maulbeerplantagen gehen durch 
das ganze Land, guiveninät ein Hauptgeſchaͤft, giebt ein 
Banptprobuct die Gelte: 

Die Kleidung if größtentheils Perſtſch, lange Gewaͤnder, fele 
dene Tücher und Turbane find Kopfbedekung. Die Frauen tras 
gen Ohr / und MafensRinge wie In Indien, gehen in Schleier 
WBurbae) gehuͤllt, vom Kopf 68 zu Fuß, und leben fehr eingezo⸗ 
gen. Die Hauptmahtzeit Ift ded Abends; Pillen allgemeine Nahe 
rung und Thee Lieblingsgetränt, Die Dörfer, meiſt zu 100 bis 
1000 Hänfern, find in 2 Gtraßen ind Krem gebaut, in deſſen 
Mitte die Diofchee ſteht. In den meiſten Dörfern gieht es che 
Pre für Säfte, wo auch die Armen im Winter mit 
Pillau gefpeifet. werden; man kommt da zufammen, um Thee zu 
teinfen, zu fingen, ſich Hlftorien zu erzählen oder Schwaͤnte zw 
machen, auch zum vorfefen, wobel die jüngern Leute tanzen und 


in die Hände Happen. Der Winter iſt zumal bie Zeit ded Ju⸗ 


Beld und der Fefle, wo man gepugt und ausgelafien von Derf 
au Dorf umberzieht; die übrige Zeit iſt zur Arbeit beſtimmt. 
Sedes Dorf hat Hier, wie in Bokhara, feinen nom Volke ers 
wählten Schulzen, und einen von’ der Negierung ernannten Bes 
amten, der ‚die Abgaben. eintreibt, die aber mäßig ſeyn follen. 
Die Zahl der Tadjiks mag ſehr verfchieden fih gegen die der 
Usbelen verhalten; in manchen Gegenden haben dieſe legteren 
bel weiten die Oberhand erhalten. Sie werden als ein ſtarker, 
oft wohlbeletster, ſchoͤn gebildeter Menfchenfchlag gefchlidert, ſehr 
gut gelaunt, luſtig, dabei ruhig und gaftlich; Neiten, Jagen, Fals 
kenjagd und Beraufchung im Kuͤmuz gehört zu Ihren leidenfchafts 
lichen Genuͤſſen. Sie follen ein tüchtiges Volk feyn und in vies 
fer Hinficht den Europdern in Art und Weife weit näher vers 
wandt erfcheinen als Perfer und andere Afiaten. 


773 . Weſt⸗kiſſen. 1. Adſchaitt. 5. 9. 

H Nach den Ausfagen der Khokand⸗Pilger, zumal 
des Khodja Behadur Khan, an ®. H. Wathen in 

"Bombay im Jahre 1834 219, - 

Wie aus den chinefifhen Turkeftan neuere Nachrichten der 
Mekta/Pilger über ihre Heimath nah Bombay kamen (f. ob. 
S. 348), fo auch jüngft aus Khofand. Die politifchen 
Misverftändniffe der Khokaner mit ihren nördlichen Made 
barn, den Kirghifen (Kaiſak) und Muffen, längs der ſibiriſchen 
Geenzlinie, wodurd das ruffifche Gonvernement fih eine Zeit 
lang yeranlaßt fahe, den Durchgang durch fein dortiges Territos 
rium nady Aftrafan zu ſchließen, und der Sectenhaß der pers 
fichen, bigotten Shüten gegen die gleich bigotten Sunniten im 
Süden und Welten Turfeftans, diefe ließen den Khofanern, die 
ſich auf die Pilgerfahrt nach Mekka begeben wollten, nur noch 
als Ihor zu Arabien die Afgbanenſtraße über Balt, Kas 
bul, Kandahar, Kelat offen, wodurch Bombay natürlicd 
der. paffendfie Ueberfahrtsort nach Mekka, der Sammelplag in 
neueſter Zeit fo vieler Pilger aus CentralsAfien wurde, dag W. 
d.Wathen deren, in den zwei legten Jahren vor 1834, allein 
aus Khofand, Samarkand, Bokhara, wenigftens 300 fennen 
lernte. Unter ihnen auch einen Mann von hohem Range 
Khodja Behadur Khan, Khuſch Begi, d.h. erfter Biier 
in Khokand, mit einem Gefolge von 20 Perfonen. Nach deren 
Ausfagen find ‚außer vielen Beftätigungen, des Vorigen, äuch fols 
gende Angaben über den gegenwärtigen Zuftand ihrer Heimath 
mitgeteilt. - 

Unter den Eüdgrenzen Khokands wurde auch Ba dakh⸗ 
(Han, Derwaz und Kariategin genannt; feine jegige Ein⸗ 
teilung fey in 8 große Gouvernements, deren jetes feinen 
Namen von der zugehörigen befeftigeen Stadt trage. Darunter 
nannten fie zuerft wiederum: Uratippa, 2) Khodjend, 
D uſch und Marghinan, 4) Namenghan, 5) Andejan, 
o Taſchkend, 7) Turfeftan, 8).Khokand, das fie Kos 
Tan ausſprachen. Taſchkend hatte bis dahin, wie zu Nazas 


rovs Zeit, feinen befondern ziemlich unabhängigen erblichen Chef, 





#4) W. H. Wathen Esg. Persian Secretary to the Bombay Gove 
Memoir sn the Unbek Site ol Kokan in Gental Asa, in our 
ö ie Asiat. Soc. of Bengal. Caloutte 2 il 
Vol, 1IL. p., 869—378, 


Gergbame, Khakand, nach ben Einhehwifen, 77Y 
Yen Yunis Kpodja gehabt, deſſen Soͤhnen, aber kiuiih eg " 
dieſe Würde entriffen ward. Alle Gouverneurs berfelben, font 
gegenwärtig der Khan nach Willkür ein, alle find zugleich. Diitie 
teircommandanten, mit dem Nange von Ming Bafchis (d. is 
Commandeur über 1000 Reiter). Der Khan halt fein ſtehendes 
Heer von Reiterei, die nur geringen Sold haben, aber Rom, und 
Sourage in ihren Standquartieren zugeiviefen erhalten; im Noth⸗ 
fall kann er auf diefe Weife 50,000 Mann Euvallsrie auf die 
Weine bringen, wodurch er gegen feine füdlichen Nachbarn, ſelbſt 
Derfien, mächtig ift, deſſen Rüftung vor feinen nomadiſchen Tru 
bus abhängig bleibt. 

Das Clima jeigt große Ertreme, im Winter große Kälte 
und viel Schnee (mas der obigen Angabe von Frafer vwiders 
ſpricht, wenn nicht damit die Berggegenden, etwa gemeint find), 
im Sommer drädende Hite. - 

Die Hauptftadt Khokand fey groß und vollreich, ohne 
Mauern, habe mehr’ Einwohner ald Bokhara, an 100,000; 500 
Mofcheen ‚und 100 Eollegien (Schulen; wol alles nur runde . 
Summen, und Uebertreibung). Die ſchoͤnſten Baumgaͤrten an, 
zwei Heinen Fluͤſſen, Akſai und Karafai (Weiß und Schwarz 
Waſſer), die in den. Sihun fallen, umgeben fie. Unter den Bes 
wohnern der Stadt wurde auch eine Judencolonie gekannt, 20 
Hindus, viele Kaſchmirer, keine Armenier, aber Nogai Tataren, 
Ruffen, die da Gewerbe treiben, z. B. ein uhrmacher unter den 
lezteren u. a. In. 

“Die Hauptbevölferung des ganzen Landes sefiche aus Us⸗ 
beten, die ſelbſt den Acer bauen, außer den Kaiſſak und. 
Karghiz (KirgissKaifat), weiche die nördlichen und öfttichen 
Grenzlaͤnder gegen das ruſſiſche und chineſtſche Reich bewohnen. 
Sn ‘einigen Gegenden Khokands machen die Tadjiks, welche 
Perſiſch reden und nad Ausfage der Khokaner auch von 
perfifher Abflammung 35) find, eine flarfe Population auf, 
fie find aber die Sclaven der Usbeken ihrer Herren, deren un⸗ 
derelen ſie bebauen. 

Die Ulemag (d. i. die Literaten) in Khokand find in vo 
perfifchen Autoren mol bewandert; das Perfifche wird dort mis 
demſelben Accent gefprochen, wie bei den Afghanen; der Dialect 
iſt ſehr vom heutigen Perſiſch verfihieden, und foll, nach H. War 


2%) W. U. Wathen Mem. L c. Vol, IL p 371. 
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"yon Wemerkung, ſehr dem des XVI. Jahrhunderts gleichen. Das 
In Kholand gefprochene Turki, ſehr verfihleden von der tirfis 
ſchen Sprache in Eonftantinopel (dem Osmanli Turki, das durch 
feine. Bereicherung mit Perfifch und Arabiſch den Centralafiaten 
ganz umverftändlich geworden), iſt das Dſchaghatal Zurki, 
908. feine feinere Ausbildung unter den Dſchaghatai Khanen, det 
Nachfolgern Tſchingisthans erhielt (ſ. ob. S. 603) und noch heute 
som Ural bis zum Oxus nnd vom Easpifchen See bis Yartand 
gefpeochen, aber aus den Städten häufig durch das Perfifche ven 
Weingt iſt. Die Sthokance verficherten, daß bei ihnen viele Were 
der Turt Dſchagatai Literatur gelefen und bewundert wuͤrden 
(welcht? die Zahl der bekannten Werke diefer Art iſt nicht ſeht 
top). Die Khofaner rähmen ſich rechtgläubige Sunniten, Befol⸗ 
ger der Obfernang Abu Hanifahs, d. h. orthodore Korandiener, zu 
fen. Sie verabfcheuen die Shiiten (Perfer) und find fo bigett 
wie in Bothara (mas früberhin nicht fo hervorgetreten zu ſeyn 
fgeint). Ein Moptefib geht in der Stadt wnher umd ertheilt 
Jedem die Baftonade, den er beim Tabakrauchen antrifft; Wein 
und Yänzerinnen find feharf verpänt; dennoch wird im Verboe⸗ 

‚genen fehr viel geraucht und getrunken, zumal in Kumis ber 
rauſcht; Pferdefleifch wird auf allen Bazaren verfauft und ges 
dert zu den Pieblingsfpeifen (mie in Yartand, f. ob. S. 397). 
Ueber die politifhen Berhältniffe diefed Khanats zu dem 
Auslande wurde folgende Auskunft gegeben. 

Mit dem Souverain von Bokhara und Samarkınd, dem 
Behadur Khan, Sohn Murad Begs, war Friede und Freund⸗ 
ſchaft hergeftellt; eben fo beſtand gutes Vernehmen mit dern maͤch⸗ 
digen Usbeiens Chef, MRura d Ali Beg, dem Ufurpator vom 
Kunduz, der fich zum Dberheren von Runduz, Tafh Kurs 
ghan, Badathfchan empor gefhwungen, und kürzlich and 
Balth den Söhnen Kilidſch Ati Khans entriffen hatte (f. ob. 
©. 271, 528, 531). 

Im Süden des Khanats von Khokand breitet ſich 
das weite, noch wenig gefannte Gebirgsland Rarategin'?2!5) auf, 

das bis in die letztere Zeit von feinen eigenen Landesfürften 
(Shah titulirt) beherrſcht ward, die fih nach der Landesſage 
Insgefamme für die Nachfolger Alexanders (von Iskardo bis War 
than, und von da durch Badakhfchan bis Kaferiſtan, f. ob. S. 14, 


»0) W. U. Wathen Mem. I. c. Vol, DIL. p. 873 


Ferghana, Khokand, nach den Einhelmiſchen. 281 
8, 208, 211, 246) aufgaben. Die Eucreffionsfehden dee Gihee 
es legten diefer Schahs unter ſich machten dies Land zu einge 
eichten Beute des Königd von Dermaz, eines Tadjit 
Prinzen, nad Ausfage der Kholaner, welcher gegenwärtig 
roch die Herrſchaft führe. Die fogenannten in die Flucht ges 
chlagenen Nachkommen Aleganderd follen gegenwärtig verarmt 
ımberwandern und von den Almofen der benachbarten Prinzen 
hren Unterhalt haben. Mehrere derfelben hatten in Bothara, 
andere in Khokand ein Afyl gefunden. 

Segen hinefifh Turfeftan beſtand vor einiger Zeit 
Feindfchaft von Seiten Khofands (f. ob. S. 476, 628 u.f.); aher 
nad) wiederholten Fehden ward ein.Friede abgefchloffen, der allem 
Anfcheine nad). dauerhaft feyn werde. Die Jrrungen waren durch 
die Rebellionen der Khodjas gegen das chinefifhe Supremat her⸗ 
beigeführt, und durch die Bedrüdung der Anhänger Dehammeds 
durch die Ehincfen, weshalb der Khan von Khokand ſelbſt durch 
einen Raubeinfall in chineſiſch Turkeſtan Antheil an jenen Feh⸗ 
den gegen die Ungläubigen nahm, mit Beute aus Yarkand wm 
Kaſchghar beladen in fein Khanat zuräcktehrte, und ſich, wis 
ſchon oben gefagt ward (f.&.531, Ghazie), den Titel eines Glau⸗ 
benshelden beilegte. Nach Beilegung diefer Jreungen ward ein 
Gefandter von Baujin (d. i. Peking”), nah Aus⸗ 
fprache der Usbelen) nad) Kholand geſchickt, dei Frieden zu uns 
terpandeln, der auch unter der Bedingung zu Stande fan, daß 
die Mohammedaner jener Gebiete in allen Religionsangelegenheis 
ten unter dem Schuge einer Deputation des Khans von Khokau 
ſtehen follten. Dafür follte ihm ein Antheil am Durhgangszoll 
der Waaren abgetreten werden, wogegen er fich verpflichtete, die 
raͤuberiſchen Grenz ⸗Kirghiſen Im Zaum zu halten, und fünftig 
bei etwwa wiederholten Kebellionen in chineſiſch Turkeftan den Eis 
nefen beizuſtehen. Durch Embaffaden und gegenfeitige Geſchenke 
zwiſchen "beiden Mächten iſt diefer Tractat fanctioniet worden. 
Auf hinefifcher Seite foll der legte Gouverneur von Kaſchshar, 
der Yunid Wang, ein Mohammedaner feyn (die noch neuere 
Nachricht der Pilger aus Yarkand vom Jahre 1835 nennt den 
Gouverneur einen Usbeken Chef, der aber nicht mehr den chinefis 
fehen Titel eines Bang führe, f. ob. ©. 414). 

Das politifche Verhaͤltniß zu Rußland!) made den Bes 


).W. H. Wothen Mem.'L c. DIL. p.376. ) ebenbı p. 374. 
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ſchluß dieſer Ansfagen der Khokaner. Als Grenze gegen ba 
tuffifhe Reich fey, gegen die Gouvernements Drenbnrg 
und Tomsk hin, der Kuk Su anzufehen (d. h. blauer Fluß 
Bei den Usbeten; wahrſcheinlich der Irthſch, ihrer Anficht nach), 
obgleich die ruffifchen Gebiete noch weit ſuͤdwaͤrts felbft über den 
Iſchim, und bis zum obern Laufe des. Tfhui, fich in Lie 
Steppe der Kirgis Kaſaken ausbreiten. Wegen der on 
‚den der letzteren, weldye bald vor, bald ruͤckwaͤrts fchritten, habe 
ſtets Unficherheit der Grenzen Staft gefunden, bis vor 6 oder 7 
dahren (alfo 1827 oder 18287), deshalb ruffifche Gefandte aus 
Hrenburg mit Gefcyenten vom Aut Khan (d.h. Weißer König, 
der Titel des Zar) in Khofan eingetroffen. Sie brachten fehe 
große Siegel, Glocken, Kanonen, Piftolen, Feuerwaffen als Gas 
ben dar. Nach einigen Negociationen fey der Kuk Su als 
Grenzfluß zwifchen beiden Staaten beſtimmt worden; die ruſſi⸗ 
ſchen Koſaken follten Im Norden deſſelben bleiben, die Völker von 
Kholand auf deſſen Suͤdſeite. Wachtpoften feyen deshalb längs 
der Grenze errichtet worden. Aber feit drei Jahren follen die 
Muſſen diefe Grenze dennoch überfchritten und auf der Süpfeite 
“Forts errichtet haben, worauf.der Khokand Khan eine Embaflade 
mit einem Elephanten und einigen chineſiſchen Sclaven zum Ger 
ſchenk an den Auf Khan nad) Sanct Petersburg geſchickt habe, 
worüber aber noch feine Antwort zurheverfolgt fey. — 

Ueber den Handel zwifhen Khokand und dhinefifh 
urteftan if, nad) diefen Ausfagen, fehon oben (S. 469) die. 
Dede geweſen. Die Route von da über Tuͤbet und Kaſch⸗ 
mir, fagten die Mefta sPilger, fey verboten (mahrfcheinlich durch 
Epinefen?). Die Shawls und andere indifche Handelsartifel kom⸗ 
men daher auf Ummegen über Kabul, Balth und Bothara nad 
Rholand. J 

Durch die Taſchkenter Karawanen 210) ſteht Khokand 
mit den Ruſſen in Verkehr; In Taſchkent vereinigen ſich die 
Kaufleute mit ihren, Waarentrangporten, aus Khokand und Bar 
thara, zu einer Raramane, die fi in Zurfeftan theilt, und 
theils gegen N.O. nah Omsk am Irtyſch ®) in Gibirien zieht, 
theils gegen NW. nad Orenburg am Ural. Sie fuͤhrt chi⸗ 


\ 
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Ferghana, Khokand, nad den Einheimifhen, 7 - 
1 . 

Rice Waarten mit fih, nebſt roher Seide, Samlott, Harmumabe 

ı Garn, und bringe dagegen ruſſiſche Waaren, zumal Dee, 
ꝛuerwaffen, Schloſſerwaaren, Schneidewaaren, Leder md elleriei 
fische Manufacturarbeiten mit zurdd. Die Münzen in Khe⸗ 
nds Handel find gegenwärtig: Gold Tillas, zu 8 Rupien am 
zerth, und kleine Silbermänze, Tunkha (Tenghe, 
anga, ſ. ob. S. 804, 468, 519.0. a. D,), etwa von 4 Nuple 

ı Werth. Die Ruffen waren die einzigen Feringis (Franten, 
is Europäer), welche die Ehofanifchen Metkas Pilger Fannten, 
ver Name der Engländer und des englifhen Gouver⸗ 
ements war ihnen nod gänzlich nndetannt geblies 
en, ein Beweis der merfwärdigen Abgefchiedenpeit ” 
es centralen Khofand von der ganzen übrigen Welt, 
tor den Seiths, den Feinden der Moslemen, hatten fie Abſcheu. 
5ie ftaunten faft Alles an, was fie in Bombay Neues zu fes 
en befamen; fie meinten, hier fey vieles wie in Yarkand (f. ob. 
3.397). Das Dampfſchiff hielten fie für ein magifches We⸗ 
m; ein Kriegsſchiff, das vor Anker lag, ſahen fie nicht für 
in Schiff, Tondern für dine im Waſſer erbaute fefiftchende Holy 
fung an. Das größte Fahrzeug, das fie In ihrer Heimath ges 
chen, war die Fähre auf dem Orus; das Wort für Schiff fehlte 
nen. Die Kanonenfchäfle, die Gasbeleuchtäng. und vieles ans 
sere war ihnen Magie. Sie luden ihre neuen Bekannten, die 
Ingländer, in ihre Heimath nach Khofand ein, wo fie ihnen fon 
sehülflich feyn würden, in das Gebiet des Khakhan nah Ka⸗ 
:hai (andere Worte für den Kaifer von China hatten fie nicht, . 
sergl, ob. S. 468) vorzudringen. Ihre Kleidung war ein flies 
hend Gewand, mit Unterkleid und weiten Pantalons, durch le⸗ 
berne Gürtel um den Leib gehalten, die Kopfbedeckung eine Heine, 
runde Hermelinmuͤtze, die Fußbetleidung Stiefeln von Chagrin; 
ihre Waffen waren chineſiſche Schwerter, Musketen mit ruſſiſchen 
Schloſſern und Dolche. Sie erzählten, daß es feit 3 bis 4 Jah⸗ 
ven in Khokand furchtbare Erdbeben gegeben habe (wie in 
Zurfan, in Badathſchan und Lahore, f. 06. S. 467, 57); auch 
hatte die Eholern Morbus bis hierher ihre Schreien verbreitet. 
Die Usbelen, fo ſchließt W. H. Wathen feinen Bericht, ſind 
ein tüchtiges Volt, den Europäern. in Sinn und Art viel näher 
verwandt, als die Perfer und andere Aflaten. - 

ß .. 
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‚Enmerfuig, Khotandfde Manfı nah X. u. Kiokermenn 
in Drendurg 

18 Bufag fügen wir Gier, nach X, v. Klofermanns, in Dem 

Yurg, Mithellungen an A. v. Humboldt, bie genaueflen Aagaben über 


. ve tpotanfhen Münzen und Maafe bei, als neue Daten, die 


‚man anderwärts vergeblich fuchen moͤchte, welche aber für den zufffchen 
DSandel und für neaese Beifende in jene Gegenden von einigem aa) 
fen möchten. 
. L Münzen: 1) So: Zilla seines Bob 1 Solotait an Ges 
wicht, zu 100 Hol, Ducaten = 75 Tilla. V Silber: Tanga, von 
@ilber 3 Golotn. 1 Zille = 22 Tanga, 3) Kupfer: Karapal, 
4 Sol. 1 Tanga = 24 Karapulz an Gewicht unbeftändig, weil biefe 
"Münze ſehr oft umgeprägt wird, fo daß 1 Tanga an 30, 86 bis 40, 
ſelbſt 60 Karapul hatten Tann. Alle diefe werden in Khokand gemahmgt, 
"Die beiden erſteren Gold⸗ und Gübers Mängen zund, bie lettere, Dis 
Kupfermänze zuwellen auch vierediig, auf ber einen Gelte mit des Kyamb 
Namen, auf dem Bevers mit ber Jahretzahl des Gepräges, — 

1. Das khokanſche Gewicht heißt: 1) Ian Mfkal, eder 
4 Solotnik khokaniſch == 1 Golofn. Aufl. 2) Birr Papffa = 44 
Sol. Aufl. 3) Digigarma = 2% Yayfia oder 1 Pfund Epokanifd 


"= 914 Sol. Ruf. 4) Nämtfgad = 400 payſſa = 20 Pfund 


“Mol. = 19 Pd. 1 Col. Ruf. 6) Tihifhat = 800 Yayfa = 1 
Yud thokan. — 38 Pfd. 2 Sol. Ruf. — 
ı 10. Khokaniſch GeträntsMaaf: Mein, Branntıwein, Befe 
(eine Art Bier, das nicht dffentlic verkauft wird, aber privatim in gro⸗ 
Lehmirägen verſchankt wird, in 1) Raßmy, hält = 4 Limer, far 
flet 4 Tanga Eilb.; 2) Kufa == 2 Eimer koſtet 2 Tang. Silb. Rufe 
füje gläfeene Gtöfe(?) und Halb» Stöfe find als Maaß üblicher. Bär 
1 &tof Branntwein zahlt man 4 dis 5 Rubel Rufl. — 

W. Eltenmaaß: Zu. Zeugen von Baumwolle, wie bei 
Dab und Baͤſi, braucht man die bölgerne Krone⸗ Cle, Rare gemanmt 
= 4 Acfdin. Bu Geidengeugen bie eiferne Kronss Elle, Tempe 
Kare genannt, S 24 Arſchia. — Die Wege find ungemeffen. Die 
Entfernung ber Stationen auf großen Difanzen, wie von Taſchkena 
amd Morgland (Marghilan?) zaͤhlt man nad) Kagefagrten, 4u% 


"8 auch 4 Stationen; eine Zagefahrt geht bis zu 60 ruſſiſche Merk (ide 


was fiber Bgeogr. Meilen). In den Gtäbten des chineſiſchen Turtekuns 
won Kaſchahar an dirculist fon chive ſiſcht Münze — 


Der Apengan Badathſchan am oben Gihon. 785 
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Badakhſchan (Patakhiſchan oder Patahefchan bei Chineſen), 
das obere Stufenland de Gihon (Oxus); bad mohams 
medaniſche Khanat der Gegenwart mit ſeiner naͤchſten Um⸗ 
gebung, ‚dem Apengebirgslande und beffen Kafir⸗ und 

Tadjik⸗Bewohnern. 


"Ueber den Alpengan von Badathfhan, Im oben: ' 
Stufenlande des Gihon (Oxus), find wir in Älterer wie in 
neuerer Zeit immer weniger unterrichtet geblieben, als uͤber das 
alpine Thalgebiet des obern Sihun, weil durch dieſes, die große 
Karawanenſtraße Transorianas fehon zu Ptolemaͤus Zeiten zu: 
den Seren, an dem Quellſtrome des Jarartes vorüber, nach Se⸗ 
rica (Ptolem, VI 12)2 hinaufftieg und eben fo hier, eine 
Hauptfiraße duch alle Jahrhunderte des Mittelalters für Oſt⸗ 
und WeftsAfien gedffnet blieb (ſ. ob. S. 476-486), indeß die 
füdlihe Badathfhanronte dur die Orusthäler und Berg 
Höhen, fey es über Pamer, oder Rartfehu, und den Gas 
crithma (. ob. ©.487—506) an ſich weit Hefchwerlicher durch . 
die Höhen ein gefhloffenar Winkel erfceint, durch wildere. 
und minder cultivirte Alpentpäler führt, und durch die Politik 
der Nachbarberrfcher, wie durch die heidnifch geblichenen Gebirgs⸗ 
völfer, der Kafım und anderer minder bekannt gewordenen Wol⸗ 
kerſtaͤnme, ſtets die größten Hemmungen erlitten hat. Indeß 
ſelbſt die Wegelagerer der nördlichen Sihun / Strafe, die Turt, 
doch .allmälich zu der Lehre des Koran und dadurch zu einer ger 
regelteren Civiliſation uͤbergingen, das nördliche Turkeftan dadurch 
gangbarer wurde, blieb Tokhareſtan, ſ. ob. &.694 u. f., oder? 
der füdliche Theil Wells Turkeftans, im obern Orustande 
einem großen Theile nach von den Nachbarſtaͤmmen der ungezs: 
gelten Kafern bewohnt, zwifchen welchen nur weniger einheimi⸗ 
ſche, civiliſirtere, mhammedaniſche Herrſchaften, unter denen Bas. 
dathſchan als die einzige bedeutendere erſcheint emporkommen 
konnten, die ſtets in Fehde mit ihren Umgebungen ſich erhalten 


221) K. Mannett Geogt. ber Grichen und Römer Ih. IV. 18 
&. 2, 478, 513, tert Geogr. der Gricchen u. Römer. Sp. I. 
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mußte, weil fie dieſelben nie durch den Koran zu unterjochen im 
Gtande war. Kein Sultan Baber führt uns, im Mittelalter, 
belehrend in diefe Landſchaften ein, um die Vorgänger durch feine 
Angaben, etwa wie In Ferghana, verfiehen zu lernen, und de 
. nachfolgende Usbeken⸗Geſchichte von Bokhara hebt zwar gegen das 
Ende die wachfende Bedeutung von Badakhſchan durch feinen 
heldenmuͤthigen und getreuen Wafallen Bokharas, durch Mos 
hanied Hi Atalek hervor, ohne jedoch über das Land ſelbu 
Auffchluß zu geben. Seit Marco Polo und den Pater Ben. 
Goss hat fein Europäer wieder ald Augenzeuge diefes Land ber 
ſchrieben, von dem nur afiatifche Kriegsberichte aus der Gere 
teden, oder Raubhorden, oder Handelsleute, weiche von da bir 
Sclaven, die Rubine und den Laſurſtein auf die Bazare der Mw 
felmänner bringen, oder gegen diefe Waaren andere eintanfchen. 


1. Nah Ebn Haukal und Edrifi im X. und XIL 
J Jahrhundert. 

Ebn Haukal (950) zählt Badakhſchan ) unter den 
Gebieten von Balth auf; er weiß, daß hier der Gihon ent 
ſpringt, der die Waffer vieler andern Bergſtrdme aufnimmt; dag 
die Umgebungen diefer Stadt gut bebaut find, das Gebiet fehe 
voltreich voll Gärten an den Flußufern, die Berge voll trefflicher 

- Herden, und in ihnen Rılbin (Laal) und Lapis Lazull (Lajar 
werd) Gruben. Bon Badakhfchan erhält man vielen Moſchus; 
von: da bis Balth find 13 Tagereifen; bis Taikan oder Talis 
tan 7, dann 2 nach Walein, 2 nach Khulm und 2 nach Baith. 
Dieſes Badakhſchan liegt an der Suͤdoſtgrenze von Mawar ei 
nahar. · Dies iſt Alles was von ihm daruber berichtet wird. — 

Edriſi (1150) rechnet Badakhſchan 2%) ebenfalls zu 
Dalth, deilen Route nach Tokhareſtan durch diefe Stadt führt, 
die an fich nicht groß ift, aber ein fruchtbares und weites Gebien 
hat, mit vielen davon abhängigen Drtfchaften, deren er 12 aufs 
zählt: 1) Hulm (d. 1. Khulm), 2) Semendjan, 3) Thea” 
lan, 4) Sefeltend, 5) Waramalin (Balein), 6) Ez h era⸗ 





322) Jos. Senkowski_Abreg& de P’Histoire de ia Demination des 
Urbeks d’apr&s le Tezkin Mouqnim Khani de Moulamed Youssoet 
el Mounschi etc. St. Petersbourg 1824. 4. p. 50 eto 

3») Oriontal Geograplı. ed. W. Ouseley L. c. Pan, 230, * 

„  330,232,276. Rarii Geogr. ed. Am Jaubert, Paris 
4 pı 474, 478. 


Badakhſchan nach Ebn Hautal und Edriſi. 787 


ewan, 7) Talekan (Talighan 6. A. Burnes), 8) Sekt⸗ 
net, Y Warwaſer, 10) Houſeb, 1) Anderab Onderas), 
12) Andrufa. 

Don Balth nah Warmalin (mol Baleln bei Ebn Hau⸗ 
af) eine angenehme Stadt, mit Handel, find 2 Tagereifen; vor 
‚a nah Talefan (das heutige Talighan) eben fo biel, . 

Dieſes 3) Taletan, berfchieden von einem zweiten gleiche 
tamigen, das aber im Weſt von Bald an der Sprfanifchen 
dette gelegen iſt 2%, fagt Edrifi, fel nur ein Vierihell fo groß 
vie Balth. Es habe.Erdmälle zu Stadtmauern, und Eteinhäus 
er mit Kalk aufgeführt; ed liege am Ufer eines großen Fluffes 
Atfurrai nah A. Burnes, ein Suͤdarm des Drus), in einem 
ihale, wo viele Weinberge; es habe Bazar, viel Handel und Ger 
verber Hulm (das heutige Khulum, f. 06. ©. 255,271) wird 
vie Warwalin befchrieben. Anderab (das heutige Inderab 
n Kaferiftan, f. 06. S. 207, 253, 310) fey, 4 Iagereifen von 
Badafhfhan, am Fuße eines Berges erbaut, wo man die Siis 
eroorräthe aufberahre, die man aus Harlana und Bends 
ehr erhalte (Bergorte im Hindu Khu mit Silbergruben? 
biges Bangahir bei Bamiyan, ſ. ob. S. 276, oder Penjhirs 
daß ob. S. 252, oder eine Localität, die beides verein‘), Anz 
erad liegt am Verein der beiden Bergfluͤſſe Anderab und Kias 
anz es it von fehönen Gärten, Obftpflanzungen und Weinber⸗ 
en umgeben. Drei Fagereifen ſuͤdwaͤrts von Anderab liegt Has 
iana, ein Heiner Ort, am Fuß eines Berges, am Ufer einet 
Huffes der feine Quelle bei jenem Bendjehir hat; diefer dient 
ent: Dete zur Beroäfferung; er durchfept ihn, bis Carwan, zwei 
agereiſen weiter füdwärts, dem exften Marftorte, wo er in das 
jebiet. von Indien kommt, und zum Nahrwara (wol von 
zare und Nahr, d. i. Waſſer, einer der vielen Indus Namen, 

ob. S. 172) fließt. Er iſt alſo wol ſchon ein ſuͤdlich abfallene 
er Strom des Hindu Khu zum Kabuiſtrom, und "das Gebiet 
om Badakhſchan reiht alfo, in diefer Direction, in diefen das 
als fhon gebahnten und benmgten Theil des Hindu Khnn hinein. 
8 muß eine fehr dde, wilde Gegend der Hochalpen ſeyn (wol 
von jener Paß durch das Penjhers That), da Edriſi ſagt, die 
ʒewohner von Hariana beſitzen weder Baums noch Obſtgarten, 





>) Bälle Abe: 9°) chende p. 406. 
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fie bauen nur wenig Gemäfe, ihr Gefchäft IR der Bergbau”); 
man kann nichts Volltommneres ſehen als das Metall aus deu 
Gruben von Bendjehir. Dieſes legtere, eine Tagereife fern 

von Hariani, fey eine Heine Stadt, deren Bewohner berüchtigt 
durch ihre Wildheit und Roheit, aber wie die von Hariana ges 
fickt, und fleißig in der Gewinnung und Ausbeutung ihrer Ges 
ben und Schmelzen. Auch Bamiym (immer Namiyan bi 
Edriſi genannt) wird dann auch ald die höchfte Bergfladt ges 
nannnt, von der ſchon früher die Rede war (f. ob. S. 271), die 
aber wie eigentlich) auch jene Eilbergruben fon innerhalb ber 
Ketten des Hindu Khu gelegen find, alfo außerhalb Badakhfcham, 
das im engeren inne erſt an defien Nordabhange mit Andetab 
beginnt, 

Von diefem Badathfhen, im engern Sinne, fast 
Edrifi, daß die Stadt durch ftarke Erdmauern vertheidigt werde, 
daß fie am weftlichen Ufer des Khariab (wol Kokſcha 7) erkamt 
ſey, am einem ‚der bedeutendflen Zuflüffe des Gihon. Sie hate 
Bazare, Karawanferais, Bäder und viel Handel. In den Ben 
gen werden edle Steine, Rubine, feurigrothe und von gramats 
farbe .(Balais), viel Cafurflein und andere, die anderwärts 
nicht fchöner gefunden würden, gewonnen; die Berghoͤhen naͤhren 
reichliche Heerden von Pferden und Maufthieren. Nah Badakh- 
ſchan bringe man viel Moſchus von Wathan in Tuͤbet. 


2. Nach M. Polo (1280). 


F Das diefer edle Venetianer In Badakhfchen wol bewandert 
war, wiſſen wir aus feiner Befteigung des hohen Pamer, ans 
dem Orusthate aufrvärtd (f. ob. ©, .500— 503), 

Sein Baubascia, oder. Balafıhan, nach den verſchie⸗ 
denen Ausgaben feiner Reifen, ift eine von großen Mongheien 
Kaiſer abhängige Provinz, die von Mohammedanern 
wird. Schon vor ihm hatte ein Sohn Hulakı Khans, Nuger 

. tar2), mit einem Kriegehaufen von 107000 Mann, einen Hee 

reszug durch diefes Balaſchan nach Kefimur (Kaſchmir) gemacht, 
um in Indien einsufalich, wobei er großen Verluſt an Menfchen 


227) Krisi 1. c. p. 670-478; vergl. Oriental Gear? 231, 233. 
>") M. Polo ed, Maraden Lib. 1. ©. B. 1.86. 
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and Vieh erlitten. M. Polo ſelbſt fcheint auf wundervolle 9) 
Weife diefes Land befucht, und nach feiner eignen Ausfage ſich 
safelbft längere Zeit verweilt zu haben, daher er auch hier mehr 
n die einzelne Angaben Aber diefe Berglandſchaft eingeht. Sie 
nacht ein weites Königreich aus, das fih 12 Tagereifen In die 
!änge ansdehnt, und von Erbfuͤrſten in regulairer Succeſſion bes 
yerrfcht wird, wehhe insgefammt von Alcrander dem Großen 
Zulcarnein), durch des Darind König der Perfer Tochter, abzu⸗ 
tammen behaupten; weshalb ſich auch alle den Titel des Zulcars 
ein beilegen (ſ. ob. S. 208, 210, 216, 218, 398). — Diefelbe 
Erzählung hat ſich bis heute in jenen Gegenden erhalten; intereſ⸗ 
jant wäre es zu wiſſen, wie weit fie noch von M. Polo an ruͤck⸗ 
waͤrts zu verfolgen, ſeyn möchte. In diefem Badakhſchan 
ſtets Balafıhan, oder Balaxiam bet Ramuf. genannt) giebt 
es Edelſteine, zumal den Bataffs Rubin (balasci, balussi bei 
Remuf.) von fehönfter Qualität und größtem Werth in den Ber 
gen; doch werden fie nur In einer Grube zu Sikinan (ob &tr 
Hinch bei Wetſh, nach Eon Hautal, wol das heutige Eheghanian, 
eder Shugnaun)?) gegraben. Man fucht fie wie das Gold oder 
Silber; nur ven da find fle zu erhalten, bei Todesftrafe auf Feine 
andere Weift, und auch da nur mit Erlaubniß des Königs. Da 
man fie nicht kaufen kann und ohne Erlaubniß nicht aus dem 
Lande führen darf, damit fie in hohem Preife bleiben, ſo pflege 
ver König fich ihre Bergabung an Fremde allein vorzubehalten, 
Könnte Jedermann danach graben und fie ausführen, fo würden 
fie bald fehe im Preiſe fallen, da fie ſich dort in Menge vorfins 
ven. Als Gefchenke verfendet fie der König auch an andere Kod⸗ 
nige ımd Prinzen; mit einigen ıdiefer Eoftbaren Edelſteine zahlt 
ex den Tribut an feinen Oberherrn (d. i. der Monghelen Kaifer); 
einige vertauſcht er gegen Gold, und diefe dürfen dann audges 
führt werden, "Auch Lapis lazuli in Adern (Azzurro bei Ras 
muſio) finden ſich hier, davon man Uktramarin bereitet, das 
Fhönfte der Welt. Auch an Silber, Kupfer und Bleis 
gruben ift das Land fehr reich. Es iſt alt, es naͤhrt aber fehr 
vortreffliche, ungemein flüchtige Pferde, deren Hufe fo hart find, 
daß man fie nicht erſt zu befchlagen braucht. Sie galloppiven 





ar Pola ebend, Lib, I. zh>2. Sect. IV. p. 26 Not. 46 p.27 und 
ib.1. c.25. p.120—136; derf, ‚bei Ranıusio Kd. Venetia 1583. 
fo Tl. 0.25. P.10.  °°) Oriental Geogr. I, 0, p. 239. 
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die ſtellſten Berge Hinab, wo fein anderes Vieh gu laufen wagen 
würde, Auch 'nod) vor kurzem foll es Folen von der Race des 
Bucephalus des Alerander (Zulcarnein) gegeben haben, die ein 
- Mahl an der Stirne gehabt. Mur der Oheim des Königd war 
im Befig dieſer feltenen Race; da er feinem Neffen keine davon 
abtreten wollte, ward er hingerichtet, worauf feine Wittwe aus 
Rache die ganze Nage- vernichten ließ (feltfames Maͤhrchen, erins 
nernd- an die Erzählung von den blutſchwitzenden Pferden der 
Ta Ban, ſ. ob, ©.638— 641). In den Bergen Badathſchaus 
giebt es fehr fchöne Falken (Falconi sacri bei Ramufio, Falco 
sacer.2inn.), auch laneri (? F. lanerius), trefflihe Habichte 
(Astori 6. Ramufio) und Sperber (Sparvieri). Die Einwoh⸗ 
ner verftehen ſich auf die Jagd, auf Wild und Geflügel (wie 
ihre Gebirgsnachbarn, f. ob. ©. 312)., Guter Weigen und 
eine ſehr gute Art Gerfte ohne Grannen (orzo senza soorza, 
wie Linnes hordeum nudum) wird dort gebaut; aber fein Del 
von Dlivenbäumen gewonnen; dagegen aber von Nuͤſſen (mol 
Wallnuͤſſen) und Sefam (Sesamum orientale), deflen Saame, eis 
was heller als Flachsſaat, fehr gutes Del giebt. Das Bergland 
Badakhſchan' bietet ſehr viel enge Bergpaffagen und ſtarke 
Pofitionen dar, welche das Eindringen des Peindes gar fehr cr⸗ 
foweren. Die Bewohner felöft find gute Jäger, treffliche Bogens 
fügen; fie Heiden fi in die Felle wilder Ihiere; andere Zeuge 
zu Belleidungen find bei ihnen Selten, Ihte Berge geben cine 
ungemein reichliche Alpenweide für die Schafe (montoni selvatichi, 
f 06. S. 490, 502); man fieht diefe in Menge in Heerden von 
400, 500 bis 609 Stück wild umbherziehen, und fo viele ihrer 
auch davon erlegt werden, in der Zahl merkt man keine Abnahme. 
Ohre Gebirge find fo hoch, daß man vom frühen Morgen an den 
ganzen Tag bis zur Nacht braucht, um fie zu erfteigen; dazwi⸗ 
fen breiten ſich große Ebenen mit Grafungen und Wald bededt 
aus; große Ströme mit den reinſten Waſſern durdfirömen nad 
allen, Seiten ihre Felstlüfte, und herbergen herrliche Forellen und 
die delicateften Fiſche. Auf ihren Berghoͤhen find die gefandeften 
Lüfte; wer in den Thaͤlern und Staͤdten an Fiebern oder Ente 
zuͤndungen erkrankt, und ſich auf die Berghöhen begicht, gefundet 
dafeloft in drei bis dies Togen. M. Polo, der cin ganzes Jahr 
gekraͤnkelt hatte, erfuhr dies an ſich feloft, durch eigene Erfahrung 
und gefundete in dortiger Bergluft. Die Franen der vornehmern 
Cafe haben In ihrer Tracht feltfame Gebraͤuche; ſie fragen ein 
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Untertleid zu dem fie 60, 80 bis 100 Ellen feines Muſſelinzeug 
Cbambasina ) verbrauchen, um es in unzählige Falten zu legen, 
um dadurch ihre Hüften zu erhöhen, da man die böchften aan 
Pofchen) für die fchönften Hält. — - 

&o weit des Venetlaners umftändlicher Bericht, deſſen EM 
halt von vielen nachfolgenden Beſchreibern Badathſchans sine 
wiederholt wird. 





5 Nach Abulfeda (1345); Bakul (1403); Scherlffed⸗ 
din; Sultan Baber (1500). 


Abulfeda 21) wiederholt nut bei Badzachſchan mas 
Con Hankal gefagt, und fügt hinzu, Zobeidah habe daſelbſt eine’ 
ſehr flarke bemundernswerthe Fefte erbant, als Außerfte Grenz⸗ 
wacht gegen die ungläubigen Turk; aus diefem Lande gewinne 
man den Sazurftein und DI Bellaur (Beryll nad) Reiske, oder 
Hyazinth; Rubin nach andern). B 

Bakui ) (1403) wiederholt nur die Erzählung von din 
Falten und den guten Kietterpferden in Badathſchan; Sche⸗ 
eiffeddin 33) gedenkt, bei der Einnahme des berühmten Felds 
ſchloſſes Kelat in Beludfchiften, durch Timur (im Jahre 1382), 
‚eines Corps von Felskletterern aus. Badakhſchan, weis 
he in diefer Kunſt alle andern ‘Wölter uͤbertreffen ſollen und 
Wunder leifteten; wobei man an die tollfühnen Felskletterer bei 
Erſteigung der fenkrechten mit Schnee und Eis behangenen Steils 
wände der fogdianifchen Felsburg (Petra Sogdiana) zu 
Alexanders Zeit erinnert wird, welche nad) Artian (De Exp. Ale- 
xandr. IV. 18 und 19) für das legte Afyl feiner Feinde gehalten 
und von dreihundert Kietterern mit Steigeifen erſtuͤrmt ward. 
Eine nicht minder ſchwer zu erobernde Felsburg in diefem Lande 
wird von Tſchingiskhan, der Badakhfchan im Jahre 1219 eros 

berte, über 6 Monat fang belagert, doch zulegt erflürmt; fie lag 
im Gebirgsgau Taletan, und wird Nuſſret Kuh), d. i. 
Victorias Berg genannt, 





201) Abulfedae Geogr. Tab. XXVII. ed. Reiske in Büfding Hlftor. 
Mogazin SH. Y. 1771..p.352. 32) Bakul in Notic. et Kxır. 
Paris 4. TIL. p. 511, 813.  *%) Öherfieddin Hist. de Ti 
Rec Trad. p. Pets de la Croix. Deif. 1725. 8. T.1. Li 
437730. °*) His. des Mongol Bari 1824. 8 
* —* 
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- Sultan Baber giebt leider gar Feine fhecielle Nachricht über 
Badathſchan, nur unterläßt er ed nicht von deſſen Rönigen die 
feltfame Maͤhre anguführen, daß fie ihre Ahnen auf den Ges 
tander Filkus 25) (d. i. Alexander, Sohn des Philippos) zur 

ruͤckfuͤhrten, worüber WB. Erstine bemerkt, daß man darunter 
vielleicht am füglichkten eine Nachtommenſchaft von einem Zweige 
des nachfolgenden hellenifch s baktrifchen Königehaufes zu den⸗ 
ten habe. 


4, Patakhiſchan oder Patahefhan nah neuern 
chineſiſchen Berichten (feit 1759) 
- Wenig Auftfärung iſt durch Chinefen über ein Land zu em 
warten, in das fie ſelbſt nie eindrangen, das nur ihre Politik zu 
‚‚erfpäpen begann, al ihre Rebellen in Badathſchan ein Aſyl ſuch⸗ 
ten (ſ. 0. S. 520 uf) . 
Das Si vu wen kian lo ſagt davon, es ſey ein mohan · 
medaniſches Reich, in das man weſtwaͤrts von Hartand in 36. 
Tagereiſen gelange. Das Erdreich ſey fett und fruchtbar; die 
Wohnungen beſtehen aus feſtgeſtampfter Erde, die Einwohner le⸗ 
ben vorzuͤglich vom Ackerbau und lieben die Jagd; doch giebt es 
aud Hirten bei ihnen. Ihre Tracht it wie in Ferghana, ihre 
Fürften nennen fih Han (Khan); fie find ſehr ausſchweifend. 
Das Land bringt Reis, Bohnen, Baumwolle, Gurten, Obſt, edle 
Steine und Gold. Die Geſchichte der flüchtigen Khedjas som 
Jahre 1759, auf welche das Si yu wen kian lo eingeht, iR uns 
aus obigem bekannt; nur ein Factum iſt und darin noch men, 
wobei freilich die genauern Angaben fehlen. Obwol die rebelll⸗ 
ſchen Khodjas ſelbſt in Badakhfchan ihr Ende fanden, fo gelang 
es nach diefem chineſiſchen Berichte doch dem Prinzen eines der 
Khodſchas, Pulatän genannt, mit 1000 feiner Anhänger aus 
Badathſchan zu Timur Schah nach Kabul zu entfliehen, der fie 
Hülfreih aufnahm. Es entfianden zweijährige Fehden zwifchen 
Kabul und Badathſchan, wobei des legtern Bewohner eine große 
Niederlage erlitten, und das Land von den Afghanen faft ganz 
verheert ward. Die Badathſchaner wurden in ſehr großer Ans 
zahl ald Gefangene weggeführt; die ungluͤcklichen Ueberreſte fams 
melten ſich ſeitdem zwar mie, aber das Land ward fehr ents 





ne Sullan Baber Mem. ed. W. Erskine eh © pr13 chend. Remarks 
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oöfkert. Von ſolchen Fehden If auch bei dem nachfolgenden ruſſi⸗ 
chen und britiſchen Berichten die Rede. 

Die Hinefifhe Reihsgeograpbie, Edit, Peking 
1790 36), behandelt Badakhfchan nad) den Berhandlungen Kaifer 
Rhienlongs mit deſſen Sultan nach der Khodja Nebelllen wie 
An tributaires Königreich, das erft unter der Ming» Dynaſtie 
unter diefem neuern Damen (f. 0b. &.708) bekannt ward, Der 
Zeitgenoffe Kaiſer Khienlongs aber, der Sultan Schah des Lan⸗ 
des, Heißt es, wurde gendthigt die Rebellen anszuliefern, und fich 
mit 100,000 Familien an die Chinefen zu unterwerfen; fein Land 
wurde mit in die Grenze des chinefifchen Reichs eingefchloffen, 
wie das ihm benachbarte Bolor mit feinen 30,000 Familien. 
Im Jahre 1760 brachte eine Gefandifchaft ans Badakhſchan 
dem Kaifer von China 8 Meitpferde, 1761 beſtand der Tribut 
aus Schwertern und Streitaͤrten, 1763 ans den Gebeinen des 
Nebellen Boronitu, famme denen feiner Frauen und Kinder, 

Ueber die frühen Zeiten Badakhſchans, wo es noch Utſcha 
bei den Altern Ehinefen hieß, ift hinreichend die Rede gewefen. 
Neuere Epinefens Berichte daruͤber find und nicht bekannt. 


5. Badakhſchan, nach neuern zuffifhen Berichten, 
bei v. Meyendorff (1820) und Timkowsti (1821). 

v. Meyendorffs Erkundigungen in Bolhara über Bas 
dakhſchan find nur kaͤrglich ausgefallen; fie berühren mehr die 
Nachbarn, ats das Land felbft, über defien Bewohner wir unge 
mein im Dunfeln bleiben. Die Capitale des Khanats von 
Badakhfchan, das gleich mit der erfien Befignahme der Usbeken 
von den Ländern zwifhen Sihun und Gihon, feit 1500, eine ' 
Provinz Scheibani Khans, des Gründers des Usbekenhauſes 
zu Bokhara geworden, ſeitdem faſt ſtets mit Balth gemeinfchafts 
lich einem beſondern Statthalter oder Khan untergeben war, 
wird, außer Badathfchan, auch Feizabad) (Fyzabad, 
wol nur ein Ehrentitel derfelben Nefidenzftadt) genannt, Diefes 
liegt am Ufer des Badakhſchan⸗Fluſſes (Kokfu), der eis 
nen fürlichen Hauptarm des Oxus ausmacht. Obwol ein bedeus 
tendes Khanat liefert diefes doch gegenwärtig außer Sclaven fein 


— 
°) Thai theing y thoung tschi in Magasin Asiatı Paris 1826. Tel, 
990. ° *”) Fezkiri Mouguim Khani etc, Hist. dis Uzbeks p. 
X Senkomski I. P- 20 etc. _ *®*) G. de Meyendoilf Voy. 5 
Boukbara Paris 1826, 8. el. Am. Janbert p. 25234. \ 
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anderes Product in den Handel, ald nur Lapis lazuli. Dies 
Alpenland liegt außerhalb der gegenmärtig frequentirten Dandehs 
Meuten. Daraus, daß von da, gegenwärtig, die Verbindung mit 
Kafhmir nur Über Kaſchghar, auf der Mordroute, ober 
über- Peſcha ver, auf der Südroute, Statt zu finden pilest, 
ſchließt ©. Mependorff, daß die directefte Route dahin 
«fie wuͤrde duch Gilgit und Jekerdu ‚gehen, f. ob. S. 14, vud 
das wildeſte Kaftr-⸗Gebirgsland des'vereinten Hindu Khu, Himas 
daya und Belur Tag durchſetzen muͤſſen) auch impracticabel fe. 
Ringum iſt das mohammedaniſche, beherrſchte Badakh⸗ 
Shan durch feine noch nicht zum Islam befehrten Gebirgenach⸗ 
barn, in eine fortwährend kriegeriſche Stellung gebracht; daher 
wol vorzüglich die Unwegſamkeit feiner Umgebungen. Die Stas 
puſch, die ihm im Sud und Suͤdoſt das Hochgebirge beruohmen 
f ob. S. 200 — 213, nah Eiphinftone, Burnes und ande 
Erkundigungen von der Suͤdſeite), hörte v. Meyendorffin 
Bokhara, alfo von der Mordfeite, wo man fie aber nur, wie in 
Kabul, nad) den Friegsgefangenen Sclaven, die von daher auf 
die Märkte kommen, kennen mag, auch Siknan nennen (f. #6. 
Sitinan, oder Sekinah b. Abulfeda und Ebn Haukal, wol 
Syghan, ob. ©. 259), deren Land man von Khulum nach Per 
ſchaver (Raferiftan) durchfegen muͤſſe. Bon Khulum geht der 
Weg nad Kunduz und von da zu ihrer Hauptſiadt Tfchetrar 
offenbar Ehitral, f. 06. &.14); er ift aber fo befchwerlic daß 
ee nur fehr felten einmal bewandert werden kann. Mit diefem 
Bergvolk, noch Halbnomaden, Halbwilde, in ſchwarze Hammel— 
felle getleidet, iſt der Khan von Badathſchan ſehr haͤufig in Krieg, 
die Gefangenen werden von den Badatkhſchan Kaufleuten als 
Sclaven auf die Bazare von Bokhara gebracht. Weiter im DR 
von Badathfehan wird das Land, nad) denfelben Ausfagen, ims 
met gebirgiger und die Kafirn werden noch wilder (dies waͤre 
alſo gegen das unbelannte Gilgit, und das wenig bekannte Si 
tardu und Baltiftan zu; f. 06. ©. 14, 215— 218, f. Aſien IL 
©. 640-660). Die gefürchtetften diefer Kafirs bewohnen aber 
Taleistpum22%), eine Stadt, die auch Derwazeh heißt (ob 
Durwaz, f. ob. S. 480, 492, 504, jener Name kommt ner 
hier vor und ift fonft unbekannt) und am gleichnamigen Fiuſſe 
liegt. Don da gegen Welt bis Hiffar, an einem andern noͤrd⸗ 
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chen Zufluß des Dyus, ift das Land, alfo um die Mordgrenze 
Badathſchans, fo gebirgig, dag man dort die Pferde nur am Zus 
gel führen, aber nicht reiten kann. Eehr enge Pfade, Felsahs 
Kürze, in wildefte Tiefen des tobendrollenden Hiffar und Dews, 
waz⸗Fluſſes, madhen den Durchmarſch durch dieſes Land faft 
unmöglich. : Nur das Gold, welches der legtere Strom waͤlzt, 
in demfelsen, nad) Art altherodotifher und anderer Erzählungen 
vergl. 3. B. Aſien IV. 1. ©. 245, U. ©. 660 u. a.D.) in Fels 
len oder Schlaͤuchen gewonnen, verlockt von Zeit zu Zeit buchari⸗ 
ſche Handelsisuse dahin, ihr Leben auf das Spiel zu fegen, um 
biefen Schag zu gewinnen. In Nord und N. W. von Badach⸗ 
fan, nämlid) von Kiffer nordwärts, bemerkt v. Meyendorff 
Zuletzt noch, wohne jenes ſehr arme, aber noch independente Walk, 
‚bie. Ghaltſchas (Oſt-Perſer bei. den Ruſſen genannt, f. ob. 
S. 759), die keine andere Sprache als die Perſiſche kennen, des 
„ten Züge von denen der eigentlichen Tadſchiks noch verſchieden 
find, deren Farbe viel duntelbrauner als bei den Bucharen ſeyn 
fol. Sie find jedoch ſchon Mohammedaner, und zwar Sunni⸗ 
ten, treiben etwas Ackerbau, haben einiges Vieh an Nindeen und - 
Pferden, bewohnen aber nur ärmlihe Hütten in einigen Berge 
thälern. Zu ihnen werden auch die Tribus im Norden des 
" &ihun gerechnet, deren beide Hauptorte Matſcha und Ignaou ger 
nannt werden; von da feheinen fic häufiger zum Taufchhandel 
nach Khofand zu kommen, als die aus den füdlihern Sigen von 
Hiſſar nad) Badathſchan. 

Timtomwstit) hat gleichzeitig mit jenen Berichten aus 
Bolthara, über daffelbe Gebirgsiand Badakhſchan und feine 
Voͤlterſchaften, nebft umgebenden Gebirgslande, folgende Nachriche 
ten von einem ungenannten Augenzeugen mitgetheilt, die aus ges 
nauerer Kenntniß deffelben und zwar von einer neuen, naͤmlich 
der Ehofanifchen Eeite, ausgegangen zu feyn feheinen, aber freilich 
was die Kafern betrifft, wie faft alte bisherigen, nur eine blos 
einfeitige Anficht der Mohammedaner, von noch nicht zu ihrem 
Eultus übergegangenen Voͤlkerſtaͤmmen, genannt werden muͤſſen. 

Bon Khokand bis Badakhſchan find 100 geogr. Meil, 
(700 Werft) Weges, welche dic Rarawanen in 20 Tagereifen zuruͤck⸗ 
zulegen pflegen «die dir ecte Diftanz etwa zwifchen dem 4iften bis 
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Srften Breitengeaden, wirde nur 60 geogr, Meil. betragen). Es 
geht durch Gebirgsland, das jedoch wegen der zu nehmenden Um⸗ 
wege nicht gar ſchwer zu paffiren iſt; zumal find es drei Berg, 
paſſagen, die jedoch auch mit Laftthieren ungehindert durchzogen 

"werden koͤnnen. Auf deu ganzen Strecke übertreffen Luft, Erde, 
Waller, Wälder, Graſungen an Güte alle Beſchreibung. Das 
Gras ift fo uͤppig und flarf, daß man es nicht wagt, die Pferde 
länger ald 40 Tage auf der Weide zu laffen, weil fie ſouſt Aben 
nähert werden würden. 

Hierbei, bemerkt die Note, dag die Route von Khokand 
über Sitnan (Eheghanian, alſo durch die Mitte von Kara⸗ 
wghin bis dahin, und von da über Hlffar) die Weſt ſtra ße fes; 
bie Oſt ſtra ße gegen &.D., über das Hochgebirge zum Karakel⸗ 
See, wo der Yamanpar oſtwaͤrts abfliee (f. ob. S. 488, 496), 
und von da über Schneegebirge nach Wakhan, Bolor (f. ob. 
©. 500, 521, 522) bis Badathfhan, fey neoch weit fAhwiers 
ger, und im Winter und Frühling ganz impracticabel. 

In diefem gefegneten Alpenlande, fährt jener Augenzemge fort, 

= wohne aber ein armes, unwiſſendes Wolf, die Shignan (ve 
ſchleden von obigem Siknan, nämlid Cheghanian), der 
Armuth und anſpruchsloſe Milde ſelbſt das wildeſte Gemuͤth bes 
fänftigen würde, nur nicht das der Turktataren. Dieſe, ihce 
zaubfüchtigen Nachbarn im Norden und Süden, fommen ans 
Khokand und Badakhſchan, überfallen fie in ihren friedfie 
en Dörfern, fchleppen deren Bewohner fort, machen fie zu ch⸗ 
ren eigenen Schaven oder verkaufen fie auf den Bazaren der Bus 
charei (mie-fhon im Hindu Khu, f. ob. S. 267, 268). Ihr Ges 
birgsfdrſt iſt fo ſchwach wie feine Unterthanen, fie haben von ihm 
wie von den Fremden zu leiden; denn fie find die Mänze, mit 
denen ce die vom. den durchreifenden Kaufleuten erhandelten 
Waaren bezahle. Gluͤcklich find noch diejenigen Liefer Geraub⸗ 
ten und Sclaven, die irgend eine größere Stadt erreichen und 

dort Dienfte erhalten, die ihnen mildere Behandlung gewährt. 

Das Alpenland Badathfchan hat dagegen feinen eigenem 
Khan, der ſtolz auf feinen Titel fid Mohammed Schah nen 
nen läßt. Er kann noch feine 10,000 Mann Krieger auf die 
Beine bringen; vor funfzig Jahren eroberte Ahmed Khan, 
der Afghanen König, mit 15,000 Mann Reiterei das ganze Bas 
dathſchan Land in.wenigen Tagen, und nahm aus bigorter Eifer: 
fucht den Khan ſelbſt gefangen, weil derfelbe nach dem dortigen 
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Aberglanben dad feidene Gewand Mohammeds befigen 
ollte, dem der König von Kabul ald einem großen Reliquien⸗ 
chatze nachſtrebte. Diefer begnügte fich wirklich damit, den ſei⸗ 
»enen Kaftan nad) Kabul zu bringen, mo er den Zeloten gezeigt 
vard; der befiegte Alpengau, der freilich, auch wol nicht Hätte Ger 
yanptet werden können, ward feinem eigenen Schickfale überlaffen. 
Der Weg von Badakhſchan bis Kandahar foll von 143 geog. 
Meilen (1000 Werft) betragen. 

In Badathfchan foll gegenwärtig der einzige Umfhg,. 
elbſt ded Beherrfcherd wie der Unterthanen, nur auf den Mens 
ſchenhandel befchräntt feyn. Auch hiernach find dem Khan 
feine Ungerthanen die gangbarfte Muͤnze; er verhandelt fie; ja 
die Unterthanen verhandeln ſich gegenfeitig durch Li und Ges 
walt, und dieſer Sclavenhandel der Gerandten hat fih ungläds 
licher Weife für das Land, das dadurd) ungemein entvöltert wird; 
nicht nur auf die weftlihen Märkte Bocharas, fondern auch 
weit über die dftlichen Märkte des chinefifhen Turkeftans vers 
breitet. Diefes Verderben foll unter den- Badakhfchanern, durch 
ihre natürliche Stumpffinnigeit ind Rohheit, feit der Eroberung 
DfsTurkeftang und der -Werfolgung der Khodjas durch die Chine⸗ 
fen, fehr zugenommen haben, deren Echlauheit jenen nur zum 
Verderben gereichte. Der Verrath, welchen die Khane von Bas: 
dakhfchan bei den Kg javerfolgungen, wie ihnen Schuld gegeben 
ward, für chinefifche Belohnungen, an ihren Glaubendgenoffen, - 
den mohammedanifchen Flüchtlingen des chinefiichen Zurkeftans 
geübt hatten (ſ. ob. S. 523, 524, 528), ward ihnen von ihren 
Nasbarfürften zum Fluch ausgelegt. Denn unter foldem Vor⸗ 
wande berauben und plündern diefe ſeitdem fortwährend jeden 
Badathſchaner, machen fie zu Sclaven, und haben das ganze Land 
ſehr herunter gebracht; Mohammed Durad Beg von Kundız, 
der Gewälthaber, hat endlich das Land ſelbſt zur Beute gemacht, 

Die Stadt Badathfhan (Feizabad) foll 4000 Käufer has 
ben, in einer hohen, aber angenehmen Gegend liegen. Den fets 
ten, feuchtbaren Boden willen die Bewohner gut zu benugen, fie 
treiben Ackerbau, Gartenbau, Vichzucht, und find fehr thätig. 


Die Gebirge des Landes haben yon der Natur große Schäge: - 


erhalten: Gold, Edelfteine, Rubine, "Aunerhofte,. Zurlis, Lapis 
Lazuli, davon jährlich über 360 Pud gewonnen werden; auch 
Taejeloves (2), ein durchfichtiger Kiefel, der auch in Oft Sibirien 
gefunden werden foll, polirt und facekirt wie Diamant bearbeitet 
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"Die Berggtuben ſollen um die Stadi hoch gelegen feyn; 
fe Heiden aber für das Land größtentheils unbenugt liegen, da 
alle Kenntniß des Bergbaues fehlt. 

‚ Der große Arm des Amu (der ſchiffbare Hauptarm des Orus) 
llegt feine 6 geogr. Meilen fern von diefer Stadt; ihre im Suͤden 
aber breitet fi dad Land der Siapufch aus, die nody jeden 
Feeniden der ihr Land betritt tödten (d. h. wol jeden Droslemen, 
aus fche begreiflichen Gründen, f. ob. S. 205 u. f.). Ihre How 
denlager liegen zwiſchen den Bergen und Ufern, ber, Fluͤſſe in 
weiten „Entfernungen auseinander; man rechnet ihre Zahl auf 
40,000 Familien. Sie haben feine Pferde, aber fehr viel Rins 
der. Ihre Waffen find Bogen und Pfeil; Pulver und Feuers 
waffen find ihnen noch unbekannt. Ihre Armuth, Wildheit, 
Graufamfeit hindert alle Nachbarn mit ihnen in Verbindung zu 
treten. Die Badakhfchanen überfallen fie oft, fangen fie weg und 
verkaufen fie. Sie find wild, roh, leben ohne Gefeg und Reli⸗ 
glion: ihre Weiber und Kinder find aber von außerordentlicher 
Schönheit, berühmt deshalb im ganzen Orient; eben dieſes 
reist die Nachbarn noch mehr zum Menfchenraub (vergl. ‚ch. 
©. 208 u. f.). 

Auf dreierlei Wegrouten muß, von der Mordfeite her, das 
Kind diefer Rafir, oder Siapufch, durchfegt werden; naͤm 
lich: 1) nach Kabul; 2) nad) Kaſchmir und 3) nach Pefcharer; 
daher man diefem Wolfe nicht ausweichen kann. Mit folgenden 
Angaben Aber diefe Routen ?*2) ſchließt der ruſſiſche Berichtgeber: 

ı 4) Die Badafhfhanroute nah Kabul braudt 25 
Tage, zu einer Entfernung von 114 geogr. Meilen (800 Werft), 
woobei es ſtets Uber Hochgebirge geht, die große Schwierigkeiten 
entgegen ftellen. 

» 2) Die Badafhfhanroute nah Kaſchmir, iſt für 
Karawanen noch nicht im gemöhnlichen Gebrauche. Aber bes 
kannt it, daß Schah Soliman, als er von Mirvais vertrieben 
ward, diefen Weg mit feinen Leuten in 11 Tagen zurückgelegt 
haben foll, eine Strecke von 86 geogr. Meilen (600 Werft). Ds 
gleich derſelbe durch Gebirge führt (ob über Gilgit?), fo iſt ee 
doch nicht ſehr beſchwerlich; denn’ der Boden, der hier zu paſſ 
Fi ift weich, fett, reich an Waldung, Grafung und fließenden 

ſſern. 





+2) Timkowski Voy. 1. c I. p. 46- 439. 
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5) Dtie Badathfhanroute nah Peſchawer btaucht: 
20 Tage für 100 geogr: Meilen (700 Werft) Wegdiſtanz. Der 
Weg führt durch das Gebirg, bietet aber manche Bequemlichkei⸗ 
ten und. Vortheile. Denn nad) den erften Meilen geht der Weg 
durch viele offene Thaͤler, die reich an Wäldern, Graſungen, 
Queilen find. Die Annehmlichkeiten des Weges kürzen feine Länge 
ab. — Diefe Nachricht fcheint ſchwer glaublich zu feyn, da die 
ganze Hindu KhusKetten beide genannte Landfchaften in Mord 
umd Süd fcheidet. 

Nach Lahore in Indien geht man, von Badakhfchan, bald 
Über jene Kaſchmir⸗, bald über diefe Peichamers Route; die zweite 
fol die bequemere ſeyn, und auf großen Karren von Dchfen bes 
ſpannt zuruͤckgelegt werden können. — Soviel im Allgemeinen, 
Die fpecielleren Daten über diefe von Europäern noch nie beſuch⸗ 
ten Paflagen vermiffen wir zur Zeit noch. 


’ 


Erläuterung 3 . 
Fortſetzung; Badakhſchan und feine Umgebungen nach den 
> neueften Berichten der Briten in Indien. Nah M. Elphins‘ 
: flone (1809); nach J. B. Frafer (1811), Mooreroft (1825) 
und A. Burnes (1833). 


SGSs bleiben uns nur noch die Berichte der Briten aus den 
legten Jahrjehenden über Badathfchan anzuführen übrig, die 
obwol fo nahe diefem merkwürdigen Alpenftaate eingefammelt, 
doch hoͤchſt unvolllommen genannt werden müflen, da es bisher 
nad feinem derſelben gelang, bis unter die Kaſirn in die. Mitte. 
dieſes mohgmmedanifchen Alpenlandes ſelbſt einzudringen. Da 
gegenwärtig die Wege nach Kaſchmir und Iskardu, wie nah Bas 
miyan und Bokhara, ſchon den Europäern mehrfach geöffnet wur⸗ 
den, fo wird ed ihnen eher möglich werden auch bis Badathſchan 
vorzudringen, obgleich die Gefahren einer ſolchen Unternehmung 
bei dem innerlich verwirrten, traurigen Zuſtande dieſes ehedem 
gefeierten Landes, jüngfthin, noch mehr zus ald abgenommen zu 
baden feheinen. Der füpne Moorcroft allein, unter den ges 
narinten Reifenden, war fehon über Balth, Khulm und Kun⸗ 
dus, oſtwaͤrts bis Talitan®) (f. ob. &.786), alfo bis an die 








+*3) Moorcrofts Leiter 6. Jun, 1825 in Asiat. Journ, London 1826 
& Vol. XXL p. 611. 
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naͤchle Weftgrenze Badakhſchans vorgedrungen, von me 
er aber nach Bokhata zuruͤcktehren mußte; fpäterhin, von de mit 
einem Kriegöheere des Khans von Bokhara, His in die Naͤte vom 
.Samarkand vorgedrungen, war es feine Abficht Badakhfchen, as 
ler Gefahren ungeachtet, die ihn in Bucharien bedrohten, ſelbſt jm 
bereifen. Die Häuptlinge der Yufofztes (f. ob. S. 213 —215) 
die ihm Befreundet waren, boten ihm dazu jeden Beiſtand, ve, 
Afghanen Prinzen von Pefehawer, Mirdel Khan und Mohamme 
Khan (f. ob. ©. 222), ſchickten ihm Geleit und Escorten; ver 
buchariſche Prinz Dir Kamar eddin fandte ihm foger einm 
Mullah zu, ihn dach ganz Badakhſchan zu begleiten, da Mix 
Iſſet Ullah fein bisheriger treuer Gefährte. durch Krankheit gende 
thigt worden war ihn zu verlaffen und nad) Indien zurädzuich 
ren. Diefem Geleite fügte Mir Ramar eddin auch Empfehlungk 
btiefe bei an alle Gebirgschefs und Häuptlinge der Yufofzied, 
welche feinem Beſchuͤtzten die ficherfte Aufnahme verbürgen fols 
ten. Aber ehe diefer Reiſeplan ausgeführt werden konnte, unten 
lag der unermuͤdete Forfcher unzähligen über ihn hereinbrechenden 
Gefahren, und fand feinen Tod ſchon am 25. Aug. 1825, zu 
Andkho (Andepui), im Welten von Ballh, als er im Be 
griff gewefen war fih jenem Ziele feiner fangen Unternehmungen 
zu nähern. Seine hinterlaffenen Papiere, deren Herausgabe wir 
fon feit langem vergeblich erwarten, werden hoffentlich manchen 
neuen Auffhluß auch Über Badakhſchan geben, obgleich fie nur 
feine Erkundigungen darüber enthalten fönnen, und feine eigenen 
Beobachtungen. 


r 
% M. Elppinftones Nachrichten Aber Badakhſchan 
(1809), 

Dem berhhimten und ſcharfſehenden Wiederentdecker Kabıs 
leſtans, Mountftuart Eiphinftone verdanten wir Kurz zuver 
die beften Nachrichten über Badakhfchan; "fie wurden von deffen 
Emiſſar dem Mullah Najech auf feiner Expedition dur 
KRaferiftan (f. 06. &. 203) eingefammelt, auf welcher er von 
Peſchawer aus durch Punjcora und den ganzen Hindu Khu, nord⸗ 
wärts, bis Caumdaifch 2%), nur noch 3 Statiönen fern von 
Badathſchan, alfo bis zu deſſen Südgrenze vordrang, ein Dorf, 


®*2) Elphinstone Account of the Kingdom of Caubul, Load. 1815 
4 p 618, . 


Badalhſchan nach Eiphinftone (1809). 801 


deffen Lage aber anf J. Macartney Map of the Kingdom of Ka- 
bul anzugeben leider unterlaffen it. Seln Bericht enthält fols 
gende Hauptthatfachen. 

ı  Dmol Badakhſchan ein großes Land, fo fcheint en doch 
nur ein großes Thalgebiet zu ſeyn, daß von der Provinz Balkh 
fih bis zum Belur Tag (Belur, Bolor, Beloto) hinzieht, zwi⸗ 
ſchen dem Hochlande des Pamer, im Mord, und dem Hindu 
Khu, im Süden, ſich verbreitend. Die naͤchſten Gebirgsglieder 
rungen des Hindu Khu und Belut Tag werden von Kafırn bes 
voohnt, deren Territorium alfo Badakhſchan im Süden und Oſten 
begrenzt, und es von den Afghanen Im Süden, wie von den Bals 
tiftanen im Ofen abfcheidet. Gegen Weit wohnen die indepen⸗ 
denten Usbelen von Talikan, Runduz und Hiffar; im Nord 
die Kirghifen von Pamer und die Tadjils von Shoagna un 
Cheshanien), Dermaz und Wukcha (Wotham). 

Diefe Landfchaften find ungemein gebirgig, und werden im 
Norden noch durch ein Ähnliches Gebirgsland begrenzt, das Ka⸗ 
ratigin heißt, das auch von Tadjits bewohnt ift und bis an 
vie Grenze von Kokhand oder Ferghana reicht, Der König von 
Dermwaz behauptet von Alesander (Iskander) herzuſtammen, und 
dieſes Vorgeben wird von allen Machbarn zugegeben. 

‚Dee Oxus (Penj oder Amu, auch Hamu, bei Arabern 
Harat, auch Derwazeh⸗Fluß genannt) entfpringt im Nordoſt 
von Badathfhan, und firömt innerhalb von deffen nördlichen. 
Grenzgebiete; er fcheidet dafielbe nachher aber ald Grenzſtrom vom 
nördlihen Hiffar. Das innere Badakhfchan wird aber vom 
Kokſcha (Kuſcha, auch Feizabad⸗Fluß, oder Badakh⸗ 
ſchan genannt) bewaͤſſert, der als ſuͤdlicher Zufluß jenem unters 
halb Kurgantippa an der Grenze von Hiffar zufaͤllt. Er ift nicht. 
unbedeutend, und trägt mehrere Holzbruͤcken, da er bis Feizabad 
nur an wenig Stellen durchfegbar iſt. 

Der Theil des Belut Tag, der innerhald Badakhſchan gele⸗ 
gen, producirt Eifen, Salz, Schwefel, viel Lapis Lazuli; aber. 
die berühmten Rubingruben, deren Edelſteine fo häufig von 
den perfifchen Dichtern befungen werden, liegen in den niedern 
Bergen, dem Oxus nahe (wol bei Sheghanian, f. ob. S. 789). 
Sie werden heut zw Tage nicht mehr bearbeitet, 

‚Wal und Thalfläche von Badakhfchan find ungemein fruchts 
Bar, aber nicht fehr weit. Die Einwohner find Tadjits, 
Witten Erdkunde VII. Er 
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Lager wandernder Usbeken. (Alſo haͤtte auch dieſes Thal hiernach 


doppette Voͤlkerſtaͤnme, Perſiſchredende und Turkre⸗ 
dende, jene die Unterworfenen, dieſe die Beherrſcher?) 

Die Hauptſtadt Feizabad iſt von bedeutender Groͤße am 
Kokſcha; der gegenwärtige Sultan Mohammed, der bier reſi⸗ 


dirt, ſoll felbfiftändiger, unabhängiger Fuͤrſt ſeyn; ſeine Einkünfte 


ſollen ſich auf 6 Lack Rupien (60,000 Pf. Sterl.) belaufen, feine 
Macht 7000 bis 10,000 Mann Fußvolt mit Luntenflinten Kart 
feyn, die man im Dienft ausgezeichnet nennt. Aber, durch bie 
Usbeken von Talikan her, alfo von der Weftfeite, wie von den 
Kafirs von der Sübfeite her, find fie beſtaͤndigen Ueberfäls 
ken und Plünderungen ausgefegt, fonft aber feit langem 
einem großen Kriegszuge unterworfen gemwefen. Denn der legte 
Ueberfall der Afghanen, unter Ahmed Schah (wodurch alfe 
auch, von britifcher Seite, obige Ausfage des ruſſiſchen Beobach⸗ 
ters beftätigt zu werden ſcheint), durch feinen Bizier Schah Wulli 
Khan, war nur dem Namen nad) eine Eroberung des Landes 
Badalhſchan, das der Dezier zu behaupten ſich viel zu ſchwach 
fühlte, und fi, zu feiner Rechtfertigung, nur damit begnuͤgte, 
die Reliquie ‚von Wopamnedd Gewande ald Beute in Triumph 
heimzufuͤhren. 


2. J. B. Fraſers Erkundigungen (1821) ). 

Durch Fraſer wurden einige beſondere Umſtaͤnde, die Pros 
ducte Badakhſchans betreffend, näher ermittelt, ‚die früher unbe⸗ 
fannt waren. Im Südoften von Bothara an 20 Tagereiſen 
und direct im Süden von Khofand liegt Badakhſchan, das 
obere Stufenland des Amu (Drus) und feiner Auelflüffe, das 
ſich wahrfcheinlich bis zu deren oberften Quellen hin ausdehat. 
Es iſt ſehr gebirgig, foll aber gut bewaldet feyn. Die noch wül⸗ 
den, wenig civilifirten Einwohner bewohnen Dörfer zwifchen Gar⸗ 
ten und erbaut Innerhalb der engen Bergthaͤler. 

Feizabad, die Hauptftadt, wird 30 geogr. Meilen (150 
Miles) fern von Bothara von den Neifenden angegeben, außer 
ihr aber noch eine zweite Stadt(?) mit Namen Badatpfchan, 
die in derfelben Gezend liegen ſoll (wahrſcheinlich wol identiſch 





;®*) I. B. Fraser Narrative 0f a Journ. into Khorasan. London 4. 
1825. Ayp. B. P. IV. p. 106. 
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mit ihr; denn kein anderer Bericht erwaͤhnt ihrer). Im fernſten 
Gebirge dieſes Landes liegen die reichften Gruben, mo man den 
Lapis lazuli und die Rubine gewinnt. Jener (Al, Lazurd 
bei Abulfeda) der Lazurftein, bildet zuweilen Apern von bes 
deutender Mächtigfeit in einem grauen Muttergeftein, Die abs. 
gefpaltnen Tafeln dieſes edeln Steines wiegen zuweilen mehrere 
Tauris Maunds (Maund ein Gewicht von 30, 40 und mehr 
Pfund) und können als große Tafeln und Bloͤcke verarbeitet wers 
den. Man bringt diefe nach Bokhara, und von da nach Ruß⸗ 
land und Perfien, wo der Lazur in hohem Preife ſteht. In 
Bothara If fein Preis noch geringer; etwa 5 Maund Gewicht 
gelten 6 Tomanz In Nußland if diefer Preis ſchon um das 
dreifache erhöht. 

Die Rubine (Balasci, Rubin balais) werden in einer weis 
fen Exde eingelagert gefunden, und zwar In großen Erpftallmaffen 
(wol Druſen), die beim Aufbrechen dfter die fchönften Edelſteine 
darbieten; Frafer will dergleichen von den ſchoͤnſten, fechsfeltigen 
Säulen gefehen haben. Die von dort ebenfalls gerähmten Sma⸗ 
tagde (oder Hyacinthen) find ihm aber nicht zu Geſicht ge⸗ 
kommen. 

Von den ſuͤdlichen Gebirgenachbarn Badakhſchans, den Sias 
puſch, oder Kafir %), konnte B. Fraſer nur wenig erkun⸗ 
digen; ihre Zahl ſollte durch die Mohammedaner ungemein vers 
tingert worden ſeyn. Bei der allgemeinen Morftellung von ihres 
Wildpeit und Roheit, geftehen ihnen ihre Feinde, die Moslemen, 
doch einen ausgezeichnet fhönen Wuchs, und den Frauen zumal 
große Schönheit zu, daher fle als Sclaven fo ungemein gefucht 
find, nnd unaufhoͤrlich Menſchenraub, duch Naubparteien der 
Usbeten, gegen fie im Gange if. Wenn jung gefangen und zum 
Islam befehet, fagt man, zeigten fie auch große Klugheit. Ihre 
Gebirgsheimath iſt ihr natürliches Aſyl, es iſt von außen faſt 
unzuganglich, und daher wenig Hoffnung zu einer nähern Er⸗ 
forfhung deffelben, bei der flets vorherfchenden Fehde. Der Ber 
fuch eines Europäer in ihrem Alpenlande würde eine wichtige 
Entdeckung feyn, das Clima und die Luft deſſelben wird als uns 
‚gemein reizend und gefund gepriefen. 





4) }. B. Fraser Narrat. I, c. 11. 107. 
Eee 2 
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3. Nach Moorcroft (1825). 

Aus Moorerofts Briefen lernen wir bis jegt fa nur 
die uUngluͤcksfaͤlle kennen, die den Neifenden treffen mußten, der 
in jener Zeit, von der. Betfeite ber, auf dem Wege von Balkh, 
Khulum, Kunduz und Talikan in Badakhſchan einzw 
dringen verſuchen mochte. Es war die Zeit, da jener Eriegerifche 
uzbeke am Nordfuß des Hindu Khu (f. ob. ©. 271), Murat 

Beg?9), als Eroberer und Tyrann jener Gegenden auftrat, und 
ſeitdem daſelbſt eine neue Macht gegründet hat, die der Schrecken 
aller Nachbarn und Reifenden, und auch die Zuchtruthe für Bas 
dathſchan (f. 06. &.528) geworden if. Schah Murad, Sohn 
des bis dahin unbedeutenderen Em ir von Kunduz, deſſen Ge 
biet zwiſchen Balkh und Badathſchan gelegen, auf der Direrten 
Route zu beiden Staaten die Eingänge zu beiden beherrſcht, wie 
den Schlüffel zur Kabuls Paflage über Bamiyan bildet, war in 
jenee Periode innerer Verwirrungen durch feinen militairifchen 
Character eine bedeutende politifche Macht. Dieſer Murad, 
ver ih Schah und Beg, Mit und Khan, tituliren laͤßt. 
ſammelte, zumal and Usbeken, (wol feit 1821?) eim zahl 
reiches Söldnerheer, und in Zeit von feinem vollen Jahre hatte 
er damit ganz Badakhſchan, Balkh, Kulab, d. i. eine 
Provinz von Karatigin, die Diſtricte der Hezareh, weiche von 
Khulum abhängen (alſo wol die nordlichen, f. 0b. S. 267), 
auch Inderab (Anderab in Kaferiftan) und Rus, erobert, 
ja ſelbſt noch Diftricte von Kabul und die Kotuls (mol die 
Bergpaſſagen, ſ. 06. ©. 255) fi unterwuͤrfig gemacht. Durch 
gif, Macht, Habgler und Treulofigfeit, Naubfucht, die er überall 
in feinen Eroberungen, und eben fo auh an Moorcroft ande 
übte, wurde diefer britifche Neifende das unglädliche Opfer feiner 
Intriguen. Sein Spftem war es, die neuen Unterthanen nad 
und nad) alle, in die andern, von ihm fehon eroberten Provinzen 
zu verpflangen, um fie defto abhängiger und unterwärfiger gegen 
Ah zu machen, und ſich ihres heimifchen Eigenthums ohne Wir 
derſpruch bemächtigen zu innen. Schlauheit, Berftellung, Wort⸗ 
bruͤchigkeit waren ihm, damals werigftens, gegen Moorcroft, 
die Mittel ſich eben fo der Güter aller Durchreifenden (fpäterhin 
befolgte er ein anderes Syſtem) mit ſcheinbarem echte zu ber 


»°0) Joursal Ast. Paris 1822. T. 1. p. 61. 
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mächtigen, und diefe ſelbſt ins Verderben zu ſtarzen. Tallkan 
und Kundaz wurden mit Cofonifationen aus-den ihrer Einwoh⸗ 
nerfchaft beraubten Landfchaften überfüllt, die Moorcröft, das 
felbft, in ihrer Sclaverei dem fichern Tode entgegen gehen fahe. 
Er ſelbſt war dem Verderben oft nahe, bis ihn nad) unzähligen 
Ueberanftrengungen feiner Kräfte zur Rettung, aus fo mancherlei 
Moth und Gefahr, der Tod endlich (1825) doch noch ercilte, fo 
wie alle feine Gefährten #7) mit Ihm den Verluſt von Hab und 


Gut, und den ihres eigenen Lebens zu erdulden hatten. Unter 


diefes, des Khan von Kunduz, Tyrannens Joch, feufzte im Jahre 
1829, nach ruffifchen Berichten *#), ganz Badathſchan, deffen Eins 
wohnerfchaft in großer Zahl in Gefangenſchaft aus der Heimath 
entführt war, indeß der dort einheimifhe Sultan Mohammed 
von Badakhfchan ſich nur durch die Flucht noch hatte retten Töns 
nen; wohin? wird nicht gefagt. 

Murad Beg, Khan der Provinz Kunduz*), die in Als 
tern Zeiten als weftliche Provinz noch zu Badathſchan gehört has 


ten fol, hatte fih zum Gebieter der Pälle bis Balkh aufgewors - 


fen, und alle Tadjit Bewohner der Hezarehs Grenze bis Taſch 
Kurghan (d. i. Khulum) unterjocht; die Tadjik Hatten früherhin 
dort alle Neifenden gaftlih empfangen. In Khulum (f. ob. 
S. 271) mit einer gemifchteg Population von Tadjit, Usbeken, 
Kabuleftanern, dem Paflageort für Moorcroft, zwiſchen Kabul 


nach Balth, erhielt derſelbe anfänglich, bei feiner Hinreiſe (im 


% 1824), die Verſicherung des ſichern Schutzes, ward aber bald 
daranf zum Khan nach Kunduz beordert, demfelben dort feine 
Aufwartung zu machen. 

Kunduz liegt 16 geogr, Meilen weiter ofimärts als Khus 
lum; der Weg dahin iſt dde, zum Theil Wuͤſte, wo die Karaz 
wane mit-Waffermangel zu fämpfen hat und nur an drei Stel⸗ 
len Regeneifiernen findet. Dex höflihften Aufnahme bei Murad 
Beg nebft- den beflen Werfprechungen folgten bald Befchuldiguns 
gen; ex fen polktifcher Spion, und nun Befchlagnahme von fels 
nen Gütern. Er wurde nun in Kunduz gefangen gehalten, uns 
te dem Borwande ihm Zeit zur Rechtfertigung zu laſſen. 


#1) Al. Burnes Travels into Bokhara. Lond. 1834. VoLL p-211 etc. ' 


*°) Kurge Rotigen über einige Weberefher in’ MittelsAfin von Kios 
flermann, DOrenburg 1. 8 1829. Mfer, mitgeteilt von AL. v. 
Qumbolbt. _**) Moororaft Letter 6, Jun. 2825, in Asiat, Journ. 
Vol XXI. 1828. p. 610 etc. . . 


/ 
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Da diefe von Kabul angelommen war, Ihm aber doch micht zu 
feiner Befreiung verhalf, fuchte er fih duch 2 Lat Rupien 
@&. 1. 20,000 Rupien) Löfegeld vom Tyrannen los zu kaufen. Da 
aber auch dies ihm zu nichts half,’ gab ihm einer feiner Freunde 
Mir Wuzir Ahmed den Rath, als verfleideter Usbele im Eile 
marfhe nach Talikan (28 geogr. Meilen fern-gegen DE) zu 
entfliehen, und dort vor Kaſim Jan Khaja einen Fußfall zu 
thun, deſſen geheiligtes Anſehn ihn allein von feinem argen Bew 
folger würde befreien können. Es gelang ihm in der Nacht, ob⸗ 
mol .mit großer Gefahr, dahin zu entfliehen; als Usbek verkleidet 
kam er nad) einem Parforceritt von 2 Tagen und 2 Nächten 
Machmittags um 4 Uhr des zweiten Tages, in das Lager Kas 
fim Jan Khajas, im Thal von Talikan, am rechten Ufer 
des FurkarsFlufes; in diefelbe Gegend, die, wie zu M. 
Zeit, auch heute noch durch Eteinfalz, Weigenernten und Nie 
wilde Raubſucht ihrer Bewohner ausgezeichnet iR (Thaikan bei 
M. Polo) 3%). Ein Brief feines Gönner, Mir Wuzir Ahmed, 
führte den Briten bei dem refpectabeln Pirzada, das if Dem 
Patriarhen der Kuttaghun Usbeken (oder vom Kud⸗ 
gbum » Tribus nah A. Burnes) ein, der ihn liebreich aufnahm. 
Es genoß derfelbe, fagte Moorcroft, ald Syud und Abtoͤmm⸗ 
ling der Tfchingisfpaniden, der durch das Band einer doppelten 
Heitath mit Murad Beg verwandt war, ein großes Anfchn, und 
übte großen Einfluß aus, der ihm als Oberhaupt der Prieftens 
ſchaft unter. den Kuttagpun zufomme. Der geiflihe Herr bes 
wohnte ein Ereisrundes, zeltartige6 Gebäu, aus Rohr und Matten 
geflochten, mit hohem Dache derfelben Art, äpnli der Geſtau 
eines Bienenkorbes. Darin faß der Pirzada auf dünnen Kifs 
fen von Carmoſin Satin mit Goldbrocat, gelagert auf einem 
Wolfsfelle. Nach gemachter Verbeugung und überbrachten Ges 
ſchenlen ergriff der Flehende, der Landesfitte gemäß, den Saum 
des Kleides, und brachte feine Bitte um Schutz vor. 
Er fey gekommen um die Waaren feines Landes in Turfes 
- ftan einzuführen, und dagegen Pferde nad Hindoftan zuruͤckzu⸗ 
bringen. Er gab einen kurzen, einfachen Bericht feiner, Reiſe⸗ 
ſchickſale: um. ſich von den fo oft gemachten Vorwürfen, daß er 
politifher Spion der Briten ſey, zu befreien. Hierauf, daß Mus . 
rad Beg ihn bei feinem Unteruehmen, gieich anfangs, die gebe 


ꝰ) M. Polo ed. Marsden p. 126, 
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Sicherheit heilig gelost habe, nun ader nach dreimonatlichem Aufs 
enthalte Alles rauben wolle. Auch hierher hatten fich ſchon wie 
Cabalen eines Mullah verbreitet, der Moorcroft ſchon bei Murad 
Beg als einen Spion und fremden General in Verdacht gebracht 
hatte, und es koſtele Mühe ſich auch hier von dieſen Vorwürfen 
ganz zu reinigen. Als ihm dies aber endlich gelungen war, bes 
‚zeugte ihm der Pirzada das größte Wohlwollen; er bemühte ſich 
ihn durch einen Vergleich zu retten und bewog ihn fich noch eins 
mal für die geringere Summe von 2000 Ruples frei zu kaufen. 
Dies wurde auch, obwol mit großer Weigerung Marad Begs, 
‚ burchgefegt. Noch einen Monat behielt der wackere Pirzada feis 
nen Saft bei ſich, befchenkte ihn reichlich, umarmte ihn liebevoll 
beim Abfchiede, ynd betete fogar öffentlich für ihn; wodurch 
der Schögling nun unangreifbar wurde. Selbſt Murad Bey 
„mußte ihm nun freien Durchzug geftatten. B 
Weiter oſtwaͤrts fiel Moorcrofts Biil*U) nun, von diefer 
Eeſtgrenze bei Talitan, nicht tiefer nach Badakhſchan hinein; 
aber uch hier ſchon konnte er den traurigen gegenwärtigen Zus 
ſtand dieſes fo ungluͤcklichen Atpentandes beurtheilen. Murad Bag 
hatte, ſtatt feine Provinzen durch Anbau zu begluͤcken, in dem 
ledten Jahre allein aus dem fchändlich geübten Menfhens 
raub, wo er feine Beute ald Sclaven in alle Welt verfaufe, 
43 Lac Rupien, d. i. 45,000 Pf. Sterl. Geld gelöfet. Nach ei⸗ 
\ nem Eontracte, den er mit feinem eigenen Vezier abgeſchloſſen, ſoll 
er ſich für jeden Kopf 15 Tilas (1 Tilla it = 6 Rupien, alfo 
0 Rupien?) ausbedungen haben, Die fruchtbaren und geſun⸗ 
ven Thaͤler Badathſchans find dadurch ihrer Einwohnerſchaft bes 
raubt worden. Außerdem hat man fie zum Theil auch gewalt⸗ 
fam in den ſumpfigen Landfchaften von Kunduz und auf den 
durren Gruͤnden von Talikan angefiedelt. Die Schlammfümpfe 
wer Sommerüberfhwemmungen mit der vegetabilifchen, Faͤuluiß 
in ihren fiagnirenden Waflern, wie der heiße Samum, der zur 
Sommerzeit aus den dortigen Wuͤſten weht, bringt diefen Arınen 
zerſtdrende Fieber. Der Megerfclave in Weftindien, Gemerlte Movrs 
eroft, werde von feinem Kern genährt, 'gefleidet, mit Arzneien 
verfehen; der Sxlave von Badathſchan in Kunduz habe fich durch⸗ 
aus feiner Fürforge dieſer Art zu erfreuen. Daher die Sterbliche 
teit unter dieſen gezwungenen Emigrationen fo groß, daß hier im 
— 
*') Asiat. Journ. 1, e. Vol. XXI. 1826. p-209. 
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Jahre ein Viertheil der Familien ausſtiebt, und daß fie alle ia 
die Sitterfte Armurh, in Noth und größtes Elend verfinten. — 
So weit Moorerofts Nachrichten. ’ 


4 Nah Al, Burnes Beobahtungen und Erkunbdis 
"gungen, auf feiner Reife von Kabul nad 
Bothara (1835), 

Die neueften und ausführlichen Nachrichten über Badakh⸗ 
ſchan und feine Umgebungen, wie über die gegenwärtigen Ber 
Hältniffe dortiger Population und Herrſchaft, verdanfen wir AL. 
Burnes reichhaltigen Exforfchungen in jenen Gegenden, der 
ebenfalld bei der Durchreifung von Murad Bess Staaten, die 
gegenwärtige Macht dieſes Ufurpators, feine Politit und feinen 
Einfluß auf dem dortigen Zuftend der Landfehaften, am grämds 
lichſten zu beurtheilen, und die frühern. Daten zu berichtigen wub 
am vervollſtaͤndigen im Stande war. Da wir mit diefem Briten 
fon von Kabul Über Bamiyan den Hindu Khu überfliegen das 

ben, und bis zur Grenzfladt Khulum von Murad Begs Terri⸗ 
torium vorgedrungen find (f. ob. S. 271), fo wird es am zweds 
maßigſten ſeyn, um uns die lebendigfte Anſchauung jenes Terri⸗ 
torialzuftandes zu verſchaffen, denſelben Reiſenden auch noch von 
Khulum nad Kundus zu begleiten und. feine Schickſale zu 
teilen, um zugleich feine dabei gewonnenen Erfahrungen aber 
Land und Leute kennen zu lernen, 


3) A, Burnes Ereurfion von Khulum 39 nad Rum 
dus; feine Audienz bei Murad Beg dem Ufurpas 
tor und Eroperer von Badakhſchan, nebſt Rüdweg 
nad Balkh. . 

Statt des anfänglich in Rhulum an bie Karawane gege⸗ 

Genen Verfprechens, fie ungefährdet direct weſtwaͤrts nad) Batch 

" abreifen zu laſſen, ward ihre Ankunft nah Kunduz gemeldet, 
von woher bald der Befehl kam, ſich daſelbſt einzufteflen. Wiee 
bösartige Gerüchte von dem Meichtpum dieſes Reifenden wie fir 
mer Abrigen Gefährten hatten ſich durch die Werichte uͤbelwollen⸗ 
der Hindus bis Kunduz verbreitet, und ein ähnliches Schickſal 

Rand, wie bei Moorcrofts Zeit, bevor, Der Zolleinnehmer yon 

Abulum begleitete Al. Burnes, Mit feiner Korarone zogen 


9) AL, Buraoa‘ Tovols Into Bakbara I, 0, Yo I. 9.397-3%. 
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888 10 Theckaufleute von Badathſchan und. Yartand (f. wei 
©. 469 u. f.), die nach Haufe zurückkehrte, der Nazir und det 
Koftle Baſchi. Al. Burnes reiſete unter dem Damm eines 
Armeniers ans Hindoſtan, weil dieſe zu den Armen Handelslen⸗ 
ten gerechnet werden. Der Nazir war ein Verwandter des Mes 
Bere In Kunduz, der mit Al. Burnes, ald Gaſt, in deſſen Woh⸗ 
nung aufgenommen ward. Sie wurden nach einer fehr beſchwer⸗ 
Hichen Reife Aber zwei niedere Wergpäffe und durch waſſerlerre 
Wäftenel, die 18 Stunden Weges anhält, nach zurüdgelegter Die 
flanz von 14 geogr. Meilen bis Kunduz, daſelbſt ſogleich vom 
Wezier mit Thee bewirthet. Dies Getraͤnk, fast A, Burnes, ſey 
auch dort bei den Usbeken allgemein eingedrungen; flatt des Zu 
ers nimmt man Salz dazu; auch wird der Thee mit Fett ger 
wifcht; dann Heißt er „Reimutfhah"; zuletzt werben nach 


dem Trank noch die Blätter getaut. Die meiſten Beſuche Seh - 


Wenier machten währent ihres Dortfegms Kauftente, Tadjits und 
Eingeborne Badathſchaner, die doch immer noch Rarten Handel 
init Indien umd Ehina-treiben ſollen, und gegen den Briten die 
Sicherheit des Handels in Epina rähınten (f. 06. ©. 489, 473), 
Am Sten Juni ging der Zug der beorderten Neifegefährten 


dam Derfe Khanu abad, 3 geogr. Meilen fern von Kumdug,  " 


au einem Heinen Fort mis einer Befagung von etwa 500 Reis 
ten, in welchem Murad Beg >) feine Reſidenz aufgeſchlagen 

. date, hier erhielt der Brite, zu feinem Gluͤcke, bei der Audienz 
als ein armer Armenier feinen Freipaß; die grösfte Verſtellung 
war gelungen, und die rohe Habgier des Tyrannen uͤbertiſtet. 
Dan silte natärlich fo ſchnell als möglich nach Kunduz zuräd, 
um ungehindert feinen Weg fortzufegen. 

Kunduz*) die Stadt if ſchon im Anfange des obern Oxus⸗ 
thales, obwol 8 geogr. Meilen füdlich fern vom Hauptſtrome ges 
iegen, an einem füdlichen Bufluffe zu demfelben, wie Talifan, 
am Furukhah (Furkar bei Moorcroft), der unter dem Na⸗ 
men Akſerai (Akſu, Weißer Fluß) fich weiter in Welt, zu 
dem Hauptarıne, dem Amu, ergießt. Zwei Arme diefes Furukhah 
die fich im Morden von Kunduz erſt vereinen, bewaͤſſern das 
Sholgebiet dieſer Stadt, defien Elima fehr ungefund iſt; daher 





Al. Burnes Trav. 1. c. I. p. 224— 227. ®“) ebend. vergl, 
ig Isset Ullalı on Balkh, Klalamı and Kunduz in 'Asiatio Journ 
vol xxil. p 170, 


810 Weſt-diſten. E: Mbfhnit. f. 10: 
vs Sprichwoet: — „Birk da ſterben, geh nad Kum 


dauz“ — 


Der groͤbere Theil des Thales iſt finvſs viele Wege ahen 
auf Helgpfählen forttaufen. Der Echnee bleibt dert 3 Menat 
leug lirgen; die Sommerhitze iſt unerträglich, Meidbau, aber 
auch Weisen und Gerftienäder breiten ſich hier aut. Einf 
folk Ber Ort groß geivefen fenn; gegenwärtig iR er nur als Rast 
platz wishtig, hat aber nur 1500 Einwohner. Mur im Winter 
fhlägt Murad Beg dort feine Nefidenz im Fort auf, das amd 
getrockneten Badkfteinen. erbaut, und mit Wall und Graben ums 
geben ift, aber durch Die Dige des Sonnenſtrahis nur wenig WBb 
decſtand leiſtet, da feine ſchlechten Mauerwaͤnde von felbk zen 
fallen. 

Das Hochgebirge des Hindu Khu IR von Hier gegen Sie 
ſichebar, und geigt auch hier ewige Schnecdecke. Die nähen 
Berge find nur niedere Huͤgelrelden mit Graſung und Kraͤutcen 
Aöergogen; aber ohne alle Waldung, ohne Holzwuchs. Weiter 
iss Stufenchate und den Vorbergen aufwaͤrts, wird das Eis 
heitſamer, man fpricht Hier mit Entzuͤcken vom den frifchen Berge 
waffern, von der reinen Luft, den Blumen, dem Oft, dem Habs 
nen und ben Ließlichteiten des Alpenthales von Badalhſchau. 

Am gerathenfien war es, des vom Chef zugeſagten Freipaffes 
und der vom Wezier gefchenften Ehrenfleider ungeachtet, niche 
Unger in Kunduz zu verwrilen, ais zum umfatteln and mas 
packen der Pferde und Laſtthiere nothwendig war, und fe eiligk 
als möglich nach Khulum zu ziehen, was in 20 Stunden Zeit 
geſchahe. Aber andy diefer Ort 25%), der viel bedeutender und au⸗ 
genehmer von den herrlichſten Obſtgaͤrten umgeben iſt, konnte nicht 
Binger feffeln, und man eilte fo ſchuell als möglich, um nu auch 
den Heinen Wegelagerern und Räubern, da man ben großen fü 
glädiich entfiohen war, über Muzar zum nohen Valch zu ges 
langen, das auch glücklich erreicht ward. 


2) Runduz und Murad Begs Herrfhaft, 


Da wir erſt ſpaͤterhin, bet der Gefammtbetzachtung der Beir 
den Stromgebiete des Gihuns und Gihon⸗Syſtems, auch Aber 
Balth nah Bokhara bis zu den Uferlandſchaften igrer Bin 
nenferm fortfreiten Eöunen, hier aber, fürs erfr, nur Innapase 


ss) AL Burnes Trav. 1. © I, p. 20-282 
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der großen Alpengaue ihres obern Stufenlandet zu verweilen far 

ben, fo kehren wir noch einmal zu Kunduz zuruͤck, das an dem 

Weſtthore von Badathſchan, in der Gegenwart, der Schluͤſ⸗ 

ſel zu diefem if, and duch Murad Begs harten Soepter das 

— jener alpinen Landſchaften und ihrer Populationee bes 
t. 


Kunduze) liegt in einen Thale zwiſchen niedern Bergen, 
die von O. nah W. an 12 Stuuden weit ſtreichen, ein Ihe, 
das von den beiden Armen des Furukhah⸗Fluſſes, der am 
Zeit der Schnesfchmelze nicht durshgehhar ft, wichlich bewaͤſſert 
wird. Etwa 8 geogr, Meiten iin Merden, fern von der Stade 
liehet der Hauptarm des Drus, der Amm, voruͤber. Des 
größere Theil des Thales iR fo fumpfig, daß, wie gefagt, vice 
Wege, zwifhen den Schüf und Sumpfpflangen auf Piähle ges 
bructt, hinlaufen, und die Luft fehr ungefund iſt, wozu der Melde 
bau in ·ſtagnirenden Waſſern nicht wenig beittagen mag. Dis 
gebirgige Lage dieſes Thales macht, daß, der großen Hitze unges 
ochtet, hier das Obſt, wie Kirfchen, Aprikofen, Pflaumen, Mauie 
besten, doch um 14 Tage fpäter reift ald in Khıdam und Balth, 
die ſchon. in offenen Ebenen liegen. Die naͤchſten pletenuartigen 
Vorhdhen um Kunduz fleigen mit ihren breiten Hoͤgelrucken 
feine 1000 Zuß über die Thalfole mit den Berfumpfungen anf, 
gewähren aber ſchon einen gefunderen Aufenthalt, ef in wei⸗ 
teren Gerne ergögt dee erhabene Anbli des Schneegebirg⸗s 
das Auge (f. ob. S. 257). 

Sechs Diftricte, erſt feit kurzem die Eroberung Marad 
Begs, find mit dem Stadtgebiete von dieſem Orte abhängig pas 
worden: 1) Khulum, 2) Heibut, 3) Gori, 4) Inderab, 
5) Talighan, 6) Huzurut Jmam; fie haben außer dem 
legten, dee vom Furukhah und Amu an ihrem Stromvereing 
umfloffen wird, ein gefunderes Elima und fehr fruchtbaren Boden, 
Von der Bewaͤſſerung der verfchiedenen Oruszufläfle hängt. in 
allen diefen Gebieten der Werth der Ländereien ab, da es feheint, 
daß ihnen fonft nur wenig atmofphärifche Niederfchläge zu Theil 
werden, eine Folge des dort ebenfalls fehr gefleigerten Continen⸗ 
taklimas (vergl. 06. S. 397). Heibuk und Khulum lirgen 
an demſelben Fluß, dem Khurrum (f. ob. S. 269), der won 
Süden kommend, mordwärts in einiger Entfernung der Stadt 


®*) Al. Burnge Trarv. Vol. II. p. 291 — 202. 
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* am Orb ft, und durch Aufdämmungen in feinem regeimäßis 
sen Laufe vielfach gehemmt zu Srrigationen dient. Die Ufergärs 
ton find reich und fhön, der Feigenbaum, der noch in Kar 

boleſtan Frembting iſt (ſ. ob. S. 270) gedeiht hier In uͤppigter 
Fälle. Kunduz liegt dagegen, weiter aufwaͤrts, an dem Verein 
deffelben Furukhah⸗ Fluſſes, mit dem von Süden herabkom⸗ 
wenden Gori⸗Fluſſe, der parallel mit dem Khurrum aus dem 
Hindu Khu kommt, fpedell aber dem Bamipahthale entfirdmt C. 
ob. S. 265). 

Hier num iſt gegenwaͤrtig der Mittelpunct jener neuaufkei⸗ 
enden Herrſchaft in Kunduz, an deren Spige Murad Beg 
in Usbeke vom Stamm der Kudghum (Ruttaghun), das 
mals erſt (1833) feit einem YJahrzehend, ſich zu gefürchteter 
Höhe und zu völliger Unabhängigkeit eniporſchwang, und gegems 
wartig ſchon / das ganze obere Stufenland des Orus abwaͤrts bi 
Dalth und aufwärts gen Süden bis zum Hindu Khu beherrfht. 
Murad Beg *7), deſſen perfönliche Bekanntfhaft A. Bars 
nes zu machen gendthigt war, fteht, nach ihn, im funfjigften Le⸗ 
bensjahre; er ift ganz Usbeke, groß von Geftalt, mit tatarifcher 
GSeſichtsbiidung, breiter, gerunzelter Stirn, Heinen ſchiefwinklig ges 
Welten Augen, ohne Bart, er ift ein · Mann von Gaben, aber ty⸗ 
sännifch, graufam, treibt Raͤuberhandwerk, theils auf eigene Hand, 
theus durch feine Untergebenen, die aber mit ihm die Beute theis 

> In mäflen. Dennoch behauptet Al. Burnes, er fey noch beſ⸗— 
fer als andere feiner Nachbarherrſcher. Er beftätigt es, daß ders 
Felde nach Willtuͤhr die beſiegten Unterthanen verpflanzt, and Fein 
Erbarmen für ihr Schickſal, für-ihr Leben zeigt; ohne alle Schuld 
wirft er, wo er kann, Alles in die Sclavenfeſſel. Der Furcht 
vor der Britifchen Macht fchreist Al. Burnes feine Verfolgung 
Moorerofts zu; deshalb er durch Werläugnung feiner Herkunft 
dieſer Sefahr auswich, Der. Sanctus zu Talitan, dee Pirs 
za da, beſtatigt auch Al. Burnes, fey der einzige Mann, der 
ihn noch zu zügelm wiſſe. Er war in früheren Jahren fein Rath— 
geber, ſein Wohlthäter; deſſen Eohne hat Murad Beg eine fürs 
ner Töchter vermählt; feiner Fuͤrbitte fehlägt er nie etwas ab; fo 
traͤgt er wenigſtens gegen diefen noch das Bewußtſeyn der Dank 
dartelt in feiner Seele. Der ältefte der Söhne Murad Bess 
war im %. 1833 ſchon 18 Jahr alt und fehlen viel zu verfprechen. 


20) Al. Burnes Tray. 1.:c- Vol. I. p. 229. IT. p. 202. 
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Muged, wird von feinem eigenen löheleuftanee niit dern. Tin 
Mir (f. 06. &.395) beehrt; er beherrſchte anfänglich nur ums - 
dus allein; dann aber eroberte er jene 6 genannten Dis 
firiete Hinzu, welche Kunduz von allen Seiten umgeben. Dis 
Stadt Balfh hatte er bis dahin nur geplündert, und viele von 
ihren Bewohnern in. feine Staaten übelgefiedelt. Darauf folgte 
die Ueberrumpelung des ganzen Königreiches Badathfhan, 
und damalg, bei A. Burmes Durchzug, war er mit den Rriegde 
operationen gegen die Gebirgsftanten an der Nordſeite des 
Dius beſchaͤftigt. Einer von diefen, Kulab (oberhalb Kurgan⸗ 
tippa), zwiſchen Durwaz und Cheshanien (Shughnaun) gelegen; 
war ſchon früher in feine Gewalt gefommen, und fein Hinderniß, 
ſchien dort feiner weitern Berbreitung entgegen zu ſtehen; fo daß; - 
damals, feine Gewalt ſchon von Raratigin im Morden bis 
Syohan in den Hindu KhusPäflen (f. 06. S. 267) ausgebreia 
tet war. Die Einwohner feiner Gebiete, bemerkt. AL Bura 
nes 9), feyen groͤßtentheils Tadjik, die Aboriginer, welche 
auch in Badakhſchan die Hauptmaffe der Populaa 
tion bilden, davon die Usbeken nur einen fehr gerina 
gen Theil aus machten. Diefe nordem gänzlich unbekannte. 
Thatſache, it nach dem, was oben uͤber Tadjit und Tocharen ge⸗ 
fagt ward, von befonderm Intereſſe, und beftätigt e8, dag viela 
der bisherigen ethnographiſchen Worausfegungen - moderner. Geo⸗ 
grappien gänzlich gehaltlos genannt werden muͤſſen, daß, Turk⸗ 
ftämme hier im ſuͤddſtlichen Bergwintel des weftlichen Turkeſtaus 
viel fparfamer verbreitet find, als man nach allen bisherigen orien⸗ 
talen und occidentalen Autoren anzunehmen im Allgemeinen gen 
neigt war. Defto wichtiger würde das gruͤndlichere Studium 
dort einheimifcher Population für die Aboeiginergefchichte 
EentralsAfiens ſeyn. — 
Nah dem Xode eines‘ gemiflen aditich Ali Beg, eines 
Üsteten Haͤuptlings, der nur dem Namen nach zu den an die: 
. Afohanen in Kabuleftan tributairen Begs dieſer Wölkerfchaft ges 
zähle wurde, aber dies Commando in Balth (feine Nefidenz warn 
1893 In Khulum) 9) beſaß, ‚wußte fich einer feiner Unterbefehla⸗ 
haber von Kunduz, der jegige Murad Beg, durch Verdrängung: 
der Söhne feines Gebieters, an deſſen Stelle. zu fegen. Die vers 


®*) Al. Boraes 'Teav. 1. 0 9300-352, *%) Mir Inset Uilsh on! 
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Yeittoten Sthne wurden nun. ta Khalum und Helbuk Die Bas 
fallen des Runduz Oberhaupies. 

Dbwol die Cudgham⸗ Usbeken immer von Cinfluß unter 
ve Usbelen —* waren, fo war Murad doch der erfe 

“unter ihnen, der zu einer Eonverainität gelangte. Sie rädten 

ſchon Im XVI. Jahrhundert, mit der großen lsbefen Nation, im 
ibre gegenwärtigen Sitze um Kunduz ein, und verdrängten die 
AQmuriden aus ihren angeflammten Beſitzungen. 

Kunduz ſcheint die aͤußerſte Sadoſtarenze ihrer 
Snvafien gewefen zu feyn, da Feiner der Usbeken- 


- Stämme weder in die Thäler Badafhfhans gegen 


DR, noch in die Alpengaue des Hindu Khu gegen 
Suͤd vordrang. 

Marad Beg Heß in feinen Ereberungen die frühern Chefs 
fortbefichen, zwang fie aber ihm Truppen zu flelfen als Eontins 
gent, und Tribut zu zahlen, womit er feine eigenen Truppen ber 
foldete. So vermehrte ex fortfhreitend feine Gewalt umd ſicherte 
ch vor der. Gefahr von Revolten. Seine Macht brachte er hier 
durch auf 20,000. Mann Reiterei und auf 6 Stuͤck Kanonen. 
yafanterie, die von Uodeten verachtet wird, hat,er nicht; Die 
Waffen feiner Eavallerie find lange Spieße, Säbel, ſchlechte Fler 
ten. Er if ſelbſt Commandenr feiner Truppen Im Felde; von 
ungemeiner Thaͤtigkeit, ſendet immerfort Ehupamul, d. i. Reis 
terparteien, auf Plünderang und Menfıhenrand aus; theils auf 
Die Mordfeite des Orus, theils gegen die Hazareh und nach Batth, 
auf deſſen Suͤdſeite. Gelb alle gefangene Shiiten werden ohne 
Barmperzigkeit ald Sclaven verkauft. Dieſeibe Raͤuberei wird 
gegen Kaferiſtan, Ehitral, im SädoR ausgeübt, und gegen Bas 
dath ſchan im Often, das feinen Tribut in Sclaven zahlt. 
Bon diefem Plünderungsfofteme nimmt er jedoch gegenmärtig bie 
Earawanen aus, die fein Gebiet durchziehen, und läßt auch fer 
wen tributairen Chefs Schutz angebeihen. 

Wuit feinen Nachbarn ſtrht Murad Beg in gar keinen, 
doch nur im geringen Verbindungen. Da doch immer noch 
Worker Vertehr mit dem chineſiſchen Turke ſtau Sat 
fo werben mit den Oberbehoͤrden in Yarkand, mitunter ger 
Geſchente gewechſeit, und- bel Unfidyerheit der Meister 
rad ſelbſt Wegauffeher aus. Mi Bothara im kto 
er dagegen: in befländiger Seintfchaft, die Aurcht vor 
iR gegenfeitig, un Boltt; hat dabei Siefes zu teikch. 


® 
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Don den Afshanen ſcheidet Ihn, ſeuſeit Kundez zwar jet 
fchneereiche Hochgebirgetette, eben fo oſtwaͤrts Badakhſchans das 
Hochgebirge des Belut Tag von feinen noch öfllihern Grenznach⸗ 
baren. Dennoch hat Murad Bey die hortigen Morberge ſchon 
überfliegen, um das dahinter geſchuͤtzt liegende Chitral (Tſche⸗ 
trar bei d. Meyendorff; f. ob. S. 14) anzugreifen. Auch hat 
er zuweilen ſchon andere Cinfälle in das Siapuſch Land des 
Hindu Khu ausgeführt, Der legte Ueberfall (1829) war ihm 
indeß theuer zu fichen gelommen, da ein Schneeſturm fein Eas 
walleriecorps von 4000 Mann aͤberraſchte, von dem die Hälfte da 
bei den Tod fand. 

Eeine Revenden befichen In Kom, Lebensmitteln aller 
Art in Ueberfluß, aber felten in Geld. Die dert noch abuch⸗ 
Münze 2%) ift ans der Zeit der Delhi Kaifer vor Schah Madirs 
Feldzuge. Während feines jedoch nur temporaisen Veflges von 
Balth, prägte Diarad Beg Münzen, mit dem Stempel dieſer 
Stadt und ihrem Namen, „Mutter der Städte“ Die !ür 
xusartitel kommen vom Bazar Bothatas, wehin Vieh und Scla⸗ 
ven in Menge ihren Abſatz haben. 

Die Einkünfte werden fo bezogen, daß die unterthanen 
ein Drittheil des Bodenertrages abzuliefern haben; z. B. vom 
Reis, der in Menge in den Sumpfgegenden von Kunduz ger 
baut wird, von der Seide, deren Gewinn an den Uferländern 
des Oxus bedeutend iſt. Badalhſchan liefert Freilich nicht viel 
mehr, da es fo fehr entvölfert ift, und das übrige von der Us⸗ 
beten Beiterei, die dort als Garniſon das Land huͤtet, aufge 
zehrt wird. 

Der Gefhäftsführer Murad Begs, Khan von Kunduz, 
iſt ein Hindu von Pefchawer, Atmarani, der alle Verwaltung 
leitet; ein Dann von Talent, der fih, ungeachtet der großen 
Verachtung, in welcher die Hindus bei den Usbeken ficken, daß 
es ihnen nicht einmal erlaubt ift einen Turban zu tragen, ſich 
doch emporſchwang bis zur Würde eines Dewan Begi (erfler 
Vejier), dem für fih und feine Leute auch das Privilegium den 
urban zu tragen verliehen ward. Er hat große Berbienfte um- 
das Land, weil durch ihn noch einigermaßen Eigentpum und Bew 
lehr geſchuͤtzt wirdz freilich hat ex fich dabel ſelbſt bedacht und iſt 
zum reichen Manne geworden, der 400 Sclaven in feinen Diens 


®°°) AL Barnes Trarv. Volt p. 20. II. p, 351. 
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Ma Ahlt. Da die Uebeten, nach Al. Burnes Urtheil, fähig 
Sn» Geſchaͤfte zu führen, und hoͤchſtens nur ihre Geiſtlichen einis. 
gen Iimtereict erhalten, fo find ihnen ſolche Fremde ald Geſchaͤfts⸗ 
führer anentbehrlich. . 


8) Badakhſchans gegenwärtiger Zuftand in Abhäns, 
gigkeit von Kunduz, nah AL Burnes Berichten 
(1833) 201), 

Die Höher, oberhalb Kunduz gelegenen Orusthäler leiden 
nicht .an dem verberblichen Glima mie jene untern; allgemein, 
wird die Luft Badakhſchans al peilfam und lieblich geprie« 
fen, wie die Romantik dieſes Alpengaucs, feine Bäche, feine Tha⸗ 
ker, feine Fruchte, Blumen und Nachtigalien. Die Eapitale, ges 
wvdhalich Badakhſchan, nur ſeltuer einmal Feizabad ger 
wannt, Ulegt im Süden des Orus; AL Burnes weiß nichts 
won einer Differenz beider Ortfchaften, wovon nur Frafer ſprechen 
dete. Aber dieſes ſchoͤne Land liegt gegenwärtig ganz verddet, " 
feit dem Ueberfalle der Usbelen (Al. Burnes fagt, vor 12 Jah⸗ 
ven, alfo etwa 1821 oder 1822); feitdem beſteht nur zum Schein 
noch ein König von Badathſchan; denn er iſt ohne Auſehn, fein 
Yan» ift menſchenleer, und nur mit roher Lsbefenreiterei als Gars 
niſon bedruͤckt. Sein Titel Schah, oder Malik, und der feis 
nes Sohnes als Erbfärft, Schahzadu ©) iſt gegenwärtig ein 
bloßer Scharten früherer Herrlichkeit, feit 12. Jahren, fagt AL 
Burnes (1833), it er entthront und ohne Herrfchaft. 

Inm Januar .1832 kam zu diefem politifchen. Verderben noch. 
ein phofifches Uebel hinzu, jenes furchtbare Erdbeben, das fo, 
viele Menfchen und Dörfer zerflörte, viele Klippen von ihren 
Gipfeln entwwurzelte, und in die Thäler ſtuͤrzte, wodurch ganze 
Paſfagen gehemmt wurden. Durch einen in der Art herabge⸗ 
Rürzten Berg ward der Badathſchan⸗Fluß 5 Tage hindurd aufr. 
seRaut und führte Ueberſchwemmungen herbei. Da das Erdbe⸗ 
ben in der Nacht die Bevölterung des ganzen Badalhſchan übers 
rafchte, fo zählte faſt jede Familie ihre Todten; denn die größte. 
Gewalt der Erſchuͤtterung ſcheint hier ihren Mittelpunct gefunden 
zu Haben, obwol die Sphäre des Erſchuͤtterungskreiſes ſcht 
gtoß war, fühmärts ganz gleichzeitig bis Lahore und Muk 





®°2) Al. Burnes Trar, I & Vol. Ih p. 22 -200. 2) cheat, 
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tan das Pendſchab in Bewegung ſetzte (f. ob. S. 57 — 89), nord⸗ 

waͤrts aber bis Khokand reichte, und oſtwaͤrts ſogar noch bis Atſu 

und Turfan gewüthet haben ſoll (ſ. ob. S. 478), wo die Jaßhe 
1831 und 1832 durch wiederholte Erderſchuͤtterungen ausgezeich⸗ 

net waren. 

Die Einwohner Vadakhſchans, find ihres trautigen 
Looſes ungeachtet, bemerkt A. Burnes, der Gefelligfeit ungemein 
ergeben, ſeht gaflfrei und das Sprichwort bekannt: „Brod wird 
in Badathfham niemals verkauft.” — Sie find, nah 
Al. Burnes wiederholter Verfiherung, Tadjiks; ihre Sprache 
iſt die Perfifche, aber pin breiter Dialect wie der eines Einges 
bornen Irans. Man fagt fi, aus Balth folle einft eine folche 
Einwanderung dahin gefchehen ſeyn; aber keine nähere Nachwei⸗ 
fung ift darüber vorhanden. Die meiften Bewohner find Shil⸗ 
tm, weder Turk noch Usbeken haben fich dort'anges- 
fiedelt, und die Sitten und Gebraͤuche der dortigen Bewohner 
gleichen noch heut zu Tage denen der alten Einwohner im Nor⸗ 
den des Hindu Khu, wie fie vor den Einfällen dieſer jüngern 
Ueberzügler allgemein waren. — Wir Emmen es nicht unterlaſſen⸗ 
noch einmal es zu wiederholen, wie lehrreich die Originalbeobach ⸗ 
tung der Natur und der Bölfer dieſes Alpengebirgelandes für die 
genauere Kenntniß ganz Central s Afiens feyn wuͤrde. 

Ueber bie fo berahmten und doch ſo wenig bekannten mine 
ralogiſchen Echäge giebt Al. Burnes folgende Auskunft. 

Die Rubin⸗Gruben, welche ihren größten Ruhm den .” 
pruntſuͤchtigen Zeiten der Großs Moghule in Delhi verdanten, " 
follen, nahe dem Drus in Eheghanian (Shughnan, ws 
ſchon M. Polo unter Sifinan als die einzige bearbeitete Grube 
ganz richtig anführte, f. 06. &. 789) bei dem Drte Sharan - - 
tiegen. Dies legtere fol nur fo viel als Grube bezeichnen; denn 
man gräbt fie in den niedern Bergen. Einer der‘ Erzähler ber > 
bauptete, diefe Gruben liefen bis unter den Oxus hin, woran 
aber Al. Burnes zweifelt. Der jegige Khan von Kunduz wollte 
diefe Gruben, die früherhin lange Zeit brache gelegen zu haben 
fiheinen, von neuem in Gang fegen durch diefelben Grubenarbeis - 
ter, denen dies Gefchäft ſeit frühen Zeiten erblich zuldmmt, die 
aber wenig Gewinn davon haben follen. Der Iprann forderte - 
fogae ganz unentgeltliche Frohnarbeit von ihnen; da fie ſich ni \ 
derfegten, wurden fie in die Shmpfe von Kumduz verpfangt, we 
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die mieiften umfamen, fo daß die Kaffe dieſer Mubingräher gegems 

waͤttig faſt ‚ausgeftorben ſeyn foll. Die Sage if allgemein, man 

finde die großen Rubine ftets nur paarweiſe; die großen ſollen 

deswegen oft in Doppelſtuͤcke zerbrochen, oder der eine fo lange 

verhehlt werden, bis man den zweiten dazu gefunden. Sie ſellen 

in Ralfflein liegen, wo man fie wie runde Beuerfeintiefet einge 
lasert finden ſoll (in Druſen ?). 

In der Nähe der Rubingrußen follen fh am Gtromufe 
des Oxus auch die Felfen von Lapis lazuli finden. Man feg 
Feuer darunter, um fie mürbe zu machen, gießt dann kaltes Waſ⸗ 
fee darauf, um den Stein zum berften zu bringen. Das iR die 
rohe Art des Gewihns diefes fchönen Lazurfels, deſſen Ausfuhr 

* ehedem nad) Ehina ſeht bedeutend gewefen. Die Frage darnach 
bat aber abgenommen (auch anderwärts im Hindu Khu find Or 
«ben. diefeß edeln Steines, weiche wahrſcheinlich zu ihrer Zeit bie 
Prachtbauten Indiens verforgt haben; f. ob. ©. 259 u. a. D). 
Alle Proben diefes Lazurſteines, welhe AL Burnes in 
Borhara oder fonft zu fehen Gelegenheit hatte, ſchienen ihm fett 
der gerüßmten Goldadern nur fchimmernde Glimmer (gewihe 
lich wol Schwefelties) zu enthalten. Nur im Winter pflegt man 


übrigens beide Gruben, ſowol der Mubine wie die des Lazurfteins 
au bearbeiten, ‘ 


» Die umgebenden Gebirgsgaue Badakhſchaus in 
ihrem gegenwärtigen Zuftande nah AL, Burnes 
Erfundigungen (1833). - 


Zum Beſchluß unferer hierher gehörigen Unterfuchırugen, lafı 
fen wir noch zuleist die fragmentarifchen Nachrichten über de 
Gebirgsumgebungen Badakhſchans, in ihrem gegen 
wärtigen Zuftande, und über die Wölkerverhältniffe ihrer 
Bewohner folgen, die freilich nur wenig Befriedigung geben, 
aber doch mit dem, was fchon früher von ihnen gefagt war, bie 
Vervollſtaͤndigung der Nachrichten darbieten, die ſich überhaupt 
bis jegt von ihnen mittheilen laſſen. 

Außerhalb Kunduz, mit feinen 6 genannten von ibm 
abhängigen Territorien, und außerhalb Badakhſchan ſind 
es folgende Gebirgsumgebungen 26%) diefer beiden Hauprtterritorien 
des obern GihonsLanfes, über welche wir, wenn auch oft zer 


»*®) AL Barnes Trav. I. c. Vel. Il. p. 200 201. 
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den Nomen nach, einige Kunde durch Al. Burnes erhalten has 
ben. Im Norden find es die 5 Gebirgsftanten gegen Ras 
zatigin hin; alle nur von geringem Umfange, von denen ſchon 
Üfter die Rede war: 1) Hiffar, 2) Kulab, 3) Durmaz, 
4) Shughnaun und 5) Walhan. ‚Gegen Often erhebt ſich 
die Hochebene Pamer, von den BergsKirghifen bewohnt, und 


- der hohe Bolor (Belut Tag) gegen Yarkand (f. ob. S. 487 


68 506). Senfeit des Belut Tag breitet fih Iskardo in Bals 
tiſtan (fı ob. S. 215— 217), Gilgit und Ehitral, aus (f. ob. 
S. 14 — 19). Im Süden von Badakhfchan umd Kunduz ers 
debt ſich das Land der Siapuſch Kaf ir bis Aber den Hindu 
Khu hinaus (ſ. ob. S. 206— 213), deren Landſtrich mit jenem 
letztern in der Begeichnung von Kaferiſtan zuſammengefaßt wird _ 
€. ob. S. 205— 206), 

- Mar von den 5 Gehltgöftanten®) im Norden erhals 
ten wir ein vaar neue Angaben, 

2) Hiſſar if gut bewaͤſſert, hat daher Reisbau, amd war 
(1833) von Runduz role von Bothara noch unabhängig geblles 
Ben. Von eluem Usbeken Ehef beherrſcht, theilten fih, nad) des 
Waters Tode, deſſen 4 Söhne in ihr Erbtheil. Ihre Haupiſtadt 
llegt 16 Stunden oflwärts von Depi Nu (Dihnu), auf einer 
Berghoͤhe. Eine Gehirgätette, Kohitun genannt, von 4000 Fuß 
Höhe, durchfegt das Gebiet von Nord nah Süd, und enthält 
ein großes Steinfalzlager, defien Ertrag von da ausgeführt 
wird. Die Bewohner follen fh einer eigenthuͤmlichen Art von 
Mſerdeſatteln bedienen. 

2) Kulab liegt im Oſtea von Hiſſar, an einem von Nord 
aus Karatigin herabkommenden Zufluſſe zum obern Oxus, der ſich 
noch oberhalb des Kokſcha, oder Badakhſchan Waſſers, zu ihm 
einmuͤndet. Dieſes Gebiet iſt nur ein ſchmaler Laͤnderſtreif, der 
auch Belgiwan genannt wird; es iſt die legte Eroberung Mus 
zad Begs, von welder Al, Burnes Kenntniß (1833) erhielt, 
und die erſte durch welche ex. feine Masht auch auf das Nordufer 
des Drusthales auszubreiten verfuchte. 

3) Bon Durmaz ift auch fchon Hei chinefifch. Turkeſtan 
und bei Kholand die Rede geweſen; es foll, nach Al. Burnes, 
ganz von Tadjits bewohnt fey, einen mod) independenten - 
Tadlik Fuͤrſten zum Beherrſcher Haken; auch das Daſeyn ber 


°*) Al. Burnes Trav. I, c. Vol. Il. p. 206 — 207. 
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GSoldwäfhereien dieſes Alpenganes, von denen v. Meyens 
dorff zuerft Bericht gab, beftätigt Al. Burnes, und bemerkt, 
daß fie fehr ergiebig ſeyn follen. Bon dem fchon früher ange 
führten Namen Calei khum Scheint dieſer britiſche Neifende keiae 
Kunde erhalten zu haben. Durwaz ſcheint, mie oben bemerkt, 
nur das Thor, das Land der Bergpaſſage zu bezeichnen (vom Par 
mer und Bolor herab). 
4) Cheghanian, Shughnan und 5) Wakhan, far 
Al. Burnes, find ebenfalls an Kunduz tributpflichtig geworden; 
‚aber In jedem derſelben find ana nur 3 bis 4 Dorffchaften. Der 
Chef von Wakhan, Mir Mohammed Ruhim Khan, erlaubt 
teinem Gliede feiner Familie dad Land zu verlafien; von der eis 
senthämlichen Sprache diefed Landes hat AI. Burnes 6 Woca⸗ 
beln gefammelt, aus denen fi freilich nur etwa, in Vergleich 
‚mät den wenigen von Cheghanian gefammelten Wörtern, fliehen 
läßt, daß beides, wenn auch nicht verſchiedene Sprachen find, 
doch wenigſtens verfchiederie Dialecte feyn werden, von weicher 
Sprache aber möchte, daraus wenigſtens, noch umertnittelt Kick 
ben. Alle Einwohner diefer beiden Gebirgsgaue find jedoch Du 

+ hammebaner; von Reſten älteren religidſen Aberglaubens hörte 

Al. Burnes nichts; fie benennen Gou mit dem perfüichen Ande 
druck Khuda. Cie haben eine eigenthämliche Art den Huf ih⸗ 
zer Pferde mit einem Schuh, den fic aus dem Hirfehgeweihe fon 
men, zu beſchlagen, cin Gebrauch der auch bei Kirghifen eines 
miſch ſeyn foll, 

Ueber die innerhalb dieſer fünf Gebirgeſtaaten gelegenen Ge 
genden finden wir zwar auch in den früher Jabehunderten bei 
ven arabiſchen und perſiſchen Geographen ſchon mancherlei Nas 

"men und Nachrichten, vor allem bei Ebn Haukal, vorjuͤgich 
reichhaltige erft bei Edrifi2%), bei Abulfeda und Anden; 
uber es find meift unbefannte Namen, aud finden fü & wur wer 
aig Anhaltpuncte darin zur Orieptirung für Die Gegenwart. Bas 
ſich darüber ermitteln laͤßt, kann nur in Verbindung mit der Im 
terfuhung der Quells und Zusläffe des Oxus felbft gefchche, 
worauf erſt weiter unten, bei der Betrachtung des Sihun / und 
Gihon⸗ Syſtems eingegangen werden wird. . 





“) Kai Trad. p. A, Jaubwst, Peris 1836 4 pm 472-0 
y— 484. 
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Anmerkung Meber die Gage des Gebirgskämme von 
Durmwaz und Watlpan, durch Badakhſchan, Silgit, 
Shitral bis Gewat, Bijore, und oftwärts bis Iskardo 
in Baltiftans über ihre Abſtammung von ben Kach fol⸗ 
gern Bulcarneins, ober Kleranders bed Großen. 

Sum Beſchluß kommen wir, für jest, hinfihtlih der Bewohner 
dieſes quiet betrachteten Bebirgslandes des alten Thokhareſtan, 
wiſchen Belut Tag und Hindu Khu, noch einmal auf die unler vielen 
der dortigen Wölterfchaften fo feltfam, feit vielen Jahrhunderten wieder⸗ 
holte Sage züruͤck, nach weldyer die angefehenften Geſchlechter dortiger 
daͤrſten und Vdiker, son Durmaz durch Badakhſchan bis Kafe⸗ 
riſtan und oſtwaͤrts dis Iskardo, Nachtommen von Jkander, 
dem dortigen Eroberer und Gtädteerbauer, d. i. von Alerander, ober 
von deſſen Rachfolgern feyn wollen, ober doch vom beffen Macedonkern 
ebzuftammen ſich rähmen. Daß die von Chitral und Gitgit ſich 
deſſen ebenfalls rähmen, und ſelbſt bie Lungani Tribus in Yarland 
davon reden, if oben S. 18—19 und ©. 398 grfagt werten. Daß 

. biefe Anficht ſchon feit Jahrhunderten, bei Vdikerſtaͤmmen des Hindu Mer 
herrſchend war, berveifet Abul Fazils Weldreibung**) von Sewad \ 
und Bijore im Nerbın des Kabulftromes (f. ob. S. 201, wo gegene 
waͤrtig Vuſufzi wohnen; wonach bamald ber dortige Volksſtamm, der 
fh der Königliche, nämlih Sultan, nannte, von einer Tochter 

Bufcarneins Gecunder (b.1. Istander, Alesander) adflame 

men wollte, Diefer Stamm, bemerkt der genannte Autor, fey erſt feit 

den Beitgp Wirga Mugh Beg's daſelbſt (aifo Mitte des XV. Jahehune 
berts), von Kabul her, eingezogen. Sie erzähltent Secunder habe zu 

Kabul einen-Schat hinterkaffen gehabt, unter dem Schute feiner Ber⸗ 

wandten (Hetatren ?), umd einige von beren Nachkommen, welche 

ihren Gtammbaum ned; befäßen (im I. 1600), wohnten md herrfchten . 

In'diefen Gebiegen, Sewads und Wijored, alfo im Hiadu Khu. Wähe 

send der Beit biefes unſterblichen Begenten fegen viele der unzehigen 

Boͤtter dieſer Landſchaft zerſtreut, andere gefangen worben, und noch 

andere hätten fi in bie MWilbnife durädgegogen. — 60 wit Abu 

Bazils Autſage. · 

In Feriſchtas Geſchich te 7) wird angeführt, daß die Könige 
von Badalhſchan ihren Stammbaum bis auf Altxander den Sohn Phi⸗ 
Upps zurhdfühsten, und wir haben oben geſehen, daß dies ſchon die Be⸗ 
banptung ſelbſt Babers von benfelben war N B. Erotine as 





'%%) Abul Fazil in Ayoen Akbery ed. Franc. "Giadwin 8. Lond. 1900 

'ol. Il. 9.157. ©”) Ferishta History of the Mahomedan Power” 

Load, 2820. 8. Ed. b. J. Brig T. ũ. p. 20 - 31. ©) Beber 
Me. ed. W. Krskine I, op. 2 " B 
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fübe, daß bis auch gegenwärtig nody ber Sicz ber Fuͤrſten won 
Durmwaz fey. Daß biefe Meinung eine Verſtellung auch bei ben Ras 
faa.im Hindu Khu ſeyn follte, iſt zwar ſchon oben, &.208, widerlegt; 
aber bei dem Beherrſcher gu Jskar du iſt diefelbe Thatfache, daß nam⸗ 
ld; die Bewohner bed Landes bie Gründung ihrer Feſte (Sekanberie, 
Jetardu, Eslerdu, Shekerdu) gern bem Alerander zufchreiben wollen, 
tuch Mr. Bignes Beſuch dafelbſt beftätigt worden (ſ. ob. S. 216. 
Es fügt derfeibe in feinem Briefe vom 10. Sept, 1835 aus Istarde 
atist?*”), noch folgende feltfame Rachricht bei. Er fey im Wegriff in 
dia paar Tagen, bort einem dem ber Alten Apnligen Wettrennen 
(40 a classical sort of equestrian aport) beigumohnen, wie es in dem 
Zeiten Jetanders gefeiert worden fey. Er fey bei Wefidtigung ber 
Bennbapn nicht wenig uͤberraſcht worden, bie Einrichtung derfelben 
ang in ber. Art wie ben fogenannten -Gircus bes Garacalla in Nom 
verzufinden. — (Die Rennbhgn in Dlympias Ebene hat-nad) der neuen 
« Meffung der Grpebition in Morea, eine Länge von 184 Metr. 183 Gens 
Ya) — Sollte von ſolchen gymnaftifhen Gpielen, wie fe ia 
Harmozia und im äuferfien Kransoriang, ſelbſt noch zu Cyre⸗ 
ſchat a am Jarartes, wie Arrian berichtet (Lib. IV. 4. 1. p 208, 
ei. Schmieder 1798: ad dyara Iumnär <a nal Zuurıwon Kornons, ie 
ia Cyropolis), von Aleranbers Heere, zwiſchen ſchthiſchen und men 
getifchen Völkern, gefeiert wurden, noch Spuren der Grinnerung, bis 
Beute, dort zuruͤckgeblieben feyn? Da ſchon fa viele andere Spuren jes 
wer Jortſetung eines helleniſch ⸗ baktrifchen Lebens, bei -bortigen Warbas 
zum, in ben Münzfcjägen, bis in das VIL Tahchunbert wieder 
Yon worden find: fe Einnten and) wol andere noch in Sitten 
bräuchen, bort, bei Aboriginern fortfeben, an bie man nicht deaken dürfte, 
wenn Turkodlker hier im Gebirgelande fo frühzeitig eingebrungen wi 
"gen, wie in ben Gbenen. 
- Daß bie Stämme ber Kafıza in dem Theile Kaferiſtans, ben Muls 
lah Rujerb bereifete (f. ob. S. 208), feine Anfprüche auf dieſe Abfiams 
machten, hat Giphinftone?°) dadurch zu widerligen gefuchl, 
daß bei ihnen feine Gage von derſelben vorgefunden warb; dagegen bes 
frätigte derſelbe ſchon, daß biefelbe Anficht, wie in Badathſchan, fo arch 
Ye dem Könige von Durwaz "!) vörmalte, ber fein Gefchledt vom 
Wepanber dem Großen herleite, was auch von feinen Rachbarn auer⸗ 
Toant werde, . 
Die ältefte Ahgabe hierůber iſt ſchon bei M. Pole von Bar 
datdfcha n. die wir oben ſchon einmal gelegentiich anfügeten: (Nogges, 








a®y Mr. Vigne Letter from Iskardo 10. Sept. 1836 in Joursal of 
. die Asiat. „500. of Bongal ed. Prinsep.. 1836. Vol. V. p 57. 
’°) Elphisstone Account of Cahul Lo. —* 71) ebd. p628. 
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sc. Balaxiam, per successione d’bereditk, ciod tutti 1 Rd some 
d'uma progenle, Iaqual dissese dal Rö Alessandro, et dalln Sglieola di 
Dario R& di Persiand. Et tntti quei R& si chiamano Zultarson, die 
vaol dire Alessandro) ?2), Da diefer gewäffenhafte Meifende feine Kadye 
wicht im Sande fetöft erhielt, fo iM wol Sein Bweifel gegen die Wichtige 
keit feiner Autſage zu erheben, und wir flinmen mit W. Erstine’s 
wahrſcheinlichſter Erklaͤrung biefes Erzählung aus dem Xul. Sahsfems 
dert darin bei, daß eine dunkle Grinnerung bee dortigen Kegenten, am 
pre wirkliche Abftammung, ober wenn auch nur Hypothetis 
ſche Herleitung, von einem Bweige ber verbrängten Helles. 
“nifhsbattrifhen Diynaftien, oder deren fatifchrgetifchen 
Berdraͤnger, bie ſich noch viele Jahrhunderte hinaus ben Ruhm hel⸗ 
Uriſcher Ahnen und Attribute, ſammt ihren Titeln bellegten unb in des 
zen Schrift auf Münzen Üiberliefert haben — die wahre Beranlaffung 
dieſed Ahnenſtolzes ſeyn möchte. Keineswegs ſteht dieſer fo Hfokiet de, 
wie man gewöhnlich anniinmt, in eingm SentralsAflen, wo Genealodien, 
xings umher, bei allen Volkergeſchlechters für MWölksrcaften, Prieſter⸗ 
orden, Herrfcherfamilien von jeher entſcheiden, und eine bloße Fieticn 
derfelben ſich nicht leicht Eiagang in die Anerkennung ber Nachbar 
ihren Weg bahnen würdez- bei Völkern wo die Abſtammung bie gu 
Brapma, Buddha, Mohammed, auf irgend eine Weiſe durch Blut 
ober fonftige / Adoption kdrperlicher oder geiftiger Art, zuruͤchzeleitet, 
allein ſchon zum Throne befähigt, und wo, bei der frühen Uebermacht 
der berühmten Heorſſcherfamilie die Aſchaowun(ſ. ob. S. 610, 
645, 650 u. a. D.), und dem neu hinzutretenden koniglichen Regenten⸗ 
adel der Rachkommen bes Propheten, Mohammeds, bie Abflanmung 
von einem Zulcarnein, im @egenfag von jenen beiben, nur ein noch 
weit älteres, einheimiſches Koͤnigehaus, als dasjenige biefer jängern 
Gmportömmlinge bezeichnet. - J 
Solche Angaben über Chitral, Gitit, Jskardo, Vadakhſchan unb 
Durwazz, bemerkt der juͤngſte Beobachter in dieſen Gegenden AL. Bur⸗ 
mes, waren ihm ſchon früher bekannt, deſto mehr war erſtaunt, al 
er in Trantoxiana ſelbſt erfuhr, daß noch außerdem 6 andere Fanſten⸗ 
häufer ?*), daſelbſt, daſſelbe Herkommen in Auſpruch nahmen; naͤmlich 
die Haͤuptliuge im Dften von Durwaz, die von Kulab, Shegha⸗ 
nian und Wakhan im Norden des Gihon. 
Aue diefe Prinzen find, erfuhr derfelbe, vom Tadjik⸗SGeſchlecht, 
von Bewohnern biefer Bandfchaften vor den Ueberfällen ber Usbelm 





?=) M. Fols b. Ramusio ed. Venezia fol. 1583. T.II. Li: I. c.25 
fol. 10; vergl. Hd. Baldelli Boni T.1. Lib. I. c.33 p.20. 

72) W. Krakine Remarks in Baber Mem. I. c. p.XAIX. 

°%) Al. Burnes, Trar. 1, c. Vol, II. p.215— 217. 
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and Turtſtamme. Alexander IR. Hinterlich bekauntlich Beine bicecten Ges 
ben feiner. Herrſchaft in Afien, ein ‚dert einheimiſcher Belbhere Sky⸗ 
tpionus wird, kei Sogdianen, nach P. Drofius Bericht, Raqh⸗ 

. folge. Aleranders (Skythaeus Praefertus Alexandri in Sogdianos) ?'°)5 
aber Berbindungen von ihn, mit einheimiſchen Kodnigetdchtern, find ber 
tanat. Diefe Zabjit Zürften verheitathen ihre Kinder, heut zu 
Sage noch, nur an, fe, durch Bulcarneins Genealogie, verwandte Ges 
ſqhlechter. Sie find“ insgefommt Wufelmänner, fie ſehen auch Zulcar⸗ 
mein als einen Propheten und Helden an. AL. Burnes lernte feibſt 
yweidufic; mehrere Glieder dieſer Fuͤrſtengeſchlechter aus Badakhſchan ken⸗ 
men, und fand freilich keinen Bug griechiſcher Abkunft bei Ihnen. Sie 
olichen aber in Körpergeftalt und Gefihtsbilbung dem fchönften Schlaze 
-Bee Perſer, und waren vom Turk⸗ und Usbelen» Stamme vdllig ver⸗ 
ſqieden. Gie behaupteten. das Land zwiſchen Balth und Kabul habe 
‚worden. Bathtus Zamin geheifen, worim Al. Burnes einen Am 
‚Bang des gricchiſchen Baktriana finden wollte, als dem Sriegötheatee 
von Aleranders Helbenthatenz aber biefer Name iſt vielmehr nad ©. 
WBournouf?*), der Ältere ſchon port einheimifhe Zendmame 
Geachter, von Apak, ber Rorden, Apalptara, bad Rorbland iu 
Gegenfag von Aria). 

Das hier helleniſch⸗ macedoniſche Colomen, und nicht unbebeutrahe, 
von Altxahdrin ad Cancasım (Bamiyan) biß Alexandria ad Taneim, 
wo Cyropolis oder Cyreschata einft bie größte aller dortigen 
Städte, was nahe dern heutigen Khodjend gegründet; und nedſt Mares 
canda (Gamarkand), noch 7 andere Städte von Aleranber am Si⸗ 
bun erobert wurden (f. Arriani de Expedit. AL Lib. IV. c. 2 und 3), 
iſt aut den Hiſtorien bekannt. Rach ber Werbrängung ber Nachfolger 
‚Werandent, als Präfecten und Sommandanten jener helleniſch⸗bactriſchen 
Derrſchaften, durch Saten und Setengeſchlechtee (f. ob. @&.420, 
421, 548, 568, 673, 692 u, @ D.), Tann man wol faum es für uns 
wehrſcheinlich halten, daß diefe Ihe Afpl nicht in ben offenen Ebenen 
Seansorianas und Sogbianas, fondern vielmehr in den geficherteren 
Alpengauen der obern Drusthaler geſucht haben wer» 

ben, wo fie wol frühzeitig genug, felbft bis Zetardo nach Baltiften, 
an bie Grenze Kaſchmirs, vorruͤcen Tonnten, fo daß bie erfte Giote 
tifation biefes Alpenthales, das durch feinen Golbreichthum feit alter 
Beit die Aufmerkfankeit auf ſich zog, durch helleniſch-baktriſche umdb ” 
tee ſelencidiſch⸗ baktriſche Flüchtlinge und Werbrängte, "Teinesivegs’ fo 
abenteuerlich fepn möchte, als bies beim erften Anblick erſcheint. Diefe 
Gegenden blichen außerhalb ber alles werfbrenben Mongholsmslichers, 


DE —J— Coumensaire sur le Yagnn ete. Paris 1883. 4. 
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fälle, faft ungeftdrt ober bo viel weniger geftbrt als Ihne Mmge- 
bungen liegen; in ihnen lebte alfo die ältere Zeit Länger fort, als in den 
weftlihern Racjbarftaaten. Erſt mit ben fortgefegten Ginfällen und 
Ueberfällen tiefer eindringender Mohammebaner, gingen alfo wol bie 
Grinnerungen und borthin geflaͤchteten Documente helleniſch- feleucibis 
ſcher Herkunft unter, von denen fidy zu WR. Polos Zeit noch vielleicht ˖ 
nähere Beweife hätten einfammeln laffen, von denen, nach Abul Fa⸗ 
8118 Angabe, nody bei den Sewats und Bijore's Häuptlingen die gen" 
nealogiihen Ctammbäume ſich vorfinden follten. Mag dem feyn wie 
ihm wolle, noch bis heute, wo noch immer keine Turk und Näbelen Po⸗ 
pulation in dieſen Thalgebieten anſaͤſſig geworden, und. die Volkemaſſe 
noch die eindeimiſche geblieben, wollten mehrere ber Cingebornen Vadakh⸗ 
ſchant, welcht AL. Surnes baräbre peefönlich ſprechen hoͤrte, ent ⸗ 
fehleben 7*) von jenem berühmten Geſchlechte der Nachfolger Aleranders 
herſtammen, und ihre perſiſche Sprache iſt, ſagt derſelbe, wenige 
ſtens Beweis für ihre dortige Anfieblung und Herrſchaft vor ber juͤn⸗ 
gern Ueberflutpung durch turkredende Vodlkerſtaͤmme und arabiſcher zit 
der mohammtdaniſchen Invaſion dort eingedrungener, bie das flochere 
Transorlana in ein mittelaltrigea Mawar al nahar und in eine modem 
Bucharei umwandeln mußte, 


) Ak Burnes Trer. 1. 6 Vol. N. p. 217. 
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